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Schon im Jahre 1835 befuchte Ich Jeruſalem, das id 
durch feine Geſchicke unwiderſtehlich anzog; allein bier bauerte 
ber Aufenthalt, bei körperlichem Ummwohlfein, nur wenige Tage, 
fo daß ich Einiges nur flüchtig, Anderes gar nicht fah, und 
ich fpäter mit diefem Beſuche, wie Felix Fabri mit dem 
feinigen im J. 1480, immer unzufriedener wurde. Die Un⸗ 
zufriebenheit mit dem DBergangenen und bie Hoffnung auf 
Künftiges, das zu fehen und zu erforfchen gelingen bürfte, 
ließen weder dem Predigermoͤnche von Um, noch mir Rabe, 
bie der Entichluß reifte, eine zweite Pilgerfahrt zu unterneh- 
men; Sabre aber wartete nur drei Yahre, ich hingegen ein 
volles Jahrzehn ab. 

Bei mir war die Entfchließang zur zweiten Jeruſalem⸗ 
fahrt eine abgethane Sache, ehe ih Robinfons Forſchungen 
und fein Werk kannte. Als ich diefed zur Hand befam, ſah 
ich, daß er ein großes Stüd Ahrenfeld gefchnitien batte, wo 
ich eben weit der Sichel bereit war; ich. überzeugte mich jedoch 
nicht minder, daß mande Ähren noch ſtehen, die in ihrem 
zeitigen Schmucke ben Schnitter einladen. : Die Anzeige einer 
Topographie von Dr. Schulg, dem preußiſchen Konful in 
Jeruſalem, fchien zuerft laͤhmend zu wirken; ohne aber bie 
Arbeit zu fehen, wagte. ich offen, die ſich in der Folge als 
richtig befkktigten, und ich ließ mi auch durch dieſen Vorkäu⸗ 
fer nicht entmuthigen. Insbeſondere aber ermunternd ſprach 
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mir von Anfang an Schuberts Reifewerk, weldhes, in Deutſch⸗ 
land mit fo viel Beifall aufgenommen, eine Stüge möndi- 
ſcher Leichtgläubigkeit werben follte, zu, weil mid) "zunächft die 
Erinnerungen an den Siloahquell Iehrten, daß der Mann ba, 
wo es über feinen naturwiffenfchaftlihen Horizont hinausging, 
nicht gründlich forfchte; fo, wie er bei Siloah, dachte ich, darf 
man nicht auf dem Wege ftehen bleiben, und alfo wollte ich 
- ben Siloahfanal in feiner ganzen Länge unterfuchen, was dann 
auch geſchah, doch — dem Schickſal ſchien mein Vorhaben 
au lengſam — erſt nach dem Borgange Robinſons. Sch 
hielt es für dringlich und zugleich mich für berufen, den Pil⸗ 
gerftab zu ergreifen, um der nicht feiten vorſchlagenden Poeſte in 
der Schilderei des genannten Deuifchen bier und ba wahrhafte 
Proſa entgegenzuftelfen, ob auch ohme alle Ausſicht, daß das 
nüchterne Ding von der Menge gepriefen werbe, j 

Ich betrachtete es als ein Gebot der Rothwenbigkeit, daß 
th auf eine ſorgfältigere Vorberritung Bedacht nehmen müſſe, 
wenn ich meinen Zweck, Durkles oder Halbdunkles aufzuhel⸗ 
len, Irriges zu berichtigen, Lücken zu ergänzen, etwa Neues 
zu entdecken, erreichen fyllie. Das ſchien mir zumal möglich, 
falls ich nur einen Heinen Bezirk für ein genaueres Ein⸗ und 
Durchgehen ausſtecke, falls sh bloß Zerufalem und feine Um⸗ 
gebung zum Gegenflande meiner Unterfuhungen waͤhle. Meiſt 
pflegten bisher die Reiſenden, ohne orbentliche. Vorbereitung, 
wit einer überaus Heinen Reiſebibliothek und nicht allezeit mit 
der beßten Auswahl auszuräden, und erſt nach der Rückkehr 
in ben Schriften. genauer nachzuſehen, um ihre Wahrnehmun⸗ 
gen mit been anderer. Pilger. zw vergleichen und an fie ge 
ſchichtliche Bemorkungen zu knüpfen. Diefas Berfahren Fonnte 
wohl niemals den erwünſchem Erſolg haben. Es if, fagt 
Sieber (165), nicht hinreichend, Alles genan befichtigt zu 
haben, und dann in Europa die Aamerkungen mit Hilfe frem- 
ber Erfahrung in Ordnung zu bringen; biefes iſt fogar nach⸗ 
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theilig, well man jeden Augenblick die Berichtigung jeder neuen 
Idee vornehmen, neuerdings Alles prüfen, und eben dadurch 
Bei der großen Entfernung und unferer eigenen möglichen 
Bergeplichkeit auch wieder neuerdings beirrt werden koͤnne. 
Daher, meint biefer Naturforfcher, follte an Drt und Stelle 
eine vollſtändige Bibliothek angelegt fein. Eine folche wird 
indeß noch vermißt, obfchon ſich nicht Teugnen läßt, daß in 
der neuern Zeit die Bücherſchätze in Jeruſalem, den Bebürf- 
niſſen des forſchenden Wanderers entgegenfommend, ſich be- 
deutend vermehrten. Aber auch geſetzt den Fall, daß dem 
dortigen Ankommlinge eine befriedigende Auswahl von Schrif- 
ten zur Berfügung flände, fo müßte er viel Zeit nur zum 
Nachſchlagen nnd Nachlefen verwenden. Sch entfchieb mid 
nun für rin Berfahren, wodurch mir eine ziemlich umfaffende 
Bücherſammlung in Jeruſalem erfett und viel Zeit erfpart 
wurde. Raämlich ich fertigte vor meiner Abreife Auszüge aus 
Säriften ber Bibliothefen ir Zürich, St. Gallen, Konftanz, 
Minden und Wien, wo man mid überall mit fo großer, 
zum wärmſten ‘Danke verpflichtender Gefaͤlligkeit umterftügte, 
ich vordnete dieſelben alphabetifch und chronologiſch, und Hatte 
dergeſtalt eine Menge Stoff überſichtlich in meiner Gewalt. 
So wanderten mit mir ſechshundertundſechsundneunzig Folio⸗ 
ſeiten Auszüge aus beiläufig anderhalbhundert Werken, welche, 
mit Ausnahme weniger, von Augenzeugen abgefaßt waren, 
geihweige einer Teinesweges ganz unbebeutenden Anzahl von 
Karten, Oruttbriffen und‘ Anſtchten. Außer den handſchriftli⸗ 
chen Auszügen nahm ich von einſchlägigen Druckwerken mır 
Raumers und Robinfons Paläſtina mit. Bei diefer Ti- 
terarifihen Borbereitung Yag es mir nicht bloß daran, feltene 
Druckſchriften, wie ich denn wirklich mehrere fand, zu benngen, 
fonbern ich warf mein Fangnetz auch nad älteren Manuffrip- 
tn aus; Die Überficht der Literatur wird zeigen, daß meine 
Nesfalfigen Demägungen nicht fruchtlos waren. 
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Alſo und durch ein früheres Rekognosziren geruͤſtet, kam 
ich nach der h. Stadt, wo ich, entgegen dem Beiſpiele vieler 
anberer Reiſenden, mich längere Zeit aufzuhalten gedachte, um 
ein treueres, unverwilchliches Bild mitzunehmen. Die beinahe 
zwanzig Wochen meines Aufenthaltes benugte ich völlig fo, als 
wären fie Gold geweien. Bon ber Länge bes Berweilend 
hängt übrigens nicht Alles ab. Es iſt damit noch nicht genug 
gethban, daß man während eines gar mehrjährigen Aufenthal⸗ 
tes in dieſer Stadt gelegentlih den Merfwürbigfeiten hin und 
wieder nacfpagire, nein, man muß vielmehr bie Aufgabe 
gleihfam berufsmäßig zu erfüllen trachten, man muß umfehen 
mit eifernem Fleiß und ungebeugt durch Wiberwärtigfeiten 
oder Hindernifle, will man andere auf einen Punkt von Selb- 
ftändigfeit und mehr Berläßlichkeit ſich emporarbeiten (Vgl. 
Golgatha 221). Mein Aufenthalt, deſſen Verlängerung ohne 
Widerrede noch weit mehr Nutzen gebracht hätte, genügte doch 
in fo weit, daß ich ohne ſchwere Sorgniß vor Übereilung au die To⸗ 
pographie Die Feder anlegen burfte; ich fühle auch Beruhigung beim 
Gedanken, daß mir ohne Kunde von den Gleiches ober Ähnliches 
enthaltenden Schriften Williams', Schultz' und Anderer, 
die ſich ſpäter Geltung verſchafften, ſondern einzig mit meinem 
frei herumblickenden Auge Manches nicht entging, z. B. weder 
ber kleine Wardi im Suͤk Hä’ret el-Fehid, nach bie kurze, 
fleine Thalung zwifchen der Maria-Magbalena- und ber An⸗ 
nakirche. 

Bei der Mittheilung deſſen, was ich ſowohl an Ort und 
Stelle wahrnahm und beobachtete, als was fi) aus dem Stu- 
dium Titerarifcher Quellen ergab, war ich angelegentlich befirebt, 
daß diefelbe durch Klarheit und Beſtimmtheit ſich empfehle, 
In der Befchreibung der Stadt Jerufalem Tann der Lefer 
mir ficherer folgen, weil die einzelnen Lofalitäten, bie Gaffen 
mit Namen belegt find, was bisher nur fehr dürftig geſchehen. 
Überall verband ih Topographie mit Geſchichte, mit beren 
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Fackel ich namentlich auch in den Sagenfreis, in bad Jeruſa⸗ 
lem unter ben fränfifhen Königen hineinleuchte. Stets fuchte 
ich den Gegenftand auf eine umfaffende Weife und mit aller 
Unparteilichfeit darzuftellen. 

Wohl fehwerlich darf ich bei der Beurtheilung meines 
Werkes auf Nachſicht zählen, weil ich ferbft über die Leiftun- 
gen Anderer ohne gerade viel Rüdfiht, bier und da mit eini- 
ger Strenge richtete. Immerhin will ich meinen Stanbpunft 
näher bezeichnen. Ich lebe auf dem Lande als praftifcher 
Arzt; Bücher mußten mühfam bergefchafft werben, und bie 
Studien wurden durch meinen Beruf viel und vielfältig un- 
terbrochen. Etliche etwas leichtfertige Schriftfieller, die mein 
Urtheil nicht fhont, vernachläffigten Dagegen ihren günftigen 
Wohnort in größern Städten, in ber Nähe anfehnlicher Bü⸗ 
cherſchätze und unterrichteter Männer. So gingen nit un⸗ 
bedeutende Schwierigkeiten meiner Reife voran; andere und 
noch mehr begleiteten biefe ſelbſt, und zurüdgefehrt ftieß ich 
auf neue, natürlich auf bie größten bei der Abfaffung bes 
Schriftwerfes, doch auch auf nicht geringe beim Suchen eines 
Berlegere. Das Opferbringen wollte Tein Ende nehmen, 
glüdticherweife aber ebenfalls im gleichen Schritte meine Be⸗ 
barrlichfeit; ich ſetzte durch, nah und nah freilih etwas 
leichter auf das ermunternde Urtheil eines H. Ewald, Fall⸗ 
merayer, Sleifher, Sammer-Purgftall, 5. Hitzig, 
Karl Ritter, Tuch und Anderer. 

Die Schwierigkeit beim Suchen eines Berlegerd hatte 
zur Solge, daß das urfprünglidhe Vorhaben, das Werf ale 
ein Ganzes in gehöriger Aufeinanberfolge herauszugeben, nicht 
ausgeführt werben konnte. Es mußte zerftüdelt werben, und 
jo erfhienen nad einander als Bruchſtücke Bethlehem, ber 
Plan von Serufalem, Golgatha, die Siloahquelle und der 
Olberg, fo wie die Denfblätter aus Serufalem, nur nicht fo 
bald, als ich beabfichtigte. Die Zerflüdelung des Werkes 


— VW — 

hatte jedoch ihr Gutes, wie ih im Vorworte zu Golgatha bes 
merkte, auf welches Borwort, wie auf das zu ben übrigen 
Schriften ih anläßlich verweife, um Wiederholungen zu ver« 
meiden; ein wahres Glück aber war das verzögerte Erſchei⸗ 
nen ber Arbeiten, weil ich mir fletsfort neue Hilfsquellen er: 
öffnete, und ich immer inniger mit ber Aufgabe vertraut wurde, 
Anbelangend die zwei Bücher Topographie insbefondere, beuen 
als Schluß, jo Gott will, nur noch ein Verſuch einer mebi- 
zinifchen Topographie von Serufalem nachfolgen wird, fo barf 
ich nicht bergen, dag zumal das erfle, hier vorliegende Buch 
durch bag nonum prematur in annum viel gewann. Sch 
mache injonderheit darauf aufmerkfam, daß ängſtlich fortge- 
feste Unterfuhungen und Prüfungen ber Topographie bee 
Flavius Joſephus wir endlih den Kummer um Vieles 
erleichterten, mich, fo viel möglich, zu Trieben kommen ließen; 
ich denke wenigftens, daß durch meine Bemühungen die Kri- 
tik auf ein neues Feld geführt worben fei. Überdies hoffe 
ih, daß bie einläßlihe Behandlung des Haram efh-Scherif, 
wie biefes fie gewiß ſchon längft verdient hätte, dem willlom⸗ 
men fein werden, der neue Auffchlüffe oder eine-Überficht des 
Ganzen zu den Erforberniffen zählt. 


Das Hervortreten meiner Arbeiten ans Tageslicht ſcheinen nun 
bie Zeitverhälniffe mehr und mehr zu begünftigen. Immer höher 
fteigert fih das Intereſſe für die h. Stadt; immer flürfer 
wird bie Aufmerffamfeit gefpannt, mit der man den Ausgang 
des zwifchen den Lateinern und den Griechen, zwiſchen der fran- 
zöfthen und der ruſſiſchen Großmacht geführten Streites über 
den Beſitz der h. Stätten erwartet. Mittlerweile mag man, 
gerade nach den einſchlagenden hiſtoriſchen Angaben m meiner 
Beichreibung der Geburts, Auferſtehungs⸗ und Himmelfahrts⸗ 
fire und der Grabkirche im Joſaphatsthale, wenig Erbauung 
finden, daß nicht alfenthalben mit gehöriger Umſicht der Kampf⸗ 
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platz betreten wird; voraus machten ſich franzöſtſche Diatriben 
theifweife durch Oberflächlichfeit bemeiflih. . 
Während ih bie Unvolfommenpeit meiner. Werfe tief 
fühle, fchliege ich mit ber Hoffnung, daß bald Andere, die 
meine Strebniſſe, für bie Forſchungen einen feflern Grund zu 
legen, vielleicht nicht überfehen werden, über manden bunfel 
gebliebenen Gegenftand Licht‘ verbreiten, manden Zweifel in 
Sewißheit auflöfen, Neues entdeden werben. Dazu wird 
jede Zeit die Hand bieten, als Die größte Gönnerin aber bir 
Zeit, in der einmal das halb dem Barbarismus verfalleng, 
morſche Türfenreih, nach dem ewigen Gefege ber Geſchichte 
und nach Berbienen, zufammenflürzt, damit dann, was nicht 
ausbleiben Fann, die Chriften ihre ſiegende Hand über Pald- 
ſtina fchlagen, und fo, daß fich freuen darf jeder Freund ber 
Entwidelung im Gebiete des menſchlichen Geiftes als eines 
zivilifirbaren und zur Zinilifagion heflimmten, und auf ber 
von Menſchen bewohnten Boden als einem Fulturfähigen und 
Kultur fordernden. 
Kurort Horn, am Bodenfee, im Brachmonat 1853. , 


Regeln für die Ausfprade. m 

Bei der Aufnahme arabifcher Wörter, die ich aud bis: 
‚ weilen mit arabifchen Lettern wiedergab, beftrebte ich mich, ſo 
gu fchreiben, Def der Lefer fie ziemlich treu nachfprechen kann. 
Was die Bokale anbelangt, fo find fie, weil die arabifche 
Sprache eine Silbenſchrift ift, oft ſchwankend, mit Ausnahme 
ber urſprünglichen und nur gebehnten Vokale \ a, guund ‚5 
i. So fhreibt Smith. B. Sukhrah, Khureitün, ih Sad: 
rah, Ehareitün. — &, Cain) bezeichneten bie franzöſiſchen Ge⸗ 
lehrten, Smith (Robinſon 3 ‚3417 und Andere mit. einem 
a und ’ Yinten ober vorne, 3. B. Gaͤma' el-Wffab (Desecrip- 
tion de. —— T. 18. 8. p. 8. Paris 1829. 388 
sg9.), Ain Duelle), Ich war mit dem Ohre nie im Stande, 
dieſes a’ oder 'a vom gewöhnlichen a Calif) zu unterſcheiden, 
und da ich unzweifelhaft aus dem VBolfe manche Wörter mit 
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dem ain aufnahm, das ich vom alif nicht unterſcheiden konnte, 
und doch mit letzterem a ausgedrückt hätte, und da, wenn ich 
daneben das apoſtrophirte a nach den Büchern gebraucht hätte, 
ber Lefer nothwendig zur Annahme geführt worden wäre, daß 
alle nichtapoſtrophirte a gewöhnliche alif feien; fo zog ich, 
um diesfalls feinen Irrthum zu veranlaffen, vor, fowohl dag 
alif, ald das ain mit einem gewöhnlichen a faft immer zu 
- bezeichnen, fo wefentlihd das ain im Arabifchen ift, und fo 
dringlih auch eine treue Wiedergabe deffelben wäre. Durch 
das Aufführen des Wortes in arabifeher Schrift wirb indeß 
bin und wieber ber Forderung für Kenner entfprochen. — Ch 


iſt das arabiſche 7, und wird ausgefprochen wie vom 
Schweizer fein ch, 3. B. in Chopf. Schwer hält es bie- 
weilen, diefes ch vom hha Cz,) zu unterfcheiden. So fpre- 


hen die Serufalemer eher Charam, ald Haram, und wirf- 
ih gibt es auch des Arabifchen Fundige Franken, welche Cha⸗ 


ram fehreiben. — BE C 9) if nicht unfer deutſches w, fondern 


das englifhe w in water, Man fpricht daher nicht Waͤdi, 
fondern eher Uddi aus, 

Die Dehnung der Bofale wird mit gewöhnlichen Zir- 
kumflexen bezeichnet, wie Säris, Süf 

Ich verfuchte überdies, den Nachdrud zu bezeichnen. Ge- 
wöhnlich bedient man fich zu diefem Eube in fränkiſchen Schrif- 
ten eines rechtshin fchiefen, über den Vokal geſetzten kurzen 
Strihes, 3. B. Anftreihen, befprigen. Ich wählte dagegen 
einen Punkt, den ich oben hinter den Vokal fette, weil diefer 
dur das Zeichen der Dehnung und des Silbennachdruckes 
zufammen überladen worden wäre, und die Deutlichfeit gelitten 
hätte. So ſchreibe ih Hammä’m e8-Sultä’n. Vgl. Beth: 
lehem XI. Es ift möglich, daß ich in wenigen Wörtern ben 
Nachdruck (Betonung oder Tonftärke) unrichtig angab; denn 
wenn ich wiederholt nach der Ausſprache eines Wortes mic) 
erfundigte, und ich unrichtig nachſprach, mochte man gerade 
“die Stärke des Tones auf die fehlerhaft ausgeſprochene Silbe 
verlegen. Trog folder etwaiger Gebrechen wird biefe De- 
zeichnung des Nachdruckes der richtigen Ausfprache weſentlich 
nachhelfen. 
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Literatur. 


Nachfolgendes Berzeichnig der Werke, die Yerufalem bes 
ſchlagen, fann auf VBollftändigfeit, trotz al’ meines Streben 
danach, feinen Anſpruch machen. Sagte doch fhon Le Elere 
Cbei Sanson, pref. 8), daß auch der Kundigere zu feiner 
Zeit es zu keiner vollſtändigen Überfiht der vielen Pilgerfchil- 
derungen bringen fonnte. Bei Benutzung mehrerer Bibliothe- 
fen ber Schweiz, Deutfchlande und Italiens ftelite fich heraus, 
daß beinahe jede wieber ihre Eigenthümlichfeiten aufwies, 
Mancher Yerufalenfahrer ließ nah der Rückkehr etwa in 
feiner Vaterſtadt oder in der Nähe feines Wohnorted ben 
Bericht über bie frommen Streifereien druden, ohne bag bie 
Drudicrift einem größern Kreife befannt wurbe, Ubrigens 
dürfte mir wenig Namhaftes entgangen fein, vielleicht felbft wenn 
id) die arabifche Literatur nicht ausnehmen würde. An Borgän- 


gern, welche die paläftinifchen Neifefchriften überfichtlich zu⸗ 


fammenftellten, fonnte e8, bei dem regen Jutereſſe für das 
h. Land, nicht fehlen, und ich erinnere nur an Adricho- 
mins, Sanfon, Reland, Chateaubriand, Meufel, 
Bellermann, K. Rofenmüller, H Berghaus, Ham⸗ 
mer-Purgftali cf. Ritters Erdk. 15, 23), Jäck, Raus 
mer, Robinfon, Marmier, Munf, Kitto, van Senden, 
Karl Ritter. Schriften, die ich nicht benutzen konnte, wer⸗ 
den vorne mit einem Sternchen (*) bezeichnet. Die voran» 
geftellten Jahreszahlen bedeuten, daß die Schriftiteller entwe⸗ 
der in dem angeführten Jahre gefchrieben, oder in Jeruſalem 


-fih aufgehalten haben. Noch muß ich einen UÜbelftand bes 


Hagen. immer bemüht, die Originalwerfe zu befommen, 
wollte es mir boc nicht febderzeit gelingen, und ich mußte 
mid; mit Überfegungen, fo fehr ih, durch, Erfahrung belehrt, 
ihnen mißtraute, bebelfen. Wenn. ih dann fpäter zu bem 
Urſchriften, wie zu denen von Ludolf, Maundeville, 
Maundrell, de Binos, Volney, de Forbin gelaugte, 
ſo ermangelte ich nicht, dieſelben oft, in ſchwierigern Fragen 


— XI — 


durchgehends anguführen; der Leſer muß ſich diesfalls nach 
den Typen, weil ich bei der Auffühtung eines Werkes deſſen 
Schriftart wählte, und nach den Seitenzahlen zu recht finden. 
Ich ſchreibe auch Zuallart oder Zuallardo neben Schwal⸗ 
lart, je nachdem ich die italieniſche oder deutſche Ausgabe 
benutzte. Die Seitenzahlen geben auch meiſt den einzigen Halt⸗ 
punkt, um zu beurtheilen, welche Ausgabe eines in der gleichen 
Sprache erſchienenen Buches ich meinte; bei wenigen Autor 
ren wird die Verſchiedenheit der Ausgaben durch die mit di⸗ 
plomatiſcher Genauigkeit nachgeahmte verſchiedene Schreibung 
der Namen, wie Ludolf neben Rubolph und Petrus von 
Suden, Rauchwolff neben Raumolff, angedeutet, 
Bol. das Vorwort zu Bethlehem VIII, zu Golgatha IX. 
Man wird in den Anführungen einige Ungleichheit finden; ben 
Zitaten aus feltenen Drudwerten, wie ber ‘Ayla I’, dem 
a nt900, und aus Handſchriften räumte ich mehr 
ag ein. 


1. Werfe gewiß oder höchſt wahrſcheinlich von 
Augenzeugen. 


u. 70. Flavius Joſephus. Ich benutzte neben 
der Pariſer⸗Ausgabe, ſo weit dieſe erſchienen, die Amſterdamer 
von Siegbert Havercamp, 1726, 2 Bsp. in Folio, mit⸗ 
hin das griechifhe Original mit ber lateiniſchen UÜberſetzung. 

U. 250. Itänerarium Antonini Augusti.. ad diver- 
sts mss. codd. et impressos comparatum, emendatum, 
et Hier. Svrit®.. commentario explicatum Ed. And. 
Schott. Col. Agripp., Myl., 1600. 8. 1735 von P. Weſ⸗ 
feling und auszugsweife von Adr. Reland berausgege- 
ben. Der Routier gehört der nachantoniniſchen Zeit an. Su⸗ 
rita fest die Abfaſſung in die Negirungszeit des Antoninus 
Baſſtanus, Sohns Septimiug Severug, Ä 

334. Itin. Burdig. Hieros. Itinerarium a Burdi- 
gel Hiervsalem usque, In dem von And, Schott zu 

n im %. 1600 berauögegebenen Itinerarium Antonini 
p- 133 sgq.; aub in P. Weffelings zu. Amflerdam 1735 
—— Itinerarien und als Anhang zu Chateaubriands 
tinéraire. Peter Pothous entdectte das Manuffript, das 
er auch bevorwortete. 1848 gaben ©. Parthen und M. 


Kinder in Berlin (Fr. Nievlai) das Itinerarium bes Bor⸗ 
denurer und Antoninus nad ASS. heraus. Eine Hands 
fchrift aus dem 8. Jahrhunderte (ſchmal 8.): Itinerarium 
ab Bordigala ad hierusalem, fah ih in Berona auf ber 
Stiftsbiblisthef, Cod. 5%, pag. 126. Nah einem Margi- 
nale eines von mir gebraudten Exemplars der Kölner⸗Aus⸗ 
abe war ber Verfaſſer nicht im J. 333, fondern 334 in 
erufalem, weil er auf der Hinreife am 26.. Chriftmonat 333 
in Konftantinopel ankam. 

u. 339 und 390. Euseh. et Hieron. Onom, 
Eusebii Pamphili de situ et nominibus locorum He- 
braicorum, griechiſch mit der Iateinifchen Uberjegung und 
Ergänzung bes Eufebius Hieronymus In Nancti 
Eusebii Hieronymi operum tom. S. Studio Johannis 
Martianay. Paris. 1699. Fol. Pag. 385 sqq. Andere 
Ausgaben beforgten 3. Bonfrerius 1631, 1639, 3. Eles 
ricus und Ugolinus. Sehr ſchätzenswerth. 

u. 370. Palladii Divi Evagrii discipuli Lausiaca 
ges dicitur Historia. Parisiis, @. Chaudiere, 1570. 4. 

*u. 530. Hieroclis Grammat. Synekdemus. Syn 
9. Weſſelings Stinesarien vom 3. 1735. 

2. 600. Itinerarium Antonini Placestini, Syn 
Bollandi aota sanetorum, Maji tom. 2., pag. X sqq: 
Ein älterer Abbruck vom 3. 1640 kam zu Angers heraus 
und ein wenerer in Ugolinithesaurus. Antoninus Mars 
tyr ober Plarentinus Coon Piacenza) weilte unzweifel- 
haft zwiſchen der Zeit Juſtin ians und ber Eroberung buch 
die Moslemin in Paläſtina; denn einerſeits gefchieht der Gat⸗ 
tin Juſtinians, Eudoeia (AXV), Erwähnung; anderer« 
feit® wird (XXI) geſagt, daß die Ehriften ans Audacht den 
Thurm Davids befteigen und darin bleiben. Nach der Nie 
derlage der Chriften werben diefe wohl auf jeden Tängern 
Anfenthalt in der Burg haben vergichten müffen. Ich möchte 
nicht glauben, daß die Schrift irgend ein müßiger Mönch zw 
Danfe abgefaßt habe; denn ber Verfaſſer erzählt. in zu bei 
ſtimmten Auspräden, daß fein Reifebruder Johannes, von 
Piaeenza, in Gadara .geflorben fei (VID, daB er aus dem 
goldeingefaßten Schädel ver Thesdota anf dem Zion getrunten, 


und daß er eine Pfunddattei son Jericho in feine Heimm 


N 
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mitgenommen babe. Die Neifefliszen, voll Berwirrung, ent- 
halten viel Aberglänbifches, aber doch auch einiges Brauchbare. 
U. 602, Moschus. Joannis Moschi Pratum 
Spirituale. Deutſch in Rottlers Vite Patrum von He⸗ 
ribert Rosmweid. Augsb. u. Dill, J. B. Bencard, 1735. 
Fl. S. 963 ff. Die Schrift enthält viel intereffante No⸗ 
tizen über bie öfter zwifchen Jeruſalem und Arabien. 
0.670. Arculf, De situ locorum sanctorum. Ich bes 
nugte a) den pergamentenen Koder auf der Fatholifchen Kantons⸗ 
bibfiothef in St. Gallen, aus bem 12. Jahrhundert, Nr. 320, 
p. 254 sqq. Jneipit prefatio in librum de situ locorum 
sanctorum. b) den Cod, historie ecclesiastice, auf der 
Wiener-Hofbibliothef, Nr. 154, Duart, auf Pergament, 
aus dem 13. Jahrhundert, p. 1sqqg. Incipit prologus de 
Situ iherusalem. Diefer Koder ftimmt mit dem ft. gallifchen 
genau oder doch bis an fehr Unwefentliches überein, fo weit 
ih verglich, ift aber unvollftändig, und geht bIoß bis de monte 
Oliveti. ce) den Cod. lat. 314 auf der E Bibliothek in 
München, aus dem 9. Jahrhundert. Er ift ſehr werthvoll, 
kürzer, gedrängter, ohne ven Ballaft von Sed et hoc etiam 
sancti Arculfi relatione didicimus u. f. f., hat aber nur 
“ eine Zeichnung, nämlich die der Zionskirche. d) die Ausgabe 
son Johannes Mabillon in den Acta sanctorum Or- 
dinis S. Benedieti, part. %. Lut. Paris., Billaine, 1672. 
Fol, Pag. 502 sqq. Im diefer Ausgabe nach einer Hands 
ſchrift auf dem Batifan und nad) einem Cod. Corbeinsis ift auch 
auf die Lesarten von Gretfer: Adamnanus de Locis 
sanctis Libri 3 Cingoiet. 1619, wieder gebrudt in Gret- 
seri opp. tom. 4. tisb. 1734), Rüdfiht genommen. 
Selten weidht der St. Galler-Koder in Wefentlihem von ben 
gebrudten Ausgaben ab. Arculf, ein franzöfifcher Biſchof, 
war wahrfcheinlih um das 3. 670 in Serufalem; denn ihm 
erzählten die Serufalemer, daß vor beinahe drei Jahren (ante 
annos ferme ternos) das Schweißtuch des Herm zur Kennt- 
niß des Bolfes gelangte und burd einen Spruch des Sara⸗ 
zenenkönigs „Majuvias“ (bei Mabillon, nah einem an- 
bern Koder bafelbft Navias, nad dem St. Galler manias, 
ebenfo nach dem Wiener, und nad dem vorzüglihen Münch⸗ 
ser: Mauiuas saracenorum rex qui nostra state fuit 
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index) ben Chriſten zuſtel (1. 10). Run find unter den 
Namen Moawijah zwei Chalifen bekannt. Moawijah I. 
—F vom J. 660 bis 679 mb Moawijah II. im J. 

nur wenige Monate. Arculfs Aufenthalt in Jeruſa⸗ 
lem fallt mithin höchſt wahrſcheinlich in die Regirungszeit des 
ſtaatsklugen Moawijah L Wenn ich daher das Jahr 670 als 
die Zeit annehme, da Arculf Jerufalem beſuchte, fo fann 
ich um nur wenige Jahre trrihümlich porausgeeilt, um mehrere 
dagegen zurüdgeblieben fein. Auch Williams (205) fchließt: 
Areulphus must have visited Jerusalem earlier than 
697, und Wright fagt: (Early Trarvels in Palestine. 
London, Bohn, 1848. XIH): I am inclined to think 
that Arculf’s visit to Jerusalem must be placed not lon 
after this (Moawifah I) khalifs death. Robinfon ci, 
XVIll) führt nur das Jahr 698 an, in welchem Adam⸗ 
nanus ben Reifebericht dem König Alfred von Norihum⸗ 
berland vorlegte. Derfelbe entitand daher, daß Arculf, von 
Jeruſalem beimfahrend, an die britifche Küfle nah Jona 
verfhlagen ward, wo er Adamnan fand und ihm die Merk⸗ 
wördigfeiten ‚mündlich mittheilte. Die Erzählung mag darum 
fhon bier und da von Irrthümern nicht frei fein, weil fie 
nicht aus der Feder des Reifenden felbft flog, noch viel. wer 
niger an Ort und Stelle niebergefchrieben war. Man bes 
fist alte Auszüge von Arculf unter bem titel bed 
Beda Benerabilis de Locis Sanctis (1, 1, bi &, 
Gretfer. Ingolst., J. Herstr., 1699. 8 sqq.) und 
Amodo de Libro Arculſi, episcopi Gallie temporibus 
Bede presbiteri (im Recueil de la soeiete geograph., 
tom. 4, 794 sqq., von Francisque MihenD. Yebterer 
fagt aber do, daß er nicht bloß aus „Pdobnanus aliqua 
decerpentes, fondern auch veterumque literis comparan- 
tes war id), Der Cod. Rat. civ. 3 auf der Töniglichen 
Bibliothef in München enthält den Anfang bes beba’fchen 
Auszugs bis Cedron augeat. S. meine Überficht der Grund» 
riffe. Den gleichen Text gibt auch ber Cod. Schir. 3 £. 5. 
Auszüge in deutfcher und englifcher Überfegung gab Joach. 
Heinr. Jäck (RTafıhenbibliothef der wichtigften und interef- 
fanteften Reifen durch Paläftina. Nürnbg., Haubenſtr., 1827. 
1,13 ff) und Thomas Wright (l.c, 134). Die Schrift 
ift in mancher Beziehung von Werth, 
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nico Regulari. In Bollandi acta sanetor., 18. Fehr., 
108 .sqq. Die Ehorherren desh. Grabes wollten Theoto⸗ 
nius ins Stift aufnehmen; allein er wollte ſich nicht dazu 
verfiehen, ohne vorerft nad Spanien zurüdsufehren und bort 
feine häuslichen Angelegenheiten zu orbnen. Er blieb für 
immer in feinem Vaterlande. Die Erzählung, fo kurz fie ift, 
bient der hiſtoriſchen Kritik. 

u. 1125. Daniel (Hegumen). Reife nach dem heiligen 
Land. Zuerſt gedrudt in Pouteschestwia Russkitsch ludei 
w tschuja zemli, d. i., Reifen ber Ruffen in fremde Ränder. 
Petersb. 1837. 8. Robinfon 1, XIX. Der veformirte 
Pfarrer in Petersburg, Hr. v. Muralt, hatte die Güte, ein 
paar Bruchſtücke aus dem Ruffiihen ind Deutfche für mich 
zu übertragen, aus denen hervorgeht, daß zwar der ruflifche 
Abt, der 16 Monate (nach dem einen MS.) oder. doch Tange 
Zeit (MS. Rumanzow 2) in der Metoche des h. Saba fich 
aufbielt, hin und wieder feine Unwiffenheit durchblicken läßt, 
aber auch fehr intereffante Einzelnheiten mittheilt, und man 
möchte nur wünfchen, daß einmal das Ganze in das deutſche 
Bücherthum eingeführt werde, Die Seitenzahl bezieht fi auf 
das MS. Dobr. 

U. 1130. Joh. Wirzburg. Johannis Wirzburgen- 
sis presbyteris, descriptio Terre Sancte. Eruit ex Cod. 
MS. Inclyti menasterii Tegernseensis in Boiaria.. Pater 
Romanus Krinner. Sn B. Bezii Thesaurus anecdo- 
torum noviss. Aug. Vind. 1781. Tom. 1. p. 3. Pag: 
484 sqq. Fol. Ein deutfher Auszug bei Jäck Ca. a. O. 
2, 77 ff.) iſt fat unbraudbar. Der Befuch Serufalems von 
Seite des Berfaffers fällt unfireifig in die Zeit ber fränfifchen 
Herrſchaft, wie aus der genauen Befchreibung des Templum 
Domini fattfam erhellt. Die Schrift ift werthvoll, indem 
fie ein Bild von Jeruſalem unter dem fränfifhen Szepter, 
namentlich in Beziehung auf den Tempel des Herrn (Kubbet 
es⸗Sachrah), gibt. Dean kann bei ihm auch die Berichte des 
Wilhelm von Tyrus über bie Kirche des Chriftusgrabes 
ergänzen. Auffallend ift, wie oft der Tert des Johannes 
Würzburger, Eugefippus und des Mönchs Epipha— 
nius glei Tautet. 
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u. 1140. Eugesipp. Incipit tractatvs de distan- 
tiis locorum Terre Sanctæ; quem compilavit Evgesip- 
pus. In Leon. Allatii Zyuuıxte. Col. Agr. 1653. 
8. L. 1. p. 104 sqq. Das Bud) fcheint urſprünglich grie- 
chiſch geichrieben und dann ins Lateinifche übertragen worben 
zu fein. Leo Allatius gedenkt, daß es im 3. 1040 abge- 
faßt worden ſei. Er irrte fich, weil der Berfaffer Balduing, 
des Frankenkönigs, erwähnt, und ich glaube vielmehr, daß fidy 
Allatius um 100 Jahre verfehrieben habe. Das Bud) ift 
ungrdentlih abgefaßt und von fehr untergeordnetem Wertbe. 

u. 1160, Instructio sive enarratio quedam locorum 
Terre s. In Jac. Gretser de crvce Christi t. 3. 
p. 4., wieber abgebrudt in Quaresm. 2,587 sy. Meine 
Anführungen beziehen ſich auf Iegtern. Ex eo, fagt Dua- 
zesmio (2,5886), quod hic fit mentio Canonicorum Je- 
roselymitanorum, deducit Gretserus, hanc instructionem 
conscriptam fuisse, quando Jerosolyma a Christianis 
possidebatur. Einverftanden mit Gretfer, und nit bloß 
aus biefem Grunde, fondern auch aus andern Gründen, wie 
aus dem, daß die Instructio das Prätorium auf dem Zion 
anführt. 

u. 1165. Edrisi oder El-Edrifi. Geographie 
d’Edrisi, par Amed, Jaubert, im Recueil de Voya- 
ges et de Memoires, publie par la Societe de Geogra- 
phie. Paris, A. Bertrand, 1836. 4to. Tom.d. rüber 
unter Geographia Nubiensis befannt. Auszüge des arabi- 
ſchen Textes erfchienen in Rom 1592 und in Madrid 1799, 
der von Syrien handelnde Abſchnitt arabifch und lateiniſch in 
Rofenmüllers Analecta Arabica. P. 2. Lips. 1828, 
Ein furzer Auszug in englifcher Ueberfegung bei Williams 
(Mem.) 130 sqqg. Diefen wichtigen arabifchen Schriftiteller 
führe ich vielleicht nicht mit Recht als Augenzeugen an, weil 
es ungewiß iſt, ob er Syrien nad eigener Anfchau Fennt. 
Er berührt die Eroberung Askalons im 3. 1153, weswegen bie 
Abfaſſung des Werkes in diefes oder ein fpäteres Jahr fallen 
muß. Saft alle hriftliche Reiſebeſchreiber Fönnten bei ihm Huma⸗ 
nüät und Toleranz oder Nächftenliebe Ternen. 

1160 bis 1173. Benjam. Tud. Itinerarium D. 
Benjaminis (Tudelensis). Cum Versione et Notis Con- 
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stantini L’ Emperevr ab Oppyck. L. B., Elzevir, 
1633. Kl. 8. Defter gebrudt, z. B. Lips. 1764, und bie 
beßte Ausgabe ift nad) Robin ſon (1, XX)J die englifhe: The 
Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela. Translated and 
edited by A. Asher. Lond, and Berl. 1840, 41. 2 
Bde. Eine holländische Heberfegung son J. Keijzer erfchien 
in Leyden 1847. Eine ganz nene franzöfifche Ausgabe beforgte 
Carmoly (Brüffel 1852% Rad) diefem erfchien die 1. Aus⸗ 
gabe im Original 1543 zu Konſtantinopel, die 1. Ueberfeßung, 
eine Tateinifche, 1575 zu Antwerpen, und er zählte überhaupt 
9 Ausgaben und 26 Ueberfegungen in lateiniſcher, englifcher, 
franzöfifeher, holländifcher und jüdiſch⸗deutſcher Sprache, ©. 
Zarncke's liter. Centralblatt, 1852, 587. Die Darftelung 
des Juden von Tubela, der zur Zeit des fränfifchen Koͤnig⸗ 
reiches Paläftina durchreiſete, ift glaubwürbiger, als manche 
chriſtliche Itinerarien. 

u. 1170. Epiphan. M. Epiphanii Monachi 
Hagiopeliti Syria et vbrs sancta. In Leon. Allatii 
Zvuuixta. Col. Agr. 1653, L. 1. p. 47 sqq. Griechiſch 
und lateiniſch. Epiphanius war ein Moͤnch aus Jeruſa⸗ 
lem. Die Schrift gewährt nirgends Halpunfte, um beſtimmt 
behaupten zu fönnen, daß er zur Zeit ber fränkischen Regi- 
rung gefchrieben habe. Dafür fpricht jedoch die Wahrſchein⸗ 
lichkeit. So fand der Berfaffer die Johanneskirche am Jor⸗ 
dan, welche zerftört war, als bie Ehriften das heilige Land 
verloren hatten; fo ſah er auf dem Delberge die Dimmel- 
fahrtsfirche, wo ber Patriarch Gottesdienſt halte, ungerflört 
(58); fo gedenft er mit feiner Silbe des Eliaskloſters bei 
Serufalem, das, von einem Erdbeben ganz zerftört, erſt wieder 
som Kaiſer Emanuel Komnenus von Grund aus her- 
geftellt wurde (Phocas %%). 

u, 1175. Fetell. Ineipit alia (nad Arculf) edi- 
cio de situ iherusalem. Domino suo venerabili et fratri 
in domino. dei gratia Toletano comiti. Rogo Fe- 
tellus cadem gratia archidiaconus antyochie. Cod. 
MS. Viennensis, hist. ecclesiast,, Nr. 154, auf Per- 
gament ,‚ in Duart, aus dem breizehnten Sahrhunderte. Fol. 

sqg. Fetellus reiht bis auf die Eroberung Askalons 
(1153) herab (21b),. Einiges feheint vor dem Neubau der 
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großen Grabkirche in Jeruſalem zur Zeit der Frankenherrſchaft 
gejchrieben zu fein. Die Schrift zerfällt in zwei Abſchnitte. 
Im eriten (9a sqq.) handelt der Berfaffer de situ sancte 
ierosolimitane ecclesie et de diversis ceircum adjacenti- 
bus locis, im zweiten (19 sqg.) de ecclesiis, que ibidem 
constructe sunt, wobei freilid) Wiederholungen nicht per⸗ 
mieden wurden. Adrihomius fagt (287): Cujus (Jacı 
*” de Vitriaco) ms, exemplar, una cum descriptione Terr» 
s. authore Fretello Archidiacono, ex insigni Cruci- 
gerorum Coloniensium bibliotheca usui meo exhibuit M. 
ilmannus Vosmerus Delphus, Nicht werthlos. 

u, 1175 bis 1180. Petach. Peregrinatio R. Pe- 
tachie Ratisbonensis. In Joh. Christoph. Wagen- 
seilexercitationes sex varii argvmenti, Altdorf, Schön- 
nerstedt, 1687. 4. P. 167 sqg. Auch in Ugolini 
Thesaur, antigg. sacrar, 6, 1166 sqq. Andere Ausgas 
den erſchienen in Nürnberg (1719) und Paris Chebräifh und 
franzöfifh, 1831). Die Schrift des Juden Petachia enhält 
wenig Einfchlagendes und biefes noch von geringem Belange. 

1182 bis 1185. Guil, Tyr. Belli sacri historia 
Libris XXIII, comprehensa, de Hierosolyma, ac Terra 
Promissionis.. Gvlielmo Tyrio Metropolitano quon- 
dam Archiepiscopo, ao regni eiusdem Cancellario, au- 
tore. Bas., Brylinger et Oporinvs, 1549. Fol. Andere 
Abdrüde daſelbſt 1560, 1583, auch CWillermus Tyren- 
sis) in Bongars. gesta Dei per Francos, Hanov. 1611. 
1,635 sqq. Eine deutfche Ueberfegung lieferte &, und R. Kaus⸗ 
ler mit 2 Plänen und 1 Karte. Stuttg. 1840. Werthvoll. 

1185. Phocas, Joannis Phoc® compendiaria 
descriptio castrorum et urbium ab urbe Antiochia usque 
Hierosolymam. Griechiſch und in Tateinifcher Ueberſetzung. 
In Leon. Allatii Zvauıxıo. L. 1.p. 1 qq. Eine 
andere Ausgabe trat (1733) in Venedig ans Licht. Eine la⸗ 
teinifche Ueberſetzung enthalten au Bollandi. acta sanc- 
torum, Monat Mai, tom. 8. p. 1. Johannes Phokas 
war ein Mönch aus Kandien und 1185 in Jeruſalem. Er 
it ſchon deswegen von Werth, weil er zwei Jahre eher, 
als die Ehriften Jeruſalem räumen mußten, die Kirchen und 
öfter diefer Stadt ſchilderte. 
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1187. La citez de Jerusalem 1187. In des Gras 
fen Beugnot Ausgabe der Assises de Jerusalem, vol. 
3. p. 531 sqq. Auch bei Schule 107 ff., bei Williams 
(Mem.) 134 sqq. Der Berfaffer, welcher fehr intereffante 
Details, meift in klarer Darftellung, gibt, fagt: Nous dirons 
comment elle (Stadt) aroit au jour que Salhadins et 
H Sarazin la conquisent sur les Crestiens (107. Schultz, 
deffen Paginazion ich folge). Die Beſchreibung felbft rührt 
übrigens aus dem 13. Jahrhunderte unzweifelhaft von einem 
Augenzeugen ber, welcher Serufalem 1187 ſah. 

u, 1192, Vinisauf. Itinerarium regis Anglo- 
rum et aliorum in terram Hierosolymorum. Auctore 
Gaufrido (Geoffrey) Vinisauf. In ber historie An- 
glicane scriptores quinque. Oxon., Theair. Sheldon., 

687. Gr. 4, 2, 247 sqg. Ich benugte auch die englifche 
Ueberfegung in ben Chronicles of the Crusades. London, 
Bohn, 1848. P, 65 sqq. Aus dem 33. Kap. des 6. Bus 
des geht hervor, bag ber Berfaffer mit ber zweiten Abthei- 
lung ber fränfifchen Armee die h. Stadt befuchte. 

u. 1200. Bohadin. Siret etc. Vita et res ge- 
ste Sultani, Almarichi Alnasiri, Saladini. Auctore 
Bohadino F. Sjeddadi. Ed. et latine vertit Alber- 
tus Schuliens, L. B., Luchtmans, 1732. Fol, 


u. 1210. Jacobi de Vitriaco (de Vitry) libri 
duo. Quorum prior Orientalis, siue Hierosolymitane: 
Altera Oceidentalis Historie nomine inseribitur. Opera 
D. Franc. Moschi.. in lucem edit. Dvaci, Balhazar, 
1597, 8, Die Prefatio dazu rüdte Caniſius dem tom. 
6. der antiqq. lection, hinten bei. Auch in Bongars. ge- 
sta Dei per Francos und in Martene et Duränd The- 
saur. nov. Anectod. (tom. 3. Lut. Par. 1717. ©. No⸗ 
binfon 1, XXD) Bei meinen Zitaten find immer bie Ka- 
pitel des erfien Buches zu verfieben. Jakob de Bitry 
war Biſchof in Affa und fpäter Kardinal, Sein Aufenthalt 
in Paläftina greift vor dad Zahr 1210 zurüd. Obſchon da⸗ 
mals, etwa zwanzig Jahre nach der erften Austreibung der 
Franken aus Serufalem, die Lateiner bier feinen freien, feften 
Siß hatten, fo fiheint dennoch der Verfafler, aber flüchtig, Die 
gefeierten Pläge befucht zu haben; an einer Schriftitelle dürfte 
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man freilich verfucht werben, anderer Meinung zu fein, wo 
er Ccap. 63) fagt, daß über dem Kidronbach ein Heines Dörf- 
hen Liegen fol (dieitur). Nach dem erften Buche fleht als 
Marginale: Anno seil. ab incarnatione Domini 1224. 

1210, Samuel. Itineraire de Palestine, par Sa- 
muel bar Simson. Sn den Itineraires de la Terre 
Sainte.. traduits de !’Hebreu. Par E. Carmoly. Brux., 
A. Vandale, 1847. 8. P. 127 sqg. Das Stinerarium be- 
ſchränkt fi) beinahe nur auf Anführung von Gräbern und iſt 
unwichtig. Die Kenntniffe des Herausgebers gehen auf der 
Ehriftenfeite nicht über Chateaubriand hinaus; nur daß 
die ritt er ſche Karte benutzt wurde, | 

1212, Willebrand, Willebrandiab Olden- 
borg Itinerarium Terre Sancte. Sn Leon, Allatii 
Zvuuizta. L. 1. p. 132 sqg. Ein anderer Abdrud in 
der Historia Byzantina zu Benebig 1723. Der Berfaffer 
war Chorherr in Hildesheim. Er reiste in Gefellfchaft hoher 
Perſonen, und war 1212 in Serufalem, aber, wie es fcheint, 
nur wenige Stunden. Was dem Buche noch einigen Werth 
verleiht, ıft die Schilderung der Gegend, wie fie der Berfaffer, 
bloß fünfundzwanzig Jahre nach Saläh ed-Dins Einnahme 
von Yerufalem, antraf. Bei der Rüdfehr von Jericho nad) 
dem Ouarantanaberg ift die Befchreibung abgebrochen und lü- 
denhaft. Bgl. Bedmann 2, 529 ff. 

1217. Thetmar.. Magistri Thetmari Iter ad 
Terram Sanctam. Ex cod. ms. edidit Titus Tobler, 
St. Galli et B., Huber, 1851. 16. S. „Zu Thetmar” in 
Siloahquelle u. Oelb. 218 ff. Außer der Ausgabe vom 
Baron Zulius de St.-Genoig erfoheint nun M. Thiet- 
mari historia de dispositione terre sancte., Collatis 
codd. Hamburgensi, Vratislaviensiensibus Stelzneri et 
Rhedigheri, Guelpherbytano, libris editis recensuit J.. 
C. M. Laurent. Particula I. Hamburgi, Meisner, 185%. 
4. Diefe neue Ausgabe, fo weit fi) nad dem bisher Er- 
fchienenen urtbeilen läßt, macht die! früheren Edizionen ent- 
behrlich, fi felbft aber fowohl wegen der Bereinigung, «ale 
wegen ber Bervollfländigung bes Tertes unentbehrlich; es wäre 
zu wünfchen, daß Laurent's große Sorgfalt auf noch an⸗ 
dere ältere Pilgerwerfe verwendet würde. Ein verbeutfähter, 


- XV — - 


Jeruſalem und Bethlehem betreffender Auszug erſchien nad 
der Basler-HS. in Dr. H. Mr. Malteng neuefler Welt: 
kunde, 1844, Febr., 184 ff.: Magiſter Thetmars Reiſe 
nad Palaͤſtina und Egypten, im Aufange des 13. Jahrhun⸗ 
deris. Bearbeitet und mitgetheilt von J. A. Sprech er von 
Bernegg. Thietmar blieb A Tage und 4 Nächte in Jeru⸗ 
falem. Für dieſes ift er nicht bedeutend, 

u. 1250, Perdicas. Perdic® Protonotarii Ephe- 
sii expositio thematum Dominicorum et memorabilium, 
que Hierosolymis sunt. Griechiſch und Tateinifh von Ferd. 
Morellus. In Leon. Allatii Zvuuxze. L. 1. p. 65 
sqg. Perdikas fohreibt ald Augenzeuge, wie er felbft fagt: 
"Ns avropi redlaxa, Övrwg avrög Expodow (wie id) 
felbft fah, fo werbe ich ſelbſt erzählen). &r dürfte im 13. 
Stahrhunderte gefchrieben haben. Der Sarazenen Eroberung 
- von Jerufalem fcheint ihm ziemlich nahe. Wenn, fehreibt er, 
früher (70 giv) der geheiligte Fuß im Tempel Salomos 
wandelte, fo werde ber Boden jest von Ruchloſen betreten. 

u. 1255. Siehe 1536, Jakob. 

1358. Jakob. Par. Description des tombeaux 
sacres, par Jakob de Paris. Sn den unter'm 3. 1210 
angeführten Itineraires, p. 182 sqqg. Meiſt Nomenklatur. 

u. 1280. Brocard. Descriptio terre sancte exac- 
tissima, autore Brocardo Monacho, libellus diuinarum 
scripturarum studiosis, multo vülissimus. Antr., J. 
Steelsius, 1536. 81. 8. Ohne Seitenzahlen. Früher er 
fhienen: am vollftändigfien im Rudimentum noviciorum. 
Lubic. 1475, daraus franzöfifch überfegt in La mer des 
hystoires 1488, 1516 und 1536; ferner Iateinifh Venet. 
1519,-Basil, 1532 (in der Sammlung ded Hervagen ober 
Grynäud: Novus orbis), 1537 Gin der wiederholten Aus⸗ 

abe diefes orbis), Paris. 1544 (die Antwerper-Ausgabe), 

itteberg. 1554 (von Peucer nah letzterer Ausgabe), 
Basil. 1555 (3. Ausgabe ded Novus orbis nad) der Ant- 
werper), 1557 (Fabric. in der A, Ausgabe dieſes orbis), 
1579 Chinter der neuen Ausgabe von Peucer), Magdeb. 
1587 und 1593 (vor dem Salignac, von Reiner Reined 
von Steinheim, nad der venezianiſchen Ausgabe), Ingolsiad. 
1604 (in Canisii lectionis antiqus tom. 6. p. 295 sqq., 
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als Burchardus de Monte Sion, ganz umgenrbeitet, mit 
wefentlichen Drudehlern, 3. 2. 13 flatt 23 leuc von Je 
rufalem nach Yäfa), Col. Agr. 1694, Amstel. 1704 und 
1707 Coon Joh. Elericus dem Onomaſtikon des Eufe- 
bius und Hieronymus beigefügt aus Grynsi Novus 
orbis), Paris und Venedig 1719 und 1722 (in Menochii 
explicatio totius scriptur®e s.), Antverp. 1725 (in Bat 
nage’s neuer Ausgabe von Canisii lection., mit Zugabe 
einer abweichenden Yesart), Venet. 1746 (in Ugolini The- 
saur. vol. 6. nad der Amfterdamer-Ausgabe). Deutfch er⸗ 
ſchien die Schrift in der Sammlung: Die New Welt (nad 
dem Novus orbis). Strasb. 1534, gerade nicht in der b 

ten lÜberfegung in Feyerabends (1583) und Roths (1609 
Repßbuch deß heyligen Lande, nach der Antwerper Ausgabe. 
Eine freie Bearbeitung gab in ber Tafchenbibliothef (Palä- 
fina 2, 81 ff.) Jäck. Auch holländiſch zu Antwerpen ge⸗ 
drudt. Vgl. Bachiene 1’, 1, 155 Bedmann 2, 31 ff. 
Manches, 3. DB. über bie Thore, lautet wörtlich wie bie 
hintere Abtheilung in ber Epitome bellor. sacror. Auf der 
Stadtbibliothel in Bern findet fih ein Koder (Cod. Bern. 
46): Descriptio Terrw Sancte. Ccdex memdranaceus 
folio olim Jac, Bongarsii, welchen Sinner (Catal, MS. 
b. B. 3, 36) irrig in das 12. Jahrhundert ſetzt. Bgl. Si- 
loahquelle u. Oelb. V. jener ift vielmehr nur eine verfchie- 
dene Bearbeitung des Brocardus, wie namentlih aus einer 
Stelle erhellt. In der venezianifchen Ausgabe beißt ed vom 
Berge Gelbve (Bedmann 2, 36): Nam in festo divi 
Ep. Martini montem ipsum ascendi, et adeo pluit.. Alio 
insuper tempore Super ipsum Gelboe dormiens.. rore 
perfusi sumus.. in omnium sanctorum festo, a, s. 1283; 
in ber Antwerper-Ausgabe: Quum in memetipso, a. d. 
1383, et pluviam et rorem in illo monte sim expertus; 
im Berner-Roder: Quia cum in die beati marlini essem 
in iezrahel vidi pluviam valde magnam in eodem monte 
(vom Thau ift feine Rede). Brocard war augenfcheinlich 
lange Zeit ein Lieblingslefeftoff der Mönde und Anderer, und 
—F von manchen Reiſenden vielfältig geplündert, um nur 
bes Kapitels über die verſchiedenen Nazionen Syriens zu ge⸗ 
benfen, welche ber Verfaſſer ziemlich treffend ſchildert. Seine 
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Befchreibung läßt ſich erft dann beffer beurtheilen, wenn ein- 
mal’ eine neue fritiihe Ausgabe veranftaltet fein wird, wo- 
dann der Berner-Koderx manche Lücke, wenigftend der Antwer- 
per-Ausgabe, ergänzen kann. 

U. 1294. Riculd. Itinerarium peregrinationis F. 
Riculdi, angeführt in der Lezione von %. Poggi zur 
Ausgabe von Sigofi Cp. 40). Eine franzöfifche Uberfegung 
findet fih auf der bernerſchen Stabtbibliothef, ms. nr. 125: 
- Voyage du frere Riculd, ung bon preudomme des fre- 
res prescheurs, qui par le commant du saint pere ala 
eultre mer pour preschier.. traduit du latin par Jehan 
le Long dippre en 1351; hinten: Explicit le -Ytineraire 
de la peregrinacion frere Riculd de Fordre. des freres 
prescheurs. Vgl. Sinner 1. c. 2, 460 sqq. ©ebrängt 
und von untergeorbnetem Werthe. 

u. 1310, Mar. Sanut. Liber Secretornm Fidelium 
Crucis Super Terre Sanct®e recvperatione et conser- 
vatione. quo Et Terre S. Historia ab Origine. Eius- 
dem vicinarumque Prouinciarum Geographica descriptio 
eontinetur. Cuius Auctor Marinvs Sanvtus dictus 
Torsellvs. In Bongars. gesta Dei per Francos. Ha- 
nov. 1611. Tom. 2. Der Berfaffer, ein venezianifcher Pa- 
trigier, Tegte fein Werk, das er im J. 1306 begonnen, 1321 
dem Papfte Fohann vor. Sein Beftreben ging dahin, das 
heilige Land wieder zu erobern. Deswegen blieb er auch uns 
verehlicht, obſchon nicht ohne einen Sohn. Allerdings weilte 
er in Paläftina, indem er in der Vorrede (p. 3) ausdrücklich 
bemerkt: „Vicibus multis extiteram in Alexandria, et 
Acon“, von welch' legterer Stadt („Civitas Acon sive pto- 
lemayda“) er einen merfwürdigen Grundriß mittheilt. Zwei- 
felsohne war er auch in Serufalem. Das Stillfchweigen da⸗ 
rüber rührt mit höchfter Wahrfcheinlichfeit daher, daß er vom 
Dapfte, dem er fein Werk fpäter vorlegte, zur Reife dahin 
feine Erlaubniß hatte. Marin Sanudo ſchreibt im Ganzen 
genau, nicht ohne Vorbereitung. Manche Stellen lauten beis 
nahe wörtlich fo, wie bei Brorardus fowohl nad ber Ant- 
werper-Ausgabe, ald dein Berner⸗Kodex. . 

1300 bis 1330. Abulfede® descriptio Arabi®. Arab. 
et Lat. edid. Greaves in Hubfo’ns Geographie veter. 
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Seriptores minores, tom. 3. Oxon. 1712. 8. Kößler 
gab 1766 die Tabnla Syrie arabifd) und Iateinifch heraus. 
Eine vollfiändige Edizion des ganzen geographifchen Originals 
beforgten zu Paris 1837 und 1840 Reinaud und Marc 
Guckin. S. Robinfon 1, XXIII. 


1320. Pipin. Incipit tractatus alius de locis 
terre sancte per me Franciscum Pipinum ordinis 
predieatorii (von Bologna) visitatis. Primo loca ad no- 
uum testamentum pertinentia recitantur, Ista sunt loca 
sacre venetationis. que ego frater Franciscus pipi- 
nus peregrinatione quam feci Anno dm. 1320 (visitavi?). 
Lateiniſche Handſchrift (Cim) 850, auf der königlichen Biblio- 
thef in Münden, auf Papier, in 4., p. 72 bis 78b. Der 
Koder enthält in fchöner, Teferliher Schrift einige intereffante 
Bemerkungen: 

*1324 bie 1325. Travels of Ibn Batuta, aus dem 
Arabifchen überfegt von Prof. Tee. London 1829. 4. 


1334. Ishak. Les Chemins de Jerusalem par 
Ishak Chelo, Der Rabbi, ein Kabbalift, z0g mit feiner 
Familie aud Spanien gen Jerufalem, um ſich in diefer Stadt 
niederzulaffen. Bon da fchrieb er intereffante Yamilienbriefe, 
bie in ben unter'm 5. 1210 angeführten Itineraires (p. 317 
sqq.) enthalten find. 


1336. Baldensel. Güuilielmi de Baldensel 
Hodeporieon ad Terram Sanctam. Sn Heinr. Cani- 
fius’ Antique lectionis tom. 5. Ingolst. 1604. P. 95 
sgg. ine fpätere Ausgabe in der Sammlung von Bas—⸗ 
nage. Baldenfel, ein waderer Deutfcher, reiste mit einem 
Hriefter und Bedienten zu Waffer nad Konftantinopel, Phö- 
nizien, Philiftäa, Agypten, auf den Berg Sinai und über Ber- 
feba nach Serufalem. Die von ihm mit klarem Blick abge- 
faßte Reifefchrift verdient Beachtung. Vgl. d'Avezac (l. cc. 
429 sq.), ber auch die Ramen Bolbefelle oder Boulde- 
felle (nach dem franzöfifchen Überſetzer Jean le Long 
d'Ipres), Boldenfleve und Boldenfele anführt; bei 
Deyds (Ausgabe Ludolfs 71) Bolenfele, Voleriſele, 
Bopencelle, Bottenzell („Es muß ein weſtfaͤliſcher Rit- 
ter fein”). Den Wilhelm von Boidensleve gab deutſch 


Dur 
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dem Latein von F. ©. Meinert. Prag, ©. Haafe, 1820. 

Das Original in den Monumenta historica Bohemiss 
nusquam antehac edita. Prag. 1768. Tom. 2. p. 79 
sqg. Das Büdlein gewährt wenig. 

u. 1370. Rechtenſta in. „Bon der Stat ze Seru- 
falem”. Lateinifch verfaßt von Hertel von Rechtenſtain; 
deutfh von Lewpolt, Lesmeilter, der übrigens auch in Je— 
rufalem war. Cod, ms. Vienn., hister. profan. nro. 
707, auf Papier, in 4. ©. 94b ff. Die Erwähnung der 
Löwengrube nahe bei Jeruſalem und Anderes Laffen fchließen, 
daß die Reiſe ind vierzehnte Jahrhundert gehöre. 

1374 und 1422. Epitome bellorum s,, in qua etiam 
descriptio Palestine. In Heinr. Caniſius' Antique 
lectionis tom. 6. p. 249 sqq. Ein Theil wurde 1374 
(p. 371), der andere 1422 (p. 293), vielleicht von zwei 
Berfaffern, gefchrieben. Der letztere, infoferne wirflich zwei 
an der Epitome arbeiteten, weilte 1422 in Serufalem. Ein 
giemliches Flickwerk. 

1384. Frescobaldi. Viaggio di Lionardo di 
Nicolo Frescobaldi in Egitto ed in Terra Santa. 
Roma, C. Mordacchini, 1818. 8. Der Berfaffer, der ge- 
drängt und mit ziemlich nüchternem Berftande ſchreibt, war, 
som Sinai her, zu Ende des jahres 1384 in Jeruſalem. 

1384. Sigoli. Viaggio al Monte Sinai di Si- 
mone Sigoli, Con due lezioni sopra il medesimo. 
3. ediz. Milano, G. Silvestri, 1841. 81. 8. 427ftes Bänd- 
hen der biblioteca scelta di opere Italiane. Der Berfaffer 
reiste mit Frescobaldi. Die fehr gebrängte Erzählung ent- 
hält einige werthvolle Notizen. 

*1389. Peregrinatio Joannis Hesei (Heß) ab 
urbe Hierusalem instituta.. Antverp., Withag., 1565. 
Andere Ausgabe: ohne Yahrzahl, dann Paris. 1489, Daventir. 
1499 und 1504, ©. Bedmann 2, 390 ff., 562; Ham— 
mers Gefch. des osman. Reihe, 10. 2. 

*1395. Journal contenant le Voyage fait en Hieru- 
salem par le tres illustre -seigueur messire Simon de 
Sarebruche, baron d’Anglure. Troyes, 1681. 12. 
Bei Marmier 1, XVII 

1395 bis 1427. Scildtberger; ein wunberbarlidhe 
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vnd kurzweilige Hifteri, wie Schilbberger, eyner aus ber flabt 
Münden in Dayren, von ben Türken gefangen, in bie Hey- 
denfchafft gefüret, vnnd wieder heimkommen; ıc. 4. Gam⸗ 
mers Gefchichte des osmaniſchen Reichs 10, 58). Derfelbe 
auch in: Das Bud fagt von Hergog Ernften, Auch von 
dem Schildtberger Bnd von Sant Brandon x. Ohne 
Drudort und Jahreszahl. Fol. 2 Kolumn. und 37 Zeilen. 
Ferner: Hier vahet an der Schildtberger, der vil wunders 
erfaren bat in der beydenfchaft und in ber Türfey, Ohne 
Drudort und Jahreszahl. Fol. 33 und 34 Zeilen. Ich fand den 
Schiltbergergleihfalld in einem mit „dem Ritter von Turn” 
Cooran), dem Herzog Ernft von Baiern und Defterreih, „Sand 
Brandons Buch” (dem unfer Pilger folgt) und „Petrus, pfarrer 
zuo fuochen” zufammengebundenen, 1513 zu Bafel gebrudten 
Duartbande. Der Ritter von Thurn ift jedoch nicht gleich 
wie die andern Stüde; das Blatt hat da etwa 45 Zeilen, 
Brandon, Schildiberger und Petrus dagegen nur etwa 
35 Zeilen. Nah einer handfchriftlihen Bemerfung wurden 
die erften drei 1473 in Ulm bei Johannes Zwinner gebrudt. 
Shildtberger beginnt; Ich Scildtberger zoche auß von 
meiner heimet mit Namen auß der flat münchen, Andere 
Duartausgaben erfhienen: in Frankf. 1549 bei Herman Gülf- 
ferich; daſ. Cum 1554) bei Weygand Hanz in Nürnberg Lohne 
Jahreszahl) bei %. v. Berg und U. Newber (Hammer a, 
a.2D.110. Im 3.1814 gab A. J. Penzel den „Schildt⸗ 
berger“ aus einer alten Handſchrift überſetzt zu München 
bei Fleiſchmann in fl. 8. heraus, Auch im 21. Theil der 
Archeologie britrannique (4.), nah Marmier 1, XVII, 
Bf. auch d'Avezac 1. c. 432 sq. Auf das J. 1848 vers 
fprah Neumann in München eine neue Ausgabe. Der Reis 
fende faßt fi ungemein kurz, und ift im Ganzen zuverläffig. 
u. 1400. Cod. V. 4578. Hie in dem puch vinbet 
man die gelegenhayt Die weit vnd die leng bes beyligen lantz 
in der haydenſchafft vnd ze Jeruſalem enhalb Cienfeits) mers. 
wye vur (fern) ein Stat oder ein darff von einander ge= 
legen if. Cod. ms. Vienn., in Schwandneri-reperto- 
rium verzeichnet; auf Papier, in Folio, mit zwei Kolumnen, 
aus dem ’vierzehnten Jahrhundert (aus ein wenig fpäterer Zeit, 
glaub’ ich), Nr. A578, S. 1956 ff. Bon wenig Werth. 
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U. 1400, Anonym. bei Allat. Anonymus de 
locis Hierosolymitanis, Sn Leon. Allatii Zyuuexra. 
Col. Agr. 1653. Lib. 1.p. SO sqqg. Neuer griehifch und 
zugleich lateinifh. Bei Angabe der Ortsentfernungen zeichnet 
ſich der Berfaffer durch Tiederliche Ungenmigfeit aus, und im 
Texte finden fih einige große Lüden. 

*1419 ff. veiste ein gewifler Nic. di Conti. 

*1420. Sofim (Hierodiafon) Neife nach dem heiligen 
Lande, in den oben bei Daniel (1125) angeführten ruſſiſchen 
Reifen. Robinfon 1, XXIV. 

*1422, Ascolin et Delannoy. Voyage en terre 
sainte, in ber Archeologic britannique (4.) t. 231. Bei 
Marmier 1, XVIl. 

1432, Bertrandon. The Travels of Bertiran- 
don delaBrocquiero, A.D. 1438, 1433, Bei Wright, 
Travels 883 sqq. Ueberaus furz. 

1438, Eliah Ferr. L’Amour de Sion, par Eliah 
de Ferrare. In den oben (1210) angeführten Itineraires 
von Carmoly, p. 331 sqq. Eliah fchrieb von Serufalem 
an feine Familie einen Brief, der nicht ohne Intereſſe if. 

1449. Gumpenberg Warhafftige Befchreibung ber 
Meerfahrt, fo von den Geftrengen, Edlen vnd Ehrnveften, 
Stephan von Oumpenberg, Friderih von Wolffs- 
tel, ond Hans von Kameraw, Auch dem Ehrfamen Hans 
Striegel vnnd Nicolao Magerer, beyde Bürger zu Würtz⸗ 
burg, jampt vier Dienern, einem Koch, eim Mahler, eim Reu⸗ 
ter, eim Schreiber, und einem Caplan von Würtburg, fo 
Johann Eyfelfaner geheiffen, im Winter ift vollbracht 
worden, Wie fie mit Hülff deß Allmächtigen zum heiligen Grab, - 
vnd fürterd gen Damafcon.... geweſt ı. In Rothe Reyß- 
buch deß heyligen Lande 1, 438 ff. Eine frühere Ausgabe 
von 1564 ebendaf. Die Reife fiel in die Jahre 1449 und 
1450. Gumpenberg, der in Serufalem ftarb, ſchrieb eigent- 
K nicht ſelbſt. Wer aber die Feder führte, ift nirgends ge⸗ 
nannt; vielleicht der Kaplan Eyfelfaner. Auf das vage 
buch folgt (460 ff.) eine genauere, zufammenhängende Be⸗ 
ſchreibung der h. Stabt und Stätten, welche aus einer ältern 
Schrift, einer Art Handbüchlein, gefihöpft zu fein fcheint. Das 
Tagebuch, wie legteres {ft von Werth, indem das Ganze zu 
den alckwürdigern Pilgerkbriften gehtrt. 
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1458. Roberto de San Saverio, Htineratio 
facta da Jerusalem a Sancta Katerina. Rad dem Gra- 
fen Julius Porro MS. in Mailand, bei Ritter (Erdk. 
15, 4). 

1458. Peldinger. Bon der fhidung vnd geftalt 
des heiligen Grabe vnſers herren Iheſu Chrifti zu Jeruſalem 
ond aller lanndt die darvmb ligunt vnd funder von ber 
ſchickkung ber flat Jeruſalem alle fy vor zeyten gewefen ift und 
yezendt Tigunt iſt. Aud von dem Ablas den mon zü Jeru—⸗ 
falem vnd an anderen heyligen ftetten dafelbs erlangen mag 
ꝛc. Bom Bruder Anthonio peldhinger profeffor zu Te- 
gernfee. Cod. ms. Vienn., hist. ecclest. nr. 146, auf 
Japier, in fi. 8 ©. 35 ff. Die Schrift hat wenig Werth. 
Achnlich Iautet eine Münchner-Handfchrift: Von der schickung 
und geralt des h. Grabs, von einem Benebiftiner aus dem 
%. 1454. Cgm. 1276. | 

1458. Feliciano. Devia. eundi. de. Jope. in 
Jervsalem. et. de. sancto sepvichro. et. aliis. locis. 
Berfaßt im 3. 1458 von Felice Feliciano. Cod. ms, 
auf der Stiftsbibliothef in Verona. Unbedeutend. 

*1466. Bafilius, Reife nah dem heiligen Lande. Im 
ber oben bei Daniel (1125) angeführten ruflifchen Schriften. 
Robinfon 1, XXIV. . 

1469. Joh. Kettner’s v. Geisenfeld Befchreibun 
des heiligen Grabes. Münchner-Koder, Cgm. 854, Fol. 1 
bie 54. Unwichtig. 

1470. Kemäl ed-Din. The history of the 
Temple of Jerusalem (El-Mesdſchid el⸗Akſſi). Translated 
from the Arabic MS. of the Imam Jalal-Adın Al 
Siuti. By James Reynolds, London, A. J. Valpy, 
1836. 8. Der richtige Name ift Kemal ed- Din Moham- 
med Ben Abu Scherifefh-Schafii el-Kudſi. S. Ham- 
mer in den Wien. Ihb. d. Liter, B. 81, S. 22. Einen 
Auszug überfegte Paul Xemming (Haunie 1817. 4.) 
Bgl. auch Schulg (den ih unten anführen werde) ©. 48. 
Kemäl ed-Din fam fhon im 3. 1444 (m. Chr.) gen Je⸗ 
rufalem, und fein Buch wurde 1470 beendigt. Er +1500. Drau 
erfährt in bemfelben voraus eine Maffe, meiſt ſchlecht geord- 
neter, mohammebanifcher Leberlieferungen, dann aber auch 
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Einiges von Werth für die Topographie. Der Verfafler be⸗ 
nugte zu feiner Arbeit ff. Quellen (nah Hammers Berid- 
tigungen a. a. D. ©. 22 f.): 1) Moſir el-Gharam (was 
Spuren läßt zum Beſuche Jerufalems und Damasfug). 2) 
Die Baumſchule der Trefflichfeiten des h. Haufes (Bet el- 
Makdes). 3) Die Trefflichfeiten des h. Haufe, vom Schech 
Abd er-Rahman Iben ed-Dfhufi. 4) Das Bud der 
Vertraulichkeit in den Trefflichfeiten der Heiligen (Stadt), vom 
Richter Emin ed⸗-Din Ahmed. 5) Der äuferfte Sammler 
in den Trefflichfeiten der Außerften Mofchee (Mesdſchid el⸗ 
At), von Iben Afafir (geſchrieben 1182). 6) Der Er- 
weder ber Seelen zum Beſuche der Heiligen (Stabt), vom 
Schech Burhan ed-Din el-Fefari. 7) Die Anzeige für 
den Anbetenden in den Geboten der Mofcheen, vom Schech 
Beder ed-Din es-Serkeſchi. 8 Die Erleichterung 
der Zwede für den Befuh der Mofcheen, vom Schech Sch.a- 
bab ed-Din Ahmed ben el-Amad Ct 1404). 9) Die 

refflichfeiten Syriens, vom Schech Abu el-Hafan Ali Iben 
Mahmud. Nah Herbelot CHammer a. a. O. 23 f.) 
verfaßte au Mohammed Ben Mahmud el⸗Kodſi Ct 


1374) eine Geſchichte Jeruſalems ( Br) PERF ); er 


führte auch die zwei Werke: H. Lob in der Eroberung Jeru⸗ 
ſalems (el-Kods) und das Buch der Erpberungen El⸗Kods' an. 


1470. Cod. V. 442, Hie hebt an das buoch von 
bem weg zuo dem boligen grab Vnd in das gelobt Tand 
Serufalem Bnd von item weſen Vnd wonbere des mers dz 
ales wirt hienach kurtzlich begrifen. Cod. ms. Vienn., histor. 
profan. nr. 442, auf Papier in Folio, von einem Ungenann- 
ten, hinten mit der Jahreszahl 1470. Fol. 144 ff. Das 
Buch hat etlihe Hiftorifche Angaben von einigem Werth. 

1476. Albrecht v. S. Peregrinatio sev Passagium 
ad Terram S. Ilm. Principis Alberti Dveis Saxo- 
nie.. Ex codice co®vo Cartusie Gemnicensis in Av- 
stria.: In J. B. Meneken, Scriptores rerım Germa- 
nicar. Lips., Ch. Martin., 1738. Fol. Tom. %. Col. 2103 
sgg. Deutfh (nach Robinfon 1, XXIV): Reife und 
Meerfahrt Herrn Albrechts Herzog zu Sachſen in bag hei- 
lige Land nad Jeruſalem. Leipz. 1586. 4, Leyd. 1602. 4. 
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Robinſon bezeichnet Hans von Morgenthal als Ver⸗ 
faſſer. Aehulich iſt der Münchner⸗Kodex (Ogm) 3890 f. 211 
bis 216, vom J. 1467, welches auch das gleiche bei Ro⸗ 
binſon iſt. 

1479 f. Dans Tuchers Reypyßbeſchreibung. Augsb. 
1482 in Fol., Nurnb. 1482. 4., ebendaſ. 1483 und 1486. 
Fol. Straßb. 1464. Kol. Frankf. 1561. (Robinfon 1, 
XXIV). ud in Rothe Repßbuch deß heyligen Lande 1, 
652 ff. Diefer Pilger darf nicht übergangen werben. 

1480 und 1483. Fabri (Schmidt), Fratris Feli- 
cis Fabri Evagatorium in Terre Sancte, Arabie et 
Agypti Peregrinationem. Edidit Cunrad. D. Hass- 
ler. Vol. 1. æ. Stuttgart. 1833. 8. Schon Pez gedachte 
des Evagatorium, das in ber furfürftlichen Bibliothek zu Mün⸗ 
chen aufbewahrt wurde. S. Thesaur. anecdotor. novis- 
sim. tom. 1., Einleit. AXIII. Ein beutfcher kurzer Abriß 
findet fih in Rothe Reyßbuch deß heyligen Lande 1, 227 ff. 
Fabri reiste 1483 in Geſellſchaft der Freiberren Hans Werli 
von Zimber und Heinrich von Stöffel, des Hans Truch⸗ 
fäß von Waldburg und Bern von Rechberg, und in bie 
tem Jahre traf er auch mit Breydenbach zufammen. Der 
Teste urtheilt über ihn (Biiijb nach der Snfunabel vom J. 
1488) mit folgenden Worten: „Herr Felix fabri prediger- 
ordens in der heyligen gefchriffte ein wolgelerter Leßmaifter 
Hund ein berũembter erufthafftiger prebiger zuo Vlm. welicher 
auch vormals zus jheruſalem iſt geweien ein erfarner vater.” 
Fabri fchrieb mit Vorbereitung und Fleiß. Jedoch findet man 
bei ihm Manches wörtlih, wie man es bei Tucher Tiefet. 

*1481 bis 1483. Voyage van Joos van Ghistele, 
Te Ghend 1557. 4. Ebendaſ. 1572.4. Berfaßt von Am⸗ 
brofing Zeebout. Robinfon 1, XXIV. Dan ik in 
neuerer Zeit auf. das Reifewerf zurüdgefommen. ©. Mes- 
sager des sciences et d.a. dela Belgique, Gand 1836. 
Tom. 4.,p.2. Van Senden 1, 35%, 

1483. Breydenbach. Die fart oder reyß vber mere 
zuo dem heyligen grab vnſers herren Iheſu crifti gen She 
sufalem.. In der Dedikazion nennt fih: „Ih Bernhard 
von Brepdenbach des felben hohen fliffts in Meng Dechan 
und Eamerer“. Angsb., Ant, Sorg, 1488. 4., ohne Pagi⸗ 

3* 
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nazion. Mit Abbildungen von Erhard Rewich, welchen 
Fabri (1, 353) einen ſehr feinen Maler nennt, und welcher 
Die Seehäfen, Stäpte und Landfchaften, voraus aber das h. 
Land und die Trachten der Einwohner aufnahm. Die Speirer 
Ausgabe in Iateinifher Spradhe vom J. 1502 (Peter Drach, 
4.) hat weit mehr Abbildungen, darunter einen Plan von es 
rufalem a vue d’oiseau. ine ältere Lateinifche Ausgabe er- 
ſchien fhon 1490 in Speier und eine noch ältere 1486 m 
Mainz. Deutich auch in Rothe Reyßbuch dep beyligen Lande. 
Es gibt überdies eine franzöfifche (A489), hollaͤndiſche (1488) 
und fpanifche (1491) Ueberſetzung. Robinfon 1, AXIV. 
Van Senden 1, 351. Die nicht unverdienſtliche Schrift 
verfaßte eigentih Martin Röth, ein Predigermönd, nad 
Fabri (1, MAT), welder die Genauigfeit der Befchreibung 
rühmt, 

1485, Capidolista ‚ itinerario de la Terra Santa 
e del monte Sinai. 4, Marmier 1, XVII. 

*1487. Nicole le Huen, Voyage a Jerusalem. 
Lyon 1488, Fol. Marmier I. c. Bgl. Le Huen bei 
Chateaubriand, Itineraire 2, 4. - 

*1489, Viktor Freeſe md Kolef von Kniphau- 
fen erzählten die Pilgerfahrt mit dem Grafen Enno von Oft- 
friesiand. ©. Ubbe Emmius, Rer. Fris. Hist. 1. 30. 
p. 458. Van Senden i, 351. 

*1490. Cachernois wird als Keifebefchreiber von 
Chateanbriand in feinem Itineraire aufgeführt. 

1491. Kapfman. Jeſus Maria. Die find bie ſtet 
dy. fteffan Fapfman von fant gallen, bie zit burger 
zu friburg In öchtland beſucht und etlihe pater 
nofter deren ich peterli (Perlen) hab. dar an gefirichen 
Hat. Cod. ms. 610 (S. A ff.), Papierhandfchrift, in gr. 4. 
auf der Fatholifhen Kantonsbibliothef in St. Gallen. Dr. 
Guſtav Hänel ſchreibt in feinen catalogi librorum ma- 
nuscriptorum unrichtig Kaphmanni, Kapfman war 
im ſechsunddreißigſten Jahre feines Lebens in Jeruſalem, und 
verwendete zwei Tage weniger, als ein Jahr für die Reife. 
Meiſt eine trodene Aufzählung der gefeierten Stellen, wie die 
Schrift Ul rich Leman’s, eines andern St. Gallers, die, 
als ein Bericht über feine Reife nach Jeruſalem im 3. 1472, 
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auf der Fönigl. Bibliothek (Cgm 692) in München aufbes 
wahrt wird. 

1495. Medschired-din: Enisol-Djelil fit-tarikhi 
Kouds vel-Khalil. Le Tompagnon sublime dans l’histoire 
de Jerusalem etc. Par M. de Hammer. Sn feinen Fund- 

ben des Orients, Wien, A, Schmid, 1811. Fol. 9. 
—* ©. 81 ff., 118 ff., 375 ff. Eine einſchlagende, zum Theile 
ergänzende Ueberſezung nad) dem Franzoͤſiſchen von Hammer 
und nach einer im britifchen Muſeum aufbewahrten arabifchen 
HS. ſ. bei Williams (Mem.) 143 sqq. Medſchir ed» 
Din ſchrieb im 3. 1495 und flarb 1520, Er ift fehr um⸗ 
ſtändlich und genau; in Befchreibung der Viertel und Gaflen, 
bey moslemifhen Kichen und Schulen überkifft er alle Vor⸗ 
gänger. j 

1495 f. Alexander. Befchreibung der Meerfart zum 
heiligen Grab, deß burchleuchtigen hochgebornen Fürſten vnd 
Herrn Herrn Alexanders, Pfaltzgraffen bey Rhein, Graffen 
zu Veldentz, ꝛc. Auch dep wolgebornen Herrn, Herrn Jo⸗ 
hann Ludwigs, Graffen zu Naſſaw, welche fie im J. 1495. 
angefangen, vnd verbracht im Jahr 1496. In Rothe Reyß⸗ 
buch dep heyligen Lands 1, 55 ff. Der Berfaffer iſt nicht 
genumt und die Befchreibung mehr ein trodenes Negifter der 

agenftellen in Form eines Tagebuchs. 

1496. Kurde Summarifhe Befchreibung der Rhepß 
zum 9. Grab, So der.. Kürft.. Bugislaus X., Hertzog 
in Pommern, im Ihar 1496. angefangen, vnd bas folgende 
har glücklich vollnbracht. In Rothe Repyßbuch deß heyligen 
Lands 1,87 ff. Der Verfaſſer iſt nicht genannt, die Beſchrei⸗ 
bung übermaßen furz und für mich unbrauchbar. 

1497. Schürpff. Hans Schürpfen des Raths zu 
Lucern, Bilgerfahrt nach Serufalem 1497, oder: Hie In diſem 
Büchlin Sind zu vinden Hübpſch felgam materien vnd gefchich- 
ten, So den perſonlich Erfaren Hatt Hans Schürpff, Burger 
vnd des Rates ze Iucern, mit andern finen mit DBrudern, Als 
fy den vff dem mer vnd land gehalten, vnd zu bem Delgen 
grab gerepft Hand. Duch nit me biegfegt wirt, denn das ber 
obgenannt Hans fchürpff felbft gefechen vnd erfaren, vnd nit 
nah Hörfagen coneipiert .Hatt.. P. V. 1498. Im „Der 
Geſchichtsfreund der 5 Orte). Einfiedein, Benziger, 1852. 
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Br. 8. ©. 184 ff. Der Berfafler war im Nachſommer 1497 
zu Serufalem. Der Lentpriefter Peter Wächter ſchrieb dem 
etwas dürftigen Reifeberiht ins Reine. 

1507. Geeorgii, Prioris Gemmicensis, Ephemeris 
s. Diarium peregrinationis transmarine, videl. Aenypü; 
Montis Sinai, Terre Sancte, ac Syrie. In B. Pezii 
thesaurus anecdotor. novissimus. Fol. Aug. Vind, 1731. 
Tom. %. part. 3. Column. 453 sqq. Die im Amtsardio 
von Kahla anfbewahrte HS. bietet nody manche Verbeſſerun⸗ 
gen und Servo Uftänbigungen bes edirten Terted. ©. Stidel 
im der ZS. d. Deutsch. morgenl. Gesellsch. 6, 521. Georg 
war im Dezember 1507 über einen Monat in Jeruſalem, und 
diefer Prior des Karthäuſerkloſters zu Chemnig, won Haffifcher 
Bildung, gehört zu den forgfältigern Denlern und Schreibern. 

*1507 bie 1508. Martini a Baumgarten in 
Breydenbachs Peregrinatio in Egyptum etc, Norimb. 
1594, 4, Engfifh in Churchill Coll, of Voyages. Lond, 
1704. Robinfon 1, XXV. 

1508. Anshelm. Descriptio Terre Sancte, auc- 
tore Anshelmo, ordinis Minorum de Observantia. In 
Hein. Caniſius' Antique lectionis tom. 6. p. 1987 
sqq. Der Berfaffer war 1508 längere Zeit in Jeruſalem, 
bringt übrigens meift moͤnchiſche Tradizionen. Anshelm fcheint 
ein Pole gewefen zu fein, und wenn er daher fagt: eine un- 

frige Meile, fo würde man vielleicht beſſer eine polnische, 
Ratt einer deutſchen, ſchreiben. Sonderbarerweife flellt er 1 
Schritt md 1 Fuß ale gleichbedeutend zufammen: 40 pas- 
suum, id est, secundum consuetum modum gradiendi, 
quos passus vocant pedes. Daher fihreibt er auch passus 
pedum (p. 1290, fußlange Schritte, indem man fchreitend 
immer einen Fuß vor ben andern hinſtellt). Sch überfegte 
mithin bad passus immer mit Fuß. Der Berfaffer iſt in- 
befien im Meſſen feinesweges ein Mufler von Zuverläffigfeit; 
benn er rechnet 3. B. Cp. 1314) 120 passus, id est, ad 
unum magnum stadium. Hier können feine Fuß fein. 

"1. 1510. Martin Kabateil oder Kabatnik's 
Reife in Paläftina u. f. f. Prag 1508. 2, Auflage 1691. 
Bedmann i, 49. 

u, 1514. Viagg. al S. Sepolcro. Wiaggio ba Uene⸗ 
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tia al ſaucto ſepulchro et al wionte Sinai. Benet., Ricol. 
Zopitio, 1518. Kl. 8. Diefe Ausgabe, mit Holzfchnitten ver⸗ 
fehen, findet ſich auf der Bibliothek bes Franziskanerkloſters 
in Zerufalem. Ich benutzte dagegen die in Venedig bei Do⸗ 
menico Imberti 1605 in H. 8. herausgekommene. Auch bier 
find die Holzſchnitte herzlich ſchlecht; fonft mag die Schrift im 
Samaliger Zeit, zumal für die Pilger, ihren praltifchen Werth 
gehabt haben. 

“1517 bis 20. Rivera. Esto libro es el viage 
que hize a Jerusalem yo Don Fadrique de Rivers, 
marquese Tarifa. Sevilla 1606. 4. Marmier 1, XIX. 

”1518. Lesaige. Chi sensuivent les , re- 
paistres et despens que moi Jaques de Lesaige 
(Raufmann).. ai fait de Douy a Hierusalem.. Cambray 
4. Marmier. 


1519. Tſchudi. Repß und Bilgerfahrt, zum Heyligen 
Grab. Deß Edlen und Geftrengen Herren Ludwigen Tſchu⸗ 
dis von Glarus, Herren zu Greplong, x. Ritters. Rorſchach, 
Schnell, 1606. 4. Tſchudi, ein gebildeter Mann, iſt werth⸗ 
vol. Er ſchreibt meiſtens ſehr beftinnnt und klar, und bie 
Beobachtungen find „Jiemlih umfaſſend. Ohne Zweifel hatte 
er jenes Viaggio bei der Hand. Biel Gutes hat man feinem 
Ungehorfam gegen den Pater Guardian in Jeruſalem zu dan⸗ 
fen, daß er einen Araber, der italienifch verftand, ſich gem 
Führer wählte. Dadurch machte er fih vom möndifchen Eins 
fiuffe ein wenig los, und gelangte durd die Gunſt des braven 
Mohammebanerse Gameli zu Stellen, bie fonft den Ehriflen 
unzugänglich find, Manches flimmt auch mit Fabri. 

1519, Stodar. Heimfahrt von Terufalm Hans 
Stodar’s von Schaffbaufen, Pilgers zum heiligen Grabe, 
im Jahr des Heils 1519. Schaffhaufen, Hurter, 1839. 8. 
Stodar. reiste in Gefellfchaft Tſchudis, fand aber biefem 
in Bildung und richtiger Anfchauung weit gurüd, 


Sancte, p. 387, angeführt. 
1522. Saligniaec, lItinerarivm sacre scripture. 
Hoc est, Sancte Terre, Begionrmque Anitinarım.. (de- 


= 
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seriptio).. in Germania nunc primum in lucem edita, 
a Bartholomso de Saligniaco. Magdebvrgi, A. 


Kirchner, 1593. 4. Dem Werfe des Borhardus, das _ 


bei Reiner Reined von Steinheim erichien, angehängt. Aus⸗ 
gaben unter dem Titel: Itinerarium Hierosolymitanum etc. 
erfhienen in Paris 1522, yon 1525, und in Magdeburg 
1587, 4. Bol. Bedmann 2, 72 f. Der Berfafler, ein 
Franzoſe und Rechtsgelehrter, kopirte wörtlich zum Theile den 
Brocard oder die epitome bellorum. Bon wenig Werth, 

*1522, Descriptio Jerusalem et sanctorum locoruu 
Joann. Heuteri, bei Adrichom |. c. 


"1522. Regnault wird als ein einfchlagender Reife 
befchreiber von Chatenubriand in feinem Itineraire 2, 4 
genannt. | 

1523. Fueßlin. Peter Fueßlins Befchreibung ſei⸗ 
ner Reife nad) dem gelobten Lande. In Auszug gebracht von 
Joh. ©. Fueßlin. Als Anhang zu Heiner. Mirike's Reife 
von Konftantinopel nach Jeruſalem. Augsb., Eh. 5. Bürglen, 
1789. 81.8. S. 207 ff. Ein anderer Auszug der Hand⸗ 
Schrift findet fih in S. Preiswerfs Morgenland, 1840, 
93 ff. 119 ff, 145 ff. Die Schrift des Zürders if kurz 
und unbedeutend. 

"1526. Fra Antonio:Medina, Viaggio di Terra 
Santa. Firenza 1590. 

*1527. Joann. Pascha (Carmilit. Mechel.) pere- 
grinatio cum exacta descriptione Jerusalem, et locorum 
sanctorum. Louan., Ville., 1563. Bei Adrichom L c. 

1527. Der Franc. Bruder Gab. v. Rattenberg 
und Primus von Stain nach Palaestina. Münchner: 
Koder (Cgm) 1274, Nicht wichtig. 2 

*1530. Antonio de Aranda. Verdadera descrip- 
tion de la tierra santa, BOgun el autor la vio y paseo 
anno de 1530. Alcala 1531. 4. Marmier 1, X 

#1532, Peter Apianus’ Reife nach Serufalem. Ait⸗ 
finger führt ipn an und nach ihm Le Elerc in feiner prefatio 
(22) zu Sanfons Geographia Sacra, 

*1535. Gaſſot fteht als einfchlagender Reifebefihreiber 
bei Chateaubriand a. a. O. 2, | 

1536. Jacobus, Patriarch von Jeruſalem, Reifefchil- 
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derumg, gebrudt 1536, angeführt von Aitfinger und nad 
erwähnt von Le Elerc in feiner prefatio zur Geographia 
Sacra Sanfon’s, pag. 22. Es ſcheint Jakob Pataleon . 
gemeint zu fein, der im J. 1255 (nicht 1252, wie Robin- 

on [1, XX1U] ſchreibt) Tateinifcher Patriarch von Jeruſalem 
(nachher Urban. P.P. IV) wurde, der ein auch von Bro⸗ 
cardus (c. 8) angeführtes und nach Adrichomius mit dem 
Titel: Liber de Terra Sancta, veriehenes Buch abfaßte. Bol. 
Robinfon a. a. DO. und unten ©. 78. 

1537. Tomb. des Patriarches, Tombeanx des 
Patriarches, (fpäter, nämlid 1564, fopirt und verbeffert) 
par Uri de Biel. Sn den oben (1210) angeführten Iti- 
neraires von Carmoly, p. 419 sqq. 3.5. Hottinger geb 
die Schrift unter dem Titel Cippi Hebraici heraus (1659 
und 1662). Die Holzfchnitte, welche die Gräber darſtellen, 
find ſchlecht; fonft enthält Die Schilderung manches Werthvolle. 

1542, Jod. a Meggen. lodoci a Meggen 
perogrinstio Hierosolymitana. Dilinge, J. Mayer, 1580. 

2. Jobſt von Meggen, ein Quzerner:Patrizier, war Lands 
vogt in Baden, fpäter Garbenoberft, und 1542 in Serufalem. 
Die Schrift ift nicht wichtig, doch auch nicht fehr Fraß. Der 
Berfaffer behilft fich oft mit ajunt, dicunt, dicitur, credant, 
wie man fi) heutzutage ausdrückt. Vgl. Jäͤck a. a. O. 1,8. 

*1546f. Ulrich Präfat's Reife nad Paläſtina. Prag 
1548, Zweite Auflage 1663. Beckmann 1, 49 f. 

1547. Belon. Pierre Belon du Mans, les Obser- 
rations de plusieurs singularitez et choses memorables, 
trouvees en Ürece, Asie, Iudde, Egypte, Arabie etc. 
Sch benußte die Leberfegung in Paulus’ Samml. der merk 
würbigften- Relfen in den Orient. Jena, Euno, 1792. 8, 1,197 
fl. Belo n, ein bellerer Beobachter, kam zu Jeruſalem im 
Bintermonat 1547 an. 

"1. 1548. Antoine Regnaut, Voyage... Paris 
1548. Im Voyage 1699 cf. 169%, 211. Ewa der 
obige Regnault? 

1551. Tagebuch meiner Reife nad Yerufalem. Bon 
Dr. Thunger. Munchner⸗Kodexr (Ogm) 954. Etwas Bei- 


eres. 
1552 f. Ecklin. Vom heyligen Landt, was darin vnd 


— XL — 


vnderwegen zu fehen, fampt befchreibung ber Reyß hineyn vnd 
herauß. Alles orbenblich verzeichnet duch Daniel Ecklin 
von Arow. In Roths Repyßbuch deß heyligen Lande 1, 
759 ff. Auflage in 12. Baſel b. 3. C. v. Medel 1710. 
Edlin, ein etwa zwanzig Jahre alter Schweizer, war Apo⸗ 
theker und ein unbegüterter Abenteurer prime note. Trotz 
feiner fchönen Worte, er wolle im Befchreiben nichts nehmen 
son alten Skribenten, die das heilige Land nie gefehen, von 
denen einer dem andern nachfahre, die Ungewiſſes für Gewiſſes 
geben, und nur auf einer Saite fpielen, wie es vor viel hun- 
dert Fahren gewefen, und er wolle ſich in der Schilderung 
‚genau an bie jegige Geftalt Halten, ift er nicht wichtig. Schon 
haucht in ihm, als einem Proteftanten, der Geift der Refor- 
mazion; allein es fehlt ipm zu fehr gründliche Bildung, als 
dag man für ihn eingenommen werden könnte. | 
*1552 bie 1559. Beonifacii a usio Liber de 
perenni cultu Terre Sancte. Venet. 1573.8. Der Bers 
faffer war 9 Jahre lang Guardian im Franzisfanerklofter zu 
Serufalem. Er wurde von Quaresmio und Zwinner oft 
ausgebeutet. Ich konnte das Buch auf den öffentlihen Bi⸗ 
bliothefen zu Zürih, St. Gallen, Konſtanz, Muͤnchen, Wien, 
Berona und Bergamo, fo wie bei den Franziefanern zu es 
rufalem nicht finden; nicht glüdliher war Ritter (Erdk. 15, 
49) in Benedig und Berlin, Andere in Hamburg, Stuttgart, 
Um, Einfiedeln. 
....*1552 ff. Pantaleon, von Portugal, gab in portu⸗ 
gelber Sprache eine Reifebefchreibung heraus, Quaresm, 
‚ 190a. 


1553. Poſtel wird als ein einfchlagender Reifebefchrei- 
ber von Chateaubriand a. a. O. genannt. 

1556. Wolfgang Münger, aus Bamberg nad 
Serufalem. Nürnberg 1624. 4. m. 8. Ein Auszug biefer 
Reife bei Jäck a. a. O. 2, 219 ff. 

1556. Ehrenberg. Johanſen von Ehrenberg, 
Reyſe zu dem heiligen Grab, fo er fampt andern vom Abel 
ond etlichen Niderländern.. vollbracht. In Rothe Reyßbuch 
de heyligen Lands 1, 510 ff. Ehrenberg fchreibt Kurz 
und trocken und gewährt eine fehr magere Ernte. Er reiste, 
wie mander Andere, offenbar nur wegen des Grabritterſchlages. 
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1556 bis 1559, Seydlig. Grünbtlihe Beſchreibung 
ber Wallfahrt, nach dem heyligen Landt, der Geftrengen Eblen 
end Ehrnveften, Melchiors von Seydlig, ꝛc. Wolffen 
von Oppersdorff, Niclaus von Reidburg, und Mo- 
sig von Altmanshaufen, ꝛc.. Geftellet durch.. Mel: 
chior von Seyblig. In Rothe Reyßbuch def heyligen 
Lande 1, 466 ff. Eine ältere Ausgabe, 1576, erfchien zu 
Bafel bei Sam, Apiario; die Schrift, auch mit Holzfchnitten 


“ ausgeftattet, wurde von 1580 bis 1584 dreimal aufgelegt. 


©. Jäcks Tafchenbibliothek, Paläſt. 1,852, 224. Die Gefell- 
haft Seydlitz', eines Schleſiers, wurde in Paläftina ges ' 
. fangen, und in Ramleh von dem „ehrliebenden Kriegsmann“ 
Hand von Ehrenberg befuht CSeydlig AM). Ein- 
zelnes nicht ohne Intereſſe. Vgl. unten S. 304. 

1561. Gerson, Sepulcres des Justes, par Ger- 
son de Scarmela. In den oben (1210) angeführten 
Itineraires von Garmoly, p. 377 sqq. Es erfchienen auch 
zwei beutfche Ueberſetzungen. Bon wenig Werth. Das Dri- 

inal enthält eine Menge Gebete, die bei den Gräbern der 
erechten oder an den h. Stellen verrichtet wurden. 

1561 f£_ Wormbfer. Eygentlihe Befchreibung ber 
Außreyfung end Heimfahrt bei edlen vnd veflen Jacob 
Wormbſers, wie er im Zar 1561. naher dem heiligen 
Land vnd dem Berg Sinai abgerpfet, vnd im folgenden Jar 
wider zu Hauß fommen. In Rothe Repßbuch deß heyligen 
Lande 1, 396 ff. Wormbfer war Proteftant, und reiste 
mit Löumwenftein. Er ift im Ganzen troden und Kopiſt. 

1561 f. Löuwenſtein. SPilgerfahrt gen Serufalem, 
Alkayr, In Egypten, vnnd auff den Berg Synai, durch mid 
Albrechten, Grauen zu Löuwenftein, vnd Herren zu 
Scharpffeneck, ꝛc. vollnbracht, und nachfolgendermaſſen verzeich- 
net. In Roths Reyßbuch 1, 349 ff. Der Graf zu Löu⸗ 
2 enf‘ ein zeigt fi durchwegs als ein Dann von feinerer- 


g. 

1564. Helffrich. Kurtzer vnd warhafftiger Bericht, 
Von der Reyß auß Venedig nach Jeruſalem, von dannen in 
Egypten ꝛc. Durch Johann Helffrich, jetzo Bürger in 
Leiptzig. In Roths Reyßbuch⸗1, 699 ff. Beſonders gedruckt 
Leipz. 1581. 4. ©. Robinſon 1,XXVI. Helffricch iſt 
ziemlich ausführlich; namentlich berührt er auch Die, Gebräude. 
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Er beurkundet eine vielfeitige Bildung, ift im Ganzen zuver- 
läſſig, und fhon ein wenig Fritifch, wie er dem fich häufig 
des Wortes „ſol“ bedient. 

1565. Billinger. Bilgerfahrt und Befchreibung der 
Hierufolomitanifchen Reiß in das heylig Land, und deren Pro⸗ 
vingen Paleftina, wie es zu jeßiger Zeit befchaffen, wz noch 
an Antiquitäten, an allen vnd jeden H. Dertern vnd fonften 
äufehen. Daneben ein fehöne Lehr vnnd Vnderweiſung eines 
Chriſtlichen Bilgers, fo fih auff ſolche Reiß begeben will, 
wie er die anfahen, auch fi) fürzufehen und zuhieten hat, ꝛc. 
(Bon) Petrus Billinger. Coſtantz, N. Kalt, 1603. 4. 
Billinger, Pfarrer zu Art im Kanton Schwyz, war mit 
Johannes „Helffreich” aus Leipzig in Jerufalem. Ihm 
wiederfuhr das Unglück, in türkiſche Gefangenſchaft zu gera⸗ 
then. Die Schrift iſt nicht bedeutend. 

*1565. Jak. Dirkz Bockenberg, Reife gen Jeru⸗ 
ſalem. Dordrecht 1551. 12. Köln 1620. Angeführt in 
-Bahienes Beichreibung von Paläftina 1, 1, 16 und in 
Jäck's Paläftina 1, 9; beidiefem auch Adrian von Vla- 
ming. 

1566, Fürer. Christophori Füreri ab Hai- 
mendorf, Itinerarium Aügypti, Arabie, Palestine.. alia- 
rumque regionum Orientalium. (Mit Abildungen) No- 
rimb,, A. Wagenmann, 1621. 4. Ein Auszug über Je⸗ 
rufalem inCh. Besoldi historie urbis et regni Hierosol. 
Argentor., Zetzner, 1636. P. 344 qq. Deutſch, Nürn- 
berg 1646. 4. Deutfch im Auszuge bei Jäck a. a. O. 2, 
233 ff. Fürer, ein nürnbergifcher, hoch geftellter Beamteter, 
war fehr jung in Sjerufalem. Der Tert zeugt von Fleiß; bie 
Abbildungen find meift aus Zuallart entlehnt. 

1570. Wolfg. Gebhart von Prud, einfchlagende 
Reife. Münchner-Koder (Chm) 3003. 

.. *1575. Giraubet wird als einfchlagender Reiſebe⸗ 
fhreiber von Chateaubriand a. a. D. angeführt (2, A). 

1575. Raumwolff oder Rauhwolff. Keonharti 
Raumolffen, der Argney Doctorn... Aigentliche befchrei- 
bung der Raiß, fo er vor bifer zeit gegen Auffgang in bie 
Morgenländer.. ſelbs vollbracht. Laugingen, L. Reinmichel, 
1592. 4. Eine um ein Jahr ältere Ausgabe erfchien in Augs⸗ 
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burg, im gleichen Jahre (1582) auch in Franfkurt a. M. 
(Bedmann 1, 1). Mit einem A. oder botanifchen, Abbils 
dungen von Pflanzen enthaltenden Theile (den ich nie fah), 
Lauingen 1583 (Beckmann 1, 6); Lauingen, derf. 2, 170 f.). 
Auch in Roth's Reyßbuch deß heyligen Lande 1, 515 ff. 
Einen argen Betrug fpielte der Buchhändler N. v. Millenau 
durch pfeudonyme und verftümmelte Herausgabe bes Rauh⸗ 
wolf (Rotenburg 1681. 4.): Leonis Flaminii Itine- 
rarium per Palestinam etc. Mit Fleiß und wohl bedacht 
außgefertiget von obigserwähnten Leone Flaminio, Rerum 
Exoticarum Admiratore et Cultore. Syn der VBorrede wer⸗ 
den die früher herausgefommenen Reifebefchreibungen Cüber 
bie Zürfei und dag gelobte Land) von Sommer, Wild, 
Zeiler, Etterloh, „Tafferner”, Führer genannt. Ver⸗ 
führt durch die Nennung jener Gewährsmänner und durch bie 
Stelle auf S. 181: „war der 13. Septembris def 75. Jahre”, 
fchloß ich, daß der Beſuch Serufalems ins J. 1675 fiel, ob⸗ 
ſchon die grobe Plünderung Rauhwolfs mir nicht entging;z 
allein, nachdem ich die Sache näher prüfte, fehe ich wohl ein, 
dag das %. 1575, jenes, in dem Rauhwolf Terufalem 
fah, zu verfieben, Flaminius aus dem BVerzeichniffe in der 
Schrift: Sitoahquelle u. Delb., V, zu ftreihen und vornehm- 
lich eine Stelle in den Denfblättern, 508 f., demnach zu be⸗ 
richtigen fei. Alſo ſelbſt von meiner frühern Meinung, daß 
ein liederlicher Pilger felbft die Reife, wenigftens theilweiſe, 
etwa ſelbſt gemacht, mit anderer Feder aber, bie auf Kleinig⸗ 
feiten, ausgefhmüdt habe, gehe ich gänzlich ab. Engliſch in 
Ray’s Coll, of curious Voyages and Travels. Vol. 1. 
Lond. 1693. 8. Cbendaf. 1705. 8. Holländifh, Leyben 
1707. 8. Raupmwolf war ein wiffenfchaftlicher, gelehrter, 
umfichtiger Beobachter und guter Chriſt. Daß er ale Prote- 
ftant mit männlicher Selbftändigfeit auftrat, und den Muth 
hatte, den Mönchen 3. B. zu fagen, er fei nicht gekommen, 
Stein und Holz zu befuhen Rauchwolff 613), Hatte bie 
Folge, daß Duaresmio und Andere ihn beinahe mit Wuth 
anfielen. Scrieb ih Rauwolff, fo benußte ih die Lau⸗ 
ginger⸗Ausgabe; Rauch wolff hingegen foll andeuten, daß 
auf das Reyßbuch verwiefen wird. 
1579. Breüning. Drientalifhe Repß deB.. Hanf 
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Jakob Breüning (f. Bethlehem 265). Straßb., %. Ca⸗ 
rolo, 1612. Gr. 4. Der Verfaſſer war im Oktober 1579 
in Jeruſalem. Er war ein fehr gebildeter, in Spracden be- 
wanberter junger Proteftant, und fein Bud; verdient einige 
Beachtung, und zwar um fo mehr, ald es jest fehr felten iR 
Bol. Bedmann 2, 269 ff. 

1581. Schweigger. Ein newe ReißBeſchreibung auß 
Teutſchland Nach Conſtantinopel und Jeruſalem. Auffs fleif- 
ſigſt eigner Perſon verzeichnet vnd abgeriſſen Durch Salomon 
Schweigger. 4. Auflage. Nürnb., W. Erndter, 1639. 4. 
Andere Ausgaben daſ. 1608, 1614, 1619 und 1664, fo wie 
1609 in Nee Reyßbuch deß h. Lande 2, 1 ff. Robin- 
fon 1, XXVL Schweigger, ein proteftantifcher, gelehr⸗ 
ter Theologe, war Diener des Evangeliums in Konftantinopel 
und fpäter Prediger in Nürnberg. Er ſchreibt nicht ohne 
Borurtheile und unvollfländig, im Ganzen aber aufgeflärter, als 
die meiften feiner Borgänger., Das Werf endet mit viel Be⸗ 
icheidenheitz es erfordere weit mehr Zeit und Geld, wenn man 
etwas Gediegenes leiſten folle, bemerfte er mit Recht. | 

1583. Luffy. Reißbuch gen Hierufalem. Welcher 
maflen... Herr Melchior Luffy Ritter, Landammann zu 
Vnderwalden, ꝛc., in das heilige Land Paleftina gezogen ift. 
Freyb. im Vchtland, A. Gemperlin, 1590. Kl. 4. Landam⸗ 
mann Luſſy war einſt Hauptmann der Herrſchaft Venedig. 
Er reiste von bier ab, wurde durh den Wind nah Tripolis 
in Syrien verfchlagen, fam dann wieder nach Kypern, und 
erft von bier nach Jaͤfa und weiter gen Serufalem. 

1583. Oertel, Reise nach Palesstina. Mündner- 
Koder (Cgm) 3001. Bon einigem Werth. 

1583. Radzivil. Süngft gefchehene Hierofolymitas 
nifhe Reyfe und Wegfahrt, Def Durchleuchtigen... Fürften . 
Nicolai Christophori Radzivili, Hergogen in Olika vnd 
Nyeswiesz, Grafen in Seydlowiec vnd Myr, etc... Auß 
Poliſcher Sprach, in Latein verfest, Durch H. Thomam 
Tretervm. Jetzund aber auß Lateinifcher Sprah in Teutfch 
verfaflfet, Durch Laurentivm a Borkav Nobil. Prutenvm. 
Im Reyßbuch dep h. Lands 2, 139 ff. Deutſch auch Mainz 
1602. A. Robinſon 1, XXVII. Nah Joſ. v. Hammer 
(Geſchichte des osman. Reiche 10, 181) erfchien die lateiniſche Aus⸗ 


“ 
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gabe von Treter in Paris bei Brunsberg 1602, Eine an: 

dere Iateinifhe Ausgabe (nah Robinfon) Antwerp. 1614. 
Fol. Der Fürft Radzivil war ein guter römiſcher Katho⸗ 
lik, dabei ein fehr gebilveter Dann, 

1585. Kiehel. Sam. Kiechel’s Reise durch 
Europa, Asien nach Jerusalem ao .1585—1589. Münd- 
ner-oder (Cgm) 1274. Gedrudter Auszug im „Morgen- 
blatt”, Julius, 1820. Wichtiger, als mande andere Reife 
ſchilderung. 

1586. Zuallart. Il devotissimo Viaggio di Gie- 
rusalemme.. dal Sign. Giovanni Zvallardo. Aggion- 
tiui i disegni in Rame di varij Luoghi di Terra Santa, 
Di nuouo ristampato, e corretto. In Roma, Basa, 1599. 
8. Andere Ausgaben daf. 1587 und 1597. Franzöſiſch: 
Tres-devot Voyage de Jerusalem. Anvers 1604. 4. 
Deutsch: Joh. Shwallart’g Delicie Hierosolymitane, 
oder Bilgerfahrt in das heilige Land. Cölln 1606. A.; auch 
in Rothe Reyßbuch dep bevligen Lands (von G.E. L) 2, 
245 fi. Scrieb id Zuallard., fo gilt die Römer-Ausgabe, 
wenn aber Schwallart, fo meine ich die beutfche von Roth. 
Der eigenttide flämifhe Name fol Zwallard gewefen fein. 
Van Senden 1, 355. Zuallart, von Geburt ein Fla⸗ 
mänder, war, in Gefellfchaft eines hoben römifchen Geiftlihen, 
im Herbitmonat 1586 nur zwölf Tage in Paläftin.. Wenis 
ger die Inteinifchen Prozeffionshymnen, als vielmehr die Ab- 
bilbungen und Grundriffe machen fein Werf fehr wichtig. 
Ueber erftere fagt er felbft (19): Quelche nel fatto pos- 
sono Compiacermi; & che mi vedo esser state il primo, 
che mi sono adoprato (con la vista, che delli luoghi 
parte per parte scropino) in farne disegni, i quali per 
essere giudicati da quelli che in quelle parti sono stati, 
verisimili, e naturalissimi. Auc bemerkt Jakob Demius, 
in den vorangebrudten Berfen, von Zuallart: 

digna notans, 
quin modo et ipsa typis loca, miro expressa periti 
ingenio artificis tot, proprio wre dedit. 
Ich bin bier deswegen umſtändlicher, weil Robinſon (I 
XXVII) bemerft, daß die Kupferflihe anfheinend nad 
Zuallarts eigenen Zeichnungen verfertigt feien. In Bes 
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treff der Grundriffe erlärt fih Zuallart nicht näher, Wenn 
einmal |die Einfiht in das Werk des Bonifario gelingt, 
wird näher angegeben werben fünnen, was er etwa legterem ab⸗ 
geborgt habe. Zuallart wird von bella Balle (1, 143b) 
als fehr wahrhaft befunden. 

1587. Walter. Befchreibung Einer Reiß auf Teutfch- 
land biß in das gelobte Landt Palestina, vnnd gen Jeruſa⸗ 
lem, auch auff den Berg Sinay, yon bannen wiberumb zu 
rud auff Venedig und Teutſchland. Durd den Edlen vnnd 
Veſten Bernhard Walter, von Walterfweyl. München, 
Ad. Derg, 1609. 8. Oben auf den Seiten ſteht bagegen 
durchgängig und fehr bezeichnend: „Wegweyſer in das 9. 
Landt“. Der Berfaffer war öfterreichifcher Kämmerer und Ober: 
ftallmeifter. Das Werfchen enthält Kopien, welche das Chri⸗ 
ftusgrab und die Kirche in Holzfchnitten darftellen. Hammer 
(Sefhichte des osman. Reihe 10, 382) gedenft eines Weg- 
weifers ins h. Land vom gleichen Berfaffer. Gräs 1605. 
Münden 1610. Vgl. Denkblätter 509, Ob Petrus An- 
tonio (Guida Fidele alla S, Citta di Gierusalemme, 
Venez. 1715. Berggren 3, 41) in Serufalem war, ver- 
mochte ich nicht auszumitteln. 

1589. Villamont. Les Voyages dv Seignevr 
de Villamont.. Guide des diuers chemins par lesquels 
l’on va en Hierusalem.. A Roven, Th. Dare, 1610. 12. 
Andere Ausgaben: Paris 1600, 1604 und 1614, 8. Arras 
1605. 8. Lyon 1606. 8. gl. Chateaubriand 2, 4. 
Robinfon 1, XXVIL Das Buch enthält Weniges von 
mehr Werth, 

*1593. Pant. d’Aveyro, Itinerario da Terra 
Santa et totas Particularitades, Lisboa 1593. A. Daf. 
1600, 4. Robinfona a. O. Chateaubriand führt 
(2, 68) eine fpanifche Reife von de Bera an, welche einen 
fehr fchönen, aber überladenen und ungenauen Grundriß von 
Jeruſalem enthalte; Jäck CPaläftina 1, 9 f.) fowohl einen 
Pantalio Daveyro, ald Juan Eeverio ba Bera (Pam⸗ 
peluna 1613. 8.). Vgl. den unter'm J. 1552 ff. angeführ- 
ten Pantaleon, ber in Serufalem mit Bonifacio lebte. 

*1593, V. de Hault. Voyage de Hierusalem. 
Chaumont en Bassigny 1601. 34, Marmier 1, XXL 
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* u. 1593. Johann Sanderfon befihreibt feine Wan⸗ 
derfchaft nach Jeruſalem. AL. Ruffell’s Aleppo. Deut 
yon Gmelin. Göttingen 1797. 1, 161. 

"1. 1595. G. Francesco Alcarotti, Viaggio 
di Terra Santa. Nouara 1595 (nad) Laffi 1596). Qua- 
resm. 2%, 184a und Laffi. 

1596. Bernard. Amico. Trattato delle Piante 
ed Immapini dei Sacri Edifizi di Terra Santa Diseg- 
nate in Jerusalemme secondo le regole della Prospet- 
tiua, e uera misura della lor grandezza Dal R. P. F. 
Bernardino Amico da Gallopoli. In Firenze, P, 
Ceceoncelli, 1630. Gr. 4. Nah Robinfon (1, XXV), 
welcher ben Berfafler unter 1516 aufführt, erfchien das Werk 
fhon 1609 in Rom. Einen Abdrud in kleinerm Format bes 
Iorgie er ſelbſt. Amico war fünf Jahre in Paläſtina und 
1596 Präfes des Chriſtusgrabes. Das Ganze enthält 47 
Grund: und Aufriffe, die in maucher Beziehung fegt noch nicht 
übertroffen find: eine reihe Fundgrube fpäterer Plünderer, 
unter denen ih Duaresmio nenne. Freilich flimmt nicht 
alles Artiftifche mit dem Texte überein. Vgl. Willis (Church 
of the Holy Sepulchre) 159. 

*1596. Ger. Dandini, missione apostolica al Pa- 
triarca e (ai?) Maroniti del monte Libano (aud ein 
Streifzug durch Paläftina). Cesena 1656. Bedmann 2, 
359, 361 f. | 
1596. Cotov. (Kootwyk). lItinerarivm Hiero- 
solymitanvm et Syriacvm, in quo variarım gentium mo- 
res et institvta etc. dilucide recensentur. Avctore Jo- 
anne Cotovico. Antverp., H. Verduss., 1619. 4 
Der Rechtögelehrte Kootwyk, von Utrecht, ſchrieb Far, ger 
biegen, mit Wahrbeitsliebe, und obſchon er Zuallarts Reife 
als Handbuch benugte, namentlich feine Abbildungen und Ges 
bete Eopirte, fo gibt er doc manches Neue. 

*1598. Der riftliche Ulyſſes, oder weit-verfuchte Caval⸗ 
lier, fürgeftelt in ber denfwürdigen Bereifung fowohl des h. Lan⸗ 
bes, als vieler andrer morgenländifchen Provinzen.. welde.. 
Chriſtoph Harant.. vollenbradht. Nürnberg, Enbter, 1678. 

Bedmann 1, 41, 46 f. 

*1598. Don Aquilante Rochetta, Peregrinatione 
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di Terra Santa etc, Palermo 1630. 4. Robinfon 1, 
XXVIII. | 

*1600, Henry Castela. Le saint Voyage de 
Hierusalem et du mont Sinai. Bourdeaux 1601. 8. Mar- 
mier 1, XXI. 

*1600. Wilhelm Biddulph, Prediger der englifchen 
Faktorei zu Haleb, gab von feiner Wanderfchaft nad) Jeru⸗ 
falem ein Tagebuch. Ruſſell a. a. O. | 

2 160. Balthafar Menz, ein Deutfcher, bei Jäck 
a. 0. . 4, I 

*u. 1600. Louis Balourdet, Voyage. Chaa- 
lons en Champ 1601. Im Voyage 1699, 211. 

*1602, Franz de Breves, Drator am türfifchen 
Hofe, gab feine Neifebefchreibung franzöfifh heraus, Le 
Quien Or. Christ. 3, 586D. 

*1605 bis 1606. De Brebis. Relation des Voya- 
ges en terre sainte.. Paris 16%8. 4. Marmier 1, XXI. 

1608. Wild. Neue Reisbefreibung eines Gefange- 
nen Chriften.. Durh Johann Wilden. Nürnberg, B. 
Scherff, 1613. 4. Unter dem Titel: Pilgerfahrt nach Seru- 
falem als Cgm 1272 auf der Mündner-Hofbibliothef. Et⸗ 
was Treuberziges und manches Eigenthümlide. 

*1609 bis 1627. Will. Lithgow, Discourse of 
a Peregrination from Scotland to the most famous 
Kingsdoms in Europe, Asia and Africa. London 1632. 
4. Daf. 1646. 4. Holländifh, Amfterdam 1652. 4, Ro- 
Binfon 1, XXVIII. | 

*1610 bis 1611. George Sandys, Travailes, 
"containing a History ofthe Turkish empire etc., a De- 
seription of the Holy Land, of Jerusalem etc. Lond. 
1615, 1621; 6. Ausgabe 1658 etc. Holländifch, Amſt. 1645. 
A.; ebendaf. 1665. 4, Deutfh, Franff. 1669.8. Robin- 
fon. Jäck a. a. O. 1, 8. 

1610 f. Boucher. Le Bovgvet Sacre, compose 
des Roses du Calvaire, des Lys de Bethleem, des Ia- 
‚eintes d’Olivet. ParleR.P. (Jean) Bowcher. Lyon, 
C. Langlois, 1679 (fpätere Ausgabe). Ki. 8. Der Berf., 
ein Minorit, höchſt phantaftereich, wie fchon der Titel bewei- 
fet, übrigend gutmüthig und fprachgelehrt, weilte ſechs Mo— 
nate in Jeruſalem und feiner nächften Umgebung. 


— u-— 


1612. Pesente. Pelerinaggio di Gerusalemme 
Fatte, e descritto per Giov. Paolo Pesente Caus- 
liero del Sss. Sepolcro di Nostro Signore. Bergamo, 
C. Ventura, 1615. 4. Eine Schilderung von ber gemöhn- 
lichſten Art. j J 

1613. Amman. Reiß in das Gelobte Land, Hru—. 
Hans Jarob Ammans ſel. genant der Thalwpler Schärer. 
Zürich, J. Bachmann, 1678. Kl. 8. Dritte Auflage. Die- 
fer fohmweizerifhe Wundarzt war im Aprif 1613 in Jeruſalem, 
und gehört zu ben treuherzigern Erzählern. 

1614. Scheidt. Kurke und warhafftige Reife-Befchrei« 
bung, der Reif; von Erffurt.. nad dem gewefenen gelobten 
Lande, und der Heil. Stadt Sernfalem.. verfertiget durch 
Hieronymum Scheidt. Helmftäbt, 9. Zeifingen, 1679. 4, 
Der Berfaffer war im 20, Lebensjahr zu Jeruſalem, gefchickt 
von emem proteftantifchen Fürften. Die Schrift ift von treus 
berzigem Ton, fonft von wenig Wert. Bedmann 1, 705 f. 

1614. Paläftinifhe Reife des Nhodifer- Ritters Conr. 
v. Purſperg. Münchner-Koder (Cbm) 3006. 

“1. 1615. Henry Timbertake, A true and 
strange disconrse of the Travels of two Pilgrims — to- 
wards Jerusalem, Gaza, Grand Caire, etc. Lond. 1616; 
Auch im Harleian Miscellany. Vol. 1.p. 327. Robinjon 
1, XXVUL 

4616. Della Balle. PETRI DELLA VALLE, 
Reiß-Befchreibung in unterfchiedlihe Theile der Welt, Nem⸗ 
Ih In Türckey, Egypten, Paleftina ze. (Aus dem tal.) 
Mit Schönen Kupfern. Genf, Widerhotd, 1674. A Thl. Fol. 
Stafienifh: Viaggi descritti da lui (della Balle) me- 
desimo in lettere famigliari. Roma 1650-53. Franzö« 
fifh, Paris 1661. A.; daſ. 1664. 4.; ebendaf. 1745. 8.; 
Amft. 1664 f. 8. Engliſch, Lond. 16655 Brighton 1843. 
Bol. Robinfon. Der Römer della Balle war im. 
Frühjahr 1616 im Serufalem. Er ift etwas breit, doch nicht 
ohne Werth. 

1616 bis 1626. Quaresm. Historie, theologica 
et moralis Terre Sancte elucidatio: In qua pleraque 
ad veterem et presentem eiusdem Terr® statum spec- 
tantia accurate explicantur, varij errores refelluntur, 
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veritas fideliter exacteque discutitur a6 comprabatur. 
Auctere F. Francisco Quaresmie. Antvezp., Plant., 
1664. Tom. 1., 2. Fol. Das Borblatt des Titels mit 
Kupfer hat die Jahreszahl 1639. Das Werk wurbe etwa 
im 5%. 1616 angefangen und«1625 vollendet; der Drud 
dauerte vom J. 1634 an, bis er 1639 and Licht trat (2, 
anderlegte Seite), Duaresmio, aus Lodi, beinahe ein 
Jahrzehn in Palaftina, ungemein weitſchweifig in feiner Schreib» 
art, ift doch nicht unwichtig, indem er manches Geſchichtliche 
von Werth, 3. B. Infchriften, Urkunden aus dem Archiy dee 
Berges Zion, mittheilt, und dann noch einen umfaffenden 
Umriß ber Ueberlieferungen und ber lateiniſchen Kloftereinrich- 
tungen zurückläßt. 

1616. Benard. Le Voyage de Hiervsalem et av- 
tres lievx_de Ia terre sainte, faict par le Sr. Benard. 
Paris 1621 (Moreau) und 1657. Niklaus Benard 
machte die Pilgerfahrt au Printemps feined Alters; einige 
Notizen find von Werth. 

1621. “H ‘Ayia Tr. Ich wählte diefen Titel als den 
wahrfcheinlichften oder doch angemeflenften aus dem IZivag 
bes Werfes. Er fehlt in dem Exemplar, das, als eine große 
Seltenheit, ber fel. Konful Schulg beſaß. So find au 
Berfaffer, Druder und Drudort mir unbefannt. Das Bud 
enthält 104 Folioſeiten. Es wurde beiläufig im 3. 1621 
abgefaßt, was befonders aus ber Stelle über Jäfa erhellt: 

wuorolis UE YEöztıotov Öxvgöv xaarpov. An einer 
andern Stelle heißt ed: Eig rovs Vorepiwovg rovrovc X00- 
zovg, nämlih zur Zeit des Sultins Amurat (Zouitev 
Movoar) III. Cregirte von 1574 bie 1595), und nod 
beftimmter an einem andern Orte (79), daß die Franziskaner 
in St. Johann ein Klofter bewohnten, was im 3. 1621 zum 
erſten Dale nur wenige Monate, und erft wieder 1672 ftattfand. 
Wahrſcheinlich fällt der Druck ins Jahrzehn 1760 ff. Die 
Vignetten mit lateiniſchen Motto beweiſen wohl zur Genüge, 
daß die Schrift im Abendlande, wahrſcheinlich in Venedig, 
gedruckt wurde. Wir haben hier ausnahmsweiſe Fein Reiſe⸗ 
tagebuch vor ung, fondern eine einfache, ziemlich gebrängte 
Beichreibung ber heiligen Lande und Orte, worin Jerufalem 
ber Hauptplag eingeräumt iſt. Unzweifelhaft annte ber Ver⸗ 
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faffer bie Gegend, welche er fchllnert,. aus eigener Anſchauuug 
Wershvoll ift auch. die Beigabe von nahe ſechszig reinlichen 
Supferkihen. Die Zeichnungen. verrathen ein wenig griechie 
ben Geſchmack, find aber offenbar durch abendländiſche Bil⸗ 
dung gehoben und im Allgemeinew eine ſehr willlommane Er⸗ 
ſcheinung. 

1621. Des Hayes, voyage du Levant. Paris 
1645. Häufig plündert Chateaubriand dem genanen Bor 
ſchreiber, wie ich ifm bei diefem Tennen lernte. 

 *1622, Le pere Pacifigue ſteht als einfchlagender 
Shriftfteller bei Chateaubriand 2, 4. ' 2, 

1625. Steiner. gründliche Relation ober wahrer 
bericht vnd Eigentliche Ber Zeichnuf der Boll Zognen Reyß 
und Deilige Wallfart in das Heylige Land Palastiinam Nach 
Jeruſalem und denen Bm Ligenden Hoch Heiligen Oertheren 
ber Geburth, Lebenf, Leydenſ Vnd fterbenf Vnſers Herren 
Zefn Chrifti. Beſchechen Bon Mir Johan ehe 
ner, Land Man im Gafter (Kanton St: Gallen), Gebürtig 
zu Kaltbrun, Vnd fein Threüer Reyß Sefertt Heinrich Häge 
ner, auf der Bandfchaft Marckh, Gehürtig von Wangen. Die 
Hanbfchrift, in Duartformat, wurde mir aus Kaltbrunn mit 
getheilt. Ich nahm eine vollſtändige Kopie der Schrift, fo 
weit fie auf die Stadt Jeruſalem und ihre Umgebung Bezug 
bed. Bon fehr untergeorhnetem Werthe. J 

*16 F. Ant. del Castillo, El dovoto Para- 
grino y Viage de Tiersa Santa. Madrid 1656, 4, Die 
Zeichnungen aus Zuallart Robinfon 1, XXIX. Rit- 
ters Erof. 15, 50. I 

*1636f. George Chriſtoff v. Neitzſchitz, Sieben⸗ 
jaͤhrige.. Welt⸗Beſchauung.. herausgegeben.. ven M. äs 
gern. Bauzen 1666. 4. Nürnb, 1674, 4 Magdeb. 1753, 
4, Bedmann 1, 232 fi, Robinfon, | 

1646-47, Surius Le Pienx: Pelerin, ou Vo 
yage de Jerusalem. Par leR. Pere Bernardin Su- 
rius. Brvsselles, F. Foppene, 1666. 4. Der Berf: 
war Präfes bes h. Grabes und während der II. 1644 bie 
1647 Rommiffarius bes h. Landes, Er iſt ein forgfältiger 
Beobachter. Bieles it aus Boucher wörtlich abgeschrieben. 

1647. De Monconys. Iovrnal des Voyages. Lyon. 
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1505. Paris 1677. 4. 1095. 1%. BDeutfih, Leipz. 1697. 
Raumer 9; Robinfon. Der erfle von ben drei Theilen 
enthaͤlt namentlich auch die Reife nach Syrien. Ich benuste 
die SyonersAusgabe. Der Berfaffer if ſehr unterrichtet, und 
gibt einiges Beachtenswerthe. 

1647. Roger. La Terre-Sainte. Par F. Ev- 

ene Roger Recollect, missienaire de Barbarie, Paris, 
A. Bertier, 1664. 4, Der Berfafler, im Voyage 1699 
Eugene Recolet genannt, war lange Zeit in Paldftina, auch 
im Jahr 1647. ift fehr lehrreich, und gibt viele Abbil⸗ 
dungen. 

1652, Dovbdan. Le voyage de la Terre-Sainte. 
Contenant vne veritable description des lieux plas con- 
siderables que Nostre Seigneur a sanctifi6 de sa pre- 
sence etc. Par M.J. Dovbdan. Paris, F. Clovsier, 
1666. Dritte Auflage, 4. Die erſte Ausgabe erfchien 1657, 
bie 2, 1661. Der Berfaffer ftattete das Werf mit „Nou- 
velles Figures“ aus, Er fchrieb manches gut Besbadhiete, 
nicht ohne genauere Kenntniß ber Literatur, treuberzig nieder. 
Mertwürdig find die mitgetheilten Zeichnungen vom uralten 
Zuftande des Ehriftusgrabes und der Kreuzigungsſtätte. Der 
Grundriß von Jeruſalem ift mit Fleinen Aufrifien verbunden 
oder nad der Bogelfchau. 

*1651 bi8 58. Mariano Morone da Maleo, Terra 
Santa nuovamente illustrata. Piacenza 1669. 1. Ro⸗ 
binſon a. a. O. Er war Minoritenguardian in Jeruſa⸗ 
lem. — Warhafftiger Außzug Zweyer Schreiben, beßı verloffes 
nen 1652. Jahre Coon Jeruſalem den 28, Mai und 24, 
Auguft).. von dem R. P, Mariano di Maleo.. an.. Pa- 
trem Electum Zwinner. Durd., (diefen) in Trud geben. 
Münden, 8, Straub, 1653. A. 

1656. Ignaz v. Rh. Newe Serofolymitanifhe Bils 

T= Fahrt, Oder Kurse Befchreibung def; gelobten Heyligen 

ndts, von Chriſto JESU Bnferem Erlöfer vnnd Seelig- 
macher betretten vnnd geheyliget, ꝛc. Durch P. F. Ignativaı 
son Rheinfelden, deß Mindern Ordens S. P. Francisci ... 
Coftang am Bodenſee, Geng, 1664. A Würzb. 1667. A. 
Ignatius iſt Auperft leichtglaͤubig, dabei weitfehweifig, wenig 
gründiich mit allem Firniß von Gelehrfamtfeit. 
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1658. Thevenot. Voyages de Mr. de The- 
venot au Levant. Amsterdam 1727..5. tom. 8, 3, 
Ausgabe. Deutſch, Frankf. 1693. 4., nad) ber Relation d’un 
Voyage et Suite. Paris 1674. 4. Raumer 9; Weiteres 
d bei Robinfon 1, ÄXIX f,, Ritter 15, 51. 

1658. Zwinner. DBlumen-Bud, Deß Heiligen Lande 
Palestine, Durh Patrem Fr. Electvm Zwinner, 
Münden, 3% Wagner, 1661. 4. Zwinner war vom 
Sranzisfanerorden der firengen Obfervanz, Kommiſſarius 
des heiligen Landes und Guardian in Bethlehen. Er wohnte 
viel Sabre in Jeruſalem, und benugte auch das Archiv der 
Sranzisfaner in Serufalem, mehr aber noch dag Werf von Qua⸗ 
resmio. Dod tritt er Hin und wieder felbfländig auf, wenn 
auch nicht in der Gabe der Grundriffe und Abbildungen, ob⸗ 
fhon er El. Zwinner del. darunter zu feßen nicht verfäumte, 

4660. D’Arvieux. Voyage, fait par ordre du 
Roy Louis XIV, dans la Palestine. Par Laurens 
d’Arvieux. Paris, A. Cailleau, 1717, 81.8. Auch ine 
Engfifhe, Deutfhe und Holländiſche überfegt. — Memoi- 
res du Chev. d’Arvieux, contenants ses Voyages & 
Constantinople, dans TAsie, la Palestine, etc. Paris 
1735. 6 _tomes. 8. Deutfh, Kopenhag. u. Leipz. 1753, 
Robinfon 1, XXX. Van Senden 1, 358. D’Ar- 
vieur war des Urabifchen mächtig, unbefangen, Iehrreih und 
der erfie, welcher, nad feiner Crflärung, „ohne großen 
Glanben“ (2, 171) verfhiedene tradizionelle Merkwürdigkeiten 
befuchte, vielmehr fie ffeptifch behandelte. 

*4660. Poullet. Nouvelles relations du Levart. 
Paris, Billaine, 1668. Gr. 12, Beckmann 1, 220, 228#, 

1666. Bremond. Vinggi fatti nel Egitto Sv- 
periore ed Inferiore, nel monte Sinay e lvoghi piv con- 
apievi di quella Regione; in Gervsalemme, Givdea etc. 

pera del Signor (Gabriel) Bremond Marsiliese. Roma, 
P. Moneta, 1779. 4. Der Sranzofe beobachtet und fchreibt 
mit Einficht. 

1666 und fpäter. Troilo. Frans Ferdinand von 
Troilo,. Rittern des heiligen Grabes, Orientalifche Neife- 
Beſchreibung, Wie diefelbe Aus Teutfchland über Benedig, 
durd) das Königreich Cypern, nad) dem gelobten Lande, in⸗ 
fonderheit der Stadt Jeruſalem.. vollbracht ıc. er u. Frauckf, 
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©, Leichen, 1717. 8. Andere Ausgaben: Dresben 1676, 4, 
Dresden u. Lpz. 1733, 8. Troilo weilte 1666, 1667 und 
1668 in Jeruſalem. Er war Proteftant, bier und ba leicht 
glänbig, im Ganzen aber verdient ev Glauben. 

u, 1670. Arnd Gerhard von Stammers bei Jäck 
a. 0.8.1, 10 f. 

1673. Legrenzi. 11 pellegrino nell’ Asia, 
cioe Viaggi Del Dottor Angelo Liegrenzi.. Con Hi 
—— dello Stato della Santa Città di Gierusa- 
lemme, Bethelemme ecc. Venezia, D, Valvasense, 1705. 
12. 2 part. Legrenzi war Arzt bei der venezianifchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Haleb. Nicht ganz unwichtig. 

1674. Nau. Voyage nouveau de la Terre- 
Sainte. Par le R. P. (Mich.) Nau. Paris 1679, 
dann 1702, 1744, 1757 Robinfon 1, XXXI). Ich 
benuste die lebte Ausgabe. Dem Berf., einem Sefuiten, 
der 1674 in Geſellſchaft des Marquis von Nointel und 
früher (1668) in Jerufalem war, fam es fehr zu Statten, 
daß er arabiſch verftand. Im Hiſtoriſchen folgt er meiſt Qua⸗ 
resmio, faf »nblings. Sonſt enthält dad Buch mande 
neue Notizen, die es beachtenswertb machen. Jäck a. a. O. 
1, 11 hat einen Italiener Noe. 

1679. Laffi. Viaggio in Levante al Santo Se- 
polero.. et aliri Luoghi di Terra Santa. Di D. Do- 
minico Laffi. Bologna, A. Pisani, 1683.8, Biel Kopie. 

1681. De Bruyn. Voyage au Levant (au 
Terre-Sainte). Enrichi d’un grand nombre de Figures 
en Taille-Douce,. le tout dessine d’apres Nature; Par 
Corneille le Bruyn. Nouvelle edition augmentee 
considerablement,. 4, Rouen, Ferrand, 1735. Tom. 8. 
Auch eine Ausgabe von 1700 in Delft, von 1714 in Paris. 
Original: Reizen Van Cornelis de Bruyn Door de 
vermaardste Deelen van Klein Asia.. en Palestina. 
Verrijkt met meer als 200. kopere Konstplaaten, Tot 
Delft, v. Krooneveld, 1698. Fol. Der Berfaffer, ein hol⸗ 
laͤndiſcher Künftier, ift ffeptifch, oft werthvoll, und feine Abbil- 
dungen find treu, fo weit fie jetzt beurtheilt werben fünnen. 
Es ift nur ſchade, daß felbft im Original die Kupferſtiche nicht 
mit geböriger Sorgfalt ausgeführt find. Ein glüdlicher Um⸗ 
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Rand würbe ee fein, wenn die Originalzeichnungen noch vorhanden 
wären. Bgl. Beckmann 2, 413, auch 409, 417 f.; Rit⸗ 
ter 15, 51. 

1684. Mirike. Heinrih Mirife, Reife von Konſtan⸗ 
tinopel nad Sjerufalem und dem Lande Kanaan. Mit vielen 
Anmerkungen von Paläftina ıc. von J. Heiur. Reiz. Augsb., 
Ch. F. Bürglen, 1789.8. Schon Osnabrüd 1714, 8.5 Itz⸗ 
fein 1719, 8.5; daf. 1789, 8. Holländiſch, Rotterd. 1725. 
S.Robinfon. Bon wenig Werth. 


”1. 1686. De la Roque, Voyage de la Pale- 


stine. Davon fenne ich weiter nichts, als das, was ber Ver⸗ 
faffer in feinem Borberichte zum Voyage de Syrie et du 
Mont-Liban fagt, daß es vom Bolfe mit einiger Befriedi⸗ 
gung gefehen worben fei. 

1690. Caccia. Compendium seu brevis relatio 
locorum sanctorum, qus® seraphicus ordo Franciscano- 
rum ultra quadringentos Annos legitime possedit et a 
Schismaticis per aliquos Annos injuste et dolose ablata, 
nunc iterum majori gloria nobis per Decretum magni 
Sultani, Anno 1690. Die %6. Junij sunt restituta. 
Authore Pat. Francisco Caccia. Vienn® A., A. 
Heynger, 1693, 4. Die Bignette hat die via dolorosa 
nad) Zuallart. Der Berfafler war Kranzisfaner und Generals 
* des heiligen Landes. Die Schrift hat einigen geſchicht⸗ 
i 


en Werth. 

1697. De la Mottraye. Reiſen des Herrn be la 
DM. in die Morgenländer. Aus dem Franzöfifhen. Berl. u. 
Stettin, Nicolai, 1783. 8. Der Berfaffer, ein verfländiger 
Beobachter, war in Ramleh, ohne Zerufalem zu befuchen. 

1697. Maundrell. Heinrih Maundrells Reife 
son Aleppo nach Jeruſalem. In „Reifen in die Morgens 
länder”. Wien, Schrämbi, 1792, 8. 1. Bd. Dies iſt ein 
ſchlechter Nachdruck in Berlin erfchienener deutfchen Ueberjegun- 
en vom englifchen Reifenden. Ich verglich biefe Ausgabe 

mit der Ueberſetzung (nach der 6. Originalausgabe. 
Drford 1740), der zwar die in Hamburg 1706 erſchienene 
Berbeutfihung zu Grunde gelegt war, in H. E. ©. Pau⸗ 
Ins’ oben ſchon angeführter Sammlung ber merkwuͤrdigſten 
Neifen in den Orient, 1. Thl. Auch die Hamburger-Ausgabe 
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kei Brandt 1737, 8., iR weit befier, als die Wiener. Die 
Urſchrift erfchien unter dem Titel: A Journey from Aleppo 
to Jerusalem, at Easter, A.D. 1697. Oxford 1703, 8.5; 
daf. 1707; 1839 mit Noten von Hallimell; auch m Thomas 
Wright’3 Early Travels 383 sqg. Defter franzöfifch, 
Utrecht 1705, 12.5 Paris 1706, 12, Holländiih von Mün⸗ 
serdam, 1705, 8.5 auch in Halma Wordenbork van 
het H. Land. Franeck 1717, 4; von J. 4. Doftfamp, 
Groning. 1831. Bgl. Robinfon a. a. D., van Sen- 
den 1, 363, Wright XXXI. Der Berfaffer war Pres 
iger bei der englikhen Zaftorei in Haleb. Er fchreibt nüch⸗ 
tern und gediegen. 

#=1697 bis 1698. A. Morison. Relatien histo- 
rique d’un Voyage au Mont de Sinai et a Jerusalem. 
Toulon 1704. 4, Deutſch, Neifebefchreibung u. f. w. Ro⸗ 
binſon 1, XXXI.. 

u. 1698. Ragguaglio di Terra Santa etc. da 
Giov. Benedetto Maronita. Müncner-Koder (Cod. 
Ital. 43). Schön gefchrieben, aber ohne eigene Forſchung, 
fo weit ich ſehen konnie. 

"u. 1699. Felir Beangran’s Reifebefihreibung er⸗ 
ſchien 1700 zu Baris in 8., und if nah Jada. a. O. felten 
and gut. 

1699. Voyage 1699. Relation fidelle du Voyage 
de la Terre Sainte, Dans laquelle se voit tout etc. Pa- 
ris, G. Valleyre, 1754. Der Berfaffer war ein Yranzid- 
laner, welcher die Wallfahrt dreimal, das letzte Dal 1699, 
machte. Unbebeutend. Ä 

*1700 bis 1709. Heyman, Rab ihm reiste von 
41720 His 1723 van Egmond van der Nyenburg. Der 
Sohn des erſtern, Joh. Wilh. Heyman, flatt die Reiſebe⸗ 
richte von jedem befonders herauszugeben, faßte ben unglück⸗ 
lichen Entſchluß, fie zu verfchmelzen, und fo erfchien das Zwit⸗ 
terding zu Leyden in 2 Theilen 4. 1757: Reize door een 
gedeelte van Europa, Klein-Azien.. e. z. v. in den be- 

inne van deze eeuw gedaan door wijlen Johan 

egidius van Egmond van der Nyenburg en 
Johannes Heyman. Engliſch, Lond. 1759, 8. ©. 
Raumer 9, Robinfon, van Senden 1, 364. 
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1715. Lucas. Voyage du Sr. Paul Lucas, 
fait... dans la Turquie,.. Sourie, Palestine.. Amsterdam’ 
1744. 3 tom. 13. Kür Serufalem umbedeutend. - 

1719. Robert. Der Andärhtige Pilgrim, ober wahr- 
hafftige und Merkwürdige Befchreibung der Reife, welche der 
sunmehro hochwürdigſte Tit. Here Robertus.. In das heis 
ige Land und nad Jeruſalem glücklich hinterleget. Aus dem 

Lat. Nürnberg, J. A. Schmidt, 1740. 8. Der Berfaffer war 
Abt zum heiligen Kreuz im Wald. Er fchreibt Tieblih, doch 
nichts Gediegenes. 

1719. Schmid. Deß In das gantze Gelobt⸗ und 
Heilige Land zwey mal verreiſeten Pilgrams Balthaſar 
Schmids, Verfaſſte und außgeführte Reis⸗Beſchreibung. Ulm, 
E. D. Süß, 1723. 8. Herausgegeben vom Benediktiner 
Magnus Schleyer. Der Berfafler war aus der Graf⸗ 
ſchafft Babenhaufen gebürtig. Sein Buch hat faum einen itine- 
rären Werth, und trägt mehr einen theologifchen Karalter. 
Eine Anficht des „Berges Calvario‘“ von außen her ift we⸗ 
nigſtens originell (S. 584), und ber Grundriß der Schädel 
Rätte it aus Quares mio zunächſt entlehnt. 

1719 (wohl früher). Francesco Gemelli Careri, 
giro del mondo, Venezia 1719, Berggren 3, 41. 

1719. Ladoire. Voyage fait a la Terre Sainte 
en V” annee 1719. Paris, J. B. Colgnard, 1730. 
8. Der Berfaffer nennt fih am Ende der Widmung Mars 
cel Ladoire, Vikar des h. Landes. Nicht ohne Werth, zus 
mal wegen der Aufmerkfamfeit, welche dem Bau des Grab⸗ 
doms geichenft wird, 

1722, Shaw. Voyages de Mr. Shaw, M. D., 
dans plusieurs provinces de la Barbarie et du Levant. 
Traduit de FAnglois. A la Haye, J. Neaulme, 1743, 
4. Tom. 2%. Englifh, Travels. Lond. 1738, Fol. 1757, 
4. Edinb, 1808, 8. Deutfh, Reifen u. f. w. Leipz. 1765. 
4 Hollaͤndiſch, Amst. 1780, Robinfon 1, XXXII. 
Van Senden 1, 365. Ueber Serufalem Spärliches. 

*1722. Nouveau voyage de Grece, de Palestine 
et d’Egypte. La Haye 1723.12. Marmier 1, XXIV. 

1700. 1712, 1716, 1722.f. Briemle Die Dur’ 
die drey Theile der Welt, Europa, Aſia und Afrife, Beſon⸗ 
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ders in benfelben nach) Loreto, Rom, Monte-Cassino, nicht 
minder Serufalem, Bethlehem sc. angeftellte Andaͤchtige Pil⸗ 
gerfahrt.. von Vincentio Briemle.. Mit... Anmerdungen.. 
durch Johann Joſeph Pod. Münden, ©. C. Weber, 
1729, 4. Unbedeutend. Zweifelhaft, ob Briemle wirklich 
in Zerufalem war, und wenn, fo waren feine Notizen fehr 
bürftig, fo daß Pod fat Alles aus Altern Schriftflelleen 
entlehnte, wie denn über den Neubau der Grabkirche Fein 
Wort enthalten if, und die Nachrichten über Ain Karim durch⸗ 
aus dem Zuſtande in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts entfprechen. 

1723. Reife nach Serufalem von einem Salzburger. 
MünchnersHandfchrift (Obm) 3007. Unbedeutend. 

1725. Neret. Schreiben bes P. Neret, Miflionair 
von der Gefellfhaft Jeſu, in Syrien. An den P. Fleu⸗ 
riau über Paläſtina. Nouv. Memoires des Missions de 
la Compagnie de Jesus dans le Levant. Paris 1735. 
8. Tom. 5. p. 1—131. Deutfh in der Sammlung der 
merhwürdigften Reifen in den Orient von H. E. ©. Paulus. 
4. Thl. ©. 86 ff. Ich benutzte bie Meberfeßung. 

1726. Xovoavd. Xopvoardov roü Maxapım- 
zarov Ilarpıroxov zöy "IspoooAvuwv “Ioropla, xai ITs- 
eıyoayn hs “Aylas Ts, xai ng “Aylas Hlörzug ‘Ie- 
oovoainu, Ev 7 xai aepi tig dexalac olxodoung Täg 
&y aury Miyalns 'Exximolag, Nor Toü Zepaouior, 
za Oelov Naoö tig roß Kvoplov nucy 'Avyaozacsog, 
xowög N0n Asyoussng 00 “Aylov Tapov, xar Tüv 
HETG TaUra Avaxamwıouöy TOÜ avtoü xura Ösapd- 
oovs xaspovg. “Everinoı, 1128. Ifapa Avtuvip zo 
Böorol. Fol. Der Titel auch Inteinifch, fonft das ganze Wert 
griechiſch, mit Plänen (ſ. unten S.268). Das Bud ift im Gan⸗ 
zen von wenig Werth, und biefen erhält es zumeiſt dadurch, 
bag der Berfafler ein Grieche ift, der uns ſchon auf dem Ti⸗ 
tel leibhaft anfhaut, indem ein Patriarch auf dem Berge Zion, 
höher, ale diefer ſelbſt, und fchier fo breit, als die Burg Da⸗ 
vids, in eine Eoloffale Pofaune ftößt. Der Berfafler 
auch einen Theil der fräntifchen Literatur, Brocardus, Adri⸗ 
Homius (IT), Quaresmio (Boa Bpayyloxos Kfapko- 
uos 34), den Minoriten Anton von Benedig (lspıypapn 
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ins "Ayios Te: 91), Sanfon (18), Reland (19), um 
unter den griechifchen Schriftftellern nannte ex den Jeruſalemer⸗ 
Patriarhen Dofithbeus (83), den Logotheten Aleran- 
der Maurofordatos (gedrudt in Bufareft 1716) und den 
athenienſiſchen Metropsliten Meletios (18 f.). 

1730. Reife nad Paläftina von Joh. Schwaiberger. 
Münchner-Koder (Cbm) 2968. Unbebeutend. 

1733. Beſchreibung der Reife auf Jeruſalem, Cairo in 
Aegypten und Eonflantinopel. Als zweiter Theil zu Maun- 
dreits Neifebefchreibung, in der Ausgabe Hamburg, C. W. 
Brandt, 1737. Der ungenannte Berfaffer der Erzählüng von 
wenig Werth ſcheint ein Italiener gewelen zu fein. 

1734. Thompſon (Karl). NReifebefchreibung von 
Paldfina. In S. 3. Baumgartens Sammlung von Er- 
leuterungsſchriften und Zufägen zur allgem. Welthiftorie. Halle, 
Gebauer, 1747. 4. 1. Thl. Engliſch, Travels. Dublin 1744. 8, 
Lond. 1748. 4. 3 vol. Raumer 10 und Robinfon. 
Der Berfafler ift treuherzig und bibelfeft, huldigt aber, außer 
daß er Maundrell bin und wieder kopirte, zu fehr ben 
moͤnchiſchen Tradizionen, weswegen feine Schrift zu den Rei⸗ 
febefehreibungen vom ——— Schlage gehört, obgleich er 
fih Hin und wieder eine Einfprache gegen jene erlaubt. Er 
war an Oftern 1734 in Serufalem. | 

1738. Pococke. Richard Pocodes Befchreibung 
des Morgenlandes und einiger anderer Länder. Aus dem 
Englifchen von Ch. E. von Windheim. Krlang., Stifts- 
haus, 1754. 4. 2 Thl. Deuifh auch revibirt von Dreyer, 
Erlang. 1771. Engiio, Description of the East, Lond. 
1743— 48, Daf. 1770. 4. Holländifh von. Cramerus, 
Utrecht 1780, Franzoͤſiſch ohne die Pläne u. f. f., Paris 1772.12, 
6 Bd. Vgl. Raumer 10, Robinfon mb van Senden 
1, 365. Der Berfafler, ein Redytsgelehrter, war im Früh⸗ 
ling 1738, neben Korte, in Jerufalem. Er if ein guter 
Beobachter; doc mangelt feinem Styl bier und ba Klarheit. 
Die Ortsnamen in der Sprache ber Araber aufzunehmen, 
fhlug er ganz feltene Routen ein, 3.2. von Ain Kaͤrrim über 
das Terebinthenthal nah Kald'nieb und dann über baffelbe 
zurüd nach Der el-Mufullabeh Cheil. Kreuz). 

1738, Korte. Jonas Kortens Reife nah dem 
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weiland Gelobten, Nun aber feit fiebenzehn Hundert Jahren 
Unter dem Fluche Tiegenden Rande ıc. Und biefer dritten Auf⸗ 
lage das dritte und vierte Supplement hinten angefüget. Halle, 
Grunert, 1751. 8. Mit Abbildungen. Der Buchhändler 
Korte, eifriger Pietift, fämpfte mit fcharfen Waffen gegen 
den Bögen: und Reliquiendienf. Er liebt vorzüglid Angriffe 
“auf die Sagen der Mönde. Nüchterne Kritif fuche man nicht. 

”4. 1740. Leandro bi Santa Cecilia’s Beſchrei⸗ 
bung, feiner brei Reifen wurde wenig befannt. Jäda a. O. 
‚12. 


*1748 (wohl früher). Illusiris peregrinatio Jerosoly- 
mitanaa Thoma Stanislao Wolsky. Leopoli 1748. 
4. Hammers Geſchichte des osman. Reichs 10, 30, 

1751. Haffelquif. D. Friedrich Haſſelquiſts 
Reife nah Paläftina "in den Jahren von 1749 bis 1752. 
Herausgegeben von Carl Linnäug Aus dem Schwed. 
Roftod, Koppe, 1762. 8. Original: Iter Palestinum: eller 
resa til Heliga Landet etc. Stockholm 1757. 8. Engliſch, 
Lond, 1766. Sranzöfifh, Paris 1769, Holändifh, Amst, 
1771, Vgl. Robinfon 1,XXXII, van Senden 1, 366, 
Nur in naturhiftorifcher Beziehung ift das Buch des Schwer 
ben, felbft jet noch, von großem Werth. Er glaubt übrigens 
nicht gerne an die Ueberlieferungen. 

1752, Lad. Mayr. Beſchreibung nad) Jerusalem in Pa- 
leestina, abgetheilt in drey Heine Bände, 1. von ber hinaus 
reis. 2. von dem Aufenthalt, 3. von der Zurüdreife, aufges 
arbeitet Bon P. Ladislaus Mayr Min. S.P. Franc. 
Bef. Landshut 1782 (Nämlich in diefem Jahre zum brit- 
ten Male bearbeitet). Quer 8. Mit vielen gar lieblichen 
Handzeihnungen. Münchner-Koder (Chm) 2967. Die Zeich- 
nungen hätten eher die Veröffentlichung verbient, als fo manche, 
bie heutzutage berumgeboten werben. Beſonders auch auf bie 
Tracht nahm der Verfaſſer Rüdfiht („Beylage“). 

1754. Schulz. Stephan Schule, Leitungen des 
Höchften nach feinem Rathſchluß auf ben Reifen durch Europa, 
Aſia und Afrika sc. Halle 1771 6i8 75. 8.5 Bd. Ih bes 
nutzte vorzüglich den Auszug in Paulus’ Sammlung der merf- 
würdigfkten Reifen in d. Or. 6. Thl. Schulz war an Öftern 
1754 in Jerufalem. Er reiste als Judenmiffionar und wurbe 
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fpäter Prediger in Halle. Er zeigt fich nicht immer zuverläffig, 
und war fo ziemlich ind Sagennetz verftricdt. Ich fchrieb den 
Ramen nicht Schultz, fondern Schulz, um dieſen Verfaffer 
vom preußifchen Konful zu unterfcheiden. 

1755 ff. Luſignan. Reiſe nach der Türkei und einem 
Theil der Levante, nebſt einer Befchreibung von Paläftina. 
Aus den Briefen des Herrn Saviour Qufignan. Hamburg, 
Bohn, 1789. 8. Engliſch erfhien zu London 1788: A Se- 
ries of Lettres etc. Translated from the Original (dem , 
Sranzöftihen) into English by the Author, S. L. Koo- 
yosohumns. 2 Bd. in gr. 8. Die deutfche Weberfesung, 
leider ſehr abgekürzt, enthalt manches Beachtenswerthe. Der 
Berfaffer beſuchte Paläftina 1753, 56, 63, 72 bis 737 

1761. Niebuhr. C. Nie buhr's Reifebefchreibung nad) 
Arabien und andern umliegenden Ländern. 3. Bd. Hamburg, Fr. 
Perthes, 1837. 4. Stände nicht der berühmte Name auf dem 
Titel, die Schrift würde, ſo weit ſie Jeruſalem beſchlägt, 
wenig Beachtung finden. 

1767. Mariti. Voyages dans l'Isle de Chypre, 
la Syrie et la Palestine; par M. l’Abbe Mariti. (Aus 
dem Jial.). Paris, Belin, 1791. 8. tom. Auch Neuwied 
1791. 8. Italieniſch Viaggi par Pisola di Cipro e per 
la Soria e Palestina, Lucca e Firenze 17691771. 8. 
5 tom. Chr. R. Hafe’s deutfche gefürzte Ueberſetzung in 
2 Bänden, Altenburg 1777, kenne ich nicht. Ebenfalls: Reife 
von Jeruſalem durch Syrien. Aus dem Stalienifchen (bes 
Hate Mariti) überſezt. Strasb. 1789. 2 Thl. Dies ift 
ein Nachtrag zu deſſen größerm Werke. Vgl. Robinfon 1, 
XXXIII. — Mariti (Ger,). Die Istoria dello stato pre- 
sente della Citta di Gerusalemme (Livorno, T. Masi, 
1790. 3 tom. 8.) fcheint diesfeit ver Berge wenig bekannt; 
wenigflens wurde fie jehr felten benugt. Vgl. Robinfon, 
Ritter 15, 54, Jäck a. a. O. 1,12. Mariti fab ohne 
Mönchsbrille, und fchreibt ſehr frei, im Ganzen gut unterrich- 
tet und hin und wieder etwas Neues. Namentlich ift die Be⸗ 
ſchreibung von Jeruſalem fehr ſchätzenswerth. Man darf wohl 
behaupten, daß nicht Robinfon, fondern der ital. Priefter für 
Die Eritifhe Gefchichte die Bahn brach. M. nügte den Nau. 

*1774 (wohl. früher). Tagebuch einer Reiſe des Ser⸗ 

5* 
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. Bei Hammer a. a. O. 10, . 

1778, Binos. Voyage par VItalie, en Egypte (,) 
au Mont-Liban et en Palestine.., Par ’Abbe de Binos, 
Paris, Boudet, 1787. Tome 1, 2 in 8. Aus bem Frans 
zöfifchen frei verbeufcht, Brest. u. Leipz, Korn, 1788.12, Der 
Chorherr de Binos erzählt kurz und etwas flüchtig, aber 
auch einiges Gewichtige. 

*1781 (wohl früher). Relation du voyage d’Anne 
Cheron, agee de quatre-vingts ans a Jerusalem. Paris 
4781. Bei Kitto 2, IX. 

1781 (N. Reife Palaftina des baierifchen Frans 
. zisfaners Obermayer. Münchner-Koder (Ogm) 4515. Uns 
bebeutend. 

1784. Bolney. 8. F. Volney's Neife nah Syrien 
und Aegypten in den Jahren 1783, 1784, 1785. Aus dem 
Tranzöfifhen überfest, Mit Charten und Kupfern. Jena, 
Maufe, 1788. 8.2 Thle. Sranzöfifch, Voyage en Syrie eten 
Egypte etc. Paris 1787.8. Daf. 1807, 4. Nouvelle edition 
Cohne Angabe des Drudortes und Berlegers) 1792, 3 tom. 
Englifh, London 1737, 8, Bgl. Raumer 10 und Robin- 
fon 1, XXXIV. DBolney fchreibt ungemein lebendig, mit 
einem fehr gefunden Berftande und mit philofophifcher Tiefe 
höchft belehrend. 

1797. Brown W. ©. Brown’s Reifen in Afrika, 
Egypten und Syrien. Aus dem Engliſchen von M. C. Sprens 
gel Mit einer Charte. Weimar, Induſtrie⸗Comptoir, 1800. 

. Deutih auch, Reipz. u. Gera, 1800. Im Originale: 
Browne, Travels in Africa etc. Lond, 1799. 4, Bgl. 
Raumer 11 und Robinfon. Bon einer 1801 in Berlin 
erfchienenen Ueberfegung fpriht van Senden (1, 365). 
DBromne verließ Serufalem am 2. Merz 1797. Das 
Einfoingenbe ift fehr unbedeutend. 

1800, Wittman. William Wittman's, M. D., 
Reifen nach der Türkei, Klein⸗Aſien. und Aegypten. In den 
jahren 1799, 1800 und 1801. Aus dem Englifchen Aug; 
zugsweiſe überfegt (von Profeffor Schall). Weimar, Indu⸗ 
firie-@omptoir, 1805. 8. Wittman war Feldarzt bei dem 
I türliſchen Armee abgefchidten englifhen Truppen und im 

ftober 1800 in Jeruſalem. Bon Fehr wenig Werth. 
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1801. Clarke. Edw. Dan. Clarke, Travels iu 
various, Countries of Europe, Asia and Africa Lond. 
1811. 4. 5 vol. Daf. 1816 bis 18. 11 vol. 8. Ich 
benutzte bie auszügliche beutfche Ueberfegung, welche Joliffe's 
Reifebefchreibung zugegeben wurde, wie ed auch bei der hol- 
ländifchen Ueberfegung der Fall war. Die Anführung der 
Seitenzahlen hat daher auf das Werk von Yoliffe Bezug. 
Der gelehrte Clarke befand ſich im Julius 1801, aber nur 
hebengehn Tage, in Palaͤſtina. Robinfon, van Senden 

1806. Chateaubriand. Itineraire de Paris a 
Jerusalem..- Par F. A de Chateaubriand. 2. edit. 
Paris, Le Normant, 1811. 3 tom. 8, Sn den Oenvres 
eomplötes, tome 8, 9. Paris, Pourrat, 1836. 8. Eng⸗ 
liſch, Travels etc. Lond. 1811. 8. Deutfh: Tagebuch 
einer Reife von Paris nah Serufalem.., von Sjerufalem 
burh Egypten, durch die Staaten ber Barbarei und durch 
Spanien zurüd nah Paris, von F. Av. Chateaubriand. 
Ueberfegt und mit mehreren Anmerkungen begleitet von I. 9. 
Eichholz. Mit 8 Kupfern. Leipz., Büfchler, 1812. 8. 3 Thle. 
Deutfh auch von Müller und Lindau. Leipz. 1812. 
benuste, außer dem Original (Ausgabe 1811 und 1836), die 
Ueberfegung von Eichholz, in der, mit Ausnahme der Zitate, 
Weniges geftrichen wurde. : Holländifch von N. ©. van Kants 
pen, Dordrecht 1811. 2 Thl. (abgekürzt). Chateau⸗ 
briand war im Weinmonat 1806 nur ſechszehn Tage in 
Paläftina; fein Aufenthalt in Jeruſalem felb dauerte vom 
4. bis zum 12., alfo acht Tage, inbegriffen den Ausflug nach 
dem tobten Meere. Er fchreibt in einem glänzenden Style, 
aber flüchtig und, trotz feiner gelehrten Großthuerei, oft fehr 
unwiffend. Seine Worte (2, 64): Dans ce siecle de lu- 
mieres lignorance est grande, laſſen fi, wenigſtens hier, 
füglih auf ihn felhft anwenden. Sein Werk ift mehr Blend⸗ 
wert. Was Tänger Ieben foll, muß mit ber Wahrheit enger 
und aufrichtiger im Bunde fliehen. Was frommt ber Welt 
Die pomphafte Verkündigung, daß er, wegen ded Brandes im 
5%. 1808, der legte Schilberer (le dernier historien, 2, 3) 
der großen Grabesfirche fein werde, wenn er das Meilte, 
was fie ins Licht fielen folte, aus der Schrift des Des⸗ 
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ayes (2, 6 sqq.) plünderte, ohne feinen Worten aus dem 
4 ebenzehnten Jahrhunderte in der Regel etwas beizufügen ? 
Iſt das ein Bild von 18002 Bei all’ dem find viele Frans 
‚zofen blind genug, Chateaubrianb über erufalem als 
Autorität anzuerfennen. L’Itineraire de M. Chateau- 
briand, fagt unter Andern Graf d'Eſtonrmel (1, 419), 
ce modele Pexactitude et d’erudition. Tont ce que je 
pourrais dire est eerit. Ich traf während meiner letzten 
Reife einen von ber franzöfiichen Regirung Angeftellten, der 
ebenfalls den Bicomte nicht genug mit Rob erheben konnte. 
Dal. Denkblätter 580. Nah Quares mio gilt der Ver—⸗ 
faffer ald der Hauptpfeiler der moͤnchiſchen Ueberlieferungen. 


1806? Kamjafhott. J. B. KRamjafhotts Wan 
derungen durch Syrien, Egypten, und einen Theil Arabiens. 
Erfurt, Henning, 1806. 2 Bd. 8. Der Abenteurer, ein Offi- _ 
zier, reidte mit feiner Geliebten, Marcella; in Jeruſalem hielt 
er fih etwas länger auf, auch über die Oſtern. Er fchreibt 
Ir und wieder frivol, Vieles aus Pocode. Der Verleger 
ollte darüber zur Verantwortung gezogen werden fönnen, ob 
nicht das ganze Bud ein Roman, ein Kind der Spefulazion, 
ein Betrug fei. 

*1807. Ali Bey, Travels in Morocco... Egypt, 
Arabia, Syria ete. Lond, 1816. 4. 2 vol. Raumer 
11 und Robinfon 1, XXXIV. 

1813. Mayr 9. Arbon. Joh. Heinrih Mayr’s 
Reiſe nach Konflantinopel, Aegypten, Jeruſalem, und auf ben 
£ibanon. 2. Auflage. Mit vier Cbereits ſchwach gewordenen) 
Aquatinta. St. Gallen, Huber, 1820. 8. Mayr, Befiser 
einer Färberei und ein grundbraver Mann, an den heilig ge⸗ 
baltenen Stellen etwas zweifleriih, war an Oftern 1813 in 
Serufalem. Zu lebhafte Phantafie trübte bier und da die 
Treue bes Blickes; 3. B. hatte er eine übertriebene Furcht 
vor den Hunden. 

1814. Bramfen. Bramfens Reiſe dur die Jo— 
aifchen Inſeln, Pegphten, Syrien, Paläftina und Griechenland 
in ben Jahren 1814 und 1815. (Aus dem Ethnographifchen 
Archiv befonders abgedrudt), Jena, Bran, 1719.8. Bram 
fen, ein Berliner, begleitete den älteften Sohn des englifchen 
Baronets, Sir George Maxwell, und war im Auguft 1814 
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in Jeruſalem. Der Berfaffer ift fehr flüchtig und fein Ges 
fchreibfel ohne kritiſchen Werth. 

1814, Light. Travels in Egypt, Nubia, Holy 
Land, Mount Libanon, and Cyprus. 4 Henry Light. 
London, Rodwell a. M., 1818, 4. Der fehr aufmerkfame 
Berfaffer war im September flüchtig zu Jeruſalem. 

1815. William Turner, Journal of a Tour in 
the Levant. Lond. 1820. 8, 3 vol, Raumer 11 und 
Robinfon 1, XXXV. 


1815. Richter, Dtto Friedrichs von Richter Wall 
fahrten im Morgenlande. Aus feinen Tagebüchern und Brie⸗ 
fen dargeftellt von ©. P. G. Ewers. Mit Kupfern. Berlin, 
Reimer, 1822.8. Richter, ein Üivländer und ein wohl unterrich« 
teter Mann, war im Spätfommer 1815 in Serufalem. Für 
biefe Stabt und ihre Umgebung gewährt er wenig Ausbeute. 
Wie Haffelquift fand er, beide noch in ber Blüthe der Jahre, 
in Smyma den Tod, ih — bie Geſundheit. 

*1816. J.S, Buckingham, Travels in Palestine. 
Lond. 1821. 4, . Daſ. 1822, Deutfh, Reifen u. f. w. 
Weimar 1827. Raumer 13 und Robinfon 1, XXXVI. 

*1816 bis 1818. Rob. Richardsen M. D, Tra- 
vels along the Mediterranean and paris adjacent. Lond. 
1822, 2 vol. 8. Raumer und Robinfon. | 

1817. Zoliffe ER. Zoliffe’s Reife in Palde 
fing, Syrien und Aegypten im Jahre 1817. Wit vielen Zu> 
fügen aus neuen ausländifchen Neifebefchreibungen überfegt 
(von Dr, Bergk). Weimar, Induſtrie⸗Komptoir, 1821. 8, 
Englifh, Lettres from Palestine etc. Lond, 1819. 8, 
Dritte Ausgabe, Lond. 1822. Holländiſch, Amsterd, 1822, 


2 e. 

-1817. Forbin. Voyage dans le Levant en 1817 
et 1818. Par le comte de Forbin. Paris 1819. 2. 
Ausg. 1820, 3. Ausg. mit einer deutfchen Ueberfegung da⸗ 
neben von %.2. Rammftein. Prag 1823 f. Ich benukte 
zuerſt die beutfch überfeßten Auszüge, welche in Joliffe's 
Reifebefchreibung eingefihaltet find. Die Anführungen bet 
Seiten haben daher auf Ießteres Werk, wie auf die Prager- 
Ausgabe Bezug. Es Fam auch eine holländifche Leberfegung 
heraus. Der Verfaffer war im November und Dezember zu 
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Jeruſalem, und notirte weniges Belehrende. Robinſon, 
van Senden 1, 372, 

*1817—18, Irby and Man eich, Travels in Egypt 
and Nubia, Syria etc. Lond, 1822. 8. Robinfon, 

*/818, Th. Legh, Excursion from Jerusalem te 
Wady Müsa, in Macmichael's Journey from Moscow 
to Constantinople. Lond. 1819. 4. Aud im (American) 
Biblical Repository, Oct, 1833. Vol. 3. p. 613. Ro⸗ 
binfon. 

1818. Sieber. Reife von Kairo nad Serufalem. 
Bon F. W. Sieber. Mit Kupfern. Prag, M. Neureutter, 
1823. 8. Der Berfaffer war Arzt, und. fehrieb nicht ohne 
Kritik, doch zu fehr unter dem Einfluffe der Mönche. 

1818. 3.553. Borſums Reife nad Eonftantinopel, 
Paläftina und Egypten, oder: Tebendiger Beweis, wie gnädig 
Gott dem durchhuͤft, der feine Hoffnung auf ihn feget. UÜber⸗ 
arbeitet von D. Traugott Kopf. Berlin, Boide, 1826, 
8. Der Berfaffer war ein beutfcher Schneidergefelle. Der 
pietiftifche Anftric) half dem Werfchen zu einer zweiten Aufs 
lage. Es ift beinahe werthlos. 

1819. Wepand. Joh. Carl Weyands Reiſen 
durch einen Theil von Europa, Aſien und Afrika. Wien, 
Mecitariften-Songregation, 1828. 8. Seicht gefchrieben und 
Bieles kopirt. Der Verfaſſer fehildert das Grab Gottfrieds 
von Bouillon als vorhanden (53) und Tiefert eine Zeich⸗ 
nung davon. Die Darftellung der Kapelle des Chriftusgra- 
bes (Kupfer) ift ein Prodbuft der Einbildungskraft; fie hat das 
Eigenthümliche, bag fie den Fels erbliden Täßt. 

*1820—21. F. Hennicker, Notes during a visit 
to Egypt.. Mount Sinai and Jerusalem. Lond. 1823. 
Raumer und Robinfon. 

1821. Scholz. Reiſe in die Gegend zwiſchen Aleran- 
drien und Parätonium, die libyſche Wüſte, Siwa, Egppten, 
Paläftina und Syrien, in den Jahren 1820 und 1821 von 
Dr. %. Dart. Auguftin Scholz. Leipz. u. Sorau, Flei⸗ 
fher, 1822, 8. — Commentatin de Hierosolyme® singüla- 
rumgne illius partium situ et ambitu. Bonne, Georg. 
(1835). 4. Scholz war Profeffor der Theologie m Bonn 
und Kenner der arabifhen Sprache und Schrift. Dies und 
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ein ziemlich unbefangenes Urtheil macht fein Werk wichtig. 
Er bringt eine Menge Neues, namentlih auch eine große An—⸗ 
zahl von arabifhen Namen der Ortfchaften, und bricht hier 
gleihfam eine neue Bahn. Seine Berdienfte find bisher, 
etwa mit Ausnahme von Karl Ritter, noch nicht genugjam 
gewürbigt worben. | 

*1821. John Carne, Lettres from the East. 
Lond. 1830 (3. Ausg.). 2 vol. Deutfch: Leben und Sitte im 
Morgenlande, von Lindau, 1826, 4 Bde. Robinfon. 


1821 (und 18229. Berggren. Reifen in Europa 
und im Dorgenlande von 3. Berggren. Aus dem Schwe- 
bifhen von Dr. 5. H. Ungewitter. Mit einem Kupfer 
und einer Karte. Leipz. u. Darmft,, Leske, 1828 hie 34. 8. 
3 Thle. Im Original: Resor i Europa och Oesterlän- 
derne. Stockholm 1826—28, Berggren, ein ſchwe⸗ 
diſcher, fehr unterrichteter Geiftlicher, war ein guter Beobach⸗ 
ter und ein auf Verſchiedenes, insbefondere auf die nomina 
propria ber Araber aufmerkfam gewefener Jorfalafarare, 
der mehr Beachtung verdiente. 

*1823. Rev. Wm. Jowett, Christian Researches 
in Syria and the Holy Land. Lond, 1825. 8. Boston . 
1826. 12. Raumer und Robinfon. 

1824. Brocchi. Giornale delle osservazioni fatte 
ne’ viaggi in Egitto, nella Siria e nella Nubia da G. 
B. Brocchi. Bassano, A. Roberti, 1841 sqq. 8. 5 
vol. Mit einem Atlas. Sm tom. 3. p. 846 sqq,. Jeru⸗ 
falem. Befonders in naturwiſſenſchaftlicher Beziehung beach⸗ 
tenswerth. 

*1825. Memoir of the Rev. Pliny Fisk late Mis- 
sionary to Palestine, Edinburgh 1838. 5th edit. 1858. 
Holländifh: Dagboek van eenen Evangeliedienaar, ge- 
houden op zijne reis door het H. Land, 2 deelen, Haar- 
iem, 1850. Mit Fisk war Parſons, in deffen Memoir' 
(Edinburgh 1832) fih Nachrichten über Paläftina finden. 
Raumer (3.) 11. Van Senden 1, 373, 

1826 f. Jahns Reife nad Aegypten, Jeruſalem und 
Konftantinopel. Mainz 1829. Unbedeutend, 

1827. Failonk Giovanni Failoni, Viaggio 
in Siria e nella Terra Santa. Verona, P. Bisesti, 
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1833, 8. Der Verfaffer, ein Ingenieur, liefert nur Mittel» 
mäßiges. 

1829. Prokeſch. Neife ins heilige Land. Bon 9. 
Prokeſch von Oſten. Wien, ©. Gerold, 1831. 8. Ge- 
fendet von der Öfterreichiichen Regirung in Folge der Bebrü- 
dungen, welche bie des Faiferlichen Schuges genießenden Chri- 
ften und Juden in Paläſtina erlitten, war der Berfaffer an Oftern 
1829 in Jeruſalem. Er fchreibt unterrichtet, gebiegen, unbefan- 

en und bringt mandes Neue. Die Heine Schrift wiegt eine 
enge größerer Bücher auf, 

1830 Mouravieff A. MI Reife nah Jeruſa⸗ 
falem, 4. Ausg, Peteröburg 1840. In ruffifher Sprache, An⸗ 
geführt von Williams (498), der (417) auch eines ZZpoo- 
xurragıov dder eines griechifchen Pilgerführers gebenft. 

*1830. Daldini (a.). Viaggio di Terra Santa. 
Milano 1830, 8. ed. Ritter 15, 68. 

1831. Michaud et P. Correspondance d’Orient 
par Michaud et M. Poujoulat. Paris, Ducollet, 
1834, 4. 4. Thl., meiden Briefe Ponſoulat's enthält. 
Späterhin (1836 bis 39) ſuchte Poufoulat’3 Bruder, 
Baptiftin, die Lüden, welche in der Korrefpondenz geblie= 
ben, durch eine wiederholte Reife: Voyage de I Asie Mi- 
neure, en Mesopotamie, A Palmyre en Syrie, en Pa- 
lestine et Egypte etc. Paris 1841. 3 vol.8., auszufüllen. 
Auh Bapiſtins Bruder ifl, wie andere Franzefen, ein Lob⸗ 
redner Chateaubriands, indem er fpricht: Ich kenne feine 
Beichreibung der heiligen Orte, die genauer, umfaffender, 
anziehender wäre, als das Neifebuh Chateaubriande. Da⸗ 
mit ift auch das Urtheil über den Lobredner felbft ausgefpro- 
hen, ©. Ritter 15, 68 f. 

Wegelin. rinnerungen aus Rußland und dem 
Orient, aufgezeichnet durch Daniel Wegelin and St. Gal⸗ 
len. Herausgegeben von H. Teemann, Mit 13 Anfichten 
und 2 Plänen. Zürih, Ir. Schultheg, 1. 1844., 2. 1845. 
8. Wegelins Reifeihrift if 'größtentheild eine fchamlofe 
Kompilazion, im zweiten Theile, nach meinem Vergleiche, das 
Meifte aus Hailbronner. Eine zum Theile verdiente Ab⸗ 
fertigung enthielt Die Allgemeine Zeitung von Augsburg, Ihg. 
1845, Junius. Wenn Hailbronner von den Terraffen des 
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großen griechiſchen Kloſters in Jeruſalem fagt: „Hier überfah 
ich zuerft die Lage :der Stadt”, fo fchreibtt Wegelin, der 
etwa zehn Jahre früher Cim Herbie) in Serufalem fih auf 
hielt, und deffen Schrift nach derjenigen Hailbronnerg er- 
fhien, buchftäblid) das Gleiche. Es ſchmerzt mich bitter, in 
dem Plagiator und Plagiatverleger gerade Landsleute zu treffen. 

1831. Palæst. 1831. Neuefte Reifen in Palsstina.. 
Aus dem Englifhen. Mit Ergänzungen... aus ben beften Wer⸗ 
fen über Paläfiina, und 22 Abbildungen, Leipz., Baumgärt- 
ner, 1834, 12. Der Berfaffer, welcher lebhaft fchildert, war 
an Oftern in Serufalem. | 

18315 Geramb, Pilgerreife nah Serufalem und 
auf den Berg Sinai,. unternommen von dem.. Vater Mar 
ria Joſeph von Geramb. Aus dem Franzöfifchen. 2. vers 
befierte Auflage. Augsb., Kollmann, 1837. 8. 3 Thle. Abe 
gefürzte Ausg. Augeb. 1847. Franzöſiſch: Pelerinage a 
Jerusalem.. Tournay 1836. 3 vol. 8. Der Trappift und 
Baron von Geramb war Ende 1831 und Anfang 1832 in 
Jeruſalem. Er fchreibt in glühenben Pathos und ift ein Mei- 
ftier von Amplifikazionen. er Empfindelei Fiebt, die an Heu- 
chelei ftreift, dem bietet Geramb manchen Leckerbiſſen. Sonft 
erhalt man von ihm auch intereffante Notizen, 3. B. über Sit- 
ten und Gebräuche. Ritter 15, 70. 

*1832, G. Robinson. Voyage en Palestine et 
en Syrie. Traduit de PAnglais. Paris 1838. 2 vol. 
8. Marmier 1, XXVII. | 

1832, Lamartine. Souvenirs, Impressions, Pen- 
sees et Paysages pendant un voyage en Orient, par 
de Lamartine. Bruxelles 1838. Aud für die Schu- 
Ien aufgelegt. Deutfh: Alphons von Lamartine's Reife 
in den Orient... Crinnerungen, Empfindungen, Gedanfen und 
Landſchaftsgemaͤlde. Ueberfegt yon Buftav Schwab und 
Franz Demmler. Stuttgart, Mebler, 1835. 2 Bde, 8. 
Holländifh, von Way, Breda en Amsterdam, 1835. 4 
deelen. Lamartine iſt unbeftimmt, bunfel, weitfchweifig, 
die Daten find zum Theile konfus. Vieles ift fubjeftiv und 
nuslofes Geſchwätz. Der große Enthufiasmug, womit das 
Werf von Lamartine jen- und bieffeit des Nheines aufge 
nommen wurde, wirft auch einigermaßen ein Streifliht auf 
Tas Publikum. Van Senden 1, 375. j 
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1832 f. D’Estourmel, Journal d’un voyage en 
Orient par le comte Joseph d’Estourmel. Paris, 
Chapelet!, 1844, 2 tom. 8. Der Verfaſſer bes äußerlich 
fehr fchön ausgeftatteten Werkes folgt in Bezug auf bie Lo- 
$alitäten den Ueberlieferungen. Die Schilderungen und Zeich- 
nungen nennt d’Eftourmel (2, 122) felbft egalement fi- 
deles. Sene find fehr unvolliommen, mehr eine Moͤnchsko⸗ 
pie, fern von nüchterner und freier Forſchung, wie ed ſich auch 
son dem abergläubifchen, überfrommen Manne nicht anders 
erwarten läßt. In Bezug auf bie Zeichnungen erklaͤrt er ſich 
noch weiter (123): Un pelerin n’est pas venu a Jerusalem 
pour mentir, möme en peinture. Und doch geſteht er felbft 
das Gegentheil (Denkblätier 570). Ueber diefe Zeichnungen 
bemerfe ih an andern Orten, wie viel Traumbilbnerei an ben- 
felben fei. 

*1832 und 1833. Ed. HoggM.D. Visit to Ale- 
xandria, Damascus and Jerusalem. Lond. 1835, 2 vol. 
12, Robinfon 1, XXXVIL 

...*1833. Rev. Spence Hardy, Notices of the 
Holy Land etc. Lond. 1835. 8. %, edit. 1849. 

*1833, Rev. Vere Monro, A Summer Ramble 
in Syria. Lond. 1835. 8 Raumer 14 und Robinfon. 

1834. Curzon. Beſuche in den Klöftern der Levante 
(Reife durch Ägypten, Paläftina, Albanien und die Halbin- 
ſel Athos) von Robert Eurzon, jun. Deutfh von Dr. 
NW. Meißner. Leipz., Dyf, 1851. 8. Der Engländer 
war an Oftern in Jeruſalem. Einiges von Werth. 

Duc de Raguse. Voyage de M. le ma- 
rechal duc de Raguse, en Hongrie, en. Transylvanie, 
dans la Russie meridionale, en Crimee et sur les bords 
de la mer Azoff; a Constantinople et sur quelques par- 
ties de TAsie Mineure; en Syrie, en Palestine, et en 
Egypte. Bruxelles 1837. 81. 8. 3 tom. Auch Paris 1837. 
Deutſch „Authentifche, unter Aufficht des Verfaſſers beforgte 
deutfche Ausgabe”. Stuttgart, Hallberger, 1837. 8. Diefe 
Ueberfegung ift nidyt immer treu. Der Berfaffer fehreibt ruhig, 
aber nidyt durchgängig mit geläuterter Kritif. 

1834, Röfer. Tagebuch meiner Reife nach Griedhen- 
land, in bie Türfei, nad) Aegppten und Syrien. Bon Dr. 
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Jacob Röfer. Mergentheim (ſpaͤter Augsburg), n. Buch⸗ 
und Kunſthandlung, 1836. 8 Röſer iſt einer der beſſern 
Touriſten, übrigens Tradizionsmann, ohne ſich auf eigene For⸗ 
ſchungen zu ſtützen. Er war im November zu Jeruſalem. 

1834. Döbel, Des Wagnergefellen E. Ch. Dübel 
Wanderungen im Morgenlande. Herausgegeben von Ludwig 
Stord. Zweite, gänzlich umgenrbeitete Auflage, Mit Stahla 
ftihen und Lithograpbien. Gotha, Selbftverlag, 1842. 2 Bbe. 
Kt. 8. Döbel bat hinten ein Zeugniß,des Hofratbs Schu- 
bert in München beigevrudt, „daß an den treuberzigen Er⸗ 
en des wadern Mannes Fein Zweifel blieb.” Ohne 

erth. 

*uU. 1834. JohnMadox. Excursions in the Holy 

Land. Lond, 1834. 2 vol, Ritter 15, 69. 


1835, 1845 f. Bon mir erfchienen: Luſtreiſe ins Mor- 
genland. Zürih, Orell, 1839. 2 Thle. 8, Für Paldftina, 
worüber der 2. Theil handelt, wenig Brauchbares. — Im „Aus⸗ 
land” von Ed. Widenmann verfchiedene Artikel, welche, meiſt 
ohne Belege, in den 5 Jahrgängen von 1846 bis 1850 ent- 
halten und fpdter der Mehrzahl nad in ausführlicher Bear⸗ 
beitung fchon ans Licht getreten find. S. Denkhlätter 579, 
— Bethlehem in Paläftin.. Topographiſch und hiſtoriſch 
nad Anfchau und Quellen geſchildert. St. Gall. u. B., Huber, 
1849. 8. — Golgatha. Seine Kirchen und Klöfter. Rad 
Duellen und Anfhau. Daf. 1851. 8 — Die Silvahquelle 
und der Ofberg. St. Gall., Scheitlin u. 3., 1852. 8. — Denk⸗ 
blätter aus Serufalem. St. Gall. u. Konſt., Scheitlin u. 
Med, 1853 Ceigentlih 1852). 8. Alle 4 Schriften mit ar« 
tiſtiſchen Deilagen. 

1836. Stephens,. Incidents of Travel in Egypt, 
Arabia Petrza, and the Holy Land, By J. L. Ste- 

hens. New York 1837. Lond. 1837 und 1844 (Smith 
I Robinſon. Der Berfaffer, an Oſtern in Serufalem, 
ſchreibt lebendig. 

*1836. Rev. C. B. Elliot,. Travels in the three 
grost Empires of Austria, Russia, and Turkey. Lond. 
838. & vol. 8, Robinson. 

1836 oder 1837. Skinner. Abenteuer auf einer Reife 
nach Judien über Aegypten, das heilige Land und Syrien. 
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Bom Major Stinner Aus dem Englifchen von Dr. Vic⸗ 
tor Jakobi. Leipz., Fiſcher, 1837. 2 Bde. KL. 8 Im 
gleihen Jahre erſchien das englifhe Driginal in London. 
Ritter 15, 69. Die Darftellung ift lebendig, anziehend, 
gewährt aber wenig Belehrung. 

*1836 bis 1838. Rev. J. D. Paxton, Letters on 
Palestine and Egypt. Lexingten Ky. 1839. 8. Lond. 


*1837, Lord Lindsay, Letters on Egypt, Edom, 
and the Holy Land. Lond. 1838. 12. Dritte Ausg. 
Lond, 1839. 12. 4te Ausg. Lond. 1852, 8 Robinfon 
a. a. O., wo auch Parton aufgeführt ifl. 

1837. Salzbader. Erinnerungen aus meiner Pil- 
erreise nach Rom und Serufalem.. von Dr. Joſeph 
alzbacher. Mit Anfihten. Wien, Wimmer, 1840. 

Zweite Auflage. 2 Bde. 8. Der Berfaffer, Domfapitular zu 
St. Stephan in Wien, fchreibt oft aus Scholz, ohne dag 
er feinen Gewährsmann nennt. Die Schrift ift von unterge⸗ 
ordnetem Werthe. S. fpäter S. 317. , 

1837. Schubert. Neife in das Morgenland.. von 
Dr. Gotth. Heinrih von Schubert. Erlangen, Palm u. 
Enfe, 1839. 3 Bde. 8. Ueber bie Leiftungen if ein Urtheil 
im Bormworte gefällt. Ich Fönnte auch noch weniges Geogra⸗ 
phiſche von Werth hervorheben. Sonft ift das, zwar trefflich 
gefchriebene und gemüthlich wirklich anziehende Werk mehr ein 
Spiel mit Betrachtungen und Gefühlen. 

*1837 (vielleicht früher). Robertson, Travels in Pa- 
lestine. 1837. ® vol. Raumer 460. 

1837. Bifino. Meine Wanderung nad Paläftina. 
In Briefen an einen Geiftlichen der Diözefe Paſſau. Ben J. 
Nepomuk Bifino Paſſau, Puftet, 1840. 8. Holläns 
diſch: Pelgrims-Reize uit Griekenland, over Egypte, naar 
Palestina, hehelzende eene opgave van de geschiede- 
nis en den tegenwoordigen toestand van alle voor den 
Christen merkwaardige plaatsen in het H. Land. Der 
Berfaffer war vordem griechifcher Felbfaplan und Garniſons⸗ 
prediger in Athen. Er bietet, neben dem Nachbeten Chateau= 
briande, einiges Sintereffante.e Van Senden i, 375. 

1838. Salle. Peregrinations en Orient ou voyage.. 
en Ezypte, Nubie, Syrie, Turquie, Grece. Par Eu- 
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söbe de Salle. Paris, Pagnerre Curmer, 1840. 8 
tom. 8. Mehr malerifh, als belehrend. 

1838. Wilde. Narrative of a Voyage to Ma- 
deira, Teneriffe, and along the shores of the Mediterra- 
nean, including a visit to Algiers, Egypt, Palestine etc. 
By W.R. Wilde. Dublin W. Curry, 1840. % vol. 
8. Wilde, ein-Arzt, war im Merz 1838, kurz vor Ro⸗ 
binfon, in Serufalem. Er ift ein genauer und wohl 
unterrichteter Beobachter, fo daß man von ihm, zumal über 
die Gräber, Manches Iernen kann. 

1838, 1852. Robinfon. Palästina und die süd- 
lich angrenzenden Länder. Tagebuch ciner Reise in 
Bezug auf die biblische Geographie unternommen von. 
E. Robinfon und E. Smith. Nach den Original-Pa- 
pieren mit historischen Erläuterungen herausgegeben 
von EduardRobinson. Mit neuen Karten und Plä- 
nen in 5 Blättern. Halle, Waisenhaus, 1841f. 3 2b. 
8. Engliſch erfchien das Werk fowohl in England, als in 
Amerifa unter dem Titel: Biblical Researches in Pale- 
stine etc. Lond., Murray, 1841. 3 vol, Edit. Boston, 
publ. by Crocker and Brewster, 1841. Die deutſche 
Veberfegung ift jedoch, wenigftens in Beziehung auf Literatur, 
vollſtaͤndiger. — Später erfchien 1. supplement by Edward 
Robinson. New-York, Piercy, 1842, 8. Es find da⸗ 
rin namentlich die KForfhungen Samuel Wolcotts 
enthalten. — Robinfon (Xop.). Neue Untersuchungen 
über die Topographie Jerusalems. Von Ed. Robin- 
son. Halle, Waisenhaus, 1847. 8. Eine Beigabe zu 
bes Berfaffers Werke über Paläftina, befonberd gegen: bie 
Schrift Williams’ und Schulp’ gerichtet. — Robin» 
fon (Abr.). Als Frucht der zweiten Reife erfchien vorläufig 
in der ZS. der Deutsch. morgenl. Gesellsch., 1853, 7, 
37 ff.: Abriß einer Reife in Paläfiina im 3. 1852 von E. 
Robinfon, E. Smith und Andern (mitgeiheilt von Prof. 
Fleiſcher). In dem einigen Werfe Robinſons und Smiths 
werben fämmtliche Leitungen auf dem Gebiete der Erdbeſchrei⸗ 
bung von Paläftiina feit Eufebiug und Hieronymus über 
boten. Genauigkeit, Beharrlichkeit, Gelehrfamfeit, Scharfſinn 
und Unbefangenheit im Urtheile find Eigenfchaften, welche ben 
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wahrhaft hochwürdigen Doltor ber Theologie in Neu-Yorf 
auszeichnen. In der neueften Zeit fcheint er jedoch etwas bes 
fangener geworben zu fein. Uebrigens liegt es in ber Natur 
ber Dinge, daß der Baum nicht auf einen Arthieb fällt, und 
fo haben Nachreifende Manches noch zu berichtigen und bei- 
zufügen. S. Ritter 1, 72 

1838. Ruffegger. Reisen in Europa, Asien und 
Afriea.., von Joseph Russeger. Das gelobte Land 
im 3. Band, Stutig., Schweizerbart, 1847. 8. Des Ber: 
fafferd Beſuch der h. Stadt fiel ind Ende des J. 1838. Für 
das Geognoftifche ift er unentbehrlih, und auch für Anderes 
bier und da belehrend. 

1838. Herzog Mar Wanderung im Orient. 
Unternommen und ffiszirt von dem Herzoge Marimiltan in 
Baiern. Münden, ©. Franz, 1839. 8. Der Berfafler wünfcht 
feine Kritik. 

1827 und 39, Miontefiore. Private Journal of 
a visit to Egypt and Palestine (Bon Frau Moſes Mon- 
tefiore). Lond., J. Rieknerby, 1836. 8. (Net publi- 
shed). Notes from a private Journal of a visit to Egypt 
and Palestine (Ebenfalls Not published). Ibi 1844. 8. Mon 
tefiore war das erftle Mal 1827, das zweite Mal 1839 in 
Jeruſalem; Sir Mofes felbft auch 1848 in dieſer Stabt. 
Weniges, was die fonft gebildete Jüdin fchreibt, hat für einen 
weitern Kreis Intereſſe. 

1838 f. Blondel,. Deux ans en Palestine; par 
Edouard Blondel, Paris, P. Dufart, 1840. 8, Der 
Berfafler ift ein Genfer. Unwichtig. 

”1840. Abraham Norow, Wanderung nad dem ge⸗ 
Iobten Lande Cruffifh). 2. Aufl. St. Petersburg 1844. 8. 
Er fommentirte au den Hegumen Daniel. 

1840 N. Hailbronner (C. v.). Morgenland und 
Abendland. Bilder von ber Donau, Griechenland, Aegypten, 
Paläftina, Syrien x. Vom Berfaffer der Cartons. Stuttg. 
u. Tübg., Cotta, 1841. 2. Auflage, 1845. 8. Der Berfafe 
fer ſchreibt blühend und malerifch, aber wenig zuverläflig, das 
Mititärifche hebt er nicht einmal fehr hervor; er glaubt meiſt 
an die möndhifchen Leberlieferungen. 

*1841 (wohl früher). Het Noorden en het Oosten. 
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_Reisherinneringen van Mr. J. van s Gravenweert, 


3 deel. Amsterd. 1841. Der 3. Theil befaßt fich mit dem 
b. Lande. Van Senden 1, 367. 

1841. Acht Wochen in Syrien. Ein Beitrag zur 
Geſchichte des Feldzugs 1840. Mit einer Karte vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz. Stuttg. u. Tübg., Cotta, 1841.8, Der Berfaf- 
fer war im Senner 1841 in Jeruſalem. Eine Schrift von 
fehr geringem Werthe. | 

1841. Hadländer Reife in den Orient von. W. 


Hacdländer. Zweite verbefferte Auflage ber Daguerreoty: 


‚Wien 1846. Engl. Visitto the Holy Land. Lond. 1 





pen. Stuttgart, N. Krabbe, 1846. 2 Bände. Kl. 8. Der 
Berfaffer war im Hornung zu Ierufalem. Er ift ein Sagen- 
gläubiger und Romantiker. Beinahe werthlos. 

1842. Felsecker. Paläftina und eines Pilgere Wege 
bahin. Aus meinem Tagebuche. Bon Dr. 5. 3. Felsecker. 
Bamberg, Fr. Züberlein, 1844. 8. Der Iinfifche Verfaffer 
zog geldentbloͤßt, in uraltem Pilgerfinne ing Land der Ver- 
heißung, und gewährt fehr wenig Ausbeute. Der Ton ifl 
ein gläubiger, gutmüthiger, 

1842, Pfeiffer. Reife einer Wienerin in das heifige 
Land, Wien, ©, Dormböd, 1844, 8. 2 Thle. 3. Huflage, 
Die muthige Berfafferin ift Ida Pfeiffer, geborne Reyer. 
Ich fand ihren Namen unter'm 18. Junius 1842 im Frem⸗ 
denbuch auf dem Karmel neben dem ihres Reiſegefaͤhrten, 
Friedrichs Grafen von Berthold, ber fie fpäter auch 
nach Braſilien begleitete. Die Schilderung, welche wir ber 
einen Hälfte diefes Wallfahrerpaares verdanken, ift treuherzig 
und wenigftens nicht fhlechter, als die Beſchreibungen von 
manchen Männern. 

1842. Bartlett. Walks about the City and En- 
virons of Jerusalem. By W. H. Bartlett. London, 
G. Virtue, ohne Jahreszahl. 3. Auflage (die 2. 1850), Mit 
54 Bildern. New, edit. 1852. Der Künfller gab auch 
beraus: The Christian in Palestine. 4. Lond,, Footsteps 
of our Lord and his Aposties: a Succession of Visits 
to the Sites and Scenes of New Testament Narrative 
(Royal 8vo. 1852), und mit Bourne Comparative View, 
Fol. Der Tert ber Walks ift nicht bedeutend, er ſchweiſt 
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ind Maleriſche; aber die Beiträge von Catherwood find 
werthvoll. Bgi. Blackburn 102, Robinſon (Zop.) 29. 
Ritter 16, 1, 209, 312, 322, 

1842 f£ Blackburn, A Hand-book round Je- 

rusalem,.. by the Rev. John Blackburn, Lond., J. 
Riviogton, 1846, Kl. 8. Wenig kritifh, aber mit manchen 
brauchbaren Notizen. 
1843. Craigher. J. N. Eraigher’s Erinnerungen 
aus dem Orient, Trieſt, H. F. Sarvarger, 1847, 8 Wie 
ein Diktat eines Jerufalemer-Minoriten, nur in böftfeher, neu= 
mobifcher Form, Der Berfaffer war im Mai in Serufalem. 
Unbebeutend, 

1843. Herſchell. Beſuch in meinem Baterland. No⸗ 
tigen, gefammelt auf einer Reife nah Syrien und Paläftina.. 
Bon Ridley H. Herfhell. Aus dem Englifhen von €. 
B. Bafel, Schneider, 1846. 8, Der Berfaffer war ein Jude, 
der zu den Diflidenten übertrat. Gegen bie orientalifchen Chri- 
ften zeigt er fih höchſt unduldſam. Die Schrift it unbedeutend. 

1843. Wilson, The Lands of the Bible visited 
and described in an extensive Journey undertaken with 
special reference to the promotion of Biblical research 
and the advancement of the cause of philantropy. By 
John Wilson. Edinburgh, Whyte; Lond., Long- 
man; Dublin, Curry, 1847. 2 vol. 8. Lehrreich, werthvoll. 

1843, Ida Hahn-Hahn. Drientalifche Briefe. Ber⸗ 
lin, Dunder, 1844. 3 Bde, 8. Die Frau Ida war im Win- 
termonat zu Serufalem, und ihre Briefe find mehr ein Spie- 
gel der Plauberhaftigfeit, als der Erkenntniß in religiöfen und 
audern Dingen. 

*1843(9. Lord Nugent, Lands Classical and Sa- 
cred. London 1845. 2 vol, Lord Rugent beraft fih auf 
Schultz perſönlich. Schule 5, Robinfons Top. 4. 

1842 his 1844. Ewald. Journal of Missionary 
Labours in the City of Jerusalem. By the Rev. F.C. 
Ewald. 2. edit. Lond., Wertheim, 1846. 8. Zu Beur- 
theilung der füdifhen Zuftände und des proteftantifchen Mif- 
fionswefens beinahe unentbehrlich. 

1 f. Williams. The Holy City: or Histo- 
rical and Topographical Notices of Jerusalem. By 
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George Williams With illustrations from sket- 
ches by W. F..Witts, London, Parker, 1845. 8. 
Zweite Ausgabe. Lond. 1849. 2 vol. — Williams (Mem.). 
Als Ergänzuug zu des Verfaſſers Historical and Topogra- ' 
phical Notices of the Holy City, welde dem 1. Bande 
des Werkes angehängt find, wurde auch ald Erflärer des Plane 
von Aldrich und Symonde befonderd herausgegeben: Hi- 
storical and descriptive Memeir on the Town and En- 
virens of Jerusalem. London, Parker, 1849. Der Bew 
faffer hielt ſich als Kaplan des Biihofs Alerander 14 Mor 
nate in Jerufalem auf. Die Schriften find vom Geifte hoch⸗ 
kirchlicher Starcheit und der Parteilichkeit gegen Robinfon 
diftirt, enthalten übrigens mandyes Intereffante, Das noch mehr 
Werth hätte, wenn es überall von einem umfaflenden, gründ⸗ 
lichen Hiftorifchen Blicke beherrfcht worden wäre. Vgl. Siloah⸗ 
quelle u. Delb. 314. Ich benugte Die Holy City erft nad 
Bollendung dee die State betreffenden Manuſkriptes. 

1843 f. Schule, JERUSALEM. Eine Vorlesung von 
Dr. E. G. Schultz, Berlin, S, Schropp, 1845. 8. Der 
Berfaffer, wenn auch überkühn in der Firirung alter topogras 
phiſcher Kragpunfte, gibt eine Menge intereffanter Notizen, 
wozu er feine Stellung ale preußischer Konful in Jeruſalem bes 
nutzte. Wichtige Abfchnitte meines Werfes hatte ich ſchon fertig 
gearbeitet, als mir diefe Schrift (Mitte Februars 1847) unter 
Die Hände geriet. Selten gab Schulg mir Anlag, eine 
Anfiht zu ändern oder zu berichtigen. Der Konful wurde 
daupsfählih von Williams belehrt und beſtimmt. 

1843 f. Lowthian. A Narrative of a recent Visit . 
to Jerusalem and several parte of Palestine.e By John 
Lewthian. Lond., Houlston, ohne Jahreszahl, KL. 8. 
Anfpruchlos gewährt ber achtungswerthe Verfaſſer manches 
Belehrende. 

1844. Tiſchendorf. Reiſe in den Orient von Con⸗ 
ſtantin Tiſchendorf. Leipz., Tauchnitz j., 1846. 2 Bde. 
8. Die Reſultate, ſo weit ſie hier mitgetheilt wurden, ſind 
unbedeutend. Der Verfaſſer reiste in bibelkritiſcher Abſicht 
auf alte HSS. 

1844. Gehlen. Aus den Erlebniſſen und gerigun- 
gen eines Pilgere zum heiligen Lande im I. bes 9. 184. 

6 
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Wallfahrt nach Bethlehem und Hebron. Mitgetheilt von Sr. 
Joſeph Gehlen. Münfter, Thpeiffing, 1846. — Gehlens 
Jord. Aus den Erlebniffen und Korfchungen eines Pilger 
zum heifigen Lande. Ereurfion von Jeruſalem nad Syericho 
bis zum Jordan und tobten ‘Meere. Ebendaf. 1852. 8. Beide 
Schriften, obfchon ohne gehörige Kritik gefchrieben, enthalten 
einige beachtenswerthe Bilder, und mehr noch die erftere Schrift. 

1844. Goßler. SPilgerreife nad) Serufalem von P. 
. Fr. 9. Goßler. Paderborn, Jungfermann, 1852. 8. Faft 
nichts, als Subjeftived. Ohne Scham Tiefert der Berfaffer 
eine fchlechte Anficht der Stirnfeite des Grabtempeld aus dem 
16. Jahrhundert, ftatt eines treuen Bildes der jeßigen Kirche; 
ebenfo gibt er vor, daß er am 22, Mai 11844 in einer 
Zelle des Salvatorflofters zu Jeruſalem den Delberg mit der 
Kidronbrüde und dem Bade Kidron, da man doc von dort 
aus gar nicht ind Joſaphatsthal Hinabfieht, aufgenommen 
babe (S. 96). 

1844, D’Athenes a Baalbek par Charles Rey- 
naud. Paris, Furne et C., 1846. 8. Gleichſam fieberhaft 
gefchrieben. 

*1844% Eliot Warburton, the Crescent and 
the Cross; or, Romance and Realities of Eastern Tra- 
vels. Lond. 1845. 2 vol. 8. 9th edit. 1852. 

1845. Bagge. Reife nah dem Drient.. Bon Dr. 
H. Bagge. Franff. a M., 3. Ch. Hermann, 1847. 8. 
Ein ganz ordinäres Touriftenbud). 

Sinai und Golgatha. Reife in das Morgenland 
von 5. A. Strauß. Berlin, Zonas, 1847.8. Mit 2 An- 
fihten. Die 4. Auflage erfchien 1852, Der Berfaffer, Hilfe: 
prediger an der Domkirche zu Berlin, weilte mit feinem Freunde 
Krafft vom 19. Merz bis zum 19. Mai ın Serufalem und 
feiner Umgebung. Diefe im frommgläubigen Style abgefaßte 
Schrift enthält, bei aller Schwüle der Darftellung und troß 
ber Hinneigung zum biftorifchen Aberglauben, einiges Neue 
und Beachtensiwerthe. j 

1845. Die Topographie Jerusalem’s von W. Kraft. 
Bonn, König, 1846 (Sollte heißen 1847). 8. Mit In—⸗ 
ſchriften, Anfichten und Plänen. . Der Berfaffer, ein Theologe, 
ber Neifegefährte von Strauß, war ungleich mutbiger 
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und unternehmenber, als dieſer. So drang er in ber Höhle 
Charitons bei Thefoa weiter vor, und er hatte auch den Muth, 
den Südwind benugend, einmal ins Haram efh-Scherif zu ges 
ben. Die Schrift zeugt von fleißigem Studium der Alten 
und von forgfältigem Auffuchen der Merkwürdigkeiten, bei Deren 
Befchreibung er aber, wie Williams und Schulg, in die 
Schule Robinfons geben könnte. Obſchon der Berfaffer 
mehr ober minder — ber Ridjfung von Williams folgte, fo bes 
wahrte er im Ganzen dody eine ehrenwerthe Selbftändigfeit, 
und wenn der englifhe Kaplan, bei Vertheidigung der Echt⸗ 
heit der Grablage, fih vom ftarren, hochlirchlichen Eifer hin- 
reißen ließ, wenn aud der preußifche Konful in nacgibiger 
Stellung mit diefem Strome ſchwamm, fo zeigt fi) dagegen 
beim Bonnerstigentiaten, feiner Hinneigung zur gleichen Anficht 
ungeachtet, eine unparteiifhe Haltung, völlig Tautere Liebe zur 
Bahrheit. In hiftorifchen Dingen überfchägt und übereilt fid) der 
Berfaffer hin und wieder. Vgl. Golgatha 90, 96, Wil- 
liams (Mem.) 59, Ritter (Bertheibiger) 16, 1, 313. 

1845. Marmier (X). Du Rhin au Nil Tyrol, 
— Hongrie Provinces Denubiennes — Syrie Palestine. — 
Egypte — Souvenirs de Voyages par X, M.. Paris, Ar- 
thus Bertrand. Ohne Jahreszahl. Der 2, Band, welder 
Paläftina enthält, gewährt wenig Ausbeute, 

*1845 f£ Mrs. Romer, a Pilgrinage to the Tem- 
ples and. Tombs of Egypt, Nubia, and Palestine. Lon- 
don 1846. 2, Ausgabe 1847, 


1846. Sepp. Forfchungen eines beutfchen Reifenden 
in Serufalem. In den Hiſtor.⸗politiſchen Blättern von ©. 
Phillips und G. Görres (Münden 1846 f), 18. 2. ©. 
469 big 480, 19. B. S. 349 his 358, 449 bis 463, 589 
bis 611, 670 bis 686, 735 bis 741, 20. B. S. 129 his 147, 
Der ungenannte, aber ale Sepp befannte geiftreihe und ge⸗ 
lehrte Berfaffer war zu meiner Zeit in Jeruſalem. Ich wit: 
terte gar wohl feinen archaͤologiſchen Scharffinn, der fih an 
ben fchulsifchen ſpann; ich war jedoch in das etwas flarfe 
Zreiben biefer Männer nicht verflodhten. Die Mittheilungen 
von Sepp, einem römifch-Fatholifhen Schüler Williams’ und 
Schultz', find übrigens fehr beachtenswertb, obfehon bie treff- 
liche Dialektit mit einer fcharfen, nüchternen Beobachtung und 
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Haren Darftellung nicht oder nur fehr felten Haud in Hand geht. 
Sm der neuern Gefchichte iſt der Verfaſſer im Allgemeinen 
wenig bewandert (f. 19, 607 und Golgathba 397); and 
hält er ſich von Uebertreibungen nicht ferne (3. DB. 19, 602. 
Ausland von Ed. Widenmann, 1848, 217a). 

1847. Zerufalen 1847. erufalem, wie es jept if. 
Brief eines Laien aus Jeruſalem. 2. Aufl. Stuttgart, Stein« 
Kopf, 1848. 8. Als der Verfaffer, ein Handwerker, im Mai 
1847 fchrieb, war er ſchon ein halbes Jahr in Jeruſalem. 
Die Schrift enthält einiges Beachtenswerthe. 

1847. Rafalowitſch. Briefe eines ruſſiſchen Arztes 
aus der Türfe. Im Ausland, 3. 1847 ff. Raflphalo- 
witſch' Reifebuch erfchien in ruflifcher Sprache zu Petersbur 
1851. Diefer fehr einfichtige Arzt, welder bie Gegend mei 
in naturhiftorifcher und mebizinifher Beziehung ausbeutete, 
war im Aprit 1847 in Sjerufalem. 

1846 f£. H. Gadow. Ausflug von Jerusalem über 
Jericho etc. ZS.d, Deutsch. .morgenl. Gesellsch. 2, 52 
ff. Terrainverhältnisse .in Jerusalem. 3, 35 ff. Der Ber: 
faffer forfehte während feines längern Aufenthaltes in Jeru⸗ 
falem (vom 14, Sept. 1846 bis 17. Juni 1847), aber nicht 
fo genau, wie Robinfon. ©. unten 40, 

1847. Wolff. Reife in das Gelobte Land von Dr. 
Philipp Wolff. Stuttgart, I. B. Metzler, 1849. 1.8. 
Der Berfafler weilte im Mai und Juni zu Serufalem. Seine 
Schrift enthält mehreres Jutereſſante, 3. B. über die Tempels 
plagmauer, das Herodium, was felbft dem Forſcher willkom⸗ 
men ifl. Vgl. Ritter 16, 312 f., Denkblätter 514. 

1847. Fallmerayers Golg. Denkschrift über 
Golgatha und das Heilig-Grab. Von Dr. Fallme- 
rayer. München, G. Franz, 1852. 4. — Bier Wochen 
in Jerufalem. In der Augsb. Allgemeinen Zeitung, 1851, 
Auguſt und Sept. Der berühmte Fragmentiſt war nicht bloß 
1847, fondern auch auf einer frühern Reife nah dem Mor⸗ 
genlande in Serufalem. Wo es gilt, ein Gemälde der Ge⸗ 
gend mit ihrem ganzen Gehalte zu liefern, Teiftet der Verfaſ⸗ 
jer das Unerreichte; der Lefer fühlt das warn‘ Empfunbene 
mit wohlthuender Wärme. Durch bie Forſchungen felbft 
wird wohl auf biefem Gebiete, bei all’ ver forgfältigen Zurü⸗ 
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fung bes gelehrien Apparates, fein Wendepunkt herbeigeführt 
werben. Möchte doch der Berfafler die übrigen Reifebilder 
dem Publikum nicht vorenthalten. 

‚1847 f. Schaffter. Die ächte Lage des Heiligen 
Grabes. Von Albert Schaffter, V. D. M. Bern, 
Stämpfli, 1849.8. Obſchon die Inauguralabhandlung fleißig 
ausgearbeitet if, muß man fi) doch wundern, daß ber 
Berfaffer während eines Iängern Aufenthaltes in der h. Stadt 
bie behandelten Gegenftände nicht frifcher aufgefaßt bat. 

1848, Lynch. Narrative of the United States’ 
expedition to the River Jordan and the Dead Sea, by 
W.F. Lynch, With maps and numerous illustrations. 
Philadelphia, Lea and Blanchard, 1849. 8. Bon dem 
Buche, welches wichtige Entdeckungen über ben Jordan und 
den asphaltifchen See enthält, von Jeruſalem aber (Mai 1848) 
ein fehr ungenügendes Bild entwirft, lieferte ich das Wefent- 
Iichfte ins Ausland”, 1850, Nr. 1 ff. Eine deutfche Ueber- 
fegung von N. N. Meißner erfchien bei Dyk in Leipz. 1850. 

1848. Woodcock, Scripture Lands: Being a 
Visit to the Scenes of the Bible. By W. J. Wood- 
cock. London, Longman, 1849, 8. Belehrend. 

1848. Mislin. Les Saints Lieux, pelerinage à 
Jerusalem par Mgr. Mislin, abbe etc. Paris et L., 
Guyot, 1852, 2 vol. Sch kenne bisher nur den 1., Jeru⸗ 
falem nod nicht erreichenden Theil der beutfchen Ueberfeßung: 
Die heiligen Stätten. Pilgerreife nach Jerufalem durch Defter- 
reih.. Bon Jakob Mislin. Regensburg, Manz, 1852. 
8. Der Berfaffer ift ein Weſtſchweizer. 

1848. Schuber. Meine Pülgerreife.. nad) Jerufalem 
und zurüd. Bon Maria Schuber. Gras, Ferftl, 1850. 
8, gun geringften Theile verwendbar. 

*1848. Margoliouth (Moses), A Pilgrinage 
to the Land of my Fathers; or, Narrative of Travel 
and Sojourn in Judea and Egypt. Lond. 1850. 2 vol. 

1849. Dieterici. NReifebilder aus dem Morgenlande. 
Bon Dr. 5. Dieterici. Berlin, Wiegandt u. Gr., 1858. 
2 Thle. 8. Für Judaa unbedeutend. 

1832 bis 1849. Schwarz (oder Shwarz). A de- 
scriptive Geography and brief historical Sketch of Pa- 
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lestine. By Rabbi Joseph Schwarz. With (ſchlech⸗ 
ten) maps and numerous engravings. Philadelphia, 
Hart, 5610 — 1850, 8. Deutfh: Das heilige Land nad 
feiner ehemaligen und jegigen geographiſchen Befchaffenheit, nebft 
fritifchen Blicken indas Carlo. Raumer’sche „Paläſtina“. Deutſch 
bearbeitet von Dr. Israel Schwarz. Frankf. a M., Kauf: 
mann, 1852, 8. Das bebräifhe Original erfihien in Jeru⸗ 
falem 1845 u. d. T.: Sefer Tebuot Haarez. Die deutſche 
Schrift, außer dag fie mit fritifchen Blicken gefättigt iſt, ver« 
dient über die englifche den Vorzug; auch fonft trifft man Zu⸗ 
gaben und ohnehin einige Verbefferungen. Das Werk iſt ein 
obhaufen, aus dem man mit Mühe Gegenftände von Werth 
berausfuchen und diefe erfi no von Staub und anderer Uns 
zierde reinigen muß. In einfeitiger talmubiftifher Haltung 
gelten dem Berfaffer die Leiftungen der Chriften' wenig, ohne 
von deren echtem Geifte des umfaſſenden Forſchers durchdrun⸗ 
gen zu fein. Er verfpricht weit mehr, ald er hält; trotz daß 
er mit dem Arabifchen aufbegehrt, fchreibt er felten ein ara= 
bifches Wort forreft, um 3. B. nur an „Kallee“ (229), für 
Kald’ah, zu erinnern. Bei al’ den Fehlern verdient übrigens 
Schwarz’ Bud die Aufmerffamfeit in hohem Grave. Bat. 
Ritter 15, 59, ©. Philipps’ und ©. Görres' Hiftor.- 
politifhe Blätter, Z0. Bd. 11. H. (zu günftig beurtheilt). 
*1850, Spencer (J. A.), Easty Sketches of Tra- 
vel in Egypte and the Holy Land. New York 1850. 


r. 8. 

*1850. Neale (F. A.). Eight Years in Syria, 
Palestine, and Asia Minor, from 1843 to 1850. *d. 
ed. 1852. 2 vol. 8. 

1850. Grumm, Reife von Petersburg nach dem hei- 
Tigen Tand. Aus der Nordbiene, 8. Mai 1851, im Ausland, 
1851, Nr. 231 ff. 

1850. Van Senden. Het Heilige Land of Me- 
dedeelingen uit eene Reis naar het Oosten,.. door G. 
H. van Senden. Gorinchem, Noorduyn, 1851. 8. 
Bisher erſchien nur der 1. Deel, die größere Abtheilung da⸗ 
von verdeutſcht in Stuttgart (8.); bei der Ausarbeitung des 
äweiten Theils farb ber wohl unterrichtete Verfaſſer. Er 
reiste in Gefellfchaft der Prinzeffin Marianne der Nieber- 
ande, Das Herausgefommene verfpricht, Tehrreich zu werben. 
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*1850 f. Anderson. Wanderings in the Land 
of Israel and through the Wilderniss of Sinai, Lond. 
1853, 12. 


1851. Schiferle. Reife in das heilige Land,.. bes 
schrieben von Joſeph Schiferle Augsburg, Kollmann, 
1852. 8. Es ift wenig Belehrung aus der Schrift des rö- 
mifch-fatholifchen Pfarrers zu ſchöpfen. Indeß fpricht die Per- 
fönlichfeit des Berfaffers, wenn man einige gar zu derbe Augs 
fälle abrechnet, mehr an, als die zwei nachfolgenden prote⸗ 
fantiihen Pfarrer, Plitt und Schul. 

1851. Pitt. Skizzen aus einer Reife nach dem hei- 
ligen Tand von Th. Plitt. Karlsruhe, Braun, 1853. 8. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der proteftantifhen Gemeinde in 
Serufalem; fonft, troß der hohen Haltung, von wenig Werth. 

18551. E. W. Schulz. Reife in das gelobte Land. 
2. Aufl. Mülheim a. d. Ruhr, Nieten, 1853. 8. Breit und 
frömmlih, ohne fih um die Wahrheit, die aus nüchterner For⸗ 
[hung hervorgeht, zu ängftigen. 

1852. Zimpel. Neue drtlihe Beleuchtung der heili⸗ 
gen Weltitadt Jeruſalem, mit befonderer Rüdficht auf bie Lei- 
denstage unfers Herrn Jeſu Chrifti und die Identitaͤt der h. 
Orte dafelbft, nebft Anleitung zur bequemften und billigften 
Reife nah Serufalem. Bon Chas. 5. Zimpel. Stuttg., 
Schhweizerbart, 1853. 8 Wenn ich fage, daß der Berfaffer, 
ein Arzt, welcher das Büchlein in Serufalem fehrieb, mit ber 
A. 8. Emmerich Archäologie treibt, felbft Teßtinftanzlich ent⸗ 
fbeiden will, fo mag ed genügen. Der Anhang, die Reiſe⸗ 
winfe, fteht jetzt ſchon theilweife hinter der Jetztzeit; denn nicht 
bloß einmal im Jahre, gleich nad Oftern, und fonft nur uns 
regelmäßig ſendet die Öfterreichifche Llopogeſellſchaft ein Dampf⸗ 
boot von Berut nach Jaͤfa (S. IN, ſondern ſeit kurzem regel⸗ 
mäßig, jede zweite Woche. 

Es finden ſich noch anderwärtd zerfireute Reiſeſtizzen, 
3 3. von Hänel in der ZS. d. Deutsch. morgen], Ge- 
sellsch. 43. 3. H., von Saulcy, der, gar viel verheißend 
und, fo viel ich febe, mit der Literatur nicht gehörig befannt, 
ein mit 60 Kupferplatten ausgeftattetes Werf über die Geo— 
graphie und die Alterthümer von Paläftina herausgeben will 
(Ausgb. Allgem. Zeit., 1851, 3053a, A651a). 
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I. Werke von ſolhen, welche entweder gewiß, oder 
höchſt wahrſcheinlich Jeruſalem nicht aus eigner 
Anfhauung kennen 


Um mehr Vollftändigkeit im Aufzählen der Duellen zu 
erzielen, führte ich in der erſten Abtheilung Bin und wieber 
auch ſolche Werfe an, in benen ich nicht felber las; hier da⸗ 
gegen folgen fat nur folhe Schriften, die ich wirflich bes 
nugte, mit dem Bedauern, daß mir nicht gelang, einige nam⸗ 
bafte Lücken auszufüllen, 

Terre Sancte,. descriptio una cum singulis ta- 
bulis earumdem regionum topographicis, authore Ja- 
cobo Zieglere. Argent., Rihel, 1536. ®r. 4 Mit 
männlicher utfihiedenheit tritt Ziegler gegen die vielen 
Keifebefchreider auf, die meift nur Tradizionen ber Klöfter 
bringen und wiederholen, bie geographiiche Kenntniß bes Lan⸗ 
des aber faum einen Schritt fördern, 

Terre Sanct® descriptio, juxta ordinem Alpha- 
beti, authore Vvolfgango Vueissenburgio. Zu— 
gleich herausgegeben mit Zieglers Beichreibung p. 111 sq. 

lervsalem, vetvstissima illa et celeberrima totivs 
mvndi civitas, ex sacris literis et approbatis Historieis 
ad unguem descripta.. Adamvs Reisnervs (beutfd) 
edidit: nunc autem Latine... Per lohannem Hey- 
denvm. Francof. ad M., G. Corvin., 1563, Fol. 
Holzfhnitten von Birgilinus Solis. 

Theatrvm Terre Sanctz et biblicarvm historiarvm. 
Auctore, Christiano Adrichomio, Delpho (Delfter). 
Col. Agr., Birckmann, 1590. Fol. Gerrudt auch 1593, 
1600, 1613, 1628, 1682, S. Williams (Mem.) 4. 

Apparatvs vrbis ac templi Hierosolymitani. Tom. 
3. (p.1. et 8.) Joann. Bapt. Villalpandi, collato 
studio cum A. Prado. Rome, Vulliett., 1604. Fol. 
Besold. Historie urbis et regni Hierosolymi 
regum item Siculorum etc. Auctore Christophoro 
Besoldo. Argent., Zetzner, 1636. 12, 

Car. aPaulo. Geographia sacra, sive notitia an- 
tiqua diecesium omnium patriarchalium, metrapaliti- 
carum, et episcopalium veteris occlesito etc. Auctore 
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Carolo a S. Paulo. Amsteledami, Halma, 1704. 
Fol. 1640 ward die Bewilligung zum Drude eriheilt. 

Dapper. Asia, Ober genaue unb gründliche Beſchrei⸗ 
bung bes gangen Syrien und Palsstinens von Doct. ©. 
Dapper. Amſterd. 3. v. Meurfen, 1681. Fol. 

Joh. Lightfooti Opera omnia. Edit,%, Ultraj., Broe- 
delet, 1699. 3 vol. Fol. Beachtenswerth. 

Sanson und Clericus. Geographia sacra ex ve- 
teri et novo testamento. Auctore Nic. Sanson. Ac- 
cesseruut note Joann. Clerici. Amstel., Halma, 
1704, Fol. 

Reland. Hadriani Relandi Palestina ex mo- 

numentis veteribus illustrata. Norimb., P, C. Menath, 
1716. 4. 1714 erfohien die erfte Auflage, ein Abdrud, aber 
ohne Regifter, au in Ugolini Thesaur, antigqq. sacrar. 
vol. 6. Ingleichen erfchien 1719 eine bolländifche Ueberſetzung 
im Auszuge: Palestina opgeheldert. Ofte de Gelegent- 
heyd van het Joodsche Land. Uyt de Gedenkstukken 
der Onden getrokken. Te Utregt, W. Broedelet. ®r. 
8 Reland fammelte und erläuterte mit einer feltenen Ge- 
fehrfamfeit und Geſchicklichkeit. 
. Le Quien. Oriens Christianus, in quatuor pa- 
triarchatus digestus.. Stadio et opera R.P. F. Mi- 
chaelis le Dnien. Paris. 1740. 3 vol. Fol. Sehr 
berüdfihtigungswerth find auch die in der Siloahquelle u. Oelb. 
(311 f.) angeführten Urkundenbüder. 

D’Anville, J. B. d’Anville, Dissertation sur 
Petendne de l’ancienne Jerusalem et de son Temple. In 
den Pieces justificatives hinten bei Chateaubriand 2, 
337 sqq. Zuerſt gebrudt 1747. D’Anville benupte einen 
bandfchriftlichen Auszug aus der orientalifshen Geographie von 
Renaudot (365). 

Bachiene. Wilh. Albert Bachiene, Hiftorikche 
und Geographiſche Beſchreibung von Palaͤſtina, nach ſeinem 
ehemaligen und gegenwärtigen Zuſtande. Aus dem Hollän⸗ 
diſchen von G. A. M. (Maas). Cleve u. Leipz., Hofmann, 
1766 bis 1775. 2 Thle. in 7 Bon. 8. Das Original er⸗ 
fhien in Utrecht von 1758 bie 1768. 

Büſchings Erdbeſchreibung. Troppauer-Ausgabe. 

Agapito. Notizie storicho intorno di, luoghi di 
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Terra Santa stese sucintamente dal P. Agapito di 
Palestrina minore riformato. Roma, Giunchi, 1793. 8. 

Röhr. Paläftina oder hiftorifchegeographifche Beſchrei⸗ 
bung des jüdischen Landes zur Zeit Jeſu... son Dr. Job. 
Friedr. Röhr. Mehrere Auflagen. 

Ruſſells Pal. Paläſtina oder das Heilige Land, von 
ber früheften Periode bis zur jekigen Zeit; von Dr. Michael 
Ruſſell. Deusfh von F. Rüder. Leipz., 9. ©. Kum- 
mer, 1833. 8. Eine beachtenswerthe Kompilazion. 

Raumer. Paläftina. Von Karl von Raumer. 2. Aufl. 
Leipz., Brodhaus, 1838. 8. 3, Aufl. daf. 1850. — Raumers 
Beiträge zur biblifhen Geographie. Ebendaſ. 1843. 8, 
Raumers Paläfiina iſt immer noch ein treffliches Hand⸗ 
buch, ungeachtet ſich Manches ausftellen läßt. S. Golgatha 
VII f. und Schwarz. 

Kitto. Palestine: The physical geography and 
natural history of the Holy Land. By John Kitto. 
Lond., Ch, Knight, 1841. 3 vol.8. Bon vielen an und 
für fih guten Holzfchnitten gewähren wenige ung richtige An- 
fihten von Städten und Landfchaften, die bier in Frage kom⸗ 
men. Kitto gab auch heraus: The History of Palestine 
from the Patriarchal Age to the Present Time. 1852. 8, 

Ball. Serufalem, wie e8 war und wie es ift, ober 
feine Geſchichte und fein jebiger Zuftand, dargeſtellt von C. 
Joh. Ball. Nebft dem robinfonfhen) Grundriß. Eiber- 
feld, W. Haffel, 1843. Kl. 8. Engl. von Sophia Tapy- 
lor, mit Borrede von A. W’Caul. Lond. B. Wertheim, 
1843. 12. Eine ruhige, furze Zufammenftellung des Wiſſens⸗ 
würdigften, mit Benugung des damals Neueften, 

Allioli, biblifche Alterthumskunde. Augsburg 1844 f, 

Jewish Intelligence, and monthly account of the 
proceedings of the London Society for prometing chri- 
stianity amongst the Jews. London. Mehrere Sabre 
gänge von 1842 an. Die meiften Mittheilungen rühren zwar 
von fernen Augenzeugen ber, 3. B. die intereffanten mebizini- 
fhen über Jerufalem von Dr. Macgowan. . 

Bibliſche Geographie für Schulen und Familien. 6. Aufl. 
Calw 1846. 8. Aehnlich wird wohl The Geography, To- 
pography, and Natural History of Palestine (London 
1853) von 5. A. Cox fein. — Handbuͤchlein biblifcher Alters 
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thümer zum Berftändniß der h. Schrift. Calw 1852. Ein 
edles Bemühen für das Voll, Der Berf. it Pfr. Hoch ftetter. 
Ritter. Die Erdkunde. von Carl Ritter. 2. Ausg. Ber- 
lin, ©. Reimer, 1851 f. 8. 15. Theil, 16. Th. 1. Abtheil. Der 
geniale Geograph fchöpfte nicht bloß aus gebrudten Werfen, 
fondern auch aus Handfchriften von Augenzeugen, fo daß 
feine Beichreibung einen ganz befondern Werth befommt. Mit 
feltenem Tafte prüft er Alles und behält das Beßte, fo viel 
dem Nichtaugenzeugen nur möglich ift. 
Ueber andere Hilfsquellen |. Raumer (3.) 14, Rit- 
ter 15, 8i. 
Karten. 


Es kann bier nicht die Aufgabe fein, eine mehr oder 
minder vollftändige Ueberficht der Karten von Paläſtina zu 
liefern, da ich nur Jerufalem und feine Umgebungen befchreiben 
‚werde. Ich berühre einzig das Wichtigfte und zum Theile 
Bergeffene. Ä 
312 1. Tabula Peutingeriana, Aud bei Reland. 


2. Marin Sanudo lieferte eine tüchtige Vorarbeit. 

3. Jakob Ziegler arbeitete zuerft eine genauere Karte 
nad den alten Denfmälern aus. 

4. Die Karte des Adrichomius ift nicht beffer, als 
jme von Marin Sanudo, 

5. Karte eined Juden Jakob. Omnibus mappis re- 
pr&sentantibus Terram sanctam, facile palmam preri- 
pit alicujus Judei Jacobi, fili Rabbini Abrahami Justi 
Tabula, quam sculpsit Abraham Goos Amstelodami ad- 
ditis Ebraice ipsis nominibus Sacre Scriptur® familia- 
ribus: qua qui recte uti vult, adhibeat clavem, typis 
Joh. Georgi, Hamburgi anno 1633, excusam. ©. Joh. 
Quistorpii Nebo, unde tota perlustratur Terra S., 
in Th. Crenii opusc. elegantior. Rotterod. 1699. 
Fasecic. 9. e 46%, aud in Ugolini Thesaur. antiggq. 
sacrar. vol. 6, p. 1070, Diefe Karte fam mir nie zu Geſichte. 

6. Relands facies Palestine und eine Karte mit 
den Entfernungen nad Flav. Joſeph, Eufebius und an- 
bern Alten. Reland arbeitete weitaus am grünblichiten. 

7, La Palestine par d’Anville. 1784, 

8, Karte von Syrien von H. Berghaus. Gotha 
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J. Perihes, 1835, Eine fleißige, jedoch noch fehr mangel« 
hafte und fehlerhafte Arbeit. 

. Umgebungen von Jerusalem nach Messungen 
von Robinson und Smith konstruirt von H. Kiepert. 
Die bisher beßte und zuverläſſigſte Karte. Kiepert lieferte 
außerdem nad den Meflungen Robinfons und Smiths 
eine Karte von Paldftina ım J. 1840. Man f. auch des 
Kartographen „Bibel-Atlad nach den neueften und beften Hilfs⸗ 
quellen”. 2. Ausg. Berlin 1852 

10, Karte von Palestina nach den neuesten (uel- 
len, vorzüglich nach den Robinson’schen Untersu- 
chungen bearbeitet und gezeichnet von H. Kiepert. 
Herausgegeben von Prof, Dr. Carl Ritter. Berlin, 
Schropp, 1842, Nach dieſer trefflihen Karte verfer- 
tigten Joſeph Bürgi, Lehrer im Kanton Bafel-Tand, und 
ludwig Erbe, in Stuttgart, geoplaftifche Karten. 

11. Meine Karte der Umgebungen von Serufalem, hin⸗ 
ten ale 4. Blatt der Denfblätter. Die Karte von Robins 
fon und Smith erfcheint hier nach neuen eigenen Meffun- 

en berichtigt und ergänzt. Nicht bloß ift eine bebeutende 
nzahl von Eigennamen frifch eingetragen, fondern auch das 
Zerrain an vielen Orten neu gezeichnet. 

12, Palestina, von J, Schwarz. 1847. Als Bei- 
gabe zu feinen Werfen. Mancher Ort frifch aufgenommen; 
ım Ganzen ein Machwerk. 

13. Palestina nach den zuverlässigsten alten und 
neuen Quellen von K. v. Raumer und F. v. Stülpna- 
gel. Beigabe zur 3. Auflage des Paläftina von Raumer. 

Dan vgl. Kiepert bei Robinfon 1, LIN ff.; Raus 
mer (3.) 14 ff.,; van Senden 1, 188 ff.; Ritter 15, 81 ff. 


Grundriffe der Stadt: 


a. bes alten Jeruſalem. 


1563. Geometrica vrbis Ierosolymæ deliniatio in 
dem von Johann Heyden überfesten Werke des Adam 
Reiner, zwifchen Sol. 24 und 25. Ich kann nicht beur- 
theilen, in wie weit biefe intereffante Arbeit eine felbftändige 
genannt zu werben bag Recht babe. Die geometrifchen Ver⸗ 
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haͤltniſſe find freilich ſehr unzuverlaͤſſig. Vgl. Bachiene 2, 
1, 168. Eine Kopie dieſes Grundriſſes, aber verkehrt durch 
Nachläſſigkeit des Künſtlers, findet fi mit unweſentlichen ma⸗ 
leriſchen Zupaben, z. B. mit der Darſtellung der Steinigung 
Stephans (locus lapidarius, ſũdlich) bei Flaminius 190. 

u. 1590. Antiqua Jerusalem delineatio juxta B. 
Ariemontani, P. Lacksteyn, F. Hogenbergii et 
aliorum placita. In Villalpandi apparatus urbis Hiero- _ 
solymit. 3, 4, 17. Peter Ladftein, Gregor Bruin, 
Kranz Hogenberg gaben Befchreibungen heraus. Reiß- 
ners Grundriß ift beffer, als dieſer. Vgl. auch Badiene 

‚4 . 

1590. Der Grundriß von Adrichomius. Bei der Hin- 
zeichnung der Thore folgte er meift Reißner. Auffallender- 
weife wurde biefer Plan noch vor einem Jahrzehn kopirt. ©. 
Williams (Mem.) 4 

1604. Vera Hierosolymz veteris imago von Bil- 
lalpandıra und Pradus in ihrem apparatus etc. 3, 1, 
73. Mit einem Mapftabe und zwar einem fehr großen. 
Die Arbeit hat viel Eigenthümliches Duaresmio gibt C2, 
39) nicht nur einen villalpandifchen Plan, der aber nicht ganz 
entfpricht, fondern auch einen ad mentem Brocardi. 

658. Zwinners altes Serufalem (zwiſchen S. 70 
und 71) ift im Wefentlichen eine Nachahmung des reißner: 
fchen oder heybenfchen. 

tut, 1690. Urbs Hierosolyma ex Descriptione Joan. 
Lightfotii. In deſſen Opp. omn. vol. 2. p. 184 sq. 
Ein hoͤchſt unglüdticher Verſuch. 

1736. Relands Grundriß nah den Werfen bes Fla⸗ 
vius Joſephus in deffen Ausgabe von Haverfamp 2, 327. 

Bon den vielen Berfuchen, die feither erfchienen find, 
führe ich einzig noch einen ber beten Grundriffe, den aus 
dem 


1842 yon Karl Ritter, an. 

Ein auf ver Stiftsbibliothek zu Verona befindliches, in 
chineſiſcher Sprache gedrudtes Buch enthält hinten einen Grund» 
riß der Stadt. Ich bin außer Stande, das Alter deſſelben 
zu beſtimmen. Die Zeichnung hat einen europälfchen Karal- 
ter, birgt kaum etwas Neues, und zur Seite ftehen, als Mar: 
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ginalien, chinefifhe Schriften. Vielleicht rührt das Werk von 
einem Sefuiten ber, ber eine Miffion nad China hatte. 
b. des neuen Sjerufalem. 

Die Unterfcheidung eines alten von einem neuen Jeru⸗ 
ſalem hielten die wenigften Verfertiger der Grundriffe genau 
ein. Die meiften verſchmolzen das alte und neue, wie aud 
Ritter, obwohl das alte auf feinem Grundriffe überwiegt. 

Korte wünfchte fhon vor mehr, als einem Jahrhunderte, 
dag ein Ingenieur einen affuraten Grundrig von Jeruſalem 
aufnähme, namentlih um die Tage Golgathas genau zu uns 
terfuhhen (S. Borrede). Es ift bis auf den heutigen Tag 
nicht fo gefchehen, dag man ganz zufrieden fein fönnte. Meh⸗ 
rere Punkte wurden allerdings genauer beftimmt, andere jedoch 
nur approrimativ. Nie nahm man bie 1841 die Mühe, 
ein genaueres Gaffenneg zu verzeichnen; fo wurde das moham⸗ 
medaniſche Viertel jenfeit des Waͤd (Bezetha), man darf wohl 
fagen, mit faum verzeihliher Nachläffigfeit behandelt. 

u. 670, Arculf. Der Grundriß, zwar von fehr un- 
vollfommener Geftalt, ınit Angabe der Thore, mit der Dar- 
ſtellung einiger Thürme, findet fih im Cod. Ratisbon. Civ. 2, 
auf der Fönigl. Bibliothef in München. Der Cod. Schir. 
ift Kopie, und ber Regensburger ift auch viel fchöner, bunter. 
Vgl. Gghatha 107. 

1191. Als der König von England ſich Jeruſalem nä⸗ 
herte, verlangte er von den Franken Syriens, daß ſie ihm 
bie Stadt malen, und ale fie gemalt war, ſah er, daß fie, 
außerhalb auf der Nordfeite, von einem Thale umgeben war. 
iben el-Atsir in ber Bibliogr. des Croisades par Mi- 
chaud %, 526. 

U. 1300. Marin Sanudo. Seine Arbeit ift fehr 
beachtenswerth und gibt und wenigfteng einigermaßen ein Bild. 

1479. Ein Gruudriß angeblih von Sebald 
Rieter, einem Neifegefährten Tuchers. Es ift eine Vo— 
gelanftcht, mit der Feder gezeichnet, auf einem großen Blatte, 
und wird als Cod. iconograph. 172 auf ber königl. Bi- 
bliothek in Münden aufbewahrt, Das Latein, deſſen ber 
‚Künftler wenig kundig war, ift hin und wieber fo ſchlecht ges 
fhrieben, daß man den Sinn nur errathen muß, z. 3. Cam- 
pus sanguinis fundend, per XXXI dinarios; beffer, doch 
Thlecht genug: Qui in ista domo staua (wohnte) Sta, Maria 
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XIII annorum post diem corporis Christi; qui sapra 
ipeum lapideın fuit S. Mathias tolto (gewählt) per uno 
.discipulo. Der Grundriß gewährt wenigftens ein ziemlich 
trenes Sagenbild, 

1578 (wohl frühe). Anton. de Angelis topo- 

phica delineatio civitatis Jerusalem. Rome 1578. 
Sngefüprt in Adrichom. Theatrum Terre S., p. 288. 
Uebergegangen in Breüninge Reyß ©. 219 als: Abriß 
oder delineation der Stadt Yerufalem, wie folche den Pilgern, 
von den München . gezeigt vnd gewiefen wird. Breüning 
fagt von de Angelis’ Grundriß, daß er diefen dem Kardis 
nal Sranz Alciato widmete, und urtheilt über die Arbeit 
bes Franziskaners, der fi mehrere Jahre in Jerufalem auf- 
hielt: „Vnd weil foldye delineation mit meinem eingenommes 
nen Augenfchein am beiten accorbirt, hab ichs zu beflerer nach⸗ 
rihtung, dieſer meiner befchreibung einverleiben möllen”. 
Ich fah nur Breünings Kopie. Der Plan ift mit Dem Auge 
des Vogels gezeichnet und umfaßt die Umgegend bis Thefoa, 
St, Johann und Emmaus. Die Treue ift freilich nicht fehr 
bervorzubeben; allein der Riß enthält ein ſchätzenswerthes Bild 
bed damaligen Sagenfreifee. 

1581. Bei Sal, Schweigger, S. 304, ein Aufriß 
tn Holzfchnitt, ſehr ſchlecht. Die Terrainzeichnung läßt nichte 
zu verwünfchen übrig. | 

1586. -Zuallart (Zuallard. 126 sq.). Der Grund- 
riß, eine felbfländige Arbeit, ift fehr beachtenswerth; einige der 
neueren, wenigfiend ber von d'Eſto urmel, fteben ihm an 
Genauigfeit nad. Irriges bei Williams (Mem. 5). 

15 Amico zeichnete einen eigenthümlichen Grunds 
riß oder eine Vogelanſicht, die ziemlich leidlich iſt. Er führte 
66 Stellen auf. Vgl. Williams |. c. 

1613. Johann Jakob Amman gab Coder entlehnte) 
einen Grundriß, wahrfcheintich nach einem franzöftfchen Muſter. 
Korte nahm ihn in fein Werk (S. 226) auf. 

1624. Deshayes veröffentlichte nah Pillet (Mi- 
chaud, histoire des Croisades 1, 605) den genaueften 

Grundrig zu jener Zeit. Da der von Pillet mitgetbeilte 
Rip cl. c. 378), nad feinem Geftändniß, mit geringer Aus⸗ 
nabme nur eine Kopie des beshayes’fchen ift, fo erlaube ic) 
mir, letztern nach der Kopie zu beurtheilen. Das Gaflenneg, 
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das zwar nut wenige Gaffen enthält, iſt zum Theile beffer 
gezeichnet, ald auf neuen Orundriffen (Schuls, Krafft), 
wie das Tarif Sitti Mariam, die Safle, welde vom Damas- 
fusthor unten in den Waͤd und oben in bie drei Parallelſuͤf 
zieht, die Haͤret el-Moghäribeh. Auch erfcheint die Citadelle 
richtiger, al auf neuern Plänen. Das Terrain ift nicht 
überall richtig gezeichnet, 3. B. ein Siloahthal neben der Süd⸗ 
mauer der Stadt, ein füdlich abfallendes Golgatha; der Waͤd 
dagegen nur leiſe angebeutet. Unter den Thoren herrſcht 
(Tert 608 sqq.) ein Wirrwarr, der nicht einmal eine Wider: 
legung verdient. Auch find die Lagerpläge zur Zeit der Kreuz 
züge, angegeben. " 

1625. Duaresmio (2, 42) kopirte im Weſentlichen 
den Grundriß Amicos', vermehrte aber die bemerfenswerthen 
Stellen auf 115. Befonders weicht die Kopie vom Original 
in der Nordweſtecke der Stadtmauer ab, welde Amico be 
beutend weiter hinaus nad) Rorbweft zog. 


1658. Zwinner fopirte binwieber den Grundriß bes 
Duaresmio, aber treuer, nur nad) einem Fleinern Maßftabe, 
und bezeichnete 110 Stellen: Die Newe Biltmuf der H. Stad 
Serufalem fambt denen vmbligenden örtheren. 

1671. Gonjon, eines franzöfifhen Mönchs, Grunbriß, 
der fehr allgemein gehalten und nicht zuverläffig ift, lieg Korte 
(222) nachſtechen. 

1722. TH Sham’s (2, 16) Grundriß ift weit fchlech- 
ter, ald der von Zuallart, und würde fonft einem Moͤnche 
Ehre mahen. Diefen Riß fopirte Mariti (Ger. 1). 

26. XKovoard. Ixr. ’Igvoygapla almdus tüc 
"Aylag ITökewg “Isgovoainu xara re ra Eow, xar Ekw, 
zai Alam auıns, TO apwrov ucv IIaparıvoc (Pra⸗ 
dus?) PoaTopog Ypayxsoxavov oxmuarıodeioa, zai 
Acrivrioti exdodeioa, Ta vöy Öb zaırı Ellwıaui apa 
Xovoavdov Norapäü spsoßvripov xzai dpxgiuar- 
Jeizov roũ ayıwıarov, 'Anoctol1x00,, Iarpssupxıxoü 
JE0rov ing alrig Ayiag nölswg, yera as Ösopdwoeog, 
xl XE0GINKNS Turov, za xar’ Opeiıy zap' avıov 
apyıspwösica TB Eiyeveorarp, Tıuiwrarp, zul Aoyıw- 
zarıp apxoru, xal £surpösw toü Ilavayiov, xai Zwo- 
döxov Tayov, Kvpivo Nıxolao Kapäayıarır ıw 
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£E locvvivov. P. 106. Sehr groß. Wenn auch bie Ar 
beit des Franziskaners dem Plane zu Grunde gelegt war, fo 
iſt doch wicht zu zweifeln, daß die überfeßende griechiſche Hand 
Einiges verbefferte und ergänzte. Ad Sagmbild der Gries 
hen muß uns der Grundriß gar erwünſcht fein. 

*1738. Pococke's Grundriß weicht nah Pillet cl. c. 
1, 605) von dem des Deshayes bebeutenb ab. " 

1738. Kortes Grundriß ift noch fihlechter, als der von 
Shaw, der Zug der zweiten und britten Dauer gerade, wie 
bei Reißner und Heyden, bie Terrainzeichnung größten- 
theils ein Erzeugniß der Dhantafie. 

"1747. D’Anville’s, Grundriß if, nah Pillet, eine 
Kopie besienigen von Deshayes. Vgl. Williams (Mem.) 6. 

1761. Niebuprs Grundriß (3, 52. Tab. 4) iſt 
nicht verläßlih, die Drographie ganz willfürlih, obſchon er 
fagt (7): Die Hauptfahe, warum ich diefe Stadt befuchte, 
war bie, einen Grundriß zu entwerfen..; fobald ich dieſe er- 
reicht hatte, war ich darauf bedacht, meine Rückreiſe anzutreten. 

1813. Pillet's Grundriß. S. J. 1624. Anders if 
in der Kopie die zum erflen Male genauer eingetragene Grab: 
firche, die Lage des Zions⸗ und Herodesthotes. 

1818. Sieber hat das VBerbienft, einen beffern Grund⸗ 
riß entworfen zu haben, obfchon Diefem manche und das we- 
fentlihe Fehler ankleben. Er erſchien unter dem Titel: Karte 
son Jernfalem, in Drag bei Neureuter CLeipz. b. Fleiſcher) 
und iſt eine literariſche Seltenheit geworden. Ich ſah dieſen 
Grundriß niemals, ſondern nur die von Berggren beſorgte 
Kopie (S. ihn hinten zum 3. Thl.). Er diente überhaupt 
den neuern Grundriſſen mehr oder minder als Grundlage. 

*1823. Der Plan des Geometers Weſtphal und 
des Dr. ©. Parthey (Hertha, 1825. 1, 385 ff.) ſei um 
Bieles beffer, ale der fieberfihe. Ritter 16, 1, 307, 

1827. Failoni's pianta gehört entfchieden gu den 
thlechtern Produkten diefer Art, objchon der Anfertiger ein 
Ingenieur war. 

1832, 8%. C. Grimm zeichnete einen von Ritter 
durchgefehenen Grundriß (zu Wilfens Gefchichte der Kreuz⸗ 
züge, binten 7, 2), der ſich hauptfaͤchlich an ben ſieberſchen 
anfchließt. 


7% 
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1833. D’Eftourmel entwarf einige Tage nad feiner 
Ankunft in Zerufalem (1, 420) einen Plan de l’enceinte 
de Jerusalem (No. 83), welcher in Liederlichkeit Seines⸗ 
gleichen fucht. 

1833, Catherwood veröffentlichte 1835 einen Plan, 
den ich nicht fab, der aber, nah Kiepert CRobinfon 1, 
LIID, mit dem fieber’fchen faft völlig identiſch ſei. Wahr- 
fcheinlich betreffen die Differenzen hauptſächlich das Haram 
eih-Scherif. Indeſſen wird verfihert CWilliams’ Mem. 
7), dag auch die Aufnahme der Stadt durch J. J. Scoles 
im J. 1825, das Haram ausgenommen, benutzt wurde. Vgl. 
unten 562 f. und den eben nicht lobenden Wilde (2, 219). 

1838. Robinfon. Plan von Jerusalem, entw. (von 
Kiepert) nach Sieber und Catherwood, berichtigt 
durch Beobachtungen von Robinson und Smith. 
Durch Meffungen und Beobachtungen der letzten Reifenden 
würde es möglich, die Linie. der Ringmauer etwas genauer zu 
zeichnen, und namentlich auch das Terrain Flarer und zuver⸗ 
läffiger darzuftellen.. Daß diefe Darftellung aber, wie Kiepert 
Ca. a. O.) behauptet, durchwegs zuverläffig fei, wirb fein 
Kenner beftätigen, welcher zwifchen die Grabkirche und das 
fyrifche Kloſter einen Blick wirft, 

1838. Wilde. Abgefehen von Anderem, ift bad Ter⸗ 
rain feines Grundriſſes (2, 222) fehr Schlecht gezeichnet. 

1 Aldrih und Symonde: Plan of the Town 
and Environs of Jerusalem.. The Writing added by 
the Rev. G. Williams.. and the Rev. Rob. Willis. 
Lond. 1849. Außer den 2 genannten waren noch 6 eng⸗ 
liſche Ingenieurs mit der geometrifchen Aufnahme der Stadt 
6 Wochen lang befchäftigt. Deffen ungeachtet Teibet der Plan, 
bei vielen Borzügen, an bedeutenden Irrthümern; z. B. ift 
ber Raum zwifchen der Häret en-Naffdrd und dem Süf es⸗ 
Semäni zu eng, das mehrwinklichte Abweihen der weſtlichen 
Harammaner gegen Weft, in ihrem ſüdlichen Drittel, ift falfch, 
mochte auch immer Bladburn (103) deswegen bie genann⸗ 
ten Ingenieurs in Schug nehmen, und wegen ber dortigen 
indentation auch den Plan von Thompfon (1734) hervor- 
heben. Dan f. meine Kritif des Planes in ber Siloahquelle 
u. Oelb. 316 f., beſonders aber meinen Aufſatz (1851): Die neues 
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fien Leiſtungen in ber Dlanographie von Jeruſalem, in ber 

ZS. d. Deutsch. morgenl. Gesellsch. 7, 223, 225 ff.; 
auch Robinfon (Abr.) 7,51 fr Ritter eroflangte 1852, 
mit Hilfe Langes, den englifchen Plan nad feinen Haupt 
umriffen, ohne biefe zu verbeflern, immerhin in ſauberer Aus⸗ 
führung 2 auf deutſchen Boden. 

Bartlett's Modern Jerusalem. Hauptfäch-⸗ 
lich nach Robinfon oder Catherwood. Doch Kleinigkei⸗ 
ten erſcheinen oft anders; verbeſſert iſt die Citadelle. Das 
Terrain läßt noch fehr zu wünfchen übrig. 

4, Williams’ Plan of Jerusalem halt fi) im 
Ganzen an dem robinſonſchen oder catherwoodſchen Grundriſſe. 
Das Zerrain iſt aber treuer gezeichnet, als bei Robinfon. 

— ibt der williamsſche auch bie Richtung des Waͤd oder 

Hoſch Achla Bet und überhaupt das Gaffenneg in dieſem 

* ,und im moslemiſchen Viertel jenſeit des Thales er⸗ 
ſcheint wenigſtens ein Verſuch, die öden Stellen bei oe 
binfon im bebaute umzuwandeln. ——— beurtheilt 
feinen Plan ſelbſt im Memoir (8) nicht gar günftig aus dar⸗ 
gelegten en Gründen. Sehr merkwürdig ift auch bei Williams 

s eye View of Jerusalem von W. F. Witts; Man: 
ches aber ift dm Berwundern falſch. 

1844, Schulg’ Plan von Jerusalem nad eigenen 
Unterfuhungen, mit Benugung der Pläne von Sieber und 
Catherwood und der Berichtigungen von Robinfon und 
. Smith, gezeichnet von H. Kiepert (Berlin 1845), if nad 

einem ſehr großen Maßſtabe ausgeführt und prächtig illumi⸗ 
rt: er macht dem Dr. Kiepert viel Ehre. Nur fehabe, 
daß fo viel Schönes ungenau. oder irrig und Phantafie ift, daß 
der Dlan fo viele prachtvolle Fehler enthält. Gerade, was 
bei Williams ale eine Berbeflerung hervorgehoben wurde, 
erfcheint bei Schulg wieber ald unbrauchbare Erbſchaft. Die 
immerhin von großem Zleiße zeugende Terrainzeihnung, trikt 
nicht Far genug hervor. Manche Merkwürdigkeiten, wie bie 
Birfet el⸗Hedſchech, die Betiatpeburg (falſch g bie Dſchoͤret 
el-äneb, St. Georg (am Gihon), Abu Mair, Abu Ghazal, 
ließ S h ulg zuerft eintragen. Sehr interseffant ift auch ein 
Profil von WEW. nah OND,. Kiepert hatte, um bie 
Foriſchritte unbelümmert, den Muth, zum Bibelatlas Schultz' 
Plan 1851 unverändert herauszugeben. 
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1844. E. u. R. Rausler: Jerusalem zur Zeit der 
Kreutzzüge. Eine Mifchung von Neuzeitigem und wenigem 
Atittelalten als Beigabe zur Veberfegung des Wilhelm von 

ür. " 

1845. KRrafft’s Plan von Jerusalem, nad eigenen 
Unterfuchungen und mit Denugung der Pläne von Robin- 
fon und Schule. Bonn 1846 (1847)... Einiges im 
ſchultziſchen Grundriffe ift verbeffert; ohne wefentlihe Refor⸗ 
men. Der Pan Krafft’s zeichnet ſich zumeift durch deſſen 
antiquarifche Hypotheſen aus. 

1846, mein Grundriß. St. Gallen 1849. Eine zweite, 
zumal wegen mangelhafter Benutzung meiner Originalien ver⸗ 
beſſerte Auflage erſcheint fo eben; die noͤrdliche Stadtmauer 
und die Tage der Felfenkuppel blieben übrigens unverändert 
Cunberihtigt). Als ich in Jerufalem von der linzuverläffig- 
feit der auf dem fieber-robinfonfchen Plane gezeichneten Gaſ⸗ 
fen mich überzeugte, faßte ich den Entfhluß, das Gaſſennetz, 
ohne Rüdficht auf die bisherigen Arbeiten, frisch aufzunehmen, 
und lieber das Beftehende, ald Hypotheſen zu geben, die ſich 
nun, nahdem man ein natürliches Gaſſennetz, das der eng⸗ 
liſchen Ingenieure einverfianden, vor Augen hat, auch leichter 
und fiherer eintragen laſſen. Ich Fam in alle Gaſſen, mit 
Ausnahme von ein paar am großem Haram. Die Eigenna- 
men fchöpfte ih mühlem aus dem Munde des Volkes. Cs 
dürfte auch die auf Meſſungen berubende Gräberkarte auf der 
Süpdfeite des Unterthales Hinnom willlommen fein, und mit 
derfelben der Zweck erreicht werben, der bisherigen Undeut⸗ 
lichkeit in der Beichreibung der dortigen alten Gräbergruppen 
ein Ziel zu feben. Dan f. das .Ausland, 1848, TAb, mei- 
nen angeführten Auffag über die Planographie von Zerufalem 

S. 224), zumal meine Selbftanzeige des Planes in der ZS. 

. Deutsch. morgenl, Gesellsch. 5, 372 ff., nebſt Dr. 
Tuch's Nahfchrift daf. 374 ff. — Plan von Serufalem, 
wie es zur Zeit der Kreuzzüge war, auf ber Beilage zur Si- 
loapquelle u. Delb,, wo auch (S. 314 ff.) eine Erklärung 
diefes Planes fi findet. 

1847. Gadom’s JERUSALEM, ein Hleinerer Plan, 
it Wolff’s Werkchen beigegeben. Der größere, ein zier- 
lies Original, von Ritter bereits benugt, wartet auf bie 
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Herausgabe, bie verfprochen if. Man ficht, daß Gabow 
das geſammte Gaſſennetz einer Revifion unterwarf, aber nicht 
uberall mit Gtüd, fo wenig, als das Terrain. „Dein eigner, 
mit vieler Mühe und Zeitaufwand an Ort und Stelle aufs 
genommener Plan”, fagt Gado w (ZS, d. Deutsch. mor- 

ni. Gesellsch. 3, 45), der fefte Namen der einzelnen Gaſ⸗ 

en leugnet, und bie erfogung bes Zutrittes in ganze, 

wenn gleich Heine Quartiere behauptet, „fol nichts Anderes, 
als ein treues Bild ber Stadt Jeruſalem geben, wie ed jetzt 
it, mit genauer Eingeichnung und fpezieller Beichreibung aller 
alten Ueberreſte“. Vgl. Wolff 42, Ritter 16, 1, 310, 
Siloahquelle u. Delb. 1, 316, 

1852. 3Zimpel’s Plan von Jerusalem mit Darstel- 
tung aller Wege, welche unser Herr Jesus Christus 
während Seiner Leidenstage zurückgelegt und ‚Fest- 
stellung aller dadurch heilig gemorbenen ‚bat fi 
an den von Schultz, von Aldrich und Spmonds. 
Irriges ober Unſicheres findet fi) hin und wieber; berichtigt 
wurde fehr wenig, etwa der El⸗Wad, der deutlich erfcheint, 
die Weflmauer des Tempelplabes, doch nur der fübliche übers 
zählige Abfprung, nicht auch der bei der Mahlameh, dann Die Ges 
bäulichfeiten der Engländer auf Zion. Noch fehlt bei En⸗ 
Rebi Dad der neue proteſtantiſche Begraͤbnißplabz. 

Diefe „nvollfändige Ueberfigt der Grumbriffe, nebſt Ber 
weifung auf jene bei Ritter 16, 1, 307 ff., mag gemügen. 
Ihre Zahl, zumal der Machwerke, ift fehr groß. Die Grund⸗ 
riffe von Kootwyk, Camp. Bitringa, in ben Delicie 
orientales (248), bi Bachi ene (auch jein Ueberfeger Mans 
gab einen. 2,1, 430), Budinghbam, Richardſon, Jo⸗ 
wett, Nlöden findet man von Bachiene, Raumer (18) 
und Kiepert (a. a. DO.) angeführt. . 

- Allein, nicht zufrieden mit Grunbriffen und Bogelanfidh- 
ten,. wollte man ein noch natürlicheres Bild von Jeruſalem 
geben. Schon vor bald drittehalb Jahrhunderten machte ein 
Jeſuit, Billalpandbus, den Verſuch zu einem topographi⸗ 
fhen Relief. Er ftellte nämlich, wie er erzählt (3, 1, 9), 
aus weicher Kreide die Berge, Thäler, Mauern, Tpürme, 
Paläfte, Burgen, Abſtürze, Quellen u. f. f. nad einem ge- 
wiffen Maß und Berhältniß plaftifch dar, und zwar auf Ein- 
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fragen bei Männern von allen Razionen, befonbers bei fol- 
hen, weiche ſich Tängere Zeit in Jerufalem aufgehalten, zus 
mal bei Leonhard Abel, Biſchof von Sivon, welcher Jeru⸗ 
falem durchmuſterte und darüber Bücher fchrieb. Ein Erem- 
plar fühlte der Genplaftifer Philipp IL, dem Könige von 
Spanten. Bor etwa einem Jahrzehn verfertigte John Blad- 
burn CV f.) einen Reliefplan (Model) von Jerufalem und 
deffen Umgebung, fo daß fein Hand-book mehr ald der Be 
gleiter und Erlaͤnterer befielben anzufehen iR. In weldem 
Zufammenbange biefer Reliefplan mit dem nah Bladburn 
ausgeführten von Edwin Smith zu Sheffield (May 1846) 
ſteht, kann ich nicht fagen. S. Ritter 16, 1, 811. Rab 
biefem Gewährsmanne (315) iſt auch die Tage des ganzen 
Serufalem nebſt Umgebung anſchaulich dargeſtellt auf dem: 
BRelievo Map of Palestine.. Constructed from recent 
Authorities and Ms. Documents in the Ofüce of Board 
Ordnance. Embossed Map. London, Dobbs. Im 9. 
1845 lieferte Zofepb Bürgi von der Stabt ein geoplafti- 
flifches Bild, und 1846 erhielt man eine beffere, wenn auch 
nicht fehlerfreie Arbeit von Ludwig Erbe in Stuttgart; 
letzterer iR im Begriffe, die feinige in verbeflerier Geftalt 
Derauszugeben. 
Anſichten. 

Man beſitzt von Jeruſalem ſehr verſchiedene und viele 
Anſichten, und es iſt mir nur möglich, auf eine kleinere An⸗ 
zahl aufmerkſam zu machen. Rieters Vogelanſicht von Je⸗ 
ruſalem ſtellt die Gebäude ſo im Aufriſſe dar, daß ſie gleich⸗ 
zeitig in dieſes Kapitel gehört. Im J. 1483 nahın Erhart 
Rewich (Breydenbach, edit. Spir. 1502) und 1521 
Johann Schorel (Adrichom. 2876) Seruftlem vom 
Delberge auf. Hermann Borculoo kopirte Abbildungen 
für fein Werk: Civitatis Ierusalem ac sacrorum locorum 
vniveree® Palestine delineatio ac descriptio. Ultraj. 
1538. &. Adrichom. 88b, van Senden 1, 553. 
Quaresmio gab (2, 448) eine Anfiht der Stadt von Wet, 
welche auch Zwinner (30) und Doubdan (200) abguckten; 
die Mifchung von Antifem, Modernem und Einbildungen if 
fo ftart, daB das Kunſtſtück eine Mißgeburt ik. Es ließe ſich 
noch hinnehmen, daß die Bath Seba, der Eya an Natürlichs 
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keit nichts nachgebend, weRlich vom Thurme Davids in einem 
Teiche ſitzt; allein die topiſche Feſthaltung einiger Lebensereigs 
niffe unſers Glaubensfürſten, außerhalb der Stabt im Freien, 
die Verlegung der Stelle, wo Chriftus feiner Mutter und der 
Büßerin von Magdala erſchien, ſüdoͤſtlich und oͤſtlich vom 
Grabe, beweifet, daß die Moͤnche nicht einmal immer ben ges 
finden Berftand haben, Fonfequent zu fen. De Bruyn vers 
dankt man aus bem Jahre 1681 eine fehr fleißige, nach einem 
großen Mapftabe ausgeführte Zeichnung der Stabt vom Del 
berge aus (Nr. 143). In der hollaͤndiſchen Ausgabe des 
Paläſtina von Adrian Reland (Te Utregt 171% 
P. 102) famn ein Bild ale eine fehr unvolllommene Kopie 
ber bru ynſchen Arbeit betrachtet werben. Niebuhrs Anficht 
vom Orte aus, wo Chriſtus über Serufalem meinte, gehört 
zu den ſchlechteſten Erzeugnifien diefer Art; es fehlt fogar bie 
große Mofchee el⸗Akſa (3, 54. Tab. 5). Ein von der gleichen 
Seite aufgenommenes Bild bei Ehateaubriand (deutfche 
Ausgabe, Zitellupfer), fo wie ein anderes vom Delberge aus 
und ein drittes aus geringer norbwellicher Entfernung von 
ber Grabkirche (noch mit dem A Stordwerfe hohen Thurme) 
bei Ludwig Mayer (Anfichten von Paläfiina.. nad L. Me. 
Original⸗Jeichnungen mit Erläuternugen von E. 5. 8. Rofens 
müller. Leipz., Baumgärtner [ohne Jahreszahl]. Duer Fol.) 
iR untreu, Leidlich dagegen die Zeihnung H. Mayrs. Berg- 
Haus gab nah Parthey eine durchaus untreue Anficht Je⸗ 
rufalems von der Norbfeite; im Hintergrunde wurden Palmen 
binzugedichtet. Die Syrie von de Laborde enthält folgende 
Auſichten: a. Jerusalem, vue de la ville, prise horse la 
porte de Damas(%). Dessine par A. de Caraman. 
Man ſieht das Minaret es⸗Serari, die Felſenkuppel, die Kup: 
pel el⸗Akſa, das Minaret el⸗Facherleh, zunähft Das Damas⸗ 
fustbor. Ziemlich gut. b. Jerusalem, vue generale prise 
de la route de Naplous et de Damas (3). Dess. par A. 
de Caraman. Diefe fernere Nordanſicht wurbe noͤrdlich 
Des Waͤdi ed⸗Dſchos, etwa auf dem Sfopus, aufgenommen. 


Man fieht im Borbergrunde diefe Thakung, im Mittelgrundg 


das Weli Schech Dſcherraͤch mit der Straße nach Damasfug 
den Oelbaumhain; links den Delberg, rechts die Felſenkupp 
und ein paar Minaret des Haramz dann deckt der Bezeiha 
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vie Stadt, in die ſelbſt er unrichtigerweife einlangt, fo da 
die Griechenfuppel I spe vor N em Ben —* 


Berges erſcheint; mehr rechts, aber nicht deutlich genug, bie Cita⸗ 
‚ belle. Das Terrain fcheint zu befriedigen. c. Jerusalem et 


in vallee de Josaphat (11). Dess. par ! Auteur, Das Terrain 
diefer Oftanficht iſt grundſchlecht. Natürlich füllt am meiften 
ins Auge das Haram efh-Scherif, die Felfenfuppel auf dem 
Hochplatze, wenig das Uebrige; biefes ift hier und da falſch 
(Mẽdeneh es⸗Serain in den Häufern ftedend), unbeutlich bie 
Gitabelle und bie armenifche Jakobskirche. Vgl. van Sen- 
den 1, 372. — David Wegelin gab Chefonders, auch vers 
jüngt in feinem Auszug des Reiſebuches: Palaͤſtina. Bilder 
aus dem b. Lande. Zurich 1845) einen nicht naturtreuen Ueber⸗ 
bl Jeruſalems von OR (Bgl. S. Preiswerfs Morgenland, 
4840, 126 ff). D’Eftourmel lieferte mehrere mit Tuſch⸗ 
manier lithographirte Anfichten. a. Bon der. Weftfeite des 
Delberged aus, mehr gegen Süb (81; vgl. unten S. 51). 
Die Terrainzeichnung iſt äußert fchlecht; die Mauer gegen 
die Süboftede unrihtig; im Haram efch-Scherif ſtehen weit 
mehr Bäume Wenn man die Südfeite der Harammauer 
feben will, wie das Bild geftattet, fo rüden die Dome ber 
Grabkirche füdlich vor die Felfenfuppel, indeß fie noͤrdlich da⸗ 
von auf dem Bilde emporragen. Dies lehrte mich die Ber- 
gleihung an Drt und Stelle. b. Ein Theil der Öftfeite von 
Nordoſt -aus (111). Kaum zu erkennen. Zwifchen dem Ste- 
phanethor und ber Felfenfuppel erfcheinen in der Wirflichleit 
zwei Dinaret, eines mit einem fpigigen Helme. c. —— 
doch mehr gegen Mitternacht (82), eher ein Zerrbild. d. Ei 


Bild des Palais de Salomon et de l’Eglise de la pre- 


sentation (113) vom Süden der Stadt ift phantaflifch genug 
(113). e. Item, vom Blutader aus; an letzterem Bilde find 
aber die @ontouren befler (92). — Bon Bernas (Bilder 
aus dem h. Lande. Tert von Schubert. B. Steinfopf in Stutt- 
gart) haben wir ein Lithographirtes Jerufalem von Süd und 
ein anderes von Nordoſt. In Beziehung auf das erftere Bild, 
fo ift die Zeichnung füdlich vor der Affamofchee nicht ausge⸗ 
führt; das Terrain überhaupt ſchlecht gezeichnet. Das Stüd 
der Stadtmauer, two biefe zwifchen dem Miftthor und der Süd⸗ 
oſtede derſelben gegen Mitternacht umbiegt, liegt bebeutend 
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tiefer. Anch fehlt dem Dorfe Silndn Treue. Gut ift im All⸗ 
gemeinen das Bild von Nordoft aus; nur das Terrain wurde 
gänzlich zur Verfügung der Phantafie geſtellt; z. B. verlich 
die Natur dem Delberge, fo wie bem fogenamten Berge des 
Argerniſſes einen fanftern Zug; der Hügel außer der Nordoſtecke 
der Stadt ift eine willfürliche Zugabe des Kuͤnſtlers. Bon dem 
Dorfe Siluaͤn fieht man auf diefer Stätte nichts und vom 
Grabe Abſaloms kaum eine Spur, ungeachtet auch der Tert 
von Schubert das Gegentheil behaupte. Man fehe eine 
von Unkenutniß deugenbe Cobpreifung in ©. Preiswerks 
Morgenland, 1838, 307 ff., 1840, 97 ff., bei Raumer (3.) 
17.— PYrachwoll lithographirte und Eolorirte Sfiggen, Denen man 
nur mehr Sicherheit in ber Zeichnung und mehr Naturtreue 
wünfchen möchte, gab Roberts heraus (David Roberts’ 
Sketches in the Holy Land... London 1844). Eine 
Anfıht Jeruſalems von SO. (part 2) ift fehlecht, manierirt; 
zumal läßt das Terrain viel zu wünfchen übrig (part 3), 
+ B. das innerhalb ber von der Tempelaren fübwärts laufenden 
Stadtmauer. Diefe ferbft ift Einbildungsfache, wie bie zuge⸗ 
mauerten Thore bie zur Südoftede ber Mauer. Die Kub 

es⸗Sachrah erfcheint gut gezeichnet, aber fhlecht Folorirt. Eine 
Anfiht von Norboft, welche zugleich den Delberg (Terrain 
ſchlecht) und das Dorf Tr (die Häufer beiläufig) umfaßt, 
zeigt die Felſen⸗ und Affamofchee, unter der Grabfirhe ein 
Minaret, zu dunkel das Kaftell und En-Nebi Daͤud, vor der 
Mariengrabfische ein falfches Gebäude mit erbichtetem Gebüfche, 
Eine Anfiht Zerufalems- von der Höhe über der Andtaeı- 
Straße zwiſchen dem Stopus und Delberge ſtellt ein helldun⸗ 
kels und nicht überall genaues Wild vor; fo fehlt füblich vor 
ber Grabkirche ein Minaret, und im Hintergrunde iR ein Teich 
erfonnen. Das Terrain übrigens beffer, ale bei Bernatz. 
Ritter erwähnt (16, 1, 312) auch eine Brüffeler-Ausgabe 
(La Terre Sainte, 1845). — Ungleich Beſſeres leiſtete 
Bartlett. Seine Arbeiten fommen dem vwoiflenfchaftlihen 
Bedürfniffe mehr entgegen. Sehr interefiant ift eine Anſicht 
der Stadt von Weſt (56), auch wegen des Terrains; auf einem 
glücklich gewählten Standpunkte wird und (59) der Dep Zion, 
woneben bie großen Mofcheen hervorſchauen, und der Oelberg 
(weniger treu), fo wie das ganze Thal der Söhne Hinnome 
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vor das Auge geführt. Jerusalem from the Mount of Oli- 
ves (100) laͤßt in jeber Beziehung viel zu wüuͤnſchen übrig. 
Die Kunftleitungen Bartletts wurden von Eompetenten Rich⸗ 
ter fehr günflig beurtheilt, Die Stahlftiche find von befannter eng« 
liſcher Nettpeit. Vgl. Literatur-oben. — Dem Werke William’ 
wurden mehrere Tithographirte Anfihten aus der Hand bes 
W. 5. Witte einverleibt: a. eine Anſicht vom Delberge aus 
(vorne). Schön für das Auge und füßlih, aber truͤgend; 
fo fteden die beiden Norbminarete des Haram eih-Scherif 
rings in Häufern. b. Norbanficht von der Gegend Es⸗Suaͤn's 
oder vom Aufwege nah Anaͤta (38). Dies iſt unter der 
Kritik. c. Anſicht der Weftfeite, wenigftend des Berges Zion 
(109. Der erfie Anblick beſticht; ein genauerer überzeugt von 
der Oberflächlichkeit. d. Anficht eines nördlichen Streifeng oben 
von der Nähe der Nordweſtecke. Ebenfalls Effeftmacherei, 
die fih, obſchon ich es frommfertigen Hochkirchlern nicht gerne 
nahfage, um die Wahrheit nicht fehr befümmert. — €. Wei- 
denbach zeichnete (Strauß’ Titellithographie) mit wenig treuer 
Hand den Moriah und Zion an der Stabtmauer öſtlich von 
der Annakirche, gerade da, wo Bernaß fein Morija Jerusa- 
lem von Ost (RD.) aufnahm. Es macht fogar Spaß, wenn 
man die fo ungleien Arbeiten gegen einander hält. Halb-, 
reiters Bl. VI gewährt ganz nahe beim Damaskusthore 
eine Norbamfiht der Stadt. Bon ben Blättern machte ich 
feiner Zeit org 10 der Augsb Allgemeinen Zeitung 
(Beilage vom 1. Aprit 1849, 13. Auguft 1850). Der gleidhe 
Künftler entfpricht: der Neugierde noch mehr mit feiner Oſt⸗ 
anficht, welche das Panorama vom Delberge umfaßt. Vgl. 
Siloahquelle u. Delb. 63, 68 f. — Ein Panorama, das man 
nicht wenig rühmte (Berggren 2, 345), nahm Prevof 
vom lateinifchen Kloſter aus auf. Wer es fah, durfte, hieß 
es, gewiffermaßen von ſich fagen, er fei in Serufalem gewe⸗ 
fen. Vgl. auh Wilde 2, 329, — Weber andere und bie 
vorgeführten Anfichten ſ. Bartlett 148, Ritter 16, 1, 312, 
315, Sitoahquelle u. Delb. 69, 232. 

Auch hat die Daguerreotypie in Jeruſalem ihre Berfuche 
gemacht. Möge man Kopien durd den Stein oder bie Kupfer- 
—* vervielfaͤltigen, damit, zumal im Intereſſe der Orographie, 
‚pen Phantgfien Schranlen geſetzt werben. 
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—25 — 380 ff. (ufinians Merieatiräe 581 ff.), Wohnung 
pelritter 586 ff., des Frankenkönigs 589 f.; minder ihr 5 b. 
Elm 590 ff.; die Drinarete 601 fi. Aoſter Mulawich,, die Mo- 
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nia 634 ff., Palaſt des Derobes 649 ff., andere Alterthümer oder 
Bene 655, sup Böhlen 660 Fi 
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gr e ängeführten oder erflärten Bibelſtellen 666. 


es I. ehe; E, * ber Kirche des Chriſtus 
ber Armenier; IV. Portal des Johanniter⸗ 
File. & —* e ſich im Text gedrurfi auf S.5t, 153, 201, 
— ee auf ©. 520 und ein Plan des Tempel 
es dr —A 


Lücken, welche der Leſer etwa in dieſer Ueberficht bemerken ſollte, 
tann er wit den Denkblättern aysfüllen. 


Beun fein Maß und kein Thermometer genannt wird, fo iſt das 


er⸗Ma der zenumurfche Wärm uden. B 
Aalen De Au eine een Seen verſta on jenem 


Hüd: und Anblid. 


Es gibt wohl wenig Orte auf ber Welt, welche mit fo 
vielen Namen belegt worden wären, ald Jeruſalem. Die 
älteften Namen find Zerufalem, bie fpätere Abkürzung Salem’, 
und Jebus“. Weniger volfsthümlic waren die Namen Stadt 
Davids oder Stadt Zion’; am gemeinften SJerufalem 
(Solyma, Hieroſolyma)“. Der neuen römiſchen Kolonie ward 
der Rome Colonia Aelia Capitolina gegeben’; ſchlechtweg 
nannte man Älia die Stadt, fo daß der Name Jeruſalem 
längere Zeit außer Gebrauch kam. Selbſt Adamnanus ber 
diente fi) des Wortes Alia neben Serufalem, und fogar bie 
Araber einverleibten das neue Wort in ihren Sprachſchatz. 
Im Laufe der Zeit entſchied fih das Volk am liebften für 


1 Bäſching, er. Erdbeſchreib. Brünn 1787. 24,10. Ray Bil. 
beim von Sür (8, 2) zuerſt Salem.., fpäter Alle, Dan f. Pſalm 
76, 3. Salem over Schallam, Uſchalim. Kemadl ed-Din 3, VBgl. 
Le Quien Or. Christ, 3, 106, 11924. Kovaand. 54. 
2 Genes. 10, 16, Jos, 18, 28. Reland. v Bol auh Ri 
ter 19, 10 f.; Epron. 1, 18. 
3 Freilich mit anderem Begriffe ZZoAıs Oeoö f. bei Xovo av). 
4 Der Name Zerufalen * fich zuerſt Joſ. 10, 1. Bol. Neujeru⸗ 
„ giem bei Willdams 159, Golgatha 77. 
Dio Cass., Euseb, bei Le Quien 1, c. 120, Robinfon 2, 204, 
’ di Mäünz en von Sadrian, Antoninus, Pius und Markus Aurelius 
enthalten TOL. AEL. OAP. Dies und Alia Capitolias Hieroso- 
Iyma des Ptolemäus bei Le Quien 1, c. 120. 
6 Beide Ramen auch ia exordio acterum synodi Hieros, im 3. 536. 


Le Quien |. eo. 106, ULF Yilia bei Seid Iden Batrik 


1, 354. Kariet Elle. Kom ed-Din, 
1 
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die Heilige', oder die heilige Stabt?, doch ebenfalls neben 
Serufalem, das nach der Eigenthümfichfeit verſchiedener Spra- 
chen aud) eine verſchiedene Form annahm, wie bei den Ita⸗ 
lienern Gierusalemme, bei den alten Syriern Jeruſchlem, 
bei den fpätern Urifchlem, bei ben Arabern Auraſchalim“. Ich 
felbft hörte aus dem Munde ber Araber nie etwas Anders, 
als as (El⸗,Kods, die Heilige)". 

Ich habe weder Beruf, noch Abficht, eine vollſtaͤndigere 
Geſchichte der Stadt Jeruſalem von ihrer Erbauung an bis 
anf den heutigen Tag zu fhreiben, weil mir bie Hilfemittel 
fehlen, um etwas Neues oder Beſſeres zu Kiefern, während meine 
Feder wenig Willigfeit zeigt, durchwegs Kopiedienfte zu thun. 
Daher überfpringe ich die Gefchichte von der Gründung oder 
Erbauung der Stabt bis zur Zerftörung durch den römischen 
Feldherrn Titus. Da wurde alfo bie weitaus berühmtefte 
Stadt des Morgenlandes’ in einen Schutthaufen verwandelt; 


Boͤt el⸗Mokades (Haus des Heiligthumo). Satd Iben Batrik, Kdrisi 
888, Abulfeda bei AReland, 360. Später El⸗Kods, aub Kon 
eſch⸗Scherif (die edle Heilige) oder Kods Mobarek (die geſegnete 
Heltige). ©. Büſching a. a. O., Mariti (Ger.) 1, 1, Zallme⸗ 
rapers Golg. 6. Vgl. Couds Soerif bei Bremond 1, 306, Po⸗ 
code 26. 9 und bei Niebuhr 3, 47; Butfume Barec bei 
Shweigger, Suß Mumbarec bei Bid 138. Das El-Rods 
ſidrieben die Kranken Budos (wabrſcheinlich trrig für Kubos. Epi- 
tome hellor. ». 277), Aloffa (Fabri 2, 203. Tſchudi 119), Buß 
(Shweigger 313), Chutz (Raubmolff 606 f.), El⸗Konude ch 
(Boucher 113). Die verunglüdten Formen Kurzitald bei Schillte 
berger 116, Tſchudi 119, gurgitabon bei Rauwolff 318 
(neben Gotz). Bei Kootwpk (319) auch Codſim Darip oder 
Eufim. Bol. Marcel, Vocab, Frang.-Arab, 339, 

2 ‘Ayla IIolıg. Epiphan, M. 48. Phocas 14. X ovoarvd. 
Emdineh (Medineh)- El-Kuds, Mariti. 

3 Robinfon 3, 1012. Bei Büſching a. a. O. Uraslim. 

4 So auch Williams 207. Neber die Namen der Stadt verbreitete 
fich Bachiene auf nicht weniger, als 35 Oktavſeiten (2, 1, 51 ff.). 

5 Hierosolyma, longe clarissima urbium orientis. CO. Plinti hist, mat. 
5, 15 (pag. 72). Hierosolyma, que fuit arbs clarissima (jur Zeit 
Befyafians) Palestinm. Hutrop. brevier. hist, Rom, 7, 18. 
Famose urbis, Tacit, hist, b, 2, 
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die Stadt der Propheten, die Wiege ſo vieler hochherziger 
Männer’. Ein halbes Jahrhundert nach der Zerſtoͤrung ſchweig 
die Geſchichte über Jerufalem. Erſt um das J. 130 n. Ch. 
baute Alius Hadrianus Serufalem ober feine Alta nen 
auf”. Bald nachher brach unter den Juden ein Aufſtand aus 
unter ſchrecklicher Berheerung, und wit dem Erfolge, daß die 
Römer die Stadt wieber förmlih einnehmen mußten. Bon 
da an war den Juden unterfagt, fih auch nur ber heiligen 
Stadt zu nähern. Der Ort war in jeber Hinficht eine rö- 
miſche und heivnifhe Stadt; Jupiter ihr Schutzgott, er und 
Benus in Bilvfäulen dargefiellt. Sie wurbe auch ftarf bes 
feſtigt. Bon biefer Zeit an His Konftantin (4. Jahrhundert) 
läßt bie Geſchichte eine große Lücke offen. Die Belchrung 
dieſes Kaiſers war ein weltliher Triumph für das Chriflen« 
thum. Serufalem gehörte jegt den Chriſten. Heibnifche Tempel 
wurben abgeiragen und chrifllihe erbaut. Die Herrfchaft der 
Chriſten dauerte dann einige Jahrhunderte hindurch. Die 
Herfer hatten unter Chosroes IL ſchon während der Regi⸗ 
sung Juſtinians in das römische Gebiet Einfälle gemacht. 
Im Brachmonat 614 ward die heilige Stadt angegriffen und 
erflürmt. Biele Taufende von Einwohnern, jelbft geweihte 
Zungfrauen, wurden erfihlagen, und bie prächtigen Kirchen 
niedergeriffen. Nach Jahren von Mißgeſchick und Nieberlagen 
wendete ſich dns Glück zu Gunſten des Herafliud. Diejer 
zerfireute 628 n. Chr. die Heeresmacht der Perſer, und ſchlug 
ihren König in bie Flucht, Die Rückkehr Serufalems unter 
Dad chriſtliche Szepter war jedoch von fehr kurzer Dauer. 
Bereits hatten die Waffen des neuen Propheten Mohammed 
und feiner Gefährten Arabien, Syrien und Agppten beswungen, 
als im 3. 636 ein mohammedaniſches Heer vor Jeruſalem 


1 Hieronym. epist. 17. ei Chrißen hab Bald 
2 Dadrian [ot nur eine irche der n haben. 
Ba "ar % hr getroffe 
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erſchien. Die Belagerten hielten ſich wacker, und die Einnahme 
forderte die Überwindung vieler Schwierigkeiten bis zur An⸗ 
kunft des Chalif Omer Iben el-Chattäb mit viertaufend 
Herden. Der Feldherr 309 vom Olberge her auf die b. Stadt, 
welche eng belagert war. As fo Omer's Waffengefährten 
zum Belagerungsheere fließen, fo fühlte fih diefes im Bunde 
mit tapfern Brüdern aufs neue entflammt. Der Kampf währte 
lange, bis ein Theil der DBelagerer die Mauer erftieg, in 
Detreff eines Waffenftillftande Unterredung zu pflegen. Der 
Patriarch verlangte ficheres Geleit für einen Briefboten an 
Dmer, was auch gewährt wurde. Zwifchen beiden warb 
fofort Friede gefchloffen. Der Chalif erhielt von den Bela- 
gerten einen Tribut, fünf Dinar von der reichften Klaſſe, vier 
von der Mittelllaffe und drei von ber minder vermöglichen 
Kaffe, ohne daß jedoch fehr alten Leuten ober ganz jungen 
Kindern ein Kopfgeld angerechnet wurde; die 12,000 belager- 
ten riechen mußten binnen drei Tagen die Stadt verlaffen, 
waren jedoch mit den Weibern bei Leben und Eigenthum ge⸗ 
ſchützt; die 50,000 Eingebornen durften, gegen Bezahlung 
einer Steuer, in ben Wohnungen der Stadt bleiben. So 
fiel diefe 637 in die Hände Dmer’d. Der Sieger bielt in 
einem Gewande von Kamelhaaren, in der Bedauintracht, den 
Einzug. Bon biefer Zeit an bie zum Ablaufe des erften Jahr⸗ 
tauſends hat das Geſchichtbuch fehr wenig Einſchlagendes auf- 
bewahrt. Im I. 812 wurden bie geifllichen Obern der 
Ehriften von den Mohammedanern angegriffen und erfchlagen?. 
969 Fam Jerufalem an Moez, vom Geſchlechte der Fatimiten, 
welcher ben Sig feined Reiches nad Maffer (Kairo) verlegte, 
erftered zum großen Verberben ber Chriften. Ihre Drangfale 
erwedten Mitleid im Abendlande. Es hörten zwar inzwifchen 


1 Kemäl ed-Din 157 sq., nach einem Schech, Augenzengen bei El⸗ 
Walid, den Mutpir el⸗Faram anfüprt. 
2 Schwars 30, 
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eine Zeit lang die Bedrückungen auf; allein unter dem dritten 
fatimitiſchen Chalif in Ägypten, welcher die Regirung 998 
antrat, wurden dieſelben empfindlicher, als je, und erregten 
unter ben Chriſten des Abendlandes allgemeine Entruüͤſtung. 
Zehn Jahre nad) dem Ableben des Wütherihs (1031) lenkte 
bie ägyptifche Regirung wieder ein wenig ein. 1059 oder 
1060 richteten die Türken und Sarazenen in ber h. Stabt 
ein Blutbad an’. Eine neue Epifode führte berbei der Um⸗ 
ſturz des Chalifats in Bagdad durch den türkifchen oder turf- 
manifchen Führer Trogrul BEL und feinen ihm 1072 nach⸗ 
folgenden Sohn Melet Schah, welder einen feiner Heer- 
führer, Atfiz, den Charismier, ſchickte, die fyrifchen Beſitzun⸗ 
gen bes ägyptifchen Chafif anzugreifen. Auf feinen Streifereien 
fam der Eharismier auch nach Serufalem, und plündberte es 
im 3. 1077, und 1083 oder 1084 ward die Stabt Ortok, 
bem Feldherrn des Tutuſch, eined Bruders von Melek 
Shah, mit erblihem Oberbefehl übergeben. Derfelbe herrfchte 
ale Emir von Jeruſalem bis zu feinem Tode im 3. 1091, 
worauf ed dann in bie Hände feiner Söhne Zlghafi und 
Sufmän überging. Unter Ortoks und feiner Söhne wilden, 
rohen Horben, welche weber Geſetz, noch Recht, weber Her⸗ 
fommen, noch Berträge kannten oder achteten, erreichten bie 
Beleidigungen und Befhimpfungen ben höchſten Grad. Oft 
drangen Schaaren der wilden Bebrüder während bes Gottes- 
dienftes in die Kirchen, übertäubten bie Betenden mit zügel- 
Iofem Gefchrei, befliegen die Altäre, warfen die Kelche um, 
ſchlugen bie Priefter, und ergriffen felbft den Patriarchen beim 
Barte. Die Berichte, weldhe ber Pilger, vor Allen Peter 
der Einfiebler, von dieſem trübfeligen Zuflande der Ehriften 
nad) dem Abendlande brachte, beftimmten mit feuriger Bered⸗ 
famfeit endlich die Brüder des Weftens zur Hilfe, zur Be 


1 Le Quien 1, co. 3, 486, 


— CI — 


die Stadt, in die ſelbſt er unrichtigerweife einlangt, fo daß 
die Griechenfuppel des Grabtempels vor einem jenes 


Berges erfcheintz mehr rechte, aber nicht Deutlich genug, bie Cita⸗ 
. belle. Das Terrain fcheint zu befriebigen. c. Jerusalem et 


ia vallee de Josaphat (11). Dess. par!’ Auteur. Das Terrain 
diefer Oſtanſicht ft grundſchlecht. Natürlich fällt am meiften 
ind Auge das Haram efh-Scherif, die Felfenfuppel auf dem 
Hochplatze, wenig das Liebrige; dieſes iſt hier und da falſch 
(Mẽdeneh es-Serain in den Häufern fledend), undeutlich die 
Citadelle und die armenifche Jakobskirche. Dal. van Sen- 
den 1, 372. — David Wegelin gab Cbefonders, auch ver- 
jüngt in feinem Auszug des Reiſebuches: Paldfiina. Bilder 
aus bem h. Lande. Zürıch 1845) einen nicht naturtreuen Ueber⸗ 
blick Jerufaleme von Oſt (Bgl. S. Preiswerte Morgenland, 
4840, 126 ff). D'Eſtourmel lieferte mehrere mit Tufch- 
manier lithographirte Anfihten. a. Bon der. Weftfeite des 
Delberged aus, mehr gegen Süd (81; vgl. unten ©. 51). 
Die Terrainzeihnung iſt Außerft fchlecht; die Mauer gegen 
die Südoſtecke unrichtig; im Haram efch-Scherif fliehen weit 
mehr Bäume. Wenn man die Südfeite der Harammauer 
feben will, wie das Bild geflattet, fo rüden die Dome ber 
Grabfirche füblich vor die Felfenfuppel, indeß fie nördlich da⸗ 
von auf dem Bilde emporragen. Dies lehrte mich die Ver⸗ 
gleihung an Drt und Stelle. b. Ein Tpeil der Öffeite von 
Nordoſt aus (111). Kaum zu erfennen. Zwifchen dem Ste⸗ 
phansthor und der Felfenkuppel erfcheinen in der Wirflichleit 
zwei Dinaret, eines mit einem fpigigen Helme. c. Oſtanſicht, 
doch mehr gegen Mitternacht (82), eher ein Zerrbild. d. Ein 


Bild des Palais de Salomon et de l’Eglise de la pre- 


sentation (113) vom Süden der Stadt ift phantaflifch genug 
(113). 0. Item, vom Blutader aus; an letzterem Bilde find 
aber die Contouren befier (92). — Bon Bernag (Bilder 
aus dem h. Lande. Tert von Schubert. B. Steinfopf in Stutt- 
gart) haben wir em lithographirtes Jeruſalem von Süd und 
ein anderes von Nordoſt. In Beziehung auf das erftere Bild, 
fo ift die Zeichnung ſüdlich vor der Akfamofchee nicht ausge 
führt; das Terrain überhaupt fehlecht gezeichnet. Das Stüd 
ber Stadtmauer, wo biefe zwifchen dem Miſtihor und der Süb- 
oftede berfelben gegen Mitternacht umbiegt, liegt bebeutend 
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er arm, LO Dinar, eine Frau 8, ein Kind 2 Dinar Bezahlte, 
der innerhalb vierzig Tagen Nichtbezahlende ein Save feiz 
allein unter den Siegern riß große Zügellofigfeit ein, fonft 
würbe ber öffentliche Schag, der nur 100,000 Dinar einnahın, 
einen Überfluß befommen haben, ob auch die Chriſten bei 
ihrem Abzuge alles Werthvolle, das Eigenthum von ihren 
Kirchen, die Oefäße und Leuchter von Gold und Silber u. dgl. 
mitnahmen’. Griechiſche Ehriften, welche in der Stadt zurüd- 
blieben, mußten auch jährlich einen Tribut bezahlen?” Im 
J. 1192 Tüten die Türken von Hagel und Schneez als biefer 
auf ben Bergen zerichmolzen, foll firemweife das Wafler über 
die Stadt abgeflofien fein, fogar das Vieh weggeſchwemmt 
haben; auch feien jene vor Kälte beinahe erflarrt’. Im J. 1219 
gab der Suktän Melek el⸗Muaddem von Damaskus, wel- 
der damals Serufalem im Beſitze Hatte, den Befehl, alle 
Mauern und Thürme zu zerflören, ausgenommen bie Citadelle 
und bie Ringmaner des Harram efch-Schert’f5 die Stadt wurbe 
groͤßtentheils entoölfert". In dieſem vertheidigungslofen Zus 
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1 Abulfaradſch' Geſch. der Dynaft. 2, 170 f. Komdi ed-Din 110 ff., 
22. Golgatha 130. Die Lage bringt es mit fi, daß die feindlichen 
Heere fi nördlich und weſtlich oder norbwerlid von der Stadt lager- 
ten, und die Angriffe dort unternafmen. So ſchlug Titus für einen 

[ des Heeres das Lager dem Pfephinosigurme gegenüber (Plav. 
Joseph, b. 5, 3). 3m 3. 1099 ſchloß die Belagerung faum bie 
Hälfte ver Stadt ein, nämlid ven Theil vom Damaskusthor bis 
zum Jafathor (Guil. Tyr. 8, 5), indem die Stadt von jenem Thore 

{6 zur Norboftede, von hier bis zur gegenüber ſtehenden Ede, welche 
füplih über einem Hügel des So appatöipafes lag, und von bier bis 
zum Zionsthor umbefeßt war (Il 8, 6). Saläp ed-Din griff 
ebenfo Zerufalem von Weit und Rord an (Mar. Ban. 3,9, 6. 
Kemdi ed-Din 213). 
2 Zden el-Atf ir in der Bibliogr,. des Orolsades par M, Michaud 
2, 4 


3 Visisauf). 5. o. 1, Bgl. die Denfblätter 25. 

4 Melik al Madam, Scohwars 350. Ei Muzim. Kemäl ed-Din 207. 
Die Stadt (que videbatur inexpagnabilis) zerflört von Koradin, 
bem ‚Bopue Saphadins (Safadins?). Oliver, de captivitate Da- 
msiatie, Bongars, 1188. 
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Rachwelt Begeifterung fühlt und Partei ergreif. Man über- 
trat die Bedingungen des Waffenftilfiandes!. Dies hatte zur 
Folge, daß im 3. 1239 der mir David von Keraf die Stadt 
einnahm, umd bie hriftlichen Einwohner erwürgte. Bier Jahre 
fpäter gerietb Jerufalem durch Unterhandlung zwifhen Imad 
edb-Din und ben Branfen in die Hände der Iebtern? ohne 
Vorbehalt, zum großen Unwillen aller guten Diufelmänner; 
allein im folgenden 1244. Syahre? brachen die wilden Horben 
der Charismier fiegreih in die Stadt, Serufalem war für 
bie Herrſchaft der Chriften verloren, bis auf den heutigen Tag. 
In demfelbigen Jahre noch nahmen die Truppen des Sultäng 
Medfchem ed-Din Ejuͤb von Ägypten, bes fiebenten von 
der Herrfherfamilie der Ejubiten, die Saläh ed-Din ge- 
fliftet, die heilige Stadt in Beſitz. Der Ehrift des Weſtens 
fonnte jedoch den Berluft von Paläftina immer nicht Leicht 
verfchmerzen, und ſelbſt Chriſtoph Kolumbus ſtrebte flets 
nach Wiedereroberung Jeruſalems, dem er, mit reichen Schägen, 
von Indien aus beizufommen gedachte. Aber nicht das Kreuz, 
weldes man im Herzen gerne fo hoch aufpflanzte, überfixaplte 
den Halbmond, fondern ein Halbmond ben andern. Im I. 
1517 ging Jeruſalem mit dem übrigen Syrien unter die Herr- 
fchaft des othmänifhen Sultans Selim I. über. Bon da 
an bis heute blieb Sprien ein Beftandtheil des othmanifchen 
Reiches. Als Napoleon Buonaparte im 5. 1800 mit 
feiner Armee gegen Jeruſalem ſich richtete, entſtand bier die 


4 Wenigftens fagen die moslemifchen Geſchichtſchreiber, daß der Nichte 

aufbau der Stadtmauern einbebungen war (Abulfeda und Matrift 
a. a. D.), was allerdings nicht gehalten wurde. Damit flimmen 
fedoch die Chriſten, wie S. Mebard (COhronicon bei Michaud 
41, 331), der ansprädiich fagt, daß Zerufalem und Joppe ummanert 
ober befeſtigt werden durften, nicht überein. 

2 Hoakrisi in den Chron, of the Crusades, London 1848, 537. 

3 Sie fengten und würgten Alles auf bem Wege. Annal, Waverleiens, 
bei Micheud |, o. 1, 476, Math, Paris, hist, 1. 541. 
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größte Beſtürzung, und namentlich verfolgte ber Mohammeba- 
ner die Juden mit viel Ouälereien, weil man fie im Verdacht 
hielt, daß fie mit jenem Heerfuͤhrer im geheimen Einverftänd- 
niffe Iebten. Ilm die Gefahr, von den Mosiemin niedergemadht 
zu werben, zu beſchwören, verfammelten ſich die Juden an 
der Weftmauer des Tempelplages, und flehten Gott an für 
Beſchützung der Stadt gegen die fränfifhen Truppen. Auf 
Antrieb der Rabbi ward die Stadt um bie Gitabelle mehr 
befeftiget, und alle Juden leifteten Dabei Hilfe, felbft der greife 
Oberrabbi mit der Schaufel in der Hand. Buonaparte 
aber änderte in Ramleh plöglich den Feldzugsplan und mar- 
fehirte auf Affa zu, worauf bie Sreude in der h. Stadt un⸗ 
beſchreiblich wurde. 1824 flanden die Serufalemer wider 
Splimän, den Paſcha von Damaskus, auf wegen ber Steuer- 
bebrängniffe. Sie gaben dem Kommandanten der Feſtung 
betrügerifcherweife vor, daß fie, mit ven Bethlehemern in Streit 
verwidelt, feine Hilfe gegen dieſe verlangen. Nichts Arges 
ahnend, z0g er, indem er nur wenig Mann in der Feſtung 
lieh, am 17. Junius gegen Bethlehem. Da überfielen biefelbe 
gleich einige tapfere Araber, und die ganze Stabt entfiel den 
Händen der Befagung, die nach Damaskus fih flüchtete. Abd 
Allah, der dortige Paſcha, rüdte im Sommer 1825 gegen bie 
aufftändifche Stabt, und Iagerte ſich auf ber Weftfeite, gegenüber 
der Citadelle, diefe zu bombarbiren. Das Feuer wurbe mit 
dem Erfolge erwibert, daß er eilig abzog, und eine fichere 
Stellung auf dem Olberge einnahm. Nach einem Bombar- 
dement, das zwei Wochen dauerte, wurben Unterbandlungen 
eingeleitet, in deren Folge der Paſcha am 22, Dftober in 
Jeruſalem einzog'. Im Chriſtmonat 1831 unterwarf fih ber 
Paſcha von Agypten, Mebemed Ali, Jerufalem; die Eitabelle 
jedoch Teiftete noch einige Tage Widerſtand, nachdem bie Stabt 


1 Schwars 873 sqı. 


ihre Thore dem Sieger ohne Belagerung geöffnet hatte. Als 
in den Bezirken Jeruſalems und Naͤblus wegen ber rüdficht- 
loſen Truppenaushebungen ein Aufftand ausbrach, zogen bie 
Araber, viel Taufend an der Zahl, am 22. Mai 1834 nad) 
Jeruſalem', und hatten dies, aber ohne bie Feſtung, kurze 
Zeit im Beſitz; denn nah wenigen Tagen Cam 29.) 
ftellte der Fräftige Arm der ägyptifchen NRegirung die Ordnung 
wieder ber, unter welcher die Lage der Chriften und zumal 
der Juden viel verbeffert wurde‘, Das Jahr 1840 führte 
indeß aufs neue einen Wechſel herbeit; der türkifche Kaiſer, Abd 
el⸗Medſchid, brachte, hauptfählih mit Waffengeivalt ber 
Ehriften, nebfl Syrien Sjerufalem wieder unter feine Botmäßig- 
fett. Kämpften Jahrhunderte vorher die chriftlichen Abend⸗ 
länder mit heißem Blute für das heilige Land als Eigenthum, 
fo ſtritten dieſes Mal England und Ofterreich mit der Falt- 
blütigften Legitimät oder Diplomatit von der Welt, nicht für 
Ehriften, fondern für Mohammebaner, fie eroberten das Ges 
burtsland von Chriftus nicht für fich, fondern für die Gegner 
ihres Glaubens. Auch dies ift, wenn nicht ein gedankenreiches, 
doch ein gebanfenftrichreiches Blatt des Gefchichtenbuches. Das 
Wichtigſte, was unter der neuen türkifchen, fih bisher behaup- 
senden Regirung gefchah, iſt die Errichtung eines eigenen 
Paſchaliks Zerufalem’, wozu befonders bas alte Judaͤa gehört. 
1344 gab es einen Aufſtand, weil der Sold bes Kriegers feit 
nennzehn Monaten ausfland. Seiner Forderung des Rück⸗ 


1 Geramb 1, 132. Robinfon (2, 268) Hat das 3. 18325 ebenfo 
Billiams (a 2). 

2 Schwarz 3350. Im Juli. Geramb I, at Robinfona.a.D. 

3 Wüde 2, 365 sg. Bel. auch Schw 

3 Das Bombardement * Alta hatte ir oember 1840 ſtatt. Einen 
Bericht über die Rückkehr Jeruſalems unter die othmäniſche Pforte 
lieferte Johns (Williams 242). 

5 Wüliams 1. o. Dentblätter 364. Die neuere, aber wenig erbaut: 
liche Gefchichte, vom Sultän Solimän an, findet man ausführ- 
lich in der Geſchichte Mouravieff’s. S. Williams 240. 


Raudes wurde vom Paſcha nicht fo geneigted Gehör gefchenft. 
Da ſchoſſen die Soldaten auf die Eitadelle, und drohten, nicht 
abzulaffen, bie fie befriedigt fein werden. Solches begab ſich 
am 19. Heumonat. Der Hauptefendi der Stadt mifchte ſich 
in die Sache; vergeblih. Die Regirung fchien nicht gut bei 
Kaffe zu fein, Abu Ghöſch ſtreckte 25,000 Piaſter vor, und 
bie Ruhe wurde wieder hergeflellt'. Diefe war auch im 
gleichen Jahre bedroht aus dem Grunde, weil der franzöftiche 
Konful, laut Eaiferliher Erlaubniß von Konftantinopel, die 
Nuzionalflagge aufhiffen wollte. Der Stodmosiem erhob fid) 
gegen den Pafcha, wendete Gewalt an, und verſchiedene Per- 
fonen wurden verwundet. Als der Pfortenbeamte ſah, daß 
das Bolf Feine andere Flagge duldete, ald den Halbmond, 
gab er nad, das Aufbiffen unterblieb; allein es erfolgten ver- 
fchiedene Berhaftungen und firenge Strafen, übrigens aud 
ber Widerruf jener Faiferlihen Bewilligung’. 

Ruben wir nad) der Darftellung der Geſchichte von Jeru⸗ 
falem, welche das Gemüth eher nieberfchlägt, als erhebt, im 
ber Nähe der Stadt ein wenig aud. Wir erbliden die heutige 
um erften Male. Ich kann die Gefühle nicht befchreiben, 
die fi) meiner bemächtigen. Wenn ich das erfte Mal, im 
I. 1835, eher mit falten Gefühlen, neben den ägpptifchen 
Truppen, die fih in den Waffen übten, mid ben Mauern 
näherte, fo war ich 1845 entzüdt beim Anblide der Stabt, 
und ich rüdte beinahe unwillfürlih meinen Hut. Ich dankte 
Gott für das Glück, im Beſitze der köſtlichen Geſundheit die 
ferne Stadt nun nahe vor meinen Augen zu haben, wonach 
fo viel Tauſende umfonft ſich fehnen. Allein der Teibliche 
Anblick diefer Stadt hat ohne bee, ohne Vergegenwärtigung 
ihrer Bergangenheit, ohne Gedanken an ihre Erlebniffe, fo zu 


1 Ewald 239. 
2 Schwarz 384 64. 
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fagen, teinen Werth. Weber die Lanbfchaft, die vor den 
Blicken aufgeht, noch die Ringmanern der Stadt, welche über 
jene emporragen, bergen einen Zauber für den erfahrenen 
Wanderer. Darum wurden bie jeweiligen Neifenden beim 
erſten Aublicke der Stadt fo ungleich gerührt ober ergriffen, 
ie nach der Stimmung, Bildung, Erwartung, der veligiöfen 
Richtung, felb der Zugangsfeite‘, der Witterung und Jahres: 
zeit. Als im J. 1099 die Kreuzbrüder zum Orte gelangten, 
wo man das bethürmte Jerufalem bewundern Tonnte?, wie 
viel Thränen floffen, und mit welder Rührung Die 
Freude begleiteten Seufzer und Schluchzen. Alle hielten fill, 
und beteten, und auf den Knien füßten fie die heilige Erbe. 
„Wenn ein Reifender,” fehrieb der Eine?, „mit verbundenen 
Augen and England käme, und auf einmal nah Serufalem 
ober auf einen ber benachbarten Berge, die es beberrfchen, 
periegt würde, wie groß mäßte fein Erſtaunen fein, falld man 
ihm plöglich die Binde abnähme? Bon der Mitte der be⸗ 
nahbarten Anhöhen würde er eine wilde, rauhe und gebirgige 
Wüfte erbliden; Feine einzige Herde würde er auf ber Spiße 
biefer Berge weiden fehen; es würde ihm fein Holz, das an 
ihren Hängen wüchfe, fein Wafler in die Augen fallen, das 
durch die Thäler hinflöffez er würde den düſtern und firengen 
Anblick einer verheerten Einöde haben.” „Serufalem, als 
Wiege des Chriſtenthums betrachtet, ift zweifelsohne ein trans 


nn. 


1 Dem ungünftigften Eindrud wird man gerade von ber Seite empfan- 
gen, ar der man fib am gewöpntinften nähert, nämlich auf der 
bendfeite. Nauchwolff (605) fagt, Jeruſalem fel im Hoben Ges 
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viger, chriſtliche Fuͤrſten ſchmaͤhender Aublick,“ ſagte ein Au⸗ 
derer”. Und der Fürſt unter den Reiſenden Palaͤſtinas, nicht 
Fürſt von Geburt, ſondern im Gebiete ber Kenntniſſe, brach 
in folgende Worte aus’: „Die Gefühle eines chriſtlichen 
Wanderers, wenn er fih zuerft Jeruſalem nähert, laſſen fi 
beffer denken, als befepreiben. Auch ich war mächtig ergriffen. 
Bor und, wie wir näher kamen, lag Zion, der Olberg, bie 
Tpäler Hinnom und Joſaphat, und andere Orter voll bes 
tiefften Intreſſes, indeß oben, bie alten Hügel kroͤnend, bie 
Stadt ausgebreitet Ing, wo Gott vor Alters gewohnt, unb 
wo der Heiland der Welt Iebte, lehrte und litt. Bon der 
frühften Kindheit an hatte ich von jenen heiligen Stätten ges 
fefen und gelernt; nun fah ich Alles mit eigenen Augen. Es 
fchien mir fo vertraut, ald wenn ein früherer Traum nun 
wirklich ins Leben träte. Es war mir, als ſehe ich bie ges 
liebten Stellen der Kindheit wieber, die ich lange nicht befucht, 
die mir aber noch friſch im Gedächtniſſe lebten.“ 


Bodengeſtaltung. 
Jeruſalem, die ehemalige Hauptſtadt Palaͤſtinas und 
die jetzige des gleichnamigen Paſchaliks, liegt 31% 46’ 43” 
n. B. und 32° 52° 36” 8. L. von Paris’, und 2449° über 





1 Der Freiherr v. Prokeſch 122. 

2 Robinfon 1, 367. Einzelne Reifende fheinen ihre Einbrüde erſt 
befommen zu haben, nachdem fie nad Hauſe zurüdgelchrt waren. 

3 Die Breite if das Mittel von vier Beſtimmungen: 
Niebuhr (3, 116 Anh.) eo .„ vv oe ! dv oo 0 31° 46" 34'' 
Seetzen Gachs Eorzefp. 18, 5422) -» . 0. 0. 31° 47 47° 
Eoxry (Secr. of R, Geogr. Soc. Lond.) .„ .„ 31° 46’ 46° 
Mooreund Befe(Joum. „, „, 7, 456) . 31° 45° 45’. 
NRobinfon 2, 13. Die Länge if diefem nah einer Beſtimmung 
von Kap. Corry dur eine Mondbeobachtung im 3. 1818 mitge⸗ 
theilt worden. Auf ©. 51 (3, 51) von Niebupe fand: * übrigens 
die Polhöhe zu 31° 47° angegeben. Williams fepreibt (104) ohne 
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den Mittelmeere. Es hat eine umebene Lage. Don ber 
Ebene Esprelom zieht ſüdwärts, öftlich neben dem Mittelmeere 
und weſtlich neben dem Jordan und todten Meere, bis über 
Hebron als-eine große Waflerfcheide ein langes Gebirge, das 
Ephraim und Juda der Alten. Die öftliche, wie weſtliche 
Abdachung dieſes Gebirges if von einer Dienge Thäler und 
Schluchten durchfurcht, wovon die einen mehr ſüdöſtlich, die an⸗ 
dern mehr ſũdweſtlich ſich richten, fo daß, wenn ihre Anfangs⸗ 
punfte einander auf der Waſſerſcheide berührten, ein ſtumpf⸗ 
winklichtes Römerfünf gebildet würde. Übrigens verläuft bie 
Waſſerſcheide fehr zidzadig oder frumm, fo daß es neben 
einander Thäler gibt, von denen das eine nach dem öftfichen 
Gewäffer, das andere nach dem weftlihen ober mittellänbifchen 
Meere abfällt. Oben an ber ftlihen Abdachung des Gebirgs⸗ 
zuges liegt Serufalem, glei unterhalb und zum Theile inner⸗ 
Halb der Wafferfcheide. Indem ich biefe in ber Nähe der 
Stadt verfolge, beginne ich weftlih von Sür Bäher und 
öftih von Mär Elid’s, gehe am Oftrande der Ebene (Es 
Barkdah nordwärts bis zum Weſtfuße des Dſchebel Der Abu 
Tor eine flarfe Biertelsfiunde vom Jaͤfathor der Stabt, lenke 
aber dann norbweitwärts neben dem Oberthale Hinnom (zu 
meiner Rechten), darauf zwifchen dem moslemifhen Begräb⸗ 
nißplage Mamilla und Clinks) dem Thale, worin das Kloſter 
zum 9. Sreuz liegt, und immermehr mich entfernend von 


weitere Begründung: 31° 46° 30° n. B. und 35° 12° 30° 5, 8, 
von Greenwich. Schubert fast (3, 106), daß der Unterſchied ber 
geographiſchen Länge zwiſchen Paris und Zerufalem 2 Stunden 1’, 
Minuten betrage. Ptolemäus (asis tabula IV, Cap. XVI.) gibt 
Serufalem eine Länge und Breite von 66. 31°,,. Reland, 343. ze 
der Tabula urbium insignium erhält die Stadt 62. 20. 31. 20. 
: Beland. 347, Bgl. bei diefem (380) aub Athual, Kamun, 


Said. 

Lynch nach Ritter 15, XX. 2600° nach Moore uud Beke bei 
Ritter 15,708. 2475’ nah Schubert2, 5215 2479' nad Ruffeg- 
ger 3, 88; 2349’ na v. Wildenbruch bei Ritter 15, 618, 
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Jeruſalem halte ih mid auf der Weſthöhe des Terebinthen⸗ 
thals, zwifchen biefem und der Thalımg Sofaphat, in der Rich 
tung von Süd gegen Nord bis zu den Gräbern ber Richter 
oder vielmehr bis zur öſtlichen Nähe über denſelben, und zu⸗ 
legt wende ich mich auf einer Scheibewelle gegen Of nörblich 
neben ber fanften Thalung Sofaphat bis zur eine Viertelsftunde 
aörblih vom Damasfusihore entfernten Vorhoͤhe des Sfopus, 
fo daß, wenn man von ba gegen ben Weflfuß vom Berge 
bes böfen Rathes ſüdwärts vifirt, ein Theil von ber Stadt 
burdfchnitten wird. An ber etwas mehr, als eine "halbe 

Stunde betragenden Sehne diefer Kurve, welche wir Waſſer⸗ 

ſcheide nannten, liegt Jerufalem? in einem norbfiweftlich offenen 

Bierede zweier Tpäler und fo auf einer Landzunge ober 

Halbinfel? mit vier Haupthöhen, welche fühlich vom Berge bes 

böfen Rathes, mehr aber öſtlich vom Olberge überragt find, 

beiläufig um ein Viertel näher dem Jordan oder dem Lothsſee, 
als dem Mittelmeere, etwa um ein Drittel minder hoch über 
letzterem, als über erfterem. Die Stadt umringen Thalungen 
und Schluchten dergefialt‘, daß has Thal Hinnom fie auf 
ber Weſt⸗ und Sübfeite, das Joſaphatsthal zunächft auf ber 

1 Liegt... erhöht: „Das Darbey abzunemmen,.. Zum theil aud, daß 
bie Waller pierumb enifpringenb, von dannen ale dem höhern Ort 
auf, an alle end jren Ablauff nemmen.“ Auch heißt’S in ber Schrift 
(Ezech. 13): Zu der Zeit werden friſche Waffer aus Serufalem 
fließen, bie Hälfte ind Meer gegen Morgen, und bie andere Hälfte im 
das äußerſte Meer. Rauhmwolff 606, 

2 Bgl. Ritter 16, 1, 316 f. 

3 Um Serufalem per find Berge. Palm. 125, 2. Wird von großen 
Bergen umgeben. Benjam. Tud. 44. ‚Gegen Mittag iſt fie vmbge⸗ 
ben mit dem Bühel deß Blut⸗Ackers Haceldama.. vund mit dem 
Berg deß böfen Naths,... gegen Auffgang der Sonnen hat fie den 
vorirefffihen Berg Olivei.., gegen Nidergang der Sonnen, hats 
den Syon, einen Theil Kalvarie, den Bühel Borch, vnd Bion.-. 


gegen Mitternacht feynd.. allein Heine Berg oder Bühel.“ Zwine 
ner 55f 


4 Cam vallibus profundis admodum est tribkus parlibus ciroumsepta, 
Guil. Tyr, 8, 2. Bol, Sigoli 185 2q. 
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AMeite begremit. Beibe Thaͤler beginnen oben an der großen 
palaſtiniſchen Waſſerſcheide flach oder gleichſam mit flachen Kras 
tern, und werden im Fortſchreiten bis zur Bereinigung weſtlich 
vom Hiobsbrunnen tiefer, enger und ſteilwandiger, fiehen alfo zu 
den gewöhnlichen Gebirgsthälern im umgekehrten Berhäft 
wife. Das Thal Hinnom fängt an etwa 10 Minuten weſt⸗ 
lich von der Stabe, fühfih an der Straße von Jaͤfa, wenn 
man voill, fanft gabelfoͤrmig, zieht gegen jene oder Oſt, zum 
Theile durch den mohammedaniſchen Begräbnißplatz Mamilla, 
zuexft mehr Much und breit; dann enger und tiefer werdend 
CObertbaD, biegt es fich vor dem Jaͤfathor (ungefähr vor der 
Mitte der wefllihen Stabimaner) gegen Mittag um, und 
nach einer furzen Strecke Cals Mitteltbal) nimmt es «ld eins 
fhmale und tiefe Schlucht wieder die Richtung gegen Mor: 
gen (das eigentlihe Ben Hinnom ober Umerthal), welde 
fie auch bei dem Hiobsbrunnen beibehält. Diefes Thal, wer 
fenilich estſprechend ber Hauptrichtung ber Thäler an ber 
öflihen Abdachung bes Gebirged Juda, if gleichſam das 
herrſchende, und das folgende, obſchon Tängere, größere, nur 
ein Seitenthal, von bem jenes bei feiner Bereinigung durch 
eime wicht breite Felſenzange getrennt wir. Das Thal Joe 
ſaphat iſt zuerſt eine flache Thalung, welche, nordweſtlich von 
ber Stadt, von der Oſthoͤhe über Lifta entſpringt, nicht weit 
vom Wege gen Jaͤfe morgenwaͤrts Breicht, wie bie erſte Tha⸗ 
Ing, nicht aber parallel mit ihr, fondern nörblich divergirend, 
uud in deu Nordarm, der von ber Oflichen Höhe über ben 
Gräbern der Richter oftwärts herzieht, übergeht, eiwa eine 
Biertelöftunde von ber Biegung nah Mittag. Wo biefe 
Babel von Thalungen aufhört, beginnt der Waͤdi, genaunt 
ed⸗Dſchos, fehon bedeutend marfirter zu werben, zumal von 
da an, wo er von der Damaskusſtraße durchkreuzt wird, und 


1 Ritter 16, 1, 316. , 
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namentlich die Grabhöhlen wieder häufiger vorkommen. Bo 
dort an abwärts ift das Thal fehr fruchtbar, wo die Felſen 
ichs flören. Die Biegung aus der Weſt⸗Oſt⸗Richtung nach 
Nord⸗Süd, welche auf der norböftlichen Seite wegen eines 
Heinen anfiogenden Halblkeſſels (Alabeh e8Gudn) nicht grell 
ſich ausſpricht, mag etwa 10 Minuten von der Nordoſtecke 
der Stadt entfernt fein. Bon bem Buge an iſt bie Richtung 
des Thales eine ziemlich gerade mitsägliche bie hinab zum 
Üibergange in das Thal Ben Hinnom, in bem es dann oflwärtd 
ich umbiegt!.. Wie Zerufalem aber außen von Thaͤlern ums 
zwingt, fo iſt es innen von ſolchen durchſchnitten. " 
El⸗Waͤd (das Thal) begimat als eine weite Thalung 
außerhalb. der Stadt etwa eine halbe Vierteloſtunde nordweſt⸗ 
lich vom Damastusthor?, wo es ziemlich verengt, hart daneben 
weſtlich und zum Theile es fafiend, m die Stadt trikt, oͤſtlich 
von der Mofchee. Diulawich umd weſtlich von ber Nordweſtan⸗ 
böße ver Stadt überragt. Bom Damaskusthore eiwa TO Schritte 
gegen Mittag fühlt der Boden ziemlich ſtark ab, und von bort 
bis zum Hamndm esBultän bei ber Nordweſtecke des Ha’- 
rim efch-Schert‘f behktt der Waͤd Anfangs bie Richtung wie 
anfer ber Stadt, 5. h., imerhalb zwerft' Subst, dann aber 
Süd 15° Oſt; nämlich vom Babe an ſtreicht derfelbe ziemlich 
gerade Nord⸗Süd bis zum Miſtthor, und noch weiter hinab. 
Einem Jeglichen, welcher mit dem Derrain ber Stadt ein 
wenig naͤher vertraut if, kann das Thal, als ein ſehr deutlich 
eingefchnittenes; unmöglich entgehen. So fitigen alle Gaſſen 
rechts und links am Thale vom Damaskusthore bis zum Ham⸗ 


4 Bgl. meinen Ylan von Jeruſalem. Bei Befchreibung ber Umgebung 
von Jerufalem werde ich auf beide Thäler ſpeziell zurüdtommen; 
ed genügt Hier, das zum Berfländniffe der Lage von Serufalem 

".Rothivenpigfie vorgebragt zu haben. 

2 Robdinfon (I, 396) fagt, daß in diefer Gegend feine Spur eines 
Thales bis zur Bertiefung am Damaskusthore zu finden ſei. Bgl. 
ſpäter Berggren Q, 61). 
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min e8-Eultän bedeutend aufwärts, die einen gegen Oſt, 
die andern gegen Weit, alſo in durchaus entgegengefehter 
Richtung. Weniger Steigung hat ſchon dag Tarif St 
Ma’riam (die Gaffe, weldhe vom Hammäm es-Sultän zum 
Erre Homo und zum fogenaunten Haufe des Pilatus [Serai] 
Sinaufführt), während der anbere Theil der Schmerzengaffe 
Karrit el⸗dlã · m) bedeutend gegen Abend aufſteigt. Alle bie 
Gaſſen, welche neben dem Tempelplage oͤſtlich an den Waͤd 
ſtoßen, erheben fich nicht bebeutend; am meiften noch die Gaſſe, 
welche zwiſchen dem Blindenfeital und dem Indier⸗Hoſpiz 
(Säwieh el⸗Echnuͤet) zum Baͤb el-Ghowärineh (noͤrdlichſtes 
Weſtthor des Haram) hinanfführt. Dagegen find alle ge⸗ 
genüber liegende, gegen Weft aufgehende Gaſſen ziemlich ſteil. 
Run aber ifk der. Waͤd, gerade nördlich won Süf Baͤb es⸗ 
Ernsieh Eunterfier Theil der Davidsgaſſe) ober durch biefen 
als eine etwa 20 bis 25° Hohe, dammahnliche Brücke unter 
bsochen; denn .vom Wad muß man zum Güf anſehnlich 
binanfleigen, wad aber burch die Brechung bes Weges (zu- 
erſt von Weſt nah Oft, dann von Nord nah Süd) erleichtert 
wird, und in die Hiret el⸗Moghaͤ ribeh CSüboftviertel, öſtlich 
vom Subensertel) muß man bedeutend binabfleigen”. Diefe 
DBrürdfe, nicht aber bie Unzugänglühleit”, mar es, was bem 
meiſten Reiſenden bas richtige Bild von dem Thale trübte. 
Dieſelbe hat übrigens dem praltiſchen Nusen, bag fie 
Deayı dient, einen Theil der Steigung. und Gegenfteigung 
zweifchen Zion und Moriah zu übergehen. Der Süf ale Brücke 
srägt auch die Schuld, daß .bas von ber Davibsgaffe herab- 
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1 Bat. Denkblätter 141 f. 

2 Die Safle, wie es fdeint, bisher noch von feinem einzigen Beob⸗ 
achter durdgangen. Ritter 16, 1,402. Wahrfcheinlih nah Oa⸗ 
» o w’s Worten (bei ihm 399) von den ‚oft unzugänglicpen‘’ Quar⸗ 
gierm der Stadt. Ich aber fagte (ZB. d. deutsch morgenl. Ge- 
sellsch, 5, 372), daß ih, etwa mit Ausnahme eines Gaͤßchens zu 
secieHN am Haram ejqh⸗Scherif, keine einzige Gaſſe überging. 


rinnende Waffer nicht gegen Mittag, fondern 100 Schritte 

wehtlic von der Marhlameh (Haus des Kaͤdhi beim Tempel⸗ 
platze) norbwärts durch das fchon erwähnte gebrochene 
Gaͤßchen hinab in den Wäp fließt. Hier vereinigt fich das 
Waſſer nahe dem Eif el⸗Kattaͤnin (Banmwollenmarlt) mit 
jenem, welches in den Wäd von Nord berfließt, und wird 
gegen das Ha’rram abgeleitet. Ya der Gegend der Brüde 
foll der Waͤd eine Art Seitenthälchen anfnehmen, weldes 
freilich mehr in den Schriften, als in der Natur hervortritt. 
Das Weft-Oft-Tyropdon, wenn man es fo nennen barf, 
beginnt nahe beim Jaͤfathor Cim Weſt der Stadt), welches Die 
eigentliche Waſſerſcheide für das Hinnomthal und ebenden⸗ 
felben Waͤdi iſt. Am Schlefyplage, wo jeht fränfifhe Kaufe 
laͤden angetroffen werben, Tann ziemlich leicht, wenigftens am 
beßten eine Anslerbung erkanni werden. Denn von ba fleigt 
ber Boden ſowohl nörklih nach dem Tateinifchen Kloſter auf⸗ 
wärte, als auf der Gegenfeite ſüdlich nad ber Kaſerne und 
der anglifanifchen Kirche. Das gleiche Steigen gegen Sb 
nehmen wir neben ber. ganzen Davidsgaſſe, worin das Sei⸗ 
tenthälchen Taufen follte, bis zur Haret es⸗Saͤſhah (per un⸗ 
terftien Gaſſe, die ſüdwärts ms Indemnwiertel führt) wahr, 
indeß gegen Nord nirgends ein Auffteigen bemerktich iſt; denn 
bie Hä'ret en-Raffard, fo wie bie drei und weiter wörbfich 
zwei Reihen von Bubengewölben (Hauptmarft) gehen eben 
gegen Mitternacht; auch die Häret el⸗Kurami läuft eben da⸗ 
von, bis fie in das Tarif el⸗Wäd und in den Wäd ſelbſt 
oſtwaͤrts abfällt. Wenn man daher das Weit-Dfi-Tyropöon 
feben will, muß man übergut bei Sinnen fein; richtiger gefprochen, 
bietet füch eher eine Einbuchtung (Sattel) zwifchen ber Nord⸗ 
wefthöhe und dem Zion bar’. Das iſt alfe der wahre Sach⸗ 
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1 Korte fagt, daB auch von der Norkhälfte der Stabt das Regen- 
wafler gegen Mittag fih ergieße am Orte des Miſtthores (206). 
2 Man hat die Entfcpeidung des Frage mehr zur Varteiſache gemasbt, 
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vohalt gegenwärtig: Fein Thal oder Thaͤlchen, aber wefllich 
oben ein Sattel zwiſchen Zion und ber Nordweſthöhe, ale 
Bafferfcheide zwifchen dem Hinnomsthale und dem Waͤd, von 
da bis zur Tempelbrüde hinab ein kurzes fübsnörhliches Ger 
hänge und gegen Mitternacht geradeaus eben. Fragt man 
nun, ob e8 immer fo war, fo bin ich der Meinung, daß einft 


als der Wahrheit lieb fein Tann. In der Spibe der Streiter für 
en Weſt⸗Oft⸗Tyropöon ſteht Robinfon (2, 15): Zwiſchen Den 
Hügeln Ara und Zion kommt eine andere Bertiefung (als der Wäd) 
oder ein feichter, aber noch Leicht erfennbarer Wadi aus der Nähe des 
Säfatpores herab bie iu jenen. gb folgt Falimeraper (Golg. 
21) und Schwarz (200 f.); letzlerer Äbrigens hütet ſich, zu fagen, 
daß man die Schlucht noch Tehe, fondern er bemerft, daß da gehäufe 
ter Schutt ſei. Wenn hinwieder Schaffter (32) dem Amerilaneg 
in der Annahme des Käferthales nicht gewonnen gibt, fo hält er bie 
Angabe einer Einſenkung, die aber gang unbebeutend fei, für vihtig, 
wogegen Wiltiems auch den Sattel befireitet (its [(Jäfathot] si- 
tualion at the morth-west angle of Mount Zion is as high as any 
on this Aill, 265). Gegen ein Weſt⸗Oſt⸗Typropöon auch befonders 
Schultz (54), Arafft. — Wohin das alte Mille zu verlegen fet, 
läßt ih faum genau beflimmen. Eufebiug fagt (Onomast.): Mello, 
oivitas, guam zsdiflcavit Salomon, Dawider bemerkt Bonfrere, 
daß es feine Siadt, fondern eine Kluft zwiſchen Moriah und Zion 
ober dem erhabenſten Theile des letztern war. Fabri, Mello ale 
Ausfüllung deutend, wußte (1, 277 sq.), daß bie tiefe Schlucht zwi⸗ 
{den der Stadt und dem Zion eine Weberbrädung hatte; ot hodie 
sunt (einige Tiefen), at patet intuend oum diligentia, .. juxta aroem 
David. Bol. Heyden 52. Ich glaube, ſudlich neben ber Citadelle 
eine fleine Bertiefung wahrgenommen zu haben. Millo auf der 
Flachhöhe Zions nach Prokeſch (49), an deſſen Südabhange nad 
733 he. unterrichtet und weitläuflg ſpricht Wil⸗ 
Itams (22, 273) über Millo, das er und etwas unfeläfiie Schul 
(30 f.) in —* Wad verlegen. Ebenſo nimmt es Krafft (94, 110f. 
für die YEpvpa des El. Joſephus oder für die heutige Ten 
pelbrüde. Das Lebiere IR wohl das Unwahrſcheinlichſte. El⸗Wad 
und der Moriah waren zur Zeit Davids gar nicht in den Umfang 
der Stadtmauer gezogen. Da Milo einen Wall (Bibliſche Geogr. 
Calw 1846. 32 f.) bedeutet, fo bin ich geneigt, anzunehmen, daß 
David, der, nah Joſephus, eine Mauer baute, innerhalb diefer 
(Millo bei 2. Sam. 5, 9) die Gegend mit Gebäuden bededte; mit- 
bin wäre Millo defonders die wallähnliche Mauer, welche vie Unter 
madt oder ben Nuterzion (heute Judenviertel) umfing. Dod haben 
hr guiefen Yunkte das letzte Wort folhe, welche den Gruubtext ver⸗ 
eben. - .- . 


nach der wersöftlihen Ringe jenes Gehaͤnges ein Graben 
eber von ber Kunſt, um bie Mitftabt mehr zu befeftigen, als 
von der Natur gezogen war. Eine Tiefung nehme ih aus 
diefem Grunde nicht gerade an, weil im Striche bes fo- 
genannten wefteöfllichen Tyropsons tief unter dem Schatte alte 
Gebäulihkeiten angetroffen wurden, 3. B. am Süß elsKebtr?, 
40° tief oben am Chot en-Nebi Daud, der Citabelle gegenüber”; 
denn einentheils ſüdlich von biefem Chot, wo man nicht füg- 
lich den Anfang bes Tyropsons verntuthen dürfte, nämlich 
beim Graben für die neue Kaferne, ſüdlich neben ber Gitabelle, 
traf man beinahe 40’ tief eine ganze Reihe unterkebifcher 
Bauten’, und beim Bau der anglifanifchen Kathedrale, oͤſtlich 
neben ber Kaferne, bier wie dort nicht im Bereiche des an- 
genommenen Tyropöons, fondern oben auf Zion, mußte man 
ebenfo 40’ tief graben, um den Grund legen zu Fönnen‘, ans 
derntheils flieg man in ber Nähe dieſes Striches, in. ber 
Birket Hammaͤm el-Batral, weit weniger tief auf Fels’. Will 
man jenen Sattel 40° hoch mit Schutt aufgetragen wiffen, 
fo bricht man mit dem Thale durch in den Bug des Ober- und 
Mittelthales Hinnom (Dſchoͤret elsAneb), und jenes, das Ty- 
ropdon, würbe nicht mehr ale ein auffällig felbfländiges oder 
urfprüngliches erfcheinen. Die Beurtheilung bes Terraind nach 
den bisherigen, fo unvollländigen, durchaus planlofen Ausgra⸗ 
bungen erheifcht große Umficht, und man fol nicht vergeffen, daß, 
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1chwarz 200. 
2 Biting in der 28. d, Deutsch, morgen!, Gosellsch, (1848) 
Dazu bemerft Gadow (daſ. 3, 43), daß er an der ZJa⸗ 
ga 20 bis 30° tief durch Schutt graben ſah, und daß an ge 
NO-Ede des Schloßgrabens ſich vermanerte Tingänge zu den G 
wölben, die bis zur Wohnung bes evangeliſchen Bifchofs reichen 
mochten, vorfanden. Bgl. Schaffter 33. 





3 Shwars 201. 
46 wait ii dui Calw. Aſhenebl., 1842, 60. Bgl. Denkblaͤtter 50 f., 
er 


auch R 2 
5 Bol. Deafblätier 45 fe Schaffter. 


um eine Meinung zu Schaupten, nichto Teichter IR, ale Hypo⸗ 
theſen im Schutte zu vergraben ober aus biefem hervorzu⸗ 
ſcharren. — Jenes fübnörbliche Gehänge des Zions iſt übrü 
gens dort am ſanfteſten ober kürzeſten, wo ein Meines, geradt 
den Saud⸗Nord⸗Suͤk Häret el⸗Jehud aufnehmendes Thälchen 
m das Weſt Oſft⸗Tyropson einnumbet. Betreffend das Rähert 
dieſes Thälchens, fo ſteigt man naͤmlich von der Haͤeret ee 
Digamäl'n (Paralldigafie W. neben. dem Suͤk HAret * 
Kid) ziemlich gähe, wenigſtens auf der nördlichern, der 

Davidsgaſſe nähern Strecke, ofwärts in ben Suͤk hinab, umb 
von hier geht's gleich wieder etwa 30 bis 0 Schritte gegen 
Of aufwaͤrts. Es beginnt das Thälchen gleich füblich vom 
der Dſchaͤma el⸗O˖ mari im Indenviertel, ben Zion in ein 
Di: und Weſthaͤlfte ſpaltend. Man flieht bie durch dieſes 
Thälchen gebildete, vom Horizonte nieberwärts. abweichende 
Rinie deutlich an etlichen wörblichen Stellen ber Stabt; 5. B. 
auf dem Dache bes Inteinifchen Armenhanfes’, auf der norb⸗ 
Hichen Anhöhe der Stadt gleich über den Hammuͤm ed 
Exlidan. Sonſt konnte ich auf ber. Oflfelte des. Thälchens 
airgends Felfen entdecken, um ben Zweifel über Mufichättung 
unmöglich zu machen. — Sobald man mit dem Weſt⸗Oſt⸗ 
Zyropdon auf die heutige Tempelbrücke gelangt, hält bie For 
führung bes Bad gegen Süd in ber Befchreibung etwas 
Schwer. Dan muß nun an die Südſtite ber Brücke, welche 


ı ©. Denfblätter S. 145, 
2 Erf feit ih dieſes —*8 hahre ich, daß Andere das Gleiche 
brobachteten at part of Mount Zion whore I have placed the 
gute Gennath, there is a dip in the hill, so markod that in paseing 
frem south to north, by tho street wich rans through the sentre 
of the Jews’ quarter, from near ihe Zion gate, you have little ar 
no descent at all to the bazaara, Williams 285 54. Schuld be 
werft (29), daß die nah Süden fih richtende thalartige Bertiefung 
auch außerhalb der Stadt am Abhange des Berges fichtbar fel. Ro⸗ 
binfon (Top. 43 f.) glaubt nicht gerne an das dip, fondern, da 
«6 durch Wegtreten und Abreiben, vlelleicht gar Dune Begotaben 
enflanden ſei. 
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derch eine Reibe Srinfer vorgoßellt wish, hinabſteigen ins 
Bierkel der Moghrebn. Nun bat man. hier wohl eine weſt⸗ 
che Einfaffung von aufflarrenden Felien, als die Ofigrenze 
des Judenviertels oder Zions; aber mit der oͤſtlichen Einfaf 
fung iſt es nicht fo leicht ins Klare zu kommen. Obſchon 
Die Mauer des Harram eſch⸗Scheri f etwa 60 Hoch aufragt, 
fo darf man gleihwohl nicht glauben, Daß hier ber Felſen 
abgeſchroten ſei, ſondern man weiß vielmehr, daß, wenigflend 
sm ſuüdlichſten Theile, Stüsungsgewölbe aufgemauert find. 
Zwiſchen der Sübmauer des Haram und ber entfprechenben 
Mauer ber Gtabt felbft breitet ſich eine Heine Ebene (Ehatu⸗ 
wieh) aus, welche mit dem Boden aufen hart an der Stabt- 
mauer, öſtlich Davon, beinahe nivellirt; bier aber ſchon bes 
ginnt ber Vorrüden ded Moriah nud in geringer öſtlicher 
Entfernung die Abfälligfeit ins Thal Kidron. Auch if ſelbſ 
gleich unter dem Miſtthore, wo ber Baden fehr gähe gegen 
Mitiag abhängt, oͤſtlich ein Bodenwulſt kaum erlennbar; je⸗ 
doch nad wenigen Schritten gegen Süd fängt das Thal 
deutlich au. Es leidet bei mir feinen Zweifdl, daß von der 
Sübfeite der genannten Brüde bis hieher ziemlich viel Schutt 
aufgehäuft fei, und daß, nad Wegräumung befielben, ein 
Beutliches, wenn auch nicht tiefes, Thal ober Graben zu Tage 
treten würde‘; die Wefllehne läßt fi) nirgends verkennen. 
Weiter unten wirb das Thal ziemlich weit und tief? zwifchen 
dem Zion (W.) und dem Ophel (O.), bie es, ben Lauf ©. 
10°. aufgebend, eine Krümmung macht, und fo nach einer 
gegen Süboft umgelentten Strede von 232 Schritten bei ber 


1 Robinfon (Top. 10) meint, ba unfer Wad überhaupt urfpräng- 
Up eine viel tiefere Schlucht wa 

2 Bel der Duelle Siload if «6 "og jebt mehrere 100 Ellen tief, 
daß man von hier aus weder den Tempel, noch irgend eiwas von 
den Hohen Minaret ber übrigen Mofcpeen erblickt. Berggren 
2,234 f.3 3, 62. Der Kidron if, nach den Meſſungen Schuberts, 

? 
sur 140 tiefer, als der Moriap. 


Oſtmauer bes alien Siloahtheiches in das Thal Kidron 
übergeht. Die ganze Tänge bes Thales von der Stadtmauer 
(Miſtthor) an beträgt 8 Minuten, Die Oftfeite des Thales 
ik, wenigſtens weiter oben, nicht fleil, wohl aber ein wenig 
bie Weftfeite. Das Thal, mit Terraffen und Sceibungs- 
mauern verſehen, ift fehr fruchtbar, doch nur in der Negenzeit. 
Nie rinnt ein eigentliches Baͤchlein in ber Tiefe. 

Die erfie Kunde von einer Schlucht, die man Tyropdon 
(Rifemocherihal) nannte, hält man aus dem erſten Jahr⸗ 
hunderie unferer Zeitrechnung. Es trennte die Ober⸗ von 
der Unterfiabt und erfiredte fh bis zur Siloahqnelle”. Drit⸗ 
tehalbbundert Jahre nachher wurbe ur ein Thal Cheute wohl 
EB) genannt”. Deutlicher ſchilderte man im zwökſten 
Jahrhunderte ein Thal*, fiher den heutigen Waͤd. Ein Jahr⸗ 
hundert fpäter befchriedb man die Thalungen fo, daß man fle 
wit Sicherheit verfiehen kann. Die Schlucht, welche vom 
Ayurme Davids am der Nordſeite des Berges Zion, die Stadt 
Davids von der Unterſtadt trennend, bis zum Moriah oſtwaͤrts 


1 Das Tpropdon (das untere) iR ſteil und bildet eine tiefe Schlucht 
mit foh fentrehten Wänden. Nobinfon 1, 384. Außer ber 
Stadt um beim Auslaufe ſiehen Felſen far ſenkrecht. Der Tal 
mudiſt Schwarz fagt (189, 194), das Heine, enge Thal, bei ihm 
Ge ben Hianom, fei beiuape ganz verihättet, daß man Baum 
etwas von der ebemaligen Lage und Richtung unterſcheiden lönne. 
Aehnlich Schubert 2, 545. Sa freilich kann man ed; aber man 
fol von der Natur nicht fo weit abweichen, wie Gadow (Plan). 
Han iſt wohl gerechtſertigt, ſich ganz ind Detail einzulaſſen, wenn 
fetbR ein Ritter 1852 fagen tonnte (6, 1, 400), daß das Tyro⸗ 
poor zum That Hinuom einlenfe, 

2 Flav. Joseph. b, 5, 4, 1. 

3 Itin, Burdig, Mieros, f. in Golgatha 76. 

4 Bita (Stadt) est autem in mentibus duobes (Zion und Moriah), 
querum fastigia infra (26 muß gewiß intra gelefen werden) mari 
ambitum ex parte plurims conlinet, modiea valle distinote, qu® 
etiam urbem per medium dividit. Guil. Tyr. 8, 3. Wan fan 
wohl nicht annehmen, daß durch die Davidsgaſſe (WeR-OR-Tyropdon) 
Die Stadt halbirt werde; weit cher If es durch den Wad der Ball, 
weun man ihn bis zum Dungerthor ſortzieht. 
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hinabſtieg, ſchied dann den Tempelberg (Moriah) vom Berge 
Zion, und erſtreckte ſich durch den Ort, wo damals das Waſ⸗ 
ferthor war, bie zum „Bach“ Kidron, jo daß eine Schlucht 
den ganzen Zion umzingeltes allein die in der Stabt wurde 
ausgefüllt, doch mit Spuren von ber einfligen Bertiefung. 
Eine andere Schlucht oder Thalung, welche ſich von jener 
neben der Burg Davids theilte, wendete fih gegen Mitter⸗ 
nacht und bildete einen Graben ber Stadt ihrer ganzen Ränge 
nah bis zur Norbfeite. Auch im fünfzehnten Jahrhunderte 
erfannte man zwiſchen bem Zion und bem Tempel (Haram) 
ein Meines Thal?. Im fechszehnten zeichnete man bas Tyros 
pöon mit Sicherheit neben den Nordrand des Zion, und es 
mahm neben der Sübweitede der Tempelaren die von Rorben 
berziehende vallis tenebrosa auf’; ‚nicht lange fpäter fah 
man innerhalb ber Stadt, meines Wiſſens, Jahrhunderte 
lang das Tyropöon nicht mehr‘. Line Dentung, bie man 
im vorigen Jahrhunderte verfuchte, war, wenn nicht eine falfche, 
doch eine buufte ober unverläubliche”. In unfern Tagen firei- 
tet faum Jemand darüber, daß das außerfläbtifche, gegen bie 
Siloahquelle Hinziehende Thal mit bem Tpropdon in Ber- 
bindung ſtehe, und in Beziehung auf den Stadtibeil trüge ich, 
nah dem bloßen Augenfdeine, nicht das mindeſte Be- 
benfen, mid für ben Waͤd zu erflären, hauptfächlich aus bem 
Grunde, weil fih Bier am ungefuchteflen ein Thal darbietet®. 


1 Brocard. 8. Ood, Bern, 46, Es märe doch möglich, baß ber Ber- 
faffer unter dem zweiten Thale nicht den Wäd der Araber, fonbern 
ben Graben verfiand, der fi vom Zäfatpore zur Nordweſtecke der 

adt hinzog. 

2 Worin viel Häbfhe Häufer Henn. Gumpenberg 460. 

3 Reisner 25 (G@rundrif) und 80 (Text). 

4 Das Tyropdon .. if. . dermaßen befchüttet und ansgefällt, daß man 
es nur noch außer dem Miſtthor bei dem Brunnen Siloah flieht. 
Rauchwolff 612. Shweigger 305. Le.. velli.. quasi nom 
palano piü, Zuallard. 259, 

3 Bocode 2 5. 16, 

6 Berggren if ein Verireier der Auſicht, daß das Tyropdon beim 
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Ein anderes, meins Wiſſens, von den Schriftſtellern 
noch nicht erwähntes! Thälchen liefert Die Oſtſeite des Nord⸗ 
ofhügels ber Stadt. Es beginnt nahe dem Burdſch Oſchebel 
Chaͤni, zieht nach. Süd, insbeſondere im Suͤk Baͤb Ho'tta, 
und verliert ſich, ehe es zur Weſtſeite des Teiches Bethesda 
gelangt. Geht man gleich neben dem Stephansthor nördlich 
bie Gaſſe (Haͤren) Artifeh. Haenneh hinauf, und ſchwenkt man 
dann in bie erfle Gaſſe links (gegen Weſt), fo muß man 
hinabfleigen in ein Thälchen, ehe man zum Suͤk Baͤb Hortta 
fommt. Will man von hier weiter gegen Abend zum Chot 
Baͤb es-Sa’heri, fo muß man bedeutend hinauffteigen®, 

Schon die Schilderung der Bobmeinfchnitte nähert une 
die BSorflellung ber: Höhen. Zwiſchen dem Waͤd und ber 
6innomfchlucht einerfeits, zwiſchen demſelben und dem Thal 
Sofaphat ambererfeits erheben fich zwei Hauptmaſſen ober 
Hügelreiben, die eimanber von Weit nad Oft ober umgekehrt 
gegenüber ſtehen. Die weftliche Reihe wirb durch einen Sattel 
gerade beim Jaͤfathor in einem füblichen, etwas gefpaltenen 


Damastusigor anfange und Südoſt dur bie Stabt ziehe, daß, txoß 
der Ausfällung, ſich die natürliche Richtung des Thales wiedererkennen 
tale (3, 61 > Berggren folgten Williams (272), Schulß 
(29, 55), Krafft (Grundriß) Robinfon (2, 15 5.) hält das 
angenommene Seitenthälchen für den obern Theil des Tyropöons. 

.S. auch Zop. 9 ff. | 

Seit id dies ſchrieb, fehe ich, daß Williams das Thälchen nicht 

entging (282). Robinfon, Zop. 19. ‚Bol. befonders Bladburn 

(91, 94: This valley runs from (he pool of Bethesda by the Church 

of St, Anne northward, and. continues in that direotion as far as 

the present walls). Auf vielleicht vorhandene Spuren des von ben 

Mallabäcen zugefüllten, innerhalb des jegigen Haram befindlichen 

Thales, als einer zu unfibern Sache (Robinfon daf. 11.), wid 

ich nicht eingeben. ©. Williams 280, Schul 55. 

2 Bgl. Denkblätier 70. Ohne gerade eigentlichen Werth darauf zu le⸗ 
gen, bemerfe ih, daß, wenn nıan vom Ziondihore (am der Süd- 
mauer der Stapt) nordwärts durch die Gaſſe ed-Dichamäl'n geht, man 
nahe der deutfchen Synagoge und füblih vom angenommenen We 
OfN-Tpropdon eine Kleine Vertiefung durchkreuzt, welche mit bem 
Thäshen im Sat Härret- el-Jchad durch eine Umbiegung na Rord 
im Zufammenpange fein könnte... - ; 


Hügellopf und eine nörblihe Anhöhe getrennt. Dieſelbe kommt 
der öftlichen Hügelreibe au Höhe ungefähr glei. Die 
Höhe des Rüdens zwifchen dem Thal Hianom und El⸗Waͤd 
beiträgt 2449° über dem Spiegel bed Mitielmeeres'. 

Ehe ich jeden der Hügel befonders beichreibe, werbe ich 
das allgemein Gefchichtliche nachholen. Das alte Tefiament 
gibt und Fein zufammenhängendes Bid. Sp viel geht jedoch 
aus demfelben hervor, daß die Stabt auf Bergen lag, und 
dag man zu ihr hinaufging?. Erſt zur Zeit, als Titus Yes 
sufalem eroberte, fand man ed der Mühe werih, eine mehr 
eingehende und umfaflende Befchreibung zu liefern, um zu 
zeigen, wie ſchwer bie Stadt fehon wegen ihrer Lage anzugrei- 
fen war”. Innerhalb der Stabimauern gab es zwei [che 
hohe Hügel!, die einander gegenüber flanben, inmitten durch 
eine‘ Thalung gefchieden’, und außen von tiefen Thälern 
eingefchloffen waren, fo daß ed an beiben Seiten wegen ber 
Reilen Feldabhänge keinen Zugang gab. Im jene Schlucht 
hinab waren auf beiden Seiten Häufer gebaut. Der eine 


4 Lynch, auf Triangulazion geſtützt, nah Ritter 15, XX. Leider 
tft nicht angegeben, wo der Höhepunkt von Jeruſalem angenommen 
wurde. Nah Barometermeflungen läge das lateinifhe Kloſter zum 
Erlöfer 94° Höher, als En-Nebi Daad, die öſtliche Högelreipe wäre 
niedriger, und zwar deren füdliche Erhebung (aber auf welchem 

untte?) 195°, ale die Nordhöhe der Weſthälfte. Schubert 2,521. 
och follte die pipe des Innerbezetha beſimmt werden. 

2 Palm. 87, 15 122, 4. Raumer 282. Bol. Krafft 86 ff. 

3 Urbem, arduam situ, opera molesque firmaverunt, quis vel plane 
satis munirentur. Teciti histor. 5, 11. Wir lernen aus biefen 
Borten eine ebene Zufeite. Bgl. Anm. 1 zu ©. 7. 

4 Nam duos oolies, immensum editos, claudebant muri per artem 
obliqui, aut introrsus sinusli, ut latera oppugnantium ad ictus pa- 
tescerent. Extrema rupis abrupta; et turres, ubi mons 
juvisset, in sexaginta pedes, inter devexa in oentenos vicenos- 
que adtollebantuır, Trac. 1, o. (Man könnte danach beinape glau- 
ben, Daß die Hügel 60° über die tiefeen Stellen fih erhoben.) Glei⸗ 
Hermaßen fagt Joſephus Ch. 5, 4, 4), daß die Stadt auf zwei 
bogen Hügeln (A0Yog,) tag, wohl aber in verſchiedenem Ginne. 

5 Me&on yapayyı. Fiev, Jos. L co, 


Hügel, auf welchem die Oberſtadt, Die Davideburg und fuäter 
Dbermarkt genannt, lag, war weit höher” und z0g fich mehr 
gerade davon in bie Länge”. Der andere Hügel, mit ver 
Unterſtadt, hieß Ara, hatte eine mehr rundliche Geflalt oder 
bie des Mondes, wenn biefer noch nicht vol if", und fand 
dem Tempel zunächft gegenüber. Zwifchen biefen beiden Hügeln 
lag das Thal der Käſemacher (Tvponoswr). Bon dem Alta 
war in fräherer Zeit ein dritter, noch niebrigerer Hügel durch 
eine weite Thalſchlucht getrennt; nachher aber, ale die Has⸗ 
monäer herrſchten, füllten fie diefelbe aus, in der Willens⸗ 
meinung, ben Tempel mit ber Stabt zu verbinden, fo wie fie 
ebenfalls den Akra abtrugen und ihn niedriger machten, auf 
baf der Tempel auch über ihn emporrage. Der vierte Hügel, 
erſt durch Herodes Agrippa in bie Stabtmauer gezogen, 
lag mitternächtlich, der Feſtung Antonia gegenüber, nahe dem 
Tempel, fo daß er bie Ausficht von da gegen Mitternacht 
binberte; er trug den Ramen Bezetha*. Ich kenne laum einen 
Schriftſteller, welcher auf das Terrain, wenigflens mit ber 
Feber, aufmerkſamer geweſen wäre, als ich; und fo vorberei⸗ 
vet möchte ich denn einige Stellen in der Lagebefchreibung bes 
Serafaolemers Flavius Joſephus einer genauen Prüfung 
unterwerfen 


1. Nimmt man an, daß die Oberftabt weſilich vom 
jegigen Wäd und die Unterflabt im Waͤd felbft und oͤſtlich 
davon lag, jo würbe der Zion fi bie zum Damaskusthor 
oder in feine Nähe erſtrecken“. Darüber, daß En-Nebi Däu’d 


1 "PnAörspog now. Ih, 

2 To unxos iWvrepog. Ib. 

3 Auspixvorog. Ib. 

4 165 5, 4,2 und 8. 

5 Brofeich fagt (51), daß der nordwellliche ober böse e Büge agel 
wahrſcheinlich der vielbefungene Zion fein dürfte. bi 
Ebben Esra (Comment. im psalm, 48, 3), fo wie der —— 
Nie de Lyra, dann Zoh. Ligbtiſodt, Hiller und Andere ber 
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und der ihm wördlich nächſte Theil der heutigen Stadt der 
Hügel Zion fei, kann, wie ich weiter unten mit kriftigen Grüns 
den darthun werbe, Fein Zweifel Plag greifen. Der Ara 
kaͤme auf die Nordweftede ber jetzigen Tempelaren’; ber britte 
Hügel läge, durch ein Thal getrennt, ſüdlich von ihm, naͤm⸗ 
lich ein Theil des Tempelplages; und ber vierte Hügel, durch 
einen tiefen, jebt ganz verſchütteten Graben getrennt, würbe 
das mohammedanifche Viertel jenfeit des Waͤd hauptfächlich 
befegen?. Mit biefer Auslegung flimmt das Gegenüberftehen 
von Hügeln, welche durch ein deutliches Thal getrennt werben, 
und ber äußere Einfchluß von tiefen Thaͤlern, nämlich dem 
Hinnom und Kidron, fo wie daß der eine Hügel weit höher 
war, ald der andere, Dagegen ſtimmt jedoch, daß, abgefehen 
von dem fehr gefuchten fchiefen Gegenüberfiegen*, ver Ara 
mi der Antonia mehr oder minder jufammenfiele, währenb 
genau befannt ift, daß, nach ber Erflärmung der dritten und 
zweiten Mauer, Vie Burg Antonia untergeaben und für einen 
Weg zum Tempel hinauf gefchleift, und daß, nad ber Ein⸗ 
nahme befjelben und bei- Beſtürmung der Nordſtrecke der erſten 
ober alten Mauer, die Juden auf bie Ara flohen, bie 
wicht an den ſchon exoberten Stätten liegen Tonute, Zube 
bielte es ſchwer, zu erklären, wie die Flammen ber Gebäulich- 
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haupteten, daß der „Hügel” Zion Im nördlichen Theile der Stadt 
gelegen Habe. Bachtene 2, 1, 130. 

1 Der Akra ſei am Bogen Ecce homo am höchſten. Bergaren 3,35. 
Die interefiante, eigenfhümliche Meinung, daß der Ara nördlich 
von Zion und Zempelberge die ganze Breite der Stapt von Well 
bis OR einnahm, flellte Bocode (2 ©. 11) auf. 

2 Es if unrichtig, wenn Krafft fagt (168), daß der Schmerzgenweg 
vom Prätorium bis zum Hanımärm e8-Sultä'n in "einer merklichen 
Bertiefung zwiſchen Akra und Bezetda liege, die gar ein Stadtgra⸗ 
ben der zweiten Mauer fein muß. Williams bemerit (355): With 
rogard to the fosse, I fear that cannot be discovercd. 

3 So Krafftsfl. Er behauptet CD, daß Dur ihn die Frage Über Die 
Lage des Hügels Atra als abgefchloffen betrachtet werden Iönne. Ueber 

Atra Rachleſenswerthes bei Sıhaffter 12 ff. 


4 Rein eigentlihes Arrınpoawrog. 


kiten anf bem Dpbel, das doch fünlih (vom Moriah) geſucht 
wird, bis über bie Tempelaren hinaus, d. b., bis zum koͤnig⸗ 
lichen Palaſte Helenens, welcher gerade mitten auf. bex 
Akra Lag, überfchlagen konnten. Ein vollends entfcheibender 
Gegenbeweis if noch ber, daß Matthias, des Asmonäus 
Sohn, die Beſatzung aus ber Oberſtadt in bie Unterftabt warf, 
während ausdrücklich bemerkt if; daß biefer Theil der Stadt 
Ara hieß’, und während wir genau wiflen, dag zwei Weſt⸗ 
thore des Tempelplatzes ſich in die Borftabt öffneten‘, Wie 
fol denn zwiſchen Theilen berfelben Stadt eine Vorſtadt 
gelegen haben? Wie die Befagung aus ber Oberſtadt nicht 
unmittelbar, ſondern erft durch eine Vorſtadt in die Unterfladt 
geworfen worben fein? 

2. Man hält den Bezeiha RD. Hügel) für den Afca?, 
Dagegen gelten die gleichen gewichtigen Grünbe und der, daß bes 
eine und der andere Hügel beinahe von gleicher Höhe wären, 
indem die Moſchee Mulawich fchier jene bes Zions erreicht, 
abgeiehen vom. Nichteintreffen, daß ein ſeruicher heleabhaus 
unpiganglich war. 

3 Mückt man mit dem Atra, immer auf ver Ofiſeit 
des Waͤd, auf das Ophel herab‘, ‚fo ſtänden zwar zwei Berge 
einander gegenüber, gewwennt durch eine Schlucht, ber. Alra 
laͤge (fudlich) dem: Tempel gegenüber, und würe wegen feinen 
tiefen Lage .wirktich eine Unterſtadt; allein von Natur Tonnie 
bad Ophel ſchwerlich höher, als. der Tenpelbers oder bietet 
niedriger gewefen: fein, als -inn 

4. Re. einer‘ entgegengeiehten: Bet wider der. En 


+ Toöüro (xdeo xöiıc) dE'TOD dozewaırd uloos, "Are 
zexaraL. FI. Joseph, b, 1,3, 4. Bol. 5, 6, 1. 

2 Eig ro npoaoreıor. Fl. Joseph. a, 15, 11, 5, 

3 Williams. (273) und, Shui (Grundriß) nehmcu ven Bezeiba 
(Robinfons) für den 

4 Dishpaufen bei Sobinfen 2, 7102. 


nördlich bis. zur Davidegaffe, wo man in Bebanfen weſt⸗mich 
Schutt tief hinab wegräumt, um bas Thal der Tvporosol 
(Tyropder), welches ih, der Kürze willen, das Weſt⸗Oſt⸗Ty⸗ 
ropdon nemme, zu bilden; nörbfi von biefem und weſtlich 
vom Tempelplatze oder Moriah Täge der Akra, und nördlich 
vom vorlegten der Bezetha!. Für biefe Auslegung fimmt 
etwa die öfllihe Lage des Tempels neben Zion und Afca, 
dagegen aber, daß Ießterer, wenn er bis ind Salvatorkloſter 
binauf verfeßt würde, höher wäre, ald ber Zion, und daher, 
wenigſtens alfo der obere Xheil, fehr unſchicklicherweiſe bie 
Unterftabt bieße, daß da, wo das Tyropder-Thal Liegen follte, 
zum mindeſten gegenwärtig, fein Thal, fo wie nordwaͤrts fein 
eigentticher Hügel wahrgenommen wird, daß and in biefem 
Falle die beiden Hügel von feinen tiefen Thälern außen, wie 
man's mit Recht fagen könnte, eingefhloflen wärben, und Daß 
es endlich widerfinnig wäre, anzunehmen, als wären bie Juden 
nach Erſtirmung der dritten und zweiten Dauer, ber Burg 
Antonia und des Tempels durch die Römer, und nachdem dieſe 
vorgerüdt waren, um beim Thurme Simons, bei der Brücke 
und beim Xyſtus und oben ober weſtlich beim Füniglichen Pa- 
laſte die erſte ober alte Dauer anzugreifen, ale wären bie 
Juden, fage ih, auf eine fon. eroberte Stätte geflehen, 
um von da bad Belagerungéheer vor ber alten Mauer zu 
durchbrechen und fich endlich in die Oberſtadt zurückzuzichen. 
Ingleichen muß bie Kunde, daß bie Häufer beiberfeits bie ins 
Thal hinab gefäet waren, unfern Weſt⸗Oſt⸗Tyropoͤern nicht 
wenig Berlegenheit bereiten, weil fie felbft zugeben, daß am 
Nordrande bed Zions, gleich über dem Wef-OR-Tyropdon, 
ber Nordzug der erſten ober alten Mauer emporſtand, und 
mithin auch zugeben, daß umunterbrochene Häuferbauten Bis 


t Diefe Anſicht wird Hanptfählih von Robinfon veripeidigt (2, 25) 
zu behäligt (op. 5 f.); deſtritten von Williams, Sqhalt und 


m bie Thalfohle nicht denkbar find. Will man hingegen den 
Ara nur von bem Waͤd bis zu den fübsnörblihen Marktgewölben 
unterhalb der Grabfirche, mithin bebeutend öftlich vom nörblichen 
Theile der heutigen weftlihen Stadtmauern gelten Taflen, fo ift 
einigermaßen dafür geforgt, daß Afcı mehr ben Rarafter einer 
Unterflabt, gegenüber dem Zion, befäme, und daß der Tempel eher 
über ihn emporragte!. Sch will die letzten Gegengründe nicht wie- 
der und weiter erwähnen, daß fich in dieſer Gegend auch nicht bie 
geringftien Spuren eined Hügeld oder einer Ebene in Yolge 
von Abtragung eines Gipfels vorfinden, fondern geradezu 
auf den britten, verfchwundenen Hügel eingeben. Diefer lag, 
wie wir wiflen, dem Akra gegenüber, von biefem durch eine 
weite Schlucht gefchieden. Wo ift denn dieſe Schlucht zu 
fuhen? Im Waͤd; anderswo findet man feine Thalung. 
Wenn im Wäb, dann wäre die fragliche Thalſtrecke von den 
Hasmondern ausgeebnet worden, und heute? ift fie noch deut- 
lich, fehr deutlich. Es laſſen fih faft immer Teichter Gründe 
bafür anbringen, daß der Schutt eine Thalung ben Augen 
entrüdte, als für das Gogentheil. 

5. Der Annahme, daß der Afra ſüdlich von der heutigen 
Gitadelle Liege, werde ich bei Befchreibung der Norbwefthöhe 
begegnen. 

6. Ich glaube, man werbe mir fchwerlih den Vorwurf 
machen, daß ich die Anfichten Anderer nicht reiflich geprüft 
habe. Man verlegte die zarw org Überall Hin, nur, wie 


I Sallmerayers Golg. 19, 21. Auf feinem Plane flieht der Akra 
da, wo die Römer etwa die Schanzen gegen den Zyflus aufgeworfen 
battn. Schwarz hat (199) ein oberes Akra In der heutigen Ei- 
tadelle und ein unteres oben an ber Häret et-Telied. Bgl. bei ihm 
Die Anführung von Megillath Taanith, einer Schrift, die Alter, ale 
die Miſchna fei, und nad der — Chafra in den Umfang des Zion 
fill. Die Anfidt Elarte’s, daß das Thal Hinnom das Tpropder- 
Thal und der Berg des böfen. Rathes der Zion fei, hat nur ben 
Werth eines Traumes. Robinfon 2, 74 f. 

3 


— 34 — 


mich bedünken will, Niemand auf ben rechten Fleck“; naͤmlich 
im Grunde, weil Akra dem Tempel zunächft gegenüber ſtand, 
fonnte es, ein Thal dazwifchen, ausfchließlich in der Nähe des 
Heiligthums, mithin fühlih, weſtlich und nörblic Davon, Tie- 
gen. In der That auch fegte man es, wie wir fahen, da 
alfenthalben hin, fogar auf den Bezetha, die Norweitanhöbe 
und den Oberzion; einzig der Unterzion wurbe, meines Wiffeng, 
mit dem Afra verſchont. Hätte ich, bloß hafıhend nach etwas 
Neuem, für Akra einen Ort wählen wollen, welchen die Hy- 
potbefe bisher unberührt Tieß, fo würde ich mit Teichter Mühe 
auf dem Unterzion Ctbeilweife Judenviertel) zugegriffen haben; 
allein peinliche Studien waren es, welche den Ausfchlag ga⸗ 
ben. Will man die alte Befchreibung des Terrains mit mög⸗ 
lichſter Richtigkeit deuten, fo muß man es, fo viel thunlich, 
an bas heutige verwertben, alle Höder und Furchen müflen 
mit dem Zeugnifle des Alterthums gleichfam konfrontirt, Hypo⸗ 
thefen dürfen wenigſtens nicht vorlaut werben. Denft man 
fih Die heutige Gegend Serufalemd von der alten und 
dritten Mauer umgeben, fo findet man vier Hügel: Die Weft- 
hälfte Zions, feine Ofthälfte, den Moriah und Bezetha; Die 
Nordweſtanhoͤhe ift Fein Hügel, fondern nur ein Rüden. Ge⸗ 
rade vier Hügel treffen wir auch zur Zeit Titus’. Die Ober- 
Habt oder der Obermarkt entfpricht der heutigen Weſthaͤlfte 
Ziong, die fi ebenfalls mehr gerade in bie Länge zieht oder 
von Süd nad) Nord eine Yänglihe Form hat. Ich verweife 
deshalb auf meinen Plan von Serufalem. Wie die Form des 
Hügeld mit der Oberftabt bezeichnet ift, fo auch diejenige bes 
die Unterfladt tragenden Hügels: eine rundliche, faft vollmondige 


1 3% glaube fo viel fagen zu dürfen, obſchon ich des Prof. Hitzig 
Meinung kenne, dag Azpa, die Burg der Sprier, auf dem 
Zion fand. Gr legt befonderes Gewicht darauf, daß die Inſchrif⸗ 
ten ber Münzen Simons die Befreiung Zions erſt nah Groberung 
der Burg ausbrüdten; vorher Heß es: Erlöſung Seraels. 


EU Miete nn . „ —__._. 
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Form, im Gegenſatze zur laͤnglichen. Blickt man auf meinen 
Plan, fo wird man auch hier das Gleiche finden. Das Ver⸗ 
Hältmig einer obern und untern Lage ift hier fehr genau; bie 
Weſthälfte Zions die obere, die Dfthälfte die untere, die num 
auch dem Tempel zu nächſt, wenn man will, brobend gegen- 
über Tiegt’. War bie Oberſtadt von der Unterftabt durch eine 
Thalung, die ber SKäfemacher, gefrhieden, fo wiffen wir, 
dag zwifchen der Weſt⸗ und Ofthälfte Zions ein heute noch beis 
derfeits bis auf bie Sohle mit Häufern beſetztes Thälchen, 
welches mithin das Käferthal vorftellte, ſich hinzieht. Dieſes 
Tief zur Duelle Siloah hinab. Heute Täßt fi die Verbindung 
des Thälchens mit dem heutigen außerftädtifchen Thale, bag 
vom Miſtthore bis zur Siloahquelle hinabläuft, nicht fo Har mehr 
nachmweifen, aber ohne Übermaß von Phantafie Mangeln- 
des mit Schutt füllen; ih glaube auch in dieſer Richtung 
eine Längenvertiefung wahrgenommen zu haben”. Die außen 
einſchließenden tiefen Thäler find das Thal Hinnom und bag 
vom Suͤk Baͤb es⸗Sinsleh bis zur Siloahquelle. Einen ftei- 
ten, unwegfamen Aelsabhang findet man gerade nirgends fo, 
wie in der Nähe jenes Süf; früher mag ebenfalls die Weft- 
feite des Zions etwas fteiler abgefallen fein. Wenn vom 
Hrahügel früher ein britter Hügel durch ein breites Thal ges, 
trennt war, fo fragt ſich allervorderſt: Wo Tag das That, 
durch deſſen Ausebnung ber Tempel mit der Stadt verbunden 
wurde? Denn nad Löfung dieſer Frage muß fi die Lage 
bed fraglichen Hügels von ſelbſt ergeben. Ich antworte: Nicht 
ſũdlich, noch nördlich vom Akrahügel, weil fein Thal ausge⸗ 
fällt worden wäre, um jene Berbindung herzuftellen, fondern 
öftih; ich meine den Moriah?, Ich bemerfe ausprüdtich, daß 
es nicht Heißt, es fei der Hügel verfhwunden, fondern — 
1 Fl. Joseph. a. 12, 9, 3. 2a. Nitter 16, 1, 409. 


2 Bel. oben Anm. 2 zu 
3 Bgl. Fallmerapers Sole. 21. Ritter 16, 1, 408. 
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pas Thal. Bei der Schilverung bes Tyropder-Thals fließen 
wir in ber That gerade bier, zwifchen unferm Ara (dem heu- 
tigen Judenviertel) und dem Moriah gegenüber auf eine Schwie- 
vigfeit, die ih nur durch Schuttfüllung befiegen zu koͤnnen 
glaubte. Nimmt man an, daß vom Suͤk Bäb es⸗Sinsleh 
- bis unter das heutige Miftibor eine Thalfenfung vorhanden 
wäre, bie man ausfüllen müßte, fo würbe gerabe gefcheben, 
was fi heute dem Auge darbietet; fie würde fo hoch aus⸗ 
gefüllt, daß man vom Fuße des Ara eben, d. h., ohne eine 
oftsweftlihe Gegenſteigung, oſthin zum füblichen Shore ber 
Tempelarea gelangen Tonnte, wie auch ich ebenfo hinkam. 
Dies ift die heute noch füchtbare Verbindung der Stabt mit 
dem Tempel. Daß der Akra abgetragen wurde, bamit jener 
ihn überrage, ift fehr glaubwürbig; auch die heutige Felſen⸗ 
mofchee erreicht annähernd die Höhe des Meidaͤn, von bem 
es weftwärts auf abgeplattetem Boden ober eben bis zn ben 
fpanifhen Spnagogen geht; von hier fällt weiter gegen Weſt 
der Boden ins Süd⸗Nord⸗Thaͤlchen (das angenommene Käfer: 
that) ab. Übrigens trug wohl ber Afra nur einen Theil der 
Unterſtadt; denn auch das Thal zwifchen dem heutigen Miftthore 
und der Siloahquelle mußte zu derfelben gehören, weil überliefert 
wurde, daß, ehe Akra und bie Oberſtadt durch Titus einge- 
nommen waren, bie Juden aus der Unterftads fliehen mußten, und 
Alles bis Siloah hinab in Flammen aufging.- Zwifchen der 
Oberſtadt und Afra war doch wohl Feine Mauer im Tyro- 
pöer-Thale aufgeführt; es fanden ja beiderfeits bis in ben 
Grund hinab Häufer. Daher vernimmt man auch nicht, daß, 
bei der Einnahme ber eigentlihen Zionsſtadt, Akra ober bie 
Oberftadt einzeln noch namhafte Anftvengungen koſtete oder 
eine neue Belagerung erforderte’; war ber Sieger einmal auf 


1 Es Heißt allerdings bei Flavius Joſephus, daß, nach der Flucht 
des Raubgefindels aus der Unterfiadt (b. 6, 7, 2), der Kaifer an 
die Belagerung der Oberfladt ging (b. 6, 8, 1); allein unter jener 
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dem Afrabügel, fo hinderte ihn wenig, in einen Theil der Ober- 
ſtadt Hinanfzudringen, zu beren Beſchützung bie nörblich gelegenen, 
großen Thürme des Hippifos, Phafaelos und der Mariamne 
nur zum Theile hingereicht hätten, wären fig auch nicht plötz⸗ 
lich verlaffen worden. Bon Davıd ift auch befannt, daß er 
die Unterſtadt mit der Zebufiter-Burg buch eine Ringmauer - 
zu einem gemeinfamen Ganzen vereinte, weswillen allein es 
unſchicklich wäre, nördlich neben oder außer ber erſten Calten) 
Stadtmauer Afra zu verlegen. Es wird nun auffallen, daß, 
nach meiner Deutung, bie Ober⸗ und Unterflabt in fo enge 
Grenzen gewieſen wurden. Der Stabt wurde per eminentiam 
gedacht, weil fie, voraus bie Oberftabt, der eigentliche Kern 
Serufalems, mit den vorzüglichſten Gebäuden, dem Palafte des 
Königes, der Helena, dem Xyſtus, ber Kanzlei, dem Rathhaufe 
u. f. w., bebedt und baher auch am meiften befefligt war. 
Alles Übrige war Zugabe, VBorflabt!, weswegen der heutige 
Stabttheil von ber fränfifchen Davids⸗ und Tempelgaffe bie 
zur Rorbmauer der Stadt in der alten Befchreibung fur; ab- 


mußte wohl, ich fage es mit allem Nachdrucke, befonders der vor⸗ 
Räptifche Thaltbeil der Unterſtadt und unter Oberftabt die diefen Theil 
überragende Stadt gemeint fein, weil es fonft fpäter (Cb. 6, 8, 4) 
nicht lauten könnte, daß die Juden, beim Borräden mit dem Sturm- 
zeug, auf den Akra, welcher doch die Unterfladt trug (b. 5,4, 1), flos 
den. Im Mebrigen will ich nicht geradezu in Abrede flellen, daß der 
Obermarft auch gegen OR mehr oder minder befeſtigt fein mochte, 
feit den Zeiten der Zebuflter, da fie dort ihre Burg (üxoa. Fl. 
Joseph. a. 7, 3, 1) hatten. Wenigflens war der koͤnigliche Palafl 
(Ta Booirsıc) befefigt; denn man vernimmt, daß Herodes ihn 
mit wenig Mannſchaft beſchützte Ca. 14, 13, 4). Die Anhänger 
Hyrkanus’ nahmen Pompejue Eis z7v ayw rolıy auf, und die⸗ 
fer eroberte erfi nachher den Tempel und 779 ZaTw oA (nad 
der Inhaltsüberficht von dem 14. Buche, laut Text ſelbſt aber [a. 14, 
4, 2] erhielt Pompeius zyv nolıv xai ra PaaiAsıa, worauf 
er den Tempel erflürmte). Bei Herodes’ Eroberung von Jeru⸗ 
falem (a. 14, 16, 2) flohen die Juden, nad Berluf der Außenge- 
bände des Tempels und 77G KAT NOAEWG, in bie Av aokıv. 

1 Fi. Joseph. a, 15, 11, 5. B. 6, 1, t. Bol, Ballmerayere 
Golg. 42 f. 








gefertigt ift, ohnehin auch durch das Terrain nicht ausgezeich⸗ 
net. Folgt man meiner Deutung, fo wird das VBerftändniß der 
Belagerung nicht gar ſchwer. Zuerft fiel die dritte, dann bie 
zweite Mauer, dayauf bie Antoniusburg und der Tempel; fo 
309 fich die Belagerung immer enger zufammen, zulegt auf 
den fefteften, mit der alten Dauer umgebenen Theil, auf die 
Unter und Oberſtadt. Es fallt mir nidht ein, zu behaupten, 
dag mit meiner Deutung alle Zweifel gelöfet find. So möchte 
man etwas Anftand nehmen, wenn es heißt, daß, nach Ein- 
nahme ber Tempelburg, Titus? Beftreben dahin gerichtet war, 
die Oberftabt zu bezwingen, und daß er daher von der weſt⸗ 
tichen Gegend gegenüber dem Tönigfichen Palafte bis herunter 
zur Tempelbrüde, alfo hier gegenüber ber Unterſtadt, Schan- 
zen aufwerfen ließ. Natürlich, bag der Feldherr ben fefteften 
Bunt, die Oberftabt mit ihren brei unbeswinglichen Thürmen, 
vorzugsweife im Auge behielt, und den Berg Afra ald einen 
Punkt yon mehr untergeorbneter Wichtigkeit betrachtete. üͤbri⸗ 
gend ift es nicht gefagt, daß der Xyſtus, die Brüde und Si- 
mond Thurm ber Öberftadt angehörten. Dazu fommt, daß 
bis zum Tempelbrande nirgends von Eroberung des Alra bie 
Rebe geht, fondern erft nad demſelben. Man möchte etwa 
auch bedenklich werben, wenn es, bei der Unterrebung Titus’ 
mit Simon und Johannes, heißt, daß bie Brüde den Tem- 
pel mit ber Oberſtadt verband. Allerdings; aber nicht un- 
mitielbar. Man war jebod bei der Wahl des Ausbrudes 
niht fehr genau; denn von ber Partei Arifiobolug’ 
wurde einfach erzählt, daß fie die Brüde, welche vom 
Tempel zur Stadt führte, abgebrochen. Wenn ich mit 


1 One weitere Belege aus Fl. Joſephus beizubringen, bemerkte ich 
nur, daß bet beinfelben vorkommt die Oberfiabt b. 5, 4, 15 9, 6, 15 
‚1: die Unterfadt a. 5, 2, 2; 7, 3, 2; 
7, 2: der Berg Akra b. 5, 4, 1, und das 
‚4; 12, 9, 3; 13, 6, 65 5. 6,6, 3 In 


3, 9, 235 6, 6, 2; 6, 
».5,4,155,6,1; 
Schloß (Afca) a. 12, 


Rd) 


meiner Deutung keineswegs die Streitfache als abgefchloffen 
anfehe, fo glaube ih immerhin, bag berfelben logiſcher Zu- 
fammenhang und Zwanglofigfeit nicht abgefprochen werben 
könne. Sehszehn Jahre lang im Dunkel und mit dem Ge- 
genftanbe unterdeſſen nicht felten befchäftigt, fand ich erſt in 
biefen Tagen, dag mir einiges Licht aufzugeben fehien. So 
viel darf ich Doch wohl behaupten, daß nicht nur bie Beweis⸗ 
führung auf ein neues Feld geführt, fondern auch die frühere 
theilweife bodenlos geworben fei. Vielleicht kommt bald die 
Zeit, da Nachgrabungen, Schriftentvedungen und Textver⸗ 
befierungen noch mehr Licht verbreiten werben. 

Die bergichte Beſchaffenheit war beinahe das Einzige, 
welches Jahrhunderte lang an Jerufalem im Allgemeinen to- 
pographifch hervorgehoben wurde”. Zur Zeit ber Franken⸗ 
berrihaft und fpäter wurde eine genauere Terrainbefchreibung 
befannt?. Folgende Befchreibung fällt ins zwölfte Jahrhun⸗ 


Betreff der Unterſtadt a. 5, 2, 2 bemerke ich, daß es im Texte bloß 
mv Ev xdTw, im Gegenſatze von 1 KOFUNEHIEV (Yebufls 
ter-Burg), Heißt, weil damals noch ein offener Flecken war. Weber 
Aka unten noch mehr. 

1 'Opssvipv Tv (Gegend) wepi "TepdooAmua. Epiphan, Ana- 
ceph. 150, Beland, s. v, Jerusal, Aogpwöecs if die Stadt bei 
Protop (ITeoi zwv tod ’Iovorwiavoü xriouarwv. A0y. 


eur. Pag. 40). Nah Arculf (ll, 1) hat Zerufalem vom Nord⸗ 
rande des Zion eine Abdachung gen Nord und Of} (declivio usque 
ad humiliora aquilonarium vel orientalium murorum loca), Rad 
Edrifi (341) iR die Weſt⸗Oſt fich erfiredende Stadt aufeinem aller 
Orten leicht zugänglichen Berge gelegen; nah Wilhelm von Ty⸗ 
rus (8, 1) auf erfabenen Bergen; nah Joh. Phokas (13) im⸗ 
mitten verſchiedener Schluchten nnd Hügel (Bovvov), hoch oder 
aiedrig erfcheinend , je nachdem man fie von ber Küſte Judäas oder 
von den umliegenden Hügeln felbf betrachte. In monte sublimi sita. 
Jac. de Vitriao. cap. 60, ähnlich 55. Zum Theile auf dem Berge, 
zum Theile in der Schlucht. Medschired-din 124, Bol. ob. ©. 16. 
2 Brorcardt865. Noc genauer Fabri (1,359 8q., 1, 362; 2, 204): 
Die Stadt iſt uneben Cbergicht) und hoch gelegen; bervorragend ber 
Zion , an beflen Rorbabpang der größte Theil der Stadt liegt, in 
accubitu der Berg Kalvariaz ber Tempel auf dem Moriad. Durch 
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zu einer Heinen welſchen Meile‘. Man ſchilderte auch einen 
Hügel zwifchen der Schmerzengaffe und der Nordweſtecke bes 
großen Mofcheeharams’; allein ich Tonnte mich Davon keines⸗ 
weges überzeugen, wohl aber von einer gegen Mittag und 
Abend abfälligen Höhe, 

Zion, Ziwv. Seine Lage nimmt, wie gefagt, ben füb- 
wefllichen Theil der Stadt, zwifchen dem Mittelthal Hinnom 


Clarke 216. Nnrihtig fagt Amman (91), daß der Moriah felfige 

Halden habe, „die nicht allenthalben zuerfleigen find’. Ein Rach⸗ 

Hang von Flavius Joſephus. Wahr iſt es, daß Zerufalem, wo 

nit eine Kelfenwand aufragt, wie an der Weſigrenze der Häret el⸗ 

Mogpäribeh, auf allen Seiten erfliegen werben fann, freilich Hier 

und ba mit einiger Mühe. 

Viagg. al 8. Sepoloro. Kaum. Tſchudi 123, 

2 If instead of following the Via Dolorosa at this point, the traveller 
coming from the west takes a small street which continaes in the 
same line towards the area of ihe mosk, he rises by a very steep 
ascent to the hill, Williams 354 29. Das ſtarke Auffteigen hat 
feine Richtigkeit; damit ift aber noch nicht bewielen, daß da ein 
eigentlichen hill ſtehen müſſe. 

3 Es if vor Allem aus weientlich und wichtig, daß die Lage von Zion, 
dem Kern- und Ausgangspunlie, feftgerkellt werde. Berfegen wir uns 
in die uralte Zeit, da die Gegend von Zerufalem noch nicht bebaut 
und bewohnt war. Wo wollten wir einen fehern Sitz einnehmen ? 
Nicht auf dem Moriah, nit auf dem Bezetha, nor auf ver NW. 
Höhe, fondern gerade auf der Kuppe Zions, die auf 3 Seiten von 
Zhälern umgeben und auf der 4. (N.-)Seite theils Durch einen Sat» 
tel vom Landrüden abgefchnitten war, theild über eine Halde empor- 
ragte. Daß der SW Hügel wirklich der Zion fei, läßt fin auch 
hiftorifch beweifen. Wenn ich die Unterſtadt oder Akra richtig ges 
deutet habe, fo kann der Zion nur weftlih davon liegen, und muß 
theils das heutige armeniſche Viertel einnehmen, einft mit der Jebu⸗ 
fiter-Burg, gegen welde Jo fua vergeblich angelämpft hatte. Aus 
Zofephus’ Beichreibung der Stabimauern erfahren wir, daß bie 
ältefie, wohl unbefizitten ven SW.-Hügel umſchließende Mauer ur» 
fpränglid von David erbaut war; fie umfing mithin die alte Stadt 
Davids (im weitern Sinne), d. h., ſowohl bie alte Jebuſiter⸗Burg, 
bie fpätere Davidsburg (Davidsſtadt im engern Sinne), die Ober- 
ſtadt oder den Obermarkt, als den untern Theil der Stadt, wo bie 
Israeliten, nach Berdrängung der Zebufiter aus demfelben, eine 
Zeitlang neben diefen, ven Befihern ber feften Burg oben, wohnten, ober 
die Unterfladt (früher mit der Antiohia oder Alta der Spro⸗Make⸗ 
bonier, Ipäter, nah Schleifung durch den Hohenprieſter Simon und 
nah Abtragung des Berges bis auf eine gewifle Höhe, mit einem 
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weſtlich, dem Unterthale Hinnom fünlih und dem Thale 
neben dem Hügel Moriah öſtlich, ein; gegen Nord if bie 
Scheidung von der Nordweſtanhöhe weniger markirt. Daher 
erſcheint der Zion von innen, weil man beinahe eben von dem 
Jakobskloſter Hin auf Außerzion (En-Nebi Daͤird) gelangt, 
nirgends wichtig, ale etwa unten im El⸗Waͤd, in ber Nähe 
der Nordweſtecke der Tempelarea; hingegen imponirt feine 
Höhe aus der Tiefe des Thales Hinnom und des Wädi en- 
Naͤr, wenn man von Mär Säba nach Jeruſalem hinaufgeht. 
Die Of, Sũd⸗ und Weftfeite ift an manchen Stellen wirflich 
fleil, die Abdachung gegen Abend am Ffürzeften, das Mittelthal 
Hinnom aber aud höher’, jene gegen Morgen und Mittag 
länger, und die gegen Südoſt am längſten; bier langt vom 
Fuße des Zions, neben dem ſüdöſtlich Iaufenden Zyropser- 
Zhale eine unregelmäßige, überzählige Zehe oder gleichſam 
eine Widerzehe in die-Vereinigungsftelle der Thäler Hinnom 
und Joſaphat hinab. Oben, mehr gegen Weft, bildet der 
Scheitel eine Feine, beinahe ebene, doc, ein wenig gegen Mor⸗ 
gen fich neigende Fläche von etwa 200 Schritten Breite und 
500 Schritten Länge”, theilweife zu Opttesädern den Chriften 
jet dienend. Die Form Zions könnte nur fehr gezwungen 


Schloſſe). Daß aber die Zebufiter-Burg oder die Stadt Davids der 
Zion (Burg Zion) war, fagt uns das 2. Bud Samuel (5,7). Bat. 
Reland. 839, 843,846 sg. Wer will, fann auch noch die alte Tra⸗ 
dizion in Anſchlag bringen. . 

1 Rah Robinfons Berechnungen fteht der Zion, 865’ engl. füplich 
vom erfien Thurme bei der Süpweflede der Stapt, 154° über dem 
Grunde des Thaled Hinnom beim Nehemiasbrunnen, an der Süd⸗ 
weſtecke der Stadtmauer 104° über dem Mitteltpale und beim Jäfa⸗ 
ihor 44° über dem Boden dabei (2, 23). 

2 Sroteſch 49. Piassa di monte Sion, Sigoli 162. „Iſt dieſer 
heilige Berg Syon der vornembſte, fchönfte, vnd gelundife, von 
welchem man alle andere ombligende gar füglich fehen kann, hat oben 
der ein ſchöne Eben.’ Zwinner 77. Haffelquif 144. 
Graf von Zouloufe konnte fi 1099 geioen der Zionokirche und 
der Stadt kaum anderswo mit einem Theile ber — 
als auf diefer Klachhöhe. Bol. Guil. Tyr. 8,5. Robinſon2, 24. 
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einer Zunge verglichen werben‘. Nicht bloß wegen ber Höhe, 
fondern auch wegen des freien Hervortreteng über dem Mittel= und 
Unterthale Hinnom in ber mittäglichftien Gegend ber Stadt 
genießt man auf dem Zion eine angenehme Ausficht, befonders 
gegen Deittag, und bei fehr günftiger Beleuchtung fieht man 
gegen Südoft, nämlich gerade fünweftlih von En-Nebi Daird 
geftanden, .felbft einen Fleinen Theil des tobten Meeres’. 
Mititärifh genommen, ift der Zion der unangreifbarfte Punkt 
ber Stadt’, Nur zur Hälfte Tiegt er jetzt innerhalb ber Stabt; 
die Stabtmauer burchfchneidet ihn von Abend gegen Morgen. 
Der Binnenzion, von den armenifchen Klöſtern und der Ha’ret 
el⸗Jehuͤ· d befegt, nimmt faum ein Drittel der Stadt ein; der 
Außerzion, von einer verblihenen, gelben Farbe, liegt zum 
Theile wüſte“, mit Ausnahme weniger Gebäaͤulichkeiten, welche 


1 Korte 206. Wenn man den ganzen Zion für die Oberfladt des 
Bl. Joſephus halten will, fo hat der Hügel feine gerade längliche 
Form, fondern nur dann, wenn man den obern Theil bis zum Käfer 
thale oder den Scheitel als Dbermarft gelten läſſet. Schon aus 
biefem Grunde follten diejenigen, welche das armenifhe und Juden⸗ 
viertel in den Obermarkt fchließen,, von biefer Meinung abgehen. 
Rad Toſephta Ende Sanpedrin (bei Schwarz 199) Hieß, unter Je⸗ 
remias, der obere Markt Zion und das übrige Jerufalem ber untere 
Markt (oder, füge ih binzu, Ara). S. auch 2. Sam. 5, 6. Ries 
mand wird wohl Ferguſſon's ertravagantem Berlegen des Zion 
auf den heutigen Tempelplatz folgen (58 sq., plate VI). 

2 Aber nicht an den Berg Duarantana, nicht an den Jordan, wie 
Tſchudi (167) fagt. Freunden der Poeſie ſtelle ih Lamartine 
(160 ff.) vor. It commands an extensive view of fine objeets, both 
near and distantz; among them the Mountains of Moab with. their 
magnificent cliffs of brilliant and mang-oolonred tints, Blackburn 
41. Ich kann gelegentlich verfichern,, daß die Ausfühten z. B. auf 
dem Frankenberg, En-Ne bi Sa'mull und Zabor ungleich reicher und 
Iohnender find. ° 

3 Hatibronner 2, 284. Die Geſchichte Übrigens ehrt, daß ber 
Tempelberg mehr, als einmal zufeßt eingenommen wurbe. Est tamen 
fortior locus urbis, fagt der alte Kriegesmann Baldenſel (123). 

4 Joliffe (127), welcher bie Begelazion fehr fparfam nennt. Wilde 
and (2, 372) einen Theil Ziong beinahe wüſte, überwachfen mit 
Unkraut und enormen Cacti. Das gelblihe und unfruchtbare Aus⸗ 
ſehen hebt au Ehateaubriand (2, 29) hervor. Steiner ſchrieb 
(10): „Ittziger Zeit if der Berg fion Rauch von feinen.’ 
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man En-Nebi Daͤlnd nennt, und einiger Aderfelder, welche 
bier an der Weftfeite der Stadtmauer, dort zwifchen dem Ty⸗ 
ropoͤer⸗ Thale und En⸗Nẽ bi Diü’d etwa ein Drittel der gan- 
zen Oberflähe ausmaden'. Hin und wieder grünen Ol⸗ und 
andere Bäume. Die Gärten, welche im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
berte für den Fleiß der Sranzisfaner, als der damaligen Be⸗ 
wohner, zeugten, fiebt man heute nicht mehr?. 

Auf jeden Fall Tiegt Oberzion höher, als die Grablirche?. 
Die Höhe, welche man übrigens im vierten Jahrhundert ab⸗ 
getragen fand, überragte dennoch die Schädelftätte. Im 
breizehnten Jahrhunderte nannte man den Zion einen Berg, 
welcher weit überrage und fo groß fei, daß er der Stabi 
beinahe genug Bodens geben fönnte; denn er fange gegen 
Morgen beim Wafler- oder Silvahthor (Miſtthor) an, ziehe 
fih fübum zum Niedergang, beinahe einen Halbzirfel befchrei- 
bend, welchen der jäh abgebrochene, hoch aufftehende Fels, 
ber Träger des Thurmes David, ſchließe‘. Gewöhnlich galt 
der Hügel bei den Reifenden als nicht hoch, ober als nur 
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1 Schon im Itinerar, Burdig. Hierosol. heißt es (153) von Zion, daß 
von den fieben Eynagogen nur eine geblieben fei, relique autem 
arantur et seminantur. Auch Kyrillos gedenft (cat. 16, 18) des 
gepflügten Zions und der Beſetzung des Ortes mit Kürbißgärten zu 
feiner Zeit. Zion wird geadert, was zu adern if, und mit Olbäur 
men geziert, nah Amman (102). Der Pflug geht. Clarke 205. 
Robinfon 2, 24. Lowthian ſchätzt (103) das angebaute Land 
auf Zion zu 100 Ader. The corn looked very healthy and sirong 
ie the blade, and the fields of cauliflowers were also very prospe- 
rous. 

2 Fasri 1, 248. Bol. Denkblätter 94. Wilſon war befonders auf- 
merffam auf die Zifternen Außerzions (1, 430). 
3 Ascendit Sion Paula von der Grabkirche. Hieronym, in epitaphio 
Paule. Bei Euf ebius und Hieronymus (onomast,) erfcheint der 
Zion einzig als Berg (6008, nicht A0pog, wie bei BI. Jo⸗ 

ſephus): Mons urbis Jerusalem, 

4 Bed ot altitudo, qum olim erat in Sion, nuno vero diejecta est, etiam 
ipsa altior loco illo (Golgatha) fuit, Epiphan. lib. 1. contra hæ- 
res, hæres. 46. Villalpand, 3, 1358, 

5 Brocardt (verglichen mit dem lateiniſchen Original) 865. Cha⸗ 
teaubriand fagt (2, 29) vom Zion: A peu prös de la hauteur 
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wenig höher, denn bie Stabt'; bei Andern als „niederträchtig”* 
oder als beinahe eben mit der Stabt*, 

Die Höhe nörblih von der Davidsburg ober die 
Nordweſtanhoͤhe. Diefe Anhöhe, die hoͤchſte von allen, im 
Nordweſtviertel der Stabt gelegen, erreicht ihren Scheitel norb- 
weftlich über dem Iateinifchen Klofter oder im Norbweftwinfel 
der Stadt, wo man eine Feine, zum Theile gepflügte Ebene 
antrifft. Diefe Höhe it im Grunde Fein Hügel, fondern nur 
bie Endhoͤhe bes breiten, nah Oft oder vielmehr Südoſt lau⸗ 
fenden Landrückens zwifchen den Thälern Hinnom und os 
faphat oder eher der füboftwärts verlaufenden, noͤrdlich außer der 
Stadt liegenden, in den Waͤd übergehenden Thalung, welcher 
Rüden, den Einfchnitt des Stadtgrabens zurüdiaffend, mit 
wenig Abfall oder mit dem anftoßenden wefllichen und nörb- 
lichen Terrain außer der Stabt in gleicher Höhe in die Stabt 
fih zieht. Hier bietet biefelbe Enphöhe nad einer Fleinen 
Sirede einen Abhang mit zwei Flächen bar, mit einer fühlichen 
und Öfllihen. Gegen Mittag fällt jene übrigens nur in ber 
Breite von der Weſtmauer ber Stadt bis zur Häret Stam- 
bolieh (gegenüber dem NO.-Thurme der Citabelle). Bon da 
fhießt der Boden in der ganzen Weite vom Nordrande Ziong 
bis zum Norbtheile der Stabimauer ziemlich gerade ab gegen 
Morgen in den Wäd; nur läßt der Bezetha (NO.Hügel) 
bie nördliche Hälfte des Abhanges nicht fo weit oflwärts hin⸗ 
ab⸗ oder fortrüden, als die ſüdliche, welche dem Tempelberge 


du Montmartre, Ich muß gegen den Berfaffer, welcher ſich rühmte, 
Zerufalem fo gut zu fennen, m&me beaucaup mieux que je ne con- 
nois le dedans et les dehors de Paris, in Betreff des Montmartre 
bemerten, daß diefer über die Stadt (Paris) förmlich aufragt, 
während dies gewiß nicht vom Zion ausgefagt werden fann. 

1 Qui quidem mons parum altior est cwiere situ civitatis. Balden- 
sel 123. Ebenſo Rudolph v. ©. 844. Fadri 1, 277. 

3 Di ver el “auf aleider Höhe, D 2,266. 8 

it der Stadt auf gleicher . De Bruyn . . m. 

Lußreife 2, 76 f. be an 8 
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gegenüber ſteht. Wer bie Hü’ret ed⸗Dſchawaͤldeh, befonders 
aber die Haͤret Stambolleh bis über das Theodorslloſter 
binaufgeht, dem kann bie Abfchüffigfeit des Bodens gegen 
Sid, zumal in der Nähe des Tateinifchen Klofters, nicht ent- 
geben, obſchon fie im Ganzen eine fehr mäßige iſt; die Ab- 
dachung gegen Oft aber, welche fchon über dieſem Kloſter bes 
ginnt, bat durchgehende einen bedeutenden Grab, während bie 
Suͤd⸗Nord verlaufenden Gaffen unter der Haͤret Stamboll’ch 
beinahe eben find. Im Norden außer ber Stabt ift der Ab- 
hang, wenn nicht fanfter, doch Fürzer. Das orographifche 
Berhältniß dev Norbiweftböhe erflärt mit einem Male, warım 
bie Mauer vom ZAfathore am nicht geradeaus gegen Mitter⸗ 
naht geführt wurde; man würbe biefelbe gleich unter ben 
Höhepunft des Landrückens geftellt haben, wo biefer bis zum 
Sattel am Jaͤfathor nach Süd und bis zur Tiefe des Wad 
nad Oft deutlich abzufallen beginnt; man mußte für Die Stabt 
bie Höhe gewinnen, um wenigſtens mit bem Angreifer bie 
Bortheile der Lage zu theilen. Die Mönche fcheinen fich eine 
geraume Zeit mit ber Nordweſtanhöhe wenig befaßt zu haben, 
theils weil dieſe gegen Wert und Nord nicht durch Thäler 
und gegen Mittag nur durch einen kurzen Sattel abgefhnitten 
war, weswegen fie auch nicht fo fehr in die Augen fprang, 
theild weil diefe Leute für einmal mit dem Derge Kalvaria, 
den man hieher verlegte, genug befchäftigt waren?. Doch bes. 
zeichnete man diefe Norbwefthöhe im fechszehnten Jahrhunderte 
mit dem Namen Afra?, den man übrigens nicht lange nach⸗ 
ber auf die Norboftfeite der Stadt, nörbli vom Bezetha, 


1 Auf Halbreiters Bl. VI, Mittelbild , Anficht der Stadt mit dem 
Damaskusthor von N., zeigt fi rechts das Terrain von ber NW.⸗ 
Ede der Stadt bedeutend nah Oſt abfällig. 

2 So zeichnete der wiſſenſchaftliche Shaw auf feinem Grundriffe nur 
den Kalvarta. 

3 Reisner zwiſchen 24 und 25, fo wie 85 (auf EI. Joſeph Ad ber 
fend): Secundus in urbe mons Sionem contraria fronte a septen- 
trione inspiciebat, Bol. Gefwichtliches hei Robinſon (Roy. 33 fl.). 
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verlegte‘. Im legten Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts 
wurde ohne Namensbegeichnung bemerkt, daß ber nordweſtliche 
Theil der Stadt fih am meiften erhöbe?. Im zweiten Biertel 
des folgenden Jahrhunderts hatte man bedeutend aus einander 
gehende Anfihten. Nach der einen nahm man an, daß Afra 
zwei Feine Spitzen gebilvet habe, wovon bie eine weilwärte 
gegen „Gihon“ zum Theile die NW.-Höhe), und bie zweite 
in der Gegend nördlih vom Berge Moriah lag’, Nad ber 
andern Anfıht fand berfelbe füdlich neben der Citabelle, näm⸗ 
lich zwiſchen biefer, dem armenifchen Jakobskloſter und der 
Stadtmauer gegen Mittag (Zion), und zwar wurde in einem 
Anfalle von Phantafie die Erhebung der nunmehrigen Kaferne 
und armeniſchen Gärten als fehr merklich gezeichnet’. Diefe 
Anfiht fand felbft im gegenwärtigen Jahrhunderte Unter 
Rügung‘. Doch behielt heutzutage die Muthmaßung, daß Ara 
das Norbweftviertel der Stadt einnehme, wenigflens bis vor 
furzem, die Oberhand®, 

Bezetha Meufladd. Ich muß zwei Bezetha unter: 
fpeiden, einen innern und äußern. Der innere Bezetha if 
auf drei Seiten abhängig, nämlich öflih in den Suk Bäb 


1 Antiqua Jerusalem delineatio juxta B. Arisemontani, P, Lacksteyn, 
F. Hogenbergii et aliorum plaoita, bei Villaipand. 3, 1, 17, Bol. 
Quaresm. 2, 32b. Amman hat den Alra (Plan F) gerade da, 
wo Sallmerayer. Bol. fein Golg. 18, 

2 De Bruyn 2, 269. Richtig. Bon mir vor fünfzehn Jahren auch 
vermuipet. 

3 Docode 26. 18. Wir haben gefehen, daß Ber ren eine ähn- 
liche Meinung verficht. Kraffts Meinung if im — nicht 


neu. 

1Kortens Grundriß, ©. Der Irrthum rührt von Lightfoot der. 
©. Robinfon, Toy. 33 f. 

3 Prokeſch Si. Srimm’s Grundriß, durchgeſehen von Ritter; 
doch if das Zerrain weit minder greli fchattirt, ald bei Korte. 

6 So Robinfons Grundriß; allein das Terrain iſt unrichtig gezeich⸗ 
net. Der von Berggren herausgegebene ſieberſche Plan hat ein 
Calvaria von der Grabfirhe aufwärts bis zum lateinifhen Klofer 
und daneben ein Acra unten zwiihen dem Wad und nörblichften 
Theile der Weſtmauer des Tempelplages. Bel, oben Afta ©. 32f. 
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Hotta ober zur Heinen Thalung wefllih vom Stephansthore, 
füdlih gegen den Tempelplag, und weſtlich gegenüber ber 
Norehälfte der Rordweſthöhe. Auf der Oſt⸗ und Weſtſeite 
iſt der Hügel bin und wieder in der That fleil. Selbſt unten, 
wo bie Gaſſe vom Stephansthor am Serari vorbei zum Ham⸗ 
wem es-Sultän ober zu der vom Damasfusthore direkte 
berftreichenden im Thale läuft, fann man den nach Süd ab- 
fallenden Hügel deutlich erfennenz; benn vom SH Baͤb Ho⸗tta 
muß man abenbwärts hinauffleigen bie zur Treppe der Kaferne 
(Serai), von mo ed dann ein wenig eben fort, aber ſchon 
vom Bogen Ecce Homo in der gleichen wefllichen Richtung 
hinabgeht bis zum Hammdm e8-Sultdn. Verfolgt man bie 
Stadtmauer vom Stephausthor an bis zum Damasfusthore, 
fo muß man zuerft flärfer, dann minder ober nur allmälig 
binauffteigen bis über das fogenannte Herobesthor (Baͤb es⸗ 
Sarheri); von bier an überfchreitet man bie Kleine Hügelebene 
(Felſendurchſchunitt), und gelangt dann, wenn twegen des tiefen 
Grabens nicht zu Fuß, doch mit dem Auge fleil hinab zum 
Damaskusthore. Betrachtet man ben herrlich gelegenen, freund⸗ 
lichen Bezetha von außen, nämlich außerhalb der Stabt in 
dem Durdfchnitte zwiſchen dem innern und äußern Bezetha, 
fo Tiegt Har am Tage, daß die Stadtmauer auf einen hoben, 
abgefchrotenen Felfen gebaut wurde. Zieht man im Gedanken 
eine wagerechte Linie vom oberften Punkte deſſelben geradeaus 
gegen Mitternacht, fo wird fie, vielleicht ganz genau, den ober⸗ 
fien Punkt des gegenüber ſtehenden und etwa 200 Schritte 
von jenem entfernten Hügels (mit der Jeremiashöhle) treffen, 
worauf die Mohammedaner ihren Begräbnißplag Sa’hera 
haben. Selbft des Hügeld Sahera Breite von Weft nad 
DR entfpricht jener des innern Bezetha. Der äußere zeichnet 
fih auf der zu ben Gräbern der Könige und zum Norbarme 
des Thales Joſaphat norbwärts hinziehenden Ebene durch 
feine foliytheit und mäßige Erhebung aus. Venn ich den 
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Begraͤbnißplatz fehildere, werde ich auf ihn noch einmal zu⸗ 
rüdfommen. Bor der Hand genügt, fo viel mitgetheilt zu 
baben, als zur Verſtändlichung nothwendig ift, Daß der innere 
und. äußere Bezeiba urfprünglih einen Hügel ausmachten, 
dag diefer aber, beinahe in der Mitte von Sud nah Nord, 
Fünftlich, d. b., durch Wegfprengung einer Telfenlage, in zwei 
verſchiedene Kuppen, eine ſüdliche und nörblide, gefchieden 
wurde, Es iſt nicht mein DBerbienft, die Hügelfuppen ale 
Glieder eines Leibes betrachtet zu haben; fo viel ich aber weiß, 
ſprach vor mir dieſen Gebanfen noch Niemand mit einer fol 
hen Beftimmiheit aus‘, Freilich bilden die beiden Kuppen 
nit einzig den Bezetha, fondern bie Neuſtadt breitete ſich von 
ben jebigen Norbmauern ber Stadt norbwärts auf eine Ent- 
fernung von 900 bis 1200 Schritten aus. Man hat fih in 
ältern Zeiten, weil feine chriftlihe Sage fih fügen wollte, 
um den Bezetha wenig befümmert. Erſt beim vollfländigen 
Wiedererwachen ber Wiffenfchaften aus dem Schlummer bes 
Mittelalters warb auch anf ben Bezeiha Bedacht genommen. 
Ich Tenne feine biesfällige ältere Erwähnung, als eine aus 
dem fechszehnten Jahrhunderte; man kann bei aller Unſicher⸗ 
beit, welhe man dem Entwurfe anfieht, dem Bezetha nur 
eine nörbliche Lage geben?. Schon im folgenden Jahrhunderte 
wurde, auf dem Plane, der Hügel viel genauer und zwar 
bortbin verfegt, wo bie Altertbumsforfcher ihn jetzt auffuchen?, 


1 Robin! on läßt darüber nur eine Vermuthung faut werben. Wil⸗ 

liams (283) und Schultz (36) leihen ipr eine Stüße; ih war 

aber nicht, wie letzterer, im Stande, die parallelen Schichten bes 
innern und äußern Bezetha zu unterſcheiden. 

2 Ariämontanus, P. Lackkeyn, F. Hogenberg und Andere J. °. 
Dei Reiner (427) iR ber Ser, nah Joſephus, ganz fiher 
Rauchwolff rechnete (621) zur „höhin deß verges Go eibzetbar: 
das Haus des Pilatus und Herodes. 

3 Ammans Grundriß, E, und eörte zeichnete ihn in feinem „Pro- 
apeot“ ebendahin. ©. aub Grimms, Nobinfons, Ritters 
(Range) und Kraffts Plan (Text 49, 168). 
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indeß wenige Andere ihm ausfchliegfih eine außerſtaͤdtiſche 
Lage nörblih anweifen', 

Um theilweife das Terrain der Stabt näher zu veran⸗ 
ſchaulichen, zeichnete ich ziemlich oben auf der Weftfeite des Ol⸗ 
berges, mehr gegen Mittag”, weſtwaͤrts blickend bie Contou⸗ 
ren Jeruſalems. 

a b © d 


- 


a Zion. b Cliadelle, gleich daneben rechts der Sattel. o Nordweſt⸗ 
böpe, woneben rechts die Eintiefung des El⸗Wad. d Bezetha. 


Bodenbefchaffenbeit. 


Der graue Kalfflein won Jerufalem und deſſen Umge⸗ 
bung gehört zum Jurakalkl. Er bat hier und da haubenför- 
mige Auflagerungen von Kreide. Mit dem Surafalfe treten 
mächtige Maffen von Dolomit auf, welcher eiſenſchüſſig iſt, 
ein körniges Gefüge mit großer Neigung zum SKryftallenbau, 
eine vöthlihweiße oder rötplichbraune Färbung, wegen ber 
fpiegelnden Flächen der rhomboebrifhen Aggregattheile einen 
fchilfernden, perimutterähnlichen Glanz, viel Poren und Heine, 
theils mit Eifenoryd, theild mit Bitterfpathfrpftallen erfüllte 
Räume hat; ohne Berfleinerungen‘. Der Kalfftein nimmt in 
der Tiefe an Größe, Härte und Weiße zu‘. Ich fah ihn fn 
den Gräbern Hinnoms ziemlich weiß und mit rothen Adern 
durchzogen. Wie bei der Kalkfleinformazion es eine gemeine 


1 ©. den von Berggren herausgegebenen Grundriß Siebers, ben 
Biltiams’ (Tert 106). 

2 Oman da, wo d'Eſtourmel (n. 81) die Stadt aufnahm. 

3 Nuffegger 3, 247 f. Bel. Schubert 3, 108. 

4 Sieber 132, 
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Sache if, fo bilbet ber Kalk in der Nihe von Jeruſalem eine 
Menge Höhlen, welche der Taunigen Natur ſelbſt zugufchreiben 
find, wie an ber Weſtwandung des Olberges, 3. B. im Dorfe 
Siludn. Die Größe ift fehr verfchleden, in diefer Ortfchaft 
auch von bebeutendem, edigem, mehr ober minder rundem ober 
elliptiſchen Umfange. Desgleihen find bie Deden dieſer 
Höhlen verfchieben, felten ganz eben, öfter gewoͤlbt oder kup⸗ 
pelartig. Die merfwürdigftien Höhlen, von denen mehr, als 
eine einem Dome gleicht, fand ich zu Chareitün, in ber Nähe 
von Thekoa!. Gewoͤhnlich find die Eingänge eng, etwa tn 
Form einer Spalte, fo daß man durch fie hin und wieder 
in einen ziemlich geräumigen Bauch hineinfchlüpfen kann. Die 
Kreide if, namentlich öftlih von Jeruſalem, reich an Feuer⸗ 
fleinen?. Sonft gewährt bie Gegend von Jeruſalem dem Geog⸗ 
noften wenig Ausbeute. 


Die Riugmauers. 
a. Die jegigen Mauern. 
Die Stadt ift in ihrem ganzen Umfange von einer ein- 
fachen, ftattlihen Mauer umgeben, an der theilweife ein Graben 


vorgelegt wurde. Sie befteht aus maffiven, graulichen Qua⸗ 
bern?, die mit Mörtel verbunden find. Betrachtet man Die 


1 Bergleihungen der Boden im terziären Kalkſteine bei Paris mit 
den Höhlungen im Kalkſteine des weflihen Paläſtina flellte auf eine 
anziehende Weile Raumer (Beitr. 64 ff.) an. 

2 Auffegger 3, 247. Loose flint stones whioh everywhere meet 
our eyes, These flints are ofien very bcautefully veried whit 
streaks of black aud white and red,. I found, also, erystals of 
limestone on the eastern dectivity of Olivet. Woodcock 170. Nach 
Bovés (bei Ritter 16, 1, 480) zeigt fi in den Vertiefungen Mer⸗ 
get und ein ſehr lulturfäpiger Lehmboden. 

3 Essendo questa una pietra calcaria di color bianco, rosso, e giallo 
palido, la quale si trova nei monti della Giudea, e presso la Città, 
che non la cede per la bellezza, e per la lucentezza agli stessi 
marmi. Mariti 1, 3.4. Eine Art vötplicher Steine. Browne 427. 
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Steinlagen mit aufmgeffamem Auge, fo kommt man mit ſich 
bald ins Reine, daß an ber Mauer zu verfchiebenen Zeiten 
gebaut wurde. Mochten bie Zerftörungen noch fo fehr wüthen, 
fo verfehonten fie doch Hin und wieber, wie ber Augenfchein 
lehrt, eine untere Steinlage. Der Unterbau, welcher an ber 
Mauer am ficherften hohes Alterthum verräth, findet ſich an 
der Süboftede und ſüdlich vom Stephansihore (Baͤb Sitti 
Mariam), alfo an ber Möorgenfeite der Stabt, wo es wirk 
lich feinem Zweifel unterliegt, daß bier die jetzige Mauer die 
Richtung der Alteften, von ber noch Überbleibſel ſich erhielten, 
befolgt. Die Größe der Werkftüde, welche daſelbſt noch aus 
dem Altertbpum herüberragen, fett den Betrachter fürwahr in 
Erfaunen. Die Alten bauten dort, wie an fo manchen an- 
dern Orten, nicht mit Spielwürfeln, welche bie Zeit bald wieder 
wegfpült, fondern mit Kelsblöden, welche geeignet fein follten, 
dem nagenden Zahne der Zeit möglichft lange Wiberftand zu 
leiten. An der Südoſtecke der Tempelaren oder, was bier 
daſſelbe ift, der Stabtmauer erheben fih, auch nach meiner 
Zählung, fünfzehn alte Tagen? über einander, und die Höhe 
it hier am beträchtlichften. Die Steine meffen 17 bis 19° 
Cengl.), einer auch 24° Crhein.) in ber Länge bei 3 ober 4 
Höher. Ein Riefenftüd von mehr, als 6° (Paris) Höhe und 
20° Ränge fand ich zwifchen ber Süboftede und dem Mift- 
thore oder, genauer angegeben, in dem erflen Winkel der Süd⸗ 
mauer, von ber Südoſtecke an gezählt. An diefer Ede felbft 
if ein Block 72/, dic’; vielleicht jener Stein, deſſen die Sage 
der Alten gedenkt, daß es ein Edftein war, welcher, weil zu 
groß ober zu Hein, fih nirgends zum Bau bes falomonifchen 


1 14 Lagen unter den 22 neuen. Prokeſch 88. 

2 NRobinfon 2, 63. Wolff 65. Er und Gadow maßen alle grö⸗ 
Bere Steine, fo gut es ſich thun ließ; einen 20° langen, 4' hoben 
Stein fanden fie noch in der 8. Steinlage und einen 15’ Tangen 
in der 14. (66). 

3 Robinfon. 
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Tempels ſchicken wollte, und welchen daher bie Bauleute ver⸗ 
warfen. Es reicht diefe Sage ſchon in die Zeit bed Kaifers 
Konfantin zurüd', und Verwandtes wurbe um das I. 600 
erzählt, daß die Zionsfirhe einen unförmlihen Stein harg, 
den Chriſtus in eine Ede gelegt babe?. Gegen Ende bed 
fünfzehnten Jahrhunderts warb vom Eckſteine gemeldet, dag 
er im Südiheile der Stadtmauer, zu oberfi an einer gebor- 
fienen Stelle, in ber Nähe der Affamofchee? ober, nach einer 
andern Berfion, in der Süboflede? lag. Ein Jahrzehn fpäter 
Scheint die Sage ſchon wieder eine andere Geſtalt angenom- 
men zu haben. Wenn man, hieß ed, vom Orte, wo Petrus 
bitter weinte, an eine Stelle unter ver alten und in Trümmer 
zerfallenden Stabtmauer gelangte, fah man ben ausgefchofle- 
nen Eckſtein/. Die Sage über den Edftein ift fchon feit Jahr⸗ 
hunderten verfchwunden, und ich hörte auch nichts davon an 
Drt und Stelle. Übrigens erwähnten die Altern Pilger nicht 
bloß des ungefügigen Edfleines, fondern aud der Riefenbau- 
fleine, die man namentlich an der Südoſtecke der Stadtmauer 
traf. Gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts fand man 
am alten, zwei ober brei Gemäder hohen Gemäuer fo wun⸗ 
bergroße Steine, daß angeblich fein Menſch feine Lebentage 
ie einen folhen Bau fah‘. Wundergroße Steine als Über 
1 Itin. Burdig. Hier, 152. 

2 Antonin. Plac. XXII. 


3 Ein großer Quaderſtein, semotus a loco sui ordinis, ita quod sin- 
gulariter eminet in oornu muri, Fabri 2, 126, Er erklärt ſich 


Dagegen. 

4 Do at der Stain den man Rempt Lapis Exprobatas. ber welt kain 
anderen weg ligen. bann vbertwerchſ. Kapfm 

5 Georg. 533. Bgl. auch Raumer (280 f.), ber Auf eine Anſpielung 
bed Prudentius aufmerkſam macht. 

6 Kapfman 6. Kurze Zeit vor ihm ſchrieb Fabri (2, 126 59.), 
immerhin beifägend, DaB bie Steine das von Flavius Jofephus 
gegebene Maß nicht erreichen: Sursum usque ad angulum, in quo 
murus orientalis cam australi nectitur, per olivum ascendimus ad 
murum civitatis sanote. In illo muro vidimus majores et lon- 
siores Ispides, quam unguam viderim in aliguo civitalis muro. 
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bleibfel ber alten Stadimauern wurben aud im erften Viertel 
bes fechszehnten Jahrhunderts erfannt!. In der Neige des⸗ 
felben ſah man vom Orte aus, wo man von Mittag ber die 
Alſamoſchee betrachtete, dreißig Schritte gegen Welt, Reſte 
yon den alten Stabimauern aus ungeheuern Steinen von 4 
Breite, 7 und mehr‘ Länge, die fehr fünftlich, ja beinahe un- 
merklich zufammengefügt waren, und auf welche Solimän 
bie neue Stadtmauer baute’, Lange Zeit dann fcheinen die 
ungeheuern Steine von ben Reifenden wenig beachtet worben 
zu fein, bi8 man im gegenwärtigen Jahrhunderte‘ venfelben 
mehr Aufmerkjamfeit fchenkte, und man war in Betreff der 
ungeheuern Mauern und ber „zu Kubiftiaftern” Tangen Qua⸗ 
berfteine, biefer Cyklopenmauern des Alterthumes, welche bag 
abgeſchwemmte Erdreich von außen entblößt habe, nicht im 
Zweifel, daß man es hier mit ben alten Stabt- und Tempel- 
mauern zu thun Hatte. Zweierlei muß noch bemerkt werben: 
einmal, daß da, wo bie alten Lagen an der Südoflede ſich 


1 Roh ſtudk der alten Stattmauer ſeind gebliben, da.. flein vnd Fels 
fen, eingemauert feind, das ein wunder von gröfle if. Tſchudi 125. 

2 Cotov. 278. Bgl. Quaresm. 2, 35a. 

3 Sahen (beim Steppansthore) an der Stadi⸗Mauren bie große Qua⸗ 
derftüäde more Adamantino oder fpibig gefihnitten, welcher no von 
den alten Mauren.. aufgehalten worden. Serufal. 1733, 38. 

4 Meines Wiſſens, Sieber (138) wieder zuerfl, Einige Steine, 
bie wir, fagt der Berfaffer des Palzstina 1831(38), maßen, 
waren 22’ fang und 4° hoch. Les plus grands bloos se voient 
vers l’angle sud-est, et soutiennent les terres qui auront die 
rapportdes pour former la vaste esplanade (der Omarsmofchee).. 
En cet endroit (Güpoflede) eHe (die Umfangsmauer) est entiöre- 
ment bätie de grosses pierres &videmment anliques, dont plusieurs 
ont jusquw’& 12’ de long. D’Estourmel 2, 28, 85. Erf Robin- 
fon und Smith war es vorbehalten, noch näher in Die Sache ein- 
ugeben,, und darüber mehr Licht zu verbreiten. Zu gleicher Zeit 
trieb Wilde (2, 250), die untere Lagerung der Ofl- und Süp- 
mauer feien längliche Blöde von gehauenem Marmor, fehr hart und 
weißgelb, mande von 24° Länge und 5’ 6° Cengl.) Breite, mit 
einem Worte, von enormer Größe, wie man fie, außer In Hebron, 
nirgends in Judaͤa amtreffe. 

5 Sieber und Andere. 
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finden, Rüden fich zeigen, dem obſchon bie Riefenfiüde be- 
wiefen haben, daß fie viel aushalten und gleichjam feljenfen 
ſtehen, fo zerbrödelten fie doch hin und wieder, daß Flidfleine 
eingefett werden mußten, wodurd bie urfprüngliche Länge 
Aug’ und Mapftab Leicht entgehen; dann, daß unzweifelhaft 
auch da, wo ſich Feine alte Lagen vorfinden, die Mauer häu⸗ 
fig Baufteine bilden helfen, die für den alten Mauerbau fchon 
verwendet worden waren’, 

Berfolgt man die Mauer von ber Süboftede gegen Mit⸗ 
ternacht, fo verlieren fich die koloſſalen Werkſtücke; auch um 
das Goldthor herum erblidt man Feine folche, und erfl gegen 
das Stephansthor ober vielmehr an der Norbaftede des Tem⸗ 
pelplages, gegen das Thal Kidron, wiederholen fie ſich wieder. 
Es möchte auffallen, daß den Reifenden bis auf die neuere 
Zeit diefe enormen Steine fo gut, ald enigingen, wenn man 
nicht erwägen müßte, daß die Annäherung an das Haram 
ejh-Scherif und der Wandel über den anfloßenden moslemi⸗ 
fhen Begräbnißplag in früheren Zeiten verboten war. Ich 
maß dort, beinahe auf dem Boden, einen Stein von 22'/, 
Fänge, 5° Breite und 2° 9 Höhe, Hier gibt es übrigens 
nur wenige fehr große Steine, und wo fle enden, bat auch 
das Haram efh-Scherif gegen Nord fein Ende. Es ift be 
merkenswerth, daß bie befonders großen Mauerfteine nur in 
berjenigen Strede der Ringmauern erhalten find, die zugleich 
bie Mauer des Haram ausmachen. Die Ringmauer der Stabt 
fteigt nämlich, öſtlich vom Mifttbore, einen rechten Winkel 
bildend norbwärts hinauf gegen das Haram und geht in Ecken 


1 D’Estourmel 2, 85. 

2 Ces remparts (nicht weit vom Golbthore, nach ber leberlieferun 
des Landes bis in die Zeit des falomonifchen Tempelbaus hinau 
reichend) sont bätis avco d’önormes pierres, dont quelques-unes ont 
jusqu’a 24° de longueur. Michaud et Powonulat 4, 273. Gin 
Stein war da 34° (engl.) fang, 6’ breit und 3° hoch. Robinfon 
2,62. Als Ueberbleibſel eines alten Thurms erwähnt Wild:e (2, 232) 
Steine von ungeheurer Größe, einige 20° lange. Bol. Wolff 65. 
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(Abſaͤtzen) in bie Mauer ber Tempelaren über. So fireicht 
biefe vereinigte Mauer als eine und doch als Stabt- und 
Tempelplagmauer ein Stüd weit gegen Morgen, bis fie fich 
gegen Mitternacht umbiegt, das Goldthor dazwifchen nimmt 
und erfi nahe füblid vom Stephansihor als folche aufhört. 
Bon ben riefenhaften Steinen auf einer andern Seite ber 
Zempelplagmauer werde ich an dem Orte fprechen, wo von 
bem Tempel und dem Zempelplage die Rebe fein wird, nehme 
dagegen hier Anlaß, der Yugenränberung zu gedenken. Alle 
bie großen Werkſtücke find an den Fugen gerändert, daß heißt, 
ber Steinhauer hat ringsum un ben Kanten des Steines einen 
Saum flady abgearbeitet, damit die Steine alfo regelmäßig 
wage⸗ und fenkrecht auf und neben einander zu legen fommen; 
die Mittelfläche blieb fomit mehr. oder minder in rohem Zus 
Rande. Indeß ift diefe Bugenränberung bei verfchiebenen 
Steinen ungleich, fei es, daß aus verfchiedenen Zeiten fie zus 
fammengetragen find, ober daß ber Baumeiſter hier auf bie 
Gleichheit der Arbeit Fein Augenmerk richtete. Sch fand bie 
Augenränderung von 2 bis 3'/,” Breite und 3 big 4 Tiefe 
an ber Süpmeftede der Tempelplatzmauer; hingegen hatte ber 
große Stein an ber Nordoſtecke derſelben oder an der Stabt- 
mauer nahe beim Stephansthore in der Breite und Tiefe eni- 
ſchieden größere Maße’. 

Am Damaskusthore find offenbar auch Spuren eines fehr 
alten Baus. Gleich außer dem Thore öftlih, ganz nahe einer 
Zifterne, maß ich auf dem Boden einen geränderten Stein von 


1 Bol. über die Fugenränderung Robinfon 2, 62 5. Wilde über 
gebt diefe, macht aber dafür aufmerlfam (2, 249) auf die Zuſam⸗ 
menfügung nach ben Regeln der eyklopiſchen Arditeltur, where aqua- 
red masses of stone were laid horizontally in coarses, with 
intervals between each, the spaces being filled up with smaller sto- 
nes, conneoted by strong oement, Rad Wolff (67) if die Jugen⸗ 


änderung bald 3«, bald S8zoͤllig, bei einigen Steinen auch bloß 1,,- 
dolig. 
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10° Länge und 2° Breite; feine Höhe ließ ſich nicht ermitteln, 
weil zu viel Schutt ihn deckte. Die Richtung der Längenfeite 
iſt N. 300 W. Auch in der Stabt entdeckt man öſtlich gleich 
eine Lage etwa eine Klafter langer, geränberter Steine, welche 
die gleiche Richtung zeigen. Ich muthmaße, daß beide Theile 
als eine Mauer zuſammenhingen oder in der Tiefe noch zu⸗ 
fammenhangen!. Sehr große Steine? beim Damaskusthor, 
welche denjenigen in der Nord !mauer des Haram efch-Schertf 
ähnlich find?, verdienen eine befondere Aufmerkfamfeit; nament- 
lich zu beiden Seiten biefes Thores zwei antike Kammern‘. 
Es laäßt ſich Faum bezweifeln, daß hier noch Reſte von einem 
alten Stadtihore mit fümmerlichen Anfägen einer alten Stabt- 
mauer vorhanden find, 

Ich gab mir nicht wenig Mühe, um nachzuſehen, ob der 
Theil der Stabtmauer, welcher die Nordoſtecke bildet, wirklich 
neu ſei. Vom Stephansthore hob meine Unterſuchung an. 
Kommt man von da gegen Nord zum britten Thurme, fo 
wird man an biefem ziemlich alte Grundlagen von geränberten 
Steinen wahrnehmen. Zwifchen dem zweiten und britten Thurme, 
von der Nordoſtecke der Stabtmauer gegen Süd gezählt, maß 
ich einen Stein von 7’ Länge und 1'/,° Höhe, einen andern 
von 6° Fänge und 2’/,' Höhe. Sie liegen größtentheild un⸗ 
mittelbar auf Felfenbänfen und find gerändert bie auf 3 
Preite. Man fieht hier deutlich alte, weißgelbliche, verwitterte, 
zum Theile zerbrödelte, durch Flickerei ſtückweiſe erfeßte Steine, 
wie man fie an der Südoſt⸗ und Norboftedle der Tempelarea 
antrifftz nur find dort die Maße nad einem bedeutend Fleinern 
Stabe gegeben. Zumal auf dem Felfen felbft erhielten fich 
1 Val. Robinfon 2, 105 f. 

2 Krafft 42. 
3 Wilde 2, 235 sg, 
4 Williams 235. Zriti man in bie Kammern, fo fann man bie un⸗ 


geheuern Grundmauern zweier, 50° von einander entfernter Thürme, 
durch (zwifchen ?) die ein Thor führte, nicht verfennen. Krafft. 
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noch alte Steine, fo offenbar, daß man fie beim Neubau nicht 
weghob, fondern die neue Mauer darauf fette. Bon jener 
Stelle zwifchen dem zweiten und britten Xhurme fängt auch 
der Belfengraben an, der fi) um die Nordoſtecke herumzieht 
bis ungefähr in die Mitte zwifchen berfelben und bem Heros 
desthore. Bon ber Norboftede ift eine Strede der Norbmauer 
gegen bad Damasfusthor neu. Zwiſchen dem zweiten und 
dritten Thurme von berfelben in der Richtung gegen dieſes 
Thor findet man wiederum ältere Grundlagen, aber feine 
folche, die auch nur der Römer-Zeit angehören dürften. Oftlich 
gleich neben dem zweiten Thurme vom Herobesthore an gegen 
bie Rorboftede fiebt man in ber zweiten Lage einen Stein 
mit einer Länge von 8’/,’ und mit einer Höhe von 3°, und 
baneben in der Flanke alte, geränderte Steine, welche neuauf- 
gemauerte tragen. Es entfpricht dieſe Stelle dem Gemäuer, 
welches, fälfchlich der Thurm Tanfrebs’, von innen förmlich 
in die Stadtmauer gelafien ift, ohne daß man aber außen 
das Durchgreifen gewahr wird, 

Gleich beim vierten Thurme weftwärts vom Damasfus- 
thore flieht außerhalb der Stadt ein geebneter Felſen und 
nördlich gegenüber ebenfalls ein Felſen mit einer entfprechenden 
fenfrechten Fläche, als Hätte bazwifchen ein Graben gelegen. 
Die Richtung jener Felſen ift W. 28° S. Zwiſchen biefem 
vierten Thurme und ber Norbweftede ber Stadtmauer finden 
ſich noch neben biefer gerabe fortlaufende, wahrfcheinlich mit 
telalterfiche Mauerrefte?. In der Edle der Stadt, dem latei⸗ 
nifhen Klofter gerade nördlich gegenüber, fand man Ueberrefte 
einer aus großen, gehanenen und geränderten Steinen erbauten 
Mauer, darin fo große Blöde, daß fie zuerſt für den natür⸗ 


1 Mihaud und d'Eſtourmel. 

2 Etwa 550 Schritte W. vom Damaskusthore, wenige Schritte von 
den Mauern find Refte der Ältern oder römifchen, Maffen von Stein 
fülle mit fchweren Quadern bekleidet. Prokeſch 87. 


lichen Fels Hätten genommen werben Tönnen, und überhaupt 
eine ungemeine Menge antifer und geränderter Steine zwifchen 
der Nordweſtecke der Stabt und dem Damasfusthor", 
Zwifchen ber Südweſtecke der Stabt und bem Zionsthore 
nimmt man manche geränderte Steine wahr, bie aber nicht 
dem hohen Alterthume angehören. Gegenüber dem erften her 
vortretenden Thurme Cweftlich) über dem Miftthore oder nahe 
bei jenem, nörblih am Wege, der vom Zionsthore zum Si⸗ 
loahbrunnen führt, fand ich Refte einer Dauer von geränderten 
Steinen, bie eine Richtung von Nordweſt nah Südoſt zeigt. 
Über dem Doppeltbore (unter der Alfa) an der Sübfeite 

bes Haram? trägt ein vierediger Stein folgende, jegt auf dem 
Kopfe ſtehende Inſchrift: 

(DITOAELHADRIANO 

A NTON INAVGPIO 

PPPONTIFAVG VR 

| P P?° 
bie von den ber Wohlthat des Hadrian gebenfenden neuen 
Anfteblern (Griechen) dem Gründer und Befchüger geſetzt worben 
it. Gewiß gar Feinen antiquarifhen Werth bat es, daß 
den Mauerſtrich vom Jaͤfathore bis zur Sübweftede der Stadt 
die Eingebornen mit dem eigenthümlichen Namen: Thürme 
von Gaza (Abraͤdſch Ghaßeh) belegen*. 


1 Wolcott und Tipping in der Bibi. Saera, 1843, 29. Robin 
fons Zop. 59. Bgl. Wilson 1, 421 (The Saracens have made 
grooves in them [die antifen, großen Steine W. vom Damaskus 
thore] to make them correspond symmetrically with their own work- 
ande? above; and the traveller is apt te pass them by without 
noüce ), 

2 Krafft 229. On the farthest end of the sonthern city and temple 
mount wall, a large stone, Schwars 337, 

3 Krafft endete die Inſchrift. Berbeffert theile ich fie mit nach 
Schwarz (auch mit einem Facfimile), fo wie nah Schul (fie fei 
wohl erhalten bis auf den Duerfirich des erſten T) und Tuch (EB. 

r 6 nie 27 morgenl. Gesellsch, 4, 258, 895 (1850). 
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Die alten Steine abgerechnet, ſind die gewoͤhnlichen neuern, 
ebenfalls behauenen Kalkſteine, welche entweder ganze Mauer⸗ 
ſtrecken, ober doch die obern Lagen bilden, von ſehr mäßiger 
Größe”. Wo ich fie maß, fand ich ihre Höhe zu 20 bis 22”, 
Die Länge beträgt 2 bis 3° umb etwas mehr. 

Außer den Duadern find beim Bau der Mauer zur 
Seltenheit Säulenfragmente, wenigſtens an ber Oftfeite, ver- 
wenbet worden‘. Sp will der Sig ober die Säule Mos 
hammeds beſonders hervorgehoben fein. Sie ift nichts An- 
beres, ald ein Stud von einem dünnen Säulenfchaft, welches 
wagerecht, ber Ränge nad), vielleicht gefliffentlich, fo eingemauert 
wurbe, baß es etwa 3’ herausragt. Es fleht an der Oſt⸗ 
mauer des Haram efch-Scherif ziemlich hoch, hunbertundviers 
undzwanzig Schritte von ber Süboftede, und bildet gleichſam 
bie Südgrenze der Gräber, welche zwifchen dem Thale Kidron 
und der Dftmauer herziehen; benn füblih von biefer Linie 
gibt es Teine mohammebanifche Gräber mehr. Unter ben 
Mosiemin geht die Sage, dag Mohammed am Auferfiehungs- 
tage auf der Säule reitlings figen werbe, um alle Seelen zu 
richten“. Diefe Sage konnte ich nicht weiter verfolgen, als 
bis ins fünfzehnte Jahrhundert hinauf. Die Säule flat das 
mals unweit der Süboftede in der Oftmauer ſechs Ellen hoch, 
fo herausragend, daß ein Menſch, den Rüden der Mauer 
zugefehrt, auf berielben ſtehen oder figen Fonnte, wie der 
Mann auf dem Pferde mit herabhängenden Beinen. Um das 
J. 1480 fündigte fih ein arabifcher Pfeudoprophet an; er faß 
auf dem Säulenftüde, die Araber verfammelten fi) unter ihm, 
auf daß er ihnen zeige, wie Mohammed das Gericht halten 


Im AU emeinen nicht fehr groß. Robinſon 2, 17. 
2 Ba. —* ch 88. 


3 Dem Vr. PA (19, 458) iſt es eingefallen, fie als Nefte der Säu⸗ 
Ienhallen des Tempels zu erklären. 

4 So erzählte der Paſcha Reſchid dem Berfafler der Schrift: Acht 
Wochen in Syrien, 145. 
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werde. Kaum begann ex feine Weisfagungen, als er flürzte, 
Hals und Bein brach und verſchied'. Im fechszehnten Jahr- 
hunderte wurde bie gleiche Sage angeführt” und mit dem Zu⸗ 
fage gefchmüdt, dag Mohammed über Chriſtus entſcheiden 
werde, ob er über das Menfchengefchlecht recht gerichtet habe, 
und daß er, wenn fich Died ergebe, feine Schweſter an Chriſtus 
verloben werde, um mit ihm in engere Freundſchaft zu treten?. 
Die Sage vom jüngften Gerichtsfige Mohammebs hallte im 
vorlegten* und lebten? Jahrhunderte getreulich wieder. Auch 
in unferer Zeit follte man der Abgefchmadtheit die Ehre des 
Gedenfens anthun". 

Die Die der Mauer, wenigftens auf der Süd⸗, Weft- 
und Norbfeite, mißt 3 bis 4, Ihre Höhe iſt in bedentendem 
Grade ungleich". Je nad derſelben gibt es fünfzehn bis dreißig 
Lagen (die Bruſtwehr mit zwei Lagen), je eine zu 20 bie 
22” berechnet; bei einem Thurme zählte ich freilich einund⸗ 
dreißig Lagen. Ich fand nach eigener Meflung eine Höhe 
von 24°, auch mehr ober weniger. Am Garten bes armenifchen 
Jakobskloſters maß bie Mauer innen 18°, außen dagegen, am 
gleichen Orte, gegen das Mitteltbal Ben Hinnom, 33'/,', 
woraus erhellt, vaß hier der Garten 15'/,' hoch aufgefüllt 








1 Fan 2, 127 sq. Die Erzählung riecht fo ziemlich nach der Mönds- 
offizin. 

2 Stud von einer Marmelfteininen Säufe. Tſchudi 125. Den Pfeu- 
bopropheten läßt er aus. 

3 Fürer 63 (bei Besold. 353), 

4 Eine Marmorſäule von 5 bis 6’ Länge Surius 409 sg. Doub- 
dan nahm fogar in feinen Plan des Delberges (100) auch „M. 
Le trosne Mahomet’’ auf. Maundrell 105. Die Säule heiße 
Berat, und es foll am jängften Gerichte von derfelben bis zum Gipfel 
bed Delberges ein Haar oder ein ebenfo bänner Faden hinüberge⸗ 
fpannt werden, worüber dann Jedermann zu geben habe; bie Ber- 
dammien fallen beim Gehen ins flammenvolle Zofaphatsthal. Nau 60. 

> Thompfon $. 120. 

6 Palest. 1831, 39. Robinfon 2, 88. Mein Ban 62, 

7 De Bruyn 2, 266. DMirife 3i. Schubert 2, 533. 

8 Etliche 20 bis zu 50° Cengt.). Robinfon 2, 18. 
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ii. Außen neben dem Damaskusthore ragt die Mauer 80/ 
(engl.) über den Grund des Felſengrabens; fie ſelbſt hat ſe⸗ 
doch die ungewöhnliche Zahl von nur acht Lagen. Kurze und 
ſelbſt etwas längere Zeit nad dem Neubau wurde die Höhe, 
obſchon biefe auffiel, nicht genau bezeichnet’; erft aus dem 
vorlegten Jahrhunderte fehe ich biefelbe zu 6 Ellen? oder 5 
bis 6 Faden? angegeben. Die beträchtlihfte Höhe hat berienige 
Theil der Mauer, welcher die Süboftede bildet. Am glaub⸗ 
würbigftien wirb fie zu etwa 80° berechnet. Im Allgemeinen 
hat man die Höhe überſchätzt. Ich trachtete, an den höchften 
Stellen gegen innen-mit dem Senfblei zu meſſen, und doch 
brachte ich, zwiſchen dem Zions⸗ und Jafathor, nicht mehr, 
als etwa 20° heraus, Gerade oberhalb bes Miſtthores dürfte 
die Dauer auch von außen ber am niebrigften fein®. Innen 
zeichnet ſich die Mauer an mehreren Stellen durch Niedrigfeit 


1 Mari alti. Quaresım. 2, 41b. Dieſe unbefiimmie Angabe war im» 
merhin befier, als im gegenwärtigen Jahrhunderte die unrichtigen 
einläßlihden Angaben von Epateaubriand (120°. 2, 66), Pro» 
keſch (56. 88), Lamartine (200 bis 300°. 2, 154 f.). 

2 De Bruyn, 

3 Mirike. 

4 So viel erhielte man, wenn man nah Prokeſch der Südoſtecke 15 
alte und 22 neue Lagen geben dürfte Wolff verfihert (65), daß 
bie Höhe am nördlichen Ende, beim Stephansthore, 44 bis 45’ und 
an der Süpede 88 bis 89° beirage. Un Iebterer mindeflens 60° 
Cengl.) nah Robinfon und Smith (2, 59), etwa 100° Cengl.) 
nach den Palest. 1831(38). 

3 Prokeſch. Nach dem englifchen Plane von Aldrih und Symonds 
iR hier CK) die Dauer innen allerdings am niedrigfien, nur bruſt⸗ 
wehrhoch und außen auch bedeutend niebrig (26); doch wäre nah 
demſelben die Dauer wenfih Leim 2. Thurme, von der SO.⸗Ecke 
der Stadt weſtwärts gezählt (6), außen noch niedriger (25°); auf 
dem Bezethafelien (EB) innen 5° und außen 80’, eigentlih 43’, da 
das Liebrige Felfenwand if; im SO.Winkel der Ehatuni’ch (DO. ne 
ben dem Miſithore III) innen 14’ und außen 58’; an der NW.⸗Ecke 
(C) innen 31’ und außen 47’; am Yäfathore (B) und weſtlich vom 
Zionstpore (L) innen und außen gleich hoch, beinahe gleih, nur 
wenige ° höher. innen gleich nördlich vom Stephansthore (H). Nies 
driger innen, als außen if nad biefem Plane die Mauer nur am 
Damastustpore CD), nämlich innen 25° und außen 37’ ho. 
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Kapellen und Hallen 'in die ferne Heimat. Um aber die Züge 
bes Dildes von dem moslemifchen Heiligihum zu ergänzen, 
fleigt man auch auf die Dauer nörblih vom Stephansthore. 
Hier überfehaut man mit Leichtigkeit einen großen Theil bes 
Haram, das mit Heinen Häuschen überfäet ift, und das große 
Tempelachteck bietet fih von ber Norbfeite dar. Indeſſen 
ziehen da ben Blick noch andere Theile der Stadt auf fi, 
voraus ber Zion mit ber Feſtung, die Doppelfuppel der Auf- 
erſtehungskirche und bie nahe, trauernb verlaſſene Mofchee 
Salahireh oder die weinende Anna (Kirche). Weniger Reiz 
verleibt bie Partie vom Herobes zum Damasfusthor und 
von ba zum Szäfathor, obfehon auch fie von den Einwohnern 
der Stadt nicht fo felten zum Spazirgange benutzt wird. 
Auf der Südmauer vom Miftthore bis zum Zionsthore, in 
der Nähe der Zempelbaurefte aus ber alten jübifchen Zeit, 
luſwandeln mehr die Juden, zumal an ihrem Sabbath. Wer 
aber dem Schwindel unterworfen ift, laßt das Spaziren da⸗ 
ſelbſt an einigen Punkten bleiben; bie Stiegen find ſchmal 
und ohne Geländer, und wenn man bie Höhe erreicht, fo iſt 
man oben auch nur gegen außen durch bie bruftbohen Zinnen 
geſchuͤtzt. 

Zwiſchen den Mauern erheben ſich Thürme, die burd- 
gängig Vierecke oder Rechtecke“ zur Grundfläche haben. Ihre 
Breite wechfelt von ſechs big zu vierundgwanzig Schritten. Gie 
greifen vier bis vierzehn Schritte aus der Dauer vor. Die 
Rärffien Thürme find die zwei ber Südweſtecke nächſten auf 
der Weflfeite; derienige zwiſchen biefer Ede und bem Ziong- 
tzore; der erſte und britte Öftlih von dieſem Thore, jener 
inf Schritte vorragend und ſechszehn breit, biefer achtzehn 
Schritte breit, und acht und neun Schritte vorfpringend; ber 


1 ift (35) wenig öflih vom Damaskusthor innerhalb ber 
Say ee —* runden Thurmes gefunden haben, 


Thurm in der Norboflede; der Thurm auf dem Felsabſturze 
an der Nordſeite, endlich der in der Nordweſtecke. Die Halb⸗ 
thürme oder Flanken greifen von der Breite eines Schrittes 
bis zu der von zehn vor. Die entſchieden ſtärkſten Halbthürme 
fieben zu beiden Seiten des Nordweſtwinkels?. Im erften 
Eckthurme oberhalb des Mifkthores, an der Stelle Chot Burbfch 
el⸗ Kebri’ed, kann man inwenbig tief binabfleigen; ich fanb 
jedoch nirgends eine Felshöhle oder einen unterirbifhen Gang. 
Ich zählte im Ganzen vierunddreißig Thürme”. Vom Zäfe- 
thore bis zum Miftthore gibt es zehn Thuͤrme; von dieſem 
bis zum Goldthore keinen Thurm, allein das Thor ſelbſt 
bildet einen folhen; von bier bis und mit der Norboflede 
fünf Thürme; von diefer bis und mit dem Herodesthore drei 
Thürme; von da bis zum Damasfusthore fünf; von bier bis 
zur Norbwefledfe fünf Thürme; von dieſer bis und mit bem 
Säfathore fünf Thürme. Noch muß die Bemerfung beige- 
fügt werben, daß mande Thürme nicht viel, bie meiften nur 
wenig über bie Mauerhöhe emporftehen, daß ihre Entfernung 
von einander ungleih ift’, und daß durch das Herausfichen 
der Thürme, wie der Flanken im Laufe der Mauer mehr 
oder minder eine Zidzadfinie* gebildet wird. 

Man findet inmerhalb der Stabt noch zwei merfwürbige 
Thurmrefte, die näher befchrieben zu werden verdienen. Die 
einen Trümmer, von ben Arabern Ka’ldah Dihelü’p (Go- 
liathsburg)* genannt, fliehen in der Nähe des Nordweſtwinkels 








1 Protefh 8 f. 

2 Prokeſch 40 Thürme und 20 Flanken; 15 Thürme auf ber Nord» 
feite, 108.,9 8,60. 

3 Abfände unter fih ungleich. Prokeſch 88. 

4 Presgue toutes les auires parlies (außer dem Theile vom Stephans- 
thore mittagwärts) font des courbes ct des angles. Ladoire 52. 

5 Kulat Jellub. Wolcott im 1. supplement (pag. 26) zu Robin« 
fons Biblical Researches in Palestine. Kasr Dschalüd. Schulß’ 


Plan. Krafft 40. vo —ð I» Goliath im Koran, Sur, 2, 5, 


% 


— 67 — 


der Stabtmmter, nicht weit über dem Franziskanerkloſter zum 
Salvator, faum ein Dutzend Schritte von ber Weſtmauer ver 
Stadt. Der Mauerreft ftellt einen Würfel von etwa 20° 
Höhe vor. Die obere Fläche desfelben, ein Duadrat, ift im 
länglichen Biereden mit Steinen gepflaftert. Gegen Mittag 
fiept man eine viereckige, jedoch nicht fehr tiefe Öffnung. An 
der Südweſtecke fowohl, als an der Norboftede ſteht noch ein 
12 bis 18° Hoher, mit Fleinen Steinen gemauerter Aufſatz. 
Der genflafterte Pla hat von Nordoſt nad) Nordweſt dreißig 
Schritte Länge und vierundzwanzig Schritte Breite, Da oben 
genießt man eine fchöne Ausſicht auf Die Stadt und ihre 
Umgebung. Unten nimmt die Längenfeite, welche der Stabt- 
mauer zugefehrt ift, ein Gewölbe ein. Der offene Eingang 
findet fih gegen Nordoſt. Seine Länge, die zugleich bie 
Mauerdide bezeichnet, mißt 11’ 7”, feine Breite 4 gleich 
mäßig oben, wie unten, Wenn man ins Gewölbe geben will, 
fo fieht man rechterfeits, gleich vor dem Übergange in daffelbe, 
eine Kerbe, wahrfcheinlich zur Aufnahme eines Riegeld. Die 
untern Steine diefes Einganges find groß und gerändert'. 
Em Edftein nad innen hat 4° 3” Länge, 3° 3” Dide und 
2 1° Höhe, Während die Seitenwände des Einganges alt 
find, rührt das Gewölbe deffelben aus neuerer Zeit ber, fo 
wie bag eigentlihe Gewölbe, das wir jest näher ind Auge 
faften werben. Seine Länge beträgt 30'/,’ von Nordoſt nad) 
Süudweſt, feine Breite 15° 8, feine Höhe beiläufig 10°. Oben 
an ber Dede zählt man 5 Bogen und ebenſo viel vieredige 
Offnungen, die aber verfchüttet find und darum feine Helle 
mehr geftatten. ‘Der Boden iſt etwas uneben und nicht ge- 
pflaftert. An der Südoftfeite dringt eine Niſche hinein, und 
131 f. ©. Winer’s bibl. Realwoörterb., Art. Goliath. Daſſelbe 
und sluJ> .in Marcel’s Vooabulaire, 
1 Sigantifhe Reſte. Schultz 95. Sein Plan irrig. 
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an ber Süpweftfeite ein Heiner Gang in ein anderes, Heines 
Gewölbe, das, bei meinem DBefuche, ein Hund mit feinen 
ungen’ fo treu bewachte, daß ich auf eine Eroberung eins⸗ 
weilen Berzicht Leiftete. Wenn man von außen dieſen Mauer⸗ 
ſtock befteht, fo wird voraus bie Baſis der Südwefleife aufs 
fallen. &8 erhielten fich an biefer Ede, inmitten des neuern 
Mauerwerkes, in ungleiher Richtung mis biefem, vier Tagen 
großer, geränderter Steine. Diefe laufen nämlih von Süd 
nach Nord, die neuere Mauer hingegen auf der einen Seite 
NR. 40° Wr Es waltet bei mir nicht der mindefte Zweifel, 
dag jene vier Lagen Steine einer fehr alten Mauer ange 
hören. Der cigentlihe Würfel mit ben Auffägen if Dagegen 
neuern Urfprungde, Die Ruine vermochte die Aufmerkfamfeit 
der Altern Pilger nicht zu erregen. Weber der Bericht aus 
dem breisehnten Jahrhunderte, dag beim Thurm Neblofa, 
NRäblusthurmd) an einer Stelle, wo man beim hellen Him⸗ 
mel angeblih ganz Arabien, den Jordan, das tobte Meer 
und vieles Andere mehr fehen konnte, noch Trümmer eines 
fehr feften VBorwerfes angetroffen wurden’, noch jener aus 
dem fünfzehnten Jahrhunderte, daß an ber Norbweflede ber 
fehr hobe Thurm Phafaelos oder Pſephinos ftand*, erlaubt, die 
Gefchichte der Trümmer des Kaldah Dfehell’d zu beginnen. 


1 Auf diefer Seite, außer der Stadt, fah ich einmal ein ganzes Rudel 
Hunde durch einen fleinen Kanal aus der Mauer hervorkriechen. 
Vielleicht diente dieſer zur Speifung des nun verfchütteten Teiches 
Bathfeba in der Nähe des Jäfathores. 

2 Dot. Robinfon 2, 184 f. 

3 Propugnaculum, cujus ruinæ adhue visuntur. Brocard, c.8, Oder 
eine Anſpielung auf den Pſephinos? 

4 Phasclus vel Psaefinas Hippicus.. Jos, VI, e. 8. De quo tamen 
miratus sum sıepe, cum civitas sancta ad occideniem habeat mon- 
tana supraeminentia. Fadri 2, 119. Gtliche alte zerfallene Dauern 
und antiguiteten von dem Thurn Fasello. Breüning 220. Oder 
nicht beffer die Stelle außer der Stadt, wohin Robinfon den 
Pſephinos verlegt? Wirklich aber identifizirt Krafft (AO) das Aa 
laäah Dſcheluͤd mit dem Pſephinos. 
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In diefem fuchte man erft unlängft den Thurm Tanfreds’, 
wohl mit gutem Rechte. Die Überlieferungen aus der Zeit 
des Königreiches Jeruſalem lauten beftimmt dahin, daß biefer 
Eckthurm in der Nordweſtecke?, und nit, wie man auch zu 
deuten befiebte?, in ber Norboftede lag. Die Beichaffenheit 
der Dlauer, wie man fie an mittelalterlichen Gebäuden im 
Abendlande antrifft, fpricht entfchieden dafür, daß fie von ber 
Hand der Abendländer gebaut ſei. Dazu kommt noch bie 
Sage der Mohammedaner, daß die Chriften im Karlaͤah Dfche- 
lu d, gegenüber dem Davidsthurme, Fräftigen Widerſtand lei⸗ 
ſteten. 

Ein anderer Thurm oder Mauerreſt begegnet uns in 
einiger Nähe der Nordoſtecke. Er heißt bei den Arabern 
Burdſch Dſchebel Chaͤrni. Auf die Trümmer aufmerkſam 
gemacht, iſt mir nicht ohne einige Schwierigkeit die Auffindung 
der Stelle gelungen, wo nach einer irrigen Annahme Tankreds 
Thurm geſtanden habe. Das Herodesthor liegt im ſechsten 
Thurme vom Damaskusthor an gegen Oſt, und von jenem 
Thor an zählt man in der Richtung gegen Morgen in der 
Stadt fünf Blenden nach einander, und da, wo in gleicher 
Entfernung die fechste Hätte angebracht werben ſollen, ſtehen 
die alten Mauerüberrefte. Allerdings für fränkifche Abkunft 


1 Robinfon 2, 112, Anm. 

2 As die Epriften 1099 fahen, daß Zerufalem von Oſt und Suͤd we 
en der tiefen Thäler vergeblich befürmt wurde, faßten fie den Ent 
chluß, es von Mitternacht, zumal zwifchen dem Stephans⸗ oder dem 

jetzigen Damaskusthore und der Norboftede, anzugreifen. Guild, Tyr. 
8, 9. Bel diefer Beſtürmung hatte die Staptmauer einen Nord⸗ 
weftthurm, der Tankreds Thurm hieß. Id. Bol. auch ibi 9, 18, Dux 
vero Godefridus cornu civitatis, quod est super vallem Josaphat, 
cum suis occupabat: Et Tancredus aliud cornu versus turrim Da- 
vid., infestabat, Gesta Francor, exp. Hierus. (27 [574]). Bal. 
den Plan des fränfifchen Zerufalem in der Schrift über Siloah u. f- f- 

3 Prokeſch 86. Michaud et Poujoulat 4,270. D’Estourmel 2, 

Der Irrihum rührt zweifelsohne bafer, daß das Damaskusthor nicht 
in dem Stephansthore des Biſchofs von Zyrus erkannt wurde. 


an der Südweſtſeite ein Heiner Gang in ein anderes, Heines 
Gewölbe, das, bei meinem Beſuche, ein Hund mit feinen 
ungen! fo treu bewachte, daß ich auf eine Eroberung eins⸗ 
weilen Berzicht Teiftete. Wenn man von außen diefen Mauer- 
ſtock befieht, fo wird voraus bie Baſis der Südweſtecke aufs 
fallen. Es erhielten ſich an biefer Ede, inmitten Des neuern 
Mauerwerfes, in ungleiher Richtung mis biefem, vier Lagen 
großer, geränberter Steine. Diefe laufen nämlih von Süd 
nah Nord, die neuere Mauer hingegen auf ber einen Seite 
N. 40° W.? Es waltet bei mir nicht der mindefte Zweifel, 
daß jene vier Lagen Steine einer fehr alten Mauer ange- 
hören. Der eigentliche Würfel mit den Auffägen ift Dagegen 
neuern Urſprungs. Die Ruine vermochte die Aufmerkſamleit 
ber Altern Pilger nicht zu erregen. Weber der Bericht aus 
dem breizehnten Jahrhunderte, daß beim Thurm Neblofe, 
Räblustpurm?) an einer Stelle, wo man beim hellen Him⸗ 
mel angebli ganz Arabien, den Jordan, das tobte Meer 
und vieles Andere mehr ſehen Fonnte, noch Trümmer eines 
fehr feften Vorwerkes angetroffen wurden’, noch jener aus 
den fünfzehnten Jahrhunderte, daß an ber Rorbiweftede der 
fehr hohe Thurm Phaſaelos oder Pſephinos ftand*, erlaubt, bie 
Geſchichte der Trümmer des Karlaͤah Dicheli’d zu beginnen. 
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1 Auf dieſer Seite, außer der Stadt, fah ich einmal ein ganzes Rubel 
Hunde durch einen kleinen Kanal aus der Mauer hervorkriechen. 
Vielleicht diente biefer zur Speifung des nun verfhütteten Teiches 
Bathfeba in der Nähe tes Jäfathores. 

2 Bol. Robinfon 2, 114 f. 

3 Propugnaculum, cujus ruine adhuc visuntur. Brocard, 0.8. Ober 
eine Anfpielung auf den Pſephinos? 

4 Phasclus vel Psaefinas Hippicus,. Jos, VI. e. 8. De quo tamen 
miratus sum sæpe, cum civitas sancta ad occidentem habcat mon- 
tana supraeminentia, Fabri 2, 119. Etliche alte zerfallene Mauern 
vnd antiquiteten von dem Thurn Faselle, Breüning 220. Oder 
nicht befier die Stelle außer der Stadt, wohin Robinfon den 
Pſephinos verlegt? Wirklich aber identifizirt Krafft (40) das Ka 
läah Dſchelüd mit dem Pſephinos. 





⸗⸗ 


Sn diefem fuchte man erft unlängft den Thurm Tankreds!, 
wohl mit gutem Rechte. Die Überlieferungen aus ber Zeit 
des Königreiches Serufalem lauten beftimmt dahin, daß viefer 
Eckthurm in ber Rordweftede?, und nit, wie man aud zu 
deuten beliebte’, in ber Norboftede lag. Die Befchaffenheit 
der Dauer, wie man fie an mittelalterlihen Gebäuden im 
Abendlande antrifft, ſpricht entfchieden dafür, daß fie von ber 
Hand der Mbendländer gebaut ſei. Dazu kommt noch bie 
Sage der Mohammedaner, daß die Ehriften im Karlaͤah Dſche⸗ 
dd, gegenüber dem Davidsthurme, Fräftigen Widerftand lei⸗ 
fteten. 

Ein anderer Thurm oder Mauerreft begegnet ung in 
einiger Nähe der Nordoſtecke. Er heißt bei den Arabern 
Burdſch Dſchebel Ehä’ni. Auf die Trümmer aufmerffam 
gemacht, ift mir nicht ohne einige Schwierigfeit die Auffindung 
der Stelle gelungen, wo nach einer irrigen Annahme Tankreds 
Thurm geftanden habe. Das Herodesthor Tiegt im fechsten 
Thurme vom Damasfusthor an gegen Oft, und von jenem 
Thor an zählt man in der Richtung gegen Morgen in der 
Stadt fünf Blenden nad) einander, und da, wo in gleicher 
Entfernung die fechste hätte angebracht werben follen, flehen 
bie alten Mauerüberrefte. Allerdings für fraͤnkiſche Abfunft 


1 Robinfon 2, 114, Anm. 

2 Als die Epriften 1099 fahen, daß Zerufalem von Oft und Sid we⸗ 
en der tiefen Thäler vergeblich befürmt wurde, faßten fie den Ent⸗ 
chluß/ es von Mitternacht, zumal zwifchen dem Stephand- oder bem 

jebigen Damaskusthore und der Norvoflede, anzugreifen. Guild, Tyr. 
8, 9. Bei diefer Beflürmung hatte die Stadtmauer einen Nord⸗ 
wefttfurm, der Tankreds Thurm hieß. Id. Pol. auch ibi 9, 18. Dux 
vero Godefridus cornu ceivitatis, quod est super vallem Josaphat, 
cum suis occupabat: Et Tancredus aliud cornu versus turrim Da- 
vid;. infestabat, Gesta Francor, exp. Hierus. (27 [574]). Dal. 
den Plan des fränftfchen Zerufalem in der Schrift über Siloap u. f- f- 

3 Brofefi 86. Michaud et Poujoulat 4, 270. D’Estourmel 2, 32. 
Der Irrthum rührt zweifelsohne baper, Daß das Damaskusthor nicht 
in dem Stephansthore des Biſchofs von Zyrus erfannt wurde. 
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lichen Fels hätten genommen werben koͤnnen, und überhaupg 
eine ungemeine Menge antifer unb geränderter Steine zwifchen 
der Nordweſtecke der Stabt und dem Damaskusthor!. 
Zwifchen der Sübweftede ber Stadt und dem Zionsthore 
nimmt man manche geränderte Steine wahr, die aber nicht 
dem hohen Alterthume angehören. Gegenüber dem erften ber- 
vortretenden Thurme (weſtlich) über dem Miftthore ober nahe 
bei jenem, nörbli am Wege, der vom Zionsthore zum Si- 
loahbrunnen führt, fand ich Reſte einer Dauer von geränberten 
Steinen, bie eine Richtung von Norbweft nah Südoſt zeigt. 
Über dem Doppelthore (unter der Alfa) an ber Sübfeite 

bes Haram? trägt ein vierediger Stein folgende, jetzt auf dem 
Kopfe ſtehende Inſchrift: 

(TITOAELHADRIANO 

A NTON INAVGPIO 

PPPONTIFAVG VR 

pP P° 

bie von den der Wohlthat des Hadrian gebenfenben neuen 
Anfiedlern (Griechen) dem Gründer und Befchüger gefebt worben 
it. Gewiß gar feinen antiquarifchen Werth bat es, daß 
den Mauerflrih vom Fäfathore bis zur Südweſtecke ber Stabi 
die Eingebornen mit dem eigenthümlichen Namen: Thürme 
von Gaza (Abraͤdſch Ghaßeh) belegen*. 


1 Volcott und Tipping in der Bibl. Sacra, 1843, 29. Robin. 
fons Top. 59. Bgl. Wilson 1, 421 (The Saracons have made 
grooves in them [die antifen, großen Steine W. vom Damaskus 
thore] to make them correspond symmetrically with their own work- 
8 abovo; and the traveller is apt to pass them by without 
notice), 

2 Krafft 229. On the farthest ond of the sonthern oity and temple 
mount wall, a large stone, Schwars 337. 

3 Krafft endete die Inſchrift. Berbeffert theile ich fie mit nad 
Schwarz (auch mit einem Facfimile), fo wie nah Schultz (ſie fe 
wohl erhalten bis auf den Querſtrich des erſten T) und Tu (EB. 

j en Deutssh. morgen]. Gesellsch. 4, 258, 895 (1850), 

ultz 27, 
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Die alten Steine abgerechnet, ſind die gewoͤhnlichen neuern, 
ebenfalls behauenen Kalkſteine, welche entweder ganze Mauer⸗ 
ſtrecken, oder doch die obern Lagen bilden, von ſehr maͤßiger 
Größe, Wo ich fie maß, fand ich ihre Höhe zu 20 bis 222, 
Die Länge beträgt 2 bis 3° und etwas mehr. 

Außer den Quadern find beim Bau ber Mauer zur 
Seltenheit Säulenfragmente, wenigſtens an ber Ofifeite, ver- 
wendet worden?. Sp will der Siß ober die Säule Mos 
hammeds befonders hervorgehoben fein. Sie ift nichts An- 
beres, ald ein Stüd von einem bünnen Säulenfchaft, welches 
wagerecht, ber Länge nad), vielleicht gefliffentlich, fo eingemauert 
wurde, Daß es etwa 3° herausragt. Es fleht an der Oft- 
mauer bes Haram efh-Scherif ziemlih hoch, hundertundvier⸗ 
undzwanzig Sithritte von der Südoſtecke, und bildet gleichfam 
bie Südgrenze ber Gräber, welche zwifchen dem Thale Kibron 
und ber Oſtmauer herziehen; denn fühlich von biefer Linie 
gibt es Feine mohammebanifche Gräber mehr. Unter den 
Moslemin geht die Sage, da Mohammed am Auferftehungs- 
tage auf der Säule reitlings figen werde, um alle Seelen zu 
vichten®. Diefe Sage konnte ich nicht weiter verfolgen, als 
bis ins fünfzehnte Jahrhundert hinauf. Die Säule flat das 
mals unweit der Südoſtecke in der Ofhmauer ſechs Ellen hoch, 
fo herausragend, daß ein Menſch, den Rüden der Dauer 
zugefehrt, auf berfelben ſtehen oder figen Tonnte, wie ber 
Mann auf dem Pferde mit herabhängenden Beinen. Um das 
%. 1480 fünbigte ſich ein arabifcher Pfeupoprophet an; er faß 
auf dem Säulenftüde, die Araber verfammelten fich unter ihm, 
auf daß er ihnen zeige, wie Mohammed das Gericht halten 


Sm Aal emeinen nit fehe groß. Robinfon 2, 17. 
> 3, Brote 


3 Dem Dr. AA ( 15, 458) {fi es eingefallen, fie ald Reſte der Säu⸗ 
lenhallen bes Tempels zu erklären. 
4 So erzählte der Pafıya Reſchid dem Verfaſſer der Schrift: Acht 
Boden in Syrien, 145. 
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werde. Kaum begann ex feine Weisfagungen, als er flürzte, 
Hals und Bein brach und verſchied'. Im fechszehnten Jahr- 
hunderte wurbe bie gleiche Sage angeführt? und mit dem Zu⸗ 
ſatze gefchmüdt, daß Mohammed über Ehriftus entfcheiden 
werde, ob er über das Menſchengeſchlecht recht gerichtet habe, 
und daß er, wenn fid) Dies ergebe, feine Schweſter an Chriſtus 
verloben werbe, um mit ihm in engere Freundſchaft zu treten”. 
Die Sage vom jüngften Gerichisfige Mohammeds hallte im 
vorlegten* und legten? Jahrhunderte getreulich wieder. Auch 
in unferer Zeit follte man ber Abgeſchmacktheit die Ehre dee 
Gedenfens anthun“. 

Die Dide der Mauer, wenigftend auf der Süd-, Weft- 
und Norbfeite, mißt 3 bis 4°. Ihre Höhe if in bedentendem 
Grade ungleih". Ye nad berfelben gibt es fünfzehn bie dreißig 
Lagen (die Bruſtwehr mit zwei Lagen), je eine zu % bie 
22° berechnet; bei einem Thurme zählte ich freilich einund⸗ 
dreißig Lagen. Ich fand nach eigener Meflung eine Höhe 
von 24°, auch mehr oder weniger. Am Garten des armenifchen 
Jakobskloſters maß die Mauer immen 18°, außen dagegen, am 
gleihen Orte, gegen das Mittelthbal Ben Hinnom, 33'/,’, 
woraus erhellt, vaß bier ber Garten 15’, hoch aufgefüllt 


1 ur 2, 127 29. Die Erzählung riecht fo ziemlich nad der Mönde- 
offizin. 


2 Stud von einer Marmelfteininen Säule, Tſchudi 125. Den Pſeu⸗ 
bopropheten läßt er aus. 

3 Fürer 63 (bei Besold. 353). 

4 Eine Marmorfäule von 5 bis 6’ Länge Surius 409 54. Doub- 
dan nahm fogar in feinen Plan des Delberges (100) auch „44. 
Le trosne Mahomet’ auf. Maundrell 105. Die Säule heiße 
Berat, und es foll am jüngſten Gerichte von derfelben bis zum Gipfel 
bed Deiberges ein Haar oder ein ebenfo dänner Faden hinüberge⸗ 
fpannt werden, worüber dann Jedermann zu geben habe; die Bere 
dammten fallen beim Geben ins flammenvolle Jofappatsthal. Nau 60. 

3 Thompfon $. 120. 

6 Palest, 1831, 39. Robinfon 2, 88. Mein Plan 62, 

7 De Bruyn 2, 266. Mirike 31. Schubert 2, 533. 

8 Etliche 20 bis zu 50° Cengl.). Robinfon 2, 18. 





ik. Außen neben ben Damaskusthore ragt die Dauer 80/ 
Cengl.) über den Grund des Felſengrabens; fie felbft hat ſe⸗ 
doch bie ungewöhnliche Zahl von nur acht Lagen. Kurze und 
ſelbſt etwas längere Zeit nad dem Neubau wurde die Höhe, 
obſchon diefe auffiel, nicht genau bezeichnet’; erft aus dem 
vorletzten Jahrhunderte fehe ich diefelbe zu 6 Ellen? ever 5 
bis 6 Faden? angegeben. Die beträchtliche Höhe hat derjenige 
Theil der Mauer, welcher die Süboftede bildet. Am glaubs 
wöürbigften wird fie zu etwa 80° bererhnet!. Im Allgemeinen 
bat man die Höhe überſchätzt. Ich trachtete, an den höchſten 
Stellen gegen innen-mit dem Senkblei zu wmeflen, und doch 
brachte ich, zwifchen dem Zions⸗ und Zäfathor, nicht mehr, 
ald etwa 20° heraus, Gerade oberhalb des Miſtthores bürfte 
die Mauer auch von außen ber am niebrigften fein‘. Innen 
jeichnet fich die Mauer an mehreren Stellen durch Niebrigfeit 


5 Prokeſch. Nach dem englifchen Plane von Aldrich und Symonds 
it Hier CK) die Mauer innen allerdings am niebrigften, nur bruſt⸗ 
wehrhoch und außen auch bedeutend niebrig (26); doch wäre nad 
bemfelben die Mauer weflih beim 2. Thurme, von der SO.⸗Ecke 
der Stadt wehwärts gezählt (E), außen noch niebriger (25°); auf 
dem Bezethafelfen CE) innen 5° und außen 80°, eigentlip 43°, da 
das Vebrige Felfenwand iR; im SO.Winkel der Ehatuni’ch (DO. ner 
ben dem Miftihore III) innen 14° und außen 58°; an der RW.⸗Ecke 
(C) innen 31° und außen 47°; am Zäfathore (B) und wehlih vom 
Zionsthore (L) Innen und außen gleich hoch, beinahe gleih, nur 
wenige ° höher. innen gleich nörblich vom Stephansthore (H). Nies 
Driger innen, als außen if nach diefem Plane die Mauer nur am 
Damastusipore CD), nämlich innen 25° und außen 37° ho. 


Thurm in der Norboftedes ber Thurm auf dem Felsabſturze 
an ber Norbfeite, enblich der in ber Nordweſtecke. Die Halb- 
thürme oder Flanken greifen von ber Breite eines Schrittes 
bis zu der von zehn vor. Die entſchieden ſtärkſten Halbthürme 
fiehen zu beiden Seiten des Nordweſtwinkels!. Im erften 
Eckthurme oberhalb des Miſtthores, an der Stelle Chot Burdſch 
el⸗ Kebried, kann man inwendig tief hinabſteigen; ich fand 
jedoch nirgends eine Felshöhle oder einen unterirbifhen Gang. 
Ich zählte im Ganzen vierunddreißig Thürme?., Vom Jaäfa⸗ 
thore bis zum Mifttbore gibt es zehn Thürme; von biefem 
bis zum Goldthore keinen Thurm, allein das Thor ſelbſt 
bildet einen folchen; von bier bis und mit der Norboftede 
fünf Thürme; von biefer bis und mit dem Herodesthore brei 
Thürme; von da bis zum Damasfusthore fünf; von hier bie 
zur Nordweſtecke fünf Thürme; von biefer bis und mit dem 
Jafathore fünf Türme, Noch muß die DBemerfung beige: 
fügt werden, daß manche Thürme nicht viel, die meiſten nur 
wenig über bie Mauerhöhe emporftehen, daß ihre Entfernung 
von einander ungleich ift’, und daß durch das Herausfichen 
der Thürme, wie der Flanken im Laufe der Mauer mehr 
oder minder eine Zickzacklinie“ gebildet wird. 

Dean findet innerhalb der Stadt noch zwei merfwürbige 
Thurmrefte, die näher befchrieben zu werben verdienen. Die 
einen Trümmer, von ben Arabern Ka’ldah Dſchelud (Go- 
liathsburg)? genannt, flehen in der Nähe bes Nordweſtwinkels 








1 Protefh 8 f. 

2 Prokeſch 40 Thürme und 20 Flanken; 15 Tpürme auf der Nord⸗ 
feite, 10®B.,9 8,608. 

3 Abflände unter fih ungleich. Prokeſch 88. 

4 Presgue toutes les auires parlies (aufier dem Theile vom Stephans- 
thore mittagwärts) font des oourbes ct des angles. Ladoire 52. 

5 Kulat Zelüd. Wolcott im 1. supplement (pag. 36) zu Robin- 
ſons Biblical Researches in Palostine, Kasr Dschalüd. Sul’ 


Plan. Krafft 40. vo LS Goliath im Korän, Sur. 2, 5, 
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ber Stadtmauer, nicht weit über dem Franziskanerkloſter zum 
Salvator, kaum ein Dutend Schritte von der Weſtmauer ber 
Stadt. Der Mauerreft flellt einen Würfel von etwa 20° 
Höhe vor. Die obere Fläche besfelben, ein Quadrat, ift im 
länglichen Bieredlen mit Steinen gepflaftert. Gegen Mittag 
ſieht man eine vieredige, jedoch nicht fehr tiefe Öffnung. An 
ber Südweſtecke jowohl, ald an ber Nordoſtecke fteht noch ein 
12 bis 18° Hoher, mit Heinen Steinen gemauerter Aufſatz. 
Der gepflafterte Platz hat von Rorboft nad) Nordweſt dreißig 
Schritte Länge und vierundzwanzig Schritte Breite. Da oben 
genießt man eine ſchöne Ausficht auf die Stabt und ihre 
Umgebung. Unten nimmt bie Rängenfeite, welche der Stabt- 
mauer zugefehrt ift, ein Gewölbe ein. Der offene Eingang 
findet fih gegen Nordoſt. Seine Länge, die zugleich bie 
Mauerbide bezeichnet, mißt 11’ 7, feine Breite 4° gleich« 
mäßig oben, wie unten. Wenn man ing Gewölbe gehen will, 
fo fieht man rechterfeits, gleich vor dem Übergange in baffelbe, 
eine Kerbe, wahrfcheinlich zur Aufnahme eines Riegels. Die 
untern Steine biefes Einganges find groß und gerändert”. 
Ein Edftein nach innen hat 4° 3” Ränge, 3° 3" Dide und 
2 1. Höhe. Während die Seitenwände des Einganges alt 
find, rührt das Gewölbe deflelben aus neuerer Zeit ber, fo 
wie das eigentliche Gewölbe, das wir jest näher ind Auge 
faffen werben. Seine Länge beträgt 30'/,‘ von Norboft nad 
Südweſt, feine Breite 15° 8, feine Höhe beiläufig 10°. Oben 
an der Dede zählt man 5 Bogen und ebenfo viel vieredige 
Dffnungen, die aber verfchüttet find und darum feine Helle 
mehr geftatten. Der Boden ift etwas uneben und nicht ge⸗ 
pflaſtert. An der Süpoftfeite dringt eine Nifche hinein, und 
131 f. ©. Winer’s bibl. Neafwärterb., Art. Goliath. Daſſelbe 
und st.J> in Marce(’s Vocabulaire, 
1 Sigantifche Reſte. Schutt 95. Sein Plan irrig. 
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gens den Umfang nicht nur durch ein räumliches Maß, ſondern 
auch durch ein Zeitmaß aus. Sch ſtelle hier die Reſultate, welche 
beide Prozedere Tieferten, aus verfchievenen Jahrhunderten zu⸗ 
fammen. 

a) 1581 zählte man 4000 Schritte 


1821 „ 475 „?° 
1666 „5, 450 „ ° 
1697 „u 4630 „ * 
18322 {, » MS, 
1837 [2 2 4830 ” ‘ 
1621 „ 510° „ " 
1827 „ „u. 5600 „ 
1829 5, 5616 „ 
1566 5, u 8517 ’o 
1818 1800 Wiener- -Klafter!!. 


Übergeht man die alteſten, ale die unguverläffigften, Meflungen 
zu 8517 und 4000 Schritten mit Stilffehweigen, fo erhält 
man einen Durchſchnitt von 4903’/, Schritten. 





1 Gemeine Schritte (1 Schritt — 3"), „das war 12000 Werckſchuh““, 
se 4 italieniſche Meilen oder 1 dbeutfche Meile. Shweigger 


2 Schols, comment. de Hierosol, ambitu et situ 6.2, Er zählte zwar 
4220 Schritte, id aber die mitgetheilten fo aufammen. 

3 Bremond 1, 306, 

4 10 of my paces making 9 yards.. the 4630 paces amount to 4167 
yards.. just 2 miles and ',. Maundrell (Nachfol jet =. ert 

2, 542). Bgl. darüber d’ Anville bei Chatea 

5 Den Sari zu 2' oder das Ganze zuj1591 Toiſes. P’Esteermei 


6 Die Stadt wurde 2mal umgangen und genau das gleiche Refultat 
überlommen. Bifino 355 

7 Oder 2004 Toiſes. Dessapes bei #’Anwille 1. o. (283). 

8 Faileni 70. 

9 Beotei ch 837. 


10 
11 Sieber 133. 
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fie innerhalb der Stadt über dem Jafathore liest, ſehe man 
als Facſimile, um zugleich ein Muſter von ber heutigen ara⸗ 
bifchen Schrift zu geben, hinten auf der artififchen Beilage, 1. 
Aus den Inſchriften geht hervor, daß der Mauerbau in bie 
Jahre 1536, 1537 und 1539 fällt; wenn man Genaueres 
will, fo dauerte er vom Jahre 1536 bis Julius 1539. Es 
fcheint zu befremben, daß das %. 1538 nicht genannt wurde. 
Schwerlich fand wohl in dieſem Jahre eine gänzliche Einſtellung 
bes Baues ſtatt; vielmehr if es wahrfcheintih, dag man fidh 
in dem genannten Jahre mit Ausbefferung ber Mauerftrede 
vom Stephansihore bis zum Miftthore, alfo namentlich der 
Harammaner, befchäftigte. In den übrigen Sahren wurde 
theils gewiß, theils höchft wahrfcheinlich zuerft die größte Strede 
ber Nordmauer, wo die Stadt ihre empfinblichfte Blöße dar⸗ 
bietet, gebaut (1536), dann die Nordoſtecke und die Strede 
bis zum Stephansthore, fo wie auf ver andern Seite ein Theil 
yon der Nordweſtecke bis zum Jaͤfathor (153, und zulept 
die Sübmweftede und die Strede auf dem Zion abwärts big 
nahe über dem Mifttbore (1539. Hiemit dauerte der Mauer- 
bau etwa vier Jahre unter Soliman IL, dem Sohne Selims, 


Der einzige mir Bekannte, welcher zur Zeit bes Mauer⸗ 
baues, nämlich im 3. 1537, in Serufalem fih befand, war 
ein Jude, welcher berichtete, dag man damals auf Befehl des 
Sultäns Solimän den Aufbau der Ringmauer unternahm”, 
Drei Jahre nad Vollendung des Baues weilte ein Schweizer 
im Herbftimonate zu Serufalem, und er erzählte nur, daß ſechs 
Monate vor feiner Ankunft die hölzernen Flügel des Goldthores 
befeitigt, und der Raum zugemauert wurbe?, und fünf Jahre 
fpäter meldete man, daß es zu diefer Zeit gefchloffen war, und 
im Übrigen bloß, daß die Stabt erft vor Furzem mit neuen 
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1 Tomb. des Patriarches (Cippi Hehr.) 436. 
2 Jod. a Meggen 110. 
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te! beim Thurme, welcher den Namen bes Hippikos irng, an, 
309 fi) zum fogenannten Xyſtus, ſtieß dann an das Rathhaus?, 
und endigte an ber Weſthalle des Tempels. Auf der andern 
Seite ftrih fie im Weften? dur das fogenannte Bethſo zum 
Eſſener⸗Thor und lenkte dann fühlicherfeits auf die Duelle 
Siloah Hinab*, bog ſich darauf wiederum auf der Oftfeite® 
über dem Teiche Salomos* und lief durch zum Orte, welcher 
Ophlas hieß, und ſchloß fih an die öſtliche' Vorhalle des 
Tempeld. Das ift nun der ältefte ordentlihe Bericht über 
die erſte Mauer, nach diefer Überfegung zuerft über Die Nord⸗ 
mauer, dann die Weſtmauer, darauf die Süb- und zulebt bie 
Dftmauer, von benen die .erftere und letztere in die Vorballe 
bes Tempels, dort auf ber Weft-, bier auf der Oftfeite, über- 
gingen. Der Text fehien, minbeftens für den Norde, Well: 
und Oftftrih, wenig Schwierigkeiten Darzubieien. Was die 
Nordmauer betrifft, fo kommt es natürlich darauf an, mo man 
ben Thurm Hippifog fuhe. Seine Grundlagen in ber Alt: 
fladt (Davids), deren örtliche Verhältniſſe wir ſchon Fennen, 
finden fi unzweifelhaft am norbweftlihen Auslaufe des Hü- 
gels Zion, jegt füblich neben dem Jdfathor, in der heutigen 
Citadelle oder in ihrer naͤchſten Nähe, vielleicht gerabe im 
fogenannten Thurme Davids mit feinem uralten Unterbau. 
Muß das Map entfcheiden, fo kann allerdings mit biefem ber 


Mauer die Nede if, dag TOVTwr, ſprech' ih, in dem Urteo rov- 
zwr Aögpor fönnte ben Leſer wopl irre Leiten. 

ı Kara opoär. 

2 T9 Povin owvaztor. 

3 Hooc dvom, 

4 JIoös vozor ‚UTEQ iv Zihwatt Eriorpigpor Tiyıiv. 

5 ITahır.. zoog avaroım. 

6 Eri tv Zolouwrog koRvuBidoan. 

7 Robinfon und Williams (330) meinen ſfüdliche. Beides iff 
richtig; am richtigſten: die SO.⸗Ecke der Hallen. 
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Hippitos nicht indentifiziet werben‘. Ich ziehe von bier Die 
Mäuerlinie . am nördlihen Rande des Zion, gleich ſüdlich' 
über der Serffet Allı'n (Chot en-Nedbi Dau’d), dem Biftw 
(Getreidehalle), Süf el-Rebirr, Sf efh-Schawäln, Süf Tel: 
Iali'n, und auf dem Suͤk Baͤb e8-Si’nsleh, welcher letztere, 
zwifchen El-Waͤd und ber Hä’ret el- DMogbä'ribeh, theilweife 
eine auf den Tempelplas führende Brüde if. Der Hippikos 
war vieredig, fünfundzwanzig Elfen lang und breit und dreißig: 
oder im Ganzer bie in die achtzig Ellen hod?, An diefem 
alten nördlichen Mauerſtriche flanden neben dem Hippifos noch 
zwei andere Thürme, der des Phaſaelos und der Ma- 
siamne?, der Gemahlin des Herodes. Beide Thürme waren 
nah einem größere Maßftabe ausgeführt. Jener ſtand zu⸗ 
naͤchſt beim Hippikos, war vierzig Ellen lang und - breit uns 
neunzig hoch; biefer zwanzig Ellen did und breit und fünf« 
undfünfzig Ellen hoch. "Die Stellung der Thürme über dem 
Norbrande: des Zion trug viel dazu bei, daß fie als recht hoch 
ind Auge fielen. Über die Annahme dieſes Mauerzuges von 
der Gitadelle aus gen Oſt zum Haram herrſcht am meiften 
Übereinftimmung*, weil er mit dem alten Bericht am Teichte- 
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1 Fergusson 36. 

2 Die Ziferne 20 Ellen tief (ierig 120 in den Denkblättern 40). 

3 Die Bermutpung Nugent's (Schul), daß in der des Süf 
eleLa’pem und der Hä’rct el-Bifär, wegen Borhandenfein großer, 
alter Steine, dieſer Thurm geflanden habe, ift wohl aus der Luft 
gegriffen, und beinahe ebenfo, wie manche Sage der Mönde. Ro⸗ 
binfon, Zop. 58 Bol. Sepp 19, 461. R 

4 Turrim hippicam so in loco fuisse sitam, in quo nunc vides castel- 
lum pisanum vel turrim Davidis, persuasissimum mihi est, Schols 
Golg. 8; Hierosol. 6. Indeſſen zieht Scholz zuerſt einen Winkel 
gegen den Süf e8-Semä’ni, um die Dauer dann in das Haram, etwa 
in der Gegend des Saäk Bäb es⸗Sinsleh hinüberzuführen. Dagrgen 
führten Nobinfon, Williams, Schulß und Krafft den Nord» 
Arich ungefähr fo, wie ich angab. Schon bei Reland findet man 
ven Hippikos in der Gegend der heutigen Citadelle, und von da 
aus eine entfprecyende Nordlinie gegen den Tempelplatz. S. Re- 
1ands Plan ver alten Stadt, in Overcamp. Filav. Joseph. 2, 
327 (3. 1726). 
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ſten in Einklang zu bringen iſt. Indeß war man in älterer und 
neuerer Zeit auch anderer Meinung. Man fuchte den Hip 
pikos an der Südweſtecke der jeßigen Stadtmauer‘. Diefe 
Hypothefe, die wohl daher ihren Urfprung nahm, weil man 
zu einer Zeit den Zion ſich nur außerhalb der jetzigen Stadt⸗ 
mauer dachte, iſt fiher unhaltbarz denn der Hippikos Täge im 
biefem Kalle nicht auf der nörblichen Seite, die Mauer firiche 
gegen Nordoft, um ben Tempelplag zu erreichen, und es 
würde der Umfang der älteſten Mauer zu eng zufammenges 
zogen. Nach einer enigegengefesten Meinung ſtellte man ven 
Hippikos dahin, wo man heutzutage das fogenannte Karlaͤah 
Dſcheluͤrd trifft”. Dagegen ſträubt ſich hauptſächlich, dag dann 
die Mauer, wenn man fie nicht gar zu willfürlich zieht, kei⸗ 
nesweges in die Weſthalle, fondern in die Antonia fällt, und 
nirgends würden bie Thürme Phafaelos! und Mariamne’s eine 
imponivend überragende Stellung einnehmen. Nach einer dritten 
Meinung ftand der Hippilos auf der Turbet es⸗Sahera ober 
auf dem Kelfenhügel über der Tereminshöhle. Zur Zeit des 
Herodes? wurde der Thurm GChananeel mit Migdal Pikus 
gegeben’, was man nur für eine Abfürgung von Hippilus 
hielt. Ob Hippifos in Pikus überging oder nicht, bag ent- 
ſcheidet nicht; von ganz anderem Gcwichte aber iſt der Grund, 


1 D’Anpille, bei Chateaubriand 3, 270, 276. 
2 Fergusson 36. Ich muß übrigens geflehen, daß feine Hppotheſe 
gleich bei ver Borprüfung etwas Beflerhendes hat. 
3 Schwars 251 sg. 
4 Der Zargumift Jonathan Ben Uziel (Sulfah 8), bei Schwers 
sg. 
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5 Pe, jod, koph, vau, fameh. Schwars 251. Der Rabbi, geftüßt 
auf feinen alten Gewährsmann, zweifelt, wie ich mich aus der münd⸗ 
lihen Mittheilung noch recht gut erinnere, nicht im mindeften an ber 
Wahrheit, daß Chananeel und Hippikos eines feien, und beide über 
der heutigen Jeremiasgrotte fich erhoben; er fcheint übrigens ſchwan⸗ 
ten zu wollen, ba er die Sade in der beutfhen Ausgabe (206) 
fürger abfertigt, auch übergeht, daß unfere „lächerliche“ Meinung 
deserves no refutation (258). 


daß die Mauer nicht in die Wefthallen des Tewpelplatzes, 
fondern in die Antoniusburg übergegangen wäre. Man barf 
nicht denfen, daß die Dauer den El⸗Wad weitwärts übers 
fprungen hätte, um durch einen Rückſprung den Tempelberg 
auf der Weftfeite zu erreichen, weswegen nichts Anderes übrig 
bleibt, als die Mauer der Antonia zuzuführen, was aber nicht 
gefhehen darf. Ä 
Vom Hippifos wurde die Mauer auf der andern Seite 
verſchieden gezogen, je nachdem man den alten Bericht aus⸗ 
legte. Wem man biefen fo verftand, daß die Mauer ſich 
gegen Weſt richtete, fo zog man fie wirklich gegen Abend. 
Wer den Hippikos in der Gegend der heutigen Gitabelle hatte, 
führte die Mauer über das Thal Ben Hinnom, und war 
einmal diefer Irrthum begangen, fo entfprangen daraus noch 
andere, wie bie Berlegung der Duelle Siloah und bes falo- 
monifchen Teiches in die Schlucht weftlih vom Zion’, ein 
nicht fo feltener Mißgriff. Hatte man den Hippikos über 
der Seremiashöhle, fo war es Leicht, mit ber Mauer weftwärts 
binaufzufahren gegen das obere Gihon?. Weit ſchwieriger iſt 
ed noch, die Sübmauer richtig zu deuten. Der Bericht fi 
zu beutfih, als daß dieſelbe nicht nahe zur Duelle Siloah 
hinabgeführt werben dürfte. Stände das Käferthal in feinem 
üblichen Zuge nicht zwifchen der Schlucht Joſaphat und dem 
Zionsberge, fo würde man wohl an feine Schwierigfeit denken, 
und der Mauer überall die Richtung über den Schluchten, 
d. h., im Weften über dem Mitteltbal Hinnom, im Süden 
über dem Unterthal Hinnom und im Often über dem Thale 


1 Relands Plan. S. Siloahquelle u. Olb. 59. 

2 Sohwars 252. Zum Troſte für Schwarz kann Ih jedoch bemer- 
ien, daß B. Artämontanus, 9. Lackſteyn, 5. Hogenberg 
n. 9. den Hippifos, gleich Ihm, in Ken Rorden verſetzten. Pätte 
Reland Übrigens bie Ortslenntniß von Schwarz gehabt, es würde 
Kon nie eingefallen fein, das Mittelthal Hinnom weſtwärts zu durch⸗ 

neiden. 
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Kidron geben; allein die ziemlich tiefe nord-ſüdliche, dann nord⸗ 
weſt⸗ſüdöſtliche Furche, welche durch den Übergang des Käfer- 
thales zum Siloahqnell bedingt wird, läßt nun einmal frag 
lich werden: Syrang die alte Mauer in der Nähe des Si⸗ 
loahbrunnens über die Zwiſchenſchlucht gerade "hinüber, oder 
machte fie den Umweg am Oſtrande Des Zion gegen das 
jegige Miftthor oder bis zur leicht umgänglichen Höhe dieſer 
Schlucht und am Weftabhange des Südabfalles vom Moriah? 
Ich erffäre mich für beived. Daß der Berg Zion ringsum 
von einer Mauer geſchützt war, berichtet genau eine alte Urs 
funde’. Dazu fommt nod) ein anderer Grund, daß bei ber 
Belagerung durhd Titus die Römer unvermögend waren, 
gleich in die Stadt einzubringen, nachdem fie Burg und Tempel, 
den untern Theil der Stadt und bad ganze Südviertel bie 
Silvah hinab genommen hatten. Sn bdiefes Südviertel ale 
eine Vorſtadt verfeße ich auch die Nethinim, welche ale Tem- 
pelbiener in der Nähe des. Heiligthinus, auf dem Südabfalle 
des Moriah, wohnten. Ned mehr, der alte Bericht über bie 
Bertheilung der Bertheidigungspunfte unter Johannes und 
Simon unterfeheidet auf der Südſeite zwei Mauerftreden, bie 
alte Drauer, von der ein Theil von Siloah an, ber Oſtgegend 
zugewandt, bis zum Schloffe des Könige Monobazus fih er= 
ftrerfte, umd die große Mauer, die bis an ben Kidron ging”. 
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Die Mauern beflanden aus Steinquadern. 1. Maffab. A, 60 und 
10, il. Raumers B. 57. Ganz ähnlich nimmt die Mauer Wil- 
Hame an (nad dem Mem. 80 eine Nebenmauer ungefähr dem 
Aquäpduft folgend, die Hauptmauer oſtwärts hinab the stecp elope 
of Sion, and across the Vallcy of the Tyropeon, not far from its 
mouth, and a little above the Pool of Siloam), mehr abweichend 
Schul und Krafft nad ihren Grundriffen; dagegen führt Scholz 
(Hierosol., Plan) oben, mit einer geringen Suͤdbiegung auf dent 
Opel, und Robinfon unten, gleich unter dem Siloahbrunnen, 
ziemlich gerade durch. Scholz’ erfie Mauer mißt in ihrem gangen 
Umfange 14°, Stadien. „ 

2 Kaı To ueya teiXog dypı roü Keögwvog, toũ Te dE- 
xaiov reigovg 000v ano TiC Zilwäg dvaxauaıov eig 
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Es Tiegt vor Augen, daß nach dem erſten Berichte die eigeni⸗ 
lich alte Mauer zu weit gegen Often gezogen war, weil die 
davidiſche den Moriah noch nicht berührte, Daß jedoch wegen 
beliebter Kürze im Ausbrude und weil auch die öflliche Fort⸗ 
fegung der alten Mauer, den Sübabfall des Moriah ſchützend 
und gleichfam befonders umfchließend, wohl faum um ein Men- 
fehenalter neuer war, der ganze Kreis bis an eine durch ben 
Tempel gefühte Tüde im Allgemeinen, bei Entwerfung bes 
äußern Unmiffes, gar wohl alte Mauer genannt werben konnte. 
Sobald aber in die Sache näher eingegangen wurde, erfchien 
der Unterſchied des Oſtzuges der älteflen Dauer, der nicht 
zur öſtlichen Vorhalle des Tempels, fondern zum Palafte des 
Menobazus ſich erfiredte, von der großen Mauer, welche, 
über bie Münbung bes wit dem EI-MWäd vereinigten Tyro- 
yörr-Thales - Direkte feßend, ins Thal’ Kidron hinablief und 
Bann umgebogen zur öſtlichen Tempelhalle hinaufging. Ich 
ſtelle wir vor, daß jener Oſtzug der älteſten Mauer ſich nord« 
wärts, auerit quer über das von NW. in ben Sübtheil bes 
El⸗Waͤd herablaufende eigentliche Käſerthal und dann über 
ven Felsabfturz an der Südgrenze des heutigen Judenviertels 
His zum Rorbzuge ber Mauer fic) fortfegte', fpäter aber weiter 
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avarolm. Fi. Joseph.b.5, 6,1. In einem Cod. 70 vw 
zeLXog (momit aber weniger anzufangen wäre) für 7O usya 
TeixoS. 1. Kön. 11, 27 Heißt es: „Salomo baute den Wall 
(Milo) und fchloß zu die Lüde an der Stadt Davids, feines Va⸗ 
ters’. Die Stadt Davids hatte, wie wir wiflen, teine Lüde; fie 
war mit einer Mauer ganz umringt. Allein als Salomo auf dem 
Moriah baute, entfiand allerdings zwiſchem diefem und der Stadt 
Davids eine Lücke, ſowohl nörbiih am heutigen Süf Bäb es⸗Sins⸗ 
leh, als füplich, wo etwa nah Joſephus die große Mauer in den 
Kivron Hinabzog, und diefe Läden, wenigftens die nörblihe, müflen 
wopf Hier verflanden werden. Wie David, nach Stürmung ber 
Rananiter-Burg, die Unterfladt mit bee Oberflabt verband, fo Sa⸗ 
Iomo die Stadt over die Stadt Davids mit dem Tempelberge. 
Bol. Robinfon 2, 103, befonders Williams auf dem Plane ber 
engliſchen Ingenienrs. 
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gegen Nord in die fehlen, mauererfegenden Paläfle ſich ver 
for, und daß die große Mauer über bie Duelle Siloah (Süd 
mündung bes Kanals), ohne diefe einzuſchließen“, hinabſtrich, 
bier erft umbog, und, am Teiche Salomos vorbei?, an ber 
ftfeite des Sübdabfalles vom Moriah, hoch genug über dem 
Thale Kidron, zum Orte Ophlas und dann zur Tempelhalle 
binauflief. Wenn wir auch und den Rüdlauf der Mauer 
ziemlich hoch am Süpabfalle des Moriah denfen, fo Tönnen 
wir mit ihr immer noch zur öſtlichen Halle ded Tempels ge⸗ 
langen. Der bünbigfie Beweis für dieſe oder eine andere 
Anficht würde freilich mit Berufung auf alte Grundlagen von 
Mauern geführt werden; allein die Überbfeibfel aus dem Als 
terthume find nicht von der Art, bag man auf fiherem Fuße 
gehen könnte. Überhaupt wurde der unbewohnte Theil Zions von 
ben Reifenden eher vernachläffigt, ale genau unterſucht. Es 
war, fo viel ich weiß, erft im J. 1821, da man, wie auf 
ben Nordſtrich der Stadt, ebenfo auf den Zion die Aufmerk- 
famfeit richtete, und man behauptete, dag man damals an 
mehreren Stellen unverfennbare Spuren der alten Zionsmauer 
im Thale Ben Hinnom antraf. Nämlih durch dieſes Thal 
hinaufgehend, bemerkte man, daß den ganzen füblichen Theil 
burh ſenkrechte Sprengungen und das Aufführen maffiver 
Maffen, die noch fih vollfommen gut erhalten haben, ein 
tiefer und wohlbefeftigter Wallgraben gebüdet, der fih von 
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1 Nah Schwarz (253) ſchloß die erſte Mauer nicht nur bie Siloab⸗ 
quelle ein, ja noch mehr (257): It is also stated distinctly in She- 
baoth, 16a, likewise in the Tosephtsh cited there, that a part of 
Mount Olivet, naturally referring to the southern part thercof, in 
ihe vieinity of the spring of Siloah, was actually within the city 
wall.. At the present day even you can find traces ofa wall, which 
ran in a southern direetion, near the village Selivan. Daß man 
nahe beim Dorfe Situän Spuren einer norbfüblihen Dauer finde, 
gebe ich zu, keinesweges aber, daß fie der alten Stabtmauer ange 


Kae 
2 Bal. Siloahquelle und Oelb. 56. 





unten bis ganz hinauf zum Ende des (Mittel-) Tyhales, ale 

die Belle am norbwefllihen Zion zufammentraf, erſtreckte. 

Schräg über das Thal hinaus, am (Oſt⸗7) Fuß des Zions⸗ 

hügels, erblidte man angeblich auf der andern Seite deutliche 

Spuren von der alten Stabtmanerausbehnung neben dem 

ganzen Rande bes Hügels bin bis hinauf nah bem untern 

Gihonsteiche (Sultänsteihe) zu, was nicht bezweifeln ließ, 

baf die Stabt auf biefer Seite vormals einen größern Um⸗ 

fang gehabt habe’. Länge dem weſtlichen Rande von Zion 
findet fih ein fchmaler Erdwall, in dem Grundlagen ber alten 

Stadtmauer entbedt werben dürften”. Doc fei man in ben 

Schlüſſen nicht voreilig, weil ja vom altfräntifchen, mehr 

gegen Morgen gelegenen Ziondthore ein Weg um den Zion 

hinumfüßrte. Über dem Sultänsteihe an dem Südweſtab⸗ 
hauge bes Zion ſteht ein altes Gewölbe (Bir el⸗Jehirdi, 
und oͤſtlich von biefem findet man gehauene Felsblöcke, bie 
mehr ober minder eine Linie von Weft gegen Oſt bilben. 

Bären fie nur ein wenig mehr füblüh ober der Tiefe ber 

Schlucht näher, fo würde man vielleicht nicht den minbeften 

Anſtand nehmen, fie für eime Grundlage der erfien Stabi 

maner zu halten®. Inter der elfenlinie nimmt man einen 

Heinen, etwa breißig Schritte breiten, ziemlich ebenen Abſatz 

son Schutt wahr, An diefer Linie bemerkte ich einen Theil 

eines Moſaikbodens, der ziemlich horizontal, nicht tief im Schutt 

1 Berggren 2, 321, 336. Kiniges wohl zu ſtark. 

2 Robinfon 2, 100. Dagegen fagt Krafft (21): Refte der erſten 
Mauer gibt ed nicht, außer etwa jenen Grundmauern, die dicht bei 
der heutigen Stadtmauer liegen, und einem vorfpringenden Thurm 
(gegenüber den Hütten der Ausläßigen) angehört haben. 

3 Sanz an der Süpweflede von Zion fanden Robinfon und Smith 
(2, 100 f.), gerade unterhalb des Randes, abgefonderte Felsgruppen, 
die an verfchiedenen Stellen ſenkrecht abgehauen find, als hätten fie 
einmal, einen Theil von den Grundlagen ausgemacht. Wilfon (1, 
430) und Grabam fanden auf der sonthern front Zions verſchiedene, 


freilich ſehr befchädigte, Felſenziſternen, welche were oontiguons to 
enscarpmenis in (5 rock, which may have been auxiliary to the 
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und auch darauf lag. Die Steine waren von einer Form 
und beinahe alle von aſchgrauer Farbe. Den Mofaikboden 
beſah ich in der Breite von etwa 1’ und in der Länge von 
etlichen. Hebt man den Schutt weg, fo kommt immermehr 
Würfelpflafter zum Vorſcheine. Das Wegnehmen von Würfeln, 
felbft ohne ein geeignetes Werfzeug, verurſachte eben Feine 
eigentliche Schwierigfeiten, weil ber Mörtel fie nicht befonbers 
feft verband, und weil ihre Grundlage nicht fehr haltbar war. 
Wahrfheinlih nimmt das Stüd Würfelboden Coder Wand?) 
nicht mehr die alte Stelle ein, fondern es war herabgeruticht. 
Außer jenen möglichen Grundlagen ber alten ober erfien Mauer 
fandrich fonft auf dem Zion, fo wie auf dem Sübabfalle Moriake 
feine Spur, wenn nit etwa bie Mauerrefle weplih über 
bem Miſtthore, die oben befshrieben find, hieher gehören"; 
allen ich mächte dies bezweifeln, weniger wegen ihrer Richtung, 
die allerdings’ mis dem angenommenen Zuge ben älteften Mauer 
laͤngs der Weftfeite des unsern oder heute außerkäbtiichen 
Kaͤſerthales mehr oder minder. übereinflimmte, als vielmehr 
wegen ber weftlich zu hohen Lage. über biefem Thale. Um 
aber. nichts zu verſaͤumen, was irgend einen Bichtfirabl auf 
den Ranf der.erften und älteſten Mauer werfen könnte, werde 
ich zwei Kanäle einer nähern Prüfung unterftellen, die, nach 
meiner Meinung, nahe oder innerhalb der alten unb großen 
Mauer lagen. 

Den erfien dieſer Kanäle treffen wir weiter oben und 
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built portions of the ancient wall, ziemlich nahe an ben summits of 
the mount, Fabri ſchrieb über Außerzion: bi videtur adhuc an- 
tiquissimus murus Syon et turrium fundamenta, et multa patent ibi 
. ad otulam, de quibus in Seriptara saora mentio fit (1, 276). Schade, 
ad diefe Refle, vielleicht für den Neubau der Mauer, verſchwunden 


De Billamont ſah (390) bei der Petrusgrotte und nahe ber 
Stadtmauer, W. vom Miftthore, Ruinen et grosses pierres qui sont 
par tout ce ohemin, margue euidente de la forteresse des vieilles 
murailles, Me au jene Grotte umfchloffen Haben. 
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näher ber jegigen Stadt. Gr öffnet fih hundert Schritte 
füdlih vom Miſtthore, weitlih dicht am Wege, ber von da 
im Käferthale zum Brunnen Siloah hinabführt. Weiter außen, 
das heißt, ein wenig füblih oder füböflih vom Eingange 
fiebt man noch einen Theil des Kanals als Gewölbe oder 
Brüde mit einer unterbrochenen Stelle. Wie weit er noch 
tagwarts geführt haben mag, läßt ſich nicht mehr beſtimmen; 
bag man aber jegt feinen urfpränglichen Eingang nicht wahr⸗ 
nimmt, iſt eine ausgemachte Sache. Tritt man, ein wenig 
hinabfleigend, in den Kanal, fo zeigt er zuerſt, etwa .breißig 
Schritte weit, die Richtung von Sid nad Nord. Er ift hier, 
wo er fish nach Norbweft biegt, wegen aufgefhmenmter Erde 
auf dem Boden nicht hoch. In letzterer Richtung läuft em 
in einer Länge von etwa zwölf Schritten .fort, um bann indes 
ber die frühere Richtung nach Nord zu nehmen, aber: aud 
beizubehalten. Sch rüdte, mit ‚breunender Kerze, zweihundert⸗ 
undvierzig Schritte weit vor, fo daß. ich eine anfehnliche Strede 
weit inmerhalb der Stadt fein mußte. Ich brach die fernere 
Unterſuchung ba ab, wo ein Theil eingefallen und mehr aus⸗ 
gebreitete Pfügen waren; minder große mußten auch bis hies 
ber dann und wann überfchritten werben. Je weiter ich) vor⸗ 
drang, befto unangenehmer kam mir der Kloakengeruch ent: 
gegen. Dis dahin, wo der Kanal fi) biegt, oder wo bie 
aufgeſchwemmte Erbe aufhört, erlangt er eine Höhe von 5’/, 
bis 6, fo daß ich in demfelben bequem aufrecht geben fonnte. 
Die Breite beträgt eva %. Er hat etwas Steigung, zumal 
im Anfange. Der Bauart nad ift er. dem andern Kanale, 
zu dem wir fo eben übergehen werben, fehr ähulich. In ber 
Stadt zeigte man mir die Offnung in den Kanal glei in 
der Gaffe, wenn man vom Süf Bäb es⸗Sinsleh zur Hä’rek 
ee Moghbä'ribeh oder zum Miftthore hinabgehen will. Ob er 
fich bei diefem Suͤk weflmärts biege, wurde mir nicht Kar 
bargeiban. ebenfalls. könnte ich mir bei der zu weſtlichen 


Richtung des Kanals, ſelbſt wenn diefer tief genug wäre, nicht 
vorftellen, daß er aus dem Waͤd die Unreinigfeiten aufnehmen 
fönnte. Daß er übrigens ein Kloak iſt, flieht außer Zweifel, 
obfehon man im Anfange Feine Flüffigfet wahrnimmt. Dur 
eben diefen Kanal drangen bie Fellaͤhin CRanbleute) im 9. 
1834 in die Stabt!. Es wäre übereilt, wenn man annehmen 
wollte, daß der Kloak das alte Bethfo wäre”. Ich ann übri- 
gens, in Betracht der tiefen Lage bei der Stadt, nicht leugnen, 
daß es, wenigftens für ben Zion, kaum einen ſchicklichern Drt zu 
einem Kloak gibt, muß aber zugleich gefteben, daß derjenige, 
den ich umterfuchte, auch nicht im mindeſten den Eindrud eines 
höhern Altertbums auf mich machte. Wahrfcheinlich Tiegt noch 
en alter Koak, etwa in dem Xyropder- Thale zwiſchen 
der Ober- und Unterfiabt binaufführend, ziemlich tief im Schuite 
unb man wärbe auf benfelben etwa floßen, wenn man füblich 
oder ſüdweſtlich vom Miſtihore in der Tiefe jenes Thales 
nachgrübe. Ich finde den Kanal vor bem Jahre 1767 uirgends 
fiher erwähnt. Man fand damals unweit des Miſtthores 
eine Art Höhle, worin ber Apoſtel Petrus feine Sünden bes 
weint habe?. 


1 Auch Robinfon fagt (2, 25), daß bie Araber durch biefen Kanal, 
den er übrigens nicht näher kennt, Jerufalem in Befiß genommen 
haben follen. Er liegt, nach ihm, unterhalb der Waflerleitung und 
nicht weit von dem Bette des Tyropdon, etlihe 30 Schritte ſüdlich 
vom Tüngerthore; ein niedriger Bogen bilwet den Ausgang. Die 
Araber, fagt Geramb (1, 325), drangen in dieſen unterirdiſchen 
Kanal um Mitternacht ein. Srriges bei Wilde 2, 331. Schwarz 
fagt (207): Man findet no heute, außer dem Abzugsfamal, ber 
unweit des Bab el⸗Mugharibeh fi mündet, noch viele ſolche theils 
verfchüttete Kanäle und Schluchten (?) am Abhange des Meidans; 
mande dienen noch jest ald Schlupfwinfel der räuberifchen Bedninen, 
melde des Nachts öfter die Meidanbewohner berauben. 

2 Wie Raumer (3. 391) fih geneigt zeigt. Robinfon ſtellt es 
(2, 100, 118) auf die Weſtſeite der. Stabt. 

3 Non saprei poi come si possa sostenere che in quosta specie di grotia 
si ritirasse il S. Apostolo a piagnere la sua colpa, mentre per quanto 
potetli osservare, mi sembrö piuttosto ohe Ja medesima fosse stata 


Der. Ein. oder Ausgang bes andern Kanals? liegt oben 
an ber Dftfeite des Südabfalles vom Morinh, ungefähr in 
der Mitte zwiſchen der Südoſtecke der Stadt und dem Bruns 
nen Siloah, füdweſtlich über ber Marienquelle, gleich unter 
zertrümmerten Kelfengräbern. Die Richtung bes merfwürbigen 
Ganges if, ſo weit ich ihn unterfuchte, folgende: zuerfl ABO 
N. 20° W,, dann 14% D.- VW. Die größte Strede iſt ge 
mauert, unb zwar aus Heinern Steinen, bie in Mörtel ges 
legt find. Nur 164° vom Eingange entfernt iſt der Kanal 
113° Tang. durch. den Scalffelfen getrieben. Diele Felfenfixede, 
wie eine nicht ganz geringe Strecke füblih und eine Heine 
nördlich von ihr, iſt wirklich fehr gut umterhalten und fafl 
fhön zu nennen. Bier war auch ber Boden größtentheils 
mit vieredigen Steinplatten gut gepflaftert. Die Breite bes 
trägt beinahe gleichförmig 2’ 2” bie 27 4°. Die Höhe bes 
überall gewoͤlbten Kanals varürt bebeutend. Die äußerſten 
oder erfien 44’ Länge erteiht ber Gang die beträchtlichfie 
Höhe, ſelbſt von 8 und darüber. Am Punkte der 44° fleigt 
berfelbe, auf einer, Länge non 16‘, 8°; die hinterſte Stufe 
allen mißt 2. Bon biefer an bleibt der Gang ein wenig 
niedrig, wird dann aber bis zum felfigen Theile desſelben im⸗ 
mer höher, wo er eine Höhe von 5'/,’ erlangt. Diefe bleibt 
fo bis zur Biegung nad O.-W. Noch muß beigefügt wer 
den, daß an dem Bug ein etliche ‘ Hoher, gemauerter, mit 
einer Steinplatte bedeckter Kamin (Schacht) emporfleigt. Je⸗ 


una delle antiche Fogne ehe servito avensero a ricevere da questa 
parte le acque della Cittä, scaricandole poi nel Torrente Cedron, 
Mariti (Gerus.) 2, 161 2q. 

1 Die Unterfuhung gefhab gemeinfhaftlih mit James Nathan bis 
an die legte, mühfamere Strede. Dr. Schultz hatte vorher Die Ge⸗ 
fälligfeit, mir den Eingang zu zeigen. Ich finde den Kanal bei ven 
neuern Schriftfiellern nirgends erwähnt, außer bei Bladburn (23) 
und Schul (41), aber nicht nach dem Augenfcheine. Des letztern 
Worte und Plan bedürfen der Berichtigung. S. meinen Stadtplan. 
Seit ih dies ſchrirb, ſehe ich, Daß Ritter 16, 1, 384 zu vgl. iR. 
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doch 28° von. ba gegen Weit nimmt bie Höhe wieder ab, und 
beträgt weitere 40’ nur noch 3°. Darauf find fernere A after 
5° 2. Goch, wonach bie Höhe bis zu 30° von ber Stelle, 
wohin die Unterfuchung vorbrang, bloß noch auf 2° 4” ſich 
beläuft. An der Stelle der 30° ift eine Stufe bemerkbar. 
Das Endſtück des durchforſchten Kanals ift weit fchlechter ge 
baut, hat nur noch 14” Höhe, aber bie gleiche Breite von 
2 2, Dffenbar liegt bier viel Schutt; allein auch bie 
Steine, von fohlenartigem Ausfehen, find ungleich .fchlechter 
gemauert. Ich kroch auf dem Bau, allerdings mühfam, 
die beiläufig 30°, ohne das Ende des Kanals zu bemerken; 
und hätte man weiter dringen wollen, fo wäre es nöthig ger 
weien, einige Schutifteine, die feft faßen, zu entfernen, Auf 
dem Boden fand man zur Seltenheit Thierknochen, auch Scherben 
von Töpferwaaren, 3. B. eine mit einer blumigen, biauen 
Glaſur. Der Boden des Kanals ift, wie Eingangs ermäahnt 
wurde, nicht eben. Vom Punkte der 44° an einwärts führs 
er etwas gähe hinan, dann aber, wie es ſchien, ziemlich eben 
davon. An einem Drie traf man eine. Höhle an; fie war 
einft auf beiden Seiten vermauert, nun aber ſichtbar, weil 
bie Mauerfteine abfiefen. Die Flamme deopte nirgends zu 
erlöfchen. In unfern Tagen. ift der Kanal troden.. Berfolgk 
man jest, nah ben im Innern vorgenommenen Meflungen, 
denſelben von außen, jo führt er in ber Richtung des nord⸗ 
füblihen Dügelabfalles in einige Nähe der Stadt- oder Tem- 
pelmauer aufwärts, bis er fich öftlih über dem Käferthale 
gegen Weſt umbiegt. Würde er diefe weſtliche Richtung früher 
nehmen, fo müßte er das Erdreich oder die unterirdiſche Sohle 
verlaffen, das will fagen, er müßte an ber Weſtabdachung 
bes Hügelabfalles zu Tage treten. Auf diefe Unterfuchungen 
hin fragt man billig nach der Beftimmung des Kanals, Nichte 
läßt zweifeln, daß er als Ableitung diente, und zwar ähnlich 
für den Moriah, wie der obere Kanal für den Zion. Allein 
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war biefer Öftlichere Gang ein Ableitumgskanal von Regenwaſſer, 
von unreinen Flüffigfeiten, oder gar von Blut zur Zeit, als 
man noch Opferthiere ſchlachtete? Würde ber Kanal geradezu, 
ohne Abbiegung, dem Tempelplase auflaufen, fo könnte bie 
letztere Frage wohl Liebhaber zur Bejahung gewinnen. Ser 
denfalls ift nicht ohne Werth, aus der Zeit des fränfifchen 
Königreiches, da man die unterirbifchen Hallen (Pferdeſtälle 
Salomos) in dem Süboftwinfel der Tempelarea erwähnte, zu 
erfahren, dag man bort noch einen Kanal ſah, wo bie Alten 
ihre Opfer gefehlachtet haben; alle Zuben fehrieben ihre Namen 
an die Wand veffelben. Da, wo ich durchkam, las ich frei 
lich Feine bebräifhe Namen. Lberhaupt möchte man vielleicht 
fragen, ob der Kanal, nur von kleinen Steinen erbaut, alt 
fein fönne?. Es wird gewiß Niemand glauben, dag man hier 
20 bis 30° Tage: "Steine durch den Kanal ſchob, um bie 
Mauer gu bauen. Der Kamin, deſſen ich gedachte, diente 
Närlich beim Bau des Kanals dazu, auf Fürzerem, Zeit er; 
fparendem Wege theild das Abgegrahene heraufzuheben, theils 
Baumaterialien‘ vder Baufteine Hinabzulaffen, vom denen nur 
Heinere durch biefe Offnung ſich fügten. - u 
‚Die Öffnung eines andern Kanals fah man im letzten 
und vorlegten Jahrhunderte unter dev Kipronbrüde, und zwar 
führte der unter der obern Brüde, in der Nähe der Marien⸗ 


t Benjam. Tud, 43. J 

2 Hulda's Familiengräber waren und blieben innerhalb Jeruſalem, 
weswegen der Rabbi Akibah glaubte, daß es eine Höhlung gab, 
in welcher ver Unrath oder die Unreinigleiten ind Thal Kidron ab⸗ 
geleitet worden felen. Lightfooti opp. o. 2, 200a. Bom Opfer 
aftare floß das Blut in zwei Köcher per canalem subterrancum (enjus 
mentio in Temura. VII. 6 et Middoth. IH. 2.) ad rivum Kedron, 
Reland. antiq. saore veter, Hebr. 110, Dazu hat mein Eremplar 
eine alte bf. Bemerkung: Quodsi vero in hac cavilate congulntus san- 
guis romaneret: nacerdotes,., certis temporibts eximebant, concrema- 
bant, et concrematus vendebatur olitoribus ad stercerandos agro8... 
Vid, Seringh.; in not. ad Josua C, 5: 6 et L’empereur in Middoth 
©. 8:2. Bgl. Ritter‘ 16, 1,7344 F,, fo wie die brittfeßte Anm. 
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grabfirche, ausmündende Kanal aus ber Stabt alle Unreinig⸗ 
feiten und das Regenwaſſer herab'. . 

Über die Länge der erflen und älteften Mauer herrſcht 
nichts, ald Vermuthung; ber Bericht blieb ſchuldig, ihren Lauf 
genauer und ihre Ränge fpegiell zu bezeichnen. Man ließ ſich 
wohl verleiten, das, was über bie britte Mauer in Beziehung 
auf die Breite ihrer Thürme und deren Abſtände angegeben 
war, auf bie erſte Mauer anzuwenden”. Diefe hatte naͤm⸗ 
lich 60 Thürme, und fo gab man jeder Thurmbreite 20 Ellen 
und jeder Entfernung von einem Thurme zum andern 200 
Ellen. Nun rechnete man alfo: 

220 
60 


13,200 ra 
400 | 33 Stadien’. 








1 Nau 234, Una grande apertura per la quale si scaricano nel Tor- 
rente le aoque della Citta, Quantunque zul luoge si facoia poca 
atteazione a cid, nulladimeno si dovrä riguardare qucsta Fogua come 
un opera dell’ arte non indifferente, quando si oonsideri che inter- 
namente devo essere grande, e oapace di rioevere lo acque della 
Citta,.; nö panto dubiterei che fosse questo uno dei poehi monu- 
menti qui avenzati dell’ antica Cittä. Mariti (Ger.) 2,1259. Mas 
riti verſtand aber die untere Brüde neben den Fußſpuren Ehrißue”. 
2 Nah Zoſephus Villaipand,. 3, 1, 94. 
3 3 rechne nad den Koffm 1 jüdiſche Elle zu 1',’. S. mein ®ol- 
atha 221. Reland's jüdiſche Elle mißt (295) 2”, römiſche — 
72°, Par., die Römer-Elle 1',' (3 Hemipodien); d'Auvil⸗ 
Ie’8 jüdiſche Elle 20'' 5° (bei Chateaubriand 3, 309) oder, nad 
einem andern Kalkul, 20°,‘ (l. o. 310); Robinfons (2, I= 
1°,’ (engl). Mögticherweife gilt bei Jofephus die römiſche Elle 
zu 1’, zöm.’ 195%,‘ Par. oder 16%, Auh Billalpandus 
rechnet mit der römiſchen Elle, und nad ihm kommen 400 Ellen 
bes Joſephus auf 1 römiſches Stadium in runder Summe, was 
aber zu wenig ifl, da auf ein ſolches Stabium 416 Ellen geben, 
wodann bie frappirende Zahl 33 auf 32 Stadien berabfint. Tor⸗ 
nielli (bei Quaresım. 2, 35 89.) nimmt die 90 Thürme für ben 
ganzen Stadtumfang, und 1 Stadium zu 545 Ellen (mit welchem 

echte fehe. ich nicht ein). Er multipliziert die 90 mit dem Zwifchen- 
saum von 200 Ellen 18,000, die er dann mit 545 wieder dividirt, 
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Wenn auch bie Rechnung nicht ihre volle Richtigkeit Hat, im 
dem ed eigentlih 59 oder wahrfcheinlicher 61 Zwiſchenraͤume 
der. Thürme gab und dann die Summe von 13,000 oder 
13,400 Ellen berausfäme, fo if es immerhin intereffaut, daß 
biefe Zahl der Stabien (33) mit jener, welche nach dem alten 
Beruhte dem ganzen Umfange der Stadt zufommt, nahezu 
übereinftimmt!. Aber auch abgefehen davon, daß die Länge 
der Zwiſchenräume und bie Breite Dex Thärme nur bei der 
dritten Dauer mb nicht bei ber erfien angegeben find, fo hätte 
ber Irrthum ſich bei biefer, wie bei‘ jener einfchleichen können?. 
Man fühlt wohl, daß bier nit Auslegungen, wenn noch fo 
fcharffinnige, Bebirfuig find, fondern daß es fih .vor Allem 
um Meffungen an Ort und Stelle handelt. Um alfo in ber 
Sache mehr, vielleicht firgende Gewißheit zu erringen, faßte 
ih in Europa ſchon den Entfchluß, den Umfang bes ganzen 
Zion durch Abfchreiten mit der Uhr zu meſſen. Sch fing Cam 
6. Wintermonat 1845) gleich unter dem Patriarchenteiche 
(Hisfiahteiche) an der Serklet Altln (Davidsgaſſe) an, ging 


wobel 34 Stadien herausfommen. Bol. aub Williams (Mem.) 


sg. 

Reland (s. v, Jerasalom) tritt gegen Villalpandus' Behaup⸗ 
tung auf, daß die 33 Stadien. ded Joſephus nur den Zion bes 
greifen , indem er den Gag aufftellt, es ſei ber ganze Umfang der 
Stadt gemeint, und nimmt, auf fcharffinnige.Welfe, vorzüglich den 
Beweis daraus, daß die von Zitus aufgeführte Belanerungsmaner, 
weidhe mehr oder minder die ganze Stadt umfing, 39 Stabien ge 
mefien habe. Auf die Rednung dann eingehend, geftcht er die Schwie⸗ 
rigfeit, weil Joſephus einzig der dritten Mauer 90 Thürme gab, 
wonach fie allein eine Länge von 45 Stadien erhielte. Nach meiner 
Berechnung gäbe es nicht 18,000, fondern 20,000 Ellen = 48 Stas 
bien. Die Zahl könne übrigens, erläutert Reland, unterfüßt von 
Bachiene, bei dem Abfıhreiben gelitten haben. j 
2 Die Schwierigkeit in Beziehung auf genauere Stabienbeflimmung 
für den Umfang von Ierufalem nah Thürmen und Ziifchenräumen, 
laut Joſephus, ‚if fo groß, daß man mit Bitringa, welcher 
zuerfi diefe 33 Stadien allein von dem Berge Zion verftanden hatte, 
fein Urtheil wird ‚auffchieben und fanen mäflen: Ich für mich bleibe 
hier Reden, und entſcheide nichts, bis mir mehr Licht aufgehen wird. 
DBamiene 2, 1, 232. 2 


[5 ) 
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Wie ich früher anbeutete, nahmen ed die Reifebefchreiber felten 
genau, unzweibeutige Dentmale ber zweiten Dauer aufzufpüren. 
Sm 3. 1507 meldete man nur im Allgemeinen, daß von ber 
dreifachen alten Stabimauer ungeheure und erſtaunenswerthe 
Überbieibfel gefehen wurden‘. Nahe beider Kirche ber Apoſtel 
Jakob und Johannes Coder des Evangeliften Johannes), welche 
in ber Süpweftede bes alten großen Johanniterhoſpitals, öſtlich 
am Sübdiheile der Hä'ret en-Raffard, Liegt, nicht weit vom 
eifernen Thore, fand man 1738 eine Mauer von fehr großen 
Steinen”. An einer Süd⸗Nord gegogenen geraden Rinie, wo⸗ 
burch das b. Grab außer die Stabt käme, hieß es 1754, traf 
man noch Rudera’. Im J. 1821 feste man den Mauerreſt, 
welcher Abo er-Räfek heißt, in die Nähe des Thurmes Das 
sin, und erfannte auch andere alte Mauerträmmer im Umfange 
des Zohammiterhofpitald, am Süf e8-Semdni, am Gerichte: 
thor“. Im neuerer Zeit will man bie laͤngſt entdeckte Ruine 


ber zweiten Mauer abbandelt. ©. 3. B. Schul 60. Bol. meine 
weitere Meinung hierüber im Ausland, 1848, 706, Golgatha 87 f. 
1 Georg, 550. Im Cod. Bern. 46 heißt eo auch unbeftmmt: Porta 
Effraim (heute Damasfusthor).. In eo conveniebat murus qui in- 
“eludit sepulchrum domini cum muro veteri. 
2 Pococke 2 8. 16. Bielleiht das Abd er⸗Raͤfel. 
3 Schulz 7, 20. 


„2 Giraget (5j))) Sur. 66013 17, In ſeiner Srift 


de Golgothe situ (9 84.) drüdt er fi nit überall mit der 
wünſchenswerthen Klarheit aus: Non desunt vostigia muri, qui erat 
inter turrim hippicam et psephinam (Scholz ſetzte den Pſephinos 
in die Nähe der Grabfirhe). In horto enim portz piseium (gäfa- 
thor) vicino, in quo forsan piscina fuit, oonepioluntur rudera, que 
cum arcu illo, ubi ex looo depressiori per »calas in montem Gihon 
ascenditur (wohl das Süd-Nord-Steigen in der Häeret Stambolich 
gemeint), coherent, Castellam equitam erdini Joannitaram adserip- 
torum, menibus antiquissimis superstruotum.. Bunt otiam aperta 
muri tertii (ber ſcholziſchen 3. Mauer, die nad Andern die 2. war) 
vesligia in emporio, quod est a parte orientali ecolesin s. sepuleri.. 
Probant denigae nostram sententiam religuie murorum cx aaxis que- 
dratis mire magnitudinis constructorum,, quos prope portam judi- 
cieriom eonepieis.. Tot igitur tantaque tortii muri vestigia adhuc 
ostendi possnat, ut.. 
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Abd er⸗Raͤſel wieder. entdedtt haben: den Pfeiler eines Thores 
mit dem noch gänzlich erhaltenen unterfien Steine bes Bogens; 
diefer Pfeiler mochte angeblich 8 bis 9 tief ſtecken, und von 
dem gegenwärtigen Grunde, welcher mit dem Dache des Fleiſch⸗ 
marftes und der auberen Märkte daneben die gleiche Höhe 
hat, 14 bis 15° ſich erheben’, 68 englifche Ellen nördlich von 
ber Davidefrafe”. Dean wer lüſtern, in der Ruine einen 
Reft der alten zweiten Mauer herauszuklügeln“. ine nähere 
Unterfuhung wies nad, daß fein fo hohes Altertbum glaub- 
würdig erfcheint‘, Als ich die Trümmer betrachtete, flößten 
fie mir eine fo geringe Meinung von ihrem hohen Alterthume 
ein, daß ich das Meſſen nicht für lohnend hielt. Da ung 
unzweibentige Nefte ber zweiten Mauer abgehen, auf benen 
wir Fuß faſſen Fönnten, um für bie eine ober andere Mei⸗ 
nung Partei zu ergreifen, fo find wir nun angewiefen, ben 
alten Bericht in Berüdfichtigung der gegebenen Bopengeftaltung 
aufs zwanglofefte zu deuten. Der eine Ausgangspunkt war 
die Antoniaburg, die fi an bie Nordweſtecke ber Tempelaren 
anſchloß*, ein Punkt, worüber die Meinungen ſich nicht fpalten 
Sinnen. Der Mauerflrih dedte den Theil der Stabt, wo 
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1 Williems 286 se, Die kleinere Hälfte eines ſchönen Portals, füg⸗ 
Ih aus der vortituffiihen Zeit. Schaltz 61. 

2 Rugent dei Robinfon (Zop.) 57. 

3 Billiams und Schultz, zumal erſterer. Sepp will (19, 602) 
ein altes Thor mit geränderten Steinen von fehr großem Umfange 
gefehen haben, . 

4 So widerlegt Robinfon (Top. 59f.), Krafft (29), der 2 Thor 
pfeller anführt. Williams’ Pfeiler eines Thores am Bazar, fagt 
Bpiting (ZB. d. Deutsch, morgeni, Gesellsch,, 1848, 1, 234 f.), 
find nichts mehr und minder, als eine gut erhaltene Mauerede des 
berähimien Johanniterpalaſtes, nur eine Fortſezung oder das Ende 
der au der platea Davidis bemeribaren Bogenreihe, In ganz gleichem 
Styl erbaut, ja die Steine von derfelben Form und Größe mit de« 
uen des Bogens, meift 3 bis 4’ lang und etwas weniger, als 2 
breit. Auch harmontren in der Südofledt des Sohanniterhoipitals 
alte Refle mit dieſem „Thorpfeiler“, fo daß Alles zu demſelben ge- 


tie. 
5 Fr. Joseph. ».5, 5, 8, Ich werde fpäter dies nor näher erörtern. 
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kein Thal war, naͤmlich den mitternächtlichen, und umfing die 
Borfladt!, Wenn bie erſte Mauer die aͤlteſte war und ale 
folthe, als die eigenHiche Zionsmauer, den ‘Zion ober bie früßer 
für fih beflandene Stadt Davids oder Altſtadt ringe umgür- 
tete, fo haben wir wohl einen ganz deutlichen Fingerzeig, daß 
jene, den Nordſtrich der Alteften Dauer deckend, auch im 
denfelben überging. Wo? Beim Thore Gennath. Weiter oben 
oder unten, mehr im Weften oder mitten im Nordſtriche ber 
erften und älteften Mauer? Das wollen wir ‚jest ' genauer 
unterfuchen. Der Bericht, laut deſſen die Mauer die Nord⸗ 
feite des Zion oder der Altſtadt — ich begreife darunter, wohl 
verftanden, nicht nur die Unterflabt, wie ich fie beute, ſondern 
auch Die Oberſtadt — umringte, und bie Mauerverboppelung 
da nothwendig erfchten, wo Die erfle oder Altefte Mauer nicht 
durch eine Schlucht gefhäkt war, laßt in der Deutung nicht 
einmal fo viel Spielraum. Beides nöthigt und, das Thor 
Gennath hoch hinauf, nämlich in die Nähe ber jetzigen Cita⸗ 
delle, zu verlegen; denn würde man cd etwa in bie Mitte 
zwiſchen diefer und dem Haram efch=-Scherif ftellen, To bätte 
man fchwerlich den Husdrud gewählt, dag bie Mauer fich auf 
der mitternächtlichen Seite der Stabt hinzog, man hätte ja 
ebenfo gut fagen fönnen, dag man fie auf ber Weflfeite des 
Zempelberges oder -Platzes binführte, fo wie fihwerlid be- 
Hauptet, daß da, wo Feine Schlucht war, "mehr, als eine 
Mauer fhügte”. Setzte der Bericht einen Werth darauf, daß 


1 Bol. oben ©. 37 . Fallmerayer (Golg. 22) meint nicht ohne 
Grund (nad 2. Ehron. 32, 5), daß Pisfiah diefe 2, Mauer baute; 
zwar lautet der Text nur, daß der König außerhalb Cd. h, außerhalb 
der Altſtadt) eine andere Mauer aufführte, die, jedoch minder wahr⸗ 
ſcheinlich, auch die große, den Südadfall des Moriah umfchließende 
Mauer fein konnte, _ 

2 Wenn man nördlih von der erfien oder Altehen Mauer das Tyro⸗ 
pdon wien will, fo fommt man gewiß mit dem Texte des Joſephus 
auch darum in Berlegenpeit, weit nach diefem bier wegen des Thal⸗ 
ſchutzes rückwärts feine zweite gebaut worden wäre. Daden nun bie 
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eine zweite Dauer ba, wo fein Thal war, ben. Thalſchutz 
erfegte, jo find wir nicht befugt, willfürlih nur einen Theil, 
ja gar nur Die Häffte! der thallofen Mauerfirede des Zion 
burch eine andere Dauer zu beſchirmen. Mochte auch) wegen ber 
Oberſtadt mit dem Eöniglichen Palafte, einer Art Feſtung mit ben 
Thürmen Hippifos, Phafaelos und Mariamne, der obere Theil 
der Nordmauer mehr Sicherheit gewährt haben, als der untere, fo 
mußte dort gleichwohl bie zweite Mauer mitgefchügt haben, 
infonberheit nach der Meinung jener, welde das Tyropson 
bier wegbaben wollen. Wie heute gerade neben ber Cita⸗ 
delle im Sattel ein Thor, das Zafathor, welches zu der Gi- 
honsquelle und zu Gärten hinausführen fönnte, wenn dieſe 
Duelle und der Fleiß ber Alten ſich erhalten hätten, angetroffen 
wird, fo Hand wahrfcheinlich Das Thor Gennath zwar nicht an fei- 
ner Stelle, aber doch, feine Dienſte vertretend, mit ©.-N.- 
Eingang neben den Feflungsihürmen, von denen einer, ber 
feftefle, den Namen des Hippifos trug. Ich fuche daher. bie 
alte Tage bes Gartenthores auf dem heutigen Platze der Ci- 
tabelle (Schloßplatz) ober doch völlig in feiner Nähe”, wie 
es auch fchon Andere. thaten?, Die Richtung biefer Mauer 
als eine bogenförmige ergibt ſich unſchwer aus dem Berichte. 
Wir bürfen daher nicht in gerader ober eckiger Linie mit ber 
Mauer von dem Thore Gennath zur Antoniusburg übergeben, 
fonbern wir müſſen mit ihr einen Bogen! oder Halblreis 
GByklus) befpreiben. Wenn man nun oben glei öſtlich von 


VWeſt⸗Oſt⸗Tyropder, zugleich, uf W., S., D. und auf Nord elüie 
Schlucht, wo iſt denn ihre joſephiniſche Seite, wo fein Thal und 
daher ein mehrfacher Mauerſchutz nöthig war? 

1 ®al. Wilson 1, 436. 

2 Schafft er legt (37, 31) mir in ven Mund, baß ich mit dem Thore 
Gennath in die Nähe des Säk el⸗La'hem (Bafär) rüdte, darum 
tertpämlich, weil ich hierüber noch kein Wort druden ließ. 

3 Robinfon (f. bei Barstlert 91), Raumer (Plan). Der alte 
Reißner zeichnete feine Porta Horti nördfich neben dem Hippifos. 

4 Schmales Bogenſegment. Fallmeraper, Bolg- 25. 
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der Eitadelle, am angenommenen Punkte bed Gartenihores, 
beginnt, fo fönnen wir gerade noch, weitlih am Patriarchen 
teiche vorbei, biefen von dem Jaͤfathor und ber Grabfirde 
beinahe gleich weit abliegenden', wichtigen, ber urfpränglicen 
Anlage nach hoͤchſt wahrfcheinlih in die vorchriſtliche Zeit zu⸗ 
rückgehenden? Wafferbehälter einfchliegen — wer möchte im 
ausſchließen? —, machen dann, die Kirde des Chriſtus— 
grabes einfaffend, eine fanfte Biegung nord⸗ und oſtwärts in 
der Gegend der Hä’ret el⸗Chaͤrnkeh und Tarif el⸗aͤlaͤrm, lieber 
aber eine ftärfere Biegung gegen die Norbmaner der heutigen 
Stadt und das Damasker⸗Thor, um in der Gegend des nord- 
weſtlichen Tempelplatzthores, Baͤb el⸗Ghowad;rineh, überzu- 
geben. Dies iſt der bedeutungsvolle, über den Ein⸗ und Aus⸗ 
chluß der Auferfiehungsfirche entfcheidende Zug, den ich bei- 
nahe mit Hopfendem Herzen führte, gleichfam ungebuldig amf 
das Ergebniß blidend. Ich darf verfihern, dag ich hiebei 
ohne alle vorgefaßte Meinung zu Werke ging, während id 
gerade bei diefer Unterfuhung und Entfehedung bie ganze 
Wucht der Schwierigfeit wohl fühlte. Die Grabfirche Tiegt 
alfo innerhalb der zweiten Mauer. Nein, behauptet 
man in jüngfter Zeit, der Zug ber zweiten Mauer eniſcheidet 
ganz und gar nicht; unter Stadt (zoAıc), ‚außer der unfer 
Erlöfer gefreugigt worben!, war bie Alte oder Zionsſtadt ver- 
landen, und die heutige Grabkirche Yiegt jedenfalls außer der 
Stadt, d. h., außer der Altflade”, Es kann micht geleugnet 
werden, daß bei DBefchreibung Serufalems, feiner einzelnen 
Theile die Atftabt allerdings fchlechthin als Stabt im Gegen- 
fage der Vor⸗ oder Neuftäbte bezeichnet wurde; man weiß 


1 Bol. Denfblätter 45. 

2 ©, Dentblätter 50. 

3 Auch das Ergebniß von Robinfon (2, 109). S. Golgatha 160. 
4 Golgatha 161. 

5 Ballmerayers Bolg., 3. 8. 17 f., 36. 
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aber ebenſo gut, daß ber ganze Stäbtelompfer mit dem Na⸗ 
men Stadt belegt wurde". Wenn im Allgemeinen, wie an 
ber fraglichen Stelle des Evangeliums, von SZerufalem, ohne 
Geltendmachung eined Suges und Gegenſatzes, bie. Rede .ifl, 
fo wäre es zwar gar nicht vernunftwibrig,. aber bach fehr 
wilifürlih und dem gewöhnlichen Sprachgebrauche zuwider, 
wenn man nicht den ganzen Städtefomplfer, fondern bloß die 
Altſtadt verftände. Wozu noch fommt, daß in dem befonberen 
Salle das Exekuzionsurtheil feinen völlig paſſenden Sinn hätte, 
fo man annimmt, daß es außer und in der Stadt vollzogen 
wurde; ber Sinn war doch wohl ber, daß die Hinrichtung 
wirflih außer der Stadt, mehr ober minder im Freien, ſtatt⸗ 
fand, mithin nicht: außer ber HL) Stadt und zwar in ber 
Borfladt daneben. Wollte man biefelbe in biefer vollfiveden, 
fo wüßte ich keinen rund, warum man 'emen fo großen . 
Werih gerade auf eine Vorſtadt legte, und warum bie Boll 
Aredung nicht ebenfo gut in ver Altıfladt hätte ftattfinden. koön⸗ 
nen. Es Tann daher, gäbe man auch zu, daß in dem Evan⸗ 
gellum unter dem Worte Stadt gerade bie Altfinbt gemeint 
war, nicht gleichgiltig fein, ob. man bie Richtfkätte dann in 
eine der Vorſtaͤdte oder ganz außer den Stäbtelompler ver⸗ 


1 Towoi dE Wxvgwußrm teigeow m noMg. Fl. Joseph. 5, 
4, 1. Im zweifaden Giune kommt NXOAG a, 14, 4, 4 vor, wo 
das Aorüden Bompeius’ und die Meinungsverſchiedenheit unter 
den Juden erzäplt wird, pon denen eine Partei die Stadt (den 
Komplex) jenem Felbherrn übergeben, die andere ſie ſchließen wollte, 
als die Iehtere Pardei, der erflern es zuvorthuend, den Tempel bes 
ſetzte und der ‚Widerpart — Stadt (die Davids) und königlichen 
Palaf dem Pompejus überkieferte- Sm b. 2,2, 3 wird bie Ent. 
fernung des Skopos von der TOAG, an deren Nordſeite ſich die 
Niederung erfirede,, zu 7. Stadien angegeben, - während biefelbe bis 
zur Stadt Davids oder Alt ſtadt 16 Stadien beiträge, und wollte 
man wirklich von der Stadtmauer diefer Altftadt aus meſſen, fo träfe 
der Punft der 7 Stabien auf die Känigegräber, fübtih vom Wäpi 
ed⸗Dſchos, auf einen Ort, von wo man nicht, wie wirklich auf dem 
Stopos nach ber Angabe des Geſchichtſchreibers, den Tempel ſah. 
Bol. auch Fallme raper 45. 
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tege!. Doc fuchen wir wieder den. frühern Boden ber Be⸗ 
weisführung. 

In unfern Tagen will man haupfſaͤchlich die Hypo⸗ 
thefe beliebt machen, daß das Gartenthor wetter gegen Of, 
ja ziemlih in der Mitte zwiſchen ber heutigen Gitabelle und 
dem Baͤb e&-Strusieh fand, einmal und vorzüglich, wie es 
wir fcheint, bewegen, weil män die Grabfirche innerhalb der 
zweiten Mauer: wollte, und dann auch aus dem Grunde, weil 
man, wie man vorgab, noch bie Fundamente oder üÜberbleibſel 
biefes Thores fand”, geflüst auf den alten Bericht. Ich werde 
teachten, die Neugierde berer, die Genaueres über dieſe an⸗ 
geblichen Reſte erfahren möchten, zu befriedigen. Ich ahnte 
nicht, daß man einem allerdings ziemlich alten und merk 
würdigen Bogen, an bem ich. ‚während meines Aufenthaltes 
in Serufalem faft.tägli verüberging, ein gar großes hiſto⸗ 
rifches Intereſſe zutraute;s er ſollte nichts weniger, als bag 
Thor Gennath fein. Geht man non ber Davibsgafte, gleich 
über dem Südende des Fleiſchmarktes (Si el-Lahem), in 
den Süf el⸗Choͤſuͤr, und biegt man in biefem, nad dreißig 
Schritten gegen Süd, in die erfte Gaſſe (Chot Kand’ter Mär 


1 Fallmeraper mag ed immerhin gleihittig fein, wenn er fagt 
(Golg. 42): „Des ganzen von der 2. Dauer geſchützten Stabitfeiles 
. (wo heute Golgatha und Heilig-Brab)', aber Andern iſt 
6 wohl nit; er ſtößt mit dieſen Worten die alte Tradision, wenn 
er fie au für fi reiten mag, doch für Andere um. Kalimerayer 
ift um fo mehr genöthigt, mit der 2,, die Borfladt (E) umfehließen- 
' ben Dauer Hoch oben wegzukommen, ba unten, weſtlich vom heutigen 
El⸗Wäd, feine Unterſtadt (Akra) Hegt, die in den Ring der davldi⸗ 
ſchen, alten ober erfien Mauer ober in die Stadt Davids (©. 18, 
"den Widerſpruch auf Dem Plane a, B,D) fallen follte, nah Fl. Jo⸗ 
fephus (a. 15, 11,5) aber freifih unmöglih wäre, weil dann fein 
BWefltbor des Tempelpliatzes fi in dieſe Vorſtadt hätte Öffnen können, 
.. wie e8 boch ausdrücklich behauptet wird: ein Argument mehr gegen 
das amman-fallmerayerfche Alta. Bol. oben ©. 31. 
2 Auf den Bogen lenkien befonders Williams (286; vgl. auch 261, 
18) und nah ihm Schultz (61) und Krafft (23) die Aufmerl- 
amient, 
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Botru ß) rechts (SW.) ab, fo ſtoͤßt man, nach fünfzig Schrätten 
links (SO.), gleih ehe man zum Gewölbe fomnt, unter dem 
man neben einem liegenden Säulenfchafte zum englifgen Spital 
geht, auf den fraglichen Bogen’. Diefer Tiegt etwa 120° 
mehr gegen We, als bie. Ruine Abd er-Räfel, mit. dem an 
genommenen Hippikos ungefähr an einer Weſt⸗Oſt⸗Linie und 
etwa 50° füdlicher, als die Tempelbrüde (Su Bab es-Si’ns- 
Ich)’. Der vorhandene, an ber Gaffe auf ober neben Schutt 
liegenbe und nur einige ’ über diefelbe fich erhebende Dogenrefi?, 
nämlich der oberfie Theil des Bogens, läßt nad der Breite 
anf ein Thor fchließen; Niemand aber kann ben Beweis 
leiften, daß er ein Stadtthor, noch viel weniger, daß er ge⸗ 
rade das Gennaththor war. Er kann ein Durdgang (Schwib- 
bogen), wie weiter oben das zum engliſchen Spitale führende 
Gewölbe, oder auch das Thor eines größeren Gebäudes ge- 
wejen fein. Das zugemauerte, von ftarfen, fleißig zugehaue⸗ 
nen, gelbbräunlichen, Teinesmeges aber fugengeränderten Qua⸗ 
dern erbaute Gewölbe (Bogen) fhaut nah Nordweſt, 
folglich mit Durchgang von NW. nah SO., und wäre es 
ein Thor der erften umb ältefien Stabtmaner, die wohl ziem⸗ 
lich gerade von Wet nach Of, hier aber doch nicht von SW. 
nah ND. hinzog, fo müßte es nah N. ſchauen. Zudem 
findet fih der Bogen zu weit gegen Abend, um mü ber Auige 
Abd er⸗Raͤſek, beide als: Beſtandtheile der zweiten Mauer, 
füglich, ich meine, im Sinne bed alten Berichtes, einen Zufam⸗ 
menbang zu haben. Es ift gewiß, daß ber Jaut auspoßjaunt 


wre te — 


1 ©. beſonders die Grundriſſe von Schnultz und Rrafit, weiche fälſch⸗ 
lich das Thor Gennath oder die porta feriale (wie kann aber im 
Italieniſchen feriale eiſernes bedeuten? mie können die heutigen 
Eingebornen das angebliche Thor auf italientſch fo nennen?) ſudlih 
vom Fleiſchmarkte zeichneten; Williams’ Grundriß Hält hierin mehr 

2 Treue, en — 8 leurs über 100°. 

ah dem Plame Der engliſchen Ingenieur er 

3 Lord Nugent Sieferte eine Zeidnung vom Bogen (2, 54 f.). ® 

Robinfong Top. 44. Schultz nenut.2 Bogen, r 
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Fuhd des Thores Gennath für dieſe Mauer keinen Werth 
hat’, und das Jerfallen der Partei, deren eine Frakzion hier 
das Gartenthor will, foricht eben auch nicht zu Gunſten ber 
Echtheit. Die andere Meinung alfo, die fi) gegenüber der 
Yorigen geltend machte, that gerabezu dem Gewölbe (Peters⸗ 
bogen) nörblih vom englifhen Krankenhauſe die Ehre an, 
Thor Gennath zu fein?. In der That eiguete fich diefes Ge⸗ 
woͤlbe eines Durchganges von N. nah S., wie er im Gen- 
natbthore geweſen fein müßte, weit eher, wenn man nur über 
das Alter des fraglichen Gewölbes und fein fübliches Heraus⸗ 
fallen aus der Linie zwifchen der Citabelle und der Tempel 
brüde feine Rechenfchaft abzulegen hätte. Will man etwa 
behaupten, daß die Trabision in ber Gegend bed Petersbogens 
oder in biefem ſelbſt an einem alten Thore feſt gehalten babe*, 
fo beruhet dies, wie ich fpäter noch mehr beieuchten werde, 
af einem Irrthum. Es äußert füh hin und wieder eine 
gänzlich ungezügelte Luft, dasjenige, beffen die alten Schriften 
gedachten, genau wieberzufinden, ohne Würbigung, dag in 
denfelden nur das Wenigfte erwähnt if, und baß hier usb 
ba fi) etwas für dad Alterthum Sprechendes vorfindet, wo⸗ 
für wir Feine fchriftlihe Zeugniſſe anzuführen vermögen. — 
Ich gebe fegt zur Prüfung ber auf ben alten Kriegsbericht 
geſtützten Gründe über. Man legte einen großen Werth das 
auf, daß es hieß, Titus habe, vor dem Angriffe der Stabt, 
biefe rekognoszirt, und am Ende gefunden, daß fie am leich⸗ 
seften zu erſtürmen wäre auf der Seite, wo. fein Thal hin⸗ 
berte, beim Grabmale Johannes’, wo das erfte Befefligungs- 
wert (Neuftadbtmauer) niedriger war, und das zweite fich nicht 


4 Gegen die Annahme, daß der Bogenreſt ober der Petersbogen das 
afte Thor Gennath fel, trat befonders Robinfon (Top. 44, 51) 


uf. 
2 Krafft. Williams und Schultz könnten b tersbogen allen⸗ 
falls au für das Gartenifor Hallen n en Petercdog 
3 Krafft 27. Schaffter 37. 
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auſchloß, in’ gleichzeitiger Erwägung bes dort leichten Zuganges 
zur dritten (erſten) Mauer, durch welche die Oberſtadt und 
durch die Antonia der Tempel genommen werben kboöͤnnie. 
Man folgerte hieraus, daß auf der Norbfeite ziemlich weit 
hinab, nach Srflürmung ber Neuſtadtmauer, freier Zutritt zur 
älteften Mauer war. Es tft fevoch nirgends gefagt, daß ber 
weftlihe Theil der davidſtaͤdtiſchen Norbmauer durch bie zweite 
Mauer keinen Vorſchutz hatte, fonft würde es nicht im näm⸗ 
lichen Satze lauten, daß vom gleichen augerfehenen Angriffs- 
punkte auch der Tempel durch die Antonia genommen werden 
koͤnne, was nicht anders möglich, als nach Durchbrechung der 
jweiten Mauer, wie es gleichermaßen bei ber Davidsſtadt 
wohl der Fall fein mußte, Außerdem werfe ich bie Worte 
in die Wagfchale, daß die Juden bie Neuſtadtmauer nicht ge⸗ 
rade aufs angelegentlichfle vertheibigten, im Troſte, daß fie 
immerhin durch zwei andere Mauern gefchügt waren? Würde 
man in ber Mitte ber bavibfläbtifchen Norbmauer bad Gen- 
nafhthor anbringen, fo wäre man nur zum Theile durch zwei 
Mauern geſchützt geweſen. Daß aber Titus in Betreff ber 
leichten Einnahme ſich täufchte, erhellt aus ben weiteren Kriegs⸗ 
ereigniſſen. Nad der Einnahme ber Reuſtadtmauer richtete 
er feine Angriffe nicht gegen bie Oberfladt, wie man etwa 
nach obigen Worten glauben möchte, fonbern gegen ben Stadt⸗ 
tbeil, der ihn an ben weiteren Operagionen am meiften hin- 
berte, gegen bie Borflabt; er erflürmte bie zweite Mauer, und 
nachdem er aus biefer zurückgeworfen, hielt er die Wiederein- 
nahme für fo wichtig, wohl für unerfäßlich, daß er einen 
tagelangen Kampf an biefelbe febte, und erft ald er am vierten 


1 Fl. Joseph, b. 5, 6, 2. Val. b. 5, 9, 2, wo beinahe das Gleiche 
wiederholt ift, nachdem die 2. Mauer erobert war. S. auch Krafft 26, 

2 Ertobov us avdro Acınonivwv (auf TELYOg bezogen). 
Fi, Joseph. b, 5, 7, 2. 
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tage hineindrang, rüſtete er fich, die dritte Mauer anzugreifen’. 
Danach mag man ermeffen, daß die zweite Mauer feine „nur 
unbebeutende”*, fein bloßer Halbſchutz, fonbern eine wichkige 
Mauer zu Dedung der Davidsſtadt un deren Norbfeite war. 

Nachdem ich nachgewiefen habe, daß Feine Akterthümer, 
bie fpegiell für das Thor Gennath zeugen, vorhanden find, 
um ben Ausgang der Mauer beftimmt auf Thorrefte bafıren 
zu Tönnen, dag mithin in neuerer Zeit alle Die Ausfprüche über 
den großen Fund Schöpfungen der Einbildungsfraft find, fo 
wollen wir immerhin denen prüfend folgen, welche dem Zug 
der Mauer ungefähr von bem Bogenreſt aus oder lieber mehr 
oͤſtlich? wollen. Wenn der Eine in Aufrichtigfeit geſtand, daß 
es ſchwer auszumitteln fei, wo die Mauer, vom Damaskus⸗ 
thore anzufangen, mit Ausfchließung des „Kalvarienberges“, 
gegen das „Jafathor“ hin fich erſtreckt, und au welcher Stelle 
fie fi) in Die neuere (? an bie erfle und ältefle) Dauer an- 
geichloffen habe*, befaßen hingegen Andere ein Übermaß von 
Kedheit, mit ber fie von dem fogenannten Gerichtsthore, ale 
einem unbeftreitbar alten Thore, wie es auch bie Überlieferung 
glüdlih vor der Vergeſſenheit gerettet habe, gerabeaus nad 
Mittag zum Zion fuhren? unb fo die Grabficche ſicher aus 


1 Fl. Joseph. 5, 8, 2. 

2 Krafft 24. Die Juden mußten fie jedenfalls für wichtig und für 
wichtiger, als die Bezethamauer halten, weil fie, nach Berluf der 
letztern, eine befondere Stüße in ihr und bee alten Mauer erfannten. 

3 Nah den Plänen hat Scholz das Thor Gennath fünöflih vom 
Gerichtsthore, Williams am Bogenreft, Bartlett (91) etwas 
weiter oben, Schultz und Krafft fünlich vom Fleiſchmarkie, Schaffe 
ter, der unglüdlihfte von Allen, am Ente des 1. Drittele, wenn 
man cine Linie von der Tempelarea zur fehigen Citadelle zieht. 

4 Sieber 4. Wohlirrt er, wenn er beifügt, daß dies im Allgemeinen 
ber Figur und Ausdehnung der alten Stadt nichis benehme. Wollte 
freilih Sieber vom Zäfatpor zum Damaskustpor hinunter, fo muß 
ten fih ihm die Schwierigkeiten entgegenthürmen, falls er dic Grab- 
kirche ausſchließen follte. Vgl. aud Raumer (3. Ausg.). 

I Berggren (f. weiter unten das Gerichtsthor, das Ic nach allen 
Seiten genau prüfen werde), fpäter Williams und Schultz. Die 
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der voragrippa iſchen Stabt hinausſtellten. Ich möchte nicht 
Punkt für Puntt widerlegen; ein Theil ber Widerlegung iſt 
in der frühbern Begründung meines zweiten Mauerzuges ent 
halten: allein ein paar Gegengründe bürfen boch bier nicht 
übergangen werben. Es iſt bie Bodengeftaltung, die zunächft 
Einfprache erhebt. Der Stabttbeil nörblih von der erften 
und älteflen Mauer (Zion) und wefllic von ber Tempelaren 
ft ein Abhang, nur eben vom Der Mir Baſilios und 
vom Theodorskloſter in einem ſchmalen Striche gegen Mittag, 
fonft aber durchwegs gegen Morgen mehr oder minder ſtark 
abfallend, und diefer Weſt⸗Oſt⸗Abfall hat einen Einfchnitt, wel⸗ 
her die drei Suͤt aufnimmt, und eine Dachebene an ber Stätte 
des alten Johanniterhoſpitals. Diefe Abfchüfligfeit erreicht 
. nun eben einen bebeutenden Grab über der Mauerlinie, 
falls der Patriarchenteih und bie Grabkirche außer die Stabi 
rüden. In Betrachtung beffen wirb Jeder, welcher bie Lage 
Jeruſalems fennt, zugeben müflen, daß bie Stadt, bei tieferem 
Zuge der zweiten Dauer, ' dem Feinde theilweife zu bloß ge⸗ 
ſtellt gewefen wäre, und biefer bei weitem minder Schwierig« 
feiten gefunden haben würde, an ber Weftfeite und namentlich 
an der Nordweftede der alten Borftabt von oben herab bie 
Belagerung mit Erfolg zu leiten. Daß man beim Bau ber 
zweiten Mauer: auf bie Lehrfäge der Befeſtigungskunſt Rüd- 
ficht nahm, darf man gar nicht bezweifeln. Cine einfchlagende 
Bemerkung trifft befonders noch Diejenigen, die Golgatha für 
einen Berg erklären. Bugegeben, was ich nie zugebe, baß 
bier ein Berg fi erhob, fo durfte die Mauer nicht. gerade 


Ießtern kommen mit ihrer zweiten Mauer am Damasfusitore vorbei, 
niht aber Krafft, der mit ihr am Zari’t el-älä'm in den WWäp und, 
fohderbarerweife, zum Weflende der Bierket Joraden gelangt. Scholz 
ug (Hierosol,) gehört zu ben fonderbarften Produften der Phantas 
e, wenn er nit von dem Scaffters überboten würde, dem au⸗ 
genfibeintih vor lauter Zweifel die Feder entfiel, da cr die NRW. 
geführte Linie plöglich abbrach. 


/ 
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vorbeisieben, weil man ben Belagerern eine viel zu vortheil- 
hafte Stefung gelaffen hätte”. Der Sagenfrennb ſchwebt bied- 
mal in einer fatalen Alternative: entweder muß er auf ben 
Berg Golgatha, oder auf die ihn in der Nähe ausfchließende 
Dauer verzichten. — Man befünmmerte fi) and um den Aus⸗ 
drud im alten Berichte, daß die Mauer in ber mitternaͤchtli⸗ 
den Gegend bogenförmig herumzog, fo wenig, daß man fie 
geradeaus bis zum etwas ungelegenen Gerihtöthore und noch 
weiter nad Nord führte”. Das morhte immerhin in gewiſſer 
Beziehung angehen; allein es if fehr zu beflagen, dag man 
in den Kampf über die Echtheit Golgathas viel unchriſtliche 
Leidenſchaft mifchte, und, von biefer geblendet, der Wahrheit 
förmlich Trotz bot. Wer wollte behaupten, daß ſelbſt die 
Mauerrichtung, welche gegen ven alten Bericht und den ge- 
funden Brrftand fih am meiſten auflehut, abſolut unmöglich 
geweſen ſei? Es lege jeboch ever, welcher die Grabfirche 
im ben Umfang der zweiten Mauer zeichnet, bie Hand auf 
das Herz umd frage fih, ob er, fände nicht ſchon Die große 
Kirche und die gewaltige Überlieferung da, nad dem alten 
Berichte und ber eigenthümlichen Bodengeflaltung, nicht bie 
eine mit der andern aus bem Umfange ber fraglichen Dauer 
entfernte. Einige, welche Grundriffe der Mauern fagenfreund- 
lich entwarfen, legen für das Gefagte das aufrichtigſte Ge⸗ 
ſtaͤndniß ab, ohne daß fie aber Diefes laut werben ließen over 
laſſen wollten. Sie frhoben, wenigftens auf dem Papiere, 
bad ihnen ungelegene Golgatha auf dem Plaue der alten Stabt 
gegen Weft, während fie ed auf demjenigen bes neuen Jeru⸗ 


— — — — — un 


1 Bol. Korte 221. 


2 Namentlih Berggren und Schuld. Williams befchreibt einen 
fanften Bogen, zieht wehlih um das Damastustpos, ſchließt den 
RR Ha ‚tat ganz ein und erreicht nahe der Eu ber Bire 

rain die Zempelaren. Das ſchwarzi m leſe man 
beim Berfafler felbh map (230, de Curloſu 
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folem, das fie vor Augen hatten, mehr öfllih annahmen’. 
Faktiſch gab man zu gleicher Zeit zweierlei: Khriftusgräber zu, 
das eine der neuen Stadt, wo man ungefähr es jetzt fieht, 
und das andere außer der alten Stadt an einer Stelle, wo 
man es jeht glatterbings nicht fieht?”., Wenn denn bei Ent: 
werfung bes alten erufalem, im Gegenhalte des neuen, zu 
Gunften einer Legende die Wahrheit fo oft vergeben wurde, 


— n y 


1 Bei Sebald Rieter (Cod, inoonograph. Monao.) fieht man ben 
„Mons Ualvarie* und das Grab Chriftus' elwa Da, wo heute die 
Häret er-Rüm (NW. Winkel der Stadt) liegt. Bei Neißner und 
Heyden (Plan) fällt „Golgotha* mit dem „Hortus resurreciionis“ 
SW. von jenem fed außer die alte Stadt und die des fechszehnien 
Sahrhundertd. B. Ariämontanug, P. Lackſtein, 3%. Hogen- 
berg :c. bebelfen üb, na Billafpandus (3, 1, 17), ebenſo leicht. 
Beſſer zeihneten Duaresmio (2, 42) und Zwinner (80), aber 
immer noch auf Koften der Wahrheit und zum Bortheile der Ueber⸗ 
tieferung; wo jedoch leßterer Gewährsinann (zwiſchen 70 und 71) 
den eigentlich alten Plan mit dem „Berge““ Golgatha ohne bie Grab⸗ 
kirche liefert, liegt das Ehriftusgrab nicht mehr O., fondern NRW. 
vom Thurme Davids. Dies if wirklich keine beneidenswerthe Epr- 
lichteit, womit man überliefert. Die Furcht, mit der zweiten Mauer 
bei Golgatha nicht ordentlich wegzufommen, verlcitete auch den ſonſt 
braven Sieber (bei Berggreng, hinten), dem Ehriftudgrabe eine 
zu weflliche Lage zu zeichnen. Zieht man vom Ha’rram eih-Scherif 
eine rechtwinklicht abgehende Linie, welche, die Grabkirche durchſchnei⸗ 
dend, direfte gegen Wet zur Stadtmauer fi wendet, fo liegt der 
Tempel beinape In der Müte diefer Linie; auf dem ſieberſchen Grund⸗ 
riffe aber fällt jene ins Oſtende des erſten oder weitlihen Drittels 
der Linie. Bel Raumer (2. und 3. hinten) ſteht ebenfo Golgatha 
mehr gegen W., ale es in Wirklichkeit der Fall if. Theilt man auf 
feinem Plane die Linie von der Stadtmauer durch Golgatha nach 
ver Zempelarea in Entfernungen gleich jener zwifchen der Mauer und 
Schädelftärte, fo ift diefe 6mal weiter von dem Tempelplatze entfernt, 
als von der Umfangsmauer. Selbft auf dem alten ‘Plane Zuallarts 
und dem noch ältern von Anton de Angelis (bei Breüning) 
bätte Raumer Beſſeres lernen können. Wenn man ber Waprpeit 
zuwider, wie er, Golgatha verfeht, fo mögen feine Worte in ihrer 
Art (356 f.) richtig fein: „Ein Blick auf den beigefügten Grunde 
riß zeigt nun, daß der Ort der gegenwärtigen Grebtirche recht wohl 
außerhalb diefer (2.) Mauer zu liegen fommt, ohne allen Zwang. 

2 Z3winner Eine ähnliche Bevortheilung wiederholt fi bei Rau⸗ 
mer (3.), der au zweierlei Chriftusgräber hat, eines zur Zeit bex 
Zerſtörung Zerufalems durch Titus N. 17° DO. vom Pippifos und 
sin anderes zur jeßigen Zeit N, 20°D, von dieſem Zemæe. 
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fo werde ich, in derem Dienſte, das Entgegengefehte ebenſo 
wenig billigen, nämlich einen Grundriß, auf welchem bie Grab- 
firche zu fehr nah Oſten vom Hippikos geſetzt wird‘, und nach 
welchem, wegen feines fo kecken Widerſtreites gegen die Wahr⸗ 
heit, eine zyklusfoͤrmige Führung der zweiten Mauer, fo zw 
fagen, unmöglich) gemadt wäre, ohne die Grabkirche aus⸗ 
zuſtoßen. 

Ich komme nun auf den gegenſeitigen Umfang der beiden 
Mauern. Der alte Bericht gibt der zweiten vierzehn Thürme. 
Wenn auch bie erfte und Altefte Mauer 60 und bie zweite 
nur 44 Thürme hatte, fo bleibt dennoch eigentlich ein höhe- 
res Verhältniß, als von 14 zu 60, Falls man in Gedanken 
die zweite Mauer von der Antoniusburg oder ihrem Übergangs- 
punfte, bei der Wefthalle der Tempelaren, gegen Mittag und 
von bort, wo bie erfte und ältefle Mauer in die Wefthalle 
bes Tempels fich verlor, gegen Abend fortführt bis gegen 
den Hippifosthurm, welche in Gedanfen gezogenene Linie etwas 
kürzer ift, als bie wirkliche zweite Bogenmauer, und falls man 
bann biefer fingirten Mauer eine verhältnifmäßige Zahl von 
Thürmen zutheilt”, Darf man nun die Kühnheit haben, die 
Länge der zweiten Mauer nad einem Berhältuiffe der erſten 
zu berechnen? Dann befäme jene 4'/, Stadien Länge. Die 
Rechnung ift fo: Die erfte Calte) Mauer mit 60 Thürmen 
batte einen Umfang von 20 Stadien, fo daß auf ein 1 Sta- 
bium 3 Thürme fielen’; alfo geben 14 Thürme 4'/, Stabien;z 


nn 


ı D’Estourmei, no. 83. Der Zeichner, ein guter Gagengläubiger, 
dachte wohl fchwerlih daran, wie er mit feinem Plane der Sage 
über die Lage ber Schädelſtätte fo nahe zu Leibe gehe. 

2 Krafft date freilich an cin zirkuläres Maßverhältniß beider Mauern 
nicht, und darum zog er (25) irrthümlich die 2. Mauer fo kurz. 

3 Es if ſehr Überrafhend, daß die Thürme Hippikos, Phafarl umb 
Mariamne gerade ein Stadium ablagen, wenn man vom heute an- 
genommenen Hippifos der Citatelle ofwäris bis zu einem Punkte 
uape ſüdlich vom Süf el⸗Lahem, gerade durch bis ganze Rorbfeite ber 
Oderſtadt, mißt, wie es auch ſchon geſchah. 
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von der Autonia zur Brücke und von da zum Gennaththore 
mißt man ſtark 4 Stabien, folglich mit 12 Thärmen: mithin 
zufammen 8'/, bis 9 Stadien (fhwad ’/, des Umfanges 
der erften Mauer) für bie zweite wirkliche und fingirte Mauer 
mit 14 wirklichen und 12 fingirten, zufammen 26 Thürmen’, 
Wenn man nun ben Patriarchenteih und die Grablirche aus 
fließt, fo refultiren etwa 3 Stabien*, außer man thue das 
Unbegreiflihe und fchließe? den ganzen Bezetha, d. h., aud) 
den außer ber Stabt befindlichen Theil, in die zweite Dauer. 
Ich füge hinzu, dag man außen, der Mauer nad), vom Jafa⸗ 
bis zum Damasfusthore 4'/, big 5 Stadien zählt. Möchte 
man auch meinen Berechnungen, denen ich feinen Zwang ans 
that, wenig Zutrauen ſchenken, fo wird man doch eingefteben, 
daß die bedeutende Übereinftimmung in den Refultaten, vie ich 
durch verfchiedene Progedere, durch dag Meſſen der angenom⸗ 
menen Mauerlinie und durch Berechnung des Abflandes ber 
zur zweiten Dauer gehörigen Thürme nad) jenem, wie er für 
die Thürme der erfien Mauer angegeben ift, erhielt, in hohem 
Grade überrafchen muß. Nicht biefes Verfahren darf ein leicht⸗ 
finniges genannt werben, wohl aber ein anders, nach dem man, 
ohne Berechtigung, die Befchreibung der Bezethamauer theil- 
weife für bie zweite geltend machte, mithin jedem Thurme 
eine Breite von 20 Ellen und jedem Zwifchenraume eine 
Länge von 200 gab, die 220 .Ellen, ohne felbft hier Die ges 
nauefte Rechnung zu halten, mit 15 multipfizirte, und eine 
Summe von 3300 Ellen — 8/, Stadien herauszog!. Müßte 


1 Die 20 Stadien laſſen fih_auf dem englifchen und auf meinem Plane 
freitich nicht in Zirkel faſſen; für jene erhält man auf demſelben 
höchſtens 17 Stadien. 

2 Scholz’ 2. Mauer mißt 2%, Stadien, Robinfons 7 Stadien, 
Williams’ 11, Schulß’ 9, Kraffts 3”, Stadien. _ Lepterer 
Kadıe auch an ein Verhäliniß der Thürme in der 1, und 2. Mauer 

J 


(2). 
3 Vie Williams. 
4 Villalpand, 3, 1, 108, 





bie zweite Mauer biefe Länge haben, fo wäre die Ausfchlieg- 
ung der großen Grablirche bei gefunden Sinnen kaum mög- 
ich. Ich verwerfe mit Entſchiedenheit Hypothefen, bie fi 
auf unfihern Grund fiellen, wenn fie anfcheinend noch fo fehr 
zu Gunften meiner Meinung fpräden. Darum verwerfe ih 
auch diefe Hypotheſe. Ich will feinen andern, als einen offe- 
nen, ehrlihen Kampf kämpfen, und hoffentlich werben ſelbſt 
die Gegner meiner Behauptung deshalb mir Gerechtigkeit wie- 
berfahren Taffen. Mit ber gleichen Offenheit fpreche ich mich 
zudem dahin aus, daß ich, zum Belege meiner Anficht, noch 
beutliher in die Augen fallende Gründe, obſchon bie barge- 
legten mich überzeugten, gewünfcht hätte, weil fie doch wicht 
fo triftig find, um fagen zu können, daß das Hinansfallen 
Golgathas und des Gartengrabes außer die zweite Dauer un- 
möglich wäre. Übrigens, was freilich zu bemerfen überflüf- 
fig tft, übereilte ich mich in dieſem Punkte fo wenig, daß ich 
das Urtheil über den wichtigen Gegenfland auf ber ganzen 
Reife fufpendirte, mit dem Vorſatze, es einzig nach dem Scyluffe 
ber Aften zu fällen. Auch in meiner früheren Schilderung" 
wird man nichts Abfprechendes finden, obſchon bie eine Schafe, 
bie ich feitber mit manchem Loth beſchwerte, tiefer ſtand. 

Die dritte und neueſte Mauer zur Zeit Titus’, auch, 
wenn man von Nord berfam, bie erfte, und wie bie ältefle 
bie dritte, genannt, nahm folgende Richtung. Sie begann beim 
Pippifosthurm, erreichte, von da gegen Nord fi) wenbenp“, 
den Thurm Pſephinos, dann zog fie an bem Grabe Heleneng, 
ber Mutter Izatus' und der Adiabener-Rönigin, vorüber’, und, 
durch die Königlichen Höhlen fich verlängernd*, ſchloß fie ſich 
zwar an den Edihurm neben dem Denfmale des Gnaphos 


1 Luftreife 2, 68. 

2 Me£yoı toü Popeiov xAluaroc. FI, Joseph. 
3 Avrixoo zwv "ElEvng uvnusior. 

4 Aıa oanhalwv Bacılırwy umxvrousvor. 
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Walker); allein, mit der alten Umfangsmauer jufammen- 
ſtoßend', endete fie in einer Schlucht, welche den Namen Kis 
dron trug. Ich gab mir oft Mühe, Spuren von biefer 
Mauer aufzufuchen”; ich fand jedoch fchr große Schwierigkeiten, 
und am Ende aller Bemühungen bin ich nicht fo glücklich, 
mir uahrühmen zu können, daß ich zu einem wünfchbaren 
Ergebniffe gelangte. Ich werde nun meine eigenen Meſſungen 
und Beobachtungen mittheilen. Ich glaube, man müffe, wenn 
man die dritte Mauer fuchen will, nicht bloß das Gefchicht« 
buch in der Hand haben, fondern auch und vielleicht zuerft 
über die Terrainverhältniffe, wenn ich fo fagen barf, einen 
firategifchen Blick werfen. Die Thalung (el⸗Waͤd) auf der Nord⸗ 
feite außer der Stadt und die obere und mittlere Ben Hin- 
noms ſcheidet ein Erd⸗ oder Felsrüden. Wollte man eine 
Mauer aufführen, fo durfte fie wohl nicht unter biefem Rüden 
gegen Mitternacht fortgezogen werben, weil daburd) dem Feinde 
zum Angriffe ober zur Bertheidigung der Bortheil in bie 
Hände gefpielt worden wäre, Daher mußte Die Mauer hoc 
genug auf dem Rüden fortlaufen. In der That findet man 
auch bier von der NW.-Erfe der Stadt aus eine wallartige 
Linie gegen NW. Zunächſt fah ich einen 300 Schritte von 
iener Ede entfernten, etwa 3 bis 4’ erhöhten, wirklich fi 
auszeichnenden Pag von 75 Schritten ine Gevierte, deffen 
eine Seite D. 20° N. Täuftz mit einer Zifterne in ber Mitte, 
Bon da in gleicher NW. Richtung 140 Schritte ftößt man 


i Tw de apxaiw nepıfölw avvanıov. 

2 Eic ınv Kedpgwva xarlovutvnv papayya zartinyer. 

3 Liest man Robinfon (2, 188 ff.), fo mag man es für eine leichte 
Sache halten. Dagegen fagt Krafft (IND: Was nun dieſe weni- 
gen angeblichen Nefte der dritten Dauer betrifft, die Robinfon und 
Schutt aufweifen, fo hat mich eine oft wieberpolte Unterſuchung 
berfelben dahin gefüßrt, in ihnen nur Reſte zerſtreuter Bauten der 
verfchiebenften Zeiten zu erfennen, bie nie zu einer großen Stabt- 
mauer aufammengehört haben. Auh Bilfon’s Bund CI, 425 64.) 
war nicht fehr groß. ’ 
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auf Hefte von Thürmen. Bon bier an gleich oͤſtlich neben 
einem Thurnwalle beginnt eine Art Bollwerk, das fih in 
einer Linie D. 10° N. 80 Schritte weit erfiredt. Erſt bier, 
wo man im SW. eine weitere Ausfiht anf die Landſchaft 
hinab genießt, verläßt man die Höhe des Rückens. Am Ende 
diefer 80 Schritte Eommt bie Grundlage einer Mauer; 11 
Schritte oͤſtlich eine Felsgrundlage, die A Schritte nördlich 
umbiegt. Bon bier an geht's AO Schritte O., dann 100 
Schritte N., darauf 27 O,, aber umbeutlih, bis ich nach 150 
Schritten D. 300 N. zu einem gehauenen Felsblode gelangte. 
Bon bier führten mic, 63 Schritte weiter O. HN. zu einem 
Steine nahe weftlih am Wege nad Lifta und noch weitere 
84 Schritte O. 16° NR. Über dem Wege (öflih) zu zuge: 
hauenen Steinen. Bon bier 26 Schritte ferner hinab NO, 
bietet fi) eine gehauene, 16 Schritte lange Steinlinie bar, 
von welcher 90 Schritte N. 64° DO, weiter hinab ich zu einer 
fünftlichen Felsvertiefung von größerem Umfange fam. Neben 
diefer zeigt fich eine Furze Grundlage einer Mauer, die O. 
25° N. weiſet. Bon biefer Stelle oder von ber Steinlinie 
am Tonnte ich nirgends, weder in der Nähe der Königsgräber, 
noch zwifchen bier und dem Stephansthore und Mariengrab, 
in der ganzen gegebenen Linie über dem Thal Joſaphat 
eine Spur ausfindig machen, obfchon ich dieſe Gegend oft 
und aufmerffam durchſtreifte. Bon jener großen Felsvertiefung 
ſtellt fi) der Grabdom der großen Auferſtehungkirche S. 23° 
D,, und ich zählte von jener bis zur NW.⸗Ecke der Stadt 
auf dem Liftaer-Wege 962 Schritte”, 


1 Wem an der Sache mehr Iiegt, der findet bei Robinfon (2, 109) 
Manerproielte nach genauen Meffungen beim Fuß. ©. auch Ro» 
binfons Zop. 132. Vgl. ebenfalls die Grundriife von Williams, 
Schultz, Kerguffon. Durch dad Beftreben, Ueberbleibſel ver alten 
Mauern zu entdeden, ließ fi bin und wicder ein Pilger von feiner 
Phantafle zu weit verführen. In den gleichen Fehler felbft verfallend, 
geißelt Schwarz (257) nicht opne Grund. 
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Die dritte Mauer ging alfo, wie bie erfte, vom Hippi- 
kos, nach neuerer Auslegung in ber Nähe des Gartenthores 
ans. Dan wendete ein, daß fo bie zweite und dritte zu nahe 
zufammenlämen. Ich leugne nicht, daß die Nähe beider Mauern 
beim erften Anblide, nicht aber bei näherer Unterfuchung, be⸗ 
frembet. Als die zweite Mauer gebaut wurbe, dachte man 
an feine britte, und ihr Zug oben neben dem Hippifog laͤßt 
fi) gar wohl rechtfertigen; als aber das Beduͤrfniß eines 
britten Mauerzuges eintrat, war bie erfte und zweite Dauer 
etwas Gegebened, an das er ſich, ob ſchicklich oder unſchicklich, 
anfchließen mußte. Es Fonnte dem Erbauer nit einfallen, 
bie dritte Mauer an irgend einem Punkte der zweiten anzu⸗ 
fegen, fondern er wählte oben ben feſten Punkt des Hippifog, 
um bie Nähe der einmal baftehenden zweiten Mauer fich nicht 
weiter befümmernd. 

Der Thurm Pſephinos muß nothwendig NW. von 
der NW.⸗Ecke ber jegigen Stadt geftanden haben, etwa 700 
Schritte von biefer. Genau läßt fi die Stelle freilich nicht 
bezeichnen. Der Thurm war fiebenzig Ellen hoch, achteckig, 
dem Hippifos gegenüber. Gegen Sonnenaufgang gewährte 
er die Ausficht nach Arabien, und bis zum Meere auf das 
äußerfle Gebiet der Hebräer”. Darf man unter dieſem Meere 
den asphaltifchen See verfichen? Beſſer wäre es fo allerdingg, 
und beinahe unbegreiflih, wenn der Ortskundige ſich gegen 
die Wahrheit fo fehr verfließe, und das Mittelmeer meinte”. 


1 Robinfon 2, 98 f., 107. Joſephus fagt (b. 3, 4, 3) ausdrück⸗ 
ip, daß der Thurm In der NW.Ede lag (xara ywrlav Pd- 
E&ög TE xai RPÖS ÖVoiv) Tag, und daß der Feldberr Titus 
Begen ihn das Lager aufichlug. 

2 Miyoı Jararıns, alfo nit Aduyns, wie Joſephus das 
todte Meer nemnt- 

3 Yebrigens ſpielt auch Strabo Lüberf. von Kärcher 124) auf 
Aehnliches an, indem er fagt, daß man von Joppe gen exuſalem 
ſehe. Ban Egmont (Heysen 1, 297) und Proteſch (125) er⸗ 
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Ich finde die Lage des Pſephinos zuerft im fehszeunten Jahr⸗ 
hunderte an der NW.-Ede, weftlid vom Hippikos, genauer 
vermuthet. Im erften Viertel des vorigen Jahrhunderts 
zeichnete man jenen (1Yrpırog avpyog) dem Hippikos nörd« 
Yich gegenüber mit kundiger Hand’, fo, wie heutzutage bie- 
jenigen, die hierin vielleicht am meiften und glüdfichften forfchten?. 
Die feltfame Meinung im Iesten Jahrhunderte, baß der Pfe- 
phinos mit der Citadelle zufammenfalle‘, und eine neuere, daß 
er zwifchen der Et-Teft’ch CHelenafpitat) und dem fogenannten 
Gerichtsthore Tag’, widerlegen fih ſelbſt. Mehr, aber nicht 
genug für fi) hat die Hypothefe, daß ber Pfephinos in dem 
heutigen Raldah Dſchelud feine Grundlagen habe‘. 


Es fehlt in älterer Zeit nicht an Meldungen von Spu- 
ven, welche man von ber dritten Dauer entdedt haben wollte, 


klären fih dagegen, Pococke (2, 3) aber dafür. Man fieht von 
Joppe meit über Ramteh hinaus, und felbft bis zum Ne'bi Samui 
in der Nähe von Serufalem, diefes freilich nicht. Hier war ih ge 
nau darauf aufmerffam, ob die weſtliche Ser zu fehen fei, und id) 
fonnte, zu tief am W.⸗O.⸗Abhange des Zerufalem tragenden Gebirges, 
nichts von Jaͤfa erbliden; füplich von Nebi Sa’mull fieht man eine 
Kerbe am Horizonte, wo man am weiteften hinfehen muß. Ueber⸗ 
dies iſt nicht zu zweifeln, daß auf einer Höhe von etlichen und 100°, 
melde ber Thurm erreichte, die Gegend in einer größern Ausdehnung 
darbot. 
Turris Psephina. Grundrifle von Reißner, B. Artämontanne, 
P. Lackſtein, 8. Hogenberg u. 4. bei Villaipand. 3, 1, 17. 
Relande Plan in DOvercamp’s Fl. Joseph. 2, 327. Ihm folgte 
aumer. 
©. die Pläne von Robinfon, Williams, Schultz, Ferguf- 
fon, Sallmerayer. 
D’Anville bei Chatsausriand 3, 278, 
Schols, Golg. 10; auf dem Plan f zwifchen Golgatha und dem Ge- 
richtsthore. Oder verſteht Scholz unter oastellum s. Helen das 
lateiniſche Armenhaus? Sinnesänderung f. in der neuern afademi- 
fen Schrift (de Hierosol, situ, Plan ©). 
Jene koloſſalen oder.. gigantifhen Reſte. Krafft 0. Auf feinem 
Srundrifie fleht,, der Hppotheſe zulich, aber der Wahrheit zumider, 
die Goliatheburg außerhalb der bebigen Stadt. Bgl. oben Anm. I 
zu ©. TI Cl. aber NW.⸗Ecke flatt, wie in einer Anzahl von Ab⸗ 
driden, NO.⸗Ecke). 
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oder welche auf dieſe hingedeutet haben. Im J. 1483 fand 
man, ohne daß die Deutung auf diefe Mauer freilich aus⸗ 
ſchließlich erlaubt wäre, auf ber Weftfeite der Stadt, füblich 
von ihrer NW.⸗Ecke eine gewiffe Erhöhung und Auffchwellung 
bed Bodens, wo Mauertrümmer waren. Bon biefer Ede 
oſtwärts zogen Gräben, und in dieſer Gegend gab es einen 
bedeutenden Theil von alten Mauern; die Stabtmauer war 
zweifach, mit einem Durchgange bazwifchen. So zwifchen der 
NW.⸗Ecke und dem Stephansthore‘. Auf dem Wege von ben 
Gräbern der Könige zum Herodesthore ftand im vorleuten 
Jahrhunderte eine alte Grundfefte ald Zeugniß yon der alten 
verfhwundbenen Stadt”, Im %. 1738 ging man, auf ber 
Norbfeite der Stadt die dritte Mauer aufzufuchen’, und es 
ift nicht ohne Intereſſe, die Berichte zweier Neifenden mit 
einander zu vergleichen. Nach dem einen Berichte‘ glaubte 
man einige unvollfommene Reſte der Bezethamauer zu ſehen, 
bie fi) ungefähr eine Viertelsmeile gegen S. Nord) von 
der NW.⸗Ecke der damaligen Mauern erfiredten. Es hatte 
ben Anfchein, ale fähe man die Ede ber alten Mauern gegen 
NW, umd Merkmale eines bei einer Iangen Ziflerne gegen O. 
gerichteten Grabens, welche auf der Südfeite des Berges ber 
Seifenafche und über dem Thal „Croum“ (Weſt⸗Oſtthal Ki- 
dron), d. i,. „Garten oder Weinberg”, lagen, und nicht minder 
Spuren ſüdlich von den Königsgräbern, ſodann im Often gegen 
das Thal in ber Richtung des Anfchluffee an die andere 
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1 Ibi (von der NW. Ede oſthin über die Gräben gehend) vidimus mag? 
nam partem antiquorum murorum; fait enim murus duplioatus, ita 
quod per medium ejus fuit transitus intra murum, inferius et supe- 
rius, et rupes, sapra quas murus fundatus est, in multis loois erant 
arte quadratz, supra quas turres steterant. Fadri 2, 119. 

2 Zroitio 128. 

3 Pococke und Korte (53) mit einander. 

4 Hocode 2 5. 23. Der Berfafler befaß die Kunft, etwas undeutlich 
w fpreiben, und ich gab die Stelle nach der deuiſchen Ueberſetung 
o klar, als ich fonnte. 
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Mauer. Hingegen lautete der anbere Bericht‘, bag mit Ge- 
wißheit nichts gefchloffen werden Eonnte, weil nicht bie ges 
ringften alten Trümmer vorhanden waren, und angeblid die 
natürliche Lage auf diefer Seite nichts anzeigte. Feſter trat 
man wieder etwa ein Jahrhundert fpäter auf. Im J. 1821 
traf man in der Gegend, welche der Weg von ber Stabt zu 
ben Föniglichen Gräbern durchſchnitt, die deutlichften Spuren 
der Bezetfamauer, nicht bloß die Treisförmig gezogenen 
©rundfteinlinien, fondern an mehrern Stellen auch koloſſale 
Überrefte von Seitenthürmen und Edfchanzen”. 1837 fand 
man auf dem Felde zwifchen der Sjeremiashöhle und ben Grä- 
bern der Könige, alfo ungefähr in ber gleichen Gegend, außer 
Steinen und Mauertrümmern — yon ber britten Mauer noch 
Überrefte eines alten Stadtthores, fo wie dann im weiten Um⸗ 
freife große Stein» und XTrümmerhaufen eines aus feinen 
Fundamenten gemorfenen Mauerwerkes, welche augenfcheinlich 
auf jene Diauer hindeuteten. Die genaueflen Forſchungen, 
wie ich ſchon berührte, fallen ins 3. 1838*. Übrigens wird 
die dritte Mauer in den Spezialitäten den Forfchern noch viel 
zu hun geben, und optifche Täufchungen bei Mangel an Nach⸗ 
Hrabungen werben nicht wenig bazu beitragen, daß bie Sache 
noch) lange nicht ihre Erledigung findet, was man auch in ber 


k Rortea.a. D. 

2 Derggren 3, 79 8. Es if fehe ſchade, daß fein Bericht, wenig- 
flend nad der deutſchen Ueberſetzung, nicht mit der gehörlgen De 
ſtimmtheit abgefaßt iſt. Ich Hoffe, daß Andere glücklicher fein wer- 
den, als ih, um koloſſale Reſte von Seitenthürmen und Eckſchanzen 
zu bemerfen. Scholz fand für eine weit füplichere Linie Mefte, die 
ich für die 2. Dauer ſchon verbraumte. 

3 Salzbacher 2, 121,157 f. Ich möchte für den Fund, wahrſchein⸗ 
Pe wenn der Bericht darüber genauer abgefaßt wäre, nicht 
einftehen. 

4 Robinfon und Smith. Wilde fagte (2, 238), daß da, wo der 
Weg nah Samaria und Galiläa die 3. Mauerlinie durchſchneide, we 
find the evident and decided traces ofthe foundation of what appoareod 
a gate, and leading east and west from itthe remains of masoary 
is distinguishable, 
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neueften Zeit fagen mag, daß es gelang, zwiſchen ber heuti⸗ 
gen Norbmauer und ber präfumtiven Mauer des Agrippa fo- 
gar ein Gaffenneg zu entbeden’, von dem ich mich, kann fein, 
aus Mangel an fpeziellerem und burchgreifenderem Studium 
nicht recht Überzeugen Fonnte, indem ich glaubte, bloß an einem 
Drte Gaffenpflafter wahrgenommen zu haben. 

Wie der Hippifos für den Zug der erſten Mauer gleich» . 
fam den Zon angibt, fo ber Pfephinos für ben der britten 
Mauer; denn wenn biefer annahmemeife in ber Nähe dee 
Johanniterhoſpitals oder über dem Kaelaͤah Dſchelud oder eine 
Strede nördlich von der NW.⸗Ecke der heutigen Stadt fland, 
fo mußte. die NW.⸗Ecke der Neuftabt verfchiebene Stellen ein- 
genommen, ber Nordſtrich der Agrippamauer eine mehr füb- 
liche ober nörblide Linie gebildet und überhaupt die Neuftabt 
und mit ihr die Alt (Ziong-)- und Borftabt, folglich bie ganze 
Stadt einen verfehiebenen Umfang gehabt haben. Den Pie 
phinos feftftellend, deutete ich oben vorläufig den Zug ber 
britten Dauer anz indeß bleibt bier noch Manches genauer 
zu erörtern und durchzuführen übrig. ‘Der ältefte mir bekannte 
Verſuch, der auf das alte Mauerwerk der Neufladt Bebacht 
nahm, geht ins fechszehnte Jahrhundert zurüd?; die Leiſtungen 
aber waren gering”. Beſſer die nad der Mitte des fieben- 
zehnten Jahrhunderts; doch erregt Anſtoß, daß bie zweite und 
dritte Mauer als gerade Linien von Abend gegen Morgen ges 
zogen wurben‘. Die erfte treuere Vorftellung von dem Zuge 
der dritten Dauer fällt ing erſte Viertel des vorigen Jahr: 
hunberts°, eine Vorſtellung, die auch Angeſichts der heutigen 
1 Bol. Sepp 19, 609. 

2 Neifners Yan. Zuallard. 126 29. 

3 Die Zeichnung, welche B. Artämontanus, P. Tadfteyn und 
A. (bei Villalpand, 3, 1, 17) lieferten, zeugt au von Unklarheit. 

4 Zwinner, zwifhen 70 und 71. Aehnlich ſchon bei Neißner. 

5 Reland bei Overcamp (FI. Joseph.) 2, 327. Korte bätte für 


feinen „Prospeot Nu. 5%, eine Kopie äwinners, den trefflichen 
Holländer benußen follen. 
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tage bineinbrang, räßste er ſi „ngerern eine viel zu vortheil- 
Danach mag man ermeflen, 7 Der Sagenfrennd ſchwebt dies 
umbedeutenbe”*, fein bie > entweder muß er auf bem 
Dauer zu Dedung vie ihn in der Naͤhe ausſchließende 
Nachdem ich 7 man bekümmerte ſich auch um den Aus 

die ſpeziell für Ze, daß die Dauer in der mitternaͤchtli- 
um ben Aus Mmig herumzog, fo wenig, daß man fie 
zu Können 7% chva® ungelegenen Gerihtöthore und noch 
den gro⸗ ZZ zn führte”, Das mochte immerhin in gewiſſer 
woller Zrlgchen; allem es iR fehr zu beflagen, daß man 
der. F/ über die Eihtpeit Golgathes viel ungriftfice 
ö * miſchte, und, von dieſer geblenbet, der Wahrheit 
e Fer bot. Wer wollte behaupten, daß felbft die 
[4 8, welche gegen ben alten Bericht und den ge- 
Ga Bertand fid am meißen auflehut, abſoiut unmöglid 
ien feit Es lege jedoch Jeder, welder die Grablirche 
zen Umfang ber zweiten Mauer zeichnet, die Hand auf 
ns Herz umd frage filh, ob er, fände nicht ſchon bie große 
Kirche und bie gewaltige Überlieferung da, nach dem alten 
Serichte und der eigenthümlichen Bodengeſtaltung, nicht bie 
eine mit der andern aus dem Umfange ber fraglichen Mauer 
entfernte. Einige, welche Grundeiffe der Mauern fagenfreund- 
lich entwarfen, legen für das Gefagte das aufrichtigſte Ge- 
ſtändniß ab, ohne daß fie aber dieſes Laut werben lichen ober 
laſſen wollten. Sie ſchoben, wenigftens auf dem Papiere, 
das ihnen ungelegene Golgatha auf dem Plaue der alten Stadt 
gegen Weſt, während fie es auf demjenigen bed neuen Jeru- 








1 Bol. Korte 221. 

2 Namentlih Berggren und Shulg. Williams befcreibt einen 
fanften Bogen, zieht weRlih um das Damastusthor, fließt den 
a ganz ein — mabe der ae bet Bir 

caln die Tempelarea. Das frhiw: m leſe man 
beim Berfafir (th mad 5 ee Curloſn 
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, dad fie vor Augen hatten, mehr öfltih annahmen!. 

4 gab man zu gleicher Zeit zweierlei Cyhriſtusgräber zu, 

„ne der neuen Stadt, wo man ungefähr es jegt fieht, 

„ad das andere außer ber alten Stadt an einer Stelle, wo 
man es jetzt glatterbinge nicht fieht?. Wenn denn bei Ents 
werfung des alten ‘erufalem, im Gegenhalte des neuen, zu 
Gunften einer Legende die Wahrheit fo oft vergeben wurde, 
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1 Bei Sebald Rieter (Cod. inoonograph. Monao.) ſieht man den 
„Mons Calvarie* und das Grab Chriſtus' elwa da, wo heute die 
Hart er-Rüm (NW.Winkel der Stadt) liegt. Bei Reißner und 
Heyden (Plan) fällt „Golgotha® mit dem „Hertus reswrreotionis* 
SB. von jenem fed außer bie alte Stadt und die des ſechszehnten 
Jabrhunderts. B. Artämontanug, P. Kadftein, F. Hogen- 
berg ꝛc. bebeifen ih, nah Billalpandug (3, 1, 17), cbenfo kit. 
Beſſer geihneten Duaresmio (2, 42) und Zwinner (80), aber 
immer noch auf Koſten der Wahrheit und zum Bortheile der Ueber— 
lieferung; wo jedoch Ießterer Gewährsmann (zwiſchen 70 und 71) 
den eigentlich alten Plan mit dem. „Berge““ Golgatha ohne die Grab⸗ 
kirche liefert, Tiegt das Chriſtusgrab nicht mehr O., fondern NRW. 
von Zhurme Davids. Dies tft wirklich keine beneidenswertpe Ehr⸗ 
lichkeit, womit man überliefert. Die Furcht, mit der zweiten Dauer 
bei Golgatha nicht ordentlich wegzufomnen, verlsitete auch den fonft 
Braven Sieber (bei Berggren3, hinten), dem Ehrifudgrabe eine 
zu wefliche Lage zu zeichnen. Zieht man vom Ha'rram eſch⸗Scherief 
eine rechtwinklicht abgehende Linie, welche, die Grabkirche durchſchnei⸗ 
dend, direfte gegen Welt zur Stadtmauer ſich wendet, fo liegt der 
Tempel beinahe in der Mitte diefer Linie; auf dem fieberfchen Grund 
riffe aber fält jene ins Oſtende des erſten oder weſtlichen Drittels 
der Linie. Bel Raumer (2. und 3. hinten) flieht ebenfo Golgatha 
mehr gegen W., ale es in Wirklichkeit der Fall if. Theilt man auf 
feinem Plane die Linie von der Stadtmauer durch Golgatha nad 
ver Tempelarea in Entfernungen gleich jener zwifchen der Mauer und 
Schädelſtätte, fo if diefe 6mal weiter von dem Zempelplaße entfernt, 
als von der Umfangsmauer. Selbſt auf dem alten Plane Zuallarts 
und dem noch Altern von Anton de Angelis (bei Breüning) 
hätte Raumer Beſſeres fernen können. Wenn man der MWaprheit 
zuwider, wie er, Golgatha verfeßt, fo mögen feine Worte in ihrer 
Art (356 f.) richtig fein: ‚Ein Blick auf den beigefügten Grund» 
riß zeigt num, daß der Ort der gegenwärtigen Grebirche recht wohl 
außerhatb diefer (2.) Mauer zu liegen kommt, ohne allen Zwang. 

2 Zwinner. Cine ähnliche Bevortheilung wiederholt fi bei Rau 
mer (3.), der au zweierlei Chriftusgräber hat, eines zur Zeit Det 
Zerförung Serufatems durch Titus N. 17° DO. vom Pippifos und 
sin anderes zur jegigen Zeit R. 20°D, von biefem a 
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fo werbe ich, in derem Dienfte, das Entgegengeſetzte ebenſo 
wenig billigen, nämlich einen Grundriß, auf welchem die Grab- 
firche zu fehr nach Oſten vom Hippifos geſetzt wird’, und nach 
welchem, wegen feines fo kecken Widerſtreites gegen die Wahr- 
heit, eine zyklusfoͤrmige Führung ber zweiten Mauer, fo zu 
fagen, unmöglich gemadt wäre, ohne die Grablishe aus- 
zuſtoßen. 

Ich komme nun auf den gegenſeitigen Umfang der beiden 
Mauern. Der alte Bericht gibt der zweiten vierzehn Chürme, 
Wenn auch die erfte und aͤlteſte Mauer 60 und bie zweite 
nur 14 Thürme hatte, fo bleibt dennoch eigentlich ein höhe- 
ves Verhaͤlmiß, ale von 14 zu 60, falls man in Gebanfen 
die zweite Mauer von ber Antoniusburg oder ihrem Übergangs- 
punkte, bei der Weſthalle der Tempelaren, gegen Mittag und 
von dort, wo bie erfte und älteſte Mauer in die Wefthalle 
des Tempels ſich verlor, gegen Abend fortführt bie gegen 
ben Hippifosthurm, welche in Gebanfen gezogenene Linie etwas 
kürzer iſt, ale die wirfliche zweite Bogenmauer, und fall man 
dann biefer fingirten Mauer eine verhältnißmäßige Zahl von 
Thürmen zutheilt”. Darf man nun die Kühnheit haben, die 
Länge der zweiten Mauer nach einem Berhältniffe der erſten 
zu berechnen? Dann befäme jene 4'/, Stadien Länge. Die 
Rechnung ift fo: Die erfle (alte) Mauer mit 60 Thürmen 
hatte einen Umfang von 20 Stadien, fo daß auf ein 1 Sta⸗ 
bium 3 Thürme fielen’; alfo geben 14 Thürme 4/, Stabien; 
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ı D’Estourmel, no, 83. Der Zeichner, ein guter Sagenglänbiger, 
dachte wohl ſchwerlich daran, wie er mit feinem Plane der Sage 
über die Lage der Schäpelfätte fo nahe zu Leibe gehe. 

2 Krafft date freilich an cin zirfuläred Maßverbältniß beider Mauern 
nicht, und darum 309 er (25) irrthümlich die 2. Mauer fo kurz. 

3 Es iR ſehr Überrafhend, daß die Thürme Hippikos, Phaſaei und 
Mariamne gerade ein Stadium abfagen, wenn man vom heute an- 
genommenen Hippifos der Citadelle ofiwäris bis zu einem Punkte 
nahe fünlih vom Süf el⸗Lahem, gerade durch dis ganze Norbfeite der 
Oderſtadt, mißt, wie es au fchon geſchah. 
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von der Antonia zur Brüde und von da zum Gennaththore 
mißt man ſtark 4 Stabien, folglich mit 12 Thürmen: mithin 
zufammen 8'/, bis 9 Stadien (ſchwach ’/, des Umfanges 
ber eriien Mauer) für bie zweite wirkliche und fingirte Mauer 
mit 14 wirklihen und 12 fingirten, zufammen 26 Thürmen?, 
Wenn man nun den Patriarchenteich und die Grabkirche aus⸗ 
fchließt, fo refultiren etwa 3 Stabien?, außer man thue das 
Unbegreifliche und fchließe? den ganzen Bezetha, d. h., auch 
den außer der Stadt befindlichen Theil, in die zweite Mauer. 
Ich füge hinzu, daß man außen, der Mauer nad), vom Jaͤfa⸗ 
bis zum Damasfusthore A’/, bis 5 Stadien zählt. Möchte 
man auch meinen Berechnungen, benen ich feinen Zwang ans 
that, wenig Zutrauen ſchenken, fo wird man doch eingefteben, 
daß die bedeutende Übereinfiimmung in den Refultaten, vie ich 
durch verfchiebene Prozedere, durch das Meſſen der angenom⸗ 
menen Mauerlinie und durch Berechnung bes Abſtandes ber 
zur zweiten Mauer gehörigen Thürme nad) jenem, wie er für 
die Thürme der erfien Mauer angegeben ift, erhielt, in hohem 
Grabe überrafhen muß. Nicht dieſes Verfahren darf ein leicht⸗ 
finniges genannt werben, wohl aber ein anders, nach dem man, 
ohne Berechtigung, die Befchreibung der Bezethamauer theil⸗ 
weife für die zweite geltend machte, mithin jedem Thurme 
eine Dreite von 20 Ellen und jedem Zwifchenraume eine 
Länge von 200 gab, die 220 Ellen, ohne felbft hier bie ges 
nauefte Rechnung zu halten, mit 15 multipfizirte, und eine 
Summe von 3300 Ellen — 8/, Stadien herauszog‘. Müßte 
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1 Die 20 Stadien laſſen fich auf dem engliſchen und anf meinem Plane 
freilich nicht in Zirkel faſſen; für jene erhält man auf demſelben 
höchſtens 17 Stadien. 

2 Scholz’ 2. Mauer mißt 2”, Stadien, Robinfons 7 Stadien, 
Williams’ 11, Schultz' 9, Kraffts 3’, Stadien. Lehterc 
badte auch an ein Verhaäͤliniß der Thärme in der 1. und 2. Mauer 


(25). 
3 Wie Williams. 
4 Villalpand, 3, 1, 108, 





bie zweite Mauer biefe Länge haben, fo wäre die Ausfchlieg- 
ung ber großen Grabfiche bei gefunden Sinnen faum mög- 
ch. Ich verwerfe mit Entſchiedenheit Hypotheſen, bie fi 
auf unfichern Grund fiellen, wenn fie anfcheinend noch fo fehr 
zu Gunften meiner Meinung fprähen. Darum verwerfe ich 
auch dieſe Hypotheſe. Ich will feinen andern, als einen offe- 
nen, ehrlichen Kampf fampfen, und hoffentlich werben felb 
die Gegner meiner Behauptung deshalb mir Gerechtigkeit wie- 
berfahren laſſen. Mit ber gleichen Offenheit fpreche ich mich 
zubem babin aus, daß ich, zum Belege meiner Anficht, noch 
deutlicher in die Augen fallende Gründe, obſchon die darge: 
legten mich überzeugten, gewünfcht hätte, weil fie doch nicht 
jo triftig find, um fagen zu fünnen, daß das Hinausfallen 
Golgathas und des Gartengrabes außer bie zweite Mauer un⸗ 
möglich wäre. Übrigens, was freilich zu bemerken überflüf- 
fig ift, übereilte ich mich in dieſem Punkte fo wenig, daß ich 
das Urtheil über den wichtigen Gegenſtand auf ber ganzen 
Reife fufpendirte, mit dem Borfage, es einzig nad) dem Schluffe 
der Alten zu fällen. Auch in meiner früheren Schilderung‘ 
wird man nichts Abfprechendes finden, obfchon die eine Schale, 
bie ich feither mit manchem Loth befchwerte, tiefer ſtand. 

Die dritte und neueſte Maner zur Zeit Titus’, auch, 
wenn man von Nord berfam, die erfte, und wie bie ältefte 
bie dritte, genannt, nahm folgende Richtung. Sie begann beim 
Hippikosthurm, erreichte, von da gegen Nord fih wendenp?, 
den Thurm Pſephinos, dann z0g fie an dem Grabe Heleneng, 
ber Mutter Izatus' und der Adiabener-Rönigin, vorüber’, und, 
durd die Königlichen Höhlen fich verlängernd*, fchloß fie fi 
zwar an den Edthurm neben den Denkmale des Gnaphos 


1 Luſtreiſe 2, 68. 

2 M&ygı toü Pogeiov zAluarog. Fi. Joseph. 
3 Avuzpv twv "Elevng urnusiwr. 

4 Ja oanhkalwv Bacılıxwv umxvrouesrov. 
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(Walker); allein, mit der alten limfangsmauer zufammen« 
Roßend', endete fie in einer Schlucht, welche den Namen Kis 
dron trug”. Ich gab mir oft Mühe, Spuren von biefer 
Mauer aufzufuchen?; ich fand jedoch fehr große Schwierigkeiten, 
und am Ende aller Bemühungen bin ich nicht fo glüclich, 
mir nachrühmen zu können, daß ich zu einem wünfchbaren 
Ergebniffe gelangte. Ich werde nun meine eigenen Deffungen 
und Beobachtungen mittheilen. Ich glaube, man müfle, wenn 
man die dritte Mauer fuchen will, nicht bloß das Gefchicht- 
buch in der Hand haben, fondern auch und viefleicht zuerft 
über bie Zerrainverhältniffe, wenn ich fo fagen darf, einen 
firategifchen Bli! werfen. Die Thalung (el⸗Waͤd) auf der Nord⸗ 
feite außer der Stadt und bie obere und mittlere Ben Hins 
noms fcheidet ein Erd⸗ oder Felsrücken. Wollte man eine 
Mauer aufführen, fo burfte fie wohl nicht unter dieſem Rüden 
gegen Mitternacht fortgegogen werben, weil dadurch dem Feinde 
zum Angriffe ober zur Bertbeibigung ber Bortheil in die 
Hände gefpielt worden wäre. Daher mußte die Mauer hoc 
genug auf dem Rüden fortlaufen. Im der That findet man 
auch hier von der NW.-Ede der Stadt aus eine wallartige 
Linie gegen NW. Zunähft fah ich einen 300 Schritte von 
iener Ede entfernten, etwa 3 bis 4’ erhöhten, wirklich fie 
auszeichnenden Pag von 75 Schritten ine Gevierte, deſſen 
eine Seite O. 20 N. Täuftz mit einer Zifterne in ber Mitte, 
Bon da in gleiher NW.-Richtung 140 Schritte fößt man 


1 To dE apxaiw nepıfolw ovvanıor. 

2 Eic ınv Kedpwva xalovutınv papayya xartinyer. 

3 Liest man Robinfon (2, 188 ff.), fo mag man es für eine leichte 
Sache halten. Dagegen fagt Krafft (IT): Was nun diefe weni 
gen angeblichen Refle der dritten Mauer betrifft, bie Robinfon und 
Schulk aufweifen, fo hat mich eine oft wiederholte Unterſuchung 
berfelben dapin geführt, in ihnen nur Reſte zerſtreuter Bauten ber 
verfchiebenften Zeiten zu erfennen, die nie zu einer großen Stadt⸗ 
maner zufammengehört haben. Auch Wilfon’s Bund (1, 425 4.) 
war nicht ſehr groß. 
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auf Reſte von Thürmen. Bon hier an gleich öftlich neben 
einem Thurmwalle beginnt eine Art Bollwerk, das fih in 
einer Linie D. 10° NR. 80 Schritte weit erfiredt. Erſt bier, 
wo man im SW. eine weitere Ausfiht auf die Landfchaft 
hinab genießt, verläßt man bie Höhe des Rückens. Am Ende 
diefer 80 Schritte kommt bie Grundlage einer Mauer; 11 
Schritte öftlih eime Yeldgrundblage, die 4 Schritte nörblid 
umbiegt. Bon bier an geht's AO Schritte D., dann 100 
Schritte N., darauf 27 O., aber undeutlich, bis ich nach 150 
Schritten D. 30 N. zu einem gehauenen Feleblode gelangte. 
Bon bier führten mich 63 Schritte weiter O. HIN. zu einem 
Steine nahe weftlih am Wege nah Lifta und nod weitere 
84 Schritte DO. 16° R. über dem Wege Cöftlih) zw zuge 
hauenen Steinen. Bon bier 26 Schritte ferner hinab NO, 
bietet fi) eime gebauene, 16 Schritte lange Steinlinie dar, 
son welcher 90 Schritte N. 64° O. weiter hinab ich zu einer 
fünftlihen Felövertiefung von größerem Umfange fam. Reben 
biefer zeigt fich eine kurze Grundlage einer Mauer, bie O. 
25° N. weifet. Bon biefer Stelle oder von ber Steinlinie 
am konnte ich nirgends, weber in der Nähe der Königsgräber, 
noch zwifchen bier und dem Stephansthore und Mariengrab, 
in der ganzen gegebenen Linie Aber dem Thal Joſaphat 
eine Spur ausfindig machen, obſchon ich dieſe Gegend oft 
und aufmerffam durchſtreifte. Bon jener großen Kelsvertiefung 
ſtellt fi) der Grabdom der großen Auferſtehungkirche S. 23° 
O., und ich zählte von jener bis zur NW.-Ede der Stadt 
auf dem Liftaer-Wege 962 Schritte. 


1 Wem an der Sache mehr liegt, der findet bei Robinfon (2, 109) 
Manerprofelte nah genauen Mefflungen beim Fuß. ©. auch Ro⸗ 
dinfons Top. 132. Bol. ebenfalls die Grundeiffe von Williams, 
Schultz, Ferguſſon. Durch das Beflreben, Meberbfeibfel ver alten 
Mauern zu entdeden, ließ fih bin und wicder ein Pilger von feiner 
Phantafle zu weit verführen. Inden gleichen Zchler felbf verfallend, 

N Schwarz (257) nit ohne Grund. 
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Die dritte Mauer ging alfo, wie bie erfle, vom Bippi- 
808, nach neuerer Auslegung in ber Nähe des Gartenthores 
aus. Man wendete ein, daß fo bie zweite und dritte zu nahe 
zufammenfämen. ch leugne nicht, daß bie Nähe beider Mauern 
beim erften Anblide, nicht aber bei näherer Linterfuchung, be⸗ 
frembet. Als die zweite Mauer gebaut wurde, dachte man 
an feine britte, und ihr Zug oben neben dem Hippifos laͤßt 
ſich gar wohl rechtfertigen; ald aber das DBebürfniß eines 
dritten Mauerzugesd eintrat, war die erfte und zweite Mauer 
etwas Gegebenes, an das er fich, ob ſchicklich oder unſchicklich, 
anfchließen mußte. Es konnte dem Erbauer nicht einfallen, 
die dritte Mauer an irgend einem Punkte der zweiten anzu- 
fegen, fondern er wählte oben den feſten Punkt des Hippifog, 
um die Nähe der einmal baftehenden zweiten Mauer fich nicht 
weiter befümmernd. 


Der Thurm Pfephinos muß nothiwendig NW. von 
ber NW.⸗Ecke ber fjegigen Stadt geftanden haben, etwa 700 
Schritte von biefer. Genau läßt fih die Stelle freilich nicht 
bezeichnen‘, Der Thurm war fiebenzig Ellen hoch, achtedig, 
dem Hippifos gegenüber. Gegen Sonnenaufgang gewährte 
er die Ausfiht nach Arabien, und bis zum Meere auf bag 
äußerfte Gebiet der Hebräer”. Darf man unter biefem Deere 
den asphaltifchen See verfiehen? Beſſer wäre es fo allerbingg, 
und beinahe unbegreiflih, wenn der Ortsfundige fih gegen 
die Wahrheit fo fehr verftieße, und das Mittelmeer meinte‘. 


1 Robinfon 2, 98 f., 107. Joſephus fagt (b. 5,4, 3) ausdrũck⸗ 
lich, daß der Thurm in der NW-Ede lag (xara yarlav Bö- 
EELOS TE xal APÖG ÖVCıV) lag, und daß der Feldberr Titus 
gegen ihn das Lager aufſchlug. 

2 Me£ygı Jaharıns, alſo nicht Maung, wie Joſephus das 
todte Meer nemt- 

3 nebrigens fyielt auch Strabo Lüberf. von Kärcher 124) auf 
Aehnliches an, indem er fagt, daß man von Joppe 2. erufafem 
ſehe. Ban Egmont (Reysen 1, 297) und Proteib (125) er- 
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tage bineindrang, väftete er fich, bie dritte Dauer anzugreifen’. 
Danach) mag man ermeflen, daß.bie zweite Mauer feine „nar 
umbebeutenbe”?, fein bießer Halbichug, fondern eine wichlige 
Mauer zu Dedung der Davidsſtadt an deren Norbfeite war. 

Nachdem ich nachgewiefen habe, daß Feine Alterthümer, 
die. fpegiell für das Thor Gennath jeugen, vorhanden find, 
um den Ausgang ber Mauer beftimmt auf Thorrefte baſiren 
zu können, dag mithin in neuerer Jeit alle Die Ausſprüche über 
ven großen Fund Schöpfungen der Einbildungsfraft find, fo 
wollen mir immerhin denen prüfend folgen, welche bem Zug 
der Mauer ungefähr von dem Bogenreſt aus oder lieber mehr 
oͤſtlichꝰ wollen. Wenn ber Eine in Aufrichtigfeit geſtand, daß 
es ſchwer auszumitteln fei, wo die Mauer, vom Damasfus- 
there anzufangen, mit Ausſchließung des „Kalvarienberges”, 
gegen das „Jafathor“ hin ſich erfiredt, und an welcher Stelle 
fie ſich in die neuere (? an die erfle und ältefle) Mauer an- 
gefchloffen habe*, beſaßen hingegen Andere ein üͤbermaß von 
Kedheit, mit ber fie von dem fogenannten Gerichtsthore, als 
einem. unbeftreitbar alten Thore, wie es auch bie Überlieferung 
glücklich vor der Vergeſſenheit gerettet habe, geradeaus nad 
Mittag zum Zion fuhren? und fo bie Grabfirde ſicher aus 


1 Fl. Joseph. 5, 8, 2. 

2 Krafft 24. Die Juden mußten fie jedenfalls für wichtig und für 
wichtiger, als die VBezeifamauer halten, weil fie, nach Berluf der 
letztern, eine befondere Stüge in ihr und ber alten Mauer erkannten. 

3 Nah den Plänen hat Scholz das Thor Gennath ſüdöſtlich vom 
Gerichtstihore, Williams am Bogenreſt, Bartlett (91) etwas 
weiter oben, Schul und Krafft ſüdlich vom Fleiſchmarkie, Scyaff- 
ter, ber unglücklich e von Allen, am Ende des 1. Drittels, wenn 
man cine Linie von der Zempelarea zur fetzigen Citadelle zlieſt. 

4 Sieber 4. Wohl irrt er, wenn er beifügt, daß dies im Allgemeinen 
der Figur und Ausdehnung der alten Stadt nidie benehme. Wollte 
freilih Sieber vom Zäfatpor zum Damaskusthor hinunter, fo muß⸗ 
ten ſich ihm die Schwierigkeiten entgegenthlirmen, falls er dic Grab⸗ 
kirche ausfchließen follte. Vgl. aud Raumer (3. Ausg.). 

I Berggren (f. weiter unten das Gerichtsthor, das ih nad alles 
Seiten genau prüfen werde), fpäter Williams und Schultz. Di 
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ber voragrippafifchen Stabi hinausſtellten. Ich möchte nicht 
Punkt für Punkt widerlegen; ein Theil der Widerlegung iſt 
in der frühern Begründung meines zweiten Mauerzuges ent- 
halten: allein ein paar ®egengründe Dürfen doch hier nicht 
übergangen werben. Es iſt bie Bodengeftaltung, die zunichfi 
Einfprache erhebt. Der Stabttheil nördlich von der erften 
und Älteften Mauer (Zion) und weftlid von der Tempelarea 
ift ein Abhang, nur eben vom Der Mär Baſi'lios und 
vom Theodorskloſter in eimem fchmalen Strihe gegen Mittag, 
fonft aber ‚durchwegs gegen Morgen mehr oder minder ftar! 
abfallend, und dieſer Weſt⸗Oſt⸗Abfall hat einen Einfchnitt, wel⸗ 
her die drei Sif aufnimmt, und eine Dachebene an der Stätte 
des alten Johamiterhoſpitals. Diefe Abfchüffigfeit erreicht 
nun eben einen bedeutenden Grab über ver Mauerlinie, 
falls der Patriarchenteich und bie Grabkirche außer die Stabi 
rüden. In Betrachtung deſſen wird Jeder, welcher die Lage 
Serufalems fennt, zugeben müffen, daß die Stadt, bei tieferem 
Zuge ber zweiten Dauer,‘ dem Feinde theilweiſe zu bloß ge⸗ 
ſtellt gewefen wäre, unb biefer bei weitem minder Schwierig« 
feiten gefunden haben wirde, an ber Weftfeite und namentlich 
an der Nordweſtecke der alten Borftabt von oben herab bie 
Belagerung mit Erfolg zu leiten. Daß man beim Bau der 
zweiten Mauer auf die Lehrfäge der Befeſtigungskunſt Rüd- 
fiht nahm, darf man gar nicht bezweifeln. Cine einfchlagende 
Bemerkung trifft befonders noch Diejenigen, die Solgatha für 
einen Derg erflären. Zugegeben, was ich nie zugebe, daß 
bier ein Berg fih erhob, fo durfte die Mauer nicht. gerade 


letztern kommen mit Ihrer zweiten Mauer am Damaskustihore vorbet, 
nicht aber Krafft, der mit ihr am Zari’t el-älä'm in den Wad und, 
fonderbarermweife, zum Weflende der Bi’rfet Joraden gelangt. Scholz 
zu8 (Hierosol.) gehört zu ven fonderbarften Produften der Phanta⸗ 

e, wenn er nicht von dem Schaffters Üüberboten würde, dem au⸗ 
genfibeintich vor lauter Zweifel die Feder entfiel, da er DIE RRW. 
geführte Linie plötzlich abbrach. 


4 
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vorbeiziehen, weil man den Belngerern eine viel zu vortheil- 
bafte Stefung gelaſſen hätte. Der Sagenfrennd ſchwebt dies⸗ 
mal in einer fatalen Alternative: entweder muß er auf ben 
Berg Golgatha, oder auf die ihn in ber Nähe ausfchließende 
Mauer verzichten — Man befümmerte ſich and) um den Aus⸗ 
druck im alten Berichte, daß die Mauer in ber mitternädhtli- 
chen Gegend bogenförmig herumzog, fo wenig, daß man fie 
geradeaus bis zum etwas ungelegenen Gexichtsthore und noch 
weiter nach Nord führte. Das mente immerhin in gewiſſer 
Beziehung angehen; allein es if fehr zu beflagen, bag man 
in den Kampf über bie Echtheit Golgathas viel unchriſtliche 
Leidenfchaft mifchte, und, von biefer gebiendet, der Waprheit 
förmlich ZTrog bot. Wer wollte behaupten, daß felbft bie 
Mauerrichtung, welche gegen den alten Bericht und den ge- 
funden Verſtand fih am meiften auflehut, abfolut unmöglich 
gewefen feit Es lege jedoch Jeder, welcher die Grablirche 
in den Umfang ber zweiten Mauer zeichnet, bie Hand auf 
bas Herz und frage fih, ob er, ftände nicht ſchon bie große 
Kirche und die gewaltige Überlieferung ba, nach bem alten 
Berichte und der eigenthümlichen Bodengeſtaltung, nicht bie 
eine mit der andern aus bem Umfange ber fraglichen Mauer 
entfernte. Einige, welche Grundriſſe der Mauern fagenfreund- 
lich entwarfen, legen für das Gefagte das aufrichtigfte Ge⸗ 
ſtaͤndniß ab, ohne daß fie aber diefes laut werden ließen ober 
laſſen wollten, Sie fhoben, wenigfteng auf dem Papiere, 
das ihnen ungelegene Golgatha auf dem Plane der alten Stadt 
gegen Weft, während fie ed auf demjenigen bes neuen Jeru⸗ 
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1 Bol. Korte 221. 


2 Namentlih Berggren und Schultz. Williams befchreibt einen 
fanften Bogen, zieht werlih um das Damaskusthor, ſchließt den 
ee eiha fak ganz, ein uni, een nabe ber ae bet Bir 
| rain Die Xempelaren. as ſchwarziſche rioſum leſe man 
beim Berfafler ſelbſt nach (254). nwarziige Curlof 
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falem, das fie vor Augen hatten, mehr öfltih annahmen!. 
Faktiſch gab man zu gleicher Zeit zweierlei. Ehriftusgräber zu, 
das eine ber neuen Stadt, wo man ungefähr es jetzt fieht, 
und das andere außer der alten Stadt an einer Stelle, wo 
man es fett glatterbings nicht fieht”. Wenn denn bei Ent 
werfung des alten Jeruſalem, im Gegenhalte des neuen, zu 
Gunften einer Legende die Wahrheit jo oft vergeben wurbe, 
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1 Bei Sebald Rieter (Cod. inconograph. Monao.) ſieht man den 
„Mons Calvarie* und das Grab Chriftus' etwa da, wo beute die 
Häa’ret er Nüm (NW.Winkel der Stadt) liegt. Bei Reißner und 
Deyden (Plan) fällt „Golgotha* mit dem „Hertus reosurreotionis“ 
SW. von jenem keck außer die alte Stadt und die des ſechszehnten 
Jahrhunderts. B. Ariämontanug, P. Ladftein, 3. Hogen- 
berg ⁊c. behelfen ih, nah Villalpandus (3, 1, 17), cbenfo leicht. 
Beſſer zeichneten Duaresmio (2, 42) und Zwinner (80), aber 
immer noch auf Koflen der Wahrheit und zum Bortheile der Ucber- 
lieſerung; wo jedoch feßterer Gewährsinann (zwiſchen 70 und 71) 
den eigentlich alten Plan mit dem „Berge““ Golgatha ohne die Grab« 
kirche liefert, Tiegt das Chriſtusgrab nicht mehr WD., fondern ANY. 
von Thurme Davids. Dies if} wirklich feine beneidenswerthe Epr- 
Kispteit, womit man überliefert. Die Zurcht, mit der zweiten Dauer 
bei Golgatha nicht ordentlich wegzufommen, verlsitete auch ven ſonſt 
Braven Sieber (bei Berggren3, hinten), dem Chriftudgrabe eine 
zu weflfiche Lage zu zeichnen. Zieht ınan vom Harram eih-Scherif 
eine vechtwintficht abgehende Linie, welche, die Grabkirche durchſchnei⸗ 
dend, direfte gegen Welt zur Stadtmauer ſich wendet, fo liegt der 
Tempel beinahe in der Mitte diefer Linie; auf dem ſieberſchen Grund» 
riffe aber fällt jene ins Oſtende des erſten oeder weſtlichen Drittels 
der Linie. Dei Raumer (2. und 3. hinten) ſteht ebenfo Golgatha 
mehr gegen W., als es in Wirklichkeit der Fall if. Theilt man auf 
feinem Plane die Linie von der Stadtmauer durch Golgatha na 
der Tempelarea in Entfernungen gleich jener zwiichen der Mauer und 
Schädelſtätte, fo if diefe 6mal weiter von dem Tempelplatze entfernt, 
als von der Umfangsmauer. Selbſt auf dem alten Plane Zuallarts 
und dem noch Altern von Anton de Angelis (bei Breäning) 
hätte Raumer Beſſeres lernen können. Wenn man ber Wahrheit 
zuwider, wie er, Golgatha verfeßt, fo mögen feine Worte in ihrer 
Art (356 f.) richtig fein: „Ein Bud auf den beigefügten Grund« 
riß zeigt nun, daß der Ort der gegenwärtigen Grabkirche recht wohl 
außerpaib diefer (2.) Mauer zu liegen fonımt, ohne allen Zwang. 

2 Zwinner. Eine ähnliche Bevortheilung wiederholt fid bei Rau⸗ 
mer (3.), der au zweierlei Chriſiusgraͤber hat, eines zur Zeit ber 
Zerſtörung Zerufalems durch Titus N. 17° O. vom Pippifod und 
sin anderes zur jegigen Zeit N. 20° O, von biefem zum 
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Forfhungen nicht erröthen darf. in fpäteres Deuten, eben- 
falls noch im Testen Jahrhunderte, iſt dagegen ein wahres 
Spiel. Um mit dem alten Berichte und ber baherigen Mauer⸗ 
länge nicht in Widerfpruch zu gerathen, zeichnete man bie 
dritte Mauer in vielfachen Zidzad!. Che ich angebe, was 
für Haupthypothefen im gegenwärtigen, zwar nicht überall®, 
im Ganzen fedody überlegenen Jahrhunderte aufgeftellt wurden, 
und fie Fritifch beleuchte, will ich zuerfi mit meiner Meinung 
und Forſchung noch ausführlicher herausrüden. 

Der Berlauf der dritten Dauer war ungefähr folgenber: 
Bom Hippifosthurme zog fie anf der Waflerfcheide zwifchen 
dem Thale Hinnom und El⸗Waͤd gegen Mitternacht; von hier 
bis in die Nähe der großen Felsvertiefung mag fie ungefähr 
die Linie verfolgt haben, die ich oben nach gewiflen Haltpunkten 
angab; von bannen führe ich die Mauer gegen die königlichen 
Gräber und an ihrer füdlichen Seite vorüber und immer 
gleich über dem Thale Joſaphat, fowohl da, wo es von Abenb 
gegen Morgen, ald da, wo es von Mitternacht gegen Mittag 
fich richtet, weiter bis unter Die NO.-Ede des Ha'rram efch- 
Scherif, wo fie in die älteſte Mauer übergehen mochte. Um 
mir aber für die Richtung ber neueften Dauer noch mehr 
Wahrfcheinlichkeit zu verfchaffen, entfchloß ich mich, den muth⸗ 
maßlihen Umfang der ganzen Stabt zu meflen. Zu bem 
Ende ging ich Cam 7. November 1845) fo herum: Sch fing 
beim Jaͤfathor an. Bei der SW.-Ede der Stadtmauer fehritt 
ih geradeaus fübwärts über dem Mittelthale Hinnom. Dann 
hielt ich mich über dem Unterthale Hinnom oder ber eigent- 
lichen Hinnomsſchlucht, und mein Weg hätte mich gerade un- 
ter dem Teiche Siloah über den Südrücken Moriahs gegen 








1Bachiene's Plan, 2, 1, 201. 

2 Sieber’s Entwurf (bei Berggren 3, hinten) und fogar die Arbeit 
Raumers, obwohl fie beffer und noch beffer in der dritten Auf 
lage, fichen unter dem Plane Relande. 
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bie SO.-Ede der Stabtmauer hinaufgeführt; ich fehlug aber 
den gewöhnlichen Weg gegen das Miſtthor hinauf ein, und 
berechnete ihn, als ich ander SO.Ecke der Stadt war, wohl 
mit Recht jenem gleich. Dann rüdte ih an der Oſtmauer 
der Stabt vorwärts bis zum Stephansthor. Hier richtete ich 
mich gegen NO., den moslemitiſchen Gottesader durchſchneidend 
über dem Nord⸗Süd⸗Thale Joſaphat, blieb, Yorbei an einem 
Steinbruche, immer über dieſem Thale und im Anblide des— 
felben, felbft dort, wo es von Weſt⸗Oſt umfpringt; ich burch- 
305 dann, etwa 8 Minuten nörblidy von der Stabt, den breiten 
Hügelrüden zwifchen dem Wefl-Oft-Thale Joſaphat und dem 
Anfange der Thalung, bie in den fläbtifchen El-Wad übergeht, 
und über bie ich in den Weg von Lifta und darauf gerabe 
fübhin zur NW.-Ede der Stadt und zum Jaäfathor Fam. 
Weil der Weg oft mühjam und holperig war, fo daß er hin 
und wieder am gewöhnlichen Sortgange hinderte, fo glaubte 
ih, um ein richtiger oder glaubwürbigers Refultat zu er= 
halten, daß es gerathen war, das weitere Umgehen gegen 
Weſt von ber Stelle über dem Buge des Weft-Oft- und Norb- 
Süd-Thales Joſaphat, fo wie das befondere Umgehen bes 
Südrüdens yon Moriah (Ophel) zu unterlaffen. Diefen Weg 
um die ganze Stadt Iegte ich in 85 Minuten zurüd, welde 
34 Stabien gleich fommen!, Wenn man nun weiß, baß der 
alte Bericht der ganzen Stabt einen Umfang?” von 33 Sta- 
bien zufchrieb, fo wird man meine Meffung gewiß fehr be= 
friedigend beißen. 

Ich werbe aber bei dieſem Anlaffe noch einer merhwürbigen 
Sache gedenken. Während die fraglihe Mauer, welche, minde« 
ſtens einundvierzig Jahre nah Chriſtus, Agrippa erbaut 


1 Auf dem Plane von Aldrih und Symonds erhalte id ebenfalls 
34 Stadien (und etwas darüber). 
2 Krvx).og. Flav. Joseph. 
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batte!, als eine ſolche geſchildert wurde, deren trefflich und 
fhön zufammengefügte” Baufteine 20 Ellen in der Länge 
und 10 in der Breite maßen?, und welde (Mauer) 10 Ellen 
breit und 25 Ehen hoch war, wurde ferner bemerkt, daß 90 
Thürme fie burchbrachen, deren jeder, ein Viereck bildend*, 
eine Breite von 20 Ellen (wie Steine eine Länge) hatte, und 
die 200 Elfen weit von einander’ flanden. Laut biefes Be⸗ 
richtes rechnete man im vorlegten Jahrhunderte breift Die Länge 
ber Mauer aus, indem man bie Länge eines Zwifchenraumes 
(= 200 Elfen) und die Breite eines Thurmes (= 20 Ellen) 
mit 90 multiplizirte und fo beiläufig 48 Stadien herausbrachte", 
Ich nehme bloß 199 Zwifchenräume Gufammen 219 mit 90 
multiplizirt), 1 Elfe zu 1°/,‘, und rechne nur 34 Stadien heraus, 
während die mehr oder minder (relativ) gerade burchges 
führte Mauer 22 Stadien, alfo minus 12 ober etwa ’/, minder, 
mißt. Wenn man aber diefes ’/, mit Zickzack eimbringen 
wollte, fo müßte fie ziemlich wunberlich verzogen werben. 
Darum will id) lieber vorausſetzen, daß ſich irgend ein Schreib⸗ 
ober Kopiefehler eingefchlidhen babe, was übrigens micht bloß 
aus meiner approrimativen Meffung genügend hervorgeht, 
fondern auch und noch beſonders daher einleuchtet, bag bie 
Belagerungsmauer, welche Titus, nach Erflürmuug ber dritten 
und zweiten Mauer um bie ganze Stabt aufführte, 39 Stadien 
lang, mithin nur 6 Stadien länger war, als der Umfang der 


1 Flav, Joseph, b. 5, 4 Raumer (2.) 356. 

2 Apuorvia. Fi. Jos. l. c. 

3 Dan darf fih wundern, daß folche Rieſenſtücke auf der nördlichen 
Seite der Stadt nirgends getroffen werden. Liegen fie nicht fm 
Schutte begraben, fo wurben fie wahrfcheinlich von Nachkommen, die 
weniger für Feſtigkeit und Dauerhaftigteit beforgt und and unge⸗ 
fhidter waren, in Städe zerfprengt, um dieſe leichter zum Bau ver- 
wenden zu fönnen. 

4 Terpaywrvot, 

5 Merosvoyıa. 

6 Villaipand. Bgi. Fergusson 43 ag. Williams (Mem.) 93 sg. 
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ganzen Stadt‘, Die Belagerungsmaier des Titus fing am beim 
Lager der Affyrier, das zwiſchen ber zweiten und dritten Mauer 
aufgeſchlagen war’, und da, wo er, nämlich zwei Stadien 
dem Thurme Pſephinos gegenüber, felbft lagerte, zog weiter 
über ben untern Theil der Neuftadt (Bezetha)“, von da durch 


16. oben ©. 37, Anm. ij. Rel. s. v. Jerusalem, Nach dem Zeug- 
niffe ZOU 7G Zvpliag 0X010VouErpoV (in Euseb, prepar. 
Evangel. 1. 9, 36) betrug der Umfang von Zerufalem 27 Stadien, 
nah Timacheres (dem Berfafler der hist, Autiochi Kpiphanis) und 
Arifieas (in Havercamp’s Flavius Joſephus 2, 113) 40 
und nah Hefatäus (bei Mi. Joseph. contra Apion, 1 6. 22) 50 
Stadien. Bei Reland, S. auch d'Anville bei Chateaudriand 
3, 286, Schols Hierosol. 3. Alfo eine Berfchiedenheit von 27 bis 
50 Stadien. Wie läßt fih Einklang hineindringen? D’Anpille 
prüft (287) zuerſt die Aufmerkfamteit verbienenden 27 Stadien und 
vergieicht biefe mit ben ungenügenden Meftungen von Des hapes 
(und Maundreil), wonad er ſchließt: La trace de l’anciene en- 
ceinte de Jerusalem, dans le plus grand espace qu’elle puisse em- 
brasser, paroitra sonsumer environ 2600 toises (= 15600° = 27 
Stadien). Bol. au 293. Die 27 Stadien hält d'Anville für 
olpympifche, die am befannteflen waren, hingegen (288) die 33 Sta- 
dien für folde, die man der Länge des großen Circus in Rom gabz 
diefes Stadium — 445°, etwa ein ”/, Färzer. So würden 33 Sta 
bien etwas weniger, als 27 ofympifche ausmachen. D'Anville folgte 
Sqholz (Hierosol, 4 2q-), Allein ich ffimme nicht bei. Ich nehme 
die Stadien, welche Flavius Joſephus anführt, für römiſche, 
1 gu 570%, ’, und meine Mefiungen Rimmen bamit überein. Wie 
verhalten fi die 40 Stadien des Ariſteas im 3. Jahrhunderte v. 
Ehr. und des Timochares im 2. Sahrhundert v. Eh. zur Stadt, 
ehe die 3. Mauer gebaut war? D’Anvilfe rechnet (292) Hier 
malchonifche Stadien, 1 zu 326’ 5°’, wonach beinape 23 römifche 
Stadien herausfämen,, was allerdings mit den heutigen Meſſungen 
des Umfanges von Jeruſalem zur Zeit vor Herodes Agrippa über 
einftimmt. Mitpin wäre Serufalem durch den Neubau der 3. Mauer 
nur um 10 Stadien größer geworden. Was die 50 Stabien des 
Hekatäus betrifft, fo glaubt d'Anvilte (293) und ihm nad 
Scholz (Hierosol. 4: regiones circumjacentes habitatas), daß auch 
die Borflänte und Wohnungen außer der Stadt mitbegriffen warem 

2 Wahrfcheintih, wie Robinfon (Zoy. 129 f.) bemerkt, nördlich von 
der obern Hälfte der jetzigen Nordmauer. Williams verlegt (393) 
das Lager in den NÖ. der Stadt, Krafft (139 f.) auf den jegigen 
Binnendezetfa, Schultz (85) in die Gegend des lateinifhen Kloſters: 
— gewiß Meinungen genug. , u 

3 Eni nv xarwırigw Kawonoliv nye ro reiXos. Flav, 
Joseph. ,. 5, 12, 2. 
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den Kidron über ben Olberg!, von dort nad Süd fich richtend, 
ſchloß fie diefen Berg ein bis zum Felſen, der Periftereon 
genannt warb’, fo wie fie auch nachgerade ben Hügel um- 
faßte, welcher gegen Siloah die Schlucht überragt”, und, von 
da gegen Abenb* umbiegenb, flieg fie in bie Schlucht ber 
Duelle hinab’, von dort aber hinauf* gegen das Grabmal 
des Hohenprieftere Ananus, und, burchfchneidend ben Berg", 
wo Pompejus das Lager hielt, wendete fie fih gegen N.*, 
kam zu einem Dorfe, deffen Name war Kichern (Kichernhauſen)', 
und nad) jenem, das Grab des Herodes umfaſſend'e, vereinigte 
fie fih gegen DO. mit dem Lager da, wo fie begann!', 


ı dıa roü Kedpwvog Ent ro 'Eiawwv 0E0x. 

2 ITsou).außavsı ro dgog &xpı rijg Ilspıorepsorvog. 

3 loyov ög Erixeraı 17 xara mv Zi)vau papayyı, 

4 Iloog Övoır. 

5 Eis ımv ımg IInyijß zarmeı pagayya, 

6 Mid av, scil, anyiv. 

1 Jio).aßwv To Opocg. 

8 Ilpog xAlua Popeov Estkorpeope. 

9 IloosIJwv uexpı xwung twög, 'Epeßivdwv olxog xa- 
Atirai. 

10 Mrnusiwv segiexgwrv. 

11 Seit ich dies fchrieb, fehe ih, daß Schuld ſchon den Verſuch machte 
(71 ff.), die Belagerungsmauer auf die heutigen Ocrtlichkeiten zu 
deuten. Die weite Ausbiegung gegen Abend, wie die weite Einbie⸗ 
gung gegen das lateiniſche Klofter fheinen auf Schul’ Plan une 
gereimt. Bol. Robinfon (Top.) 33. Noch ungereimter aber ifl 
der Plan da, wo die Befagerungsmauer über dem Gipfel des Dſche'bel 
Barten el⸗Hau'ä (Aergernißterg) und unter dem Hiobsbrunnen hin⸗ 
wegführt. Die Mauer würde fo um etwa A big 6 Stadien (44 
bis 45) länger werden. Mit dem Zirkel in der Hand bringt man 
auf dem ſchultziſchen Plane ſelbſt im Horizontalproſil eine Länge von 
45 römifchen Stadien heraus. Wenn ich überdies nod für die Kur 
ven von Zteigungen und Gegenfleigungen 3 Stadien berechne, fo 
balte ich befcheidenes Map. Als ich auf ber ſüdlichen Borkuppe des 
Delberges fand, konnte es mir nicht einfallen, auch den Dſcherbel 
Ba'ten el-Hau’a zu Überfohreiten. Dan ficht Schultz' Entwurf gar 
wohlan, daß er nicht in Zerufalem, fondern in Berlin bei Kicpert 
entfland. Noch fchlimmer aber it Krafft varan, welcher, die Bes 
zethamauer fehr eng ziehend, die nur um 6 Stadien länaere Bela⸗ 
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Ich könnte nicht behaupten, daß die Befchreibung ber 
Timsmauer überall nach Wünfchbarkeit Har wäre. Sch fuche 
biefe Mauer fo zu deuten und zu ziehen. Die Linie begann 
im NW. der Stadt, dem Thurme Pfephinos ſüdlich gegenüber, 
ging in angemefjener Diſtanz von der dritten Cäußerften) 
Mauer gegen Morgen nörblid neben dem äußern Bezethas 
hügel (Jeremiashöhle), fette ziemlich geradeaus oſtwärts, 
unweit nörblih von Mariens Grabfirhe über das Thal Jo— 
faphat, fuhr danach auf die Weftfeite des Olberges, jetzt gegen 
Mittag, weftlih unter dem Karem es-Seiäd und dem Dorfe 
des Olberges, gleich unter ben Prophetengräbern, zwifchen dem 
Dorfe Siludn und dem Gipfel des Dfcherbel Barten el-Haud 
burch, der über bie Duelle Siloah emporragt, fprang gleich 
norbweftlich vom Hiobsbrunnen gegen Abend um über ben 
Wardi en-Nar und hinauf zum Dfeherbel Kebür, frih an 
diefem oder auf dem erfien Abfate der Südwandung des Un- 
tertbales Hinnom gegen Weft fort, weiterhin den Fuß des 
Dſchebel Der Abu Tr (Berg des böfen Rathes) durchſchnei⸗ 
dend, zog dann in NW.-Nichtung eine Strede davon, bis fie 
gegen Mitternacht fi) ummenbete und durch St. Georg, das 
über dem Mittelthale Hinnom weftlih vom Berge Zion Tiegt, 
Tief, etwa mitten zwifchen dem Mamillateihe und der RB.- 
Ecke ber heutigen Stadt über das Oberthal Hinnom ſetzte, 
und enblic zum Anfangspunfte in ver NW.⸗Ecke hinaufſtieg. 
Ich hatte beiläufig diefen Plan im Kopfe, als ih mir vor- 
nahm, auch die Belagerungslinie mit dem Fuße abzumeſſen. 
Ich ging Cunter zwei Malen, am 2. und 15. Wintermonat 
1845), oberhalb des Zafathores, von ber NW.-Ede etwas 
entfernt, über dem Landrücken zwifchen dem Oberthale Hinnom 
und dem SD. verlaufenden Nordzweig der Thalung, die in 


aerungsmaucer anf dem Delberge Über die Proppetengräber und ben 
Dſche'bel Ba'ten el⸗Pau's und über die Süd» und Weftfeite ber 
Schlucht führt. 

\ 9 
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ber Stadt El⸗Wad heißt, ſchwenkte oſtwaͤrts durch den Oliven⸗ 
hain hinab, Tieß die Gräber der Könige füblih von mir, ver- 
folgte den Rand der rechten Wandung des Joſaphatsthales 
zuerfi gegen D., dann gegen SOD., fette einige 100 Schritte 
nördlich von Mariens Grabfirche über die Schlucht Kidron, 
flieg auf den Sattel zwifchen dem Karem ed-Seidd und ber 
Hauptfpige des Olberges, umging das Dorf (Tür) auf feis 
ner Öftfeite, fehritt über die ſüdliche Vorkuppe des Olberges 
und ziemlich mitten auf das Dorf Sifuän hinter, lenkte 
unten im Thale Kidron, auf dem Scheibewege nad der Ma⸗ 
rienquelle und dem Stloahbrunnen, hinauf über die Gräber 
an der Süpfeite des Unterthales Hinnom und gleichfam an 
feinem Uferrande, 3. B. über das Hafeldama, unter Grab 19 
durch, durchfchnitt den Bethlehemer-Weg in der Duere, und 
gelangte, über den Weflfaum des Mittelthaled Hinnom und 
das Oberthal Hinnom quer durchfchreitend, zum Punkte, wo 
ich den Umgang zu machen anfing. Ich legte biefen ganzen 
Weg in 1 Stunde und 41 Minuten zurüd, nachdem auf ber 
einen Seite von der NW.-Ede noͤrdlich hinum bis zum Scheide⸗ 
wege im Thale Kidron 14 Minuten, vielleicht zu wenig, und 
auf der andern Seite ſüdlich hinum 3 Minuten Berluft wegen 
Stilfeftehens, Ummege und fchlechter Pfabe in Abrechnung ge- 
bracht worden. In jenen 14 Minuten iſt übrigend ber Um⸗ 
weg um das Dorf des Ofberges nicht inbegriffen, indem er 
als Aquivalent dafür gelten muß, daß ich, flatt den Dfcherbel 
Barten el-Haurd an feiner Weftabbachung bis zum Hiobsbrun⸗ 
nen zu verfolgen, zu weit oben in das Thal Kidron binab- 
und zu gerade auf den Gräberberg hinaufbog; biefer, wie ih 
glaube, nunmehr gut gemachte Fehler rührte von einer irr⸗ 
thümlichen Meinung über ben Dauerzug ber, die ih in Je 
rufalem hegte. Diefe 100 Minuten Weges fommen AO rö- 
mifhen Stadien gleih, und die Zahl wäre noch geringer, 
wenn ich füdlih genug von den königlichen Höhlen die Reu- 
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ſtadt überfchritten hätte, was ich im Einflange mit dem alten 
Berichte hätte thun follen, weil nach biefem der Nordſtrich der 
Belagerungsmauer über die neue Borftadt, bie Neuftadt, ge⸗ 
zogen wurde. Mid ergriff über ben geringen Unterfchied von 
39 und AO Stadien freubiges Erftaunen. Die große Über 
einflimmung macht daher eine ziemlich genaue Zeichnung ber 
Belagerungslinie möglih. Schließlich will ich noch tradhten, 
einige dunklere Stellen im Berichte aufzuhellen. 

Nach dem Berichte follte man zur. Annahme geneigt fein, 
daß ber ganze Olberg, fowohl die Spige mit ber fpätern Him- 
melfahrtsfirche, als der Gipfel des Dicherbel Baten el-Haurd, 
von ber Belagerungsmaner eingefchloffen war. Der Fall kann 
als möglich zugegeben werben, infoferne, ale die belagernbe 
Armee hätte beforgen müffen, fie würde im Rüden von bem 
Feinde genedt werden. Ja dann wären hohe Pofizionen mit 
Bortheil befegt worden. Allein von einer Gefahr im Rüden 
der Armee weiß die Gefchichte nichts, und fo follen wir ben 
Bericht auslegen, wie die Lage der Gegend rät, Wenn auch 
nach meiner Auslegung die Belagerungsmauer den Olberg und 
den Argernißberg nicht förmlich umfaßte, fo z0g fie ſich doc 
in zwei Bogen theilweife um beide Berge — genug, um 
dem Wortlaute des Berichtes einigermaßen zu genügen. Sicher 
ſtrich die Mauer in gewiffer Entfernung von der Oftfeite der 
Stadt, aber nicht auf dem Gipfel oder fogar öſtlich davon, 
in allzu großem Abflande von der Stadt, Wie follte man 
annehmen, daß Titus die Mauer weiter im Umfange machte, 
als Roth und Nugen geboten? Dazu fommt, dag, wenn man 
über dem Gipfel des Dſchebel Barten el-Hawä die Mauer 
zieht, Die Summe von 39 Stadien überfprungen wird’. 

Das Periftereon ober ber Taubenfelfen, augchlic ein 


1 Bol. Robinfon (Ep) 134 und befonders den Plan von Ald rich 
und Spmonds 


under Thurm mit mehreren taufend Tanben', lag wahrſchein⸗ 
ih im jegigen Dorfe Siluan. Der Name Schlucht ber 
Duelle oder Schluht Silvah darf und nicht beirren. Auch 
beim Bir Ejüb fonnte das Thal gar wohl Schluht der Duelle, 
entweder wegen diefer oder der Quelle Siloah, oder Schlucht 
Siloah wegen Iegterer Duelle heißen. Unter dem biefe über- 
ragenden Berge muß wohl der Dfcherbel Barten el-Bau’ä ver⸗ 
ftanden werden. Das Grabmal des Hohenprieftere Ananus 
dürfte unter den Öftlichften Gräbern an der Südfeite des Un- 
terthales Hinnom zu fuchen fein. Den von ber Belagerunge- 
mauer durchfehnittenen Berg halte ich für den Fuß ober bie 
Rordfeite des Dfchebel Der Abu Tor, und mwahrfcheinlich hat 
Pompejus unten auf feiner Abendfeite und auf dem nächſten 
Theile der Ebene (El-⸗Bakaͤah) das Lager aufgefchlagen. Ki- 
hernhaufen dürfte etwa da gelegen haben, wo man jegt eine 
fleine Kirche, St. Georg, fieht?. 

Ich ging von der dritten Dauer, ohne mit der Befchrei- 
verfelben fertig zu fein, auf die Belagerungsmaner über, weil 
diefe beitimmend auf jene rädwirkt, und daher inzwifchen naher 
fennen gelernt werden mußte. Nun will ich aber das liber- 
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Petra columbarum, quæ ad meridiem montis Oliveli conspiciebatur, 
greece Peristereon vocata; saxea, rolunda, sublimis et concamerata 
tarris erat, extrinsccus dealbala, atque angasto uno ostiolo in sum- 
mitate patens, in qua domestic servabantur columbe, Hajusmodi 
turris sepe vel quinque columbarum mülia continebat. Jos, be. 13, 
Adrichom. 171e. ©. Siloahquelle u. Oelb. 262. 

2 Schul fellt (72) „Erbſenhauſen“ nur ein wenig mehr ſüdlich. 
Bol. Robinfons Top. 133. Reißner bat das Herodium ganz 
auf der Nordſeite. Das Grabmal lafle ich Andere, wie William $ 
(392), auf der Norpfeite der Stadt oder, wie Krafft (83), in der 
Jeremiashöhle aufſuchen. Adhzc dici posset, tantam multitadinem 
viroram et mulierum, aliarumgue rerum non fuisse in sola civitate, 
sed et in vicis extra ipsam, presertim in Terebintonico in australi 
parte civitatis, qui locus major fuit, ut creditur, et ex ruinis con- 
— lieet, tota oivitate. Quarsem. 2, 372b. Wohl Der Abu Tör 
gemeint, 
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gangene nachholen. Die drei Haupthppothefen, nad benen 
die dritte Dauer gezogen wird, find folgende: | 

1. Der Zug, wie ih ihn beiläufig beſchrieb, und wie 
er vor mir mit einer Kundigkeit gezeichnet wurbe, baß alle 
bisherige Leiſtungen überboten wurden‘. Für diefen Zug 
fprechen hauptfächlih die Meffungen. 

2. Der Zug von ber Eitadelle (Hippikos) faft ohne 
Biegung ungefähr in die Gegend bes heutigen Muri ſtaͤn 
(SW. von Golgatha), dann gleich weſtlich von Golgatha ge- 
radeaus nah N. zu der heutigen Norbmaner der Stadt weft 
lich vom Damasfusthor und dann von da mit ber heutigen 
Stabtmauer bis zur NO.Ecke der Tempelaren . zufammenfal- 
iend?. Diefer Zug iſt fo unrichtig, daß für die ganze Stadt, 
ftatt 33, nur 21 bis 22 vömifhe Stadien herausfommen. 

3. Der Zug, ber mit ber heutigen Stabtmauer von der 
Citadelle nordwärts bie herum zur SO.-&de der Tempelaren 
beinahe ganz übereinfommt?, Diefe Hypotheſe ift aus gleichem 
Grunde unbaltbar. Der Umfang der ganzen Stadt betrüge 
nicht mehr, als 28 römische Stadien, mafebonifche freilich mehr. 

c. Spätere Mauern. 

Die flarfen Mauern, der Stolz des jübifchen Alterthums, 
vermochten nicht, dem römifchen Heere unter dem Feldherrn 
Titus zu wiberftehen. Sie wurden beinahe ſpurlos zertrüm⸗ 
mert*. Auf den Ruinen der alten Stabt baute im Jahre 
126 Alius Hadrianug eine neue, feine Älia Capitolina; 
allein von ber Richtung und bem Umfang der neuen Mauern 
gibt die Gefhichte feinen gehörigen Aufſchlußß. Im Mittel- 
1 Der Meifter id Robinfon. Ihm folgte mehr oder minder Wil- 

liams, etwas dreiſt und die Gräber der Könige einfchließend Schul 
(62 5.), diefelben ausfchließend Kerguffon, ſchüchtern Schaffter- 
2 Schois Hierosol., Plan 
3 Kraffts Plan. wei 85. 
4 Fi, Joseph. b. 6, 1, 


> Said Iben Batrit fügt (1, 352) nur, daß Hadrian die Stadt 
um den Tempel erbaute, und mit einer fiarfen Dauer umgeben ließ. 
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alter war die Anfiht im Schwange, daß, vor ber Entftehung 
der Alta, Chriſtus' Kreuzigungsftätte außer der Stadt ge- 
legen habe, und baß fie erft durch die Mauer bes Kaifers 
Hadrian in bie Stabt gezogen worden fei. Im vorlegten 
Jahrhunderte? und in neuerer Zeit fiellte man die Meinung 
auf, daß die Mauer Habriand von ber Eitabelle an gegen 
Nord und herum bis zur Tempelarea die Richtung der heu⸗ 
tigen Stadtmauer hatte”, nur daß bie NW.⸗Ecke etwas abge 
fhnitten war und mit den Trümmern der Goliatbeburg zu- 
ſammentraf“. Unterrichtete Männer, die ich auf dem Wege 
vom Damasfusthore bis zum Jaͤfathore begleitete, äußerten 
bie Meinung, daß oberhalb bes erfleren Thores (N.), in ber 
Nähe der NW.-Ede der Stadt, die von mir oben befchriebe- 
nen und andere Spuren der Mauer der Älia angehören. 
Ob im vierten Jahrhunderte oder zweibundert Jahre nach 
bem Bau die Mauern genau fo noch fanden, wie zur Zeit 


1 Der ältefte Verbreiter dieſer Meinung if, fo viel ich weiß, Amodo 
(nah Arculfus). ©. Recueil de Iasoc, geogr. A, 794. Bor dem 
Neubau der Stadt durch Hadrian, fagt Säwulf(28), war aud der 
Davidsthurm don der Stabt weit entfernt, sicut quislibet a monte 
Oliveti videre potest ubi ultimi oocidentales muri eivitalis prius 
faerunt et quantum posten adauota est. Ich gebe zu, daß frühere 
Mauern geſehen werben konnten, woraus aber nicht folgt, baß es 
vorhadrianifhe waren. Aehnlich drüdt fd Wilhelm von Tyrus 
aus (8, 2); nach ihm wurde die Stadt auf den Scheitel des Zione 
übergepflangt (in montis verticem translaia est). Der Berfaffer der 
epitome bellorum saer. (293) ſpricht im gleichen Sinne und ähnlich 
dem Brocardus (Burchard. 312): Ego cum diligentia qua potai, 
ejus (Stadt) longitudinem et latitadinem per dimensuralionem pas- 
saum perlustravi, quia in latitudine in cacumen collis contra ooci- 
dentem usquo ad turrim David est amplieta, sed nihilominus oivitas 
antiqua una cum templo Salomonis pristine forms oonformata, ad- 
huc in latere montis Bion contra aquileuem manet, sicut ab initie 
foit wdifloate. Eigne Wahrnehmung und Metamorppofirung von 
Sage in Geſchichte bieten einander die Hand. Solches wurde von 
fpätern Reiſebeſchreibern, wenn nicht wörtlich, doch ganz dem Sinne 
nach oft aufgenommen. 

2 Villalpand, 3, 1, 73, 

3 Krafft V, 40 und Yan. Wolff. 

4Schultz 9. 
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Hadrians, kann ich nicht ausmitieln, und ich überlaffe Audern 
bie Willigfeit, die aus dieſer Zeit befannten Mauern für ha⸗ 
brianifche zu erklären. Die Mauer z0g zur Zeit Konftanting 
neben der Siloahquelle vorbei; eine befondere Mauer umfchlog 
ben Zion, aber nicht den ganzen’; die Grabfirche war an bie 
Weftmauer geſtoßen?. Ich glaube nach dieſen Bruchftüden, 
dag zu biefer Zeit die. Dauer von ber heutigen Citadelle nach 
den fübnördlihen Suͤk, dann ziemlich geradeaus zum Damas- 
fusthore, oſtwärts zur NO.Ecke der heutigen Stabt, fübwärte 
zum Siloahbrunnen, nordwärts gegen das Miftthor, ungefähr 
aufder heutigen Mauerlinie weitwärts zur SW.-&de und ſchließ⸗ 
lich nordwärts zur Citabelle zog. Man gebe feinem Zweifel 
Raum, daß zur Zeit des erſten chriftlichen Kaiſers der Umfang 
der Mauern bedeutend geringer war, als zur Zeit Titug), 
dag namentlich nörblid von der Syeremiashöhle Fein Boden 
mehr in bie Stadt fiel. Um das J. 400 wurden die Mauern 
ausgebeſſert, aus Furcht, daß bie geldgierigen Hunnen Seru- 
falem nehmen könnten?. Im fünften Jahrhunderte verbefferte 
und verfchönerte Die Gemahlin des Theodoſius die Stabt- 
mauern“. Eudocia, die Gemahlin des Kaifers Juftinian, 
erweiterte Die Mauern der Stabt, und zog auch Siloah in ben 
Umfreis’. Die Erweiterung hatte vielleicht auf der Weftjeite 
flatt, fo daß die Stabt hier ungefähr die Umfangslinie befam, 
wie wir biefe heute noch fehen. Im ftebenten Jahrhunderte 
begann die Stadtmauer wahrfcheinlih zwifchen dem jeßigen 


1 Itin. Burdig, Hierosol, Bgl, Robinfon 2, 110f. und oben S. 44 f. 

2 ©. Golgatpa 76 f. Civitas, in qua orucifixus est Dominus, Hiero- 

. nym. epist. 17. 

3 Muri neglecti pacis incuria resaroiebantur. Hieronym, epitaph. Fa- 
biole®, 

4 Evagrii hist, eccles. 2, 22, 

5 Addidit muros in oivitate Jerusalem, Antonin. Plac, XXIV. Der 
Einfchluß von Siloah ſcheint auf Mißverſtändniß zu berufen. (Bu- 
docia) Hierosolymorum etiam muros protulit et renovavit, Nicephor. 
Callist, ecoles, hist, 24, 50, 
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Zafathor und der SW.-Ede der Stadt, ſtrich nörblih auf 
der Höhe Zions gegen Morgen abwärts bis zu dem flogigen 
Felfen, von welchem die Hüret el-Moghäribeh weſtlich be- 
grenzt! iſt; auf der anderen Seite richtete fie ſich nordhin zum 
Walkerfeldthor, dann in der Hauptrichtung oftwärts zum Ste- 
phans- und Benjaminsthor, darauf ſüdwärts zum Kleinen Thor, 
und zum Thefoathore, fo daß der damalige Umfang dem heu- 
tigen mehr oder minder gleicht, nur daß zu jener Zeit, wie 
es fiheint, eine noch größere Oberfläche des Zions von ber 
Stadt ausgefhloffen, und namentlih die SW.-Ede nicht in 
dem Maße wie jett beachtet war. Wo nun das Zionsthor 
fih öffnet, fland Fein Thor, unten aber das Thefoathor, mehr 
ober minder dem heutigen Miſtthore entfprechend, aber nörd⸗ 
licher”, Vierundachtzig Thürme fanden von der Stadtmauer 
empor’. Es ift unzweifelhaft, daß zu derſelbigen Zeit bie 
Auferftehungsfirhe nicht etwa bloß an die Weſtmauer geſtoßen 
war, fondern innerhalb der Stadtmauern lag“. Aus dem J. 
1063 ward ber Aufbau des vierten Theiled der Mauer, näm⸗ 
lich vom weftlihen Davidsthore durch den fpätern Eckthurm 
Tankreds (NW.⸗Ecke) bis zum nördlichen Stephansthor, ale 
Obliegenheit der Ehriften. angeführt. Im J. 1099 Tag ein 
1 Ea vero pars murorum cum intrapositis turribus que a suprascripta 

David porta (auf der W.⸗Seite) per aquilonare montis (Sion) su- 

peroilium, quod a meridie supereminet civitati, usque ad cam ejus- 

dem montis frontem dirigitur, qu& prærupta rupe orientalem respicit 


plagam, nullas habere portas comprobatar, Arcuif. 1, 1 (Cod. 
St. Gall.). 


2 Im Cod. Monaco. Ratisb. 2 und im Cod, Schir. 3 {fi der Umfang ber 
Mauern veranfhaufiht, die Süpmauer gerade und ohne Thore, die 
„Porta tecuitis“ dagegen auf der DOffelte nahe der SO.⸗Ecke der 
Stadt gezeichnet. 

reu 


4 Man f. namentlich den Stadtplan im Cod. Monac, Ratisb. 2, 

5 Guil. Tyr. 9, 18. Bol. Denfbfätter 123. Noch heute bildet bie 
Strede vom Yäfathore His zum Damastusthore den vierten Theil 
des ganzen Stadtumfanges, woraus erhellt, daß feit dem elften Jahr⸗ 
hunderte der Umfang der Stadt fih im Wefentlichen oder, wenn man 
vie NW.⸗Ecke ber Stadt einzieht, ganz gleich blieb: 
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großer Theil Zions außer der Dauer, und der Graf von 
Toulonfe ſchlug fein Lager außer der Stadt, zwifchen biefer 
und der Kirche von Zion auf. Daß die Kreusfahrer, wie 
fie behaupteten, die Mauern fo. antrafen, wie fie Habrian 
bat aufführen Taffen, entbehrt gänzlich der biftorifchen Begrün⸗ 
dung. Im %. 1152 war die Stadt fogar ohne Mauern”. 
Dies gab 1178 Anlag zum Sammeln von Unterfihriften bei 
den weltlichen und geiftlichen Fürften Europas für Wiederher- 
fiellung des Mauerringes; es fcheint, mit Erfolg, weil bie 
Einwohner Jeruſalems gegen die Belagerung von Saläh ebd- 
Din lange Stand hielten. Im 3. 1192 verbrachte der Er- 
oberer ben Winter damit, neue Mauern und Bollwerfe errich⸗ 
ten und tiefe Gräben ziehen zu laſſen, und er ging felbft mit 
gutem Beifpiele voran. Was zwifchen dem Bäb el-Amüb 
(Säulen- oder Damasfusthor) und dem Barmberzigfeitsthore 
(Goldthore) war, übertrug er feinem Sohne Afdhal’; er 
baute neu die großen Thürme von jenem Thore an bie zum 
Thore Mihräb (Jafathor) mit großen Koſten; die Mauer zog 
er auch bis zur Kirche Zion, ben er in die Stadt aufnahm. 
Man verwendete zum Mauerbau große und gewichtige Sterne. 
Die, welche man aus den Gräben zog, dienten als Bauſteine. 
Die Mauern wurden felfenfeft*, ja die Befeſtigungswerke fo 
ſtark, wie felten einmal. Auch die Chriften fehilverten bie 
Ringmauer als feft, und ertheilten dieſer Fein geringes Lob”. 
Am 19. Merz 1219 ließ Mu'adhdhem die Thürme und 


1 Guil, Tyr.8,5. Williams nimmt an (Mem. 46), daß die Mauern 
von 1099 und die heutigen beinahe die gleiche Linie beſchreiben. 

2 Guil. Tyr. 17, 20. Patulas hostibus murorum, fchrieb berfelbe 
auch vom 3. 1099 (9, 19). Bat. Williams 46. 

3 Iben el-Atfir in der Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 

. Schahab ed-Din hier 2, 663. Bohadini vita Saladini, 

Bilfen 4, 457; 6, 236. Robinfon 2, 111 f. 

4 Schahab ed-Din |. o. 2, 658, 663. , 

5 Vitriao. o. 60, Turriti et novi et forlissimi (muri). Willebrand, 
148, Thetmar, 10. 
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Mauern zerftören!. Der Kaifer Friedrich IL, der Hohen⸗ 
flaufe, der 1229 fih in Serufalem ſelbſt frönte, verbefierte bie 
Mauern der Stabt von Grund aus mit Steinen, die in ber 
Nähe herumlagen?; 1239 beeilten ſich die Barone und Ritter des 
Königreiches Ferufalem, die zerftörten Mauern in haltbaren Stand 
zu ſetzen?. Die Frucht diefer Anftrengungen wurde im glei- 
chen Jahre vom Sultan Melek el-Adel zernichtet!. Im 
%. 1244 gaben Befeftigungswerfe Anlaß zu deren Erwähnung’. 
Gegen Ende bes breizehnten Jahrhunderte war die Stabt mit 
einer ftarfen Mauer umringt®, die indeß etwa neunzig Jahre 
fpäter nicht überall gehörigen Schutz verhieß, ja theilweife, 
gegen das Thal Joſaphat, gar mangelte”, und ungefähr in 


1 Abu Schamrap bei Willen 6, 237. Wilhelm von Nangis 
fagt (Chronicon in der Bibliogr. des Croisades par Michaud 1, 340): 
Coradin, fils de Saphadin (Malek-Adel), detruit (1218) les murs 
de Jerusalem, ainsi que ses tours, und der Mönch Godefroy (An- 
nales ibi 1, 555): Jerusalem, la reine des cit&s, qui paraissait in- 
expugnable, fut detreite en 1219: ses tours ot ses principaux &di- 
Moos furent reduits en monceaux de pierres, excepte le temple du 
Seigneur et la tour de David, Alſo ſcheint auch die Grabkirche den 
Berpeerungen nicht entgangen zu fein. Bal. Golgatha 132. 

2 De bello sacro oontinuate historie libb. VI, Bas. Joh. Herold Av- 
thore. Basil., Brylinger, 1560. Fol. P. i11. C. Baronii annal, 
ecoles., fortgefeßt von Bzovius, 13, 347. 

3 Reinaud bei Willen 6, 578. 

4 Willen 6, 596. 

5 Daf. 631 f. Robinfon 2, 113, 

6 Marin. Sanut, 3,7, 2. Im Cod. Bern, 46 heißt es (Rubrik: 
De mello): Qui murus (qui eingebat civitatem a parte occidentis) 
ineipiebat sub monte Syon a parte agullonis et procedebat contra 
aquilonem usque ad portam effraym.. dann gegen Of... et iterum 
curvabatur contra austrum per portam stergallinii et vallis et ante 
atrium templi transiens domum rogis usque ad portam vallis et fon- 
tis Byloe et iste orat totus ambitus civitatis, Früher wurde ber 
Berg Zion don ber porta vallis vel fontis Syloe an umriflen, wie 
8 that. Freilich iſt dies mehr eine Deutung der altjüdiſchen 

adt. 

7 Ansi v’d (am Joſaphatsthale) um fosso e uno stoecato non troppo 
forte, e quasi si vinoerebbe per battaglia di mano con gente d’arme. 
Frescobaldi 152. Sein Reifegefährte varlirt (136): La detta terra 
& molto bene murata e di buono mura colli torri, e in quella parte 
dove bisogna vi sono fossi molti larghi et molti (profondi?}) addentro. 
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biefer Zeit zeigten fi, zumal gegen Mitternacht, nur noch 
Spuren von Thürmen und Bollwerfen, welche die Stabt um« 
gaben‘. Bon ber Citadelle (Jafathor) fünlih um ben Zion 
bis zum Salomostempel fanden in der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts zweiunddreißig Thürme?, bie aber oder überhaupt 
bie Mauerthürme dreißig Jahre nachher gänzlich im Zerfalle 
waren, weswegen bie Ein- und Zugänge um fo fleißiger be- 
wacht wurben?, 


Der Umfang der Mauern ober der Stadt wurde feit 
dem vierten Jahrhunderte verfchieden angegeben. Syn biefem 
war die Stadt groß, doch bebeutend Fleiner, als vormals*. 
Im fiebenten oder achten Jahrhundert erfchien der Umfang ber 
Stadt nicht unbedeutend“, Etwa in der Mitte des zwölften 
Jahrhunderts war fie nicht groß, und bie Mauern bildeten 
ein länglichtes Viered*, Um das J. 1210 betrug die Ent- 
fernung von einer Mauer zur andern vier Bogerfchüffe”. Ge⸗ 


1 Ina oujus muroram ambitu octoginta tres turres, et septem maunita 
oastra fuerant, quorum vestigia, maxime ad aquilonem, adhuc sunt 
manifeste hodierna die. Epitome bellor. sacr. 215. 

2 Bumpenberg 460. Ich zählte auf der gleichen Linie nur 10 Thürme. 

3 Non enim oarant (die Sarazenen) de munitionibus eivitatum, Fabri 
2, 24. 

4 Civitas magna, Hieronym. epist. 17. Multo nuno angustior est, 
quam ante fuit, Idi. Bol. Paula et Eustochium, im Briefe an die 
Marcella. 

5 Arcuif 1, 1, BSitus urbis Jerusalem, pene in orbe circumaetus, non 
parvo murorum ambita assurgit.. Et major pars civitatis infra 
montem (Zion, weicher, Süd, pro arce urbi eminet) jaoet in pla— 
nieie humilioris oollis aita. Amodo Il, c. 

6 Klein, mit 3 Mauern befefiget. Benjam. Tud. 4i. Est autem 
eivitas et minor maximis, et mediocribus major. forma quidem ob- 
longa, et parte altera longlore, teiragons. G@uil, Tyr. 8,2, Ach 
lich drückt fih Jakob, Patriarch von Serufalem, in feinem Buche 
de Terra sanota (bei Brocard. 0.8) aus: Neo nimia parvitato an- 
gusta, neo magnitudine ouiquam fastidiosa, fo wie, vor Wilhelm 
von Tyrus, Fulcher (Carnot. 18 [397]), der Berfaffer der gesta 
Francor. expugn. Hierus. 26 (574). , 

7 Vitriac. o. 60. gerguſſon rechnet (182) 1 Bogenfhuß zu 600°. 
Dies ſtimmt mit den heutigen Meflungen der Stadt ziemlich überein. 
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gen das Jahr 1280 gab man ber Entfernung von einer Mauer 
zur andern nur eine Pfeilfchußmweite. Ein halbes Jahrhun⸗ 
dert fpäter galt Jeruſalem als eine Stadt von mittelmäßiger 
Größe”. Gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts foll die 
Stadt einen Umfang von „5 Meilen” gehabt haben’. Im 
der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts Fam’ ihre Größe dem 
alten Nürnberg gleih, mit den Höhlen und Häufern aber, 
bie noch heraußen an dem Berg über's Thal Tagen, übertraf 
es zwei Nürnberg, Auch fpäter bis zum Neubau der Mauern 
wurde die Stadt als eine mittelmäßig große gefchildert. Im 
erften Viertel des fechszehnten Jahrhunderts war fie von Mit- 
tag gen Mitternadt vier Bogenfhüflfe lang’, und hielt im 
Umfange fimf welfhe Meilen oder 5000 Klaftet?. 

Ehe ich den Abfchnitt über die Mauern ſchließe, will ich 
ein treueres Bild vom Zuftande jener Mauern fuchen, welche 
vor dem J. 1536 fanden, und dann ingsbefondere noch die 
Frage erörtern, ob denn erft beim Neubau die jetzige NO.⸗ 
Ede der Stadt beigefügt wurde. Die, obzwar Lüdenhafte und 
nicht überall genügend deutliche, gleichwohl, meines Wiffeng, 
in Betreff der vorjegigen Mauer bie vollftändigfte, Schilderung 
eines Ganges um die Stabtmauern aus dem %. 1483 Tautet 


— 


1 Brocard, o. 8. 

2 Virtutis medium amplectens. Baldensel 21. 

3 © überfegt Leo Allatius (IL) vie Worte des Anonymus: 
Tvoiseı TO zaorgov zig dyiag "Ispovoarnu ulha €. 

4 Qumpenberg 460. Bol. Silvahquelle u. Delb. 142. Auffallend 
ift, wenn er fagt, daß das Haus Hannas’ 1800 Schritte von der 
Stadt ablag, was, wenn jenes noch am gleichen Orte flände, ber 
Mauer eine unbegreifliche Richtung vorfchriebe. Daf. 460. 

5 Soiendum, quod nequaquam (oivitas) ita magna est, ut communis 
»stimat vulgus,. (dann Worte aus dem Tyrier Wilhelm). NFadri 
2, 120. Medſchlr ed- Din macht (123) eine Ausnapme: „Die 
Stadt, wie fie in unfern Zagen, iſt groß.“ Zu feiner Zeit mag fie 
wenigftens fehr geblüht haben, wie aus feiner Befchreibung einleuch- 
tet. Bgl. oben ©. 77. 

6 Tſchudi (119), der die Stadt für „eiwas wenig Heiner‘, als 3 
rich oder Pavia Hält. 
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fo’: Zuerfl ging man gegen Abend zur Davidsburg und von 
ba durch das Fiſch⸗ ober Handelsthor dahin, wo durch Das 
Zufammenftoßen der Wefl- und Suͤdmauer die „Weſtecke“ ges 
bifbet wurde. Bon dieſer Ede kam man in das Walferfeld, 
Hier wendete man fi) gegen Mitternacht, zur Rechten die 
Gräben, über welchen man in nörbliher Richtung fortfehritt. 
Die Dauer war auf Felſen gebaut und auf fie Häufer ge- 
pflanzt, von denen man auf die Gräben binabfehen konnte. Nach⸗ 
ber verfolgte man eine ziemlich Tange Strede über den Gräben bis 
zu ber „Nordecke“, dem Vereinigungspunfte der Weft- und Nord» 
mauer. Bon diefer Ede richtete man fich gegen Morgen, und fam 
über Gräben weg, dann zum Thore Ephraim oder Stephansthor, 
welches neben der „Oſtecke“ fih fand. Ferner” hatte bie 
Oſtmauer feinen vorgelegten Graben, fondern das Thal %o= 
faphat, über dem fie hoch oben weglief. Obſchon ed von ber 
„Oſtecke“ bis zur „Sübmauerede” über dem Thale einen klei⸗ 
nen Fußpfad gab, jo wagte man doch nicht, auf biefem, we⸗ 
gen bes moslemifchen Begräbnißplages, den Weg um bie 
Stadtmauer fortzufeben, fondern man ging vielmehr durch dag 
Thal, welches den Berg Zion vom Blutader und vom Berge 
des böfen Rathes trennt, hinauf zum Walferader, wo man 
ben Kreisgang anfing. 

Hätte man einen vollfländigern Umriß der vorjegigen 
Stadtmauern zurüdgelaffen, fo würde mir ber Übergang zur 
Srage, wo fie vom Damadfusthore bis zum Stephansthor 
ihren Verlauf nahm, Teicht geworden fein; nun fann ich, aus 
Mangel an genügenden biftorifhen Hilfsmitteln, nicht verheb- 
len, daß der Löfung jener Frage einige Schwierigfeiten ent- 
gegenfteben. 
1 Fabri 2,118 sg. Fabri ging mit Andern. Ueber bie Gräben vol. 

oben ©. TI f. 
2 Man nimmt pier entweder im Gedankengange des Verfaflers oder 


im Terte eine Lüde wahr. Auf einmal fieht fich der Leſer neben der 
NO.⸗Ecke beim Stephansthor, an der Oftmauer- 
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Es waren Kranzofen, denen es ſchien, daß beim Neubau 
der Mauern durh Solimän die Stadt gegen die NO.-Ede 
erweitert wurbe, daß zur Zeit der Kreuzzüge ſich der Boden, 
der jet dort innerhalb der Stadt liegt, fi) außerhalb berfel- 
ben fand, daß man bort ben beweglichen Thurm Gotifrieds 
ftellte, und daß dort die Belagerer den entfcheidenden Kampf 
fämpften‘. Die Löſung der obfchwebenden Frage war einer der 
Hauptbeweggründe, warum der ahnenſtolze Graf Joſeph 
d'Eſtourmel' nad Jerufalem wallfahrtete. Nach den Uns 
terfuchungen biefes Pilgers beginnt unmittelbar unter dem 
Herobesthore gegen Dft der Mauertheil, welcher vom Sultaͤn 
Solimän zur Stadt geftoßen wurde, bildet einen rechten 
Winkel im Nord? und Oft der Stabt und verbindet fih mit 
der alten Befeftigungslinie ein wenig vor dem Stephansthore, 
fo daß demnad die alte Mauer zwifchen dem SHerobesthor 
und Stephansthore die Baſis bes Dreiedies bildete, der 
fen zwei Schenkel die Nord» und Dftmauerftüde wären*. 


1 OD parait..; visitant le cöte interieur de la ville, nous avons reoonno 
un terrain plat, moiti6 nu, moiti& couvert de pauvres cabanes; au 
temps des croisades, ce terrain se trouvait etc. Powjoulat 4, 
281 8q. Bgl. Pillet in Michand hist. des croisades 1, 607 2q. 
Auch auf Pillets Grundriß iſt mit der Zahl I der Theil bezeichnet, 
der angeblih im 3. ‚‚1534°' von Solimän I. zur Stadt gefloßen 
wurde. Zunft fheint es, und nicht 50 Wörter weiter unten if 
e6, ohne einen nampaften Grund. Auch nah Mariti zwar (1,55), 
weichen der Wandel des Stephansthornamens aber einzig leitete, müßte 
man annehmen, che Solimano I, nella riedifioazione delle mura Ge- 
rosolimitane le prolungasse da questa banda orientale verso setton- 
trione. 

2 2, 25 sqq. und 35. Bol. S. 70 f., Anm. 3 f. 

3 Au nord et a l’est de la eit&.. la tour angulaire aotuelle qu'il ne 
faut pas oonfondre aveo oelle plusieurs fois mentionnde dans ie Tasse, 
peisquo alors cette partie des murs n’existait pas. D’E 


4 Ohne die etwas Ähnliche Abbildung des vermeintlichen Eckthurms von 
Zanfred bei d'Eſtourmel hätte ich die Mauerrefte nicht gefunden, 
und fo zeigt auch erſt der Grundriß d' Eſtourmels beutlih, was 
er unter der alten, in Frage liegenden Mauerlinie verficht. Wenn 
Die Behauptung, daß die RO.-Ede der Stadtmauer neu fei, auf eine 
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Um biefe Behauptung mit aller Aufmerkſamkeit zu prüfen, 
ging ich, bie gerade Mauerlinie vom Herobes- zum Stephans- 
thore aufzufuchen; allein nirgends wollte fi eine Spur vor⸗ 
finden. Im Winkel der Stabt geht jegt der Pflug, und in 
dieſem Theile herrſcht die Verödung vor. Biele Trümmer, 
bie man dba beobachtet, dürften Gebäuden angehört haben, die 
ins fünfzehnte Jahrhundert zurücdreichen, und die einen Mauer- 
fhug hatten. Ich flüge mich nur wenig auf eine Befchreibung 
aus dem J. 1495’, weldhe die nörblih vom Haram eſch⸗ 
Scherif gelegenen Stadtviertel befchlägt, wie das Viertel Derdſch 
el-Mola Cheute wohl Hä’ret Mulawteh), das am Saheri⸗ 
(Herodes )thor endete, die Häret et-Turijeh, die von der Tribus⸗ 
pforte Cheute Baͤb Hotta) bis zur Norbmauer ber Stabt und 
bis zum Biertel der Faftenden reichte. Ein Grund aber für 
bie entgegengefegte Meinung liegt wohl in der Angabe, daß 
ber nordöftliche Edthurm über dem Thale Joſaphat emporftand?, 
und der fchlagenbfte ift gewiß ber, daß die Sranfen ihre Be⸗ 
feftigungswerfzeuge von der Stephansfirche, die beinahe mitten 
an der Nordfeite der Stabt lag’, gegen jenen Theil dieſer 
Seite fortfchafften, welcher von St. Stephan bis zum Thale 
Sofaphat fich erfiredte*. Vergleicht man überdies den Um⸗ 
fang der Stadt vor 1536 mit dem gegenwärtigen, fo ergibt 
es fih, daß er feine engere Linie befchrieb’, obgleich damals 


Thurminſchrift mit der Jahreszahl 954 der Hedſchra fußet, fo 
wiffen wir aus Krüherem (Anm. 2 zu ©. 80), daß fene ganz und 
ger unhaltbar ii. D’Estourmel 2, 35. 

1 Medschired-din 127 2q. 

2 Ouil. Tyr. 8, 6. 

3 Baimond de Agiles hist, Jher. 177; auch 174. 

4 Nah Bohadin (vita Saladini 73) befam, ald Saläh ed-Din 
mit dem Lager auf die Norbfeite rüdte, bie Nordecke der Mauer, wo 
fie ans Thal Gehinnom (Joſaphat) ſtößt, eine Brefche. 

5 Ich will wenig Werth darauf fegen, daß im elften Jahrhunderte die 
Manerlinie vom Zäfa- bis zum Stephansthor den 4. Theil ded gan. 
zen ——— ausmachie, was weniger leicht der Fall war, 
wenn die NO.⸗Ecke abgebrochen geweſen wäre; aber Tſchudi's 


ln. 
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ein großer Theil Zions ausgeſchloſſen war. Unterſucht man 
enblih Graben und Mauer genauer, fo wird man an jenem 
nirgends einen Unterbruch gewahr, wohl aber an diefer hier 
und da Spuren von höherem Alterthbume bemerfen, wie ich 
oben ausführlicher barthat. Ich bin mithin der Meinung, 
baß bie jegigen Dauern überhaupt und insbefondere an der 
ND.:Ede weientlich ihren gleichen Verlauf nehmen, wie im 
zwölften Jahrhunderte; etwa die NW.-Ede mag breiter ge- 
wefen fein, d. h., weniger weit nah NW. fich erſtreckt haben. 


Die Thore. 


Sjerufalem hat fünf offene und zwei größere gefchloffene 
Thore. Zu den erflern zählt das Jäfathor auf der Weftfeite, 
das Damasfusthor im Norden, das Stephanstbor gegen Oft, 
fo wie das Dünger: und Zionsthor gegen Mittag; unter den 
gefthloffenen find befonderd bemerfenswerth das Gold⸗ und 
Herodesthor, dag eine auf der Oft und bag andere auf der 
Nordfeite. Das Weftthor führt nad) Bethlehem, Hebron, 
St. Johann, Gaza, Ramleh, Zafaz das Nordthor nad) Name 
leh und Jaͤfa, nad) Nä’bulus, Nazareth, Tiberine, Damaskus; 
das Oſtthor nad Andta, auf den Olberg, nach Bethanien 
und Jericho; das Düngerthor hauptfählih nach den Waflern 
Siloahs und das Zionsthor meift nur nah Nebi Däuͤrd, 
wohl aber auch nach Bethlehem, Bet Sählir el⸗Atikah, Sür 
Baͤher. 

Das Jaͤfathor liegt gleich nördlich neben der Citadelle, 
an der Nordweſtecke derſelben. Um durch das Thor zur Stabt 


Angabe (f. oben S. 140, Anm. 6) werfe ih In die Wagſchale. Nah 
Billalpandus (3, 1,73) gibt 1 itafienifche Meile Salte Stadien, 
und wir befämen bemnad für den ganzen Umfang 25 Stadien, in- 
deß er (der heutige) nah dem Plane Aldrich's und Symonds' 
22 xömifhe Stadien (nah Robinfon und Smith 21) beirägt. 
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hinauszugehen, hat man zuerſt die Richtung son Oft nad 
Vet, dann von Rord nah Süd und darauf wieder von Oft 
nach We. Es ift von einem mafliven, vieredigen Thurm 
überragt. Das Thor hat zwei mit Eifenblech befchlagene Flü⸗ 
gel und eine Inſchrift innen und außen gegen Stadt und Land. 
Es iſt das gangbarfte von allen Thoren‘, und namentlich 
geben auch oft die Franken bes Abende durch das Thor, um 
fi) vor demfelben zu ergögen. Seit dem Neubau? der Mauern 
hat ed verjchiedene Namen getragen, .bei den Arabern aber 
immer den gleichen, nämlich: das Thor Abrahams oder Hebrong 


CBÄb el4Epaltl, A} sLH?, beiden Epriften zuerft Schloß- 
oder Burgthor*, am häufigſten Jäfathor®, feltener Bethlehemsthor® 


t Mariti (Geras.) 1, 36. 

2 Ich liefere vorläufig die Gefchichte der einzelnen Thore nur vom 
Neubau der Dauer an; fpäter werde ich die Ältere nachholen. 

3 Ehatil Heißt Geliebter, ein Epithet Abrahams, und fo Heißt au 
Hebron felbft, weil da Abraham, der GBottliebe, begraben liege. Das 
sum überſetzte fhon Rauchwolff den arabifhen Namen (605) mit 
„Portam Hebron”. Schmeigger verbeutichte (304) ebenfo Bar 
bei Elchallil. Bel. Mariti I, o. Bab eol-Chalil fchreibt, meines 
Biffens, zuerk richtig della Balle (li, 139), Eitpalil Nau (98), 
Maaus iyelii, Mroı Iloora 100  Apaay Epryfantpos 
(Ertyero de To narlaı ig Xepowr. 'Iyvoypapia), bäb el⸗ 
chalil Niebupr (3, 52), Bab-el-Khalil Mariti, Bab-el-Kzalil 
Ghateaubriand (2, 67) und Prokeſch (84), richtig hinwieder 
Scholz (271), Berggren-(2, 322) und Andere. Ic hörte aber 
auch Baͤb el-Medi-neh (per eminentiam Thor der Stadt) und Bäb 
Jafa. Nah Lufignan (83 f.) Bad ef Nebi Daud. . 

4 Porta dal Castello. Helffrich 717. Porte pisciam sivo castelli, 
Fürer 64, Schloßthor bei Schwallart (279), Schweigger 
(308), Duaresmio (2, 42). Berggren bringt (2, 322) auch 
den arabifchen Namen ‚‚Babsel-Dalaa’’, ven ich nie hörte, 

5 Porta di Giaffa. Zusllard., Grundriß. Jafathor auf den Grundriſſen 
von Amman, Duaresmio (au 1. o.) Zwinner, Shaw, 
bei Epateaubriaud (2, 69), Robinfon u. A. Ich hörte unter 
den Franken nichts Anders, als Zäfathor. V 

6 Hopra rijiß IToiswg, xν Asyoueyn ng Brdleel. 
Xovoavd. Auf den Grundriffen von Korte, Sieber md 
Robinſon, bei Mariti, Chateaubriand (2, 69), Schubert 
(2, 533) u. 4 
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oder das Thor Rama (Ramieh)’, noch feltener Fifchthor ober 
Davibsthor" ober Bilgerthor?. 

Das Damasfusthor Tiegt, wie erwähnt, auf ber Nord⸗ 
feite der Stadt. Will man von außen hereintreten, fo ift bie 
Richtung zuerft von Nord nah Süd, dann von Weft nad 
Of und zufegt wieder Nord-Süd. Ziemlich breit, hat das 
Thor zwei mit Eifen befchlagene Flügel, und fo konnte ich bie 
Holzarbeit daran nicht bewundern. Zum Theil unter ihm 
felbft, noch mehr aber vor demfelben, nämlich in der Stadt, 
fällt der Boden ziemlich ftarf von Rord nah Süd. Schutt 
vergräbt einen geringen Theil gegen Mitternacht. Im Betreff 
der Bauart, fo ift am Thore Fleiß wohl unverfennbar, und 
hierin übertrifft e8 alle übrige Thore, ausgenommen eiwa das 
Goldthor“. Obſchon es theils verbaut ift, theils im Schutte 
liegt, fo ſtellt es fich dennoch zierlicher dar, als eine nicht 
ganz treue Zeichnung verheißt”. Zur Seite der Thorflügel 
fieben außen dünne Säulen, und über jenen wird von einem 
Spisbogen ein Feld begrenzt, in welchem man eine Inſchrift 
fieht; eine arabifche von Soliman findet ſich noch weiter oben, 
nahe unter den zierlichen Zinnen. Diefer Sultän ließ das 
Thor aud weiter machen, als das alte. Oben auf dem 


1 Della Balle, Quares mio a. a. O. Legreuzi ct, 125), Fai⸗ 
font (Brundriß.) 

2 Davivsthor, genannt nach dem Thurm oder Schloffe dabei; Fiſchthor 
aber heiße 28 heute von den Fifchen aus Zäfa u. f. w. her. Fürer 
50 54. ©. den Plan de Angelis. "Arno mw Övurnv aoprar, 
Tv Asyousvnv Toü Aapid Caeben der Davivsburg). H Ayla 
In 28. 8. die fünftiebte Anm. 

3 Chateaubriand. Robinfon 2, 19. 

4 The gate itself is a beautiful specimen of Saracenic architectare. 
Bartlett 132, 

5 D’Estourmel: Porte de Damas, Beſſer, aber doch nicht ganz treu, 
The Damascus gate von Witts bei Williams. Gehenswertp if 
bei Halbreiter die Innenfeite des Thores auf BI. II, 14 und bie 
Außenfelte auf Bi. IV, Mittelbilb. 

‚6 Bonifacio bei Quaresm, 2 ‚332b. Gin in einem XThore gefun- 
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Thore genießt man eine entzüdenbe Ausficht auf die Stadt 
und die umliegenden Hügel, namentlich auch in den El⸗Waͤd!. 
Wie ftarf dasſelbe befucht wirb, davon mußte ich ein unfrei- 
williger Zeuge werden. Es traf fi) gerade zu, daß ih an 
einem Sreitage in ber Mittagsflunde zur Zeit ber Thorfperre 
durchpaſſiren wollte. Nicht nur wartete mit mir Draußen eine 
Anzahl Leute, fondern auch inwendig war eine kurze Strede 
weit bie Gaſſe voll Leute und Kamele, fo daß es zuerft einiges 
Gebränge gab; den Heraustretenden räumte aber bie Thor⸗ 
wace beft möglich den Borzug ein. Die eben berührte Thors 
fperre iſt ein altes Herfommen, wird alle Sreitage am Mittage 
angeorbnet, und dauert eine Stunde oder beiläufig fo lange”, 
wie auch in andern moslemifchen Städten”. Sie bleibt mir 
in unauslöſchlichem Andenken, da ich fie nicht bloß am Da⸗ 
masfusthore, fondern au am Stephang- und Jaäfathor als 
eine beläftigende Maßregel fennen lernte; andere Male entzog 
mich ber Sperre ber zeitige Gedanfe oder ber beinahe ver- 
doppelte Schritt. Nach der Sage fam Simon von Kyrene 
durch das Damasfusthor, worauf er dem Chriſtus das Kreuz 
abnahın!. Gewiffer if, daß die Pilger dadurch gingen”. Bei 
den Arabern hieß das Thor jederzeit Baͤb el-Amit’d ( L 


Ö 90) oder Säulenthor®, bei ben Chriſten felten Thor 


benes Kreuz von Erz wurde, weil es alt war, dem Sandihäl ab⸗ 
gekauft und im h. Grabe aufbewahrt. 

1 Blackburn 46, 

2 ©. Troilo 152. Bol. Loswihian 88. 

3 Jeden Freitag werben zur Zeit des Gebetes die Thore Tangers und 
die aller mohammedaniſchen Städte von-Mittag bis ein Uhr gefhlof- 
fen gehalten; denn nad einem alten Aberglauben follen fid an eben 
biefem Tage, zu eben derfelben Stunde, die Razarener durch einen 
Ueberfall des Gebietes fi) bemächtigen. Drummond-day, Ma- 
rotto. Stuttg. 1846. ©. 4 f. 

4 3.8. Chateaubriand 2, 68. 

5 De Bruyn 2, 264. Dentblätter 565. 

6 „‚Eoloanen Thor’ auf dem Plane von de Angelis nah Breäning. 


Bab Ammud. Schweigger 304. Bab elämond, Nau 70, Aga- 
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Ephraim? oder Stephansthor?, purchgängig aber Damaskiusthor?. 
Ein Reiſender fchrieb den Bau dem hohen Alterthume zu*. 
Das Stephansthor liegt von der Südoſtecke gegen die 
Nordoſtecke der Stadtmauer etwa am Enbe des zweiten Drittelg, 
zwifchen letzterer Ede und dem Goldthore, weftlich über dem 
Thale Zofaphat und dem Olberge gegenüber. Beim Hinein- 
geben in die Stabt richtet man fich zuerft Of-Weft und dann 
Nord⸗Süd gegen das Oſtende des Teiches Bethesda. Um 
dann in die Serffet Bab Hortta, welche Oſt-Weſt zieht, zu 
gelangen, muß man erft um die Südweſtecke nördlich umbiegen. 
Das Thor hat zwei eifenbelegte Flügel. Am merkwürbigften 
iſt an ihm nicht ber Adel des Bauſtyls, noch feine Stärke, 
fondern fohräg oben über dem Eingange auf jeder Seite ein 
in Stein halb erhaben ausgehauenes Röwenpaar, das einander 
fchwebend anfchaut, Löwen, wie fie ſich auf felbfchufifchen 
Münzen finden’. Befonders häufig wird das Thor von dem 
Pilgern benust, welche das vorgeblihe Grab Mariend, ben 
Garten Gethfemane und den Ofberg befuchen. In einem 
Warhtzimmer des Thores wird an einem Steine in ber Wand 
ein Fußeindruck, angeblih von Chriftus herrührend, gezeigt. 
Die Soldaten weifen ihn gerne, und verfihern, daß die Pilger 


Brori de kiysraı Maaun llauoür, ro Tooto znc 
Zinans. XKovoayd. Bab-el-Ammud, Mariti (Gerus.) 1, 58. 
Scholz (271) u. Chateaubriand (2, 67 54.) und feine Nat 
änger fchrieben unrichtig Hamond. Rab Lufignan (84) und 
hateaubriandb wurde das Thor auch Bab el Scham oder Bab⸗ 
el⸗Cham geheißen. 
123. B. auf den Grundriſſen von Zuallart, Amman. Avrm Ö& 
Eoriv roü Eßpeiu. Xovoarvd. 
2 Nano a quibusdam. Adrichom, 167. 
3 Kowwg Asyousrn tig Aauaoxod. Xovoard. 
4 Sieber 166 f. Strauß fagt (204): Das Damaskusihor mit 
vielen koloſſalen Mauern, welde vielleicht noch über die Zeit 
; us R vi bes hinaufreichen. Bal. die Ringmauern. 


— 149 — 


fommen, ihn zu verehren. Durch biefes Thor, wodurch haupt- 
fählih die Beduinen ihren Einzug halten, werden auch am 
meiften Schafe getrieben, bie fie aus den Weiden zwifchen 
Bethanien und dem Jordan und dem tobten Deere und felbft 
aus dem transiorbanifchen Lande herbringen, Dem Thore 
wurben fchon verichiedene Namen beigelegt. Die Chriften 
nannten es faſt durchgängig das Stephansthor! nach dem 
nahen Plage, wo angeblih Stephan, der Erzdulder, gefteinigt 
ward, fehr felten das Herdenthor?, das Viehthor?, das Thals 
thor*, das Thor Gethfemane? oder Ephraim‘; bie Eingebornen 
kennen das Thor unter bem Namen Bäb Ho’tta CRöwenthor, 
wie man mir überfeßte, nach den Löwen bes Thores)”, Bab 
Sietti Mariam (Thor meiner Frau Maria) nach dem nahen 
Geburte- und Begräbnißorte, Bab es⸗Sobaͤt (Thor ber 


1 3. 8. Füror 57, Jod. a Meggen 109, Schweigger (Reyßb.) 322, 
Zuallard, 151, Rabzivil, Ebryſanthos (IIoore ing Toòo- 
Aswg ToV ‘ Ayiov Zreganou) und viele Andere, Ich hörte 
unter den Eoriften feinen andern N 

2 Fürer 1. at Schafsthor bei Wilde 2, 239. 

3 Raugwelf f 609 f. 

4 Ammans Grundriß. "Eityero dE To alu Täg Dapay- 
yog roũ Kidpwr, xai to ’Inoayar. Xpvoard. “Iyr. 
Bol. Meriti 1, 502g. 

5 Efeoxögau ano ınv xard Gvarohags optav, mv A6yO- 
uevnv ing Tedoruarns. H “Ayla In 84. Xovoasd. 
Ixv. Roc ven Griechen Geſthimane. Luſignan 34. 


6 Radzivil 167 
7 Porte Hetta oben Heutta,. Nau 69, 231, Haritil.c.1,51. Bab et 


Holfa, Bergaren 2, 323, a hörte biefen Namen, Bab Si’tti 
Ma’'rtam und Bib e&Gobätt, 

8 Bab Sitti Maria. Shweigger 304, "Agua, LT Myeras 
Madua "Doiwa Mapıau, AFroı IIéoto ing Ku- 
pias. Xovoavd. Bab el Setti Marlam. Luſignan. Bab 
fette Mirjam. Ntebuhr 3, 52. Bab-el-Bidi Mariam, Chhateas- 
briand 2, 68, lieber den Nrfprung des Namens f. bei Nau (69), 
Ghateaubriand und Robinfon(l2,20). Sonderbarerweife ſchreibt 


Scholz AI) mp Bu) Fr S. ebenfalls Bergaren 
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Stämme [Israels)). Die erfte Erwähnung der Löwen finde 
ih im Testen Biertel des fechgzehnten Jahrhunderts. Dies 
felben waren, in ber Größe eines Schafes, zwei Querfinger 
erhaben in Stein gehauen, und zwar auf Befehl Solimäng; 
denn als er ſich vornahm, bie Stadt zu vertilgen, ſoll ihm 
unterwegs ein Geſicht von zwei Löwen erſchienen fein, welche 
auf ihn zurannten, ald wollten fie ihn zerreißen, weswegen 
er heftig erfchraf und um Hilfe rief. Der angerufene Traum- 
beuter erflärte ihm, daß ber Schreden von Gott kam, weil 
er die heilige Stabt vertilgen wollte, welche durch fo viele 
Propheten berühmt fer, und in welcher auch Jeſus, der Pro- 
phet, gelebt habe, worauf Sol im aͤn alsbald gelobte, von 
fenem Borbaben abzuftehen und neue Mauern um die Stadt 
jiehen, und zu immerwährendem Andenken vier Löwen aus⸗ 
hauen zu Taffen”. Bon viefem Sultin foll das Thor ver- 
größert worden fein®. inige waren ber Meinung, daß ee 
vom Goldthor hieher verfeßt worden fei*, 


2, 323, u. A., zufeßt Wolff Chei den Chriſten Bab Sittt Ms 
rfam. 48). Rau fagt (69): Les Chrestiens la nomment la porte 
de Marie, ou de 8, Eistienne, 

1 Bab el Asbaih. Berggren. Bäb el-Subat. Robinfon 2, 19. 
Bei den Mohammedanern Bab es Sebät. Wolff. Go Heißt auch 
jetzt das öſtlichſte Rordthor ber Tempelarea. Der Berfafler der Tomb. 
des Patriarches fagt (439), daß das Benjaminstpor im Arabifchen 
Bab⸗al⸗Asbati heiße. 

2 Breüning 251. Shweigger Nahe auf beiden Seiten zwei 
ausgehauene Löwen, die einander anfhauen. Zuellard. 151. & X 
wen eingehauen. Prokeſch 74. Aus den Löwen fchließt Nobin- 
fon (2, 20), daß das Thor nicht urfprünglih ein Wert der Mor 
hammedaner war. Srriges bei Strauß 205. 

3 Zuallard, 1, 0. Troilo 153. 

4 Rah Bonifacio, bei Quaresm. 2, 332, hatte das Goldihor 12 
Zhorflügel yon Sandels und Zyprefienholz, und folche wurden beim 
Neubau der Mauern unter Solimän au beim Steppansthor, wo⸗ 
für man das Maß bei jenem genommen, verwendet. Ein wunder⸗ 
bar altes Schnigwert nad Seyptig 474. Troilo (152) Hält für 
gewiß, daß die großen Thürangeln alle von dem Goldthore zum Ste 
phansthore herübergenommen worden feien, weil fie, von einerfel 
Arbeit, gleiche Größe und Höfe Hatten, wie bas Maß bezeugt; und 
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Das Mifl- oder Düngerthor Liegt zwifchen dem Zions⸗ 
thor und ber Südoflede der Stabtmauer, im Thale dem 
Damaskusthore gegenüber. Beim Durchgang in die Stadt ifl 
die Rihtung von Weit nah Oſt und dann von Süd nad 
Nord, fo daß der Turm, welcher füch über das Thor wölbt, 
son ber Stadtmauer herausfieht, unb daß man beim Heraus» 
kommen erft noch füdlich umbiegen muß. Das Thor ift Hein 
und hat nur einen mit Eifen befchlagenen Flügel, Innerhalb 
in ber Nähe liegt fehr viel mit Kaftus bebedter Schutt. Außen 
findet fih über der Thoröffnung ein neugemauertes VBiered, 
wahrſcheinlich an ber Stelle der alten Snfhrift. Das Thor 
wird zur Zeit der Trodenheit von den Siluänern und zumal 
von ben Wafferlieferanten fehr Häufig benußt, fo daß es jetzt 
fo eigentlih das Waffer- oder Brunnenthor iſt. Sobald aber 
ber Regen reichlich herabgoß, dag der Waflertransport von 
den drei Waffern im Thale Kidron aufhörte, wurde (Ende 
1845) das Thor fogleich mit Steinen dhne Mörtel zugemacht, 
und die Wache räumte den Poften. Das Offenftehen des 
Thores wäre aber für die Bewohner der Stadt und die Si- 
Inäner, die Leute von Bit Sahur el-Atlfah, von den Zelt- 
börfern im Thale När nicht nur zur Zeit des Waffermangels 
fehr bequem, fondern auch das ganze Jahr”. Laut ber dhrift- 


für falfey, daß, wie Einige worgaben, pas Thor der Grablirche bie 
Angeln Hleferte. Surius verfihert in allem Ernſte (454), daß das 
Stephansthor das Holzthor war, welches einft in der jetzt vermauer- 
ten Zhoröffuung der Grabkirche fand. S. auch Scholz 168. 

1 Duaresmio fand (2, 42) noch die Snfchrift: Porta oonflictus de- 
olmo mensis prohibitionis (i. e. mense Septembri) anno 947, 

2 Im vorletzten Jahrhunderte war das Thor felten gangbar (Le- 
grensi 1, 125); im lebten hing das Offenſtehen diefes Thores, des 
Zions⸗ und Herodesthores von ber Laune der Wächter ab (Marits 
[Gerus.] 1, 60). Im Auguf 1834 ließ der Paſcha Zbräpim, 
nach einem Aufftande, das Mifttpox fchließen (Schwarz 197). 1842 
befahl Abd eleMedf 9 id es wieder zu Öffnen; doch beim Eintritte der 
Regenzeit wurbe es twieder zugemauert (Schwarz. Williams 275. 
Bgl. Robiufon 2, 22). 
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lichen Sage wurde Chriſtus, nah ber Gefangennahme im 
Garten, durch diefes Thor zu Pilatus geführt. Im J. 1630 
Lehrte die Palmfonntagsprozefiion durch basfelbe zurüd?, Bei 
den Chriften hieß das Thor faft nie anders, als Miftthor, 
Düngerthor (porta stercoris, p. stergailinii), Thor der Miſt⸗ 
haufens, Schmugthor”, felten Siloahthor*. und bei den Arabern 
Bab el-Moghärribeh las) UL, Thor ber Afritaner)‘, 
nach dem gleichnamigen anftoßenden Stadtviertel (Häret el- 
Moghärbeh) oder nach den in der Nähe wohnenden Afrifanern, 
welche angeblih aus Tripolis, der Barbarei, aus Tunis, Al- 
gier und dem übrigen moslemiſchen Abendlande ſich bier an⸗ 
fiedelten, und zum großen Theile auch Abkömmlinge der vom 
Könige Ferdinand vertriebenen Mauren Spaniens find‘. Es 
wurde im fechszehnten Jahrhunderte neugebaut”, 


1 3. 8. Epateaubriand, Prokeſch 85; d'Eſto urmel dagegen. 

2 Nah Albrecht Kollefi bei Mariti (Gerus.) 1, 42. Bgl. Gol⸗ 
gatha 449, 

3 Srundriffe voonde Angelis, Zuallart, Ammann, Duaresmio, 

Bwinner, Shaw, Korte, Failoni, Robinfon; Troilo 334, 

de Bruyn?2, 177, Sieber 136, Maritil, co. 1, 41 (P. Sterquilina, o P, 

del Letame), Sieber 130. Augenſcheinlich nur eine Ausiegung des 

gleihnamigen altteftamentlichen Thores, wie auch aus Chryſanthos 
erhellt: "EAtyero de To narlaı tig Konpiag. 

Iloora uıxpa he IToiewg Toü -Zilwau. Xovoard. 

Ixv. 

Arabiſch Bab Harder (Haret?) Magrab, von einem König diß Na⸗ 
mens. Saweigger 304. Bab el Megarcht. Nau 68. AQc- 
Pıors xahktiraı, Maaus I uoyapusts, Yroı Hopra wg 
Burns tov Mopyeusimdor. Xovoard. 'Iyv. Bäp 
el möggrebi. Niebupr 3, 52%. Mariti (Gerus.) 1, 41 (aud Porta 
dei Mugarbini,.. Mugrabini.. i Maomettani della Costa della Bar- 
beria, come popoli occidentali). Bab-cl-Maugrarbe, Chateaudriand 
l. o, Bab-el-Mogrebia. Sieber 136. Bab el Mogarbeh. Scholz 
271. Mugharbe. Bergaren 2, 323. Mughäribep auf Kobinfons 
und Schuld’ Grunpriflen. 

6 On les a receus en ce pays-cy aveo beauconp de charitd, On leur 
a donne en diverses villes, un quartier, des Mosquées, et des re- 
venus. Ils en ont en Jerusalem. Nau 68 sg. Bol. Dentblätter 


331 f. 
7 Cotov, 322, Hier fei die Mauer der Stadt, fagt Troilo (334), 


> Eu 
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Das Zionsthor liegt oben an der fühlichen Stabimauer, 
nicht weit von der Suüdweſtecke derfelben in einem feften Thurme, 
-der innen von ber Mauer hereinfieht”. Beim Durchgehen 
son außen nach innen richtet man füch zuerft von Süd gegen 
Nord und dann von Weſt gegen Oft, wobei man aber um bie 
Nordoſtecke biegen und eine Strede weit weſtwaͤrts zurüdgehen 
muß, wenn man das armenifche Jalobskloſter befuchen will, 
Das Thor hat zwei mit Eifen befchlagene Klügel. Innerhalb 
ift Die Art der Zufammenfügung ber Steine, welche die Stirnfeite 
über dem Thore ober bef- 
fen Obertheil bilden, als 
eine Spielerei des Baus 
meiſters bemerlenswerth, 
wie bier die Zeichnung zeigt. Am Zionsthore, fo wie 
zwiſchen biefem und dem Miftthore fteht Die Jahreszahl 947, 
und es unterliegt feinem Zweifel, daß das Thor im fechsgehnten 
Jahrhunderte neugebaut wurde”. Es dient vorzüglich den 
Bewohnern von En-Nebi Dad und des Kloſters Kaiphas 
(zum Heilande), wird aber auch von jenen benußt, welche 
über das Thal Hinnom gen Sür Bäher, Bethlehem, bei ges 
fperttiem Düngertbore nach dem Brummen Siloah und Hiobs 
u. f. w. gehen wollen”. Unter den vielen ſchönen Ausſichts⸗ 
punkten, welche Jeruſalem barbietet, gehört die Zinne des 
Thores zu den herrlichſten‘. Schon weſtlich am Thore fiel 

gegen den andern heilen fehr ungleich, weit fie von lauter großen 
und groben Steinen gemadt fei. Bol. Cotov. 278, Raumer 283. 
I ©. Denfblätter, hinten BI. IH, Zert ©. 412; die Anficht des Thores 
son außen auf Halbreitere BI. U, 6. 
2 Rauchwolff 609. Die neweporte. Breüning 220, Cotov. 322. 
3 Fußpfade winden ſich zwar von hier hinab nad den Zhälern Hinnom 
Pad zolaphat; aber fein bedeutender Weg geht davon aus. Robin⸗ 
4 Die außgebreitete Ausficht rühmt auch H’Efourmel (2, 82). Ein 
paar Male fam ih ohne alle Schwirrigkeit auf den Thorthurm; ein 


ferneres Mal aber machte die Thorwache Sıhwierigfeiten, die jedoch 
mit einem Bachſchiſch leicht hätten befeitigt werden können. 
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mir eine alte Steinlage auf, und ale ich außen an ber ent⸗ 
ſprechenden Stelle nachſah, fand ich, Daß die unterſte Tage von 
größern Steinen eine alte, beim Neubau der Mauern nicht ab⸗ 
gehobene Mauer bilden half, indem fie auf ber abgebrochenen 
Seite (öflich, außerhalb der Stadt) einige Zoll gegen Süd 
abweicht. est ift das Thor immer offen, war es aber nicht 
jederzeit, Dasfelbe nennen fowohl bie Chriften?, ale aud, 
aber feltener, die Araber Zionsthor oder Baͤb ßahiun“, Dagegen 
letztere häufig Baͤb en⸗Neibi Dat SID N UL) 
oder Thor des Propheten David*, felten Baͤb Sidi Dätib 
(Thor meines Herrn David)’ oder Baͤb Sipnd (unfers Herrn) 
Daͤuͤde; bei Ehriften felten Davidsthor'. 

Außer der angeführten Thorfperre an jedem reitage 
findet fie auch alle Abende nach Untergang der Sonne flatt, 
und die Thore öffnen fich erfi wieder mit Aufgang. Auf bie 
“polizeiliche, im Grunde hier zu Lande zwedmäßige Vorlkehr 


1 So fand Schulz die Pforte, weiche Bab on Dabud genannt wurde, 
vermauet. Schulz 7, 14. Bgl. die zwölftleßte Anm. 

2 Die ältere Form war Thor des Berges Zion (3. B. Raud- 
wolff 609, Breüning, Zuallard. 128), die fpätere kurzweg Zion 
thor oder Pforte Zion (Mariti 1,40. Schwarm 246. ITooıa 
ing TIolswg ing  Aylag Zw. Xovoard. Iyv.). 

3 Bab Saiun. Schweigger 304. Bab e-Sehiun. Mariti. Bab 
Sapjun. Bergaren 2, 323. Bäb Ssahiun. Schulp’ Grunde 
riß. Ich hörte dieſen Namen niemals. 

4 Atyeraı Ö& 'Apaßıori Maaur "Döcovr, ijrot Toora 
roũ Aaßid. Kovoard. Ixv. Schulz a. aD. Bab en⸗ 
nebi Dadd. Niebuhr 3, 52. Babsel-Rabi Dahaud. Chateau- 
riand. 2, 67 sag, Bab nebt Dawud. Scholz 271. Bäb Daud. 
Berggren. Bad en⸗Neby Däud. Robinſon 2, 20. Däd’d wird 
Wrigis ausgeſprochen. 

5 Nau 68. Mariti 1, 40. 

6 Bab Seedna Daivid, Kdwald 40. Bab el Beit Rahm (nach den 
Griechen Thor Sion) bei. Lufignan 84 und Bab al Chalil bei 
Schwars I. c..fallen ſehr auf. 

7 Auf den Grundeiffen von Zuallart und Amman, bei d'Eſtour⸗ 
m R 1, a. O. nach dem Arabifchen, porte de Bion auf dem Grund⸗ 

e). 
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muß der Fremde wohl Rüdficht nehmen, wenn er nicht aus⸗ 
gefperrt werben oder ſich ſonſt nicht Unanmehmlichfeiten aus⸗ 
fegen ſoll. | 

Das Goldthor, das goldene Thor liegt an der Oft 
mauer ber Stabt und Tempelarea, etwa am Ende des erflen 
Dritteld von ber. Südoftede bis zur Nordoftede der Stabt, 
1050’ Cengl.) von jener‘, der Oftpforte ber Felfenfuppel nicht 
gerade gegenüber, fondern mehr nördlich. Noch jet hat es 
außen mit feinen Doppelbogen und feinen Säulenfnäufen ein 
zierliches Anfehen?. Die Bogen find von korinthiſcher Ord⸗ 
nung”. Die Säulen, welche einft diefelben trugen, ſieht man 
nicht mehr?, Tritt man in Gedanken durch bie Doppelte Thor⸗ 
fülung weftwärts, fo gelangt man ins Innere des Thorge⸗ 
bäudes. Diefes, öſtlich mit zwei Lichtzulafienden Kuppeln füb- 
nörblich neben einander bedeckt, befteht aus zwei oſt⸗weſtlichen 
Gewoͤlben oder Bogengängen, welche durch zwei Säulen ges 


1 Catherwood bei Bartlect 161, 

2 Hauendo le sue oorniche intagliate di lauoro domposto à fogliami. 
Zuallard, Sul quale (capitello) seguitano a posarvi i duo archl, 
nei quali song intagliati de fogliami, e dei grotteschi sull’ antico 
gusto ebraico, Mariti (Gerus.) 1, 45. The capitals of tho pillars 
being surrounded with leaves, ... and the architrave being adorned 
with seme of the floral ornaments peculiar (0 Hebrew architeoture, 
Wilde 2, 269. Bgl. Schaffter 51. Les feuillages qui decorent 
les arondes,.. sont asses delicatement sculptes et m’ont paru de 
m&me travail que le portail de l’öglise du Bt,-Sepulore. D’Estour- 
mei 2, 28, Benn man die Abbildung Rewichs vom J. 1483 vor 
die Augen nimmt, fo muß man allerdings zugeben, daß das Bold» 
thor, 3. B. feine Säufenbündel, mit dem Portal der Grabkirche Achn- 
lichkeit befitt, ſich aber doch weſentlich dadurch unterſcheidet, Daß nach 
der Zeichnung es im römiſchen Rundbogenfipl, letzteres Portal im 
Spißdogenfiyl erbaut if. Mi befchieicht jedoch fein Zweifel, daß die 
Säulenbündel von den Franken nachgebaut wurden. ' 

3 Prokeſch 85. 

4 Eine ſchlechte Zeichnung bei d'Eſtourmel, 87. Auch bei Roberts 
(Sketehes part IT) iſt die Anſicht untreu, das Terrain unzuverlaͤſſig; 
Übrigens find die umliegenden Gräber nicht unintereffant. Gar rud 
mentär bei Bartiett 158. The Golden Gate vorne bei Wood» 
coc iR wohl das treueſte Bild, übereinftimmend mit Halbreiters 
Panorama. 
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trennt find. In ber Länge mißt dieſes Thorgebäube ehva 70° 
bei einer Breite von 35%. Die Mauern find fehr feft und 
auf jeder Seite 11° did. Der Thorgangboden ift nicht eben, 
fondern man fteigt auf Stufen in die Stadt binanf; denn auf 
beiden Seiten ift der Haramboden erhöht oder höher, als der 
Boden außen an der Stabtmauer. Die Säulen felbit ober 
ihre Kapitäler find ungemein zierlich, vielleicht auf überladene 
Weiſe!. Bon innen befehen, zeigt fich, dem äußern entfprechend, 
ein, gleihfam im Boden ſteckendes, Doppelihor mit Rund» 
bogen, dem ebenfall die Säulen fehlen, und das gleichermaßen 
gugemauert ift. Zu dem Innern hat man fühlich, an der Stabt- 
mauer Zugang’. Seit Jahrhunderten ift das Thor vermauert. 
Bor 1542 waren noch hölzerne Thorflügel bat. Bei biefer 
Zumamerung hatten auch andere Veränderungen im Bau fatt*. 
Chriſten behaupteten, daß der Thorraum deswegen ausgefüllt 
wurde, weil die Mohammedaner bie Beforgniß hegen, daß 
am Freitage, wenn fie im Tempel beten, ein Feind durch Das 
Goldthor eingehen werde’. Noch heutzutage foll, zur Bes 
swedung biefer Abwehr, ein Seitenthurm bes Thores mit 
einer Wache beſetzt fein. An dieſes Müpft fich enger noch 
bie hriftlihe Sage, dag Chriftus dadurch am Palmfonntage 
ben Einzug hielt". Gleich ſüdlich unten neben dem Golbihore 
liest man eine arabifche Juſchrift, welche befagt, daß bie an⸗ 


1 Bartlett 144, Catherwood daf. 158 84.5 befonders fehe man hier 
(159) das Innere des Thorgebäudes (man ſchaut Welt nah OR), 
fo wie bei Ferguſſon (96: minder Überfichtiih, obwohl forgfältis 
ger); Ichterer gibt au (97) das Detail eines Knaufs. 

2 Bartiett 149, beſonders Fergusson 94 (man fhaut von SW. aus). 
FA loggen 110. ©. oben ©. 79. Billinger 86. Fürer 57. 

uffy 26. 
4 A find die Thorgeſtell darvon zu diſer Porten verendert worben. 


uffp. 

5 Quaresm. 2, 3400. Troiſo 152. Aehnlich de Bruyn 2, 265, 
Chateaubriand 2, 67. Cinfacher ſtellt Fürer (57) den Grund ber 
Zumauerung dahin, damit Riemand durch das Thor geben könne. 

6 Bol. Golgatha 447 f. 


gebauten Grabgewölbe den Diebfewi-Derwifch gehören‘. Dies 
laͤßt ſich wohl leichter zeigen, als, wie im fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte, am Goldthore bie Stelle, wo die Römer die Mauer 
burchbraden”. Man kann nicht behaupten, daß jetzt vom 
Thore deutliche Wege fich hinziehen.. Deswegen und nament- 
ich auch wegen der Nachbarſchaft eines moslemiſchen Begräb⸗ 
nißplages war es manchmal für die chriftlichen Pilger . 
fielih Ding, dem Gegenflande der Sage ſich zu nähern“, 

it übrigens faum zweifelhaft, daß ehedem ein Teiblicher * 
gerade vom Olberg über bie Kidronſchlucht zum Goldthore 
und dadurch auf den Tempelplatz führte, obſchon es heute 
neben dem nahen, nördlichen Stephansthore ſich als fein förm⸗ 
liches Bedürfniß für das Volk anfündigt. Die Chriften gaben 
der Pforte immerdar den gleichen Namen: Goldthor (porta 
aurea)°, die Araber bald den Namen Bäb er-Ra’ hmeb (Thor 
der Barmherzigkeit oder Gnadenthor)“, bald den Baͤb ed⸗Da⸗ 
harifeh Cewiges Thor)’. Kein Thor am Umfange der Stabt- 
mauer verdient die Aufmerkſamkeit des Archäologen in höherem 
Grade, als das Golbthor. Der Doppelbogen des Thores 


1 Er Bi möännliiper Mittpeilung des Dr. Schultz. 
ei 

3 Man —* ieine Spur von irgend einem früher damit (mit dem 
Thore) zuſammenhängenden Pfade, weder innerhalb, noch außerhalb der 
Stadt. Robinfon 2, 21. 

4 Joſt von Mengen fagt (109) nur: Portam auream hactenus Turo® 
semper religiose et clausam et eustoditam habnerunt. Wir erinnern 
uns, daß Fabri die Stadtmauern nicht überall umgehen "durfte, fon» 
dern daß er vom Stephansthor ind Thal Kidron abſchwenken mußte. 

5 Rauwolff 350 und. viele Andere, Zlopra xexAsıauevn, 
Asyouesn Xovon. Xovoard. Ixv. 

6 Bab Rahim, vas Ablaethor. Sameigge: 304. Bab el Raͤhmat. 
Berggren 2, 323. Wilson 1, Der Jude Iſhak Chelo 
(235, 239) Hat Thor ber — z als eine der Merkwurdig⸗ 
keiten. Bol. Schwars 247. 

7 Bäb ebdanırieh. NRiebupr 3, 52. Babsel Daparie. Berggren. 
Robinfon 2, 20 f. Wilson, Ich hörte nur Bäb er-Radmeh (nad 
meinem Ohre Rachmeh). 
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fagt uns, daß wir es mit bem hoben Alterthume zu thun 
haben!, und der Rundbogen zeugt vom römifchen Baufiyle’; 
ins jüdifche Alterthum? dürfen wir Doc mit dem fraglichen 
Bauwerke nicht zurüdgehen. Bedenken wir, daß durch Titus 
das alte SZerufalem gründlich zerflört worden ift, fo bürfen 
wir wohl nicht annehmen, daß ein fo merkwürbiger Bau, 
voraus ein Thor, den Verwuͤſtungen entgehen Fonnte, und es 
bleibt ung wohl feine andere Wahl, als und für die Zeit des 
Kaiſers Alius Hadrianus, für einen Beflandtheil der Alla 
zu entfcheiden‘. Es iſt doch nicht zu beftreiten, daß Das alte 
Doppelthor unter der Akfamofchee und das Goldthor einander 
baulich gleichen’, und daß aud beide Bauwerke in bie gleiche 
Zeit fallen. Die Infchrift, welche unweit vom Doppelthore 








® 

1 Un altro argomenio delia sua antichita, si & l’esser questa una 
Porta doppia, cide due Porte una immediatamente aecanto all’ altra, 
divise da un muro con la direzione da ponente a levante, ornato 
questo alle sue estremita tanto esteriermente, che dentro dalla parte 
delle Citta di una colonna, Mariti (Gerus,) 1, 44 sq.. Daß der 
Doppeleingang durch eine Dauer völlig getrennt war, fo daß dur 
das eine Thor die Eingehenden unb dur das andere die Austreten⸗ 
den famen (di 45), if freilich unrichtig; wir kennen die Doppelte 
Thorhalle. 

2 Proteſch 85. Woodcock 145. 

3 Tomb, des Patriarches (Cippi Hebr.) 338. Dagegen Schwarz 247. 
Die Bertheidigung des echten Thores, unter dem Chriſtus einzog, 
unternahm unter Andern Woodcock. 

4 L’architeoture romaine de la porte Doree.. rapelle Pépoque d’Adrien, 

De Forbin 2, 14. Robinfon 2, 79. Krafft 72. Billiams 

kämpft (329) dagegen und für Agrippa. Bartlettfagt (159 Sq.): 

We are quite unable to decide the question, whether these gate- 

ways are really those of the ancient temple, or erected by Adriaz 

at a later period,. May they not have been rebuilt by him of the 
foundation of the original temple gates, of which the more solid 
masonry might havo eseaped destruction? In ein jüngere Zeitalter 

möchte ih den Bau nit verlegen, wie Kerguffon, der (94, 97) 

ihn, wegen Spuren von mittelalterlihem Geſchmack in ber Orna⸗ 

mentif, dem Kaifer Konftantin zuſchreibt, ja ihn geradezu für fein 
eigentliches Thor, fondern für ein Propyläon, für das der fonflanti« 

nifhen Baſilika hätt (99). 

Pparondy. Catherwood bei Bartiese 156, bei Robinſon 3, 


— 


unter ber Alfa gefunden wird", kommt nicht Bloß aus ber Zelt 
Hadrians her, fondern es iſt au ſehr wahrſcheinlich, daß 
ſie uͤber dieſem Thore ſtand; denn man vernimmt aus dem 
zehnten Jahrhunderte, daß die Griechen über dem ſchönen (El⸗ 
Baha) Tempelthore auf einer großen Tafel den Namen des 
Kaiſers Hadrian geſchrieben hatten”. Mithin haben wir den 
doppelten Beweis, daß das Goldthor zur Zeit dieſes Macht⸗ 
habers erbaut wurde. 


Das Herodesthor, etwas ſchwer erkennbar, liegt in 
einem von der Mauer nach außen hervorſtehenden Thurme, 
ungefähr in der Mitte zwiſchen dem Stephansthore und der 
Nordoſtecke des Stadt, gleich vor dem füböftlichen Theile bes 
Abhanges vom äußern Bezetha (mit den moslemifchen Gräbern). 
Die Richtung des Thorganges ift von außen nach innen zuerfl 
Oſt⸗Weſt, dann Nord-Süd. Das Thor ift Hein, innen noch 
offen und nur außen vermauert. Inner⸗- und außerhalb des 
Thores fieht man noch deutlich Die Wege oder Straßen, welche 
aufs Land führten; eine äußere zeigt 3. B. nach And’ta, Wie 
lange es dem Volke geöffnet wurde, fonnte ich nicht ausmitteln. 
3n ber letten Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts war es 
fhon wenig gangbar’; daß es aber erft nad) einem Ausbruche 
von Unruhen im verwichenen Sahrzehn geichloffen wurbe?, ift 
durchaus unmwahrfcheinlih. Je oöder die Haret Baͤb Horte 
wird, deſto weniger ftellt fich in ber That das Pförthen als 
ein Bedürfniß heraus. Die Ehriften heißen das Thor gewoͤhn⸗ 


1 6. oben ©. 60. 


2 JS L Said Iben Batrik 1, 394. 


3 Legrensi 1, 125. 

4 Schubert 2, 542. Bol. Robinfon, 2,21 f. Krafft 46. Wann 
und (warum das Thor gefchloffen wurde, war Schwarz (197) un 
efannt. 
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lich Herodesthor!, ſeltener Thor Ephraim?, faſt nie Damas⸗ 
fusthor®, die Araber hinwieder bezeichnen es als das blumige 


oder Blumenthor, Bab es-Saheri (05 za) PLN 


Sm vorlesten Jahrhunderte hieß das Thor auch Thor ber 
Zurfmanen, angeblid) nad) den Turfmanen, die in der Nähe 
ein gleichnamiges Stadtviertel bewohnten’, 

Sch werde noch wenige andere verfchloffene Thore er- 
wähnen, welde man bei aufmerffamerm Betrachten der Ring- 
mauern wahrnimmt, und bie mehr ein gefchichtliches Intereſſe 
barbieten. 

Neben dem Miftthore gegen die Süboftede der Stadtmauer 
ftehen mehrere zugemauerte Thore, das erfte an einem Thurme, 
das zweite im Winfel nur halb fichtbar, das britte weiter 
öftlih unten mit einem ausgehauenen Portalftüde. In jenem 
Winkel felbft, wo das Thor, entfprechend einem innern weſtlich 
daneben, nicht ohne Zierde ift, fieht man etwa zwei Mann 


1 Quaresmio, Zwinner (Srundriffe), Legrenzi (1,125), Chry⸗ 
fanthos (Zloora« wıxga tig TloAswg, Asyoyern Toü 
“Howdov. Ixv.), Mariti (Gerus. 1, 58), Steber, Robin⸗ 
fon (Grundrifle) und viele Andere. Den Namen Herodesthor konnte 
th nicht hinter das 17. Jahrhundert verfolgen. Er rührt wahrfchein- 
ih von der Nähe des vermeintlichen Herodespalaftes ber. Weber die 
mehr weſtliche Berfeßung des Herodesthores ſ. Korte, Scholz (271). 

2 Frundriſſe von Shaw, Failoni, d'Eſtourmel, bei Prokeſch 


3 Plan von de Angelis. Damaſcenerthor. Schweig ger 304. 

4 Das Blumenthor, Arabiſch Bab Sayari. Schweigger 304. Aße- 
Bıori Öd& Zaxoı, Yroı toß Bapovx. Xovoard. TIxv. 
Däb eſſachre. Niebuhr 3, 52. Bab-el-Zahara, 1a porte de PAu- 
rore ou de cerceau, Cerchiolino, Chateaubriand. 2, 68. Bab 
Zahari bei Scholz (271), Bab el Zahere beiBerggren (2, 323), 
Bäb ez⸗Zahari auf den Grundriſſen von Robinfon uns Schul. 


Das Wort fommt von IP) (d. 1. Blume). Ich hörte, wie Andere, 


Bäb es⸗Saderi ausfpreden. Zub, der meint (ZS. d. Deutsch, 

morgenl. Gesellsch. 5, 377), ich hätte Bäb es⸗Sahera fihreiben fol- 

ten, mag immerhin Recht haben, daß Medfgir cd-Din fo fehricb. 
5 Nau 70, Mariti (Gerus,) 1, 57 sg. 
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hoch ein Gitterfenfter und durch diefes in ein Gewölbe, welches 
ich fpäter noch befchreiben werde. Diefe Thore wurden felten 
näher gewürdigt. Im vorleuten Jahrzehn bemerkte man nur, 
daß die Ummauerung, nahe öftlih vom Miftthore, 80 Schritte 
techtwinklicht aufwärts breche, wo eine vermauerte Pforte lebe’. 
Naher unterfuchte man das Thor gerade in dem Winfel, wo 
die Stadtmauer Süd-Nord herauffommt, und mit der von 
jenem Winfel neben dem Gitterfenfter etwas weiter öſtlich 
herziehenden Rord-Süd-Mauer zufammenftößt; es ſchien, wenn 
man dasjelbe an dem vieresligen, niebrigen Thurme von ber 
Außenfeite anjah, daß es einmal in die Arena der Mofchee 
binaufgeleitet hätte; allein die Unterfuhung von der innern 
Seite ergab, daß es einzig in die Stadt führe. Die Arbeit 
an dem Bau ift ganz modern?. 

Bierundzswanzig Schritte ſüdlich vom Golbihore fieht man 
noch Spuren eines Heinen, vieredigen Thores. Der Deckſtein 
bat mehrere in einander gefchlungene Ringe als Freseo. Da 
ft auch ein gemaltes, rothes Kreuz. 

Auf der Weftfeite nahe der Nordweſtecke ber Stadtmauer 
findet fi) ein zugemanertes Thor mit drei Tagen ziemlich großer, 
geränderter Steine und dann für das Gewölbe eine Lage 
Steine, deren Länge von außen nach innen in der Dauer 


1Prokeſch 3. ' 

2 Robinfon 2, 21. Weber er, noch ich waren im Stande, bei den 
frühern fränfifhen oder bei den arabifhen Scriftftellern das Thor 
erwähnt zu finden. Richardſon, fagt der New-Yorker, fah es nur 
von der Außenfeite, und fpriht davon unter einem falfchen Namen, 
als ob es in die Mofrhee el⸗Akſa binaufführte. Wolcott äußert ſich: 
(Ein wenig öflid vom Thor unter der Alfa) are ihree Roman ar- 
ches (in der Südmauer des Haram), walled up, about 25 feet high 
and 14 broad, entering apparently into the three western intervals... 
of the vaults. Further east, near the end of the wall, is a Sara- 
cenio arch closed up, and about the same size. Wolcott bei Wil- 
liams 320 59. ©. auch die 3 Roman Arches auf Williams’ Grund« 
riß (zwiſchen S. 324 und 325) und auf Kraffts Kovie, fo wie 
Two Saracenio Arches (built up) auf dem Plane von Aldrich 
und Symonds. 

11 
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gerichtet find, fo daß ſie fih im der Breite (Seite) neben ein- 
ander berühren. Die Legung ber Steine mußte natürlich barım 
fo gefchehen, damit beim Zumauern des Thores der übrige 
Raum noch gar ausgefüllt werde. Die alten Steinlagen fiehen 
mit andern alten des Goliathsthurmes innerhalb der Stabt 
nicht auf gleicher Linie. Sie wurden ale wahrfcheinliche Liber: 
bleibfel der alten dritten Mauer bezeichnet‘, und das Thor 
fo viel mir recht ift, nicht erkannt. 

Nach der DBefchreibung der Thore und ihrer Gefchichte, 
bie bis auf den Neubau ber Mauern im fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte zurüdgreift, gebe ich num zu den alten Thoren über. 

In Beziehung auf die Thore des alten Serufalem hat 
die Ungewißheit Oberhand? und die Gefchäftigfeit wenig ge⸗ 
wifienhafter Altertbumsforfcher und Alterthumsdeuter einen 
großen Spielraum. Dan hat fchon längft darauf aufmerkfam 
gemacht, was man aber wieder zu überguden amfängt, Daß 
über manche alte Thore der Zweifel nicht gelöfet ift, ob fle 
innere oder wirklich Thore ber Ringmauern waren, Man 

' Tennt heutzutage noch am Umfange des Tempelplapes mehrere 
Thore, darunter zwei, welche mit Stabithoren gar leicht ver- 
wechfelt werben fünnen. So heißen Bäb Ho'tta und Bab 
es⸗Sobaͤrt ſowohl ein Thor der Area, als das Stephansthor 
ber Chriften. Nah Nehemias“ zogen vom Gotteshaufe aus 
zwei Dankchöre in entgegengefegter Richtung um die Stadt, 
und famen dort wieder zufammen. Mir fcheint Har, daß ber 
erftere, Anfangs ſüdwaͤrts bis zum Brunnenthor, dann weft- 
wärts, die Stadt Davids (die Ober: und Unterſtadt) und ber 


1 Nobinfon 2, 115. 

2 Die Gelehrten, welche am meiften Kenntniffe mit Gewiffenhaftigfeit 
Banden , Relanp und Robinfon, laſſen die Sache unander- 
ma 

3 Dan vgl. Reland s. v. Jerusal, und Robinfo 

4 2, 13 bis 15; 3, 1 bis 32; 12, 31 big 40, Im Teßten Kapitel finde 
ch am meiften Klarheit. 
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anbere, zuerfi norbwärts, die von Nehemias neuummanerte 
Vorſtadt umging. Vom Thore Ephraim gelangte der Ießtere 
Zug zum alten Thore, d. h., zur alten Stadt, nämlich zur 
Rordfiredle der davidifchen Stadtmauer; an der neuen Mauer 
der Vorſtadt Eonnte fein altes Thor fein. Dort war es woht, 
wo der zweite Chor zufammentraf mit dem erften, der eben, 
nach feinem Umgange um die Altftabt, vom Waflerthore (neben 
der heutigen Citadelle) herabkam. Vereint oder einzeln auf 
gleihem Wege gingen nun beive Chöre innerhalb der Mt- und 
Neuftadt zum Fifchthore der Altſtadt oder zum Thore des 
Sifchmarftes, zu den Thürmen Hananeel und Mea der david⸗ 
Rädtifchen Norbmauer, zum Schaf» und Kerferthore des Tem- 
yelplages. So meine Deutung. Ich nehme mich in Acht, 
bie Thore beim Fuß zu Iofalifiren; wohl aber darf man an⸗ 
nehmen, daß es im Sattel neben der heutigen Gitabelle, wo 
auch zur Zeit Titus’ ein Waflertbor ftand', fo wie in der 
Thalung mit dem heutigen Damasfus- und Miftthor faft jederzeit 
einen wichtigen, mit Thoren verfehenen Zugang geben mußte, 
ob man denn das Waffertbor, Ephraim⸗ und Miftthor gerade 
in die Nähe des jekigen Jafa-, Damasfus- und Miftthores 
verlege oder nicht”, 





— 1 


1 Pi. Joseph. 5, 7, 3. 

2 Brunnenthor. Es lag, füblih vom Mifthor, in deſſen Nähe man 
jeßt noch einen Düngerfanat trifft, ohne Zweifel nahe beim jetzigen 
Stoapbrunnen. Bol. Nehem. 2, 3, 15. — Thor Ephraim. 
Ziemlich wahrfcheintih an der Stelle des Damaskusthores, auch nad) 
Robinfon (2, 117), weicher mit den Thoren fein antiquarifches 
Spiel treibt, fhon nah Reifner, Adrihomius (Brunbriffe). 
— Altes Thor. Ich halte es für das [pätere Thor Gennath. — 
Thärme Hananeel und Mea. Es if} nit meine Sache, fie mit 

. den Tpürmen Phafaelos und Mariamne zu identifiziren. — Im der 
Nnterfuhung der alten Thore, zu denen auch noch ein Thalthor zwi⸗ 
fhen dem Dfenthurme und dem Miſtthore auf der Oſtſeite (Rebem. 
2, 3, 13), ein Wachtthor (Rehem. 3, 25), ein Töpferthor (Ierem. 
19, 2), ein Roßthor (Nehem. 3, 18; 12, 39 und AO), ein Edthor 
G. 8. 2 Eyron. 26, 9), ein Grundthor (2 Kön. 11, 6) gehören, 
gehe ich nicht weiter, fo leicht e8 wäre, an gewiſſen Stellen mit alten 
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Thore im vierten Jahrhunderte. Die Befchreibung 
ift fo mangelhaft, daß nur wenig Thore ausgemittelt werben 
Fönnen. Es gab damals ein Oftthor, durch welches man auf 
ben Olberg gelangte’, und fehr wahrfcheinlich gin Nordthor, 
das Neapolisthor?, an deſſen Stelle wohl heute das Damass 
fusthor fteht. 


Um das Jahr 600 gedachte man eines Oſtthores, 
welches mit der einftigen Prachtpforte des Tempels zufammen- 
hing, und durch welches man vom Sofapbatsthale aus in die 
Stadt trat. Darunter ift wahrfcheinlih das jetzige Goldthor 
verftanden?. Kin anderes Thor, nad dem Märtprer Ste- 
phan genannt, war am Wege, welcher gegen Abend nad) Joppe 
und Cäfarean Paläftinä hinabzog“; ein ferneres Thor das große 
(porta major), durch welches man vom Schwimmteidhe 
binausging an den Drt, wo ber h. Yfitiug ruhte. Ob nun 
diefe oder jene Thore von Hadrian in der neuen Stadt errichtet 


Namen aufzumwarten. Rachlepenswertp iR Raumer (2834), nicht 
wegen der überkühnen topographifchen Deutung, fordern weil er 
Die Schriftfiellen in gewiſſer Bollfänbigfeit ordnete; auch Fergusson 
62 8q.;5 item die Pläne von Reiner, Adrichomius, Schulß. 

1 Portam, quæ est contra Orienicm, Itin. Burdig. Hier, 

2 ©. den einſchlagenden Tert in Golgatha 76. 

3 Portam civitatis.. inelinanter proni in terram ingressi sumus in 
8. oivitatem. Antonin. Plac. XII. Der Name p. speciosa bürfte 
vielleicht inp. aurea übergegangen fein; denn ein goldenes Thor galt 
wohl auch als ein prächtiges. Später wählte fich die Sage eine an- 
dere Lage aus. Bol. Billalpandus (bei Quaresm. 2, 3402), nad 
dem — Chriſtus durch Die p. speciosa eingezogen fei. Bemerkenswerth 
if, daß der Pilger in den Staub gebückt in Die Stadt einging, was 
vermuthen läßt, daß cr in gläubiger Erinnerung an den Einzug 
Ehr iſtus' durch dad gleiche Thor wandelte. Robinfon meint, der 
Name Goldthor rühre von den fhönen, goldgezierten Thoren des al- 
ten Zempels her (2, 122). 

4 Ad viam qua respicit ad occidentem, qum descendit ad Joppem et 
Casaream Palesüine. Antonin. Plac. XXV. Es kann ein Weſtthor 
oder auch das Stephandihor der Krruzzügler (das heutige Damade 
tusthor) fein. 

5 Antonin. Plac. XXVII. Der Berfaffer fagt auh (XVID): Ad por- 
tam Jerusalem, oujus talea stat munita portiois. 
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wurden, bleibt; beim Mangel einfchlagender Nachrichten, unent- 

ſchieden. 

Thore um das J. 670. Man zählte zu dieſer Zeit 
zweimal brei. oder ſechs Thore am ganzen Umfange der Stadt 
in folgender Ordnung nord» und dann oflwärts: 1) Das 
Davidsthor (porta David) auf der Weftfeite bes Berges Zion; 
2) das Thor des Walferfeldes (porta ville fullonis); 3) das 
Stephansthor (porta St. Stephani); 4) das Thor Benjantin 
(porta Benjamin); 5) ein Hein ® Thor nach dem Thal Jo⸗ 
faphat', und 6) das Thor Thekoa (porta Thecuitis). Ob⸗ 
fhon es aber ſechs Stabtthore gab, fo wurben dennoch nur 
drei färfer befucht, nämlich eines auf der Weftfeite, ein an- 
deres auf der Nord- und ein drittes auf der Oſtſeite. Die 
ganze Mauerfirede jedoch vom Davidsthore über die nördliche 
Erhebung bes Berges, welcher ſüdlich die Stadt überragt, bis 
zur Borberfeite beflelben, welche mit einem überhängenben 
Felſen gegen Morgen fchaut, hatte Feine Thore”. Ich halte 
Das Davibsthor, wenigftens der Lage nach, für dag jegige Jaͤfa⸗ 
thor, das Stephansthor für das Damaskusthor, das Heine 
Thalthor für das Stephansthor (Bab Sietti Ma’riam), das 
Thor Thekoa für das Goldthor oder für ein anderes jetzt 
verfchloffenes Thor zwifchen ihm und dem Miftthore’; das 
1 Der Gewährsmann fl Arculf (1, 1): Quinta porlala vel parvala 

porta, Ab hao per gradus ad vallem Josaphat descenditur, Dürfte 
man mit der Porte Theeuitis in die Südoftede rüden, fo wäre das 
Heine Thor unſchwer Öftlih neben dem jeßigen Goldthor aufzufuchen. 
©. oben ©. 161. 

2 Ea vero pars murorum cum intrapositis turribus, qu® a superscripta 
David porta per aquilonare montis supereilium, quod a meridie su- 
pereminet civitati, usque ad eam ejusdem montis frontem dirigiter, 
gqus prerupia rupe orientalem respieit plagam, nullas habere 
portas oomprobatur, Arculf, 1. o. 

3 Schultz (51) und ihm nah Krafft (249 f.) fchreibt fehr abwei⸗ 
hend: Thor des Walkerfeldes = Damastusihor, Stephansthor — He⸗ 


rodesthor (weil auch Oréœvocç [Blumenfranz] mit dem Sahari⸗ 
oder Blumenthor übereinffimmen), Thor Benjamins — Stephansthor, 
das örtchen = Miſtthor und das Thekoathor = Ztonsthor. Letzters 
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Thor Benjamin mag in ber Nähe bes Baͤb es⸗Sa'heri, öſtlich 
davon, gelegen haben. Das Thor des Walferfeldes fuche ich 
beim verſchloſſenen Thore in der Nähe ber Nordweſtecke!. 


Thore zur Zeit des fränfifhen Königreiches (1099 


bis 1187). Es gab gegen die vier Haupigegenden vier 

Hauptthore?, die kreuzweiſe einander, nämlich ein Paar dem 

andern, gegenüber fanden, mit Schlupfpförthen dazwiſchen. 

Das Weftthor hieß ebenfo Davidsthor?, nach Dem daneben liegen- 
= 


- 4 
2 


o 


it ganz unflatthaft, weil Arculf deutlich ſagt, daß auf der Süpfeite 
fein Zhor war. Ueberdies fpricht auch der nach Arculf ausgeführte 
Grundriß der Stadt im Cod. Ratisb, eivit. 2 (Münchner-Hofbibilio« 
tHef) gegen Schultz. Auf der Mittagfeite iſt dort richtig fein Thor 
zeichnet. Auf der Weffeite fiefen: Porta I. David, (Mehr gegen 
ord) Porta II. Ville fallonis; auf der NRordfeite: Porta III, S. Ste- 
phani (ziemlich gegen die Nordweſtecke gerüdt); auf der Offeite: 
Porta IV, Benjamin (nahe der Nordoſtecke); Porta parvula (ziemlich 
in der Mitte); Porta VI, Tecuitis (nahe der Südoſtecke). Der eins 
zige, aber fchmale Ausmeg für Schult wäre noch denkbar, daß ber 
Zion, wie ſehr wahrſcheinlich zur Zeit Konſtantins, mit einer 
befondern Mauer umringt, und von Arculf die Nordſtrecke derfelben 
gemeint war. | 
Ich Aimme im Wefenilihen mit Robinſons Deutung (2, 119 f.) 
überein. Bol. auch feine Top. 116. 
Quatuor igitur illi aditus parent, siout plerisque eivitatibus, quibus 
ad cam fit ingressus, ab oriento et occidente, ab aquilone et me- 
ridie, Et quidem orientalis aditus ab incolis vocatur porta val- 
lis Josaphat, co quod per enm ad vallem illam proximam sit 
descensus. Occidentalie, porta David idoirco vooatur, quod juxta 
terrim David sita sit. Septentrionalis, porta 8, Btephani, pre 
eo, quod idem martyr extra portam illam lapidatus fuisse neseritur.... 
Australis, porta Sion, quia ab ca parte mons ille preruptus emi- 
net: unde difficilis et valde gravis ad urbem est aditus. Gesta Fran- 
cor. expugn, Hierus. 24 (572). S. Raumer 283. 
La citez de Jerusal, 1187, 108. Sub arce David, Sawuif.27. Ben- 
Jam. Tud. 42. 1099 tam Graf Raimund zur Pforte, welche ne 
ben dem Thurme Davids fland. Ruperts Kreuzzug Cim Repßb.) 
49. Portam Hicrusalem, qus respieit occasum, Äugesipp. 118. 


Eis ııv urixii OgTav (neben dem Thurme Davivs). Epi- 
phan. M. 50. Neben dem Thurme Davids ein Thor, das in eine 
breite Gafle fi öffnet. Phocas 14, Eam (portam), que turri Da- 
vid subjecta est, ot ab codem rege communiebatar, sicuti et tar- 
— Tyr. 8, 5, Porta oceidentali, qua dicitur David, Ibi 
3 . 
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ben Thurme Davids, und bei ben Arabern das Mihräbthor 
ColyroS) Lu . Ein gewiffer Robert war zur 
Zeit des Patriarchen Warmund und des Königs Balduin II. 
Pförtner des Davidsthores”., Über die Lage biefes Chores 
kann fein Zweifel obwalten. Das andere Hauptihor lag gegen 
Nord und hatte, wie früher, den Ramen Stephansthor?, bei 
den Arabern hingegen Säulenthor oder Baͤb Amild el⸗Ghoraͤb 
( Ya) oO gu) L . Das Heutige Damaskus 
tbor if in dem Stephansthor unverkennbar. Das dritte 
Hauptthor war das gegen Oſt gelegene Goldthor (porta 
aurea)° der Chriften oder das Gnaden- (Barmberzigfeits-) Thor 
(&o> 3r Lu )° anderer Glaubensgenoſſen. Das 
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1 Edrisi 341. Mariti (Gerus.) 1, 39. ®illiams hätte von dieſem 
fernen ®önnen (326). ©. fpäter die Eitadelle bei Said Iben Ba⸗ 
trit (1, 354). ©. au überall meinen Plan des fränkifchen Jeru⸗ 
ſalem (Siloapqnelle u, Delb.). 

2 Cartualaire du 8, Sep. 203, 

3 Porta St, Stephani, Joh. Wirshurg. 529. sq. Porta, qua hodie 
dicitur 8. Stephani, qua ad aquilonem respioit, @usl. Tyr. 8, B. 
Anch idi 8, 6; 8, 18; 9, 18. La porte Seinte Estiene. La eites 
de Jerusal, 111 (Schuld 118). Als Wilhelm Patriarch und Pes 
trus Prior des h. Brabes war, gaben ein gewifler Bernard und 
feine Frau Ahoys der Grablirhe Haus und Habe, fo wie terram, 
quam prope portam S. Stephani befaßen. Cartulaire du S. Sep. 200. 
In einer Urkunde vom J. 1167 (Sed. Pauli, Codice Diplomat. 1, 
207) wird ein Grundſtück erwähnt, welches einerfeits an die zur por- 
tam Civitatis Jherusalem que dioitur Soti Stephani führende Straße, 
andererſeits an den ins Thal Zofapat hinabziehenden Weg grenzte. 

4 Edrisi 341. Benjamin von Tudela ſcheint unter biefem Thore 
Das Abrahamsthor verfianden zu haben (42). I. 

5 Semwulf.32, Hio paries (die Oftfeite des Tempels Domini) sio patet 
versus portam auream. Joh. Wirsburg. 498. Fetell, 22b. Gusl. 
Tyr. 8, 3. Au chief de ce pavement (Hochplatz für den Tempel 
des Herrn), par devers soleil levant, ravaloit en uns degrez & aler 
aus portez Oires. La cites de Jerusal, 1187, 118; vgl. daf. 108. 
Dan ging, worauf ich die Aufmerffamteit befonders Iente, auf Stu⸗ 
fen hinab, auf die man Heute noch trifft. Den Namen Golotpor für 
698 fragiiche Thor fand ich vor dem fränkiſchen Königreiche nit. 

6 Edrisi 341. Benjam. Tud, 43. Man könnte im Rahmeh ber 
Araber an das rami (Palmzweige, weil man am Palmfonniage ba 
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Thor war in der Regel gefchloffen, d. b., innen zugeſperrt 
und außen mit Steinen zugemadt’, aus Ehrfurcht dafür, Daß, 
wie die Sage wollte, Chriftus durch biefes Thor feinen Ein- 
zug bielt. Es wurbe nur an ber feier besfelben und am 
Kreuzerhöhungsfefte für das gefammte Pilger: und Bürgervolf 
geöffnet’, nach der Predigt und nah dem Amte wieder ges 
fchloffen?. Dan hielt das Thor als ein mitten in ber Zer⸗ 
ftörung durch göttliche Yügung gerettetes Alterthum'. Nach 
einer andern chriftlihen Sage war es bier, wo Joachim, 
auf des Engeld Geheiß, feinem Weide Anna begegnete?. Auf 
jüdifcher Seite erzählte man, daß das Thor, dem fih Fein 
Jude nahen durfte, mit Steinen und Kalf zugemauert war, 
und daß, als man die Füllung entfernen und das Thor Öffnen 
wollte, ganz Judäa bebte, und in der Stadt eine große Er- 
ſchütterung entftand, bis man das Vorhaben aufgab; aud) 
glaubte man nad) einer uralten Überlieferung, daß die Gottheit 
am Thore ihre Gegenwart geoffenbart habe, und daß fie einſt 
dahin zurüdfehren werde‘. Wir fommen jebt zum vierten 








mit Palmzweigen einzog) Anklang finden, wenigftens zufälligen. Pe⸗ 
tachia (198) fagt, daß man das Thor -- Schaare Rachamim 
(Barmderzigfeitsipor) nenne. 

1 Intus clausa, foris lapidibas obstructa. JA, Wirsburg. 497. 

2 Sawulf. 32. Joh. Wirzburg. Val. Golgatha 447. 

3 Jh. Wirsburg., Fetell, 1, o. La citez de Jerusal, 1187, 111. Bgl. 
Golgatba 447. Bom Palmfonntage bloß ſpricht Edrifi und ber 
Berfaffer der Gesta Francor. expugn. Hierus, 24 (572): Aurea.. qua 
non aperitur nisi in dominica Ramispalmarum, Der Grund, warum 
im September die Goldthore aufgefchloffen wurden, war nad dem fran- 
zöfiſchen Berfaffer der Einzug des Kaiſers Heraklius mit bem Kreuze. 
Diefer mußte, nah Sämulf (E. e.), abfleigen. 

4 Joh. Wirsburg. 

5 Licet posten Jerusalem sape esset ab hostibus oapta et destructa. 
Joh. Wirsburg. |. o. 

6 Sewuif. Diefe Sage tauchte auch Jahrhunderte fpäter wieder auf: 
Et hzo est porta illa, ubi stelit Joachim, pater beate virginis, et 
beata Anna; invenerunt se mutuo seöundem eis signum ab angelo 

datum, Pipin. 73 84. 

7 Petachia 198. 
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Hauptthore, zum Zionsthore. Diefes Tag auf der Sübferte 
der Stadt. Wenn- man buch das Stephansthor trat, traf 
man zwei Gaffen, eine zur echten und eine andere zur 
Linken; die eine bavon führte geradeaus ſüdlich zu jenem 
Thore‘. Außerhalb deſſen vertheilte fh der Weg in brei 
Zweige; rechts ging's zur Abtei und zur Kirche des Berges 
Zion; geradeaus gegen Mittag über ben Berg und hinab 
gegen Bethlehem; links die Stadtmauer entlang hinunter ge- 
rade zum Goldihore, von wo man ins Thal Ipfaphat hinab⸗ 
fieg, wenn man zur Duelle Siloah gehen wollte. Danad) 
iſt es unzweifelhaft‘, Daß das Zionsthor nicht ba fand, wo 
man das heutige fieht, fondern mehr öſtlich, und entfprechend 
fowohl dem Damasfusthor, als der Gaffe ed-Dfehawäln, d. h., 
ber Gaffe, weldhe mit dem vom Damasfusthore herziehenden 
Süf Baͤb el-Amid, Suͤt Chin es Set und den drei ſüd⸗ 
nördlichen Sf, als die füblichfle Fortfegung gegen Süd, in 
einer Richtung läuft, Jene drei Wege außer dem Thore findet 
man jest noch, auch jenen geradeaus gegen Mittag, öſtlich 
von En-Ne bi Daind, welcher Mittelweg jebt ind Thal Ben 
Hinnom hinab und nad) Str Baͤſher führt. Es Fonnte gar 
leicht fein, daß ber Abfag, welcher ſüdwärts oder ſüdweſtwaͤrts 





$ Quant on entroit en la oité par la porte de 8, Estiene, si trouvoit 
on II rues, Pune & destre et V’autre à senestre (Hier ift nothwendig 
eine Zertläde; denn die Stephansgaſſe kann fih nicht auf die linke 
Gaſſe beziehen) qui aleit & Ja porte de mont Syon. La citez de 
Jerusal, 1187, 112. 

2 La cites de Jerusal, 1187, 112 sg. 

3 Der Ausdruck: Hors de la porte de Mont Syon ., une voie & mein 
destre qui aloit à l’abaie et au moustier de Mont Byon, ift befon- 
ders maßgebend; das alte Franziskanerkloſter liegt geradeand vom 
Zionsthore gegen Mittag oder doch nur wenig gegen Wet abweichend, 
fo daß man jetzt nicht fagen fünnte, es liege rechts. Daß das Klo⸗ 
Rer Übrigens auf dem Grund und Boden der alten Abtei Rand, 
wurde, fo viel ich weiß, nie bezweifelt. Robinfon (2, 122) nimmt 
unbedenklich das feige Ziondthor für das Zionstyor der Kreuzfahrer, 
und, wenn ich mir recht umgefeben habe, zeigte vor mir noch Keiner 
die Unſtatthaftigkeit der Idenlität. 
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unter En-Rebi Daͤurd ale Grundlage der alten Stabtmauer 
fi anzufündigen fehlen, damals als Weg, der zunaͤchſt ſich 
gegen Abend hinabzog, um erft über das Thal zu feßen und 
in den Bethlehemer⸗Weg überzugehen, benust wurde. Biele, 
welche das Südweſtviertel der Stadt bewohnten, hatten einen 
nähern und bequemern Weg, wenn fie durch das Ziondthor 
gingen, als wenn fie durch das Davidsthor (Jaͤfathor) zogen. 
Sonft hieß das Thor fowohl unter Chriften!, als Arabern? 
Zionsthor oder Baͤb es-Baihün ( 6) Arad) Lu ). 

Außer den vier Hauptthoren wurben etlihe Nebenthore 
oder Schlupfpförthen namhaft gemacht. Sch beginne mit dem 
wichtigften diefer Nebenthore, mit dem Thalthor (porta 
vallis Josaphat)? oder Jofaphatsthor (porta Josaphat)*, 
dem Thore der Stämme (Asbat N! ob) bei den 


Arabern”, Es Tag, wie das heutige Stephansthor, in der 
Nähe des Teiches Bethesda“, neben oder nahe der Annenabtei”. 
Das Thor in der Nähe der Maria-Magdalena-Kirce 


A Eigentlih Thor des Berges Zion. Bei der Belagerung von Jeru⸗ 
ſalem 1099 öffnete man dem Srafen von Zouloufe die portam austra- 
lem (Sübthor). Guil. Tyr. 8, 19. Portam australem, que hodie 
dicitur montis Sion. Ibi 8, 6. Porta montis Sion. Eugesipp. 117. 
©. die letzte Anm. Unter diefem Thore verſtand Daniel (29) 
wahrſcheinlich fein Bethlehemsthor. 

2 Edrisi 341. Zionsthor auch bei Beniam v. Tudela (42). 

3 Joh, Wirsburg. 529. 

4 Derfelbe. Benjam, Tud. Porta, que dieitur Josaphat. G@uil. 
Tyr. 11, 1. De la porte St, Estienne jusques & la porte de Jo- 
saphat et jusques & l’abbaye de Mont-Olivet, Hug. Plagon cent. 
gellica hist. Guil. Tyr., in Willens Kreuzg. 3, 2, 304 (3. 1187). 
Une posterne par encoste (vom Goldthor), que en apeloit la porte 
do Josaphat,. & mein senesire des portes Oires, La cites de 
Jerusal. 1187, 111, 114. Nach diefem Schriftfieller ift es Mar, daß 
Bas Joſaphatsthor nur ein NRebenthor (posterne) war. Phokas 
nennt (14) das Thor nicht, fondern fagt bloß, daß es gen Gethſe⸗ 
mane führe. 

5 Edrisi 344. 

8 Gusl, Tyr, 11, 1. 

7 Guil, Tyr,, la oitez de Jerusal, 114. 
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Cheute Mamünleh) war wahrfcheintih das heutige Herodes⸗ 
thor!. Das Gerberthor Iag am Ende der Gaffe, die vom 
Stephansthore zur Linken aus⸗ und in geraber Richtung unter 
einer Brücke durdhging”. Es Fonnte kaum ein anderes fein, 
als das feige Miftthor. In der Nähe des Thores, nämlich 
in der feßigen Chatunteh oder Ha’ret el-Moghäribeh, mochten 
bie Gerbereien doppelt gut gelegen haben, damit fie von ben 
Wohnungen mehr abgefonbert feien, und damit die Gerber 
einen fürzern Weg zum Thal⸗ ober Siloahbrunnen haben, 
um darin die Felle auszuwaſchen. Ein viertes Thor lag 
in der Nähe des Jakobskloſters“, wahrſcheinlich das St. Jakobs⸗ 
thor im Südweſtviertel der Stadt“. Ein fünftes Thor, rechts 
(weſtlich) vom Stephansthor (Saͤulenthor), hieß Lazarusthor. 


1 Une posterne. En ne povoit mie issir de hors au chans, mais on- 
tre II murs en aloit on, La citez de Jerusal, 1187, 114. Es lag 
das Diaria-Magvalena- Kofler nahe dem jebigen Perodesthor. 

2 Une posterne que on apele la Tanerie, La citez de Jerusal, 1187, 
112. Der Zert bietet hier offenbar eine Lüde oder einen Sprung. 
Der Hauptgedante des Berfafferd war, zu zeigen, daß vom Stephans⸗ 
thore (Säulenthor) zwei Gaſſen ausgehen, bie eine nad Süd zum 
Ztonsthor (hier fehlt ſchon die wünfchbare grammatifche Korreftpeit 
und Klarheit), die andere ebenfalls nach Süd zum Berberthor (aloit 
a une posterne eto,). Bol. oben Anm. iyu ©. 169. Die Brüde 
(le pont), unter welcder die Gaſſe durchging, thut übrigens bei der 
Erflärung Altes; diefelbe dürfte fchwerlich wo anders zu fuchen fein, 
als etwa am zweiten Drittel der vom Berfafler gemeinten Gaſſe 
(heute el-Wad), wo man jeßt, um durchzukommen, auf die Gaſſen⸗ 
brüde hinauf- und von bier wieder hinabfleigen muß, um dann 
zum Miftthore zu gelangen. Doc eine andere Stelle des Berfaſſers 
gibt noch mehr Licht (113): Or reveing & la porte 8. Estienne, & 
le rue qui aloit & mein senestre, qui aloit & la posterne Je la 
Tanerie, Diefe Gafle gegen das Gerberipor verband fich links mit 
der Joſaphatsgaſſe, die vom Zofaphatstpor (Stephansthor) herkam. 
Man kennt auch einen farnus (Bäderofen) de la Tanerie,in der 
Umgegend des Zempelplates. Cartulaire du 8, Bep. 331. , 

3 Quant on estoit devant oele porte (David), si tournoit on & main 
destre, en une rue par devant la tour David, Si poit on aler au 
mont de Syon par une posterne qui 1A estoit en cele rue & mein 
senesitre, Ainsi comme on ilsoit hors de la posterne‘, un mouslier 
monseigneur 8. Jaque de Galice,.. J.a coites de Jerusal. 1187, 106, 

4 Cartulaire du S. Sep, 331, 
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Als die Sarazenen die Stabt eroberten, fo ließen fie die Chriſten 
durch das Razarusthor herein, auf daß dieſe gedeckt zum Grabe 
gelangen und zwar durch bie SPatriarchenpforte von ber 
Grabfirchengaffe aus, und nicht dur das Hauptportal ber 
Grabkirche; denn die Sieger duldeten nicht, daß die Ehriften 
Die Lage der Stadt in NAugenfchein nähmen. Ich bin 
nicht geneigt, das Lazarusthor dort zu fuchen, wo ich zwifchen 
dem Jaͤfathor und der Nordweſtecke der Stabt ein vermanertes 
Thor fand, oder wo im fiebenten Jahrhunderte das Thor des 
Walferfeldes geftanden haben mochte, ſondern zwiſchen dem 
Thurm Tanfreds und dem Stephansthore; die Hä’ret Si’ti 
Kattri na (Frau Kathrinengaſſe), ein Stüd der heutigen Häret 
el-Habdädin, mochte zum Lazarusthore führen. Wahrfihein- 
lih war das Benjaminsthor?” bloß ein anderer Name für ein 
fhon genanntes Thor. Faſſen wir die Hauptthore im Allge- 
meinen ind Auge, jo find alle aus der Zeit des fränfifchen 
Königreiches zu ung herübergefommen, ohne daß fie, mit größter 
Wahrfcheinlichkeit, die Lage verändert hätten, abgerechnet das 
Zionsthor; von den Nebenthoren blieben ebenfo wahrfcheinlich 
auf der alten Stätte das Yofaphatsthor als Stephandthor, das 
Gerberthor als Miftthor, wenn nicht öſtlich daneben ale das 
vermauerte Thor, minder wahrfcheinlih jedoch das Thor in 
ber Nähe der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche ale Herodesthor; bie 
übrigen Nebenthore verfhwanden, vor ben Eingriffen der 
Maurer, zum Theile fpurlos. 

Die Thore vom Untergange bes fränfifchen Kö- 
nigreihes bis zum Neubau ber Mauern (1187 bis 1536). 


1 Tenant au murs devant & la maladrerie,. une posterne que on ape- 
loit la posterne 8, Ladre. La eites de Jerusal, 1187, 112. (Gin 
Lazarustpor hat, nah Wilken (Kreuzz. 3, 2, 315, ohne Bezeichnung 
der Duelle) tm ſüdlichen Theile der Stadtmauer gelegem Bol. Ro 
binfon2, 124, der von leßterem Thore keine weitere Nachricht auf 
finden konnte. 

2 Daniel. 
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Ans dem Gefagten dürfte theilweiſe einleuchten, daß wir es 
jest mehr mit dem Werhfel von Namen zu thun haben, als 
mit einer eigentlichen Gefchichte der Thore. Namentlich die 
Deutung ber altteftamentlihen Namen, ohne wahre Kritik, 
brachte eine bedeutende Verwirrung in die Sache. Noch hieß 
das ZYafathor bis gegen das 3. 1400 Davidsthor', felbft beim 
Juden?, fpäter aber Fifch- oder Handelsthor“, bei dem Mos⸗ 
lem Baͤb el-Mipräb*, aber auch, wenigftens fpäter, Baͤb el- 
Chaliel, wie nachher bis auf unfere Tage. Es wird gefagt, 
daß, nach den Worten des Propheten Mohammed, das Thor 
Zerufalems, wodurch Jeſus am Ende der Welt eingehen 
werde, den Antichrift zu befämpfen, nicht das Kirchenthor gegen 
Ramleh, fondern die Davidspforte neben dem Altar (Mihräb), 
bezeichnet mit dem Namen Led und auch Rabbi, fer, Das 
Damasfusthor nannte man in dieſem Zeitraume und felbft 
fpäterhin noch Stephansthor‘, aber auh Thor Ephraim oder 


1 Cod, Bern. 46. Marin. Sanut. 3, 14, 11. Auf feinem Grunbriffe 
find die Thore nit genannt. „Vnd do if} daz Dauid tor.’ Rech⸗ 
tenftain 98a. Epitome bellor, s, 274. 

2 Jshak 235 

3 Ubi est angelus occidentalis, in quo murus occidentalis jungitur muro 
australi. Fadri 2, 118, Seht wenigfiens liegt das Zafathor nicht 
bei der Südweſtecke der Stadtmauer. Auch in der Epitome bellor., 
s. (l. e.) fommt ein Fiſchthor in latere montis Sion in angulo ooci- 
dentis, von wo ber Weg nah Ludd und Zafa führte, vor. 

A Schahab ed-Din in d. Bibliogr. des Croisades par M. Michaud 2, 
658. Diſchihannuma nah Hammerind. Wien. Ibb. der Literatur, B. 
74, S. 88. Im 3.1495 war der Name Thor „Mihrab““ befannt, aber 
veraltet. Medschired-din 129. 

5 Mofchrif in ‚feiner Stübe der Ueberlieſerungen““, bei Medschired- 
din 129. Vgl. Dentblätter 588. 

6 Brocardug (cap. 8) und der Berfafler des Cod. Bern. 46 fetten 
die Stephanspforte, welche mit dem Thore Ephraim eins fei, in die 
Ede, wo die Weflmauer eurvatur contra orientem... Porta Btephani, 
gui extra eam lapidatus fuit. Die Stelle ift dahin zu deuten, daß 
die Weftmauer nicht die wirkliche, fondern bie fingirte alte, zur porta 
vetus oder judicii (wo ınan heute am Eüf es⸗Semäni das Gerichts⸗ 
thor zeigt) führende, die Grabfirche öflliy abfrhnridende Dauer var. 
Kabri (1, 367) famam Ende der Stadt in parte aquilonari 
ad portam,, Ephraim, ,, nunc,. 8. Stephani, quia per cam fuit educ- 
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Benfamin!, wohl ebenfalls Samariter-Thor*, bei den Mos⸗ 
Iemin, wie früher, aber einfacher, Säulenthor (Baͤb el-Amüp)?, 
doch auch Baͤb el-Amüd ed⸗Dasjeh“. Es Iag, als das zweite 
Thor von Wet nah Oft’, ganz in der Mitte der. Norbbreite 
ber Stadt, und durch basfelbe traten bie Pilger meiftend in 
diefelbe‘. Dean will unter dem Thore einen in die Mauer 
gebauten, fpiegelglatten, ſchwarzen Stein gefehen haben’, ber 
fi nicht mehr vorfindet. DBetreffend das Stephansthor zeigte 
fi eine beveutende Schwanfung in den Namen. Die Sage, 
daß Stephan, der Dulder, nörbli von Serufalem gefteinigt 
worden fei, wandelte, aus einem mir wmerflärbaren Grunde, 
aber unfihern Schrittes, unb zwar in ber erften Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts, nad dem Oſten der Stadt‘, Das 
war auch das Lofungszeichen für die Überfiedelung des Namens 
Stephansthbor vom Norden zum Oſten, zum ehemaligen $o= 
faphatsthor. In dem erftien anderhalb Jahrhundert, nachdem 


tus, et extra in valle lapidatas. In diefen Worten liegt bie merk⸗ 
würdige Berquidung der alten und neuen Sage: Dur das Da- 
mastusthor wurde Stephan ausgeführt, und im Thale (Joſaphat) 
nefteinigt. An einem andern Orte (2, 203 2q.) führt Fabri bie 
portam St, Stephani, que est in muro aquilonari an, und nach der 
deutfhen Ausgabe bezeichnet er (252) das Oſtthor beim Schafteich 
und neben der „Gülden Port‘’ als das „Thor, das man ©. Steffans 
Thor nennet.’’ . 

1 Epitome bellor. s. 274, 

2 Portas Samarit, Grundriß von Seb. Rieter. 

3 Iben el-Atsir in der Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 469 
und 525; Schahab ed-Din, da. 658. Dſchihannuma a. a. O. Me- 
dschired-din 127, Auch der Jude von Livorno (bei Schwarz 246) 
hat (im 3. 1522) ein Bab al Amud, 

4 Medschired-din 129, bei Williams (Mem.) 160. 

5 Medschired-din 129. 

6 Tſchudi 234. 

7 Benn Einer pineinfieht, und ein Anderer fern hinter ihm fleht, die⸗ 
fen flieht er, und es bedünkt ihn, er fei jenfeit des Steines. Gum 
penberg 444. 

8 Baldenfel bezeichnet (129) den Ort über dem Thal Joſaphat, 
Rudolph von Sumen (ungefähr in ver gleichen Zeit oder ein 
wenig fpäter) nördlich von der Stadt. 
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bie Ehriften Jeruſalem verloren, erhielt fih noch ber alte 
Name Joſaphats⸗oder Thalthor?. Diefe Schwanfung er- 
Inubte ben Gebrauch verfhiebener Namen, als Cedar⸗, Bach⸗, 
DOfbergthor?, Thor Benjamin‘, Gennath®, Schafthor‘; allein 
ver Name Stephandthor, welchen ich zuerft um das 3. 1400 
fand, befam doch nah und nah die Oberhand”, Bei ben 
Arabern blieb der Name Thor der Stämme’; ber Jude hielt 


1 (Die Annenabtel) juxta portam, que dieitar Josaphat, Vicriac. 
cap. 58, 

2 Ab area iempli contra aquilonem, quantum soil, est jactus lapidis, 
est ports vallis, qua duoit in vallem Josaphat; et hec etiam voca- 
tur porta gregis. Brocard. cap. 8. Hinwieber heißt es im Cod, 
Bern. 46: Porta gregis., Diota etiam fuit porta vallis. — Porta 
Vallis. Anshelm, 1315. | 

3 Anshelm, 1302, | 

4 Epitome bellor, s. 274, Tſchudi 234. Die Uebertragung bes Na» 
mens ift eine Folge der Sagenwanderung, ohne daran zu benfen, 
daß die alten Thornamen nicht fo willig fein können. Bol. Anm. 
6 3u ©. 173. Ehrlich fchreibt Tſchudi (234), daß der Name des 
Thores von Stephanus herrühre, weil ex durch daſſelbe ausgeführt 
worden fei, daß aber Etliche fprechen, es fet Durch das Thor Ephraim, 
welches gegen Ditternacht liege, gefchehen. 

5 Bei Flavius Joſephus fo, dann bei den Pilgern Stephansthor. 
Probaturque (der Name des Stephansthores) ex eodem porte situ, 
quæ hodie egredientes in vallem Josaphat dueit über Stephans Mär- 
tprerflätte.. Quocirca alueinatum oredimus Brocardum, et qui eum 
secntus est Adrichomium, qui portam Ephraim, quam ad aquilonem 
urbis sitam fatetur, portam 8, Stephani dietam putavit, cum vallis 
Josaphat, in qua lapidatus fuit 3, Stephanus etc, Villalpand 3, 1 
161. Und ©, 176 knüpft der Berfafler ven Irrthum wieder am. 
So tief ſtand im vorleßten Jahrhunderte im Süden die Wiffenfchaft 
mit all’ ihrem großen Apparate. . 

6 Porta gregis. Brocard. 1. o. Georg. 335. Prokeſch 93. Son⸗ 
berbar fchreibt Balpenfel (129): De Porta ejus Bariola supra 
vallem Josaphat, 

7 Juxta probaticam piscinam prope portam Stephani. Epitome bellor, 
3. 278, 274. ©. weiter vorne Fabri; vgl. auch das Eivagat, 1, 
384. La porta di S. Stefano. Viagg. al 8. Sepoloro F3a, Tfhndi 
234. Rieter nannte das Thor nicht, aber fihrieb dazu: Hie ex 
ista porta duxerunt 8. Stephanum, quando Judæi voluerant eum la- 
pidare. Lieber den Sagemwandel vgl. Raumer und Nobinfon 2, 
120, deflen Top. 115 ff. 

8 Medschired-din 129, Unter den 7 Thoren bes Dſchihannuma ent 
Spricht das Thor des Jeremias dem Baͤb es Sobät. 


— 1716 — 


das „Baͤb al Sebat“ für dasjenige Thor, durch welches bie 
fetbefuchenden Juden dreimal des Jahres in die Stadt traten”, 
Die Lage des Thores ift ohne Zweifel ganz ober doch bei 
wenig Zuß biefelbe, wie heutzutage‘. Das Goldthor war auch 
in diefer Periode ein Gegenftand großer Aufmerkfamfeit. Bei 
den Chriften veränderte es feinen Namen niemals’, und auch 
bei den Arabern hieß es Barmherzigfeitsthor*, vorgeblich eine 
Anſpielung auf die von Kaab erzählte Überlieferung: Eine 
Pforte des Paradiefes iſt offen, woburd die Barmherzigkeit 
Gottes hernieberfteigt’. Die übereinftimmende Lage kann nicht 


! 


1 Der Jude von Livorno a. a. O. 

2 ©. Brocard, in der achtletzten Anm. Intrantibus portam vallis:.. 
ad sinistram occurrit piscina probatica, Brocard, cap. 8. Nach de 
Bitry lag die Annaabtei neben dem Thore (cap. 58). ©. auch 
Epitome bellor, s. 1, o. Durch das Thor führte die Gaſſe zum Haufe 
des Pilatus, nah Georg (546). Kam man durch baffelbe, fo 
gelangte man auf eine Gafſe und von biefer in einem etwa 30 Schritte 
langen Gäßchen zur Annaabtei, nad dem Viagg. al S. Sepolcro F 
3a. Rieter zeichnete das Thor, durch weiches Stephan ausgeführt 
wurde, nicht in die Nordoſtecke, fondern auf die Offeite in ziemlich 
angemeflener Entfernung von dem Goldthore. Bgl. Denfblätter 58, 
Michaud ct P.4, 282. So viel Harmonie unter den äftern Schrift« 
ftellern über die Lage bes Stephansthores herrfcht, fo befremdend iſt 
es, von Zfhudi, der Mihaud’s und Poufoulat’s Anficht über 
das Borrüden der Dauer im Nordoſt der Stadt zu unterfüßen 
fchiene, zu vernehmen (234), daß das Stephandthor an der Außer 
fen Ede der Stadt, und zwar an der NOD.-Ede, mit zwei Seiten, 
einer gegen das Zofaphatsthat, liege (235). 

3 Porta aurca. Willebrand, 148. Cod. Bern. 46. Pipin. 73. Petrus 
v. ©. rc j. Sigoli 157. Albert, Sax. 2016. Fabri 1, 368. Ans- 
helm. 1315. Viagg. al S. Scepoloro Cia. Rieter bat das Thor 
ohne Namen ungefähr in der Mitte der Oflmauer: 

4 Kemäl ed-Din 37 (bei dem 2 Bäume für Salomo Früdte trugen), 
127. Medschired-din 356. Bei Michaud (Bibliogr. des Croi- 
eades 2, 525) ift der Text des Iben el»Atfir mit porte de la 
Misericorde überfeßt. 

9 Medschired-din. Gr führt (387) auch ein golden Thor an: Das 
Wort ift vieleicht eine Anfpielung auf die Worte, welhe Schapia 
Den Dmarund Scheibani fpraden, daß am Tage des Berichtes ſie⸗ 
ben Mauern zum Schuße Jeruſalems fi erheben werden — eine Mauer 
von Gold, eine von Zilber, cine von Perlen, cine von Rubin, eine 
von Smaragd, eine von Licht und eine von Wolfen. Im Dſchihan⸗ 
numa enifpricht Thor dead Palaſtes (Balat). 
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bemeifelt- werden. Über. bein großen: Golhthor erhob ſich ein 
Tharm, deſſen oberſter Theil eingeſtirzt war’, Es finnben 
zwei Thore neben einander, welche durch vine ben noͤrdlichen 
und ſudlichen Seitenſäulen entſprechende Saͤulengruppe ge⸗ 
trennt war; bie Säulen ſtützten zwei Bogen. Auf ein paar 
Stufen gelangte man von außen zu den Thorflügeln?, welche, 
von Eifen, große Nägel hatten’; nad) der Darftellung eines 
Andern waren fie mit vergolbetem Kupferblech bedeckt“. Sie 
fanden immer gefchloffen?, nach einer Meldung nur feit ber 
Zeit, da die Mohammebnner ihre Leichen in der Nähe be 
gruben‘. Der Moslem führte einen natürlichen Grund des 
Schlufes an, weil dadurch die Stabt und das Heiligthum 
ehr gefichert werden’. Die Sage über ven Einzug Chriftug’ 
lebte fort‘. Nicht immer genoß der Chriſt die Freiheit, zum 
Thore hinzugeben und ed zu berühren®; ber Eifer der Möndye 
benutzie wohl auch die Nacht dazu’. Das Verbot war vieleicht 
Folge einer unerlaubten Zudringlichleit. Die Chriften zogen 
nämlich ziemlich viel Nägel aus ben Thoren, aus Verehrung 
derfelben, weil fle eine große Kraft beſaßen“. Selbft einzelne 
Sarazenen machten ſich den Aberglauben der Spriftusgläubigen 


— — — 


1 Pabri1,368. So zeigt den Einſturz, wenigſtens auf ber Nordſeite, 
die genaue Zeichnung Rewich's bei Brepdendbach. 
2 Nach der Zeichnung Rewich's. Bol. Anm. 2 zu ©. 159. 
3 Vingg. al S. Sepolero Fila, 
4 Fabri l. ce. Bol. Bonifacin bei Troilo 132. 
5 Seit Alter. Perdicas 69. Hora & serrata. Viagg. al B. Se- 
polero B7a. 
6 Fabri 1,0. Auch in der Mauer eingeſchloſen. Ansheim. 1315. 
7 Medschired-din 129. Bot. Robinfon 2, 123 und oben ©. 156. 
8 Vidi et tetigi portam eivitatis iherusslem, que dicitur aurea, per 
quum demians sedeng super asinem ont ingresaus turbis eum du» 
centibus cum ramis palmarım et olivaram. Pipin. 73 29. Auf 
NRieters Grundriß fieht bei der Pforte: Porta, ubi Christus in- 
troivit in die palmerum, - 
-9 Fabril, o. Dal. oben S. 141, 157, Anm.’ 4. 
40 Ansheim, 1315. 
i1 Viegg, al S, Sepolero Fia. 
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za Nutzen, und verlauften Gtüde von Kupferblech der Haren 
heimlich an die Pilger, die glaubten, es füge vor Schlag⸗ 
Hug und Zalfucht”. Die Leute? hatten feine Idee, daß das 
Thor fein unbezweifelter Gegenſtand des hohen Alterthums, 
ſondern unzweifelhaft mit dem alten Thore zus Zeit Chriſtus 
gar Feine Ähnlichleit hatte'. Ans biefer Periede weiß ich vom 
Zionsthore nur dad Bemerlenswertbe, daß es von ben Arabern 
Judenthor genannt wurbe‘, ohne Zweifel aus dem Gruude, 
weil in der Nähe Juden wohnten, wie heutzutage in ber Raͤhe 
der alten Thorflelle. Die Juden felbft nannten es Zionsthor”. 
Schwer oder unmöglich ift es, das Herodesthor bei chrifklichen 
Schriftfielern zu finden. Auf einem Grundriffe aus der Mitte 
bes fünfzehnten Jahrhunderts ſteht in ber Norboftede ein um 
genanntes Thor®, welches wohl für das Herobesihor gelten 
ſoll. Im Sabre 1495 leſe ich zumft den arabifchen Ra- 
men Baͤb esSaheri; es war bad. brilte Morkehor, von Weſt 
nach Oſt gezählt”. Zum erfien Male trifft man den Namen 
Miſtihor (porta steryuilinii vel stercorum) im dreizehnten 
Jahrhunderte.. Man begründete den Namen dadurch, daß 
aller Unrath und Miſt durch dieſes Thor fertgeſchafft und 
gegen dad Thal ausgeſchüttet worden ſei, woher es denn kam, 
daß ein hügelaͤhnlicher Haufen ſich bildete, welcher an jener 


1 Febri l, eo, 

2 Wie felbfi noch Sieber 166 f. 

& Porta aures ,, nullam videtar similitadinemhabero priorum, Viläulpand, 
$, 1, 2315. Marginale. 

4 Der Rame Zionsihor war obfolet. Medschired-din 129. Ger temmt 
noch im Dſchihannuma ver. 

5 Jshak 235. 


6 Scehald Rieter. 

T Medschired-din 129. Iqh ſchrieb na der Unsgabe bei Wöliems 
(Mem.) 160. Bot. oben ©, 160 Zug, KRobinfons Top. 116. 

8 Brocard, o. 8. Cod. Bern. 46. Doc if es mehr eine unerquickliche 
Deutung des aliteſtamentlichen Miſtthores; zugleich eine für den EL 
Wan verwerthbare Stelle if bei Brocarbus: Civitas nuno panla- 
sese inclinans ot rursum sensim erigens usgue ad murum orien- 
talem. Bol. Robinfon 2, 123. 


a 


— 119 — 


Stelle ſelbſt die Staltınauer Üüberrägie’. Die Araber neunten 
das Thor, ähnlich wie heute, Bab Haͤret el-Moghäribeh (Thor 
des Nordafrikaner⸗Viertels)). Undere Thore waren noch eis 
Heines, gebeimes, das mit dem armenifchen Klofter in Ver⸗ 
bindung fland, wahrfcheinlih das ZJafobsthor der Franken, 
dann das Thor Rahbi CBeitplasthor), beide auf der Weſtſeite; 
bag Thor Serb (Trinkthor), zwifchen ber NW.-Ede und dem 
Damaslker⸗Thore?. 

Ich komme nun zu den Thoren, welche zugemanert oder 
vermauert worden find. Vom Thore neben dem armeniſchen 
Kloſter und vom Thore Serb ſieht man jetzt keine Spur mehr; 
ſelbſt die Namen ſcheinen unwiederbringlich aus dem Munde 
des Volkes verloren. Hat man Beruf ober Luft, über. bie 
ehemaligen. Thore Rabbi und Serb Vermuthungen zu Außern, 
fo geben und die Gaffen innerhalb der Stadt einigermaßen 
ven Fingerzeig. Wahrfcheinlich führte die Häret er⸗Num zum 
erſtern Thore und die Haͤret Giriti Rattrina, die erſte oͤſtlich 
unter dem lateinischen Kloſter nordwaͤrts abſchwenkende Gaſſe, 
nahe der Harfuret Mär es⸗Sabraͤrt zur Nordmauer ober zum 
Thore Serb. 


Die Eitadelle. 
Die Eitabelle ober Feſtung, welche die Ehriften jegt auch 


J Febr; 2, 122. Der Berfoffer ging bindurch. An ber Jpentität 

ber Thorſtelie mit dem heutigen: —R iR nicht 8 zweifeln. 

2 Sadlich. Medec —— ig et —— ab et⸗Tih) im 

annuma, mithin vor der afiedlung der Afrikaner. 

3 En —* 10 Medschired-din 129, verbeſſert bei Williams 
Le. Auf ©. 127 auch ein Thor —— Ed⸗Dagu bei Wil⸗ 
liams. Seltſam iſt es doch, wenn Fabri, ber —* die Thore 
nicht genau durchmuſſerte, fagen tonnte (2, 204): Moderno tempore 
mon nisi quinque portas.potmi invenire, das Goldthor, en 
Duellentpor (8. ), Fiſch⸗ B. ) und Stephansthor (R.). Die Ruine 


des Thores el-Athem ( u), deren Scholz ge 
ventt (172), kenne ich nicht. 








Davidsſchloß, Davidsburg' oder Pifaner Schloß”, Br 
Moslem dagegen einfach Schloß oder Karldah ( 035 y 
nennen, und wovon ber Norbofttburm insbeſondere Davike- 
thurm® Heißt, Tiegt beinahe mitten auf ver Weftfeite der Stadt, 
als ein Beftandtheil der Weftmauer, gleich füblich neben dem 
Jaͤfathor, Öftich über dem Umbug ber Ober⸗ und Mittelfchlucht 
Sinnom oder über der Dſchöret elsäneb, auf der Nordweſt⸗ 
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4 Richter 49. Siebers Grindriß. Prokeſch 84. Und Andere. Auf 
dem Grundriſſe Robinſons und Williams’ Kaſtell und dem 
Shulg’ und Kraffts Citadelle. Da es nur eine Citadelle gibt, 

fo if feine nähere Bezeihnung nöihig. Iſhak (236) uns vor ihm 
Samuel Bar Simon (127) f&rieben Davidsthurm; daher au 
dei Shwarz (229) Migbal David. Bei Chrpfanthos erſcheim 
der Ilvoyos 00 Aafßid ais 'Axponolıg ( Iyw.), ebenſo 
bei Schubert (2, 352, 560 

2 Chateaubriand 2, 61. Thurm Pifani. Prokeſch 89. Pius oxacte- 

. ment oppelé la tour des Pisans, D’Esteurmel 2, 86. 

3 Qualaa. De Forbin 2, 8. Berggren 2, 296. Kala'h. Schulß 
27. Auch ich Hörte dieſes Wort, welches Schloß (Kaſtell) bedeutet. 

4 De Forbin. Berggren. Robinfon 2, 85 Cunrichtig ver RB. 
Thurm). Allein Die geringere Zahl von Schriftfielleen macht einen 

enauen Unterfchied zwiſchen dem ganzen Feſtungewerke und einem 

urme, dem Nordoſithurme, fo daß fie auch das Ganze mit dem 
Kamen Davidéthurm oder Pilaner-Thurm belegen. Bel. Chatsau- 
driand 2, 60, Prokefſch. Eine Anfiht ber Nordſeite bes im der 
Stadt aufgenommenen Thurmes, eines Theiles vom DBurggraben, 
des vom englifhen Biſchofe. dewohnten Hauſes am Schloßplatze gibt 
Witts (bei Williams 474). Noderts (Bketches), der and eine 
Unfiht der Süpmeffelte gab, wenn mean außer ber Stadt gegen das 
Jafathor hinaufgeht, das Terrain aber ſchlecht improvifitte (part M), 
nahm bie Eitadelle ebenfalls von der neuen Kaferne auf (part IV), 
und auf der Skizze erbiidt man die Zugbräde, ven Eingang, den 

.Davidsthurm, die Hhret Der el. Armen (mo die Hänfer und Buben 
wohl nad der Erinnerung gezeichnet find), die Dome der Grabkirche, 

„ ben Glockenthurm, die nächfien Minarete. Xrefflide Büder lieferte 
Baldreiter auf BI, IE: 1, eine Anſicht von Welt (etwas vom 

avidsthurme, das Minaret, am deutlichen das Zäfathor); 2, von 
NO. (der Davidsthurm, das Eingangsihor); 3, von SB: (wenig 
von diefem Thurme, und vom Minaret, mebr das Enfemble gegen 
B. ober SB. Bol. Denfblätter, BI. I, ©. 50. Cinen Speziaipiau 
f. anf dem Plane von Aldric und Symonds, im obern, linken 
Binlel; er ſtellt eine Art Bogelfiht vor. Auch ich entwarf den Plan 
nad) eigenen, freilich nur approrimativen Meffungen; ip verbeflerte 
für einmal nur das Wefentliche, 
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höhe Zions!, doch niedriger, ald Die Me⸗Höhe ber Stabt, immer 
hin auf Felfen”, und beherrſcht, vernöge biefer Lage, einen Chef 
der Stadt, indem man von leinem Orte bie Wege beſſer üben 
ſchaut. Ob fünlih an ber Citadelle einft eine naturlicht 
Schlucht Tag, läßt ſich nicht mehr recht ermitteln‘. Die ver⸗ 
einzelte vder geſonderte Lage des Kaſtells theils, aber größten 
theils, innerhalb, theils außerhalb der Stadt, war Schuld, 
bag Einige behaupteten, es liege außerhalb Jeruſalem'. Das 
Kaſtell iſt von einem waflerlofen‘, tiefen", wicht ſehr breitem, 
nach außen mit einer ſenkrechten Mauer gefütterien Graben 
umgeben, ohne Contresfcarpes ober aufgeworfene Bollwerke 


1 u ae Spitze (corau) des Berges. Habri 2, 268. Wal. oben 


2 Ubi tetigit rupem turris David, Cod, Bern. 46, Auf einem her⸗ 
vorfpringenden Fels. Faöri 2, 194. Fürer 54. Detla Ballet; 


3 Prokeſch WR. Ein Beflungsifurm im höhern Nordweſtwinkel bag 
Stadt würde wohl das ganze Rorbweftviertel, und einer auf’ dem 
Bezetha zwiſchen dem Gäuten- und Saherithor würde daſſelbe, ven 
El⸗Wad, die 373 Hä’ret Vab Hötta und das Haram elih-Scherlf 
beftreichen. ithin hat das Kaſtell die vortheilhaftefte Lage, um I 
Junern die Bewohner In Ruhe zu erhalten, und genügt au in Die 
ſer Beziehung für die eben nicht große Stadt. Der Oberfi Alder⸗ 
fon fagt bei Williams (Mem. 22); This work, though placed ia 
. re-entering angle, is ofeonsiderable Immportance to Ihe defeneo ef 

erusalem, 


4 Rab Brocardus (cap. 8) hat der Thurm Davids rüdwärts (a 
tergo) eine tiefe Schlucht, die von der Süpfeite des — Zion 
herkommt, und au der Ede (Nordoftede?) deſſelben ſich umbiegt (re- 
Aeotens) und gegen Oſt herumläuft, und welche in zwei tiefe Thä⸗ 
ler ſich theilete, in eines gegen Mitternaht (gegen bas Hamma'm 
es-Sultä’'n und das Damaskustpor?) und In ein anderes gegen Of 
(Sitoah?). Bal. oben ©. 21. 

5 Yuf der Weſtſeite. Medschired-din 123. Mayr v. A. 318. Rich⸗ 
tiger ſchreibi della Valle (1, 145): Zum Theile in, zum Theile 
außer der Stadt. Nieter zeichnete das Onstellem Davidis herzhaft 
als ewas außerhalb der Stadt und wohl gefondert Liegendes. 

6 Cotov. 279. Quaresm. 2, 69. Troilo 153, 

7 Hebri 2, 19%. Hürer 54. (Sehr tief) Troito 153. Proteld 
90. Robinfon 2, 94. Nördlih beim RO.⸗Thurm 45’ tief. Als 
drich und Spmondoe (A). 


( Schanzen). Auf bem Grunde wächst Kraut unb Unkraut. 
Damit man aber vom Graben außerhalb ber Stadt wicht in 
den Innern gelangen köune, käuft bie Riugmaner ber Gtabt 
einerfeits vom Jaͤfathore fchief über den Graben zun Thurme 
in der Nordweſtecke der Citadelle und anbererfeitd von Mittag 
Wer eine kurze Strecke über Fels zum Südweſtthurme, neben 
welchem nördlich das Minaret emporfteist. Bon biefer Fel⸗ 
fenfielle bis zum Sudoſtihurme ift es die einzige, innen in 
die Stadt fallende Linie, welche jetzt, meines Wiſſens, ohne 
Graben iſt. Wahrfcheintih gab es auch Hier einen, der aber 
im Laufe der Zeit ausgefullt worden fein dürfte. Die Feſtung 
felbft bildet ein Mauerwerk in Form eines Bieleded oder im 
WMilgemeinen eines Bieredes von 178 Schritten Länge Güb- 
Nord und 85 Schritten Breite Dfi-Weft?, XTheilwelfe, zus 
mal an ben Thürmen, iſt das Schloß von einer Art Strebe 
mauer gefchügt, die aus dem Grunde bed Grabens unter einem 
Mintel von ungefähr 45° auffteigt. Die Mauer iſt dick 
und fe. Bon derſelben erheben fih platte Thürme von be 
beutender und wenig verſchiedener Höhe, im Ganzen fünf oder, 
wenn man eme Klaufe an der. Weftfeite hinzuzählt, fechs*. 
In den Schießſcharten Tagen einige Kunonenftüde, und ich fah 
auch eine Piece auf bem Boden bes Hofes“. Jene thun 


1Troilo. 

2 Rechteck zu 200 Schruten Breite und etwa 60 Länge. Prokeſch 

3 * Raten lang und 340° breit. Plan von Aldrich/Symonds. 

obinfon. 

4 Man bewunberte die Dice (spiseitudo) der Mauern. Febri 2, 194. 
Tfchudi 187. 

5 Prokeſqh rehnet 6 (2 Veh, 2 Süd und 2 ON). Bel. den englie 
gen Plan. Duaresmio’s und Zwinners Grundriß mit Bo 
gelanfiht hat 5 Thürme: 2 gegen Wei, 1 gegen Süp und (wenn 
man au dem kaum erfennbaren Nordoſtthurm hinzurechnet) 2 gegen 
Oſt. Siebers Grundriß iR beinape ſchlimmer daran, als der von 
Duaresmio; die Thärme wenigfiens find durchaus unzuverläffig. 
Das Bleiche gi son ben neuern lopirten Grundriſſen und von bem 
felbRändigen Gado wes. 

6 Billinger (43) fand viel Geſchüz. Zwinner fegt (139): „Sn 
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wenigfiens den Dienſt, daß fie zu den Beftichleiten. wichtig 
Kummmn’. Die Tpürme gegen Süb find von bebeutesher 
Stärke”. Der eniſchieden ſtaͤrlſte und größte. Thurm iſt der 
Nordoftihurm ober der auf der Oftſeite nahe der Nordoſtede⸗ 
gelegene Thurm, welchen bie Altern Schriftſteller Dapide hurm 
und die neuern Hippikosthurm nennen“, und welcher, wo ihm 
bie Strebemaner nicht verdeckt, 40° hoch (engl.)“ aus fehr 
großen, fugengeränderten, alten Werffiüden beſteht, denen man 
es anſieht, daß fie noch Die wefprüngliche Lage. einnehmen’. 
Die ganze Höhe wird auf etwa 80° geſchätzt“. Die öſlliche 
Seite beträgt 56’ 4” (engl) und die fühlihe 707 3%. .Die 
Richtungen der. Seiten, von ber Südoſtecke genommen, finb 
N. 117 W. und Wer 11° 5." Die Steine, die ich an ber 
Nord» und Weftfeite maß, hatten 6 bis 8° Länge, unb ich 
fand nicht mehr, als fünf bis ſechs Lagen großes, geraͤndertet 
Stese über einander; der untere Theil: war freilich mit 
einer neuern Mauer verkleidet; fonft gibt es noch Steine von 
9%,’ Ceagl.) Länge, 4'/,' Breite und 3° 10 Höpe; v von 10/ 


welcher man vit Kriegs⸗Stuck; ai! allein auff den Mawren, f 

auff der Erden Herumb ligen ſihet.“ Im 3. Stode enthalten 33 3lm- 
mer gegen OR alte Beribeidigungswaflen. arniſche von allerlei 
Gattung, Speere, Lanzen, Bogen und Pieile, Shine, Helme, Dolche 
und Schwerter, welche, bei Eroberung Serufalems, die Moslem ben 
Ehriſten abnahmen . Rufignen 9. — bemerlte (2, 
61) feine Kanone. Bon Droteich erfährt man, daß der Burg Das 
vids ein Bollwerk für 36 Geſchütze nach vornen und 7 nad Glen 
Be ki, ug aber die Schießſcharten zu feiner Zeit fat alle 


H — 15. Bel. Denkblätter 167. 
role 
3 Billtams (Plan von Aldrich⸗/Symonde) aber Phaſaelos, Hip 
08 dagegen ben NB.⸗Thurm. 


5 Wüde 2, m Schwarz 2 
6 Dem Hugenfibein nad, vber 3 rt Saud hoch nit ſein wird. 
Su anne 135. Die Höfe, von dem Fuße bes Gartens an, un⸗ 
& 180°. Enfignan. 
7 ‘ ra Aldrich und Symonds Rimmen überein im Maß, 
in der Himmelörichiung. 
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2. Ränge, #1” Höße, von 12%, Länge, 95" Breite!. 
Unbefreitbar geben die Steine, welche fchun außerhalb weben 
Sem Graben auf der Gaffe und auf dem Schloßplatze aufs 
fallen, ein viel geringeres Längenmaß, afs die Werfflüde an 
der Mauer des Tempelplatzes. Der obere Theil iſt jedenfalls 
weiteres Mauerwerk. Ins Innere des alten Mauerſtockes zu 
gelangen, war mir unmöglich, weil, wie man vorgab, fein 
Eingang hineinführtꝰ; man ſieht wenigfieng Teinen. Man will 
aber eimen unterirdiſchen Gaug wiſſen?. Auch ber Thurm 
zunaͤchſt am Jaͤfathore weiſet große, geränderte Steine, bie 
ſedoch feinen alterthümlichen Zufammenhang bilden. Es gibt 
im Innern verfchiedene Pleinere, ohne Regelmaß gebaute, zum 
Theile zexfallene Wohnungen*, von eher freundlichen Ausſchen, 
für die mäßig ſtarke Befayung’. Man fand daſelbſt eine alte 
Aufſtkammer voller Helme‘. - Die Zifterne, welche in der Feſtung 
ungelegt if, Kefert für den Bedarf nüht Binseichend Waſſer. 
Dean holt daher diefes nritunter auch ans einer Ziflerne außer 
der Citadelle oben am Schloßplate und anderswoher. Sm 
%. 1834 hätte füch bei dem Aufftande die Feſtung wegen Waſſer⸗ 
mangels ergeben müffen, werm nicht gerade Ibraͤh im⸗Paſcha 


1 Robinfon 2, 97. Bages bei Schubert 2, 532 f. 

2 Den gleichen Beſcheid erhielt Robinfon. 

3 Sqcubert (2, 560) erhielt verſchiedene Berichte über Gräfte und 
Bänge. Bol. Robinfon und oben ©, 22. 

4 Ws Fabri 2, 194) das Schloß befuchte, faßen und näßten { im 90% 
raume Frauen. Non pauea oontinet oommoda habitacnla, Quaresım, 

‚ 68b. Im erflen Stode, der, fo wie der 2. und 3., "auf Schwib⸗ 

bogen ruht, ind die Duartiere ber Janitſcharen, tin 2. die Zimmer 
ihres äghä, im 3. die Weiber. Lufignan 89 f. 

9 Sieber (119) und Berggren (3, 48) führten eine Beſatzung 
von 100 Albanefen, mit einem Disvar-Ngha an der Spitze, an. 
* ih mich recht erinnere, wohnt ein Mir Alei (Oberſter in der 


Br 
6 Ehateaubrianp verfichert (2, 60), daß ifmein mit alten Pelmen 
gefůllter verlaffener Saal gezeigt wurde, von benen einige die Form 
einer ägpptiſchen Müße hatten. Bgl. die 13.Iegte Ann. 
J— ſagt (279) das Kaſtell iR waſſerlos, und JFuaresmio 
8 54.): Nom puieis fontibuque peremmiban, sed visternis aliter, 


za Hilfe angerädt wäre!.. Will man bie Ausficht genießen, 
fo wird fein einziger Thurm völlig befriebigen; man ſehnt ſich 
von einem zum andern, weil man immer auf dem nächflen 
einen freieren Blick hofft; ein Thurm aber fperrt vor dem 
andern, und was man auf einem gewinnt, wirb hinwieder 
burch einen Verluſt aufgewogen. Indeß bietet fih ein Punk 
im Schloffe dar, wo das Auge frei herumſchaut; es ift bag 
Minaret, wohl der höchſte Punkt der Stadt. Hier entzüdt 
in ber That die ausgezeichnetefte Ausſicht; wenigftene ift Feine 
in der Stadt fo umfaffend”. Beinahe auf jedem höhern Punkte 
Yerufalems wird man bes transjorbanifchen Gebirges anfichtigz 
aber neu ift bier im Säboften ber Ausblick auf ben asphal« 
tifhen See; man fieht auch über Mär Elias hinaus, gegen 
Abenb weiter, als ſonſtwo, fo wie gegen Mittermacht, und in 
der letzten Richtung den Tell el⸗Fuͤl. Die Feſtung hat ihren 
Eingang auf ber Oftfeite, vom Schloßplate aus. Man ges 
langt durch ein bejeßtes Thor in einem Vorwerke oder Heinern 
Thurme anf einer bewachten Brücke? über den Oftgraben zwiſchen 
bem Nordoſtthurm und dem zwiſchen biefem und dem Süd⸗ 
oftthurme Tiegenden Thurme (Oſtthurm) in die Feſtung. Der 
Eintritt in diefe iR und wart nicht immer leicht für die Richt 


1 S4war, 

2 Schulz malte die Ausfiht bis auf den Horeb und Zabor, (don 
gefaßt darauf, daß es ‚manchem Lefer unglanblich vortommen‘’ werde 
(7, 31f.). Bern von einer ſolchen Nebertreibung hielt ih Lufiguan 
(91). Ein abſchreckendes Ausfehen erhielt Jeruſalem nah Chateau⸗ 
briand (2, 60). Als wir hier auf die Stadt niedır und über dieſe 
hinweg blidten, erſchien fie faf wie auf einer Ebene, fo ſehr ver⸗ 
fhwand die bergine Geſtait des Bodens. Robinfon I, 406. 

3 Brüde (für ven Eingang), die in Ketten hängt. Fabri 2, 94. Nah 
Tſchudi (119): Hatte Die Burg zwei eiferne Thore und eine Brüde, 
und nah Bürer (54) hielten an derſelben Zanitiharen unter einem 


pa Bade. 

4 1598 war den Eprifien der Eintritt verboten. Cotov. 279. Yu di⸗ 

ſem Schloß wird von dem Tärckiſchen Kaͤpfer ein abſonderlicher Obri⸗ 
ſter gemacht, vnd geſetzt, ohne deſſen Eriaubniß keiner, auch ſogar 
der Bassa der Siau nicht, eingehen darf. Ziwinner 135. Dan 
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mohnmmebaner. Auf einer beachtenswerthen Gette wurde zu 
meiner Zeit nicht gefpart, die Schwierigkeiten hervorzuheben, 
weiche beßtenfalles mit einem Befchente von 80 bie 100 Piafteru 
weggeräumt werben fönnten. Meinew Freund aber, Dr. Fraͤn⸗ 
kel, der auch bei den Moslemin ale Arzt in Auſchen ficht, war 
es ein Leichtes, die Hinderniſſe zu befiegen, nub feiner Gefäl- 
ligkeit verbanfe ich die Erfaubmiß, ins Innere der Citadelle 
zu geben. Das Benehmen ber Garnifon war freundlich, umd 
bie Führer zeigten ung mit Willigkeit alles Sehenswerthe, das 
fie zeigen durften. In dem Davibsihurme jedoch, auf den 
man an der Weſtſeite hinanfleigt, bewahren die Mohamme- 
daner ein Heiligthum in einer Sammer, in welde fie Eeinem 
Ungläubigen Eintritt geſtatten. Bon der Tervaffe aus Taun 
won zwar immerhin au der Nordoſtecke in das verſchloſſene 
Zimmer hinabgucen, ohne etwas Erhebliches wahrzunehmen. 
Hier ſoll ſich, nach den Moslemin, David aufgehalten haben, 
mund unſer jüdiſche Turdſchmaͤn (Dolmetſcher) Füßte die Thuͤre, 
weiche in jenes Zimmer führt. Ohne Zweifel findet ſich hier 
ein Mihraͤb (Altar), wonach einſt das Jaͤfathor genannt wurde. 
Bei den Chriſten fpielt jegt noch die Sage, daß David von 
dieſem Thurme aus ober in ber Feſtung überhaupt bie Bath⸗ 
feba baden ſah. 

Wir wollen nun das Urtheil der Geſchichte anhören. 
Nah meinen Unterfuhungen fällt die Citabelle in bie alte 
Oberſtadt, worin auch die Burg der Jebuſiter und bie fpätere 
Davids lag. Daß dann aber biefe Burg gerade die Stelle 
ber Beutigen Akropolis einnahm, Täßt ſich nicht Rrenge beweifen, 
Scheint aber doch Gründe für fih zu haben, und es dürfte 
demnach die ziemlich allgemeine Annahme, daß die heutige Ci⸗ 


durfte die Gitabelle kaum recht anfıfauen. New 99.. Non si permeite 
al Oristiani di entrare.., nö facilmente oonoedesi l’ingresso agli stesei 
Turchi. Mariti. 1, 164. 


tabelle auf ber Stätte der Davidsburg fih mhob!, der Ber 
vädfihtigung wohl werth fein; in dem hißoriſchen Überblicke 
werben wir ihr noch näher kommen. Wir wenden ung jegt 
zum Thurme aus dem erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung, 
zum Thurme Hippifos. Seine Lage und Größe wurde bei 
ber Darftellung der Mauern mitgeteilt”, Er war ein buch 
und durch maſſives Werf und. forgfältig auf Felſen gebaut”. 
An dem fogenannten Thurme Davids find wielleicht noch Refte 
des Hippifos. In der vorderen Hälfte des letzten Jahrhun⸗ 
bestes Außerte man, meines Wiſſens, zuerft die Vermuthung, 
daß der fogenannte Davidsthurm auf der Stelle bes Thurmes 
Hippilos ſtehe“; fie wurde in ber neueflen Zeit näher begründet 
wıb beinahe durchgehends von ben Gelehrten, die fi) mehr 
mit ben Wiſſenſchaften, denn mit den Sagen befaflen, als 
richtig hingenommen’. Ob der angebliche Palaſt Davids inner- 


1 Prokeſch WO. ©. auch Zoliffe 127. Wenn Schubert (2,582) 
etwa davidiſche oder ſalomoniſche Ueberbleibſel vermuthen läßt, fo 
fpricht nüchterner Nechten ſta in (98a): Herrn chünig dauid turm 
der geftört if. Auch nah Medfihir ed-Diu (128) wäre Daviss 
Thurm von Salomo erbaut worden. Bol. Georges (547) Tarris 
Derid, quam etiam amıbit fossa qusdam, bie vorage der Schrift, 
und fein Mello mit der Anm. auf S. 21. 

2 ©. oben ©. 83. Aelteres Geſchichtliches f. bei Williams 415. 

3 Ovdauoü Öiaxevogs. G. Joseph. b. 5, 4, 3. Ih werde ſpä⸗ 
ter ho darauf fommen, wie man ben Thurm als zugehörig zur 
@itadelle betrachtete. 

8 Pococke 2 5. 14. Schon Reißner zeichnete Hippiovs auf die 

.„&de von Zion, ohne aber den Thurm in alten Grundlagen 
nachzuweiſen. Rad dem Serufalemer-Patriarchen Jakob (Brocard. 
eap. 8) wäre der Davidstpurm längft von einigen für die „Anto- 
nina“ gehalten worden. 

5 Schols de Golguthe situ8. Naumer 285, 340. Robinfons (2, 
96 f.) Grundriß und neuere. Es waltet noch ein Unterfchieb zwi⸗ 
fhen dem, was Pocode und Scholz behaupten; letzterer machte 
zuerfi bemerilih, daß die Fundamente des Hippifos noch vorhane 
den feien. S. auch Krafft V f., 13 f. Mariti will (1, 1665 2, 
133), es fünne der RO.⸗Thurm nicht Davids Thurm fein, weil er 
forft, nach dem Plane der alten Stadt, außer ihre Mauern flele, 
ſondern Habdrian habe auf der Weffelte eine Befung erbaut, wo⸗ 
von der Unterbau noch Abzig geblieben ſei. 
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halb der Zionsmauer, erwähnt im vierten Jahrhumberte?, auf 
die gegenwärtige Citadelle gebentet werben bürfe, bleibt dahin 
geftelft. Im gleichen Jahrhundert warb des Thurmes David 
gedacht, ohne bie Lage genauer anzugeben’; wohl Tag Zion, 
ald Burg genommen, ober die Burg Davids höher, als bie 
Baſilika Konſtantins oder die Anaſtaſes. Gegen das Ende 
der byzantiniſchen Herrfchaft in Serufalem wies man die 
fehr große Davidsburg von gebauenen Steinen, und in 
den einzelnen obern, vieredigen Stockwerken war ein Thurm; 
Ehriften fiegen der Andacht wegen hinauf zum Wohnen, und 
ging man in der Mitternacht auf den obern Boben bes Thurs 
med, fo börte man aus der Tiefe des Thales Joſaphat die 
Stimme von Deurmelnden‘. Da im Thurme aber fang Da- 
vid die Pſalmen?. Im zehnten Jahrhunderte hieß der Thurm 


1 Intus autem, intra murum Sion, paret locus, ubi palatium habrit 
Devid, itin. Burdig. Hieros. 183, Gbenfo ber Ood. mu. Versen: 
pag. 134. Wenigſtens Heißt der Davidethurm auch In der Ayia 
In (28) Horlara roö Aaßiö. 

2 IlAnoiov zoü nupyov tod Aauld. Bollandi aoia sancter,, 
20. Sept., 149. Kyrilios Cl. c., 4. Jalii, 28) bezeichnet die Lage 
ebenfowenig, wenn er fagt, daß um den Thurm Davids Mönde 
jerfiteut wohnten. 

3 Unde (vom Epriftusgrabe) egrediens ascendit Paula Sion, que in 
arecm vel speluncam vertitur, Hieronymus im epitaph. Pauls. 

4 Antonin. Plac. XXI. 

5 L, o. Dies iR die erſte Spur biefer age. Sie erhielt fih über 
die Zeit des fränkiſchen Königreiches und noch mehrere Jahrhunderte 
fpäter, zumal unter den griechifchen Cpriften. Zpiphan. M. 50. 
Ubi ipse soripsit Psalterium, Othmar. de locis sanct,, bei Quaresm, 
2,590b. Anonym, bei Allat .2. "Eroepxousvor yoüv eig Ta 
rolıy Jepovoalnu ano raw Öurınıv noptav, vv Asyo- 
uevnv Toü Aafid ara 1ö Öskıov wepog, eivar raldrıa 
UYmha nar Evpoppa, eig Tov Ömolov Tonov xara Toüg 
Toropızovg, owveygaye 1 Yaltıjpıov ö npoperdvag 
Aaßid. "H “Ayla If 28. Die Lateiner forgten ebenfalls für 
Berbreitung dieſer Sage, lokaliſirten fie aber an andern Stellen, 
wie wie fpäter fehen werben. Zur Zeit der Frankenberrſchaft befam 
fie die Zugabe, daß Dav id über bes Aſche fa. Kpiphan, M. 1. c. 


oder bie Burg (T) neben bem Stabtthore Helligthum 
Davids (Mihraͤb DANd)', — wenn man von Ramleh fam, Je⸗ 
ruſalems erftes Gebäude, das man erblidte; es war ungefähr 
fünfzig Ellen hoch und ungefähr 30° breit, von Steinen und 
mit feinernen Seitenflügeln?. Noch genauere Nachrichten über 
das Feftungswerf erhält man aus ber Zeit bes Königreiches 
Jeruſalem. Man nannte ed damals einen Thurm, wie fchon 
im vierten und zehnten Jahrhunderte, den Thurm Davids 
(turris Davitica, turris David, ö zUVpyog 6 Aavırıxög)®. 
Er Tag auf der Abendfeite der Stadt? neben dem Davidsthore 
(Jaͤfathor)*, und zwar fühlih davon®, füllte die Rüde der 
Ringmauer', war fehr groß*, Tein Gebäude der Stadt 
ftärfer”, verfehen mit Thürmen, Mauern und Vorwerken. 





1 Said Iben Bairik 1,354. Ebu Sfpalel Karfi et Jozſtachri34. 

2 Ebu Ifhal el Farft. 

3 Pulicher. Carnot, 397, @wil. Tyr. 8, 3; 8, 5. Zpiphan. M, 60. 
O Asyousvos toũ Außto ntvpyoc. Joh. Phocas, 14. Ben- 
jem, Tud. 41. Et vidi domum Balomonis, in qua erat tarris sul 
patris David, Othmar. I, c. Bei Epdrifi (341) Davidskuppel. 
Dier vernehmen wir einen doppelten Ueberklang ins Tomplum BSalo- 
monis und ins Mihrab Dään im Haram. Der Name Davidsihurm 
hielt, obwohl er einen Rebenbuhler bekam, bis auf den heutigen Tag. 
Willetrand, 146. Vitriac. cap. 60, Der Patriarch Jakob bei 
Brocard, eap. 8. Auf dem Brundeiffe von Marin Sanudo Tar- 
ris David, Dort if ein großer Thurm des Namens Dapidsthurm. 
Medschired-din 1283. Er fagt, daß das Schloß einſt Davibdsaltar 

Mipräb) hieß. Rach Zwinner (135) bei ‚ven orientaliſchen 
briften“ „Thurn Davids;“ bei Trotlo (360) aber erfcheint ber 
Rame wieder als allgemein, ebenfo bei Legrenzi (1, 91 Torre di 
David) und vielen Andern. 
& Fuicher, Carnot. I, ec, Earisi 341. Guil. Tyr.8, 5. Abweichend 


föreibt Phocas (14): ZTepi tò dpxıwov uEoog This O- 
wc. 
5 9, oben ©. 166 und Anm. Gesta Francor, expugn. Hieros, 
57 


6 1a eitez de Jerasal. 11587, 108. 

7 Dtroque latere murum ceivitatis supplentem, Fulcher. Cara. I, 0. 
8 Phocas, 14. 

9 Benjam, Tud. 41, Opere consirucia eolidissime, Guil. Tyr. 8, 3. 


Bfaac, fpäter Dbe de Tholenth, Odo de S. Amando 
1160 uud im folgenden Jahre, Roarbus 1171 bis 1175°, 
Im 3. 1187 verlegte Salah ed⸗Din feine Rathgeber und 
bie großen Würbenträger in den „Thurm Davids,“ welder 
vie Wohnung des Stabtbefehlshabere war’. Als bie Mauer 
der Stadt 1219 von den Moslemin zerflört wurde, blieb bie 
Feſtung verſchont'. Zur Zeit, da Jeruſalem unter dem Szepter 
Kaifer Friedrich Il, der einige Soldaten im Thurme zurüd- 
tieß‘, war, erbauten die Barone und Ritter des Königreiches 
Serufalem ein feſtes Schloß an der weſtlichen Seite und außer- 
halb der Stadt’; allein es wurde nebfl dem Thurme Davidg, 
welcher den Zerflörungen Melek el-⸗Moaddhem entgangen, 
im 3. 1239 vom Sultän Melef el-Adel zertrümmert‘. Man 
ſcheint mit dem Nachbau faumfelig geweſen zu fein. Wenigſtens 
fand ich Feine Nachrichten, daß das Kaftell früher, als im 
erften Biertel des vierzehnten Jahrhunderts gebaut wurde”, 


1 Cartulaire du 8, Sep. 95, 97, 101, 107, 198, 257, 308, 328. Der 
Patriarch von Serufalem ſoli feiner Zeit das Shiof im Befibe ge 
habt Haben. Rudolph vo. S. 

2 Aehahat ed-Din in er Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 


3 Wilk ens Kreuzz. 6, 238. Robinfon 2, 95. Nicht lange vorher 
warb deö Thurmes als einer Beflung erwäpnt. Vitriac, oap. 60. Bgl. 
D’Anville bei Chateaubriand 2, 350 ng. 
4 Chroicon B. Medardi in der Bibliogr, des Croisades par Michand 


5 Han Disemat ed- Din, der Sagt (f. den Auszug in ber Bibliegr. 
des Croisades par Michaud 2, 548 ), daB von den Franken im We 
flen der Stadt ein Schloß erbaut ward, könnte man glauben, daß 
die heutigen Trümmer ber Goliatpsburg gemeint waren. Bol. auch 
Matrifi bei Micheud 2, 716. Nah ©. Medard (I. c.) zerflör- 
ten die ‚‚Ungläubigen’‘ einige Thüurme und Dauern, ei die Pil⸗ 
Ki auf ihre Koflen zum Schuhe und zur Bertheidig a Jeru 

lem erbaut hatten. War etwa au das Burdfch Diüe‘ bel Chani 


emeint 
6 3 Medardi chron. |, (deiruit ed rase). Dschemal ed-Din, 
Hakrisi |. o. Abulfede bei Michaud (Bibliogr,) 2, 354. Bel. 
auch Reinaud bei Willen 6, 596. 
7 Vidi et teligi in oapite montis Sion turrim David que pro majore 
parte destruota est, sod sarfaceni super volns @pus feccrunt novam 
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and wahrſcheinlich ging es, mit Ausnahme der uralten Grund⸗ 
Tagen, die in eine andere Zeit fallen, in diefer Bauform wer 
fentlich zu uns über. Das Schloß war ziemlich fon’, und 
fe”. Es Rand unter einem Kefinngsfommandanten?. Die 
Reubauten lähmten indeh die Sage nicht. Um das 3. 1400 
glaubten Chriften, ihr Herr werde. dereinſt auf dem Haufe 
Davids ſitzen und Gericht halten, weshalb Dasfelbe Haus auch 
Thal der Rhränen genannt werde; fie glaubten ferner, vom 
Haufe Davids werde über die Sünder Feuer ausfrömen und 
fie verbreunen‘. Eine andere Farbe hatten bie Sagen der Mo- 
hammebaner. Wenn David im Schloffe war, pflegte er am 
Altare (Mihraͤb) zu beten. Als der Prophet in der Nacht 
auf feiner Fahrt zwei Lichter zur Rechten und Linfen ber 
Mofchee aufgehen ſah, und den Engel Gabriel fragte, was 
ed wäre, antwortete diefer: Das Licht zur Rechten bezeichnet 
den Plas des Davidsaltars, das zur Linken ben Begräbniß- 
plag deiner Schwefter Jungfrau Maria’. Lange nachher 
tauchte bei den Chriften die Sage auf, daß der König David 
dort fland, als er die Bathfeba baden fah'. — Gegen Ende 


ot habent ibi casirum satis pulchrum. FPipin. 76 sg. Boldanus 
eastrum fecit. Baldensel 123. Bom Könige Sultan aufgeführte 
fböne Burg. Schiltberger 119. 

1 Pipin. |. o. . 

2 Beaucoup de fortifications, au point que cette forteresse antique 
n’est plus prenablc maintenant. Ishak 238, Rudolph v. S.844. 
Diefen Ruf der Stärke hatte das Kaſtell lange Zeit. La & una for- 
tezza inestimabile ed & piü forte Iuoco c’habbi Gierusalem, Viagg. 
al 8. Sepolero Dab. Starte Thürme. Tſchudi 119. Seit gerau- 
merer Zeit aber if die Feſtung unbedeutend. Bgl. Haffelquift 185, 
Cheteaubriund 2, 61. - 

3 A deputate casiellano ot servientibus custoditur. Baldensel 123. 
Jetzt befitt «8 ver Hauptmann des Sultänd. Rudolphev. ©.844. 
Einft halte der Befehlshaber den Sit im Schloſſe. Medschired- 

in . , 

4 Kai zovea sic rov olxov od david eivar n xoılada 
ToU xAuovduWrog. Anonym, bei Allat. 2, 

3 Medschired-din 84 und 128. 

6 Dberhalb des Thurms, welcher der Thurm David ea wird, 

3 
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bes vierzeimien Jahrhunderts war bas Schloß (Mocca) Da- 
vids fehr fchön, auch feft'; fo auch in ber Mitte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts?. Als im ſechszehnten die Ringmauern 
vom Sultän Solimän gebaut wurden, fo Tegte man auch 
Hand an die Ausbefferung der Citabelle”. Eiwa vor zwanzig 
Jahren wurde dem Eingange des Kaftells eine Batterie vor⸗ 
gelegt, um die Stadt bequemer im Zaume zu halten“, 

Es herrſchte eine Zeit lang, wie in allen großen Städten, 
ber Gebrauch, daß der Befehlshaber jeden Nachmittag die 
Trommel rühren und Feldmuſik auffpielen Tieß. Wegen der 
allgemeinen Unordnung warb jener im 3. 1495 abgeſchafft, 
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iſt auch nur ein Fenſter, ſamt zweyen Zeichen, in Geſtalt zweyer 
groſſen ausgefpanneten Hände, in ein Duaterfläd eingeorudt, series. 
fen, und darbey gefagt worden: Daß allfier der König David ge 
fanden, ale er die Bathfebam angeſehen, nnd daß die Böltliche 
Majeſtät zugelaſſen, daß diejenigen Zeichen ih in den harten Stein 
eingedrudt haben, den König von den Suünden abzuhalten. Zu deſſen 
Undenden haben die Türcken eine ſtetebrennende Lampen daſelbſt han⸗ 
gen (dad Fenſter gegen Mitternacht). Troilo 360 f. Nah dem 
Berfaffer wäre die Sage von den Mohammedanern ausgegangen. 
1835 verdeutete man wir ebenfalls das Fenſter. ©. Denkblätter 70 f. 
Ein Zimmer, fagt Lufignan (90), das mittelfe, nennen bie Mos⸗ 
lem Davivszimmer; Über dem genfier hängt eine Lampe, die Tag 
und Naht brennt; der Aberglaube ließ den da Über Naht Schlafen» 
den bis morgen todt werben. Doch ließ der Aghä den Fremden ge⸗ 
gen einige Parap hinein. Vgl. oben ©. 166. 
1 Bi & un casscro,. bene murato di pietre eonoie..; bellissima cosa 
a vedere e forte. Questo eassero & posto in sulle mura dalle parte 
di Monte Sion a capo alla porta che viene di Belleemme. Sigoli 
Ad pedem montis syon est vnum castrum pulchrum et forte quod 
soldanus fecit fieri. De Angulo 508. Die Eitadelle hatte eine 
Menge Thürme. Fabri 2, 194. Tſchudi 119. 
La Tour de David, qu’on a restauree en y construisant des &difices 
nouveaux et fort beaux, Tomb. d, Patriarch. (Cipp. Hebr.) 4838, 
Quaresm. 2, 68b. Una Iscrizione che & in caratteri Arabi in- 
castrata sopra la porta, e in altre parti del Forte, ci assicurano 
essere stata finalmente restaurata da Solimano I, l’anno 941, dell’ 
Egira, cio® Fanno 1534. di Nostro Signore. Mariti 1, 165. Bgl. 
oben S. 78. Die Reftanragion der Eitadelle iſt demnach dem Mauer⸗ 
bau Yorangegangen. 
4 Prokeſch W. 


2) 


= 
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zu welcher Zeit ed Übrigens einen vom Stadthauptmanne ver⸗ 
fhiedenen Befehlshaber der Litadele gab!, Diefe war im. 
Anfange des fechszchnten Jahrhunderts wohl bewacht', fpäter 
von Janitſcharen?, und die Beſatzung betrug am Ende des⸗ 
jelben! 100 Mann. Doch fhilderte man die Bewachung im 
Taufe der Zeit, ungeachtet ein Kommandant fie Teitete, nicht 
immer ale gut”. Im J. 1814 Tagen in einem der Thürme, 
wo man an einem Fenftergefimfe den Eindrud vom Ellenbogen 
Davids zeigte, etliche albanefifche Soldaten“, im Kaftell 1818 
und 1821 100 Mann, und zwar ebenfo Albanefen‘. 

Es ift durch die Geſchichte dargethan, daß im %. 1239, 
nad der zweiten Bertreibung der Kranken aus Sjerufalem, bie 
Citadelle zerftört, fpäter aber von ben Sarazenen neu aufs 
gebaut wurde‘. Daher erfcheint feltfam die Behauptung, 
daß die von Pifa das Kaftell gebaut haben’. Viele Schrift: 
ſteller, felbft bis auf unfere Tage, wiederholten, wenn nicht 








1 Medschired-din 128. Bel. oben Anm. 3 zu ©. 193. 

2 Viegg. al 3, Bepolero Dub. 

3 Mrer 44. 

4 Cotov. 2379, 

5 Quaresın, 2, 69. Iſt vbel verwahret. Zwinner 194. 

6 Light 158, 

7 Sieber 100. Gewöhnlih. Berggren 3, 48. 

8 Daß im 3. 1239, wie Bergaren (2, 296) verfichert und zwar 
ohne Beleg, eine Citadelle neben dem Davidsthurme, welhe ven Na⸗ 
men Castrum Pisanum erhielt, gebaut wurde, iſt jedenfalls unrichtig. 
Gerade in ſenem Jahre eroberte Zerufalem der mir David von 
Kerat. Die Beſeffigungswerke mögen von den im 3. 1443 In die 
Stadt einziehenden Chriften bis 1244, da fie biefelbe wieder und 
zwar zum letzten Dale räumen mußten, bergeftellt worden fein. Bel: 
Quaresm. 2, 68b. Liebrigens wiffen wir genau, baß der Neubau 
nit ein Werk der Piſaner, ſondern ber Sarazenen war. Gelbft 
der Geſchichtſchreiber Piſas ift nicht genau. Nach des Anonym. Hi- 
stor. Pisanor, (in Sinners Catalog. MS. Bern. 131 ff.), nro. 65, 
Cod. Gallio. e swo. XV., 2, 109 sq., hätten die Pifaner 1347 nad 
dem h. Lande einen Feldzug unternommen und Serufalem erobert, 
ohne daß jeboc des Schloßbaus gedacht wird. 

9 Tſchudi 119. Ich kann die Behanptung nicht weiter hinauf ver⸗ 
folgen. Robinfon fand (2, 95) den Namen Pisanum castellum 
wert bei A de Saligniageo CZ, 1). 
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iene Behauptung, doch den Namen: Prfaner-Schleß', und bie 
Gelehrten, welche fi) desſelben bedienten, fchienen dadurch 
ihre Grünblichfeit beurfunden zu wollen. Doc fchon im vor 
legten Jahrhunderte wurbe der Name als unrichtig angefochten”, 
und dürfte wohl als ein Irrſtern bald untergehen. 


Die Ooffen. 


In meinen Denkblättern befchrieb ich die Viertel, Pläge, 
die Gaffen im Allgemeinen und die Marftgaffen im Befonbern; 
bier bleibt es mein Vorwurf, die übrigen Gaſſen, wie fie in 
unfern Tagen find und hiſtoriſch zu beleuchten. Diefer Ab- 
ſchnitt Tiefert, wie man leicht einfehen wird, einen nicht un- 
wefentlichen Beitrag zur Terrainfchilderung. 

Im armenifchen Biertel Tiegen: 

1. Die Hä’ret Der el-Atrmen (Gaſſe des armenifchen 

Klofters) oder das Tarif Bab Daurd (Davidsthorgaffe)’, die 


1 Helffrich 717 (fol). Fürer 54. Zuallard, 261 (Robinfen 
2, 95). Cotov. 279. Sandy 123 (Robinfon a. a. O.). Maun⸗ 
drell 468 (ed. Wright). Zompfon 6.116. Ind Undere, ſelbſt ver 
Sude Schwarz (1239 von ten europäifchen,, befonders italienifcyen 
Kittern erbaut. 230). Bat. oben ©. 180, Anm. 2. 

2 Torre di David, deita falsamente Castel Pisano, weil Einige wollen, 
daß die Herren von Piſa eine Zeit lang Meifter waren. Dies aber 
auch zugegeben, fei der Thurm wohl nicht deflo minder der alte 
Davidsthurm. Legrensi 1, 91. 3b fand, fagt d'Anville Cbei 
Chateaubriaud 2, 350), in der Geſchichte nichts, das über den Na⸗ 
men „Oastel-Pisano* Auffchluß geben könnte. Derfelbe mochte von 
einigen Piſaner⸗Wappenſchilden auflommen. Bgl. den eiwas zwei⸗ 
felnden Maritt (Gerus. 1, 165 sq.). 

3 „Haret Arman“ eine Hauptgafle beim armeniſchen Klofter. Scholz 
272. Unter diefem Namen verſteht man aber wohl auch die Gafſe 

nördlich vom JZakobokloſter, welche ofmärts zur Häret Der es⸗Se⸗ 
tani und Häret Der es⸗Siriaͤn hinabfällt. Unter den Epriften Lies 
ferte mir Scholz das meifte Material zum Vergleichen. Wie viel 
Luſignan vor ihm leiſtete, mögen diejenigen entfcheiden, welche das 
engläftge Original bei der Hand haben. Der deutfche Neberfeßer fagt 
(123); Diele Topograppie wird no immer für viele Leſer ermü- 
dend fein, ungeachtet ſehr viel von den zweckloſen, ängfilih weite 
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Safe weftlih neben dem armenifchen Jalobskloſter, Haupt 
rihtung N. nah S. eben, Endpunkte — Kaftell und Sübd⸗ 
mauer. Wo fle gegen Of, die Mauer entlang, zum Zionsthor 
fäuft, fleigt fie ein wenig hinab zum Suͤk ed⸗Dſchomaͤh!. 

2. H. Der e8-Setü’neh (Gaſſe des Kloſters Hannas'), 
Lage oͤſtlich am Jakobskloſter, Hauptrihtung N.⸗S. eben, 
Endpunfte — H. Der e8-Siridn und das Kloſter Hannas'. 

3. H. ed: Dfhamwäln, Grenze zwifchen dem armenifchen 
und Judenviertel, Richtung N.⸗S. erft aufwärts und dann 
ein wenig wellenförmig, Endpunfte — Suͤk el-Ehöfür und bie 
Leprofenhütten an der Sübmauer der Stabt. 

4. H. Jakubleeh (Jakobsgaſſe), Tage nahe ber Eitabelle, 
Hauptrihtung O.⸗W. aufwärts, Endpunfte — Choͤt Kandter 
Mär Boͤtru'ß und H. Dir el-Armen, 

5. Chöt Kandter Mir Boͤtru‘ß (Schwibbogen⸗ 
gaͤßchen St. Petrus) oder H. Dſchawaͤmi, Lage öftfih von 
der vorigen und neben ber H. el-Bifär, Hauptrichtung N.-S. 
zuerſt aufwärts, wenn der nördlichſte Theil auch dazu gehört, 
Daun nah O. eben, darauf nah NO. Hinab, Endpunkte — 
Sue-fet Alld in, fo wie die H. en⸗Naſſa va und Sf el⸗Choöſuͤr. 

6. H. Der e8:Sirid'n (Gaſſe des fprifchen Kloſters), 
Hauptrihtung NO.:SW. aufwärts, Endpunkte — eine Peine 
Gaffe, welche ofiwärts zur H. ed-Dfihamwaln übergeht, und 
die 9. Dir es⸗Setinni. 

Im Judenviertel: 
7. H., Tarik oder Derb es-Sä’hah, Lage die öſt⸗ 


länfigen und pünktlichen Beſchreibungen des V. weggeſtrichen wor⸗ 
den. Er mißt die Höhe und Dide jeder Säule, zaͤhlt die Stufen 
jeder Treppe, vergißt feine Thüre, und zeichnet alle Straßen mit 
ifren Wendungen. 


1 Hier ſchon auf dem Plane von Chryſanthos Dopos zer Bor. 
Bol. Demtbfätter 130. Im Zolgenven iR Häret In 9. gekürzt. 
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lichſte Gaſſe, Richtung N.⸗S. zuerſt aufwaͤrts, dann eben, 
Endpunkte — Suͤk Baͤb es⸗Sinsleh und blind’, 

8. Tarräfh et-Tarbüneh, Tage nahe öfllih vom 
Suͤk H. el⸗Jehued, Richtung N.⸗S., Endpunkte — Süf el⸗ 
Kebirr und ein Winkel, wo eine ungenannte Gaffe nad Oft 
fih fortfegt, wenn nicht lediglich der nörblichfte, fleile, treppen- 
mäßige Theil allein fo genannt wird, 

9, TarrifelsKenäi‘ 8 (Kirchen, oder Spnagogengaffe), 
Lage ſüdlich, eben, zwifchen dem Suͤk H. el⸗Jehuͤd und ber 
H. es⸗Saͤrhah, Richtung Weſt⸗Oſt. 

Im Chriſtenviertel: 

10. H. ed⸗Dſchawͤt lideh, nach meinem Ohre Dſcha⸗ 
wäldeh, Lage die weſtlichſte, zum Theile zertrümmerte Gaſſe, 
Hauptrichtung N.⸗S. ſehr wenig abfallend, Endpunkte — H. 
er⸗Ruͤm und Se'kket el⸗Karlaͤahꝰ. | 

11. 9. Stamboli’ch (Konſtantinopler⸗Gaſſe), Lage 
öftlicher, als die letzte, Richtung N.⸗S. abwärts, Endpunkte 
— das Baſiliuskloſter und die Sud ket el⸗Karlaͤah. 

12. H. el⸗Moͤaërneh Send“ Marsnitengaffe) und 
weiter oͤſtlich Aekbet el⸗Chadher (Georgsſteiggaſſe), acht 
Winkel bildend, Hauptrichtung O.⸗W. aufwärts, Endpunkte — 
H. en-Naffärd und H. Stambolieh?. 

Die, meines Wiſſens, heute keinen beſondern Namen 
mehr tragende Gaſſe ſüdlich neben ber Grabkirche, zwiſchen 


1 Mitten auf dem Meidan Reit ein großes Gebäude, öſtlich 4 Stode 
werfe und weſtlich 1 Stod Ars] „da es am Abhange einer Hügel- 
firaße liegt.” Schwarz 20 


2 Haret Eldſchaualdeh N nahe beim Bafar- Scholz 272. 


3 Scholz hat ein Haret Elmerarneh N —* in der Naͤhe des 


armeniſchen Kloſters als eine Haupigaſſe. *8* ſcheint irgendwo ein 
Fehler zu ſtecken. 
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dem SE Ehän es Sot und der H. nNaffärt, Habe ih au 


einem andern Orte befchrieben'. 

13, 9. Der er⸗Ruͤm (Griechenkloſtergaſſe), nördlich 
von ber Maronitengaffe, Richtung O.⸗W. aufiwärts, Endpunkte 
— die H. enMaffird und H. Stamboll’ch. 

14, 9. oder Sertlet Der el⸗Frandſch (Franzis⸗ 
kanerkloſtergaſſe), noch nördlicher, Richtung und Steigung ebenfp, 
Endpunkte — H. el⸗Chaͤmkeh Cin welde fie öſtlich übergeht) 
und H. Stambollch. 

15. 9. el⸗Chaenkeh, Lage nördlich an der Grabfirche, 
Richtung D.-W. aufwärts, Endpunfte — Si e8-Semäni und 
H. Der el-Frandfh. Der unterfle Theil bildet das Weſtende 
ber Dia dolorofa. 

15. H. Der es-Sultä'n, Lage öfllih von der Grab⸗ 
fire, Hauptrihtung DW, zuerft aufwärts und dann eben, 
Endpuntte — Süf e8-Semänt und blind noͤrdlich neben ber 
Kuppel der Helenafapelle. 

17. H. Sietti Kattrima (Gaſſe memer Frau Ka⸗ 
thrina) oder H. el⸗Haddadin (Schloſſergaſſe)?, Lage nördlich, 
Hauptrichtung NS. zuerſt eben, dann aufwärts, zuletzt eben, 
Endpunfte — die (weſtliche) H. Baͤb el-Amild und Seftet 
Der el⸗Frandſch. Strenger genommen, bezeichnet der Name 
H. Sitti Kattrina den fühlichen Theil der Gaffe. 

18. H. Der Toffdh* CApfelfloftergaffe), Tage nörbiich 
von Ehänfceh, Richtung N.⸗S. eben, Endpunfte — bie ofl- 


1 Golgatha 17. Bol. Blsckiurn 55. 
2 gps Ebenfalls Scholz Hat „Baret Elhadadin,“ nahe beim 


Bafar, und feine „Haret bab elhabid““ (eiſernes Thor) als eine 
Baffe bei dem ‚‚Haret bab elamud”’ kenne ich nicht; es könnte kaum 
eine andere Bafle fein, als jene, welche vom Ei-Wäp zum Bab die 
adid des, Harams führt. Ich glaube, nur der obere oder ſüdlichere 
eit Heiße Kathrinenkioſtergaſſe, weil da das Kathrinenkloſter liegt. 


3 ass Apfel. 





weſtliche 5. er⸗Kuͤm Ceine andere Gaſſe diefes Ramens) und 
H. el-Cha’nfeh. 

19. 9. FKorndrta oder H. Der Abu Soͤd, Lage 
öſtlich von ber vorigen Gaſſe, Richtung N.⸗S. ein wenig 
abfallend, Endpunkte — Allbet el⸗Baſtech und H. el⸗Chaͤmkeh. 

20. Ather el-Baftirh, Lage nordöſtlich von der letzten 
Gaſſe, Hauptrihtung NO.-SW. ftarf aufwärts, Endpunfte — 
Suͤk Baͤb el-Amdd und H. Forndta, 

21. 9. Bäb el-Amü’d, Tage zwifchen der H. el⸗Had⸗ 
daͤdien und dem Suͤk Baͤb el-Amil‘d, Hauptrihtung N.⸗S. 
und eben, wenn nicht der vom Sue Bäb el-Amitd in ber 
Nähe des Damasfusthores weftwärts auffteigende Theil ber 
Gaſſe hinzugezählt werden muß. 

Im mohammedaniſchen Viertel: 

a) Diesfeit des Thales: 

22. H.el-Ku’rami, Lage öſtlich von den drei jüd-nörb- 
lichen Suͤt, Richtung W.-D. abwärts und dann N.>S. mehr 
eben, Endpunkte — Suͤk Chan e3-Sct und Süf Tellali’n!, 

23. Tarif el⸗Waͤd (Thalgaffe), Tage weſtlich über 
dem Thale, Richtung D. nah W. aufwärts, Endpunfte — 
El⸗Waͤd und H. el-Ru’rami. 

24. 9. eisTeft’ch Can öl Spitalgafle) 
lage nördlih von der Testen Gaffe und der H. el-Rurami, 
Richtung O.-W. aufwärts, neben der Teficch 20° fleigend, 
Endpunkte — El-Wad und Si Chin es-Set. Der Name 
rührt, wie bei andern Gaſſen, vom Hauptgebäube ber. 

25. Ta’rifelsäld-m( u Ey Schmerzengaffe), 
Lage nördlich von ber vorigen Gaſſe, Richtung D.-W. aufwärts, 


1 Haret Eifurami bei dem Haret bab elamud. Scholz. 
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Endpunkte — El⸗Wad und beimmhe H. el-Chärufeh, Diefe 
Gaſſe ift ein großer Theil der Via doloroſa!. 

26. Chöt Miü’fa ensNat’b, eine Quergaſſe zwifchen 
den zwei lebten Gaffen. 

21. KRanärter EhdE’r, Lage mehr nördlich, Haupt⸗ 
richtung NO.-SW, aufwärts, Endpunfte — Höſch (Daͤr) Adılra 
Ber und Tarif el-älä'm. 

23. Bat els-Affi’reh CKafft'rehd, Lage nördlich von 
ber vorigen Gaſſe, Hauptrihtung D.-W. aufwärts, Endpunkte 
— Höoſch (Daͤr) Acht˖ a Bet und, den Süf Bäb el⸗Amuͤrd 
durchichneidend, Afbet el⸗Baſtiech. 

Bir haden nun das Thal felbft zu durchmuſtern. Der 
wörblichere Theil heißt 

29. Hoͤſch (Dar) Adi’a Bel“. Diefe Gaffe reicht 
NW.⸗SO. vom Damasfusthore bis zum Hammä'm e8-Sultän, 
mur fehr wenig gegen Süd abfällig. 

30. El⸗Wad (das ThaD?, Lage weſtlich am Haram 
eſch⸗Scherif, Richtung N.-S. ziemlich eben, Endpunfte — Hoͤſch 
(Där) Achi a Bel und das fleile, treppenartige Gäfchen, das 
auf die Tempelbrüde führt. Am Südende foll unter einem 
Thore folgende Infchrift flehen: 


NH THC 600 
ISIGANXGS 4 
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1 Shulk | 2 nimmt 31) Bia dolorofa und Tarif el⸗aAlam für identifch; 
die arabiſchen Ehriften mögen manchmal fih fo beheifen. 


2 Scholz [175) Hat die Ruine „Achjabika EL Le. nicht 


weit vom Damasknsthor. 
3 3% fchrieb nun einmal nach der Ausſprache des Volkes, oſchon ich 


weiß, daß bie Schrift Wädi ( 929) weiſet. Bol. Ritter 
16, 1, 402. 
4 Kraffts Inſchrift, Ar. 7. 


Es iſt nicht ohne Werth, daß die Eingebomen ben Namen 
Thal bewahrten. Hier und da nimmt man auch Spuren wahr, 
daß daffelbe eine Marktgaffe war. Jetzt iſt es eine der men- 
fchenleerften, obwohl für die Franken Teicht zugänglichen Gaſſen. 
Der Anfang vom Höſch Adi’a BER bis zum Tartf el-d-Tim 
ift nach den Chriſten ein Städ der Bia doloroſa. 

b) Sjenfeit des Thales: 

31. Süfel-Rattäntn (Baummollenmarft), Cage weſtlich 
gegenüber der Felſenkuppel, Richtung O.⸗W. ein wenig abwärts, 
Endpunkte — Baͤb el⸗Kattaͤnin des Haram efch-Scherif und 
El-⸗Waͤd. Die Gaffe flellt ein von Duadern gebautes Ge- 
wölbe vor, mit Budeneinrihtung auf den Seiten; allein Alles 
ift todt und gefchloffen, und wenn man den Blick wegwenbet, 
trägt man die Überzeugung mit ſich fort, daß ber Markt feiner 
Zeit in der That ein flattlicher gewefen fein muß'. 

32. Za'rifoder Derb Sitti Ma’riam (Frau-Marien- 
gaffe), Lage nörblich vom Haram eſch⸗Scherif, Richtung W.-D. 
zuerſt aufwärts, dann eben, zuletzt abwaͤrts, nicht vertieft”, End⸗ 
punkte — das Nordende des El⸗Waͤd und die Suf-fet Baͤb Ho’kta. 
Mit Ausnahme eines etwa ein Biertel betragenden öſtlichen 
Theiles gehört die Gaſſe zu der Via doloroſa ber Chriften. 
Wo bdiefelbe am Serari vorbeiftreiht, fol fie H. e8-Serai 
heißen. 

33. Suftet Bab Hortta (Stephansthorgaffe), Lage 
nördlih vom Haram oder Teiche Bethesda, Richtung W.-D. 
eben, Endpunkte — Tarrif Sitti Ma'riam und das Stephansthor. 

34. H. Beilä'mi, Lage zwifchen der Norbmauer ber Stabt 


1 Weiter giengen wie due eine lange e gewölbte Gaſſen (deren viel im 
ber Statt find...) und famen zu e Poren bed Tempels 
Galomonis.. Porta speoioss. Sepblig 475. Bol. Monconys 1, 
304, Williems 322. Now deserted,. is Bafär): — it has been 
called the Frank Bassar: — it was probable built by the Crasa- 


Blackburn 08. 
2 Klier 16, 1, 410, 


and des Haram eſch⸗Scherif, Richtung W-D, eben und N.S. 
abwärts, Endpunkte — Aibet el-Raflieh (ua meinem Ohre 
Aſrleh) und Tarif Sit Mariam. 

85. 9. el-Mulawi'ch, Tage mehr öftfich und nördlich, 
Richtung R.-S. abwärts, Endpunkte — das Oſtende der 9. 
e8-Seibi’eh und eine ungenannte Gaffe, die O⸗W. zur 9. 
el-Beftärmi übergeht. 

36. Afbet el-Kafi’lch‘, Lage zwiſchen dem Höſch 
Adira Bet, H. Srtti Mariam und H. el-Beftärmi, aufwärts 
und eben in verfchiedener Richtung. Wenn man vom well 
lichen Einfalle des Tarif Sietti Ma'riam in die Vereinigung 
des Hoͤſch Adhta Ber und EI-MWäp durch das Höfch nordweſt⸗ 
wärts geht und bie erfte Gaſſe äftlicherfeits CA Ebet el-KafıIeh) 
hinauffteigt, fo findet man oben einen Fleinen, freien Schutt 
plag, welcher einen fehr intereffanten Ausfichtspunft barbietet. 
Das Haram Tiegt nahe und das Thal fehr deutlich vor 
Augen. 

37. 9. e8:Saredi’eh, Lage nörblih von H. el⸗Be⸗ 
färmi und Afbet el-KafiIch, Richtung W.⸗O., zuerſt aufwärts, 
dann eben, zulest abwärts, Endpunkte — der Anfang des 
Höfh Achia Bek nahe dem Damasfusthore und CH. el-Mu- 
Iawireh durchfchneidend) Chot Bäb es-Sa’heri. 

38. 9. e8-Seidi’ch, Tage nördlih von ber vo— 
rigen Gaſſe, Richtung W.⸗O. zuerft aufwärts, dann eben, 
Endpunkte — eine Gaſſe, die vom Damasfusthore herauf- 
fleigt, und das Norbende der H. el-Mulawireh. Die Norb- 
feite der Gaſſe befteht aus Trümmern?. 

1 Scholz (175) führt Lach SALES unter den Rule 
nen in ber Nähe des Damaskusthores auf. 


2 Haret Efandfep ‚ Gaffe bei dem Haret bab efamub. 


Scholz 272. Es kann fein DaB ih falfch hörte, und daß daret 
es⸗Saredĩeh und Haret —X eh eins ſind. 
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39. Chot Bäh e8-Sarheri (Blumenthorgaſſe) oder 
(wenigſtens weiter unten) Hä'ret Där Ali Ma’chfin, Lage 
zwifhen dem Suk Bab Ho’tta und ber H. el-Mulawi‘ch, 
Richtung N.-S. abwärts, Endpunfte — Bäb e8-Sarheri und 
Tarif Sietti Mariam. Die Häufer neben dem oberften Theile 
der Gaſſe Tiegen jett freilich in Trümmern‘. Vieles bezeugt, 
daß diefer Stabttheil in früherer Zeit, wahrfcheinlih von der 
Zeit der Franken bis 1500, viel beliebter war. 

40. H. Attifeh Ha’nneh (Amagaſſe), Tage neben 
ber Oftmauer der Stadt, Richtung SR. aufwärts, Ends 
. punkte — Stephansthor und eine Gaffe, die D.-®. zum Sif 
Bab Ho'tta hinabfleigt. 
©) Inder H. el-Moghärribeh gibt es mehrere Gaffen, 
bie aber feine befondere Namen haben. Zwifchen dem Klage⸗ 
plage, in deffen Nähe die Hakü’ret el-Chatunt’ch ſich findet, 
und bem alten Bogenrefte, führt eine merklich fleile Gaſſe, 
wie ih auch bezeugen Fann, dann, als Fortſetzung bderfelben, 
eine Treppe von achtzehn bis zwanzig Stufen durch das Bäb 
el-Moghäribeh ins Haram?. Der mit Häufern unbefegte Plag 
zwifchen den Gaſſen und ber Sübmauer der Stabt (Miftthor) 
beißt bei den Eingebornen Chatunt’eh. 

Die Schmerzengaffe werbe ich fpäter beſonders noch durch⸗ 
gehen. | 

Alte Saffen. Es if, fo viel ich weiß, noch Niemanden 
eingefallen, in ben gegenwärtigen Gaſſen alles Ernſtes bie 
alten zu juchen. Wir müffen und begnügen, zu erfahren, daß 
bie Alten auch ihre Straßen benannten. Sp hatten fie eine 
Wafferthorgaffe und eine Ephraimthorgaffe: und eine Bäder 


i Harst-el-Zahara, Kleine sirada oomparita (wie vr Dolmeifher 
fagte), das Öffentliche Quartier. Chateaubriand 2, 6 

2 Gadow in ver 28. d. Dontsch. morgenl, Gesellsch, 3 44. 

3 Nehemias 8, 17. Bgl. die alten Thore. 
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gaffe. Wo ein Thor aufgeführt wurde, mußte natürlich auch 
eine Gaſſe fein. 

Der Markt im vierten Jahrhundert und fpäter, 
Aus der Beichreibung der Grablirche haben wir erfahren, daß 
fie weftlich über dem Markte lag. Seine Lage ſtimmt wefentlich 
mit ber des heutigen überein?, 

Gaſſen um's J. 680. Man machte darauf aufmerf- 
fam, daß fie gegen Oſt Fall hatten, woher es Fam, daß das 
Regemwaffer nicht fiehen blieb, fondern wie ein Bach morgen- 
wärts hinabrann?. In der That ift die abhängige Lage vie- 
er Gaſſen auch heutzutage die Urfache, daß fie während bes 
Regens nicht fo befonders ſchmutzig, und nachher bald wieber 
trocken find“. 

Im neunten Jahrhunderte Tag der Markt vor dem Ob⸗ 
fpitale des Kaiſers Karl, welches mit der Clateinifchen) Ma⸗ 
rienficche zufammenhing. Jeder Gefchäftsmann bezahlte bort 
dem Berwalter jährlich zwei Gulden (aurei)”. 

Saffen zur Zeit des fränfifhen Königreiches. 
Die Hauptgaffen machten einen Kreuzſchnitt in die Stadt. 

a) Die Davidsgaffe z0g vom Davibsthurme, vor 
welchem auf einem großen Plage CGietzt Mau'kaf el-Ka’länh) 
Getreidemarkt gehalten wurde, bis zum Marfte Iinferfeits (zu 
den drei fübendrblichen SUN", 


1 Jeremias 37, 21. Bahiene 2, 1, 167 f. Diefer fügt (168) 
bei: Diefe drei Baflen find, fo viel ich weiß, auch Lie einzigen, bie 
in der h. Schrift mit ihren befondern Ramen vorkommen. 

2 Golgatha 86 ff. Man vgl. weiter unten den Markt vom 3. 1405, 
Medschired-din 125 eaq. 

3 Arcuif. 1, 1. Bal. Dentblätter 24: 

4 Robinfon 2, 29. Bgl. Deutblätter 137 f. 

5 Bernard. i0. 

6 Eine platen vom Davidsihore abwärts zum Tempel. Joh, Wirs- 
surg. 526. Vom Wefthor der Stadt (Thor Mibräb) kommt man 
durch eine breite Gaffe zur Auferfiehungstiche. Zdrisi 542. Der 
Text ſcheint Tüdenhaft. An vico David unus furnus (Badofen). Car- 
tnlairo da 8. Sep. 830, La grant rue ..gai aleit de le tour David 





b) Die Tempelgaffe, die Gaffe vom Markte (ver 
Goldarbeiter) bis zum Tempel (Haram)'. In der Nähe bee 
Tempels war fie eine Brüde, anf welder noͤrdlich die Agi- 
diuskirche Tag”, und unter der (Brüde) eine Gaſſe vom 
Stephansthore (Damastusthore) zur Gerberpforte (Miſtthor) 
führte. Dan gedachte einer Gewölbbupe*. 

O Der Marte Es ift äußerſt fchwer, ſich Die nöthige 
arbeit zu verſchaffen‘. Ich glaube, daß es drei Märkte, 
wie heute drei Süf, gab", Der wefllichfie war wahrſcheinlich 


droit aux portes Ores. La grant apeleit on Ia rue David, jus- 

qu’ au change (jetzt Fleiſchmarkt), & mein senestre. La citez de 

Jerusal, 1187, 108. Bol. Schul 28. Ueber den Gaflenzug im 

11. Zaprhundert f. Denfblätter 123. ©. befonders auch durchgehends 

ben von Williams herauégegebenen Grundriß von Aldrich und 

Symonds, und meinen Plan des fräntifchen Zerufalem ale Bei⸗ 

age zu Siloahquelle u. Oelb., in welder Schrift (S. 314 ff.) der- 

felbe gegenüber den Beftrebungen Williams’ extlärt ifl. 

Cele rue dont aloit du change aus portes Oires, avoit à non larue 

du Temple; pour ce V’apeloit on la porte du Temple, que en ve- 

noit aingois au Temple que aux portes Oires. La citez de Jerusal, 

1187, 110, ine domus, quæ sita est in platea Templi, fommt in 

einer Urk. v. 1135 (Cartuleire du 8. Sep. 210) vor. In einer fpä- 

teen Urk. (ebendaſ. 330); In vico Tompli, 

2 Der Berfafler der Citez befchreibt vom Markte an die Tempelgaffe, 
die Zweige, die nördlich zur Fleiſchbank und ſüdlich ale Deutſchen⸗ 
geie abgehen, und ſagt dann: A mein senestre, sur le pont, avoit 

. moustier de 8. Gile.. Darauf kommt er gum Ende der Bafle, zu 
ben ports pretiose (Au chief de cele rue [Tempelgaffe] troaveit on 
unes portes que en apeloit portes Pretiouses etc.), was aber nicht 
feine volle Richtigkeit hat; denn die porte pretiose lagen mehr nörd⸗ 
lich und der Weſtpforte des Templum Domini gerade gegenüber. Vgl. 
oben ©. 159, 164, 202. 

: Alcit droit, par dossous le pont zum Gerberifor. L. o. 112. 

e una volts in ruge templi (Fine). Urk. etwa aus dem 3. 1180 
bei Seb, Pauli 1, 235. Al Giuc) 3 

5 Rad) der citez de Jerusal. 1187, 108, 110, 112. 

6 A qua (poria s. Stephani) deinde a septentrione (auf der Gafle) 
versus plateas illas triplices, imo multiplioes diversaram rerem ve- 
nalium represeutatriocs, ad frontem majoris sanoti sepulohri eoolesim 
dirigitar. Joh, Wirsburg, 530. A ces changes (Tuch. und Fiſch⸗ 
marft, wo feßt der Sak Chan es⸗Set fein dürfte) tenoient (füpwärte 
les III, rues qui tenoient aux autres chanches des Latins (wahr⸗ 
ſcheinlich die fünlichen Bortfebungen ver drei Sat). 112. Die Rae 
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bie Gemüfegaffe, heute Suk el⸗Lahem. Sie war gewlbt; 
üblich führte fie, die Davidsgaſſe burchfchneidend, in die Zions⸗ 
gafle und zum Zionsthore. Verbunden war fie mit der Mal⸗ 
quimatgaffe. Dort verkaufte man alles Gemüfe, alle Früchte 
in ber Stadt und die Gewürze. Einerſeits ſtanden bier der 
fyrifchen und fränfifchen Golbarbeiter Werfflätten, welche bei 
St. Maria der Altern, einer Trauenabtei, endeten. Da vers 
faufte man auch bie Palmzweige, welche bie Palmzweighaͤndler 
über Meer berbrachten”. Der andere Markt war bie Gaffe 
Malquimat ober, nah anderer Lesart Cein F für ein 1), 
Masquimat?”. In diefer Gaffe kochte und verfaufte man base 
Fleiſch an die Pilger”, Sie war verbunden einerfeils, wie 
bemerkt, mit dem Gemüfemarkt und anbererfeits mit ber be= 
beiten Safe‘. Man ging durch diefelbe zum Chriſtusgrabe. 
Sie ift höchſt wahrfcheintich der jetzige Suͤk el-Attärtn. Der 
fogenannte bededte Markt lag wahrſcheinlich am öftlichiten 
und ift die heutige Silber» und Goldſchmiedgaſſe. Er war 
oben ganz überwölht. Man ging dadurch zum Chriftusgrab 
(norbwärts) und (jübwärts) durch den Markt der Lateiner’ 
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des Herbes, die rue eouverie und die ruo de Malguimat feinen ben 
drei Straßen des Hauptbafärs zu entiprehen, fast au Schuld 


117. 
1 Et & lissuo du change trouvoit on une rue couverto & vote qni aveit 
nen la rue des Herbes. 108, Para rue des Herbes aloit on en la 





rao da Mont Syen, dont on aloit & ja porte da Monat Syon et tres 
copoit on ja rue David, 112, Li lie as orfevres surieis.... les 
eschepn des orfevres latins, Au ehief des eschopes avoit une abais 
etc, 108, Die Palmzweige und Palmzweighändler heißen in der Oi- 
tes 108 paumes und pomier, Bgl. Schul 116. 

2 Le ohanges estoit tenans à la rue des Herbes, quo (auf changes 
bezogen , fonft erleidet die Auslegung einen Widerſpruch) on apeleit 

quis-mat. 110, Bon den 3 Gaſſen hieß la tierce Masquimat. 117. 

3 Et si lavoit on les chiez, 110. 

4 Diefe war tout avant de cele raue de malquimat. 110. Demnach 
wären die beiden weflihern Gaſſen damals nicht gewölbt oder be⸗ 
deckt geweſen. 

5 Unter dieſem Markt iR wohl das Zwiſchenſtück zwiſchen des Gaſſe der 
Gold» und Silberarbriter und dem Nordende des Sat Hä’ret el⸗Je⸗ 
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in die Gaſſe des Judasbogens (jetzt wahrſcheinlich Sf 9. 
el⸗Jehi ·d und Tarrit el⸗Ma'slach). Auf jenem Markte ver- 
fauften die Lateiner ihre Tuchwaaren. Der Fifhmarft Tag 
nördlih am Gemüfemarfte und vor den Tuchlaͤden ber Sprier”, 
und fenem nahe Iinfer Hand ein großer Platz, wo man Käfe, 
Hühner und Gänſe verkaufte. Der Tuhwaarenmarft 
der Sprier war zum Theile der feige Ehän es-Set, d. h., 
er zog von der H. Der e&-Sultän fühwärts bis gegen ben 
Gemüfemarft Ciest Fleiſchmarkt), und von hier an bog er rechts 
ab in eine gewölbte Gaffe, wodurch man zur Grablirdye ging“. 
In dieſer Gewölbgaffe eigentlich verkauften die Syrier ihre 
Tuhmwaaren und wurden Wachskerzen verfertigt”. 
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had verſtanden. Hier und weſtlich daneben mochten, wie heutzutage, 

die Wechſelbänke liegen. Auch der Suk el-Zaffürah ſcheint damals 

ſchon als ein fränkiſcher Markt beſtanden zu haben. Denn fagt (112) 

der Berfafler deutlih: A oes changes (am Rorbende) tenoient les 

III. rues qui tenoient aux „utres chanches des Latins (ge⸗ 

gen Sid). Wir finden auch eine platea numularioram bei Pauli 

(3. 1129. 1, 13, defätigt 1154 daf. 32 uq.), mens» numulariorum 

(Et stetionem Guillelmi Bastardi, eamque partem, quam idem Guil- 

lelmus in m.. n., habebat. 3%. 1138) im Cartulaire da 8, Sép. (59; 

beffätigt 1152 [2 mensis], 88, 96; 1164, 265), ein concambium Ho- 

spitalis (domus quo eunt super voltas concambii Hospitalis, qu® 
sunt super faraum nostram [Zofanniter], qui est in via, gum dueit 
ad montem Sion) im 3. 1154, Cartulaire 158, einen gewiffen Bra. 
net al6 cambiator zur Zeit Balpuins I. daf. 203 und 1159 einen 

Herbert ats numularias daſ. 159. Schuld iſt geneigt (11T), 

le change ober le changes für die plates numulariorum zu nchnien. 

® iflianıe verlegt das Change in den Süf el-Ehdiär und Jaſſarah. 
©. die 4.folgende Anm, 

Au chief de cele rue (rue des Herbes) aroit 1. lieu od on vendeit 

Io poissen, 108, Bgl. die 2.folgende Anm. 

Nördlich vom alten Zohanniterpofpital flept man febt noch mehr oder 

minder erhaltene Radengewölbe der Syrier, die man zu einer Ger⸗ 

berei benupt, und die fih an die Südmauer des Domfiftes zum 9. 

Grabe lehnten. Bgl. Halbreiters Bi. 11, 4, Tinte. 

5 Desci (von Stephansthor [Damaskusthor] durch die Stephansgafle) 
qui en venoit as changes des Suriens avoit à mein destre.. (die rne 
dou Sepouere zum Dommherrenſtift des h. Grabes).. Quant ca ve- 
noit devant ce ohange, si tourneit en à mein destre une rue couverie 

à voute,' par oh on aleit au moustier dou Sepuere, En celo ruc 


mi me 


d) Die Stephansgaffe Die Gaffe von Stephans⸗ 
thor CDamadfusthor) zu dem Markte der Syrier gerade gegen 
Mittag oder das Zionsthor!. Im Testen Viertel des zwölften 
Jahrhunderts gab es bei der Gaffe eine Olmuͤhle?; zur Zeit 
der Sranfen auch eine der Grabfirche zugehörige Bäderei®. 
Die Stephansgaffe ift nicht zu verkennen. 

e) Die Zionsberggaffe. Vom Gemüfemarfte kam 
man in diefe und zum Zionsthore“. Ich halte fie -für bie 
H. ed⸗Dſchawal· n. n 

f) Die Joſaphatsgaſſe. Sie ging vom Joſaphats⸗ 
thor Getzt Stepbansthor) aus und verband fich mit jener 
Gaffe, welche zum Stephansthore (jetzt Damasfusthor, nord⸗ 
waͤrts) führte”. Sie begreift jet die Surfet Bab Ho'nta 
md das Tarif Sitti Mariam. ' 


vendeit li Burien leur draperio.. Devant ce change vendoit on le 
poison, A ces changes tenoient les III. rues (die drei befannten 

Säf). 112, Gefliffenttih gab ich die Intereffante Stelle im Weſent⸗ 

lichen voliſtaͤndig. Der Verfaffer denft fih in Bewegung vom Das 

maskusthor auf der Stephansgaſſe gegen den Berg Zion; gleich nörd- 
lich bei den 3 Sät ſtieß er rechter Hand auf eine Gafle, die zur 

Grabkirche führte. Auch jetzt gibt es eine umd nur eine folhe am 

gleihen Flecke, zwiſchen den Gerbereien und dem Zohanniterbofvital, 

und der Berfafler der Citen fann auch umter der gewölbten Gaffe ber 
ſpriſchen Zumpändter und der Wachskerzenfabrikanten keine andere 
emeint haben. Jetzt find freilich die Gewoͤlbe ber Gaſſe verſchwunden. 
ab Johannes Würzburger (529) zog vom Stephansthor (fübe 
wärts) eine Gaffe zum Marite und zur Stirnfeite der Grabfirche. 
©. Anm. 6 zu ©. 206. La rue St, Estienne, La citez de Jerusal. 

1187, 112, 

2 Ruga S. Stephani, Pauli 1, 2355 ſ. hier auch 236. 

3 Vico 8. Stepheni. Cartalaire du S. Sep, 331. 

4 Die Grabkirche befaß ein Haus und einen Badofen in vico Montis 
Syon. Cartalaire du S. Sep. 330 sg. Quant on venoit an change 
lä od la rue David failloit, si trouveit on une rue gai avoit le non 
ne de Mont Byon. Ja oitez de Jerusal. 1187, 108. Bgl. Anm. 

zu ©. 207. 

5 Joh. Wirsburg. 529. Die Cites de Jerusal, 1187 (113) beſchreibt 
ganz umgefehrt: Or reveing à la porte 8, Estionne, & la rue q 
aloit a mein senestre (Höfch Achta BER heute).. Quant on avoit ale 
ene Grant piece do cesie ruo (Zertlüde: ei trouvoit on une rue) 
& mein senestre (nämlich gegen OR), qua on apeloit la rue de Jo- 

14 
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ge) Die Patriarhengaffe' oder Patriarchenbaͤder⸗ 
gaffe. Ging man bie Davidsgaſſe ein wenig (oſtwarts) 
hinab, fo lag fie Imfer Hand (noͤrdlich). Den Namen erhielt 
fie vom Patriarchen, weil biefer am Anfange der Gaſſe wohnte. 
Es ift feine andere Gaffe, als die heutige H. en-Naffard. 

Aus diefen Einzelnheiten erhellt, daß die Hauptgaffen 
während des zwölften Sahrhunderts Die gleichen waren, wie 
in unfern Tagen”, Die alten Namen, deren fi) die Kreuz 
fahrer bedienten, nämlich Davidsgaſſe, Tempelgafie, Stephans⸗ 
gaffe, Zionsgaffe, Joſaphatsgaſſe und Patriarchengaſſe, find 
fo zwedmäßig, daß es zu wünſchen wäre, fie würben heute 
noch von den Chriften gebraucht. Die heutigen Franken zeigen 
füh bei der Wahl der Namen no fehr unentjchieden, und 
gewoͤhnlich befchreiben fie Tieber die Gaſſe, als daß fie ihr 
einen beflimmten Namen zu geben wüßten‘. So fagt man, 
ftatt kurz Sofaphatsgaffe?, die Gaffe, wenn man vom Ste- 
phansthore hereinfommt und zum Haufe Pilatus’ gebt, bie 
Gaffe beim preußifchen, farbinifchen Konful, die bei Meſchullam, 
bie bei Nicolayfon u. |. fe In nahahmungswerther Weife 
waren die Kreusfahrer auf Einfachheit bedacht, und verviel- 
fältigten, um dem Gedächtniſſe Erleichterung zu verfchaffen, 
die Namen fo wenig, als möglih. Daher nannten fie eine 
Gaſſe, welde von einem Hauptthore ausging, immer nad 


saphat. Die ruga do Josaphat oder ruga Josaphat, an welder bie 
Zopanniter Häufer mit Zinspflichtigkeit ee — beſaßen, auch 
bei Pauli 1, 235 sg. (um 1180). ©. Schultz 120. Robinſon 
(Toy. 136) verſteht unter ber yofappatögafie ebenfalls das Taerit 
Sttti Ma’rriam und Suötet Bab Hö't 

1 La rue au Patrierche, La citez de Jerösal, 1187, 108. 

2 ©. Dentblätter 51 und fpäter eine einſchlagende Ann. zur Rice 
Mariens der ältern. 

3 Nobinfons Top. 6. 

4 Mit Namen können nur 2 Straßen biex bezeichnet werben, nämlich 
bie Patraffiraße und die jogenannte via doloross. Jeruſal em 1847, 0. 

5 Aug beliebt man, förmlich neue und zwar undiſtoriſche, Konfuflon 
bebeiführende Ramen zu Ichmieden. 
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biefem, wie Davidsthor und Davidsgaſſe, Stephausthor und 
Stephansgaſſe, Joſaphatsthor und Joſaphatsgaſſe, Zionsthor 
und Zionsgaſſe. 

h) Die Judasbogengaſſe. In dieſe ging eine ber 
drei Marligaſſen (gegen Sub), nämlich der bedeckte Markt, 
Der Name rührte daher, weil nad der Sage, Judas fich hier 
erhängt habe, Es gab da auch einen fleineruen Bogen!. 

i) Die Gaſſe der Deutſchen. Ging man die Tem- 
pelgaffe hinab, fo war fie rechts, und führte zum Hofpital 
(Haus der Deutfchen)?. Ich Halte dieſe Gaſſe unbedenklich 
für die jebige H. es⸗Saͤhah, obſchon nur ein geringer Theil 
gemölbt. ift; denn fie Tag unter der Gaſſe zur Fleiſchbank, wo- 
dann das Tarräfch et-Tarbilneh nicht konkurriren kann, umd 
ed fehr unwahrſcheinlich wäre, daß die häßliche, blinde Gaſſe 
zwifchen bemfelben und der H. es⸗Saͤhah zu einem Hofpital aus- 
gewählt worden fei. 

k) Die Orabgaffe, zum Umterfchiebe von der, der 
heutigen H. el⸗Chaͤnkeh entfprechenden Grabmünftergaffe, Tag, 
wenn man von Norden her durch bie Stephansgaſſe ging, rechts 
beim Markie der Sprier. An dieſer Gaffe war bie Thüre 
zur Kloſterwohnung der Grablirche, wodurch die Dienfithuenden 
diefes Tempels in ihre Behaufungen und Wohnungen gingen”. 


1 La citez de Jerasal. 1187, 112. Bol. Schutt 119. Der fleinerne 
Bogen, welcher firh zwiſchen dem Sat el-Ehöfür und dem Gewölbe 
findet, wodurch man vom Epöt Kana’ter Mär Bötru’B geht, wäre 
zwar ſehr gelegen für die Judasbogengaſſe; allein eine andere Stelle 
fpricht zu befiimmt für den Sät Häret el⸗Jehad. Hier, als an 
einem bei den Epriften verrufenen Orte, wird wohl die Anflebelung 
der Zuden am eheflen gelitten worden fein. Bgl. Denfblätter 125. 

2 Cele rue avoit non aus Alemans. Lea citez de Jerusal, 1187, 110. 
S. fpäter die Martentapelle und das Hofpital der Deutichen. 

3 La citeg de Jerusal. 1187, 112. ©. Anm. 5 zu ©. 208. Die rue 
dou Sepuore fönnte möglicherweile das Weftende ber via dolorosa, 
von der porta Judiciaria bis nach dem Chankeh fein. Schul 119. 
So oder ähnlich Robinfon 135 f. Nun aber hat ber Berfafler 
der Citez wei Gaflen: eine rue don Sepuere und eine rue dou 
moastier du Sepulore, In jene fam man von der Stephandgafie 
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Ich halie die Gaffe nummehr für die H. Dir es⸗Sultaͤn, ub- 
fhon auch gute Gründe, wie mein Plan bezeugen möchte, für 
die H. el-Chänfeh ſprechen. 

D Die Palmzweighändlergaffe. Bon diefer nahm 
das Gäßchen zwifchen dem Johamiterhoſpitale und ber Kirche 
Mariens ber ältern, fübwärts dann ziehend, den Anfang'. 

Saffen, deren Lage ſich nicht genamer angeben läßt, find 
folgende: Vicus Coguinati, ruga parmentariorum, ruga 
de Lauremer’, vicus S. Martini, vicus Girardi Lisee- 
bonette oder Lissebone, vicus de Repois (Repoes), ruga 
Marescalky oder ruga (vicus) S. Anastasie, vicusn ko- 
catrice, vicus de Tresmailes’, vicus pellipariorum‘. 


oder dem Sprier-Marft aus, und man gelangte in die Wohnung der 
Dienfitfuenden an der Grabkirche oder, nad meiner Auslegung, in 
das Domperrenftift; in dieſe (rue don moustier du Sepulcre, Grad» 
münftergaffe) ging man vom Lazarusthor (ſ. oben S. 171f.),und an 
ihr lag die Pforte des Patrlarchenfiges, moburd man in die Grab“ 
kirche felbft trat. Letztere Gaffe nehme ich nicht für Das nördliche 
Stück der heutigen Häret en-Naffärä, weil es deutlich heißt, daß bie 
rue au Patriarche den Namen daher habe, pource quo li patriarches 
manoit au chief de oelo ruo; denn es wäre ungereimt, anzuneh- 
men, daß die im Nordflüde der Häret en-Naffarä gelegene Patriar: 
chenwohnung einem entferntern Theile ver Gaſſe, nicht aber dem näch⸗ 
ſten den Namen lieh: fondern ich erfläre mich für bie Häret elr&hän« 
keh. Geftehen muß ich hedon, daß es mir lieb wäre, wenn fich be- 
gründen Tieße, daB das nördliche Stüd der raha balneorum Pa- 
triarche auch befondere noch Grabmünftergaffe genannt wurde, weil 
fih der Eingang in die Patriarchenwohnung und der Durdgang in 
das Grabmünftler nur auf der Weffeite hiſtoriſch nachweilen läßt. 
©. Golgatha 128, 135 f., 513. Würde man aber beide Baffen für 
identiſch erffären, fo müßte man ohnehin duch die Häret el⸗Chänkeh 
ten Streit fchlichten. 

1 Urf. 1174. Pauli 1, 243. Val. oben S.207 und Denfblätter 505 f. 
. Räheres noch bei der Kirche Mariend der Altern. 

2 Pauli 1, 233, 235 sq, Coquinatus bedeutet wohl Kochen, Kocherei, 
wie eoquinator Koch. Für parmentariorum licst Pauli (1,545) das 
ital. palmento (franz. pressoir), daher pulmentariorum; allein par- 

,. mentarius war cin Handwerker, welcher die Kleider verfertigte und 
auszierte, cin Schneider. 

3 Cartalaire du S. Sep. 330 sg. Die Martinegaffe war wahrfchein« 
lich das heutige Tarik el Kenaid. 

4 Guil. Tyr, 14, 18. Kürſchner kann pelliparias hier nicht füglich 
bedeuten, und ih glaube, man follte Gerber leſen. Val. bie f. Anm. 


Schließlich reihe ich noch etliche ungenannte Gaffen an, Eine 
Gaſſe führte vom Stephansthore gerade unter einer Brücke 
zum Gerberthore‘. Noch heutzutage wäre. es fehr zweckdien⸗ 
Lich, wenn unter ber Tempelbrüde ein Durdgang einen ge- 
den Weg vom El⸗Wäad zum Miſtthore zuließe. Eine ans 
dere Gafle führte vom Kornmarkte (jetzt Mau'kaf el-Raldah) 
am Dapibsthurme vorbei gegen Mittag’. Eine Gaffe bog 
nördlich von der Tempelgaſſe ab zur Fleiſchbank“, wahrſchein⸗ 
lich die heutige H. el-Kurrami. Eine andere Gaffe noch lief 
vom Sofaphatsthor (Stephansthor) aufwärts Cgegen Nord, 
H. Attifeh Harnneh), lenkte Dann in eine fernere (gegen Abenb)?. 
Auch führte eine Gaſſe vom Stephansthore (Damaskusthor) 
aufwärts am die Seite der Grablirche CH. Baͤb e-Amüd)”. 

Die Baffen im J. 1495 nad den Arabern“. Wir 
haben aus biefer Zeit das vollfiändigfte und genaueſte Ver⸗ 
zeichniß, das bisher befannt wurde. ine Bergleishung des⸗ 
felben mit dem der jegigen Gaſſen zeigt, daß auch bei dem 
Mobammebanern oder Eingebormen die Namen manchmal mit 
ber Zeit verloren gehen, die Gaſſen aber bleiben, ober doch 
durch Trummerreihen angebeutet werben. 

Zu den ftattlichften Gebäuden gehören auch die drei Markt⸗ 
gaſſen des Thores Mihrab CIAfathores), noch ein Werk ber 
Griechen, und gegen Damaskus (Nord) ſich ausbehnend. Der 
erfte weftlihe Markt ift der Gewürzmarft Getzt Fleiſchmarkt) 


1 ©. ©. 171, befonders die Anm. Die Bafle, wenigſtens das Süb⸗ 
„gig, ‚ Die ‚wabrigeintig ge. 


3 1. 110. Ein furnus ante Bocheriam, als Eigentum des Stiftes zum 
h. Grabe, im Cartulaire du 8, Sep. 331. 

4 ©. unten die Annakirche. 

5 ©. unter den Kirchen die Charitons. 

6 Mein einziger Züprer it Mepichir ed-Din 125 fj., nah Ham- 
mers Meberfehung, fo wie nach der in Williams’ Mom. und nad 
der Zey ungen von Tuch (28. d. Deutsoh. morgenl. Gesellseh. 
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als Fond von Saldh ed-Din ber Schule zugedacht, die er 
baute. Der mittlere Markt iſt der Gemüfemarkt, und ber 
britte auf ber Oſtſeite der Zeugftoffemarft!, Die zwei letztern 
find fir die Mofchee des Harams, zu Beſtreitung ihrer Be 
bürfniffe, beſtimmt. Reiſende fagen aus, daß fie feinen Markt 
fennen, der ihm verglichen werben könne; er iR eine Zierbe 
von Serufalem. Selami Iben Koffair erzählt, daß Omer, 
nach der Einnahme Serufalems, im obern Theile bes Marktes 
anbielt, und fragte: „Wem gehört dieſe Reihe, nämlih von 
Buben des Kleidermarktes?” „Den Ehriſten.“ „Wem diefe 
weſtliche Reihe, wo das: Bad ſich finder?” ‚Den Ehriften.” 
Da gab er ein Zeichen mit ber Hand und ſprach: „Dies iſt 
für fie und jenes für und.” Dies, d. h., ber mittlere Markt, 
ber fich zwifchen den zwei Reiben binzieht, verſteht fih vom 
großen Markt, wo es eine bleibebedte Kuppel gibt. Es er- 
heit, daß er den Drt bezeichnete, wo fich die angeführten drei 
Marktpläge (1495) vorfinden; denn bie alten Reiben find 
verſchwunden, und bie heutigen Gebäude haben ihren Pak 
eingenommen. Zu den flattlichften Gebäuden gehört ebenfalls 
der Baumwollenmarft (Sf el-Rattänt'n) auf der Weftfeite 
ber großen Mofchee, und mit der Pforte der Baumwollen- 
händler in Berbindung. Er befist eine Höhe und Stattlich⸗ 
feit wie wenig Markigaffen in andern Stäbten?. 

1 Es fcheint der Berfaffer der Tomb, des Patriarehes (Cippi Hehr., 
440) Medſchir ed» Din, ob aud verkehrt, als Führer gehabt zu 
haben, wenn er fagt: Il ya... trois grandes places publigues cou- 
vertes de voütes; l’une est 4 oöt6 de l’autre. Dans la premiere 
on vend diverses especes de choses pr&cieuses en sole et brodées; 


dans la seconde, differente fruits et l&gumes; dans }a troisième, 
des aromates de toute espöce, 

2 Ohne Zweifel Hä’ret en-Raffard. Nach Mepfhir ed-Din wäre 
der Dreimarkt noch ein Werk der Byzantiner, vor dem Einzuge Dmer® 
Iben el-Epattäb. Es iſt au ſicher, daß die Franken 1187 ihn 
ſchon vorfanden. 

3 Es if beinahe unbegreiflih, wie wenig Aufmerffamteit die Chriften 
dieſem ſehenswerthen Marligebäude fhentie Auf Williams’, 
Schul’, Kraffts Grundriſſen flieht nur „bedeckter“ Baffar. 
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. Die Davidsgaffe if dev große Weg vom Kettenthor 
Cießt Bäb es Sineleh) des Haram bis zum Stadtthore Mihräb, 
nun El⸗Chalil. Ihre Theile haben verfchiedene Namen. So 
heißt der Theil vom Haramthor bis zum SKoranhaufe Se: 
lamis — Suͤt es⸗ßagha aslaN 3, Goldſchmied— 
marft)?; von ber Pforte dieſes Hauſes bis zum Thore des Viertels 
(Safe) Scheref Sütel-Rafgafg (ya) ya; 
vom Thore diefes Biertels bis zum Chan Fachem Süf el- 
Mobeidin C N] —8 ; vom Thore dieſes 
Chaͤns bis zum Bogen Dfchobeii! Suͤk Chaͤn el⸗Fahham 
c ) „AI; von biefem Bogen big zur Stiege (Deradſch, 


Stufen) Harafiſch Suͤket-Tabaddin ( gms )% 
von biefer Stiege bis zum Thore der Judengaſſe“ Chot Bab 


1 Bei Hammer fleht Koram, Daher läge das Gebäude auf bee Nord» 

fette, ——ã— ar Ku rami fallt. Disc cite td viet 
en eine Häret es⸗Sthah. erweiſe Tonnte e Haͤret 

Me  veRline Grenze bes Süt es⸗ßagha bilden 

3 Mir wurde von einem Eingebornen erbeffeend gefa agt: Süf el⸗Moͤ⸗ 
—* a, und fo finde ich auch bei Williams (138) Suk-el-mo- 
bidhin (the Whitesmithe’ Mart). 

4 Richt Brüde (Schultz 117), fondern Bogen nah dem arabifchen 


int — X (Mehrheit , welches Wort ſowohl Bo⸗ 


en, als Brücke bedentet. Es iſt Übrigens möglich, daß in älterer 

eit Hin und wieder ein Bogen als Brücke diente. So mag man 
zu einer Zeit vom Sohanniterhofpital über eine Brüde, die ſich über 
„ok Haeret ei-Bifärr wölbte, auf Zion gelommen fein. 

Bei Hammer el⸗Faghm, bei Williams el⸗Fakhem. Fahham Heißt 
——— 
6 Ich kenne in dieſer Gegend der alten Tempelgaſſe feine Treppe, als 
eine am Nordende bes Ta’räfch et-Ta’büneh. Hieher möchte ich bie 
Treppe Paraflich verlegen, und das um fo lieber, ald ber Name 
za haneh Aehnlichkeit bat mit Tabappin, wofaͤr mir zwar von 
einem Eingebornen Suk et⸗Tabachten verbeflert wurde, wie id 
nun auch in der englifhen Ueberſetzung Suk⸗al⸗tabaklin (Tabafmartt) 


leſe. 
7 Ohne Zweifel Sok Häret el Jehund. Man F ben mrogligen Süf 
jebt unter dem Ramen Süf el⸗Kebler (großer M 


ef-Dfalep CAMIN Lu Blajr Dies iſt ein großer 
Chin, in dem verfchievene Sorten von Waaren verfauft wer- 
den, deſſen Einfünfte für dag Haram efh-Schert‘f beftimmt 
find, und der für A00 Dufaten jährlich ausgemiethet wird. 
Vom Judenviertel bie zum Chin es-Sarf (Wechsler) heißt 
ber Theil Sut el-Hartetfeh C&ayyast und 
vom Chän es⸗-Sarf bis zum Stadithore Chot Arßet el— 
Spalar UN Lo, Lay, Ale diefe Abthei- 
lungen find in der Davibsgaffe begriffen, bie ihren Namen 
von einer untericbifchen Galerie, einem Bauwerke Davids, 
bat, . 
Die Mühlenthalgaſſe'. Dies if eine große Straße 
von Süd nah Nord, die fih von der Brunnenftiege" bis zu 
dem Säulentbor (Damasfusthor), einem der Stadtihore, er- 
firedt, und viele Nebengaffen (Schaari) berührt: zuerſt die 
Gaffe des Baumwollenthormarktes, von welchem, weil da 
in der Nähe Baumwolle verkauft wird, das Thor ben Namen 


1 &8 fönnte fein, daß der jeßige Epän es⸗ Sat ſo hieß. 
2 „a ‚ Seide. ©. Denfblätter 247, 


3 Wie Hier Säulm (or ) erfcheinen, iR ſondeebar; die eng- 
liſche Meberfegung hat Line of the Place of prodace. 


4 Unterirdiſche Gewölbe, desgleihen von Medſchir ed-Din fonder 
Zweifel gemeint find, fah ich unter ver Tempelbrüde an der Weſt⸗ 
mauer des Haram eſch⸗Scherif. S. Denkblätter 42 f. Ih kann 
weber leugnen, noch bejahen, daß fie ſich zur Eitadelle ſortſetzen, das 
bypotpetifihe Weſt⸗Oſt⸗Tyropöon, zur Bequemlickeit für gewifle 
Bewohner, füllend. 

5 Bom ganzen Namen blieb nur noch ein Stüd: Thal (el-Wäp). 

6 Unzweifelhaft ebedem eine Stiege, jetzt die fleile Gafle, auf der man 
von der Thalgaſſe auf die Tempelbrücke gelangt. Bielleicht rührt 
der Name daher, weil die Wafferleitung von den Zeichen Salomos, 
ganz in der Nähe angelegt, zu einen Brunnen, wie aud nahe an 
andern Stellen Waſſer ausſchenkte. Vgl. Denkplätier 71, 86 f. 
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emlehnt hat; dann die Eifenthborgaffe?, nördlich von biefer 
die Gaſſe des Nafirthores CH. Bab Naͤſir, am Tem⸗ 
pelplage), ber gegenüber weſtlich Coiesfeit des Thales) Afbet 
es-Sitt Tiegt?, genannt nad einem von der Frau Tonfof 
oder Tonſchok 794 (1391 n. Chr.) aufgeführten Gebäude. 
Im Weft grenzt die Afbet an den Olmarkt Cheute Sf ee- 
Semdnd). Oſtlich findet fih die Gaffe Abu Schamat, 
d. h., Vater der Beleidigungen (was der Titel der Erzählung 
ber taufend und einer Nacht if). Auf der Oftfeite bes 
Müblenthales liegt die H. el-Shamwänimeh*, bewohnt vom 
Stamme Ghanam, und gegenüber auf der Weftfeite findet 
fih Albbet es-Saheri (heute Tarrif el-äldm), fo genannt 
nad einer ßaͤwieh (Zelle). Südlich iſt Afbet es-Sudan, 
und nördlih die ald Bogen von Grünem befannte Albet'. 
Am Nord» (We?) Ende der Akbet es⸗Saheri ift der Marft 
Sacher, fo geheißen nah dem Stifter der Schule Bader. 
Hier find die Seifenfiebereien?. Im Nordweſt dieſes Marktes 
ift das Viertel ber Beni Merre, an welches das Bier- 
tel Seraini und das Viertel Malath außer der Stabt 
ſtößt, fo wie es weftlich das Chriftenviertel berührt. Endlich 
fommt das Säulenviertel CH. el-Amuͤd), wo das Müplen- 
tal und die Stabt im Norbweft endet. 

Die Gaſſe Merfeban. Sie hat, wie die Davids⸗ 
gaffe, verfchiedene Theile. Der Theil vom Bäb el-Rattanin 
Cam Umfange des Harams) weftwärts bis zum Ende ber Akbet 


heißt Akbet el- Kattanin ö) Sue ); von 
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1 Rob Iept führt eine Gaffe zum Eifenthore am Umfange des Tem» 
pelplatzes. 

2 Haͤeret erTenn eh. ©. Dentblätter 402. 

3 In der Nähe des Bab el-Ghömä'rineh, eines Haramthores in ber 
NRordweſtecke. Bon Shawäniıneh hörte ich-an Ort und Stelle nichts. 

4 39 verſtehe unter Akbet es⸗Sudan das Chot Müfa en-Naib und un. 

ter der Grünbogengafie bie Gaſſe Kanäter Ever. 
5 Sein der nörblichere Theil des Süf.es-Semä’ni. S. Dentblätter 


. 
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der Höhe (töte) der Aber bio zum Chin Dſchobeili iſt fie be 
fannt als HammamAla ed-Dinc „N Io La), 
welches gegen Weft an die Gaffe des Schechs Moham⸗ 
med el Kurami' und nördlich an die Gaſſe Haßrje (Mat- 
tenhändler) ftößt. Darauf kommt öftlih die Gaſſe Iben 
eſch⸗Schentuͤr, weil biefer da wohnte, und Alles das iſt 
unter Chot Merfeban begriffen. 

Nahe der Merfebangaffe (der Grund der Benennung if 
nicht befannt) findet fih gegen Welt das Gaffenviered? 
und der Markt der Zeugftoffe, auf welchen der Gemüfe- und 
Spezereienmarft folgt; hart dabei bie Gaffe Derfah, wo 
das Hofpital Saldh ed-Dins (Iohanniterhofpital) und die 
Grabkirche Liegen. Die Gaſſe Dſchewalide Ciebt Häret 
ed-Dihamarlideh, wo auch Moslem wohnen) ftößt ans Chriften- 
viertel auf beffen Weſtſeite?. 

Biertel auf Zion. Das Biertel Scheref liegt 
auf der MWeftfeite und in der Nähe des Harams, fo genannt 
nach einem Bornehmen ber Stadt, Scheref ed- Din Mufa, 
der auch unter dem Namen Beni Scheref bekannte Abfönnn- 
linge hatte. Ehemals hieß es Kurdenviertel. Es grenzte 
nördlich an bie Davidsgaſſe. Das Viertel Alem, fo ge 
nannt nah Alem ed-Din Suleiman, Moheſebs Sohn, 
der im 3. 770 (1368) ftarb, und deſſen Bruder Scheref 
ed-Din in diefem Viertel beerdigt iſt, ſtoͤßt nörblih ans 
vorhergehende Viertel und grenzt ans Viertel Haſadere. Das 
Biertel Saltein berührt das Viertel Scheref im Südweſt, 
bie H. er-Rifha und die JZudengaffe auf deren Oſtſeite. 


1 Bgl. Denkblätter 433 und H. el⸗Kurami. Ober lag das Bad nicht 
dDieffelt des El⸗Wad v 

2 Das Baffenviered iR umzweifelpaft das Biere zwiſchen dem Chan 
es⸗Suk, dem Süf el-Köbir und dem Markte der Silberarbeiter. 

3 Außer der Stadt, nad ben Ueberfekungen, was kaum verſtändlich 
il. Ueber das Chriſtenviertel, das ſich SO. vom Zifatfer nord» 
wärts ausbehnte, 1. Denkblätter 124. 
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Das Zionsviertel und dad Biertel Dhamje find 
anderswo angeführt’. | 

Gaſſen jenfeit des Thales nördlichvomHaram. 
Das Viertel der Beni Saad und das Viertel Baila 
find oͤſtlich von der Mühlenthalgaſſe und ſtoßen nördlich and 
Biertel der Ottomanen, dem noͤrdlich Akbet eſch⸗Sccho⸗ 
weich, dieſem hinwieder noͤrdlich die H. Bent Seid Gietzt 
Seidieh) und die H. bes Thores Eddagu (Eddaſche)? (oͤſt⸗ 
lich des Damaskusthores) folgen. Die H. Derdſch el- 
Mola Ciest Molaleh oder Mulawieh) iſt nahe der 9. 
Dfaila auf der Oftfeite, auf die fühlih die H. Scherif 
el=-U mbia (Adel der Propheten), fpäter Dewadar genannt, 
kommt; fie ift nahe der H. Mehmasje? und enbet am Sa- 
beritbor CHerobesthor). Die Gaſſe des Hittathoreg, 
jehr merkwürdig, ift nörblich von dem Haram, und ihr folgt 
nördlich die Gaſſe der Morgenländer (ohne Zweifel 
ein Theil vom fegigen Sf Bab Hot), die an den Mauern 
der Stabt endet. Die H. et-Türlich des Thores Sobat (ei- 
gentlich Olberggaffe, wohl die Gaffe vom Bäb es⸗Sobaͤt bes 
Haram bis zum Stephansthore und die H. Attiſeh Hanneh) 
reicht bis zu ben Norbmauern ber Stadt und zur fogenannten 
Gaſſe des Faftenden. 

Es gibt noch eine große Anzahl anderer Gaffen; allein 
es wurde bloß eine Auswahl von den berühmtern gemacht, 
Alle diefelben liegen weſtlich und nördlich von der großen 
Mofchee. Südlich und öſtlich iſt Wüſte. 

Sp weit mein Gewährsmann aus dem 3. 1495. 

Wenn ih den Schmerzenweg gründlicher befeyreiben will, 


1 Dentblätter 1225 f. auch daſ. 125. Dhawye Mingt verwandt mil 
fdawäin. Ä 


2 Es ſcheint das Bäb ed-Däteh bei Tuch (377) zu fein. 
3 Der Name hat ſich wahrfcheintich im nunmehrigen Ati Ma'chſin oder 
Mapfin erhalten. - 


fo muß ich feinen Anfangspunkt auffuchen; ih muß zuerſt bie 
Lage des Gerichtshaufes oder Prätoriums willen, ans dem 
Jeſus ging, um den Weg zur Kreuzigungsſtätte zurückzulegen. 
Wo uns die Gefchichte auch immer die Lage bes Prätoriums 
zeigt, es hängt davon bie Richtung oder Lage bes Leidensweges 
felbft ab. Es muß Jedermann einleudten, daß ich, vor der 
Befchreibung diefes Weges, das Prätprium näher zu präfen habe. 


Der Schmerzenweg. 

a. Der Anfangspunft. des Weges oder bie 
Statthalterei. 

Das Gebäude wird von den Chriftlen Pratorium bed 
Pontius Pilatus’, feit der Kranfenzeit auh Haus des 
Hilatus (ö olxog roü Ilidarov)? ober Palaft des Pi- 
latus (Iodanıov toõũ Ilrarov)’, fehr felten Hof des 
Pilatus*, von den Arabern E3-Serai (Statthalteret)* 
genannt. Das heutige liegt eher tief, als hody*, jenfeit des 
Thales nördlih vom Haram eſch⸗Scherif und an deſſen Nord⸗ 
wefterfe, hier auf einem Felsabfturze”, auf der Südſeite bes 


— 








1 Ibi (patorium) auditus est Dominus, antequam paieretur, Itin. Bur- 
dig. Hieros. Aehnlich Antonin, Plac. XXI. Joh, Wirsburg, 518. 
Eugesipp. 117. Fetell, 166. 

2 Epiphan. M. 51. Domus Pilati. Mar. Sant. 3, 14, 10. Rus» 
dolph v. ©. 846, Viagg. al 8. Sepolero F3b. Casa di Pilato. 
Zuallarts Grundriß. Und Andere. Doch hat ſchon das Itin. 
Burdig. Hieros, domus sive pretorium Pontli Pilati. 

3 In loco ubi fuit palacium (mo wird nicht nefagt) pylati ubi judica- 
tus est Dominus, Pipin. 74a. Palaſt Pilati. Troilo 237. Grund 
riß von Duaresmio, Zwinner, Chryſanthos, Sieber (auf 

. Ratppaus), Failoni, b’ERourmel. 

4 Tov Ilılarod 7 avi. Anonym, bei Allat. 12. 

5 Alabemie ed⸗Dichawulije, heute auch Haus der Statihalterei genannt. 
Medschired-din 91. ©. Denkblätter 457 f. Das Prätorium if 
jeßt das Serat des Paſcha. Neret 116. Seraiyah, Williams 30, 

6 Est situde au plas bas lieu de la Ville de Jerusalem, Surius 437. 

7 On (he top of the scarped rock, Blackburn 116, 
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Tarrik Siti Ma’riam, eine Linie von Weſt nach Oft und 
dann einen Winkel gegen Mittag bilbend. Das Gebäude, zu: 
mal das Plalidach vergönnt wegen feiner vortheilhaften Lage 
bie herrliche Anſicht des Borplages und der Felſenkuppel 
(Kurbbet e8:Sarhrah), fo daß ſchon mancher Fremde hieher 
gelodt würde, und mit Preis om ber tempelnahben Stelle 
fehied'; die Erlaubniß zu Beſteigung des Belvedere war felten 
fo ſchwer zu erhalten und mir warb fie gar zweimal erthellt; 
Allen ein Totnlüberblid wird and bier nicht gewährts bemm 
die Akfamofche ift zu ferne gegen Mittag gerüdt. Die ge- 
maunerten Gebäulichfeiten bes Sera’i find fehr weitläufig, aber 
durchaus unregelmäßig, mit untern und obern Plattdaͤchern, 
niebrigern und höhern Höfen. Am freundlichften geftaltet fich 
der gegen bie Gaſſe liegende Eingang mit den grünen Fresco⸗ 
vergierungen baräber. und mit ber Treppe, welche dem Gebäude 
nad weftmärts herabfieigt. Diefes Gebäude gebrauchen bie 
jeweiligen Pafcha als ihre Dienftwohnung?, und als Kaferne 
bient der übrige Mas, wo ich fie auch .1835 ſah; die Stal- 
ungen find weftlich neben der Treppe im gleichen Gebaͤude. 
Mehr, ale die jegige Statthalterei oder Kaſerne beachtet der 
römifch- und griechifch-Fatholifche Chrift — ein Abyſſinier wußte 
nichts von einer Landpflegerei — öſtlich unter berfelben, näm« 
lich 22 Schritte öftlih vom Eingange in die Geißelungska⸗ 
pelle, anf ver gleichen Sübdfeite der Gaffe und am gleichen 
großen Gebäude der Kaferne oder Statthalterei ein vermauertes 
Thor, ein Schnörfelwerf von farazenifihem Geſchmack, fo wie 
ein Pflafter, das bei der zugemauerten Stelle auf dem Boden 


1 Bom Hofe aus fei in der That die Anflıht des falomonifhen Tem⸗ 
zus und feines ihn umgebenden und mit Hallen gezierten Vorvl a 
fehr ſchön. Jod, a Meggen 98. Surius 438, Zwinner 214. 
per un foro della rovinosa muraglia, oh'è antichissima, e di —* 
eotte, si getta Poochio.. Legrensi 1,83, Maundreli 110. Bgl. 
Kebinien (1, 405) und Andere. 
2 Schultz 3 





einen Halbbogen bildet, und das als ber Reft einer Treppe 
angeſehen werben dürfte. Auch erblidt man in ber Nähe bes 
Halbbogens in der Mauer ältere, gehauene Steine, weißgelbe 
und rothe Reiben, anderer in Arabesfen ausgehauener nicht 
zu gebenfen. Hier eigentlich glaubt ein Theil der Chriften 
bie alte römische Landpflegerei. Das war unzweifelhaft ein 
Thor, welches mit dem Ehot Bäb es-Sarheri gegen Nord unb 
mit dem Thore Dewadar am Haram gegen Süb in Berbins 
bung fand; die Einmündung der Blumenthorgafle in das Tart 
Sitti Mariam, jet ohne eine birektere Kortfegung gegen Mit- 
tag ober das Haram, muß jedem Rachbenfenden auffallen. 
In den älteſten Schriften, welche die Landpflegerei bed 
Pontius Pilatus berühren, läßt fi feine Spur von ber Er⸗ 
wähnung’ ihrer Rage entbeden', um danach biefe genauer be⸗ 
fiimmen zu koͤnnen. Bielleicht darf man aus Pilatus’ Worten, 
bie er an die Juden in Betreff der Grabwache richtete, daß 
fie deswegen hinabgehen follen?, fhließen, daß das Prätorium 
höher Tag, ald das Chriſtusgrab. Wir betreten fofort ben 
Boden der Sage. Diefe reicht hoch hinauf ind Alterthum. 
Schon im vierten Jahrhunderte zeigte man wenigftend die 
Stelle, wo die Landpflegerei ftand, ja fogar Mauerwänbe*, 
und zwar lagen fie, wenn man aus der Mauer Zions ging 
zum Neapolisthor, rechte unten im Thale‘. Der Fingerzeig iſt 
deutlich, Daß Die Gegend, welche man jebt noch Thal heißt, zu ver: 


1 Bol. Reland. s, v, Jerusal. 

2 Matth. 27, 65. Pretorio erat inferius (Dni, sepulchrum), quod 
ex voce UAYETE (descendite).. apparere videtur. Scholz, Golg. 
5. Er erklärt fih mithin gegen die Echtheit der Lage des Serai, 
gegen die Richtigkeit des Schmerzenweges; denn daſſelbe liegt ber 
deutend tiefer, als bie Grabkirche. 

9 Sant parietes, ubi domus fuit, Itin. Burdig. Hieros. 153. Man 
hatte es alfo damald nur mit Trümmern zu tun. So fagt auch 
Kyrittos (eat. 13, 395; TO Iluidrov spaıtwgıior, TO 

17 Öuvausı toõũ Tore Oravposärıog vür jonuwutror. 


4 ©. Golgatha 76, au oben 25. 
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ſtehen ſei, und da beim Gehen vom Zion zum Neapolisthor dag 
Golgatha als links liegend erft nach Erwähnung bes rechte gelege⸗ 
nen Prätoriums angeführt wird, fo iſt es wahrfcheinlich, daß bie 
Lage im El⸗Waͤd nahe dem Süf el Kattäntn gilt, auf jeben 
Fall nicht da, wo jebt das Serai oder ber faragenifche Halb⸗ 
bogen oder Ecce homo gefunden wird, weil beive, wenn nicht 
gerade hoch, doch in Feinem Thale Liegen’. Um das 3. 600 
ward des Prätoriums, wo ber Herr verhört worden ifl, viel 
weitläufiger gedacht’. Es fland in ber Vorhalle Salomog, 
deren Lage aber nicht genau ausgemittelt werben fann’; fie 
ſtimmte aber jedenfalls nicht mit berjenigen bed Serai am 
Tarif Sitti Mariam überein, weil das letztere von ber alten 
Tempelarea entfernt if. Das Prätorium war in eine Kirche, 
die Baſilika St. Sophia, umgewandelt‘, und die Thüre mit 


u 





1 Billalyandus hat das Domus Pilati anf dem Grundrifſe weftlich 
son der Tempelarea, am gleihen Orte, wohin mich der Zert des 
Itinererium des Pilgers von Borbeaur wies. Wenn ih allenfalls 
die Heutige Sage von der Lage des Landpflegerhaufes angreifen 
follte, fo bin ich Hoffentlich durch den Sefuiten Billalpandus und 
den Profeſſor Scholz hinlänglich geiwäßt, abgefepen von Touttes 
Cin der Anm, 1 ji, ent. 13, 38), weider der fpätern, frän⸗ 
Fifchen Tradizion hufdigte, indem er fagte, daß das Loos der Ber- 
wäüftung dem ganzen Serufalem zuſtel, ao pressertim monti Sion, in 
quo ambo hæc zedifieia (Caiphe domus et pretoriam Pilati) faisse 
tradunter, 

2 Et oravimus in pretorio, Antonin. Plac. XXIII. 

3 Antonin. Plac. I, e. ©. fpäter die Geſchichte der Akſamoſchee. 

4 Pretorio, ubi..: et in eo basilica 8, Sophie. XHII; vgl. XXI. 

Man Hat auch In neuerer Zeit behauptet, daß das Prätorlum eine 

chriſtliche Kirche war; allein die Behauptungen obne gehörige Ber 

weiſe hatten auf das ſetzige Serai Bezug und nicht auf die alte So⸗ 
phienfirche. In cellulis imagines parietibus depiotas, in imagine 
satiquissima Pilatum cum Christo loquentem, Dei nutu custoditas 

vidi. Bonifacto bei Quaresm. 2, 182b. Quo loco in tantarum 
narum Christi venerationem speciosum postea a Christianis ex- 

structum fuit templum, Adrichom. 155b. Gbenfo.. Ubi olim erat 

pretorium, posten chorus vel major ecclenie capella, ibi et nunc 
est pretorium. Cubicnla.. alta satis, et picture nonnulle ibi con- 
spiciuntur. Quaresm, 2%, 181. Ce Pretoire.. une Eglise, ayant 
en longueur 15 pas, et9 en largeur, riohement voutec.. außen blei⸗ 
bedeckt: meis maintenant prophand (eine Kühe), Surius 438. Wie 
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Shber und Bold geziert. In dein Praterium oder in ber 
Sophienkirche wies man den Seffel, worauf Pilatus beim 
Verhöre des Herrn gefeflen. Auf einen vieredigen Stein 
wurde der Angeflagte gehoben, damit er in dieſer Erhößung 
von Jedermann gehört und gefeben würde. Da blieb Fefug’ 
Bildniß: ein mäßig großer, fehöner, niedliher Fuß, gewoͤhn⸗ 
liche Leibeslänge, ſchönes Geſicht, fanft gelodtes Haupthaar, 
ſchön geformte Hand, lange Finger. Der Stein beſaß auch 
viele vorzügliche Eigenſchaftenz denn, wenn man dad Maß 
von dem Abdrucke oder Bildniſſe nahm, und das Band gegen 
einzelne Siechthümer anlegte, ſo genas man’, Nachher herrfchte 
über die Landpflegerei lange Stillſchweigen bis zur Zeit der 
Kreusfahrer. Im NAnfange ihrer Herrfchaft und auch noch 
fpäter verfegte man das Prätorium auf Zion’; es fland zum 
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Duaresmio auch Zwinner (215), ber beifügt. In der rauch⸗ 
fhmwarzen Küche feien marınorene Säulen, bie für eine Kirche genü⸗ 
geu. Gemalt gewelene Zimmer, etwa Kapellen. Mariti (Gerus.) 
1, 216. Die Kapelle über dem Prätorium if gewölbt und mit Mar- 
morplatten gepflaſtert. Binos 251. 

1 Antonin. Plac. XIII. Es ift feltfam, daß Spätere den Stuhl Pi—⸗ 
fatus’ nicht im Prätorium, fondern außerhalb zeigten, etwa mit Aus⸗ 
nahme bed Abbe de Binos, welcher fagt, daß der Thüre gegen- 
über eine Niſche war, welche ben Plab des Richtſtuhles von Pilatus 
einnabın. Ich werde den Kaden bein Bogen Ecce homo wieder ans 
affen. 

2 Traditur itaque Dominus noster (in Gethſemane) suo a discipule, 
captus, ligatus a milite Romano, reducius est ad montem Sion, ubi 
tune erat Prztorium Pilati, nuncupatum lithostrotes, Hebraice autem 
Gabatha, Joh, Wirssurg. 513. Würzburger erzählt aber von 
feinem wirklich mehr erittirenden Haufe des Pilatus, fondern bioß von 
der Stelle. ©. oben S. 190. Auh nah Eugeſipyus (117) wurde 
Jef us gefangen abgeführt ia Sion, ia Pilali prietotium. Eis or 
qutov t0xov (Dit, wo Petrus, vor ber Magd, den Zefus 
verleugnete und fih am Koplenfeuer wärmte) Eoziv Ö olxog Toü 
te Ilılarov, zai to 'Avva, zar rovü Kaiapa, xat roü 
Koioapog. Epiphan. N. 51. Diefer fagt auch (50): JSe&ıor 
(wopt ſũdlich) zoũ Audoorpwrov Eoriv 5 ayla Fıwr. Der 

Verfafſer der enarratio locor, sanct, (Qwaresm, 2, 5875) fam vom 

Orte der Fußwaſchung (Chriſtus“) ad Pretorium, ubi eoronatus est 
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Andenfrn eine Kirche, die man. Peierslirche nannte, noͤrdlich 
von ber großen Kirche Zion außer dem Plate”. Ans dieſer 
Zeit haben wir mithin eine beſtimmte Kenntniß von ber Lage 
des Prätoriums. Nach der damaligen Anfidyt von derſelben 
batie der Kreuzweg neikwendig sine ganz andere Richtung. 
Wahrſcheinlich zog er fih durch Das Zionsthor und bie Zions⸗ 
gaſſe in den Gemüfemarkt und. von da durch den Tuchwaaren⸗ 
markt der Syrier hinan auf. den Borplag der Grabfirche”. 
Segen Ende des fränfifhen Königreiches glaubte man, 
wie die Thatfache bezeugt, die Sage berichtigen zu müffen?; 


Dominus spinis.. Inde venies ad loeum, ubi Petrus.. se abscondit. 
Indo ad fontem Bilod, „Quem (Chrisium) fraudis osculo vinclam dacunt 
in Sion, pylati pretorism grece muncupatum Iythosiratos hebraice 
gabatha. ubi et petrus eum ter negavit,“ Fetell, 166. Es herrſcht 
mithin in dieſem Punkte Einftimurigfelt unter den gleichzeitigen 
Shriftfielern. Rob Thetmar fagte vom Berge Zion (19): Ibi 
etiam præsentatus fait dominus Pilate jwdic, Krafft yalt (167) 
ven mit glatten Stein, oder Masmornlatten. . getäfelten äußern 
Vorbof der Antonia, Der vorher natürkichen Felsboden zeigte, auf 
feinem Ace, für das Aud0czpwzor, was die Chaldäer Gabbatha 


nannten. - 

Nachdem Fetellus (226) von der h. Zion, von ihrer Rorpfeite mit 
der Wohnung Mariens, vom Ende der Gelte mit dem Stephans⸗ 
grabe unter einem Altare, ewzäpft, fährt er fort: Extra atrium ad 
aquilenem »st oooleeie in homore saneti petri. abi proierium fulmse 
diektur, Perpitas’ poetiſche Schrift (66) fcheint noch einen leifen 
Nachklang der alten fräntifchen Sage bewahrt zu haben, indem fie 
die Worte enthält: das ſchreckliche Haus des Landpflegers und 
⸗der Ort der. Beruripellung, die Berleugnung Petrus’, die 
Bart Chriſtus', ale fie ihm das Kreuz auflud, weiches dann bald 
Simon, der Kyrender, aufnahm. 

2 Bom Sopannes Würzburger wurbe der alte Schmerzenweg fo 
angedeutet (514): Ab eodem loco (Ort der Geißelung auf Zion vor 
bem Yrätorium) post sententiam... orucem.. imposuerunt humero 
Bomini, ut bajulans sibi Crucem, hanc usque ad looum patikuli sibi 
defarret,. juxie ad Calvarie loonm. Nirgends aber tolaltfirt der 
Berfafler weiter, ſelbſt nicht da, mo der Kyrenfäer ablöste. Wir er- 
fahren einzig die beiden Endpunkte, deu Geißelungsort auf Zion und 
das Bolgatha in der Stapt; der Lefen mag nun. die Route felbfl 
ziehen. Aehnlich fihreibt Keteifug (16h): Monte Rion Jesum pro- 
hris aimiis afflictam, verberibus oesum,- cacbinnis derisum, oracle Bue 
baiolum Pylati jussu, iudeorum impulsu in golgotba (etiva duxerant). 


3 Ein ähnliches. Beifaiek. vom Wandel der Gage zur an ber Kreuz⸗ 
1 


ib 
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Man verfeite Bas „Hans des Pilatus” jenfeit des Thales, 
an die Joſaphatsgaſſe; man kraf es, wenn man biefe (Weſt⸗ 
OR) ein wenig burchfehritten hatte; daneben führte ein Thor 
zum Tempel (des Herrn, Felſenkuppel)). Dan darf nicht 
zweifeln, daß die Lage mit der des heutigen Sera’i weſentlich⸗ 
übereinflimmt, und es verdient bemerkt zu werden, Daß gar ' 
feine kirchliche Einrichtung erwähnt wurde. Indeß wurden 
im Berlaufe der Jahrhunderte über das neugefundene Haus 
des Pilatus verfchiedege Anfichten kundbar. Einige zweifelten 
nicht an der Echtheit der Lage’; man fanb fogar das echte 
Haus!, obſchon eg, wie wir wiffen, im vierten Jahrhunderte 
zerflört war, oder wenigſtens noch Trümmer vom alten Pa⸗ 


fahrer werden wir bei Behanblung des eifernen Thores zur Gicht 

befommen. 

La maison Pilate, A mein scnestre, devant cele maison, avoit 

une porte par eü em aloit au Temple. La oites de .Jerusai, 1187, 

114. Stellte man fih vor das Baus Pilatus’, das offenbar an ver 

Süpfelte der Bafle lag, fo war links — öſtlich, wo man jett no, 

wie bemerft, ein vermauertes Thor findet, das (Dewapariher) zum 

Tempel führen mochte. Uebrigens ſcheint bie Veberficdelung der Sage 

nicht bei allen Chriſten Beifall geerntet in haben, wie 3. B. im 3. 

1217 bei Thetmar. ©. vie drittleßte Aum. 

2 Invemies domam Pilati,. Et est ibi via, quw ducit ad 'Templum. 
Marin. Sanus, 3, 14, 10. Auf dem Grundrifie Reht das domms 
Pilati nördlich am Wege: wohl ein Irrthum. Ueber dem Schafe 
teihe nahe der Felfenfuppel nah dem Anonymus bet Allatins 
(12). Auf dem Grundriſſe Sebald Nieters liegt dad „domam 
pilatius“ wahrfcheinfich gu weit weſtlich. Uebereinftimmend mit ber 
teßigen Lage it der Grundriß de Angelis’, Zuallarts, weniger 
der Duaresmio’s un Zwinners, Ammans, Kortens, Gie- 
ders, beſſer Failoni's. Falſches hat der Spezialplan der Bia do⸗ 
lorofa bei Zuallart und Adrichomius. 

3 Selbſt nah Sieber (166) iR Pilatus’ Wohnung ein unbezweifefter 
Gegenſtand. Ovcupe pröcisöment la meme demeure que Pilate, 
D’Estourmel 1, 431 (do mit einem mildernden Zufaße). Blad- 
burn will (116), daß jene Wohnung ſei probably part of the an- 
oient Antonia and tho house of Pilate, Schultz (96) glaubt, fie fei Die 
Burg Antonia, und fo Krafft (163, 166 f.), der mit der heutigen 
Trapizion übereinſtimmt, opne pie Identität der Antonia und des 
Prätoriums zu beweifen. Bol. pie fechstlegte Anm. 

4 Seit Chriſtuszeiten erhalten, siont vidi, Epitome bellor, 5. 293, 


an 


laſter. Insbefondere wurbe das zugemauerte Portal für einen 
alten Reft ber Landpflegerei ausgegeben. Andere, welche dem 
Gebäude eine abweichende Deutung gaben, erklärten ſich dahin, 
daß das Serari vielleicht ein Überreft des Thurmes Antonia 
war’. Mehr einlentend erfannte man ein Alterthum, bag 
zum Theile aus den Zeiten Konſtantins, zum Theile aus 
jenen ber Kreuzfahrer herrühre“. Übrigens fehlte es nicht an 
ſolchen, die noch unummundener für die Unechtheit bes Prä- 
toriums fih ausſprachen“. Wie kann man aber vom alten 
Gerichtshauſe fchreiben, ohne von der Stiege zu melden, 
die man bie heilige (scala sancta) zu nermen beliebte? Ich 
kenne faum einen Pilger, welder bie jeßige‘ für die echte 


un 


1 Die pavimenta werben noch gefefen. Ludoöpk. 82, Romenserunt muri 
aligei, aupor quos in rewdificatione alia demus fait constructa, etitanpe-- 
eios prioris domes ablate. Feöri 1, 361. Schulz 6, 321. Jo⸗ 
liffe 101 f. (döchſtens). Ducde Aaguse 3, Li. Auéweichend ſchreibt 

roteſch (75). 

2 Remansit.. areus ports (bie vermanert fel).. Sunt autom in lapidibus 
eapitalibas et arcuslikus antigum port rots sculpte, ei quadranguli et 
trianguli, sicut si ensemt astrolabia. Fadrs 1. 0, Ich zweiſle nit, 
daß das gleiche zugemauerte Thor gemeint iR, welches ich beſchrieb. 
Die Verſchlingungen von Drei- und Biereden, die man in Zerufas 
lem mehr, als an einem andern Orte über den Thüren heute noch 
wahrnimmt, und die einen ſymboliſchen Werth baden, ſind eines ber 
ficherem Zeichen, um bie Hand des Sarazenen zu erfennen. Einfa⸗ 
cher ſagt Joliffe Ca. a. D.), daß der ehemalige Eingang zugemacht 
ſei. Sonft fand auch Zuallast (155) am Eingange weiße und 
voipe Steine. S. Berggren 3,37, Geramb 1,286 f. (die Halle 
von rothem Marmor dur ifre Farbe vollfommen ertennbar). 

3 Quarssm, 2, 181. „Bey“ dem Prätorium. Zwinner 214. Bel. 
Anm. 3 zu S. 236 und welter unten die Antonla unter den Alter» 


Hämern. 

4 Bergaten 3, 36, 

J Edlin 755. Die Ruine, welche von den Mönchen die Ueberrefte 
von dem Gerichtoſitze des Pontius Pilatus genannt wird, if ein Theil 
von einem eienden neuen Gebäude. Chlarke 224. Lamartine2, 
167. Reißner und Heyden hatten den Muth, das Preterivm, mit 
Gabatha fünwerlid daneben, diesſeit des El-Wad, eiwa dahin * 
genner, wo jetzt die Grabkirche flieht. S. auch Anm. 4 zu ©. 1W, 

nm. I zu ©. 223, Denfblätter 475 f. 

© Die Zeichnungen wer Stiege bei Zuallart, Zwinner, Doub- 

dan, Wapr zeigen. die gleiche Yage ober voch Richtung, wie wir 


hielte. Letztere wanderte ja nad Rom in bie Kirche des Gio⸗ 
vanni Laterano!. Defien ungeachtet heißt die Stiege ber Me 
hammedaner bei mehrern Schriftfiellern scala sanctaꝰ. An 
die Sage, daß anf die Stiege Chriſtus feinen Fuß febte, 
baß er vor Yontius Pilatus erfchien, daß ex im Praͤto⸗ 
rium gefangen gehalten wurde’, ſpann ſich noch ein Kram 
des Aberglaubens. Bei einem Portale hörte. man Geißelftreiche". 
Im Haufe ward Malchus, welcher Chriftus einen Baden 
reich verſetzte, lebendig geſehen; die Streiche wurden nodb 
immerfort gehört?. Der Aberglaube nahm folgenden Urſprung: 
Ein Pilger aus Vicenza hatte in feinem Hauſe mehrere Jahre 
einen türlishen Sklaven, der, nad Erlangung feiner Freiheit, 
gen Serufalem zog. Nach der Hand befuchte auch ber Ita⸗ 
liener die gefeierten Stellen Palaͤſtinas. Da traf er feinen 
ehemaligen Sklaven; vor Freuden umarmten fie einander. 
Der Türke, eingeben der Wohlthaten, die er von dem ehe⸗ 


fie. Heutzutage finden. Richtig gezeichnet hat fie d' ERourmel (85); 
die Borbafle der Stiege if aber nicht öſtlich vurchbrochen, daß man 
durchfehen kann. Bet Ebrpfanthos (ITæv.) 1 ‘H Ayla 
Zralla, Oder za apxn Tag Aunnopäg Ödoö toü Kv- 
Eiov, der Lage nach mit des h. Treppe der Lateiner ziemlich über- 
einfimmend. 

1 Bi saliva & questo anticamenie per 28, gradini, © taali ne calod il 
patiente Giesu. Legrensi 1, 82. 

2 3.8. auf den Örundrifien von Doubdan, Zwinner, Ehryfan- 


thos. 

Z„Item, bin ich ſambt etlichen andern Brüdern von einem Türdlifchen 
Kuhel-Diener deß Basse, in geheimb, weilen der Bassa nicht a 
Hauß war, durch die Kuchel, gegen Auffgang der Sonnen vber 
Meine Stiegen, geführt worden, in ein finfleres Orth, allda allein 
Das Licht von der Thür einfallt, welches recht gleich einer Gefäng- 
nuß.“ Es fei das Chriſtus'. Durd eine „‚abfonberlide Gnade“ dam 
man hinein. Zwinner 215 f. 

4 Es fei falſch. Della Balle 1, 1428. ' 

I Troilo 2337 ff. Er bemerkt pana (241): Es if dieſelbe Gegend 
unter der Erden von ben alten Grund⸗Veſten und Gewölben ſehe tieff 
und hol, worneben etliche Leinweber wohnen, fo mit ihrem Hin⸗ und 
Wiederſchlagen der Geflüple und Schützen in gedachten Döfen eine 
Reporoussion ober Wiederſchall erweden. Bol. Denkblätter 247. 


maligen Herrn genoß, diente ihm als Führer in ber Stadt 
Serufalem. Der Zürfe wurde im Lande ber Ehriftenheit in 
geiftiger Beziehung ein wenig verfeinert und namentlich auch 
in der chriftlichen Gefchichte etwas unterrichtet. Der verfchmißte 
Sklave, um fih in Allem fo gefällig, als möglich zu erzeigen, 
ja um bie hoͤchſte Gunft an erweifen, erfann eine feine Arg- 
if. Er ging nämlich, eines Morgens ind Klofter der mindern 
Brüder zum Pilger, wo er, nach vielen Fragen, Hin⸗ und 
Herreben, ihn auf bie Seite nahm, und ihm insgeheim mit 
theilte, baß, wenn er eines von keinem Pilger je geſehenen 
Weltwunders Zeuge werben wolle, er fi) um zwei Uhr Nachts 
ind Serni des Paſcha verfügen möge, und daß er bei ber 
Thüre auf ihn warte, immerhin aber Stillfchweigen anbedingend. 
Mu größten Behagen und Beifall nahm der Pilger aus 
Birenza die Einladung an, und erwartete mit der heißeſten 
Sehnſucht die Zeit des Zufammentreffens. Endlich nahte bie 
Stunde; der Pilger flog, fo zu fagen, nad dem Haufe bes 
Stabtpflegers, und fand pünktlich den Türken bei ber Pforte, 
indeß dieſer fein Vorhaben in allen Dingen georbnet hatte. 
Am Lichte führte er ihn auf fleiler Treppe hinunter in eme 
tiefe Gruft, wo, nach Eröffnung der Thüre, ein Mann von 
gräßlichem Ausfehen, mit rothen, langen Haaren, ſich zeigte; 
feine Augen forühten wie euer, lang waren bie Nägel und 
frumm, wie bei einem Wahnfinnigen; in beftändiger Be⸗ 
wegung — wirbelte er bald das, bald borthinz wie ein Ver⸗ 
äweifelter flampfte er auf dem Boden umher, ohne einen Laut 
oder ein Wort von fih zu geben. Nicht ohne großes Ent- 
ſetzen fah der Pilger aus Vicenza dem Schaufpiele zu, worauf 
Der -wenig Geheure verwirrt und zitternd usb lautlos ſich zu⸗ 
züdzog. Nachdem ber Türke den Pilger außer Faſſung ge- 
Kracht fah, fchloß er die Thüre zu, faßte ihn bei der Hand, 
und raunte ihm ins Ohr, daß diefer Menſch Malchus war 
u. dgl. Bol Schreien verbrachte ber Chriſt Pie Nacht fhlaf- 
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(08. Einem VBerfprechen gemäß offenbarte er während feine® 
Aufenthaltes in Zerufalem Teinem Menfchen die Borfallenheit, 
wohl aber in fefter Sprache nad der Heimkehr, indem er fi 
für den glüdlichften Pilger hielt. Das Ding war aber doch 
zu bunt, daß es Tange fich hielt; im letzten Jahrhunderte ſchien 
diefer Aberglaube fhon ganz verfhwunden zu fein. Mehr 
Berüdfihtigung, wenn wohl auch feine Glaubwürbigfeit, ver- 
dient die Mittheilung, daß im fiebenzehnten Jahrhundert im 
Sera‘i eine fhöne Kapelle und darin ein mit Marmor md 
einer Kuppel bevedtes Grab war, wo Ludwig, König von 
Sizilien, ruhte”, - 

Das Gebäude befand fi nicht immer in dem baulichen 
Zuftande, wie heute. In der Mitte des fechgzehnten Jahr⸗ 
bunderts war es ein fihlechtes türkifched Haus’. Im letzten 
Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts ſchilderte man das 
Serari als ſehr baufällig, das durch bie Wachſamkeit ber 
Franziskaner ſehr oft ausgebeffert wurde, damit ein fo aud 
gezeichnetes Gebäude, zum Troſte des Gläubigen, erhalten 
würde”. Einft war, wie gefagt, im Serari die Afabemie 
Dſchawulije, und der Stabthauptmann ſcheint erft zwiſchen dem 


1 Se poi mi ricercasse tal uno de ouriosi chi fosse questa manrchers, 
orederei di non errare con dire essere stata forse qualohe Arabo de 
piü monstruosi.. costui ben instruito dalla zopraflea malitia del 
Tarco, non gli fü difficile farsi aecreditare per quel sclerato huoie. 
Legrensi 1, 83 sqq. Aehnlich, wie diefer, erzäpft Laffi (IAbo 24.) 
nah Giov. Franc. Alcarotti viaggie di Terra Santa (Nouarrs 
1596), wobei auch ein türfifcher Stiave eine Role ſpielt. S. Aber 
gläubiſches aud weiter unten, bei der Kapelle der Geißelung. 

2 Gebeine fah ip nicht. Zwinner 216. Briemfe 421. Quares- 
mio fagt (2, 151b): In dextera parte ingressus fere in medio ztat 
cubiculum, quod olim fuit sacellum, ubi sepulchrum est, quod onjas 
eit, inveniss® now potui. Palbretter zeichnete (BI. IV, 8) ols 
Dornenkrönungsficlle ein Gewölbe mit dem „Grabmal eines moham⸗ 
medaniſchen Hriligen’’ in der Mitte. Es ſcheint das Grab des Shih 
Derbas zu fein. S. Denkblätter 457 f. 

3 Billinger 66. ©. auh Georg in der drütfolgenden Ann. 

& Legrensi 1, 83. So verfügt die liebe Unwiffenheit oder ber Aber⸗ 
glaube über DR Kiofterfaffe. 


5. 1483 und 1495 biefelbe, nachdem fie ſchon an einen Pri- 
vatmann abgetreten, zur Wohnung auserkohren zu haben!. 
1508 wohnte wirflid da ber Stabtoberfte?; ebenfo 1542° 
und 1561*, und in den folgenden Jahrhunderten‘. Stallungen 
traf man bier fchon feit fehr langer Zeit, und fie gaben Anlaß 
zu fehr unnsthigen Klagen’. 

b. Der Schmerzenweg felbft und einzelne 
Stellen, | 

Nachdem wir den Anfangepunlupes Schmerzenweges, 
gemäß der Gage, aufgefunden haben, werbe ich denfelben im 
Allgemeinen durchgehen, um erſt fpäter einzelne Stellen, bie 
man einer befondern Aufmerkfamfeit werth fand, genauer zu 
prüfen. 
Spezialplaͤne, außer den Brundriffen ber Stabt, umter 
denen der des Adricho mius hervorzuheben iſt, find: 
1586. Zwuallardo, 156. Wie Zuallart einen Plangebenkonnte, iſt nicht 


ganz Mar; denn er fagt ausdrücklich, daß er pie h. Orte nur 
im Borübergehen fah, daß er fie nicht recht anſchauen Tonnte, 


1 Uebrigens meldet Stephan von Gumpenberg (460), daß ber 
Amurat (Statthalier) an einer Ede der Tempelarea wohnte, und 
daß an feinem Haufe ein Minaret fand. 

2 Ad dexieram hujus domus semidireptz habitat Mamalucus, Dominus 
Hieresolymitan» Civitatis, Georg, 544, 

3 Jod. a Meggen 98. Janiaco bei Geypiig 475. 

4 Löumwenftein 360. Bgl. Demfblätter 364. 

5 Quaresm. 1. o. Zwinner CPalha) 215 f. Neret 116. Schulz 
(Bouverneur) 6, 321: Robinfon (2, 291) nennt das Sera’i dag 
ehemalige Haus des Stadigouverneurs. Chryſanthos hat auf 
feinem Plane (18) den Palaft des Pilatus an ver NW.Ede des 
Tempelplatzes, füdlich davor (48) ZlaAazıov ToüU Hysuorvog, 
7jroı ToV Daoo& und noch weiter ſüdlich (AT), nape beim Ket- 
tentpore , [laAarıov )eyousvov Tod Zaviravov. 

6 Hoe saoro loco (Baus tes Pilatus, wo Chriſtus fpottweife gekrönt 
worden fel) profani Baraceni uluntar pro stabule equorum, Georg. 
544. Chateaubriand 2, 23. Ladislaus Mayr zeichneteden „„NOP- 
Rall’’ gerade nörblih gepenüber. — Bei Berührung des Haufed von 
Pilatus fagt Richter (25), daß unter den Trümmern eine Zifterne, 
von einem Beigenbaum befchattet, ſei. Wietlich ſah ich eine gleich 
füptich, Tonnte. aber vom Dame and nicht unterſcheiven, ob fie alt ſei. 


viel wenigen etwas Öffentilih bemerlen ober aufſchreiben durfie. 
Und doch folgte ihm, wahrſcheinlich dem Kopißen des Boni⸗ 
facto, der bewanderte Zwinner. 

1596. Bernardino Amico, Tav. 20. 

1652. Dovbdan, 172. Schr Mar. 

1658. Zwinner, 212. Eine Kopie mit geringfügigen Abänderungen. 

1748. Lapislaus Mayr, 87. Sehr gefällig für das Auge. 


Anfichten des Schmerzenweges von der äftlihen Nähe 
bes Bogens Ecce homo bis auf Golgatha, mit furzen Unter- 
brechungen von der H. el-Ehänfeh bis dahin, verdanfen wir 
dem Maler Halbreiter, BI. I, 1 bis 12. Die Bilder 
find fehr zu rühmen; das Gegentheil trifft den Text. Halb: 
reiter ftellt den Befchauer sat vor den Eecehomobogen (1), 
er führt ihn weſtwärts die Gaſſe des Serai hinab (2), man 
halt ſtill (3) im El-Wäd, und blickt links auf das flufige 
Weſtende der Seraigaffe, auf das Minaret des Serai, auf 
das doppelkuppelige Sultänsbad, auf den nord-fühlichen Lauf 
des El⸗Waͤd, und rechts feheint in fchmalem Striche die Sonne 
durch das Tarif el-ildm. Doch wir fchauen das Stüd der 
Baffe vom Sultänsbade bis zum Tarif el-Mäm noch näher 
an (4). Ein hoher Rundbogen Tinfs bezeichnet den Eingang 
in die Gaffe, welche zur NW.-⸗Ecke des Tempelplages binauf- 
führt, rechis zeigt fich wieder das Tarif el⸗alaͤm, aber näher, 
im Hintergrunde ein hohes Durchgangshaus. Wir biegen jebt 
um nad) We in dieſes Tarif und betrachten es (5, 8, 7, ) 
bie zum Weſtende hinauf, befonders das Haus Veronikas zur 
Linken (7) und den flufigen, gewölbten Übergang (8) in den 
Suͤk es Semdni, wo eine Kaffeebude (im Mittelgrunde) den 
Pilger vielleicht verloden fünnte, wenn nicht eine Sänfe Yinter 
berfelben feine Aufmerffamfeit auf fich zöge. Golgatha une 
immer nähernd, fehen wir links ſchon in die H. el-Chünfeh, 
und ſäumen nicht, in biefe und gegen Abend umzuwenden, 
ſchreiten (I) unter ein Gewölbe, nun die ganze Gaſſe und ben 
unterften Theil der H. Der el-Frandfch vor Augen. Wie im 
Traume fiebt man fi) auf einmal aus der H. el- Ehünfeh 
verfegt in den weftlihen Sad der H. Der e8-Sultän (11; 
f. Golgatha I und in einem Wundergange gelangen wir zum 
Ziele (12), auf die Schäbelftätte. Der Künftler dachte wahr- 
ſcheinlich der chriſtlichen Archänlogie einen großen Dienft zu 
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erweiſen; es war ihm nicht gegeben, dieſe Abſicht zu erreichen. 
Sein Verdienſt, das ich nicht gering ſchätze, beſteht aber darin, 

Be er einen Theil des jerufalemifchen Gaſſennetzes treu dar⸗ 
ellte. 


Jahrhunderte lang hatte der Weg, nad) meinen Unter⸗ 
ſuchungen, Teinen beſtimmten Namen!. Zuerft hieß er, und 
zwar im fechszehnten Jahrhunderte, heiliger Weg oder via 
sancta?, fpäter Schmergenweg ober via dolorosa?, 7; 
Aesınga ödog”, auch Kreuzweg ober via crucis’, bei ben Aras 
bern Tarif el⸗ald m (Weg der Schmerzen)‘, wenigftens ber 
Theil zwiſchen dem El⸗Wad und Suͤk e8-Semäni. Via do⸗ 
loroſa iſt unter den Chriſten des Abendlandes heutzutage der 
gewöhnliche Name, Bei der Beſchreibung der Gaſſen wurden 


4 Daß die Via daloreea oder Via eracis bei den Schriftflellern feit ber 

eit der Kreuzzüge fo heiße, fagt, aber beweilet Schultz (AK) nicht. 

2 Die Mönche nennen Viam Sanctam, das If}, den heyligen Meg, da» 
rumb daß Ehrifius durch dieſe Strafen fein Creutz fol getragen 
haben. Helffrich 715. Auch die genaueften Beichreiber des Schmer⸗ 
zenweges ans dem 15. Jahrhundert bedienen fich feines befondern 
Uutprudes, wie Bumpenberg, Tucher. Ks if gewagt, wenn 
Robinfon (Top. 136) den fpätern Namen Via dolorosa aus ben 
Portes Doulereuses erflärt, weldye in der Cites de Jerusalem 1187 
vorfommen. 

3 Gemeldte Heerfiraß heiffet bievoren Via dolorosa. Schw allart 287. 
Su Radziviis Reiſebeſchreibung (167) Nleht Vie dolorosa und bie 
Beberfeßung „ſchmertzliche Weg’; auch bei Zwinner (213). De 
Name rührt offenbar von den Mönchen her, und ift fehr fchlecht ge⸗ 
wählt, da dolorosa wohl von einer mater, aber nicht Yon einer vie 
ch fagen läßt. Mit Recht bemerkt Duaresmio (2, 179a): Vul- 
gari vocabalo via dolorosa nuncupatur. Der „ſchmerzhafte““ Weg 
im deutſchen Beramb (2, 72) iſt gleichfalls unongemeflen. 

4 Kovoard. Ixv. 

5 Adrichom, 164a. Quaresm. Ygnazv. Rh. 66. Ladoire 66 (voye 
de Ja crois). So lautet der Zitel einer Monographie: Via erucis, 
a demo Pilati usque ad montem Caluarie, zedita per Pet. Calen- 
tiaum. Jmpr, Louany a Vellmo ann, 1568. Vorher ruc de la oroiz. 
De Bruyn 2, 19 

6 Bei Epateaubriand (2, 60 sg.) Harat-el-Alam, bei Zotiffe 
(133 f.) Tarret sl- Alam, bei Schultz (31) Tharit el⸗Alam. Ste 
ber, Sailoni u, Andere zeichneten den Weg, aber unzuverläfllg, 
in ihre Stadtpläne. 
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Bruchftäde des Schmerzenweges berührt, fo dag man ſich aud 
denfelben ein Ganzes bilden Fönntes allein es verlohnt fich 
wohl der Mühe, bier noch ein zufammenhängendes Bild zu 
geben. Die Hauptrichtung des Weges ift von Morgen gegen 
Abend’, die Richtung des Tarif el⸗ald m Wert 15° Nord; nur 
einmal biegt der heutige Weg, fo weit er gangbar, ein Stüd 
weit gegen Mittag. Er beginnt beim zugemauerten Thore 
oder bei der verſchwundenen Stiege oͤſtlich von der jetzigen 
des Serai?, und läuft ald Tarif Sitti Mariam hinab ins 
Thal (El⸗Waͤd), bier, nah Mittag fi vichtend, erfcheint der 
Weg eine Strede weit in kaum bemerfbarer Senfung nad 
Eid als Thalgaffe, um wieber weſtwaͤrts fi hinauf zu wen⸗ 
den al6 das eigentlihe Tarif el-äldm; bier lenkt man ein 
paar Schritte gegen Mittag, um in die weſtwaͤrts binaufzie- 
hende Gaſſe, die H. el⸗Chaͤnkeh, zu geben, wo nörblih von 
der Grabkirche bie Schmerzengaffe aufhört, weil eine Häufer- 
wand feine Fortfegung auf Golgatha hindert’, in welchem 
Punkte, fo wie überhaupt in dem ganzen Berlaufe des Weges 
zömifche und griechifche Katholiken mit einander übereinflimmen. 
Der Schmerzenweg ift beinahe durchgehends uneben, am fteil- 
fen das Tarif el-äld'm und die H. el-Chänfeh, und zwar 
meift auffteigend, doch nicht in dem Grabe, daß das Gehen 
für Leute, die Feine Laft tragen, befchwerlic wäre‘. Der Weg 


— 





1 Bom Richtthore an in Nordrihtung. Adrichom., auch Plan; trrig. 
Danach fönne, meint er, jeder Chriſt an jeglichem Orte einen Weg 


machen. 

2 Die Schriftfſteller bezeichneten den Anfang nicht immer genau. Qum- 
penberg (462) nennt fehr allgemein das Haus des Pilatus; ebenſo 
Tucher (664), Tſchudi (223), Schwallart (289), Ad richo⸗ 
mius (1640), Ignaz v. NH. (66) u. A. Zwinner (219) und 
Bifino (81) gaben die scala saneta als den beflimmten Ansgangs- 
punkt an. Im feine Vorwürſe mir zu Schulden kommen zu laffen, 
als falle ich Die Sage nicht genau auf, bezeichnete ich das alte zu- 
gemauerte Thor als den Anfangepuntt. 

3 Der Weg, mit Häufern dedeckt deſteht nicht mehr. Geramb 1, 
297. Quaresm. 2, 180.' 

4 Bom Tarif el-äläm fagt Bumpenberg (a. a. O.) . „die if gar 





erſcheint an faſt allen Theilen gut gepflaſtert“ und ſtückweiſe 
mit einer Furche in ber Mitte und nicht enge. Obſchon wicht 
alle Partien zu den Hauptgaffen gehören, fo ift dennoch ber 
ganze Schmergenweg eine nicht wenig befuchte Gaſſe, um bar- 
auf von ben Weflpartien der Stabt durch das Stephansthor 
ind Thal Kidron und weiter zu gelangen. Beinahe überall 
grenzen Häufer an bie Gafle, auch höhere; nur. an einem 
Theile des Tarif Sitti Mariam vom Bogen Eccebemo an, 
weniger an ber Süd⸗, als vielmehr an ber Norbfeite, ſteht 
daneben Schutt hinter einer Wehrmaner. Sechsmal ‚maß id 
die Länge des Schmerzenweges nach Schritten vom Oſtthore 
des Borplages der Grablirche an durch den Sf es⸗Semaͤni, 
das Tarif el⸗alaͤn u. ſ. f. bis zur Treppe des Serari und 
brachte ein Mittel von 850 Schritten heraus, und will man 
auch noch 50 Schritte bis zum zugemauerten Thore hinzu⸗ 
zählen, fo ergibt ſich eine Totalfumme von 900 Schritten für 
ben Schmerzenweg im fünfzehnten Jahrhunderte. Ich muß 
aber bemerfen, daß die Zahl beim Gehen von oben nad unten 
oder Weſt⸗Oſt erhalten wurde; legt man den Weg in umge- 
fehrter Richtung zurüd, fo wird die Summe größer, weil ber 
Menſch beim Steigen die Schritte ein wenig verkürzt. Die 
ungleiche Schrittegahl bei verfchiedenen Schriftftellern rührt 
nicht bloß von der verfchiedenen Richtung, die ınan ehva am 
Ende einfchlug, oder von ber Gewohnheit ber Menfchen, einen 
fürzern oder längern Schritt anzunehmen, fondern aud von 
dem eben erwähnten Umftande her. Es mag nicht ohne In⸗ 


flickel ond fang.’ Stickel bedeutet nah Joh. Sigm. Bal. Po⸗ 
yowitfb (DS. auf der f. k. Hofbibliotpet in Wien: Vocabula 
Austriaoa et Styriaca) im Rensihate einen Hügel mit einem Wege, 
auf den man fleigen muß. 

1 Der Paſcha von Gaza, fagt ein Yliger, der 1666 im Jeruſalem 
weilte, Bremond (1, 322 wg.), ließ die Bin doloroſa ganz mei 
(@önen Steinen pflofern. Auch in neuerer Zeit if etwas für Ber- 
beffierung gefrhehen. 

2 Die Ele hat mein zweiſtöckige Häuſer. Borſum 115. 


tereffe fein, vom 3. 1499 an, ba id zuerſt bad Map nah 
Schritten angegeben fand, bie verfchiebenen Zählungsergebniffe 
zufammenzuiftellen. on 
a) Vom Pilatushauſe bis zum Steine fünlich vor ber 
Grablirche maß man j 
im J. 1499 oo. . . . 962 Schritte‘; 
b) vom Pilatushaufe bis Golgatha 
1479 1050 Schritte? : 1593 1321 Schritte * 
) 


1491 1000 „ ®i 4611 850, 

1507°° 1067 „ * uU. 1620 u. 820 
1506 500 ⸗* 1646 1090 „a 
1519 846 1656 17226  „r 
1686 u. 750 * 1658 - 1731 Par. » 


1 @umpenberg 462. 

2 Tucher 664. Rab den Spezialien bekomme ich jedoch dur 1040. 
Es mögen noch 10 Schritte big aufpie Höhe Golgathas gerechnet 
worden fein. 

3 Rapfman 8. 

4 Georg 548 sg. 

5 Ansheim, 1318. 

6 Tſchudi 223. 

7 Schwallart 289. 

8 Oder 2752° Par. Adrich omius (ſ642), fich Käbend auf Peter 
— und Matthias Steenberc, welche die Strecke einſt im 

erufalem abgemeſſen haben. Nach ver gleichen Form und dem alei⸗ 
hen Maße legten fie den Kalvarienweg in Löwen, Mecheln und an 
andern Drien an. Wir werden fpäter fehen, daß ed mit dem Schmer⸗ 
zenwege nach biefen Gewährsmännern eine fonderbare Bewandtniß 
babe. Es IN das Maß eines Viertelsſußes beigeprudt, fo daß ich 
danach eine Redukzion in Pariſer⸗Fuß vornapm. Kine genaue Bes 
fehreibung findet man, nad Adrich omius, auch im Buche des Pa⸗ 
ter Calentinus: Vie orucis, fo wie in den Schriften Joh. Ya- 
ſcha's und Bethleem's. 

9 Boucher 166. 

10 Quaresm. 2, 180b. Da man vom Richtthore an den Weg bis Gol⸗ 
gatha nicht Durchfchreiten könne, fo laſſe ſich das Maß nur annähernd 
zu 250 Schritten angeben. 

11 Chasque pas contient 2'/,‘ etohasque pied 11°’ deBrabant... (450) que 
j’aye mesme mesur6 punctuellement do lien en lien. Surius 430 544. 

12 Ignaz v. NH. 68. Nah meiner Nachzählung TA. 

13 Genauer 1733. Zwinner 213. Gr mp nah Werch Schah, 


1666 2710’ Bar. ' 1827 1673° 5 

oder 1217 Schritte? 1829 590 Schritte" 
1719 u. 700 „° 1837 1744 Bar, * 
4718 1161 . „ * 1840 1950/ engl. ° 


Ih refapitulire die Meffungen bier nah Fuß: 2710, 
1950, 1744, 1731, 1673, 1950’ find entfchieden die ge⸗ 
nanefte Zahl. Ich ordne auch die Schrittfummen nad ihrer 
Groͤße: 1321, 1226, 1161, 1090, 1067, 1050, 1000, 962, 


von denen das Mufler eines halben beigebradt if. Danach fand ich, 

1 „Wertk⸗Schuh“ 10° 8’ ariſ. gleich komme. Co redunzirte 
i& die Zahlen Zwinners, der überdies eine Genauigkeit bis auf 
10 oder 15 ,„Wertk⸗Schuh“ im Ganzen verfihert. „Zu wiffen IB, 
daß der ſchmertzliche Weg, fi in zwey Theilen anjebo theilet (wie 
Duaresmio), die Ich, fo vil ich kundte, in der frühe abgemeſſen.“ 
Zwinner bradte Dom Orte der Belßelung bis zum Richtthore 
eine Summe von 12315 , Werck⸗Schud zuſammen. 

1 Zroilo 244. Gr maß den Weg ſelbſt vielmal ab. Wahricheinlich 
berechnete ex nach den Schritten die „Schuch““; es fallen immer 2% 
„Schuch“ auf einen Schritt, — zu vi. Ich reduzirte den „„Schuc’ 
— —*— An Parifesguß, und zaͤhug 3049 für die fehlerhaften 

> 9uD . 


2 Bei Troifo irrig die Summe von 1220 Schritten. 
3 Ledoire 66. 


4 Ohne die 48 Schritte von der Stelle ber Breunnufrlitung bis zu 
jener der Annagelung und dann wieder zurüd. Binos 255. 

5 Feltoni 80. BWahrſcheinlich Pariſer⸗Maß. 

6 Prokeſch 76. Die Zahlen ſiad mit Worten geſchrieben. Ich über- 
ging Chateaubriand (2, 27), Richter (25 u. A. 

7 Bifino 363. Er gab fich ſehr viel, unter den Neuern die meiſte 
Mühe, um genaue Maße ge abalten , terte ſich aber freilich, wenn 
er feine Refuttate mit den. Worten einbegleiteie: „Da meines Wiſſens 
noch fein Neifender , ver über Paläfina ſchrieb, die Diftanzen des 
Weges sc, nach genauem Maße angegeben, To glaubte ich, einen Dienft 
zu ermeifen, die Länge... möglihfi genau nah dem Parifer-Zuß zu 
meffen‘‘. Ueber dem Richtthore fanden ſich Schwierigkeiten. Zu 
om. Ende mußte Bifino in ein türtifhes Haus geben und eine 
Dentfäule aus dem Schutte zu Tage fördern, und dreimal,auf Mauern 
kleiterñn. Ich rechnete von den 1857 38° ab, weil Bifino 19’ bie 
zur Kreuzanheftung und dann erfi wieder nördlih zurüdgepenb 
ebenfo viel bis zur Gtelle der Kreuzerhöhung rechnete. Dieb gehört 
nit zur Beldlänge. 

8 Aldrichs und Spmonde' Plan. Auf meinem über 2000. 
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900, 850, 846, 820, 750, 700, 590, 500. Man hat fürwehr 
bie treffligfie Auswahl Differenzen von 500 .bis 1321, als 
wenn neben Männern Kinder, neben ernflen Menſchen flatter⸗ 
bafte gegangen wären und geichrieben hätten. Die Zahl von 
820 Schritten bis 850 ift die richtigfte für den Schmergenmweg 
mit feiner neuern Endrichtung. Man darf immerhin wicht 
glauben, daß die Differenzen auf einer fehr verfchiebenen Länge, 
je nach verfchiebenen Zeiten, beruhen, fondern fie find in biefer 
Größe Sprößlinge des Irrthums. Die Heinften Zahlen wurden 
im fechszehnten, wie im gegenwärtigen Jahrhunderte angegeben, 
während zu beiden Zeiten, mit einem Unterſchiede von einem 
oder zwei Jahren, 1057 und 760 Schritte angeführt wurden. 

Am Schmerzenwege werben verjchiedene Stellen beſonders 
beroorgehoben, wie, von ber Treppe bes Prätoriums ausgehend, 
nad) der heutigen Sage" der Bogen Exte homo au ber 9. 
Sitti Mariam, der erſte Kreuzfall an der gleichen Gaſſe, die 
Stelle Mariens Krampf am Übergange der H. Sitti Mariam 
in die Thalgaffe, die Stelle der Krenzabnahme buch Simon 
im Thale, das Haus ber Beronifa am Tarif el-dldm, das 
Richtthor am Weftende diefer Gaſſe im Sif es-Semaͤmni, 
der Ort: O ihr Töchter‘ in der H. el⸗Chaͤnkeh, ber zweite Fall 
weiter oben, der dritte in ben Gebäulichfeiten zwiſchen ber 
Gaſſe und Schädelftätte. Ich gab mir, vielleicht Die undank⸗ 
bare, Mühe, die Stellen und Diſtanzen Biftorifch zu durchgehn; 
allein ich fand, trog der Behauptungen von unwiſſenden Men⸗ 
hen, daß die Sagen das Wahrfte auf der Welt feien, fo 
viel Abweichungen, daß ich mich beinahe entfchloß, die Löfung 
bes Knaͤuels einem Andern zu überlaffen. | 

Ehe ich die Tabelle beirücke, will ih die in Pariſer⸗Fuß 
ausgedrüdten Meffungen Zwinners und Bifinn’s neben 
einander veiben: 


une 


1 Bol. Bifine. 








Bom Haufe des Pilatus bis zum Bogen Ecce 

bw . . . . . . 133°. 247° 
Bom Bogen bis Mariend ram . 248 . 511 
Bon Marien bis Simons Kreuzaufnahme 133 . 63 
Bon Simon bis zum Haufe Veronikas 253 . 2723 
Bon Beronifa bis zum Richtthor . 200 . 180 
Bom Thore bis Solgatba » . 764 .„ 470 


17317. 1744", 


Die Zufammenftellung verfchievener Maße? hält darum auch 
etwas fchwer, weil die beiden Endpunfte des Schmerzenweges 
verfhieden oder nicht genau angegeben find. Nachdem man 
in der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts die feine Diftinfzion 
zwifchen dem Drte, wo Chriflus ans Kreuz gefehlagen und 
wo er damı erhöht worden fei, gemacht”, hatte dies auch 
Einfluß auf den Weg, und man nahm an, daß er bis zu 
jenem und dann zu letztem Orte verlief". 


1 Merkwürdigerweiſe rechnete Bifino den Weg yon der Scala. fanrta 
big zur Geißelungskapelle gegen DA auch zum Schmerzenwege. Wenn 
feine 247° von der Kapelle und nicht vom Haufe des Pilatus gelten, 
fo mäßten 75’ abgezogen werden, wotann 172’, näher den 133’ 

winners, blieben. Dann müßten aber auch noch von den 1744’ 
5 abgezogen werden = 1669’ , weile dann mit Railoni’s 1673’ 
bis an wenige Fuß übereinträfen. 

2 Auch de Binos fiel die Verſchiedenheit der Maße auf, und er ſelbſt, 
offenbar au Nachfolger Adrich omius', nahm fie, aus Türkenfurcht, 
nur nah Thunlichkeit vor. . 

3 ©. Golgatha 280 f. Hier fehe man auch die Diflanzangaben vom 
Ende des Schmergenweges; item die Gewähremänner des Adrich os 
mind. Bol. die vorlehte Anm. 

4 Mit der nachfolgenden Tabelle, in welcher die Zahlen überall Schritte 
ausdrüden, mag man Zwinuers (213) 228 Schritte vom Haufe 
des Pilatus bie zum erfien Kalle mit dem Kreuze und bei Ansheim 
(1318) den Ort: O ihr Töchter u. f. f., welcher dem der Kreuze 
aufnahme durch Simon nahe liege, vergleichen. 





Nach 


799 390% 


Vom Haufe des Pilatus bis Mariens Krampf 
' find Schritte . . oo. . . 150,200 

Bon da bie zur Kreuzabnahme duch Simon . 75, 8 
jan bier bis zum Haufe Veronifas . . 215,205 

Bon Iegterem bie Oplgatba* . . .  .  . 535:550 

Bom Haufe des Pilatus bis zum Haufe Beronifas 4401590 

Bom Haufe des Pilatus bis zum Bogen Ecce homo 100 

Bom Haufe des Pilatus bie zum erften Kreuzfalte** 

Vom erften bis zum zweiten She . . 

Bom zweiten bis zum dritten Salle . . . 

Bon Simons Kreuzaufnahme bis zum Orte: O ihr 


Töchter u. ſ. f. + « . ® « j | 85 
Bon Simons Kreuzaufnahme bis zum Haufe des | 
Reihen . . . 95:205 


Bom Orte: D ihr Töchter u. ſ. f. bis zum Haufe 

Veronikas er . . 
Vom Haufe Veronifas bis zum Richtthore 
Bom Rihtthore bis Solgata -. | 


+ 


* Die Summe differirt, ohne meine Schuld, von der oben gegebenen 
um 13. Die hier vorgelegten Spezialien waren aus ber Dunfefpeit 
des Textes fehr ſchwer herauszugrübeln. 

Adrich om ius heißt diefen Ort Caurum ober Coram., 
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Ich will nun die einzelnen Stellen durchgehen. Die 
Zahl der Stazionen fol auf 14 anfteigen'. 

1. Fall mit dem Kreuz Die Sage darüber if 
ungemein ſchwankend. Der älteften an einer andern Stelle 
auf dem Vorplatze der Grabfirche gedachte ich an einem anderen 
Orte”. Auf dem Schmerzenwege, wie wir ihn feit brittehalb 
Sahrhunderten fennen, wurden, meines Wiffens, im J. 1593 
zuerft die Fälle mit dem Kreuze genauer bezeichnet, der erfle 
zwifchen dem Prätorium und ber Stelle, wo Simon dag Kreuz 
abnahm, der zweite beim Richtthor und der dritte nahe dem 
Fuße Golgathas; doch wird von den zwei legten Fällen nicht 
behauptet, dag Chriftus mit dem Kreuze flürzte”. Ich ver 
weife auf die vorftehende tabellariſche Überficht, um zu zeigen, 
baß bie Sage die Diftanzen beliebig abänderte, und um ihre 
Werthloſigkeit darzuthun. Eine Grube füblid an der Gafle, 
wo ſich der Ecce-homo-Bogen darüber wölbt, erflärt bie Sage, 
wie ih vernahm, dadurch, dag Chriftus da Auf den Rüden 
fiel. 

2. Bogen Ecce homo? oder Bogen bes Pilatus”, 
auch Gabbatha oder Lithoſtratos (Hochpflaſter) genannt, hat 
ſeinen Namen von der Annahme, daß hieher Jeſus von 


1 Urſprünglich 12 Stazionen, heutzutage 14, weil man noch bie ber 
Abnehmung vom Kreuze und die des h. Grabes beigefügt hat. Ge 
ramb 1, 2982. 

2 Bolgatha 32, 

3 Adrichom. 1. o. und Grundriß. Wo Bifino bie drei Fälle ab» 
geguckt Hat, weiß ih nicht. Ladislaus Mayr zeichnete den erſten 
Hal nabe mefllih von ber Treppe des Gera’i und den zweiten an 
der Stelle der Kreuzaufnapme durch Simon. Bol. Röfer 418. 

a Kauapa &v 1o Ilarariw toü Ilharov, xoıweg Asyo- 
usvn, WoV "Ardowsnog. Xovoavd. Ixv. Bogm Cm 
homo iſt der gewöhntichfie Name, unb neuer. 

5 Amico (Tav. 19), Zwinner (Speziallarte) u. A. 

6 Litostrotos sopra ’l quale luogo sedette tribunalmente Pilnte, Bi- 
goli 156. Gabatha oder Kithoftratos. Fradri 1, 360. Zuallard, 155. 
Ladisı. Mayr (Karte). Bgl. oben ©. 224, Anm, und über Gab» 
bathä den Art. in Winers bibl. Realwörterbuche. 
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Pilatus geführt wurde, um ihn dem Wolfe als unſchuwig 
zu zeigen, und daß bei diefem Anlaffe von dem Landpfleger 
die Worte gefprochen wurden: Ecce homo, auf beutfch: 
Sieh, welch ein Menſch!, nämlich von diefen Worten. Übrigens 
knũpfen bie neuern Griechen biefe biblifhe Erzählung nicht an 
ben Bogen, und ein Abyffinier, den ich um bie Bedeutung 
befielben fragen Tieß, fagte, daß oben Maria Magdalena 
war. Diefer Bogen liegt fünfzig Schritte wefllih von der 
Stiege des Serari, hoch über dem Schmerzenwege, ſüdlich mit 
der Dauer der Gaffe bündig, nördlich aber über fie füh vers 
kierend?, uͤber dem Bogen ift ein fehr vortheilhaft gelegenes?, 
Kleines Zimmer mit zwei vergitterten, vieredigen Fenftern gegen 
Morgen und mit einem vieredigen gegen Abend angebradt. 
Eine Treppe führt von der Sübfeite hinauf. Auf dem Giebel 
des Keinen Luſthäuschens ragt eine fpießförmige Stange zur 
Zierde deffelben empor. Alles, von oben bis unten, iſt neuer 
Bau, ohne daß mehr zwei befondere Steine oder Inſchriften, 
nad meiner Umſchau, wahrgenommen werden. Man will 
jedoch im J. 1845 an ber Weftfeite des Schwibbogens einen 
Stein mit folgender Infchrift bemerkt haben: 
CAM 


6 OL.. 
Es wird dieſer Bogen, vermöge ber Sage, als ein Beſtand⸗ 
theil des alten Prätoriums® oder als ein ihm naher Säulen- 


1 3. 3. Johannes 19, 

2 ©o Rand die Sache —8* ſeit Jahrfunberten. Zuallart fagt (155), 
daß der Bogen breiter ſei, als die Bafle, die mitten durchgehe, und 
ähnlich Zwinner (223: auf der rechten Sepien [N.] aber, gehet 
er ober den Weg). 

3 Ansfiht nad ® und O., zum Haufe des Pllatus und zum Richt. 
thor. Quaresm, 2, 2068. Auf dem Kiosk Überficht man ganz Je⸗ 
rufalen und einen großen "Theil ber Umgegend. Berggren 3, 
©. oben ©. 30. Da möchte man wohnen. 

4 Krafit 229. Er licst, fühn genug, Colonia Alia Magna Capitho- 
ına 

5 Coatigui.. praserlim cum totum oppidum olim fornicibus oonstruc- 
tem fuerit, propter solis fervorem, Jod, a Meygen 99, 
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gang' betrachtet, wobei jegt wenigſtens die Abgelegenheit und 
der Umftand auffallen, dag zwifchen demfelben und bem Bogen 
eine Gaffe gegen Süb zum Haram führt?. 

Als die Franfen einft das Prätorium auf dem jegigen 
Zion zeigten, hatten fie, wie wir wifjen, bort auch das Litho- 
firatos, auf hebräiſch Gabbatha. Die erſte Spur von einem 
Dogen in ber Nähe der Kirche Mariens Krampf fand ich im 
vierzehnten Jahrhunderte; in einem hohen Bogen waren zwei 
große und weiße Steine eingemauert, auf denen Chriftus mit 
der Laſt des Kreuzes ruhte?. Ich bin übrigens nicht gemeint, 
biefen Bogen, welder nur mit Zeichen ber Erinnerung an 
ben rubenden, Treuztragenden Heiland verfehen war, für iben- 
tiſch mit dem zu erklären, was man heute unter Ecce bomo 
verfiebt. Man war in älteren Zeiten der Anfidht, daß bie 
Stelle, wo die Worte Ecce homo fielen, dem Gerichtsſaale 
nahe lag. Erft in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
finde ic einen Bogen, welcher die Stelle Des heutigen einnehmen 
mochte, erwähnt, einen fehönen Schwibbogen mit zwei Steinen, 


1 Adrichomius verwendet den Zyflus hicher, wogegen Duaresmie 
(2, 2086) aufiritt. Mariti will es bepünfen (1, 220), che sopra 
di esso (Bogen) ricorresse una Galleria ornata di archi. 

2 Anfichten des Bogens lieferten ZJuallart (156), Amico (’Tar. 19), 
Zwinner, Chryfanthos, Ladisl. Mayr (Saflenpläne), Ludpmw. 
Mayer (1,11: ſehr fchlecht, mit einer Säule daneben), d' Eſtour⸗ 
met (85) und Halbreiter (BI, I, 1). D'Eſtourmels Bild if 
nicht treu, der Bogen zu wenig gewölbt, das Fenſter etwas ſüdlich, 
vortrefflih dagegen Halbreiters Zeihnung, von Oſt aufgenom⸗ 
men — man fieht den leichten Spißbogen, ven Fall der Gaffe gegen 
W., Häufer auf der andern Seite bes Thales, die Stelle des Ueber⸗ 
ganges ber Häret Mulawi’eh in die Haramgafle N.-S. Die Ber 
gleiyung der Altern Anfihten mit dem jehigen Berpalte zeigt, daß, 
wenn nicht der ganze Bogen, wenigfiens der Aufſatz mit den Fen⸗ 
lern fett dem 3. 1586 neu erbaut wurde. Ungefähr auf dem glei⸗ 
ben Standpunkte zeichnete Halbreiter (BI. VI, 14) den Anfang 
des Schmerzenweges, nur daß er umgekehrt oder gegen Oſt fehaute; 
man ficht das Tarif Sitti Mariam, befonders den Wel-Of-Fall, 
rechts (S.) Strebepfeller, einen Theil eined gugemauerten Thores 
mit feinen Arabesten. ©. oben S. 221 f. 

3 Marin, Sanut, 3, 14, 10, 


worauf Epriftus bei der Geißelung und Krönung ftand, und 
wohin man ihn mit ben Worten: Eicce homo führte, Bon 
diefer Zeit an wurde der Bogen von den meiften Pilgern an- 
geführt oder befchrieben‘. Im letzten Viertel des genannten 
Jahrhunderts war der hohe Bogen von Duaderfteinen aufges 
führt, wie ein Thor über bie Gaſſe ſich wölbend, mit einer 
mannlangen Mauer darüber”. Im J. 1575 wurde der Bogen 
als gar alt, ſchwarz, gleich einer gewölbten fleinernen Brüde, 
und, weil ſchier Feine Fuge zwifchen ven aufgefeßten Steinen 
zu finden war, als ein Meifterwerf gefähildert; in der Mitte 
ftand er oben offen, und er hatte zwei andere Feine, Yon einer 
Marmorfäule geftüste Bogen in ber Weite einer Thüre neben 
einander, Der Auffag konnte auch ale eine Art Galeriereſt 
erſcheinen“. Daß aber auf dem Bogen eine Art Zimmer ge- 
baut war, fand ich nicht eher, als im 3. 1598. Diefes 
Zimmer war Tänglich vieredig, 6° breit und 12° Yang, allein 
zum Theile zerfallen, dachlos, indeß die Wände noch flanden; 
in der Mitte des Bodens ragte eine Säule, wo das Ecce 
homo ausgefprochen wurde“. Allein biefer zimmerartige Raum 


1 Gumpenberg 462. 8. au die Tabelle. Robinſon vermuthet 
(Top. 136) gerapezu die Portes Doulereuses der Cites de la Jeru- 
sel, in dem Bogen Ecce homo. Bal. Anm. 2 zu ©. 233. Nebri⸗ 
gend bemerkte, was aut Beftätigung ber robinfonfchen Dleinung bie» 
nen könnte, Nau (136), nach der Erzählung, daß die Infchriftiteine 
einft weggenomen waren, allein durch peluninäre Verwendung eines 
Guardians wieder auf die gleihe Stelle eingefeßt wurden: Je oroy 
qu’elles sont-la du temps que noa genereux Frangois estoient les 
Maistres des saints lieux, 

2 Albert. Sax. 2105. Brepdenbach Ffa. Ubi arouale quoddam wdi- 
flcium ab una domo ad aliam duotum super unam eminet, Georg. 
544, Jod. a Meggen |, o, De Bruyn 2, 181. Immerhin war ber 
Bogen keine der wichtigſten Stellen Des Schmerzenweges. 

3 Fabri 1, 360. 

4 Rauchwolff 621. Breüning 244, 

5 Zuallard, 155. 

6 Cotov. 306. Nach ven Schilderungen und Abbildungen ſtand une 
mittelbar über dem Bogen und der Gaſſe ein Zimmer; an der Oſt⸗ 
feite, gegen die fogenannte Scala fancta, hatte baffelbe zwei Bogenienfter 
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muß offenbar fchon früher dagewefen fein’, weil einige Jahre 
zehn vorher eines zweiſäuligen Fenſters gebacht war, durch 
welches Pilatus gefhaut und jene Worte gefprochen?. Im erflen 
Biertel des fiebenzehnten Jahrhunderts war derBogen vor 
Alter beinape eingeftürzt?, und 1646 hieß es, daß das 
Mauerwerk über dem Bogen, zu dem eine Stiege von ſechs 
undzwanzig Stufen hinaufführe, zu Trümmern werde, weil 
die Grauſamkeit der Türken jede Theilnahme der Chriften ver- 
biete,” Im 5. 1658 fanden auf dem Schwibbogen zwei 
andere Bogen, weldye durch einen gemauerten Unterſatz von 
einander gefchieden waren”. Don biefer Zeit an floffen bie 
Nachrichten über die bauliche Beichaffenheit des Bogens fehr 
Färglih. 1821 wurde er ausgebeffert und weiß übertündt*. 
1838 meldete man, daß der Bogen neulich ausgebeffert war, 
und, verfehen mit Glas, auch ein baulich gutes Ausfehen 
darbot”, 


Einen abfonderlihen Werth für die Pilgrime hatten zwei 


Steine in der Mauer des Schwibbogend, Schon im hohen 
chriſtlichen Alterthume wies man, wenn auch nicht an biefer 
Stätte, den Richterfiuhl des Pilatus und den Stein, worauf 
Chriſtus als Angeflagter ftand?. Solchen eingemanerten Steinen, 
bie man 1449 für die Träger bes Öegeißelten und Gekroͤnten 


von alterthümlichen Ausfehen, welche in ber Mitte eine Säule trennte; 
auf zur Seite flanden, mehr der Zierde willen, zwei Keine Eckſäu⸗ 
len. Kootwyk Hat, wie Zuallarts Abbildung, zwei Fenſter an 


der Oſtwand. 

1 Helffrich führt (715) wenigftens einen Heinen Gang an, „darauff 
nd zween andere Schwibbogen in der mitten auf einer Marmel⸗ 
fleinern Säulen geſchloſſen.“ Auch erwähnt Bonifario (bei Qua- 
resm. 2, 206b) super aroum fenestram, 

2 Luſſy 24. Zwei Fenſter weifet Zwinner (223), de Bruyn. 

3 Pro vetustate pene demolitus, Quaresm, 2, 206, 

4 Surius 441. 

5 Zwinner aa. O. Das iR fchon neuer Bau. 

6 Berggren 3, 35. 

7 Wilde 2, 396. Bgl, oben Anm. 2 zu 6. 243, 

8 S. oben ©, 224, 
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hielt, gab man ſechsundzwanzig Jahre fpäter bie alterthümlich 
klingende Bebentung, daß auf bem einen Stein Jeſus und 
auf dem andern Pilatus faß”. Die eingemauerten Steine 
waren weiß und glatt, breit? und vieredig. Sm J. 1483 
erfchien die Sage, wenn nicht fix, doch fertig: Zur Zeit bes 
Leidens war der Drt mit DMarmorfäulen belegt, und vom 
Boden ragten zwei geglättete Steine herauf, einer unter dem 
Richterfiuhle, fo daß der fißende Richter die. Füße auf ihm 
hatte, und ein anderer, auf welchem Jeſus ftand, in der Mitte 
bes Bodens; im Umkreiſe Ingen Bänfe für die Räthe und 
Richter“. Die Steine und die Sage erhielten fi übrigeng 
nicht lange”; die Iette Spur fand ih im J. 1519%. Mit 
biefem Jahre aber fing eine andere Pilgermerfwürbigfeit an. 
Man fahb am Bogen Iateinifhe, griechiſche und hebräiſche 
Schriften’. Tolle etc. war in Stein gehauen’, und zwar in 
einem großen Steine gerade über dem Bogen’. Bereits im 
% 1586 beachtete die Infchrift nicht Zedermann?®, obwohl 
bei näherm Betrachten 1598 oben auf einer gegen Nord 
fhauenden Tafel zwei Buchftaben, T O, aber feine andere 


— 


1 Albert, Sax. 2105. 

2 Tußer 664. Er fagt, daß beibe Männer fanden. 

3 Coatra vioum respicientes, als dienten fie zur Zierde. Fadri 1,36. 
Breydenbad Fia. 

4 Fabri 1, 360. Die Mönche verfannten wohl wicht bie Sitte der 
Morgenländer, als fie Bänke (Divan) aufftellten. Dagegen cotirt 
gewiß jeden Kenner des Morgenlandes „das Abendmahl des Heren’ 
von Leonardo da Vinci, deralsguter Abendländer hohen Tiſch 
und Bänke hinmalte. 

5 Georg ſchiidert (544) die breiten und weißen Steine. 

6 Tſchudi 222. Löumwenftein hat (392) zwar noch bie zwei weißen 
Gteine mit der Sage, aberim Anhange, ber gewiß nur eine Kor 
pie einer ältern Schrift if, fo wie ber Anhang von Gumpenberg 
gbaciarieben wurde. 

7ſchudi. 


B Jod. a Meggen 89. Löumwenfiein (360) las Tolle eum. 
9 Tolle, Tolle. Luff Dat 
10 Schwallart fah (288) das Tolle nicht. 
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Spur wahrgenommen wurde”. Im J. 1611 fah man an—⸗ 
geblih ein E, ein H, ein M und ein 0°, Diefe Infhrift”, 
von der man im 3. 1646 die Buchſtaben EC. E. O M. 
geſehen haben willt, war vorgeblich noch im fiebenten Jahrzehn 
des fiebenzehnten Jahrhunderts erhalten’, und man behauptete 
fogar 1767, daß man das O, einen fehönen römiſchen Ber 
falbuchftab, unterfcheiden Fonnte?. Die Inſchrift gab den Juden 
viel Anſtoß. Als fie bemerften, daß der Paſcha zu Jeru⸗ 
falem fih als ein unverföhnliher Feind der Chriſten erzeigte, 
gingen fie mit einander zu Rath, fie wollen bemfelben eine 
große Summe Geldes einhändigen, wenn er den Bogen einreiße 
und zerflöre, damit nicht mehr, zu ihrem Hohne und Spoite, 
bie Chriften ihn fo hoch verehren. Der Paſcha ftand im Be⸗ 
griffe, in das Begehren einzuwilligen; allein da er ohne bie 
Zuftimmung der Priefterfchaft Teinen Entfcheid faſſen Fonnte, 
und dieſelbe fich gegen fein Vorhaben erklärte, fo mußten bie 
Juden wieder unverrichteter Sache abziehen. 


1 Kootwyk (306) fam auf die Halle über dem Bogen. Bor ihm 
führte Adrichomius (1646), wohl nah Paſcha, an: Tolle, tolle, 
orucifig... 

2 Boucher 155. Nah Quaresmio (2, 205) follen Pilger beim 
Sonnenſcheine die Puchftaben TO. C. X bemerft Haben. Auf diefe 
Mittheilung ift es zweifelhaft, wenn Roger (123) TOL. TOL oder 
Troilo (206) Tol, To lafen, oder wenn de Bruyn (2, 181) noch 
mehr fah und fagte. Mit de Bruypn verfiummte, fo viel ich weiß, 
die Inichrift, welche auf ber Weftfeite und auf der Nordhdälfte des 
Bogens angebracht war, beinahe ganz. 

3 Ces paroles qui marquèrent autrefois l’animosit& des Juifs. De 
Bruyn |]. c. 

4 Surius 441. Quelques lettres Lalines demi effacdes. Nau. 

5 Troilo 247 f. 

6 Se io non fossi stato assicurato di quanto vi era stato letto, avrei 
piuttosto oredutto, ohe fosso stata quella qualche Iscrizione Romana 
almeno dei tempi di Adriano, la quale ci poteva aver dato forse 
qualche erudizione antica, Può esserc anche che qui esistesse vera- 
mente quanto io credetii a prima vista, ma che tolta questa dai 
Cristiani Latini ci piantassero, e sostituissero quelle sediziose p=- 
role del Popolo Ebreo.. 8, Joann, Cap. XIX. ver, 6 e 15, Mariti 
(Gerus,) 1, 22239. Bol. Anm. 4 zu ©. 243, Anm. 1 zu ©. 28. 
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Über das Alter des Bogens äußerte man mitunter fehr 
ftarfe Anſichten. Die Einen wollen, daß der Bogen aus ber 
Zeit Chriſtus' herrühre‘, oder daß doch wenigftens das Kenfter 
noch baftehe, durch welches Pilatus das Ecce homo hinaus: 
vief?, oder daß der Bogen überhaupt ein fehr altes Denkmal 
der Stabt feit; 3. B. man vermuthete Fedlich, daß er ein 
fofoffales, ifolirt ftehendes römisches Thor war, welches mit 
dem Dobdelapylon von Hadrian erbaut worben feit, oder 
daß das Bauwerk in die Zeit Helenend gehöre. in Blick 
auf den Bogen und in die Gefchichte genügt, um klar heraus⸗ 
zufinden, daß derſelbe mit den Antiquitäten nichts gemein habe. 

Sonft au fyielten die Bogen bei ben Chriften Feine 
ganz unbedeutende Rolle. Ich erinnere nur an ben Bogen, 
wo Judas ſich erhängt, und an einen ebenfalls zur Zeit 
ber fränfifhen Könige gezeigten Bogen, wo Maria das 
Kind geftillt Habe. Lebterer wölbte fih auf Mitte Weges 
über die Stephansgaffe, und jene mütterlihe Pfliht war 
durch ein Gemälde anſchaulich gemacht'. 

3. Mariens Krampf reihe ich unter die Kirchen. 

4. Die Stelle, wo Simon von Kyrene dem Weiſen 
von Nazareth das Kreuz abnahm, geftübt auf das Wort 
der Bibel, dag man auf dem Wege zur Richtflätte Simon 
fand, der vom Felde fam, und den man zwang, für Chriftug 
das Kreuz zu tragen”, Sie liegt, nad der Sage, an ber 
Ede, wo das Tarif Sitti Mariam weſtwärts ins Thal ver⸗ 


1 Unter den Neuern Schubert 2, 516. Val. oben ©. 244. 

2 Bon mandem nur Ehateaubriand (2, 23). 

3 Quaresm. 2, 207. Dogegen Mariti (Gerus. 1, 220): Ne io eri- 
sterei a credere che sia questo (Arco) uno dei pochi avanzi dell’ 
antica Citta, 

4 Zrafft 229, 

5 Berggren 3, 35. 

6 Est quidam arcus lapideus, Joh. Wirsburg, 530, 

7 Matt. 27, 32. Mart 15, 21. ut. 23,26. X ovouvd. 

18, 


Tæv. 
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laͤuft. Am Fuße der Südweſtecke des hier ſtehenden Babes 
e8-Sultän bezeichnet, nach den Griechen, eigentlidy die Stätte ein 
eingehauenes Kreuz. Seit dem vierzehnten Jahrhunderte herrfcht 
unter den Pilgern in Beziehung auf die Dertlichfeit bei einem 
Unterfchiede von einigen Schritten feltener Einflang. Da 
einmal der Schmerzenweg nörblid vom Serari gewählt war, 
und da nad der h. Schrift der Kyrenäer vom Felde her kam, 
fo nahm man an, daß er durch das Stephansthor ging, und 
die öſtliche Gaſſe, welde gegen Süb führt, einfchlug”. Im 
vierzehnten Jahrhunderte hegte man auch den Glauben, daß 
der Stein, worauf Chriftus ruhte, als eben der Kyrenaͤer 
als ablöfender Laftträger angeftellt wurde, vor ber Grabfirdhe 
(S.) gegen Niedergang der Sonne lag’. Die Annahme, daß, 
wie im fünfzehnten und in fpätern Jahrhunderten behauptet 
wurde, zum Andenfen an bie Kreuzabnahme am Scheide⸗ ober 
T⸗Wege eine Kirche gebaut war, ift urfprünglich ohne Zweifel 
aus der Luft gegriffen‘, und fpäter begünftigt worden, weil 
man auf gewifler Seite die Stelle mit der des Marienkrampfes 
identifizirte und das Hammam es⸗Sultaͤn für beide füglich 
brauchen Fonnte?, 


1 Bon der Kirche Maria de Pamaſon (Mariens Krampf) weiter (weſt⸗ 
wärts) gehend, invenitar ad dexteram via, que dacit ad portam St. 
Stephani, Marin, Sanut. 3, 14, 10. Fui item in loce, ubi angu- 
riatus est Simon Cyrensus, ut tolleret eracem Domini. Pipin, 74, 
Auch Frescobaldi (143) gedenkt der Stelle. Darnach (Daus des, 
reihen Mannes) kumbt man an ain edit, do gehen brei gaflen zu⸗ 
fammen. Albert. Sax. 2105. ©. Fabri 1, 358. Jod. a Meggen 
100 (trivium). Zwinner 226 (Dreyweg). Befonders betrachte 
man die angeführten Gaſſenpläne. Ich fah das Höſch Achte BE und 
den Süf Bab el-Amüd nirgends beffer aufgenommen, als bei Doub» 
dan (die fragliche Stelle aber zwiſchen der Baflenede und dem Bo⸗ 
gen Gere homo), bei Williams, vorzüglich bei Aldrich und Sy⸗ 

onds. 

2 Marin, Sanut. |, o. 

3 Rudolph. v. ©. 446. 

A Eeolesia, que nuno est tota deatruota. Fabri 1, 358, 

5 Inhujus rei (RKreuzübernahme) memoriam tomplum ibi olima Christianis 
conditum fuit, nunc in Turcarum balneum versum, Cotov, 255. Bal. 
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5. Haus Veronikas, olxog räg Beporiung‘. Nach 
der Sage liegt ed an ber Sübfeite des Tarif el-dldm. Im 
I. 1835 wurde es mir ungefähr in der Mitte der Gaffe ge- 
zeigt. Noch fieht man eine Säule quer über der Gaſſe oder 
bem füblichen Fußpfade liegen’. Bon hier mißt man 34 Schritte 
bis hinauf zur Gaffe, die gegen Nord ablenft, ober zum Ka⸗ 
nöter Ehderr. An biefe, durch eine Säule bezeichnete. Stelle 
verlegen jebt noch die Griechen das Haus der Beronifa?, 
welche, nad ber Sage, mit ihrem Schweißtuche das Antlig 
des zur Kreuzigung ausgeführten Heilandes abwifchte, und 
von bemfelben einen Abdruck im Tuche erhielt, Das Haus 
Beronitas gehört nicht zu den Altern Stazionen. Ich finde 
es ft im J. 1449 erwähnt, von dieſer Zeit an aber fa 
immer, indem man es zu den Haupiſtazionen zählte. Indeſſen 
gewann die Sage nur nach und nad ihre Feſtigkeit; denn im 
ber erften Zeit war man ftreitig, ob Veronika oder Martha 
in dem Haufe wohnte”, Der unkritiſche Blick der Altern und 


Surius 446, „Ob allda vor Zeiten eine Kirche gebawet geweien, 
tan ich weder bey den Stribenten.., noch dey den Orientalifhen Chri⸗ 
ſten gründlich erforichen... gleich darbey, etwan ein Schritt darvon, 
iR ein feines wolgeſtaltes Gebäw gantz gleich einer Chriſten⸗Kirchen““. 
3winner 326 f. Bgl. unter den Kirchen die Mariend Krampf. 

| Kovoavd. Iyv., 2 

2 E segnato questo luogo & terra da una colonna, che altraversa la 
strada. Legrensi 1, 81. Grundlofes über Säulen von Helenen 
an den Stazionen bei Prokeſch (75). 

3 Man hat mit dem Namen Beronita ein glänzend ſcholaſtiſches Spiel 
getrieben. Wenn Kootwpf fagte (254): Berenicem, vulgo Vero- 
nicam, fo zeriegten Andere (3. B. Nau 143) das Wort in Vera- 
loon (Waprbild). 

4 Die (Veronika) dem HERAN Das Thuch unter fein Angeficht hielt, 
vnd ihn darmit geträdnet hat. Gumpenberg 465. Bordem Hauß.. 
da er ihrem Schleyer die zeit feines 9. Anblides hat eyngetzudt vnd 
gebildet, das jeht zu Rom if. Tucer 664. Breydenbach, Reyßb. 
110. Rayfman (weißeß Zub) 9. Luſſy 22. Und Andere. Auch 
bei den Heutigen Griechen lebt die Sage vom Schweißtude. 

5 Domum Veroniow jocunde contemplabamur, obſchon Einige fagen, 
es fei in dem Haufe der Maripa geweſen. Febr 1, 356 ag. 
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auch neuerer Pilger hielt das Haus’ oder die Thüre ober doch 
die Hausftelle” unbedenflih für echt. Das Haus, weldes 
fih jegt dem Auge barbietet, und in eine Häuſerreihe einge: 
Yaffen ift?, Fann keinesweges als alt gelten. So fehr ich mid 
bemühte, an ber Oaffe, in welcher das Haus liegt, alte Grund- 
lagen aufzufinden, fo vergeblih war ed, und wäre basfelbe 
etwa noch da, fo müßte es tief im Schutte ſtecken. Auch zeigt 
die Überficht der Entfernungen vom Orte der Kreuzübernahme 
durch Simon einerfeitds und vom Richtthore oder Golgatha 
andererfeits, daß man die Stelle nicht immer am gleichen Orte 
fuchte‘, Im 3. 1586 war bag Haus baufällig*, und 1598 
wurden die Mauern neu aufgeführt‘. Im J. 1646 meldete 
man, daß auf der Hausftelle ein anderes Haus aufgeführt 
wurde, in das man auf einer doppelt ober zweifeitig vierfuftgen 
Stiege gelangte”. 1815 fand man ein neues Haus’. Che- 
mals erfannte es der Pilger an zwei bie drei Treppenftufen”. 
Dog man glaubte, ed habe ba einft eine Kirche geftanden'*, 
erregt weit minder Anftoß, ale der Aberglaube, daß in dem 
Haufe Fein Türke eben koͤnne, fondern ein jeglicher bald ftürbe'”. 


1 Öumpenberg, Zuder, Zamartine 2, 167, 

2 Thüre. Luſſy 22. Hausflelle. Chateaubriand 2, 26. 

3 Quaresm. 2, 2306. X&rotlo 250. 

4 In der Mitte der Gaſſe bei Zuallart, Zwinner und Ladisl. 
Mayr, mehr Oflih bei Amico und mehr weilih bei Doubbdan- 

"Nach Zuallart mölbten fih zwei Bogen über die Gaffe. Bel. den 
Grundriß von Sebald Rieter: „Hiodedit Jesus illa mulier Ve- 
ronica* (sudariolum), 

5 Zuallard, 158, 

6 Cotov. 354 (muro reoens restauralo), 

 Surius 448, 

8 Richter 26. 

9 2. Bonifacio bei Quaresm. 1, o. 3 Staffeln. Breüning 244. 
3 oder 4 Ötirgen. Schwallart 288. Per 14 ascenditur gradus 
lapidcos, Cotov. 254. Drey auffgerichtete Stiegen. Tro ilo 249. 
Jetzt if der Stiegenbau anders, 

10 Zwianer 229. Nah Sepp (19, 356) Liegt im Haufe der Bero- 
nita, das aber vom Richtthor in der Schmerzengaffe auf halben Wes 
links fand, eine einzelne Grabniſche. 

11 Richter 26. Ben Zürken bewohnt: Zwinner. 
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6. Das Richt⸗ oder Gerichtsthor, porta judiciaria, 
nopta ing Koioswg', weldhes nah den Einwohnern auch 
Stadtthor heißen foll?, oder eine Säule, welde für basfelbe 
ausgegeben wird, liegt unten in ber Nordede der Häret el⸗ 
Chaͤnkeh und des Suͤk es-Semäni, dem Weftende des Tarif 
el-äläm gegenüber. Hier fällt, wenn man die Chänfehgafle 
berabfommt, eine hohe, dicke, bunfelröthliche, einerfeits von ber 
Opunzienfeige überfchatiete Marmorfäule auf. Sie fleht nicht 
frei, fondern in der Weftwand einer Kaffeeröfterei oder einer 
Bude, welche fie überragt. Das äußere Stüd fieht man in 
der Chünfehgaffe, und das innere in der Bude, in die man 
vom Süf e8-Semäni tritt; allein bier konnte ich feinen Fuß 
wahrnehmen, fie fohien auf einer Mauer zu ruhen, und wahrs 
fheinlich nimmt fie gegenwärtig nicht mehr den alten Pag 
ein. Die Sage der Chriften weiß, daß Jeſus auf feinem 
Wege zur Kreuzigung neben der genannten Säule, als einem 
Beftandtheile des ehemaligen Stadt- ober Gerichtsthores, durch⸗ 
zog gegen Golgatha. Die neuern Grichen dagegen fennen 
bier fein Gerichtöthor, fondern, wenn ich recht benachrichtigt 
wurbe, fie erzählen, daß auf der Säule der Hahn ftand, den 
Petrus krähen hörte, Die Gefchichte eines fogenannten 
Gerichtsthores läßt fih bis etwa auf das %. 1280 zurück 
verfolgen. Das Thor, außerhalb beffen der Herr gefreuzigt 
ward, fag, wie das Davidsthor (Jaͤfathor), gegen Abend in 


1 Dielen Namen liest man bei Brocardus (cap. 8), Marin Sa 
nudo (3, 14,8), Ehrpfantpos (Ixv. 21) und bei allen 
fräntifyen Schriftſtellern, die mir befannt find. Eigenthümlich Mingt 

” Die Bemerfung Quaresmio’s (2, 237), daß das Wort Thor bei 
Drientaten Gerichisort bepeute (siout et hodie apud Turcas et alios, 
ut portze vocabulo jadicii locus signiflectuer), Damit ift aber nichts 
bewiefen. 

2 Bäb el-Medinet oder das Stadtifor. Berggren 3, 33. 

3 Dagegen fiebt auf Epryfanthos’ Plan (22): Zinn Erda 
ETEIN N ARrOYacıs Toü Javarov Tod Koguotol. 
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ber alten Stadtmauer, und entfpradh in der neuen, das Chriſtus⸗ 
grab umfafienden Mauer einem gleichnamigen Thore, das nad 
Silo und Gabaon führte. Es galt ale dag alte Thor, noch 
aus der Zeit der Sjebufiter,, Bon jener Zeit an bat man, 
fo weit mir zu forfchen vergönnt war”, feine etwas haltbare 
Nachrichten bis zum 3. 1483. Die Lage wurde nun fo ge- 
ſchildert, daß man das Richtthor traf, wenn man von ber 
Grabkirche fübwärts auf die Gaffe neben bie moslemifchen 
Gefängniffe und dann abwärts ging, darauf gegen Mitternacht, 
und Daß man nachher, wenn man fürder die Gaffe hinabzog, 
jenes rechter Hand Tiegen lieh’. Genauer wurbe die Lage 
erſt im Testen Viertel des fechszehnten Jahrhunderts bezeichnet, 
Damals hielt man den unterſten Schwibbogen der H. el⸗Chaͤnkeh 
für das Kerfer- oder Gerihtöthor, und war man buch den 
Bogen diefes Thores (W.⸗O.) gegangen, fo ließ man zur 
Linfen eine große Säule, und man traf dann eine Kreuzgaſſe; 
biefenige Gaſſe, welche quer herüberzog, war gewölbt; darauf 
fam man rechts zum Haufe Veronikas“. Unzweifelhaft ift es, 
dag wenigftend in dem fiebenzehnten Jahrhunderte und in 


1 Brocard. 1. 0. Cod. Bern. 46. ©, au Marin, Sanut, Mariti 
(Gerus.) 1, 228. Berggren. 

2 So fhweigen Gumpenberg und Tucher. 

3 Habri (Reyßb.) 250. Die Lage geht noch nicht genau hervor, bo 
fo viel, daß fe in die Nähe der heutigen rüdt. Bon diefem Thore 
Kam Kabri zur Stelle dee alien Weinhaufes hinab, wo man zur 
Zeit Chriſtus“ den Berbrebern auf ihrem legten Gange den ſtärkſten 
Wein darreichte, und von dem Weindauſe ging er hinauf zum Haufe 
der Beronifa. Wollte er füglich hinaufgehen, fo mußte er vom Nichte 
tborc, d. d., vom Süf Chan es⸗Séêt in der Härret et» Zelirch hinab» 
und dann in das Choͤt Mäfa en-Raib Hinüberbiegen,, worauf er in 
das Zarif elsälam gelangen und fo zum Haufe der Veronika hinauf 
gehen konnte. Aehnlich Ichreibt Tſchudi (218: dabei merft man den 
„Begriff und zird’’ der alten Stadt). 

4 Breüning 243 f. Schwallart fagt (239): Kam man von dem 
Haufe Veronikas unter einem alten, langen Schwibbogen 116 Schritte, 
fo ſah man das Thor fenfeit eines Meinen, nad dem Plage der Grab«- 
de laufenren Gäßleins. Bol. den weniger genaum Kootwyf 

4). 
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den ſpaͤtern Zeiten bis auf heute die Lage galt‘, die ich näher 
bezeichnete. Dan fand nicht immer bas Gleiche, das man 
dem alten Gerichtöthore zufchrieb; ums 3. 1280 nur Spuren”; 
im J. 1483 eine Seite bis zum Bogen hinauf, die von ges 
hauenen Würfelfleinen aufgeführt, von Häufern umftellt und 
unzugänglih, jedenfalls, wie man an den Ruinen deutlich ers 
kannte, Zeuge eines hohen, großen und feſten Thores war”; 
einen halben, ftarfen Bogen über breißig Jahre ſpäter“; im 
J. 1542 erfhien ein vermauertes Thor’. Erſt in der Mitte 
des fechözehnten Yahrbundertes ſtoße ich auf die Säule. Das 
mals fanden zwei Säulen oben an dem Schmerzenmweg, ehe 
man zu Beronifas Haus hinabftieg, an der Stelle eines Stadt 
thores zur Zeit Chriftus’®. 1579 gab es nur eine Säule, 
fo wie 1586 eine — zerbrochene, die außerhalb bes halb zu⸗ 
gemauerten, alten Thores ſtand'. 1398 wurbe eine von ben 
zwei Säulen, weldhe bem Thore zur Zierbe dienten, und zwar 
in halb zerbrochenem Zuftande und als Stüße desfelbigen ge- 
funden®. Im J. 1646 war das Thor theils zerflört, theils 


1 Bol. die Grundriffe und Baflenpläne von Adrichomino, Doubs 
dan, Quaresmio, Amman, Ehryfantyos, Steber, Failoni 
(M), Williams. Bel Ladislaus Mayr iſt das Thor zu weit von 
der Kreuz⸗ oder +egafie, d. h., zu weſtlich bhingerathen, und unges 
fahr am gleihen Pape Tiest man das Kauderwelſch bei Rierer: 
Hio venit post Cristam quando eum duxit ad montem caluarie, 

2 Vestigia adhuc apparent. Brocard, |, eo. 

3 De qua nen plus mansit, quam unum latus a terra sursum Usque 
ad curvitatem, qum arcum sustenlat, Fabri 1, 354 sq. 

4 Bon der gewölbung, dicks gemäuerd. Tſchudi 126, 218. 

5 Jod. a Meggen 101. Den Zuſchluß erwähnten auch, ich weiß nicht 
mit welhem Grund? Zwinner (&2, gleichwol fan mans noch genug 
ertennen), de Bruyn (2, 181), Mariti (Gerus. I, 223: messa 
mursta), Binos (156). Hingegen fam Thompfon ($. 64) dur 
das Thor. Pal. Luſſy's (22) fteinernes „Thor geftell’’ unter dem 
Haufe Veronitas. 

6 Bonifacio bei Quaresm. 2, 237a, 

7 Zuallard, 159. 

8 Cotov. 254. Wenn, nicht lange nachher, Ouaresmio fchreibt (2, 
237): Subtus hano .portam sunt velustissime marmorem column 


(des Thores), fo frheint er mehr Bonifacio kopirt gu Haben. Bal. 
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mit Unrath ausgefüllt, und außerhalb deffelben eine bie, 
fnauflofe Säule zum Andenfen an den Durchgang des Hei⸗ 
laudes aufgerichtet. Auch fpäter hob man eine Zeit lang 
die Säule nicht ale einen wefentlihen Beſtandtheil hervor”, 
und im J. 1681 bemerfte man gleichſam beiläufig, dag in 
der Mitte des gefchlofienen Thores eine Säule aufgeftellt, 
woran das Todesurtheil gefchlagen war”. Diefelbe fchien in 
der Folge der Vergeſſenheit anheim gefallen zu fein, bis man 
fie in den legten Jahrzehn in frifhe Erinnerung bradte‘. 
Abgefehen von den Überlieferungen, die wegen Mangels an 
Einheit oder an einem zufammenhängenden, die Borwelt an 
die Jetztwelt knüpfenden Faden feine Glaubwürdigfeit bergen, 
darf die Frage nicht verworfen werben, was für eine anti- 
quarifhe Bedeutung wohl der Säulenftumpf habe. Mit 
Sprechen oder Abfprecdhen, daß das Gerichtstbor ein unbe⸗ 
zweifelter Gegenftand des hohen Alterthums zur Feſtſtellung 
der voragrippaifchen Stadtmauerlinie fei u. dgl.“, ohne das 
Urtheil urkundlich zu begründen, kann weder der Wiffenfchaft, 
noch überhaupt der Wahrheit gedient fein. Strenger Unter⸗ 
in Golgatha (87 f.) andere, vom Gerichtsthore 140 bis 150 Schritte 
entfernte Säulenrefte, die man auch hätte etwa verflehen können. 
1 Surius 449. Vne Colomne, Monconys I, 307 
2 L’on veut que par une providence particuliere, elle (la Colonne) seit 
demeurée-là jusqu’a nos jours, J’ay peine à le croire. Gar si cela 


estoit bien avere, les anciens Authcurs en auroient parlé. Nass 144, 

3 De Pruym 2, 181., S. auch Ladoire 68 und den Plan von d'Eſt o u r⸗ 
mel. 

4 Eine runde Säufe ragt über die Bude hervor. Richter 26. Es 
ſteht daſelbſt (am Gerichtsthor) innerhalb der Dauer eines Hofes, 
der einem Santon gehört, moch eine ſchöne, antife Säule, umgeben 
von indifhen Keigenheden. Berggren 3, 33. Und Neuere. 

I Sieber 166 f. Keiner.. kann zweifein.. daß hier ein Thor (der 
alten Stadtmauer) gewefen if. Berggren 3, 33. Schubert 2, 
215. Williams 237. Schaffter 46. nl. oben 5.99, 110. Rüde 
terner fchreibt der Zefuit Nau (144): Aumoins la porte.. estoit 
pres de-là, ou la möme. Auch ter befonnere Krafit (31) kämpft 
für die Nichtigkeit einer Thorüberfieferung , unterläßt cd aber weis⸗ 
lich, fie durch antiquorifche Gründe zu unterüßen. Dagegen em 
klärte fih neuerdings Robinſon, Top. 56, 116. 
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ſuchende, die jedenfalls den und einem ziemlich Hohen Alter⸗ 
thume zufchrieben', ftellten die Meinung auf, daß die Säule 
zu einem alten Portifus, mit Ähnlichen Reſten fübwärts bie 
in den Fleiſchmarkt, gehörte. Die Anfiht von einem Por 
tikus, fei es, daß eine Markthalle vorhanden gewefen wäre; 
fheint am ficherften begründet; wenn man aber aus dem Säus- 
fenfragmente in der Arbeitsftätte des Kaffeeröftere auf ein 
Thor fchließen wollte, jo müßte man weber eine gefunde Idee 
vom Thorbau, noch einen richtigen Begriff von der Gefchichte 
haben, und vollends überflüffig wäre eine weitere Crörterung 
über die Echtheit der Stelle des heutigen Richtthores ale 
einer ſolchen, wo ein Thor ber zweiten Mauer geftanden, nachdem 
fi bei der Darftellung derfelben oder der Vorftabtmauer zur 
Zeit unfered Heilandes fih, wie ich glaube, deutlich gezeigt 
hat; dag am heutigen Süf ed-Semäni fein altes Stabtthor zu 
fuchen ſei. Die Hypothefe, daß ein altes Gerichtsthor, zu⸗ 
fammenfallend mit dem Wachtthore, auf der Oſtſeite beim 
Tempel geftanden habe?, will ich nur im Vorübergehen berühren. 

7. Die Stelle, wo Chriſtus auf ſeinem Gange 
zur Hinrihtung zu ben Weibern, die über ihn 
wehflagten, ſprach: Dipr Töchter von Jerufalem, 
weinetnihtüber mid, fondern über eud und eure 
Kindert, wurde mir yon einem alten Tateiner unter dem 


1 Autiquitatis vestigia, Quaresm, Am Weſtende des Tarif el-äläm, 
diefem gegenüber, an einer andern, nord⸗ſüdlichen Bafle si trova um 
arcate di antichissima struttura.. indizj di remotissima antiohitä, © 
specialmente il grosso pietrame col quale (der Arco) & oostruito, 
Mariti (Gerus,) 1, 227 sq. 

2 Richter 26. Die 3 fiehenden Säulen und ein auf bem Boden lies 
gender Schaft bildeten mit der Säule am Gerichtsthore ‚ein großes 
Vortal. Schultz 60. Krafft dentt (30) mit der Sranitfäule ſüd⸗ 
id davon im Innern zweier Handwerksbuden (Ileiſchmarkt), die 
eine reich verzierte quadratifhe Bafls hat, an ein kurzes Portal zu 
dem Borhofe eines Palaftes. 

3 Billalpandus, unterflügt von Ouaresmio, beidiefem 2, 2376, 

4 Zul. 23, 28. 

17 
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Gewölbe der H. el⸗Chaͤnkeh gezeigt; am Steine der Gaſſe 
finden ſich einige geringe Merkmale. Die Sage fuchte für 
diefe Anfprache des Heilandes drei verfchiebene Stätten. Die 
ältefte war nicht weit von ber Grabfirche gegen Mittag; we⸗ 
nigftens lag ba ein Stein, worauf Chriftus ſtand und bie 
Worte ſprach!. Die zweite Stelle lag im Thale zwiſchen 
dem Plate der Kreuzabnahme dur Simon und dem Haufe 
Beronifas’. Diefe ortsbezügliche Bibelauslegung galt bis zum 
J. 1593 ausfchlieglih und von da an neben einer andern 
bis in bie neuere Zeit, Die dritte Stelle alfo, zwifchen dem 
Gerichtsthore und der NRichiftätte?, gewann nie fo viel Ber 
ehrer, als bie zweite, obfehon fie jest in SZerufalem von bem 
Lateiner als die allein echte gezeigt wird. Die Stazion zeichnete 
ſich wenig aus, etwa durch ein Haus? ober durch ein gemanertes 
Thor’. Es if Sache der Phantafie, wenn behauptet wurbe, 
dag einft an der Stelle der Anfprache eine Kirche ſich erhob, 
die im J. 1483 fpurlos verfchwunden war‘, was jeboch nicht 
hinderte, dag man 1565 ein anderes Gebäube ald eine von 
Helena erbaute, damals faft gar eingefallene Kirche angab'. 


1 Juxta eoolesiam. Ludolph, 82. ©. Pipinus ımten S. 265. 

2 ©. die Tabelle ©. 240f.,und Albert. Sax. 2105, Jod. « Meggen 
100, Xovoard. Ixv., 19. Beramb’s Belhreibung (1,82) 
feiner Bia dolorofa if fo unklar gehalten, daß ich fie nicht recht ver⸗ 
fiehe. Ich äußere dies gefliffentlich, weil man In unfern Zagen fich 
fo fehr beftrebt, fein Buch zu verbreiten, woraus zu erhellen fcheint, 
daß es einer gewiffen Kaffe von Menſchen wenig daran liegt, die 
Wahrheit zu verbreiten, wenn nur die Parteigefähle geRärtt wer⸗ 
den. Bgl. die Gaſſenpläne von Amico (auf der Weſtſeite) Zuale 
Lart, Duaresmio (W. in trivio 2, 2296), Zwinner, (auf der 
Oftſeite), fo wie den Brundriß von Adrich o m ius. Doubdan und 
Lapislaus Mayr nahmen die Stelle nicht auf. 

3 Ich verweife auf die Tabelle S. 240 f., und Korte 82. 

4 Jod. a Meggen 100. 

5 Geramb 1, 82. Ein zugemanertes ſchmales Thor findet fich febt 

6 mod toentip Im Thale, dem Hammam es⸗Sullan gegenüber. 


a , . 
T Biltinger 67. 
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Sm 3. 1646 will man noch einen alten Gewölberefi einer 
Heinen Kirche geichen haben’. 

Dies find die gewöhnlichften und von den meiften Pilgern 
angeführten Stazionen. Ich gebenfe jest einer, die nur kurze 
Zeit beliebt wurde. 

8 Die Stelle, wo Chriftus das Todesurtheil 
verlefen ward, Tag wehllid vom Haufe Veronikas und 
önfih vom Richithore, und wurde, meines Willens, nur im 
fechezehuten Jahrhunderte gezeigt”. 

9, Dad Haus des reihen Mannes. Es gehört 
wohl nicht eigentlich zu dem Schmerzenwege; allein es Tiegt 
daran, und deswegen wirb es hier angeführt. Die Iateinifchen 
und griechifchen Chriften ſtimmen in Beziehung auf die Lage dies 
ſes Hanfes nicht völlig überein. Erſtere zeigen es in dem 
Haufe, das fih fünlih von dem Oftende des Tarif el-dldım 
über den El⸗Waͤd wölbt?, und das Haus des armen Las 
zarus auf der Abendfeite des El-Wad, zwifchen dem Oftende 
des Tarik el-äldm und dem Hammam es-Sultän. Die Grie⸗ 
een machen ſich folgende Vorſtellung: 

N 





1) 
61/8 
w 8 0 
Tarif el-alam 0o| 5 
d 





8 
a Wo Lazarus gelegen hat. Ein vertiefter Stein deutet die Gtelle 
an, wohin der Reiche den Heberfluß feiner Speifen warf.; b Haus des 
zeihen Mannes. o Haus des Lazarus. (d Militärfpital.) 
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1 Surius 446. 

2 5. ven Baffenylan von Amico, F. 

3 Halbreiter, Bl. 1, 3 f. Blackburn 8, D’Eftourmel’s Plan, 
Auf Nr. 34 gibt dieſer eine Anficht des Haufes, das oder deflen Thüre 
gerade öſtlich am Scheidewege (-W3.) Liegt; der arme Lazarus, mit 
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Diefe Iofalen Deutungen flüsen ſich auf folgende Worte 
der Schrift: Es war ein reicher Mann. Der kleidete ſich mit 
Purpur und köſtlicher Leinwand, und lebte alle Tage herrlich 
und in Freuden. Es war aber ein Armer, mit Namen Laza⸗ 
rue. Der lag vor feiner Thüre voller Geſchwüre, und bes 
gehrte, fich zu fättigen von den Brofamen, die von des Reichen 
Tiſche fielen; es kamen jedoch die Hunde und Iedten feine 
Geſchwüre!. Gibt man zu, daß, wie einige Kirchenväter wol⸗ 
Ien?, Jeſus fein Gleichniß, fondern eine wirkliche Begeben⸗ 
beit erzählte, fo iſt es gewiß, daß bie Bibel nicht den leiſeſten 
Winf über die Lage des Haufes ertheilte, und daß bie Be⸗ 
fimmung der legtern weiter nichts, als eine, nicht einmal fehr 
alte, Frucht tradizioneller Beftrebniffe if. Auch der Name 
Dodrur, ben man dem reichen Manne beilegte, oder Rabal, 
wie ihn die Juden beißen follen?, greift ins gleiche Gebiet. 
Über die Lage des Gebäudes gab es feit 1449 nur zwei vers 
fehiedene Hauptmeinungen. Nad der einen, eigentlich herr⸗ 
fchenden fland das Haus im Thale dort, wo meine Feder es 
hinwies, oder, wie namentlich bie Altern Gewährsmänner mel- 
den, zwifchen bem Scheidewege des Tarif Sitti Dariam (JO. 
und jenem des Tarif el-Mam (W. —P', und zwar rechte, wenn 


einem Stode in der Rechten, lebt davor. Das Bild veranſchaulicht 
überhaupt eine Partie der Stadt oder bes Thales mit ziemlicher 
Treue; vielleicht das Beßte, was d' Eſtourmetl Lieferte. 

1 Zutas 16, 19 ff. 

2 ChryfoKomos, Ambrofius und Kyrillos nah Chateau⸗ 
briand (2, 26), auch Tertullian, Origenes, Irenäus nad 
Geramb (2, 61). Non enter a discutere se la Storia di Laz- 
zero, e dell’ Epulonc sia una parabola, o un fatto vero, Gli Scrit- 

- tori, o gli Espositori Biblici sono di vario sentimento. Mariti 
(Gerus.) 1, 225 ag. 

3 Fabri 1, 357. Letzteres bei Chateaubriand 2, 26. 

4 Demnach (nad der Stelle der Kreuzaufnahme durh Simon) gebet 
man cine lange gaflen hineyn, ba vnſer Herr das Ereuß hin getra⸗ 

en hat, va fihet man das Hauß da der reihe Mann innen ift ges 
effen, der Lazaro nit die Brofamen vom Tiſch wolt geben. Darnach 
gehet man ein gafſſen auf... Gumpenberg 462. Bol. Faöri 1, 
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man von Golgatha gegen das Haus Pilatus’ ging’, obſchon 
Lateiner von diefer Anficht abwichen und darin mit den Grie—⸗ 
chen fich vereinigten”. Nach der andern Meinung hätte das Haus 
am Tarif el-äldm, nahe feinem Oftende, geftanden?, Im 3.1565 
war, wie man fagte, das Haus durchaus mit gehauenen Stei- 
nen gebaut*, -4616 wurde es nicht bewohnt, fland immer 
offen, und den Eingang füllte Unrath; allein nicht lange dar- 
nach ließ der Landpfleger den Schutt wegräumen, und an ber 
Stelle Zimmer errichten‘, worauf wohl dem Aberglauben, daß 
Niemand dort wohnen Fünne, zum Nüdzuge geblafen wurbe. 
Etwa dreißig Jahre Später zeugte das Haus für die Schön- 
beit des einfligen Baus; ein guter Theil des Fundamentes 
war von großen Duaberftüden gut erbaut, auf melde ein 
fhönes Haus geflellt wurde, und 1650 bewohnte e8 der vor⸗ 
nehmfte und reichfle Türke, Muſtafa-Paſcha“. Es hatte ein 
ſchönes Thor und der Eingang Verzierungen mit Marmor und 
Tafelmerf‘. — Ih ſehe das Haus bes reichen Mannes vor 
dem Jahr 1384 nicht erwähnt, Die Stelle nahm angeblich 








357, die Stadt: und Gaflenpläne von de Angelis, Zuallart, 
Amico (Casa del Ricoo epulone), Doudbdan, Zwinner. La⸗ 
dislaus Mayr zeichnete an die Stelle des Haufes, das er nicht 
Ba, einen Heinen Schwibbogen, wo Maria ihrem Sohne begeg⸗ 
net fel. 

1 Albert. Sax. 2105. Bonifacio bei Quaresm. 2, 1056. Luffy 
23 (unterhalb der Eirafe). Chateaubriand 2, 25. La maison da 
faux Riche, vis & vis de laquelle on tourne & droite, enirans une. 
ruölle montagneuse vers le Ponent, Surius 447, | 

2 Plan von Adrihomius; dagegen trat Duaresmio auf. 

3 Darnach (vom Haufe Beronilas oftwärts) kamen wir zum Haufe 
da der reich Mann inne gewohnet Hat... Wiewol allda fein Abla 
iR, doch fo weifet man es den Brüdern vnd Pilgrin zu einer Ge⸗ 
dächtnuß. Darnach kamen wir an die wegſcheiden.. Bon biefem 
Ende giengen wir fürbaffer auff die Linde Hand Hinfür fünf und acht⸗ 
ig Schritt, da kamen wir aber (wiederum) an ein Wegfcheyde- 
Tucher 668. 

4 Btllinger 67. 

5 Quaresm. 

6 Anfeßo ein fhönes Hauß gebawet. Zwinner zwiſchen 168 u. 177, 

7 Troilo 249. 





eine Kirche ein‘. Beinahe zur gleihen Zeit will man bad 
Haus, das fi aus den Zeiten Pilatus’ erhalten, wirklich 
gefeben haben”. Auch in fpäteren Zeiten, felbft nad bem 
Neubau im fiebenzehnten Jahrhunderte: hielt man das Wohn⸗ 
gebäude des Reichen für echt. 

Natürlich erreichte die topifche Feſthaltung des Gleichniſſes 
von dem reihen Manne aud die Perfon das armen Lazarus, 
Nach der älteften Deutung war er bei bem Haufe des Reichen”. 
Die Sage räumte dem Lazarus felbft ein Haus ein, nach ben 
Lateinern im Thale, dem Haufe des reichen Mannes fchräge 
gegenüber”. Männer, welche die Bibel fennen, erklären bie 
Ausmalung von Häufern des reihen Mannes und bed armen 
Lazarus für eine Abgefchmadtheit oder für etwas Unglaub⸗ 
würdiges*®, 

Am Schluffe meiner Befchreibung des Kreuzweges werbe 
sh trachten, noch einige Lichtſtrahlen in bie Altefte Gefchichte 
defielben zu werfen. Bon einem förmlihen Schmerzenwege 
erhält man erſt zur Zeit des fränkifchen Königreiches Kunde”. 
Das Haus des Pilatus, weldhes in der letzten Zeit ber 





1 Alla quale casa istette.. Laszaro. HPrescobaldi 143, 

2 Siout vidi. Epitome bellor. sacror, 293. 

3 Quaresm. „Auch.. ein reicher Dann,’ Geramb 2, 62. 

4 Frescobaldi, 

5 Gegen Golgatha, rechts. Mariti 1, 225. ©. das Haus auf dem 
Grundriffe d' Eſtourmel's. Glädlicherweife nahmen die ältern 
Grundriffe und Baffenpläne kein Haus des Lazarus auf. „Nach dem 
jeßigen Anfeben,’’ fagt Robinſon (1, 387), ‚zu urtheilen, war ber 
Bettler ebenfo gut behaust, als fein reicher Rachbar.“ 

6 Robinfon. Raumer 280 f. Aehnlich Mariti. 

7 Robinfon (2, 3) vermutpete es richtig, konnte aber vor dem vier 
zehnten Zahrhunderte oder vor Marin Sanubdo feine Anfpielung 
entveden. Vielleicht find die in der Regel der Templer ($. XXXIV 
bei Wilde [Geſch. des Tempelherrenordens] 2, 212) enthaltenen orte, 
daß die Nitter Nachts gehen durften ad Btationes, gum intra mures 
8. Civitatis continentur, auf Stazionen des Schmerzenweges zu deu⸗ 
ten. Ritter (16, 1, 355) legt mir im die Feder, daß ich pie älteſte 
Bia dolorofa von Zion norbwärte ziehe; dieſe beginne ich nicht dort, 
wohl aber die der Altern Kreuzfahrer. 
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Sranfen jenfeit des Thales nördlich vom Tempelplage Tag, bil- 
bete auch diesmal den Ausgangspunkt. Weftlih vom Präto⸗ 
rium an der Sübdfeite der. Joſaphatsgaſſe Ciebt Tarif Sitti 
Mariam) ftand eine Kirche, genannt zur Rube, wo Chriſtus 
ausgerubt haben fol, ald man ihn zur Richtſtätte führte. 
Da war auch das Gefängniß, in welches er, in ber Nacht 
feiner Gefangennehmung im Garten Gethfemane, geſetzt warb. 
Ging man vom Scheivepunfte der Joſaphatsgaſſe und jener 
Gaſſe (Cel⸗Waͤd), die zur Gerberpforte führte, (gegen S.) ein 
wenig vorwärts, fo traf man eine Kreuzgaſſe oder ein Gaſſen⸗ 
Breuz”; die Gaſſe zur Linken zog gegen den Tempel (des Herrn) 
und bie andere zum Grabe (Chriſtus). Rechts Cwefllih) am 
Gaſſenkreuze war der Landmann, wovon bas Evangelium be= 
zeugt, daß ber Herr an ihm vorbeiging, ald man ihn zur 
Kreuzigung hinführte. Am Ende ber links ober tempelwaͤrts 
ziehenden Gaſſe ftand gegen ben Tempel ein Thor, welches 
Schmerzenthor (portes doulereuses) hieß, Wir befamen 
un aus ber Zeit der Kreuzfahrer wenigftens einige Bruce 


1 Sch nehme an, daß der Berfafler von Wer gegen Oft fi bewege: 

mein destre de cele rue de Josaphat avoit un moustier quo en 

apeloit le Repons;.. Un peu avant en cele rue war das Prätlo« 

La cites de Jerusal. 1187, 114. Schultz liest (120) Ro- 

pous für Repons. Im Cartulaire da S. Söp. (330 sq.) findet man 
ein Haus in vico de Repoes und einen furnus de Repois, 

2 Quarrefour wird das gemeint fein, das man jetzt noch fieht, und burch 
ben Vebergang ber Haäret et⸗Tekneh über das Thal gu jenem oſtwärts 
auf den Zempelplab führenden 83 gebilbet wird. Es findet fi 
freifich zwiſchen der Häret Sitti Martam unb der Kortfeßung der 
part ei-Teiich zum am noch eine Bafle, die wer-öfllich zur 

orbweflede des Tempelplatzes binaufzleht; fie bildet aber mit ber 
zunächſt gegenüberfichenden Gafſe el⸗lam feine gerade Linie (oder 
ein eigentliches Kreuz), fondern ein hebräifches Lamed. Ein qua- 
‚drivium bei Pauli 1, 223. 

3 La eitez de Jerusal. 1187, 113. Ich überfeßte das Wort raisiaus 
mit Landmann, vielleicht nicht richtig. Ungleich Lieber würde ich 
rustro ober fo etwas gelefen haben, um mit mehr Necht dem vom 
Lande herfommenden Simon aus Kyrene zu begegnen, welden bas 
Evangeltum in der Erzählung vom Kreuzgange Eprifiue’ erwähnt. Die 


— 264 — 


ſtücke des Schmerzenweges, da es wohl Damals nicht die Ab⸗ 
fiht war, eine zufammenhängende Beſchreibung beffelben zu 
liefern. Zunähft kennen wir ben Anfang vom Haufe bes 
Pilatus bis an die Kirche zur Ruhe. Hier ſtoßen wir aufeme 
Lücke bis zum Schmerzenthore. Ich nehme ohne Bedenken an, 
dag die Kirche zur Ruhe in der Südoſtecke des Gaſſenkreuzes 
lag, welches gebildet wird vom Tarik Sitti Mariam und von 
der N.-S. zur Nordweſtecke der Tempelarea ziehenden Gaſſe, 
naͤmlich der Aren in ihrem Umfange, wie fie zur Zeit ber 
Kreuzzügler gefchilvert wurde, — etwa zwiſchen dem Bäb el- 
Hadid und Bab el⸗Ghowaͤrineh oder an ber Stelle der fpätern 
Näftepforte. Bon der Kirche zur Ruhe müffen wir felbft mit 
einer norbsfüdlichen Linie die Lüde bis zum Schmerzenthore 
oder zur Nordweſtecke der Tempelaren ergänzen. Bon biefem 
Thore bietet der hoͤchſt wahrfcheintiche Zug Feine Schwierig- 
eiten mehr dar; er richtete fich gerabefort quer über Bas Thal 
durch das Gaſſenkreuz, wo Chriſtus durchgeführt warb, gegen 
Wer bis zum Sit Chaͤn es-Set, hier Nord⸗Süd und dann 
neben den Tuchläden der Syrier und dem Johanniterhofpital 
wieber Oſt⸗Weſt bis zum fühlihen Borplage ver Grabfirdhe. 
Der alte Schmerzenweg, wie er and der zweiten Hälfte bes 
zwölften Jahrhunderts befannt ift, war demnad ein ganz 
anderer, als der neue oder jetige iſt.. Einige Gründe der 
Abänderung find auch nicht fehr ſchwer zu errathen. Ald Die 
Moslemin die heilige Stadt den Händen der Franfen entriffen, 
waren fie Anfangs fehr fehwierig im Geftatten der Verehrung 
Griftlicher Heiligthümer. Ganz zuverläffig hätten ſich Die Chri⸗ 
fien nicht auf dem alten Kreugwege dem Haram eſch-Scherif 
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portes doulereuses ſcheinen Schultz (120) der Bogen Ecce homo zu 
fein. Bgl. oden ©. 245. 

1 Baftfmerayer (Monatsbl. zur Ergänzung d. allg. Ztg., Merz 
1847, ©. 132) nennt die heutige Tradizion eine fromme, aber un> 
fihere. Wäre nicht eher eine fihere fromm? 
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oder dem Schmerzenthore nähern dürfen, fo wie es ſelbſt heut⸗ 
zufage ben Pilgermaffen nicht erlaubt würde. Wenn man ein- 
mal vom Prätorium nördlich des Tempelplatzes einen Schmer- 
zenweg wollte, fo war, unter ben fpätern obmwaltenden Um⸗ 
ftänden, fein anderer zu Durchwallen möglich oder, fo zu fagen, 
vernünftig, als der fpätere gumpenbergifche ober der heutige, 
welcher dem Haram efh-Scherif beit möglich ausmweicht, ohne 
gerade einen auffallenden Ummeg zu befchreiben. 

Nah dem Untergange des fränkifchen Königreiches findet 
fi) um's 5%. 1280 nur eine leife Spur vom Kreuzwege, in- 
dem einige Reſte des Gerichtsthores erwähnt wurden, außer 
halb deſſen Chriftus gefreuzigt war’. Schon ein wenig ge 
rımbet erfcheint der Sagenfreis im vierzehnten Jahrhunderte. 
Man kannte das Haus des Pilatus, die Stelle, wo Maria 
beim Anblide ihres freuztragenden Sohnes ohnmäcdhtig wurde, 
den Scheideweg ober den Ort, wo Simon von Kyrene ge= 
nöthigt warb, das Kreuz aufzunehmen. Die Sage aus ber 
Zeit der Sreuzfahrer, daß Chriftus auf feinem Gange zur 
Kreuzigung ruhte, war noch erhalten, und man zeigte, wie 
fhon gemeldet, an einem Bogen zwei Steine, worauf Chri- 
us mit dem Kreuze fich erholte”. Der Weg wurde im J- 
1320 durchfchritten, namentlich mit der Stelle, wo ber Heiland 
die Anſprache an die wehllagenden Frauen hielt, wo Simon 
das Kreuz abuahm, und mit dem Haufe, wohin Maria von 
ben fie begleitenden Frauen geführt wurde, als Chriſtus zum 
Kreugestode ging, nachdem ber große Haufen ein wenig ver- 
laufen war, weil fie wegen bes großen Gedränges nicht hin⸗ 
fommen fonnte®., Im J. 1384 wurden nad) einander die 








1 Brocard. cap. 8. ©. oben ©. 253. 

2 Marin. Sanut. 3, 14, 10. ©. oben ©, 244. Auch Rudolph v. 
©. (846) gebanpte des Ruheſteines, welcher vor der Grabkirche lag. 
Bol. S. 203 u. Golgatha 31 f. 

3 Item fui in’ illa via, per quam dominus ductus est ad passionem, 
et fai in loco, ubi conversus ad mulieres fientes dixit eis: Filie etc, 


und Möftern will ich hier noch mit einigen Zuſätzen ergänzen. 
Es waltete ein fonderbares Mißgeſchick, daß erft, aber glei 
nah Erſcheinung jenes Werkes Borftell’s Plan der Kirche 
f. Oolgatha 5) und Willis’ Architectural History of the 
hurch of the H. Sepulchre (f. Siloahquelfe u. Ofb. V) 
mir zufamen; fpäter Pauli's Codice Diplomatico, das Car- 
tulaire du S. Sepulere von de Roziere und Chryfan- 
tho8’ "Ioropia: lauter Arbeiten, die mir von Nutzen gewefen 
wären. Schwerlid würde ih das Gleiche fagen können von 
Ortlob diss, de sepulchro Christi und Die fing über 
Golgatha und Chriſti Grab CHalle 1789), 


Borftells Plan erfcheint nun nachträglich hinten auf der 
artiftifchen Beilage (ID, und zwar ohne Text, in der Meinung, 
daß der zu meinem Plane ſich hieher übertragen laſſe. Ver⸗ 
gleicht man beide Pläne, fo wird man finden, daß der Umriß 
meiner Grabkapelle gefehlt if. Sonft enthält mein Plan wohl 
auch Brauchbares, wie die beiden Stodwerfe Golgathas und 
die Kapellen am Borplage der Grabfirde. Mir find desgleis 
hen noch andere Pläne in die Hände gerathen: a) bie 'Ixvo- 
ypapia almdng Toü ueylorov, za Heiov Naod ig Zw- 
znoiov 'Avaotaoswg toü Kvoptov ‘Huwv Inoob Xeuorod, 
xat roũ Aylov, xai Jsiorarov "Opovs ToAyodä, xat tod 
edxzepiov olxov tig Ovoiac ou 'Aßpaau, Extvog Tak- 
Mæijß Anpdeioa, xai ÖL doparhoüc Esrıueisias eig Öıa- 
popa diopdwdsion, yera zai nooodnang zig Ixvoyga- 
plag roü Evayoüg IIarpıapxeiov tig aylac ITolzws xai 
allov rivöv sapa Xovoavdov Norap& ITpsoßvripov, 
xaı "Apxıuavögirov tod "Anoorolıxoü Harpıapygıxoü 
Opovov rwv ‘IepoooAöuwv. Der Plan, fehr groß und mit 
Mapftab, ift höchſt wahrfcheinlih eine Kopie des franzöftfch 
überfehriebenen amico’fchen Planes von Paul (Golgatha 3), 
mit einigen Berbefferungen (fo ber Kerfer Chriſtus) und Zu- 
fügen Cbeide Stodwerfe Golgathas), griechiſcher überladungen 
(3. B. das Marienbild bei der Kapelle der Maria Aegyptica, 
bie Abbildung des Opfers von Abraham) nicht zu gedenken, 
b) Scoles’ General plan of the Church and its adjacent 
Chapels, as they existed before the fire of 1808 
(plate 2) bei Willis, Unterfchieden find Selfen, Bauwerke 
vor 1099, zur Zeit der Kreugfahrer und fpätere. Sehr in- 
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tereffant ift auf plate 1, 1 nad) der Hppothefe das Terrain 
gezeichnet und auf plate 3, 11 (vorne) der Durchfchnitt (Pro⸗ 
FI), auf welcher Platte auch die ganze Kirche von der Grab- 
rotunde bis zur Kreusfindungsfapelle, befonders noch Golga⸗ 
tha (LO) durchſchnitten erfcheint, zugleih mit dem Werthe 
einer Höhenffala. Auf plate 1, 3 wird uns der Plan der 
alten Rotunda und Bafllifa Konftantins und daſelbſt 3 der 
bes Kirchenfompleres nad der Befchreibung Säwulf's ges 
boten. Jener hat manche Ahnlichfeit mit dem meinigen (Gol⸗ 
gatha 97); verführt durd den an der fraglichen Stelle un⸗ 
richtigen Stadtplan von Aldrih und Spmonds, zwang 
Willis das ganze große Gebäude in den verhältnißmäßig 
engen Raum von der Weftmauer der Rotunde bis zum Oftende 
ber Kteuzfindungsfapelle. c) Der Grundrig bei Curzon 
zeigt fich zwar als etwas Selbftändigeg, ift aber ungenau, 


Unter den Anfichten verdient ein Siegelbild aus ber Zeit 
des Königreiches Jeruſalem befondere Würdigung. Pauli 
ibt (1, 360) auf einer Seite CA) die Inſchrift SIGILLVM 

ANONICORYM und auf der andern Seite (B) den Schluß: 
SANCTISSIMI SEPVLCHRI. Auf A fieht man im 
Siegelfreife ein Kreuz mit zwei Querbalfen, neben dem obern 
fürzern links IC mit dem Spirituszeichen darüber und rechte 
XC mit dem gleichen Zeichen, unter dem untern Balken am 
Stamme links NI und rechts KA, mithin IHZOFPC XPIF- 
TOC NIKA. Sm 17. Jahrhunderte Tag man in der Adams⸗ 
fapelle (ſ. Golgatha 297) NICKA (aus der Zeit der Fran⸗ 
fen) gewiß faljch für NIKA. Auf Seite B erblidt man bie 
Grabfapelle unter dem großen Dome im O.⸗W.⸗Durchſchnitte. 
Die Abbildung der Kapelle entfpricht weſentlich der Befchrei= 
bung nach den Kreusfahrern (Golgatha 184 ff). Man fieht 
von Mittag anf das banfartige Grab mit einem horizontalen 
und Drei ſenkrechten Striben auf der Mittagfeite und mit 
einem Gewölbe oder Bogen über bemfelben, von welchem eine 
Lampe berunterhängt. Über dem Bogen bemerft man ein Platt⸗ 
dach oder einen Söller mit zwei emporragenden Kreuzen, einem 
D. und W,, und über diefem Dache erhebt fi) ein auf Säu⸗ 
len ftehendes, offenes Thürmchen mit einer Kuppel, welche ein 
großes Kreuz trägt. Eine Vorkapelle fehlt, und fo fällt Die 
Berfertigung des Siegels in eine frühere Zeit des fränfifchen 
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Königreihs. — Unter den neuern Anfihten der Grabkirche 
find die bei Leon de Laborde (Syria) bemerfenswerth. Die 
Anfiht der Stirnfeite (vue de l’Eglise du St. Sepulcre. 
Syria 1) von Marilhat iſt im Ganzen treu, beffer, alg alles 
Borangegangene, das ich bisher fah. Die vue de PEglise 
du St. Sepulcre prise du (Quartier Juif (nad meiner 
Meinung von der Peteröbogengaffe, nahe der H. el-Bifär), 
Syria 7, von & Sau, ift ziemlich treu, die Linien aber nicht 
fharf genug, namentlich die des Minaret Muriftän, der oberfte 
Theil der Grabfuppel irrigerweife fpisig, die Kuppel der Grie⸗ 
henfirche ohne die Treppe. Eine andere, ziemlid treue An⸗ 
fiht von ©. (gerade ſüdlich über der H. el-Bifär, etwas in 
deren Mitte) Tieferte ebenfalls Marilhat (Syria 10): 
zunächſt die Spiebogen an der Norpfeite derfelben Gaffe, dann 
der öde Platz des Sohanniterhofpitals, das Minaret Muri 
ftän den Glodenthurm zerfchneidend, mehr Iinfs der Grabdom, 
mehr redhts die Stirnfeite des Tempels, die Kuppel der Gries 
chenkirche, vechts und links ber beiden Kuppeln Häufer, aber 
nicht in ſcharfen Umrifien, rechts im Hintergrunde die Moſchee 
Mulawreh, aber fehlecht, und darum faum etwas Erfenntliches. 
Auf dem befannten weftliden Standpunkte, auf dem Dache 
bes Kloſters St. Salvator zeichnete E. Gau (Syria 8), 
wie es fiheint, ziemlich treu; angedeutet ift Linfs die H. Der 
el⸗Frandſch; wir fehen das Minaret el-Chänfeh, die Grabdome, 
den Reft des Glockenthurms, rechts das Minaret Duriftän, 
weiter weg die Felfenfuppel, die Affamofchee, das Minaret 
el-Sacyert’eh, im Hintergrunde den Dlberg und den Berg bes 
Argerniffes. 

Das Cartulaire du S. Sepulcre ertheilt wenig Auf⸗ 
fhluß über den Zuftand der Grabfirhe. Im S. 1103 gab 
der Patriarh Ebremar den Chorherren zwei Altäre, illud 
videlicet, cui deserviunt in choro ipsi canonici, princi- 
pale, cathedra patriarchali addita, que est pone idem al- 
tare, alterum vero, quod est ad caput Sepulcri, parochiale, 
doch ohne die kirchlichen Ornamente ald Eigenthbum der Kirche, 
wohl aber das Dpfergeld, das in Die Hände oder zu den Füßen 
ftel, felbft wenn da der Patriarch oder Bifchof fang Gbi 71). 
Vgl. Denkblätter 541 fe Bei Chryſanthos (nah einer 
Beſchreibung der Kreugzüge &v 77 nueripa "Eiimvidı Aıe- 
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Arrow "Ißwv Aovxapıos Tonxewg 91 sq.) findet man über 
die Kirche und Kapelle das Wenige: IZug po roü va xv- 
orevdg N lepovoainu aro Tovg Eipwsalovg Kowore- 
voVs, 7 Tayn roü Kvpiov nuwv va nMtov Poaxürı Naidıov 
orpoyyvlov tIG oxnuarı oixodoumder. Der Brauch, die 
Leihen vor den Altären der Chorherren abzuftellen, und vor 
denfelben Kreuze zu halten, wurde vom Patriarchen Amalrit 
angefochten; der Papft Alerander aber verlieh jenen einen 
Schutzbrief (Cartulaire 285). 

Über den Bau der Grabrotunde, welhen Marcellugs 
Ladoire ausführlich erzählte (Golgatha 139 ff.), Haben wir 
auch einen griechifchen Bericht in —54— anthog’ Torooio 
(97 sgq.). Es geht daraus hervor, daß dem Bau verſchie⸗ 
dene Unterhandlungen, wie im J. 1718, vorangingen, und 
dag gegenüber dem franzöfifchen Gefandten, Kvpıos Mapxet 
de Maovax (de Bonnac), der Großbotfchafter des deut⸗ 
fhen Kaiſers in der Sache eine Rolle fpielen wollte Die 
Griechen, außer Stande, die Franzoſen am Bau zu hindern, 
waren nun beftrebt, daß durch diefen ihnen feine Rechte ent⸗ 
zogen würben, zumal über die Gebäulichfeiten, welche an bie 
Srabrotunde fließen. Zu dem Ende erwirften fie, zumal durch 
BDerwendung des Patriarchen Chryſanthos, im %. 1719 
einen Hatti-Scherif, wonach den verfchiedenen Ehriften ihre 
alten Befitrechte, durch einen etwaigen Bau von Seite ber 
Sranfen unverfümmert, verbeißen find, und insbefondere ber 
gleiche Zuftand der Heinen Kuppel des h. Grabes, dieſes felbft 
und bes Felſens zugefihert iſt (@M2a va uevovv xadwg 
nrtov). Das Xar Ziepigpıov findet fih p. 99 sqq.; ein kai⸗ 
ferlider Erlaß an den Vatriarhen Chryſanthos und ein 
anderer an den Pafcha von Serufalem Ibrahim (Iunpaxnu 
ITao&), den gleihen Gegenftand befchlagend, 102 sqq. Als 
Männer, die fih in dieſer Sache hauptfächlich verdient ges 
macht haben, werben genannt Alerander Maurofordas 
tos, Johannes Nikolaos, Woiwobe, Johannes Gre⸗ 
goraskos Ggika, Woiwode (104). Sn den letzten Jah⸗ 
ren gaben die h. Stätten zu vielen Streitigkeiten Anlaß (Gol⸗ 
gatha 238 f.). Ich bemühte mich nicht wenig, die darüber er= 
Schienenen Brochuren von Bore (Question des Lieux Saints) 
und Carathendori (Reponse A la brochure de M. Bore 
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ete. Constantinople 1851) zu erhalten, damit ich Das Ganze 
genauer würdigen fönne; es war umjonfl. Ich mußte von 
den Brofamen leben, welche die Berl. Allgem. Kirchenzeitung 
G. 3. 1851, 486 ff,, 1852, 350 ff.) und die Augsb. Allgem. 
Zeitung G. 3.1851, 5270b; 1852, 1044b, 1142a, 12875, 
53835) ausftreuten. Den Streit deutete ich ſchon früher hins 
länglid an. Die Lateiner, unterftügt von Frankreich, wollen 
ausjchließlichen Beſitz, indem fie die andern Chriften in wenig 
hriftliher Weife als Ketzer betrachten, wodurd die Heilig— 
thümer entweiht werden; die Griechen hinwieder, die an Rußland 
einen Rüden haben, wollen fo wenig, als möglich Gemein- 
fhaft mit Andern. In der hiftorifchen Argumentazion werden 
denn verfchiedene Verträge oder Firmin angerufen, welde 
meinen bisherigen Nachſuchungen entgingen, wie aus dem J. 
1604, 1635, 1640, 1673, 1740, 1744. Ich glaube anneh- 
men zu dürfen, daß in hiftorifcher Beziehung eine umfaſſende 
Erörterung der Befisfrage nod) mangelt. Die Aufftellung von 
Kommiffionen in Konftantinopel (Botta und Scheffer, Emin 
Effendi und der Logothet Ariftarchi) und Jerufalem (1852) 
führten zu feinem Zwede. Cinmal gewährte die Pforte auf 
bie übertriebenen Forderungen Frankreichs, das andere Mal, 
bas Gegengewicht Rußlands wohl fühlend, wies fie diefelben 
zurück. Bon einer ſchwachen Regirung, wie die türfifche ift, 
fann man nichts Anderes erwarten, ale daß fie bald verjpricht, 
bald bricht. Als Spielball der europäifhen Großmädte in 
größter Verlegenheit, fallen Urfunden und Rechtsgrundfäge 
außer den Gefichtskreis, und am Ende thut die Furcht den Ent- 
ſcheid — jest Alles, dann nichts. So Tange Franfreid den Bogen 
bes Exkluſivismus überfpannt, daß unfer Zeitalter errötbet, 
fo Tange kann Feine gütliche Übereinkunft flattfinden; nicht nur 
darf der ruffifche Czar fih dazu nie herbeilaffen, fondern felbft 
ber Padiſchah wegen feiner vielen hriftlihen, nichtrömifch-fathos 
liſchen Unterthanen. Der Knoten, wie er von Frankreich ges 
ſchürzt ift, kann, wenn feine Worte nicht in den Wind gewor- 
fen find, nur durch Zerhauen mit dem Schwerte gelöst werben, 
und der Korfe Ludwig Napoleon Buonaparte mag ale 
zweiter Gottfried von Bouillon am vorgebliden Grabe 
Chriftus’ die Torbeeren holen. Im Grunde feheint der Streit 
ein ebenfo unzeitiger, als unfruchtbarer. Empfängt Jemand 
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Gold, ſo will er von deſſen Echtheit überzeugt ſein, bis er 
es für einen Gegenſtand von Werth hält; hier aber fragen 
die ſtreitenden Mächte nicht nach der Hauptſache, der Echtheit, 
als wenn von großen Machthabern Geſchichte und Wiffene 
fchaften, ohne dieſe zu durchdringen, gelenft werden fünnen. 


Das Cartulaire du St. Sepulcre enthält manches Lehr- 
reihe über das Patriarchat und das Stift der Chorherren. 
Es würde hier zu weit führen, wenn ich deren Befise an Län—⸗ 
dereien (Dörfern), Häufern und Bäckereien in Serufalem Gbi 
330 sqg) aufzählen wollte. Ich Defhränfe mich nach dieſem 
Urkundenbuch auf weniges Andere. Der Patriarh war, wohl 
in feinem Palaſte (palatium domini patriarche. 330), von 
einen Truchſeſſen, Kapellan, Klerifer, Kreusträger, Mund— 
fhenfen (feiner Zeit au preceptor domus) und Kanzler 
umgeben (1117.30. Der Borftand des Kanonifats war ein 
Prior (prior S. Sepulchri). Hier ift die Lifte der Prioren: 
1114 Arnulf (55); 1120 Gerard (84; 1128 f. Wilhelm 
(3, 18, 153, 155); 1132 His 1148 Petrus (27, 29, 33, 36, 
42, 48 sqq., 53, 59, 64, 67, 149, 158, 161 f., 173, 203, 
207, 2763; 1151 bis 1155 Amalrif (160, 212, 248); 
1157 Arnald (70, 239, 249); 1160 bis 1163 Niholaus 
(152, 197, 205, 230, 252 sqq.); 1169 bis 1178 Petrus 
(296, 301, 306, 309). Pauli hat (1, 560) unter dem J. 
1110 den fpätern Biſchof von Bethlehem, Aschetinus, als 
Prior; fonft ift das Verzeichniß bei jenem weit Tüdenhafter. 
Der eritere Petrus wurde nachher Erzbifchof von Tyrus und 
Amalrif Patriarch. Der Patriarch Ebremar beftellte un- 
ter den Chorherren einen cantor und primicherius (Schul- 
magifter), einen thesaurarius und sacrista; der Cantor und 
Succentor erhielten 3. B. eine Spende von 150 Byzanzien " 
(72). Im %. 1154 unterfchrieben eine Urkunde: der Prior, 
subprior, thesaurarius, eleemosinarius, sepulcrarius, pre- 
positus s. Sepulchri, 11 Andere und 6 Laienbrüder (212 8q.). 
Um 1108 wurden die Chorherren angehalten, daß fie gemein- 
fchaftlich fpeifen secundum bonarum ecclesiarum.. consue- 
tudinem (79). Vgl. Denfblätter 747. Nachdem die Augu⸗ 
flinerregel für die Chorherren eingeführt (Denkblätter IV), als 
nämlid Calirtus Papft und Warmund Patriarch war 
Cum 1124), entfpannen fi in der Grabfirche deswegen Miß⸗ 
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helligfeiten, weil der Cantor und Succentor in ihren Woh- 
nungen beinahe wie Weltliche Iebten, und doch im Chore der 
nach der Regel lebenden Brüder den Ton angaben, fo wie 
nad) Belieben über das Perfonnelle bei Berrichtung des Got- 
tesdienftes verfügten. Diefen Argerniß erregenden Übelſtand 
befeitigte jener Papft durch das Gebot, daß beide Sänger im 
Kloſter verbleiben follen, unter Androhung der Ausftoßung aus 
dem ehrwürbigen Haufe im Kalle von Widerfeglichkeit (72 sq.). 
Auffallend ift, daß das Chorberrenftift auch eine Frau, eine 
gewiffe Audears, welde in Mahomeria (El⸗Bireh) wohnte, 
gegen Abtretung von einem Weingarten als nichtbezahlende 
Schwefter in feinen Verband (gratuita soror conventus S. 
Sepuleri) aufnahm (156). Ich Fönnte nicht beftimmen, wo 
die Zifterne unten an ber Treppe (ad pedes gradus) der 
Chorherren zu fuchen fei, deren täglihe und freie Benutung 
von dem Chorheren Petrus Bernardi, Bruder des Priors 
Petrus, im Namen des Konvents einem gewiffen Andreas 
und Hofanna unter der Bedingung verheißen wurde, daß fie 
auf einem dem h. Grabe zugehörigen Stüde Boden aus eignen 
Mitteln ein Haus erbauen, an jenes jährlich 2 Byzanzien 
äinfen, und nach ihrem (beider) Ableben der ganze Hausbefit 
frei und unbefchwert den Chorherren zulomme (208). 

Das große griehifhe Klofter. Wegen feiner 
Größe und Lage verdient es, zuerſt befchrieben zu werben; 
denn dur eine gemwölbte Brüde über der Chriftengaffe 
ift die größere, weſtliche Abtheilung mit ber öftlichen, welche 
an die Grabkirche und ihren Thurm flößt, verbunden‘, 
Die Terraffe der letztern Abtheilung, von welcher man anf ben 
Kirhenplag und an bie Vorderſeite des Tempels und auch 
weiterhin fieht, wird von ben Klofterbewohnern häufig benupt. 


1 Ich verweiſe auf den Plan von Chryſanthos: D Teypvor di 
NS Eoxöusda ano töv "Ayıov Kuwvoravıivor, eig Tijv 
Ayiav Otzlav. Bol. Golgatha 3. Außer den Zimmern bed 
Patriarchen enthält das Klofler noch ungefähr 60 andere für Die Geiſt⸗ 
lichkeit und Mönche oder dazu gehörige Brüder, namentlich ein Raths⸗ 
zimmer, einen Speifefaal, eine erträgliche Bibltotpet Cauf Epryfan- 
tho8’ Plan ſüdlich in der weflichen Abtheilung). Luſignan 115 f. 
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Der Rame des Kloſters ift bei den Arabern bag große grie- 
chiſche Kofler, Der er⸗Ruͤm el-Kebtr C X „> 


yerLIT 31, bei den Griechen Iarpiapyeiov. Nördlich if es 
vonder H. Der er⸗Rum begrenzt. Das Klofter hat einen fehr weiten 
Umfang mit einem großen Thore gegen Mitternacht oder bie 
H. Der er⸗Ruͤm. Moslemifhe Kawäs find bier als Tpor- 
hüter angeflellt. Es wäre äußerft fehwer, ein treues Bild von 
ben weitläufigen, fo unregelmäßigen Gebäulichfeiten zu geben, 
bei denen ber orientalifhe Bauſtyl fi geltend machte. Sie 
decken einen länglihen Raum auffleigend von “Morgen gegen 
Abend. Die obern Häuschen gegen Weft beftehen theilweife 
aus Holz. Der Bau zeugt von Reichthum. Es wirb bie 
Ausfiht auf der Xerraffe der wefllichen Abtheilung bes 
Klofters nicht umfonft gepriefen. Diefes umfaßt eigentlich fünf 
Kirhen: die drei Parochialficchen im und füblid neben dem 
Glockenthurme, die Kirche Konſtantins und Helenend und bie 
der Thefla?. Die größere, zwiſchen jenem Eingangsthore und 
ber DBrüde, erfreut füch einer gar fonnigen Lage, ift nicht groß 
und mit Koftbarfeiten nur uͤberladen. Man nennt fie die Kirche 
ber h. Thella. Oſtlich davon, an die Südfeite der Grabrotunde 


1 Scholz 273. Ich hörte nie Konſtantinskloſter. u 
2 ©. Bolgatta 388 ff. Luſignan 93, 115. TO Evayss Hla- 
zosapyxeiov ing dylas ITöilswg, egiopalkila eig Tod 
Aöyovroü neyre’ Exxnimolag, xai Eva IIpooxvvnua, xatw 
ey voeig, alzıveg eloi aapahımhoı, Exovoaı nowag AAEV- 
pas. xai &y usv wo ulow elvaı n  Exximoia vng' Avaoıa- 
cEewg Lin Golgatha 390 f. fo und Maria Magdalenen - Kapelle) .. 
önov xai rö Ilpooxivnua zwv Mvooyögwr, eig ÖE TO 
Meonußgwöv wuEgos eivaı roü aylov 'Iaxwßov.., &g 
ds ro Aopxtxöv, eva zöv Ayiov Teooapaxovra.. dvw 
ö2 dio, tüv dylov Kuvoravılvov, ai “Eilvns Erda To 
z, nal ıhe aylas Oerins, Evrda To db. Chryſanth. Plan. 
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ſtoͤßt die Konſtantins⸗ und Helenenfiche”. Im Klofter wohnen 
5 Bifchöfe, 10 Arhimandriten und zewzos ayyeioı (Botros 
ingelog, wie mein arabifcher Führer ausſprach), 30 Kallo⸗ 
geros und 10 Diafone*, wozu noch dienſtthuende Leute 
gehören. Der Patriarch, früher Biihef Kyrillos von 
Lydda, verlegte erft im Frühjahr 1845 den Sig von Kon- 
ftantinopel, wo man angeblih vortheihafter für das Pa⸗ 
triarchat zu wirfen glaubte, als in Paläftina, nach Serufalem, 
und glänzend war die Inthroniſazion in der Grabfirche, wo⸗ 


1 Auf Chryſanthos' Plan iſt die Konſtantins⸗ und Helenenkirche grö⸗ 
Ber. Im beiden Kirchen find die ya Brjware, die Ilpoazo- 
uıdai, Teustia und Y00v0ı Horpıapxıxoi bejeichnet. Bat. 
Neret 115. Die Konftantinde und Helenenkirche, an die Grabkirche 
ſtoßend, it mit Gemälden überladen und enthält viele Reliquien. 
Scholz 273. 

2 Robinfon zählte (2, 298) mehr Bifchöfe, nämlich einen von 
Lydda, Razareth, Kerak (Petra), Gaza, Näbulus, ed-Salt und Ser 
bafte. 1843 gab e84 Bifchöfe. Williams 344. Nach diefem (498 sqgq.) 
zählte der Klofterfchreiber Antbymos unter das Patriarchat von 
Serufalem: die Diözeſe des Patriarchen, die 14 Biſchofſitze Cäſarea 
Palaſtinas, Seythopolis, Petra, Ptolemais, Bethlehem, Nazareth, 
Lydda, Gaza, Sinat, Zopye, Neapolis, Sebaftia, Tabor uud Phila⸗ 
delphia. Vgl. Burckhardt bei Ritter 15, 677. Zum lateinifchen 
Datriarchate gehörten 4 Erzbisthümer. T'hetmar. 72 29. 

3 Ein griechifcher Biſchof, ‚welcher Dberfter if ober die Mönde vnd 
Dfaffen, fo weit fih das Hierufalemifhe Gebiet erſtrecket.“ Helff⸗ 
rin 719. Biel Kalogeri und Priefter, bei 30 Perſonen. Schweig- 
ger 114. 100 SPriefler. Scheidt 13. Scholz (273) zählte 5 Bis 
ſchöſe, 6 Archimandriten, ven Prokurator, bei 50 Mönde und 
Diafone, die jährlih, außer Wohnung und Kof und ſonſtigen Be» 
bürfniffen, an 100 Piafter Tafpengeld und für Meflen A bis 5000 
Piafter erhalten follen, wogegen fie faft das ganze Jahr im Klofter 
bfeiden müſſen, um für die Pilger den Beremonien beizumohnen und 
ihren Glanz zu erhöhen. Wiltiams (442), der unterrichtetfte 
Abendländer in Angelegenpeiten ber Griechen, feßt Die ganze Zahl 
auf 150: 4 Bifchöfe (von Gaza, Nabulus, Sebaſte und Philadelphia), 
7 Arhimandriten, 4 TE@TOs ayyt).or, 15 regulitte Priefter, 6 Hilfs⸗ 
priefter und bei 100 Brüder. Ale haben eine Stimme bei der Wabl 
des Patrlarchen. Das Klofter hat einen Kaſſier, Peftiarins, Biblio⸗ 
thefar und andere Beantete von uniergeordnetem Range (ibi 444). 
Das Bild eined Patriarben (Ehryfanthos) in feinem Hohenprie- 
flergewande f. auf dem griechiſchen Plane und das fehr gut getroffene 
eines griechifhen Mönds bei Ludw. Mayer 2, 15. 
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Yanderts führte man eine Wohnung mit fehr vielen Kuppel 
zimmern an, und man fchägte die Zahl auf hundert, die da 
wohnen konnten!. ine Herberge blieb Weft nahe dem’ Ehri- 
ftusgrabe im fechszehnten Jahrhunderte”. Um's 3. 1620 hatte 
das Kloſter ſchon beinahe die gleiche Einrichtung wie heutzu⸗ 
tage; das Patriarchium warb unterfchieden von der Kirche der 
heiligen Thefla, von den Wohnungen ber Vaͤter. Im acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte wurde das Kloſter als das fchönfte der 
griechifchen bezeichnet‘. In neuerer Zeit nannte man ed wes 
nigſtens reich”, Noͤrdlich vom Kiofter, über der Gaffe, liegt 
eine große griechiſche Herberge. 

Das Nillausklofter, 6 ueyac Nixolaos, Movaozsj- 
oıov roü “Ayiov Nixoiaov (tor ’Ißrowv, 7 "Pouatwr)", 
bei den Arabern Y Jüs „us Mär Nikuͤela) genannt, Liegt 


an der Norbfeite der H. Der er-Ruͤm und über dem großen 
griehifhen Kofler, nörblih nahe dem lateinifhen Sala 
torflofter. Es if groß und hat Plas für 500 Pilger. Ihm 
flieht ein verheiratheter griechifcher Geiftlicher (Rumenos) vor- 
Diefes Klofter als weftlih von ber Grabkirche Tiegend warb 
fhon um's 3. 1400 erwähnt”, Um’s 3. 1620 war basfelbe 
von Weltlihen und Pilgern bewohnt‘. Die Kirche umfaßte 


1 Est habilatio grandis, solemnis. Faöri 1, 321. 

2 Belon 259. 

3 H ayla Otxia. Kœroixicu tõr szarlpwv. 'H 'Ayia 
T: 7 Grundriß. 

4 Neret 115. 

5 Prokeſ ch 83. 

6 Xpvoav)., Gtabtplan A. 

7 Anonym. bei Allet. 7 (6 usyag Nixöoiaog). 

8 Einen Steinwurfmweit vom Patrlarchium: Eivaı To „Aovaorıpıov 
roũ Öclov aarpog nuwv Nixoldov, &v WB xaToıxoVoı 
x00lıxol Evronor xal Evo, avrod slvaı TO x0W0V 0X0- 
Attov zwy 'Apaßuv, Evda Ördaoxovraı xai "Apapıori 
xai “Pouaiots, TOUroP To uovagınzyıov Eivaı xai Eero- 
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zwei Nebenkapellen; die eine davon war Antonius und die 
andere Barbara geweiht”. In der Nähe des Kloſters ſchmück⸗ 
ten einen Play oder Hof verfchiedenartige Bäume. 


Das Demetriusflofter, Movaoznpıor roũ Aylov An- 
ajrgrov’, von ben Arabern Mit Mitri (5 yi» us * 


genannt, Eigenthum der Griechen, liegt an der H. Stambolt'ch 
(Saffe, die vom Jaͤfathore nordwärts zum Tateinifchen Klo⸗ 
fter führt), auf der Oftfeite. Man geht von der Gaffe (morgen- 
wärts) hinein. Das Klofter, einer gar freundlichen Lage fich er- 
freuend, ift fehr geräumig, gut gebaut und fann 500 Pilger 
beherbergen. Die zwei Kirchen des Kloſters heißen St. De- 
metrius (Mär Mid) und St. Georg (Mär Dſchoͤerſchi). 
Man fieht da artige Pilgerhäuschen, und allerliebft iſt das⸗ 
jenige Zimmer, weldhes vom VBorftande (Rais) bewohnt wird: 
ein gemaltes, fonniges Giebelhäushen. Erſt um’s 3. 1400 
ward 6 ulyag Anumtgvog oder fein Klofter weſtlich von ber 
Grabfirhe erwähnt!, und das Stillfehweigen über diefes, fo 
viel ich bemerkte, erft zwei Jahrhunderte fpäter unterbrochen 


doxsiov. dıötı ol Epxousvor Ex Tuv AEQLXwpwr eig 
avıa avanavorra eig avıö Öbraßabovor xal ToUg ve- 
xpoVg Twrv Evroniwuv Öododokwv. avım n "Exzinon 
Ezeı &v dvri za Övo sapaxımam. ro &x Öekwr Tod 
Öotov ’Avroviov toü ueyakov. ro Ö& Erepov tig Aylag 
usyalouaprvoog Bapßapas . EyyVg Toü uovacınpiov 
zovrov elvaı xal TO usyalov aegıBolı Tod yovaoıı- 
olov, Eotoloustvovy xai avro uE Ölvöpa xXoAvaöi xai 
dJıiapopa., 'H "Ayla T7 63. Bol. Denkiätter 443. Luſig⸗ 
nan fagt (116): Das Klofler St. Niklaus wird zu einer hohen 
Schule für die alte griechiſche Sprache gebraucht. Die Lage der 
Köfter f. überall auf meinem Stadtplane. 


1 Eine der größten Kirchen mit zwei Nebenfapellen, des Antons und 
der Barbara. Scholz 273. 

2 Kovoarvd., Stadtplan D. Auch die Lage entſpricht. 

3 Scolz 273, und fo hörte ich ed andy. 


4 Anonym, |, e. 
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Damals ſchon war es ein ſehr weitläufiges Gebäude mit einer 
prächtigen Kirche und der Georgsfapelle'. Im legten Jahr⸗ 
hunderte diente das Klofter auch als Pilgerherberge?. 

Das Georgsklofter am Franfenflofter, Mova- 
ormgıov Movafovowv “"Pwuuaiwv Tod “Ayiov T'swpyiov, 
bei den Arabern Der Mär Dfho'rfchi And Der el⸗Frandſch, 
liegt an der H. Der el-Frandfch, unmittelbar unter dem Fran⸗ 
zisfanerflofter zum Salvator. Es ift neu und gut gebaut, umd 
man war noch zu meiner Zeit mit endlichen Berfchönerungen 
befhäftigt. Da die Griechen etwas mittäglih vom Franken⸗ 
Fofter auf dem zu dieſem gehörigen Boden ohne Weiteres 
bauten, fo führte es zu einem Prozeſſe zwifchen den Lateinern 
und Griechen, weldher im Frühling 1846 noch nicht erledigt 
war, Die Griehen gebrauchten die Lift, den Bau mit außer: 
ordentlicher Rafchheit zu betreiben, daß die Franziskaner feine 
Zeit fanden, denfelben von Rechts wegen zu hintertreiben. Dem 
Klofter feht ein Kallogeros und ein Papa vor. 150 bis 200 
Pilger Eönnen in demfelben beherbergt werben. Auf dem glei 
hen Plage ftand ſchon feit Tanger Zeit ein Klofter unter dem⸗ 
felben Namen, Um's Jahr 1400 nannte man ein Klofter des 
großen Georg im Weften der Grabfirhe, und auf derfelben 
Seite eine Georgsfichet. Ein Pilger bes ſechszehnten Jahr⸗ 


1 Arno duroũ (Nitlaustloſter) adıy, ög Adov BoAmy (bie 
Entfernung iſt wodl ziemlich richtig angegeben), Avaßalvouev eig 
mv oTparav, xal xara uEv To Apıotepöv ulpos elvas 
To Hovaoınpıor Tod Evöokov ueyalouaprvoog Anun- 
zplov, EvpvxwpwWraroy xai mAnxoorpwulvov ÖAov, WE 
"Exxinoiav Evapesioutvnv, Exovoav xat xovunev dpar- 
ötarov, Ev avım Eye xai zepıßoldzı uıxoöv, Sig TO 
önotov Eysı xal stapaxımarov tod £uvdokov ueyaro- 
uagprvpog Tewpyiov. H ‘Ayla Ti 63. 

2 Zufignan 171. 

3 Ehryfantho’s Plan, Lage OA vom lateiniſchen Kloſter. 

4 O ueyas Teweyiog. Anonym, bei Allat, 
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hunderts kam zu griechiſchen Mönihen Bei St. Genrg”. - In 
ver erſten Häffte bes fiebenzehnten- Jahrhumberts tritt die Ge⸗ 
Däufichfeit"in zwei Abtheilungen: vor uns. Sit die erfte wur 
den Alte und Kranke aufgenommen, und fie. war mithin ein 
Berforgunige- und Krankenhaus, bie aindere dagegen erſcheint 
als Eloſterꝰ. Im vorigen Jahrhunderte wurde diefed deswe⸗ 
gen erwähnt, weil es Pilget aufnähm“. Es ſoll zum Kloftee 
Mir Säba gehören“. 

Das griechiſche Georgskloſter an ber Weſtgrenze 
des Judenviertels, Maͤr Dſchordſchi. Es liegt auf dem 
Binmenzion, zwiſchen der H. ed-Dfawätn und der H. Dit 

-Setint, gar nicht weit nördlich vom fogenannten Haufe des 
Hannas. Kine befondere, 24 Schritte lange Gaffe führt Weſt⸗ 
Oſt zur Kloſterpforte, über der eine griechiſche Inſchrift an- 
gebracht wurde. Das Kloſter iſt nicht groß und die Kirche 
nicht ſchön. Das Außere zeigt ſich Gulli. Ein Kalloge⸗ 
ros, dem Maͤgde dienen, ſteht der Anſtalt vor. Neben der 
Kirche findet fih ein Heiner Garten mit Öfbäumen. Hier 
tebt ſich's fehr einſam. Wenn die griechiſchen Pilgrime vom 


1 Ka misachop Grmeon ;. Calogeri. sancli i Georgi, Fürer 73. - 

2 ua) Doobazaıu (vom lateiniſchen Kloſter) Elraı zO wovaoaıı- 
0609 toß ueyäkoiiägsvpog Tewgriov, To -voooxoueiör 
. "20008 yeporsoxn.leibvy nal Es -aurö vastcvorren. ol "il 
— Xa. ‚Orwyof,. nah Am ’andanpenneır.. ob ‚dmpiM 
€ Exovar Ta xo0g Sony AO TO rarpıap zelov. 8) IIegı- 
aarodvres al, HAlyov zÜupiprouer 79. „AUPVAOTNQLON 
roũ Eüöökon. neyakouaprupos, Teweyiov.ıis ‚Kügasxüs 
eyönanon, Koh elvan zöv. —8 H hio 

3 obere pil erilöfter auch das des Täufers Zofannes, Aoritarn, 
Michaels. Lufignan. 


4 I 1 ie. Sol Fri, Wirklich wurde mit "au das 


St. Geerg weſttih non Feraſainn Mir ‚Dot ris, ‚migt, mat 
Bi rdfoßL, .gemaant.»' - ‚gr 


Dariengrabe lommen, fo begeben fie ſich hicher,. wo fie eſſen 
und bezahlen. Die Pilger fihenkten biefem Kiefer in der 
Regel wenig oder leine Aufmerlſamleit. Ob ein deuiſcher 
im fünfzehnten Jahrhunderte in dafielbe, vermoͤge einer außer 
orbentlichen Begänftigung, geführt wurbe, unterliegt der Frage. 
Noch unficherer ift die Augabe rines Anbern’. Dagegen erwähnt 
ein Zeitgenoffe fiher ber Kirche, und zwar einer armen und 
feinen, 

Das Engeld- oder Michaelskloſter, Movaosmpıor 
zod "Apxayy&rovt, bei den Arabern Mär Mahael, Tiegt 
weſtlich anſtoßend unter dem Georgslloſter beim Der el⸗Frandſch, 
und Tieblih dazu. Die Kuppel der Kirche erhebt fih auf eine 
ausgezeichnete Weife. Es follen da etliche 20 Moͤnche Leben, 
Die Pilger haben gute Kammern. As ih das Klofter bes 
fuchte, beherbergte es 140 Wallfahrende. Ich finde es (ö w- 
Eiapxns Mıxanı) nidt früher. erwähnt, als um bas J. 
1400; die Lage war im Allgemeinen als weſtlich von ber 
Grabkirche bezeichnet’. In der Mitte bes fünfzehuten Jahr⸗ 
hunderts befaß der ‚gleiche Deutfche die feltene Gunſt, das 
Konvent befuchen zu bürfen®. Ein Iateinifcher Pilger gedachte 
am Ende des fechszehnten Jahrhunderts eines Moͤnches aus 
dem Klofter St. Michael in Zerufalem'. Um das 3. 1620 
war das Klofter der Erzengel prächtig, mit einer großen Kirche, 
welche zwei Kapellen, eine zu Ehren bes Ehryſoſtomus, 
‚bie andere zu ehrendem Andenken an Niklaus, hatte. Weibern 


1 ,„‚Bährten ons bie Brüder zu Kirchen in der Statt, da man fon 
niemandt hin le, das war... zu S. Georg.’ ®umpenberg 485. 

2 Theoppil Raynald nennt in feiner Abhandlung über den $. Georg 
een —— B. Georgio dioatum. Beollandi acta aancter,, 

3 Sol; 7 ehe 

4 Xovoarnd. we „Sage Oſt vom Georgätiohte. (M). 

5 Anonym, bei A 

6 „Das war zu 8 —E BGuaumperberg 88. 

‘7 Divi Michaslis Hieresolymorum cwnobita, Osten. 310. 
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wurbe ber Zutrict nicht geſtaltet, wie in den Übrigen Ktöflern. 
Es Rand in Verbindung mit dem Moſter des h. Saba, und 
beſaß einen großen Hof mit verſchiedenen Fruchtbäumen!“. Der 
VPatriarch Nert arius verbrachte die letzte Lebenszeit im Klo⸗ 
fer des: Erzeugels Michael. Im erſten Biertel des letzten 
Jahrhunderis machten ſich Maurokordatos und Andere um 
die durchgreifende Ausbefferung bes Kloſters verdient m 
der Hauptkirche ſoll der Ort fein, wo Davib den bekannten 
Traum von. dem Unglüde für bie Stäbt- Jerufalem gefadt 
habe. | 

Das Theodorskloſter (Tadruc) Eex nolæ roõ“ Aylov 


4 Manolov Tovrov (Georgäftefter im Chriſtenvierteſ) alrıe Ta 
kovaoınpıor ov 'Apxayydiur, usyakor xai WpALOrV, zu 
us Exxinolav ueyalıv, Exovoav Ev avrf xai ÖVo napa- 
xAnora, tò Ev roü Ev ayloıs narpog nuwrv Iwavvov ou 
Xpvooosöuov, rò dd robß .aylov Nixolaov. Kcrorxobur 
a0 eig solo npvanvunzıı diNOrTEg eig. EpOOxUrNoss, 
alı“ Övgi as yuvainsg: nadug slg ra Anacı æorcorijs 
oa, xai Towg dia 16 va Nov To Hals UELOXLov ws 
sartpwv roü äylov Zapßfa,. Eneıidn xai yigg ınv 
onuspov 5 xuraxcıpovr Nyovusvog Tod uovaoınolov 
voũ dylov Zaßfa eig Aveo Eye zei vv  xarroıziav vor 
‚as 10 wayaßı, eig zö Önolov Eye Öla ra’ayayxatra Tod 
‚Kovaoınplov zov. &dvrö To uovaoınpıbv rod "Aoxty- 
‚yelov Eysı: nah uiya nepıßdlor, mE Öipopa derdga 
ui pvra xapsıopöpe. ‘H ‘Ayla IM 64. Yufdem Orunde 
Ufe von Duaresmta ayd Zwinner M die Kirche St. Michae⸗ 
Li6 ungefähr riotig Wade. Die Kapellen Eieyioomus‘ und Rilos 
aus’ edenfo bei Scholz (278), der. au. deu arabiſchen Namen 

Is. \v bringt. . 


2 Dre Yarrlarh Doſitheus tn Le Quien Or. Christ. 3,,522 A. 
Bol j Agatha ‚139. . : 

3 N eis ir zadülov: araxamwıouos roö veßaoniov Mo: 
zaarnolov.zov ’Agxayyilar is ıf Ayla Dhortı. XoV- 
oavd. 104 . 


2 Sqchol;. 
2 Robinfon 2, 298 
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Buppipor', ein raiſqqiechiſches Olonet, Hegt.chrufalis au 
der. H. Stamboli'ch, aber mehr noͤrdlich und auf der Weß- 
feite der Gaſſe, dem lateiniſchen Salvatorkloſter weſtlich gegen 
über. Die Lage iſt wirklich ſehr augenehm, umd eine Pinie 
(Suöber) wirft, ihm lieblichen Schatten. - Vorſtand und Be 
bienftung befieben aus einem Kallogeros und zwei: Mägben, 
Das Klofter hat eine ziemlich geräumige Kirche und Pia für 
250 bis 300. Pilger. Es ſcheint eines der. neuern Klöſter zu 
fein. Ich ‚finde es zuerſt in ber. erſen Halfte des ſiebenzehu⸗ 
ten Jahrhunderts. Es war prächtig und fi ev aucgedehnt, m 
einer: bem Spyribon geweibten Kanelle“. 

Das Klofter Johannes bes Täufers, Movaovi;- 
psov zoü Ilpodpöwov?,; bei den Arabern Mit Hanna es 
Karat, Liegt Öftlih am der H. en-Naffärd und nörblid von 
ber Seffet Alluͤn, hart an der Südſeite des Patriarchenbades, 
mithin ‚gleich unter dem Patriarchenteirhe, und nimmt den Süb- 
weſtwinlel des großen Bieredes ein, wo das gewaltige: Johan⸗ 
niterhofpital geſtanden hat. Der Griechen Sage fteht bier bie 
alten Johanniterritter. Sie, wie die Moslem, geben vor, daß 
biefelben fi noch fieben Jahre nah Eroberung Jeruſalems 
bier hehauptel,. und, daß dann die Geberer Alles zerſtort, und 


1 Kovodzs. Ip. T, as ⸗ nabe- ‚ber Behmauen.. 

2 ‚Kara dE zo. degıov —X (Reg. Melanatloſtere) iro⸗ zo Po- 
„Heior, —8 avafaizuıen ‚da, Töv.. aylov Nıxohaor 
aa us Miov Baaıv ebvon To Honcazmpsov rür ayher 
- usßyalsllapripen : Beödwowr; rcouvog vd” Zroarma- 

"rev; eig Übrrörkgav tostodeoiev xtiuevov spaioy za 
roũrov, xai aAKO0TgWuEVvoV —R — dv avıo 
‚weh apaxımalay TOÜ. Aaxpbs ‚yuv. nei dayparavp- 
yoðᷣ Zrvpidwvog, xai EEwdev aegıBolı..‘H Ayla In 64. 

3’H wg: .allwg Abyeran; Gixoc roo Zeßedaiou. (Boters 
des. Xp. Johannes und des Jakobus). Kovoand. 'Iyv., 38. 
Hier entfpricht die Rage fo ziemlich der heutigen. Rah Nau am) 


„götte da das Haus Zacharias’ geſtanden. 
4 Mar Zuhanna- el Daran. Berggren 3, 45. 
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auch gefehweren hätten, auf diefem Grunde nichts wieder aufe 
bauen zu Taffen!. Die weber große, noch fehr anfehnlidhe 
Kirche hat eine ziemlich hohe Kuppel, und in ihr wirb ans 
geblich ein Stüd von der Hirnfchale des Täufers aufbewahrt. 
Die Kloſterwohnung, fehr hinfällig, bat etwa für 150 Walk 
fahrer May. Als weftlich von ber Grabkirche warb ein Klo⸗ 
fer ö Hoodoouos ums Jahr 1400 angeführt’; einer 
Tauferkirche auch ein Jahrhundert fpäter gedacht, Das 
Kloſter war einft fehr fehön und prachtvoll, wie die Trümmer 
im fiebenzehnten Jahrhunderte noch bezeugten; allein damals 
blieben Fümmerlich wenige Zellen für diejenigen, welche da ihre 
Andacht verrihten wollten, nachdem Neid und Bosheit der 
Herrfcher und Einwohner überall der Wiederbefegung des 
Platzes hemmend entgegengetreten‘. Ein Bild des Täufers 
fand in ſolcher Verehrung, dag man es fügte”. In der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts waren die Mauern des Kloſters 
ohne Mörtel aufgeführt, wie die des halben Dutzends Zellen, 
welche die Geiftlihen und Mönche bewohnten. Die Kirche 


1 Die Türken durften oder konnten auf dem Pape bes Johanniter 
palaftes nicht mehr bauen, Bieß es. Niebuhr 3, 53. Bol. Lu⸗ 
ftanan 91. 

2 . bei Allat. 7. 

3 Viagg. al S. Sepoloro Daa. 

4 'AR0 avrod (Seetnagia) Jıafalvorres Eunpög ano Tü 
tarpıapxEiov al sEEITaTOÜrTES ara ueonußpias 
$ug drazocıa Pnuara ebplorouev TO Uovauınpıov Toü 
zuulov IIgodpouov, usyahov za Javyacrov, zal ay- 
xaAd& Toüro zö uovaoınpıov, tò nalaı Trov Karlıoror 
xat wpalorarorv, zadwc ano ra Ldapiouata paiverai, 
zw onuegov Öuws elva noila osoadpwusrov 60V 
nöhıg Exeı Ökıya neiksia dıa Avasıavoıv twv APOGAV- 
vn0WV, Ereiön ol TE £Eovommarai, xai vl Evrono Tw 
pIöVvw TNXÖuEVoL, Kal 7m Xaxig pepöusvo, dıa zıyv 
FEwentiznv avıoü toxodeoiav, stayrore LunodiLovar 
zyv drazınow avrod, ‘H Ayia In 65. 

3 Nau 226. 
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ſtellte eine Rotunde von korinthiſcher Orbuung vor. Die Kup⸗ 

pel ruhte auf acht Säulen; im Grunbriffe hatte der Tempel 

Kreuzform. Unten in der Kirche führte, hieß es, ein unter 

irdifcher Gang nach Gethſemane, mehr, ale eine Meile weit”. 

Im gegenwärtigen Jahrhunderte warb des Klofiers wiederholt 

gebacht”., Lm’s 5%. 1840 hat man es venonirt, nach Tangem 

Sträuben ber türfifchen Behörden, und bei dieſem Anlafle, ald 

man nämlih für ein Fundament nachgrub, entbedte man unter 

etwa 15 bis 20° tiefem Schuite ein gewölhtes Gemach?. 
Ich werde jest die griechifchen Frauenflöfter durchgehen. 
Das Melaniaflofter‘, das Panagiaflofter‘, das 

Klofter der Gottesgebärerin, das Zungfrauenflofter, bei ben 

Arabern Der el-Benät oder Mirrala Bant’ch*, liegt Dem neuen 

Eoptifchen Klofter oder der fpätern Kaferne gegenüber, glei 

nörblih vom Patriarchenbadteihe, an der Nordfeite ber Ak 

fet el-Chabher. Im Klofter wohnen dreißig Jungfrauen. Es 
gibt zwei Kirchen, eine obere und untere. Die Frau Melana 

lebte in ber Testen Hälfte des fünften Jahrhunderts; m 

Serufalem fo gut und heilig, daß fie von den Einwohnern 

Thefla genannt wurbe”. Sie ftiftete in biefer Stabt nicht bloß 

Frauen=, fondern auch Männerflöfter, Gerontius fand ben 

Klöftern der Melania fünf Jahre lang vor. In einem Klo⸗ 

ſter blieb die edle Stifterin neben fünfundzwanzig geifllichen 

Jungfrauen in die fiebenundgwanzig Jahre. In diefer Zeit 

1 Rufignan 91 f. 

2 Scholz 274 (es werde ein Städ vom Haupte des Johannes aufbe- 
wahr). Berggren 3, 45 

3 Williams (Mem.) 20, da au Ilpooxvvnzzagıov 65. 

4 Plura de monasteriis der Melane, Melana oder Melanta ber 
jüngern wurden in Bolland. aota sanctor, (10. Jan., 314) auf ben 
31. Chriſtmonat verfproden. 

5 Tng usyalng savayias. Scholz 274. 

6 Das Kloſter der h. Zungfrau (Panagie, arab. es⸗Saideh) .... und 
ein andered der Jungfrau Maria. Robinfon 2,298. Unter Iehte 


rem fiheint Der es⸗Si'tti verftanden. 
7 Gregor. Tur, hist, Francor, 1, 36, 
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nahmen fie und Ruffinus Jeruſalemfahrer, Moͤnche oder Non⸗ 
nen, Ledige oder Verheirathete auf, reichten ihnen Speiſe und 
Trank; reich befchenkten fie die Geiftlichfeit in SJerufalem. Je⸗ 
nes Kiofter befonders verfah die gottgeweihte Frau mit Zinfen 
und Einfünften. Die Kaiferin Eudocia würdigte alle Jung⸗ 
frauen, die unter Melania ſtanden, Schweftern zu nennen, und 
mit aller Liebe zu umarmen, Als die Kaiferin in Serufalem 
einen Fuß verrenkte, richtete dieſen Melania wiederum ein. 
Zur Zeit des fränfiihen Königreihes ſtand ein den Griechen 
zugehöriges Kofler, nach der. Überlieferung, auf dem 
Grunde eines alten, von ber Frau Melanin geftifteten Klo⸗ 
fterd gebaut”, worin die Stifterin, wie man fpäter vorgab, mit 
neunzig Sungfrauen ein befchauliches, frommes Leben geführt 
babe. Nach jenen hieß das. Klofter auch Jungfrauenflofter, 
das, nahe ber Pforte des Demetriugfloflers und der Umfangs⸗ 
mauer des Patriarchenpalaftes, um das J. 1620 immer noch 
von Jungfrauen bewohnt war". Im Testen Jahrhunderte bes 


1 Cyrill. vita S, Euthym. in Bollandi aota sanctor., 20. Jan., 322, 
Pallad. CXVIII. Es erzählt Laurenz Finicht arus nad bem Abte 
Sodann Carrarius (Bollandi acta sanctor., 3. April, 152), daß 
zu Jernſalem in einem dem h. Georg geweihten Frauenkloſter des 
Zahrs 1623 eine Melania als Abtiffin denfelben vorfland. "Sie war 
hinkend, und fiel das Bein durch einen Sturz über die Stiege zu 
recht, nachdem fie den Schußheiligen angerufen hatte, 

2 Phocas 15. 

3 Kai aımolov tadıng Hg (Demetriusfiofer) wögTag elvan 
za To wovaoınjpıov tig ueyalmg Ilavayiag Asyouevor, 
zepersızoufvov us Teiggv ÜrtmAöv. eig Avro N öola 
Melavn eboronoutvn uE Tag Evvevjzovra napvdEvovg 
uasmroslas dvräs, Tov doxmrxöv Plov usınoxero. Avım 
ebExEro navrag Tovg Epxouetvovg Er Adang Tg 06x0U- 
HELNS RO00XUVNOEWG Kapiv. ano Tag napdevovg Tav- 
tag haßwv za Ewg mv onuspov elvaı av uovagovowv, 
armoraLeı ÖE xab eig Tov Teigov Toü IlarpıapXıXoV 
zregıßorsiov Öroü wpoelsauer. ‘H "Ayia Ti 63 80. 
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bauptete man, daß in dem Kloſter, welches zweiundneunzig 
Sungfrauen bewohnten, Melanta, die Stifterin, ihr Grab hatte". 

Das Bafiliustlofter, Movaornosor tot “Aylov Ba- 
orresiov?”, Tiegt nordweſtlich dem lateiniſchen Salvatorflofer 
gegenüber. Wenn man weflih an biefem auf ber Gaſſe 
Stambolt’eh hinauffommt, fo biegt man nörblid in die befon- 
dere, 26 Schritte ange Gaſſe des Kloſters. Dies ift Fein 
und nur von adıt Frauen? bewohnt. Sie fahen mich, den 
Neugierigen, der zu viel Statiflifches inne werben wollte, et 
was ſchel an, und wiefen mich mit den wenigen Notizen ziem⸗ 
lich troden ab. Ein Gemälde in der Kirche ſtellt einen Hei- 
ligen, wahrſcheinlich Baſilius, dar. Die Altefle Spur von 
einem Baftliusflofter (ö @ylog Baoiresog) findet fid) um das 
Fahr 1400°. Zwei Fahrhunderte fpäter warb es als Frauen⸗ 
kloſter nicht beſonders hervorgehoben“. Im J. 1646 lebten bie 
Frauen von Pilgeralmoſen unter dem Schutze des Patriarchen. 
Auf dem Kopfe trugen fie einen fhwarzen Schleier. Obfchon fie 


zu jeder Seftlichfeit frei ausgingen, rühmte man ihnen gleichwohl 


die Keufchheit nad, welche übrigens um fo leichter zu beob- 
achten war, da fie meift fchon als alte Frauen Nonnen 
wurden‘, 





— 


1Luſignan 92. ‚Movaoıngıov Movagovowv „Poygaior, 
ir" övöuarı vis Oewröxov Tıueusvor, Ev @ Öeixvurau 
zai vn, ua ig Aylag Melavng ts ‘Puualas. xov- 
oavd. TITxV., 29 

2 Xovoard,. Iyv., P, fhier im NW.⸗Winkel der Stadt. 


3 Scholz (274) zählte 10 und Berggren 2, 327) 12 Ronnen. 
4 „Anonym, bei Allat, 12, 


5 "Aruzgv toü nepıBoklov Tovrov CCheodorslloſter, and dieſe 
Lagebezeichnung iſt richtig), elrous Tu uoraoıngLov roö Ta- 
Tpög —8 zai ovpavopavropog Baoıldiov Toü eya- 
kov. Ev G xaroızoücı uovaßovoaıg yvraixeg. ‘'H Ayla 
In 64. Aug Gumpenberg (445) fam hin „zu ©. Baflius‘’, 


wo man fonft Niemand binfi 
6 Surius 137. n d binlleß. 
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Das Katharinenkloſter, Movcotiocor zig Ayiag 
"Assarepivng', liegt an der H. el-Haddaͤdin. Geht man von 
der Suffet Der el⸗Frandſch die erſte Gaffe öſtlich vom Fran- 
zisfanerfonvent in die Süd-⸗Nord laufende Gaſſe CH. el- 
Hadvädin), fo macht fie nach 43 Schritten eine Gabelung 
nah W. und O. Folgt man nun ber letztern Richtung 13 
Schritte, dann in ihrem Taufe nad Mitternacht 39 Schritte, 
darauf in ber frühern öſtlichen Richtung einige Schritte, fo ſteht 
man wieder in einem Winkel, wo die Gaffe gegen. Nord über: 
biegt. Hier tritt man Weſt-Oſt durch die Kiofterpforte. Die 
ſes Klofter iſt folid gebaut, aber nicht fehr groß; es halten 
fih hier übrigens manchmal dreißig bis fünfzig Frauen auf. 
Eine Kapelle zieren Gemälde aus Rußland, welche einen weit 
befjern Geſchmack befunden, als bie in den griedifchen Klö⸗ 
ftern. In der That ift diefes Klofter eigentlich ein ruſſiſches, 
wird nur von zwei beftändig bleibenden Klofterfrauen bewohnt, 
und ift fonft für ruffifhe wallfahrende Nonnen beflimmt. 
Um dag Jahr 1400 erſcheint ſchon 7 ayla ’Arzarepiva; das 
Klofter Tag weftlich von der Grablirche?, Ungefähr im 3. 1620 
warb bloß die öflliche Tage gegenüber dem Klofter der Erz- 
engel bezeichnet, die auch wefentlich ihre Richtigkeit hat’. Im 
J. 1821 hatte das Klofter mit zwölf Nonnen ein wunderthä- 
tiges Madonnenbild, das auf dem Libanon gefunden wurde; 
minder alt war das immerhin fehr alte Bild ber Katharina”. 

Das Seetnagiaflofter, bei den Arabern Der es— 


1 Xovoavd. Txv., ©, etwas NW. von dem Chaͤnkehminaret, 
ORO. vom Erzengeflfiofter. 

2 Anonym. bei Alles. 7. Diefes weſthlich wird hier fo allgemein 
gebrangt, daß das heutige Katharinaflofter darunter verſtanden wer- 
en Tann. 

3” Avrınpv zo negıufoklov ToVvLov (Erzengelkloſter), Kata 
avarolag eivau TO UOVaOıNELOV Tng Ayiag zal Tar- 
0opov ’Arzarepivng. ‘“H “Ayla In 65. 

4 Scholz 274. 
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Si-tti oder Der Toffärh (Apfel), Legt theilweife an ber 
H. el-Chänfeh, der Chänfemofchee nördlich gegemüber. Geht 
man, wie oben, vom Salvatorfiofter in ber Seftet Der el⸗ 
Frandſch gegen Morgen abwärts und, flatt in bie nächſte 
Nordgaffe (H. el⸗Haddaͤdin), in die zweitnächfte, fo hat man 
gleich links oder weftlih das Kofler vor ſich. Es hat eine 
Heine Kirche und wird von dreißig Nonnen bewohnt. Ih 
fand diefes Klofter erſt um das J. 1620, und es wohnten 
in bemfelben auch junge Mädchen’; dann erft wieder im J. 
1821?, 

Das Eutbymiusflofter, Movaornoıov Tod Ayiov 
Eösvulov?, bei den Arabern Der Eftl-miüis*, an der glei 
hen Gaſſe, flößt mit der Sübfeite an letzteres Klofter, und 
iſt ziemlich groß. Die Kirche hat man mit Bildern überladen, 
unter denen bie Auferftehung von den Todten Poffirliches genug 
darbietet. Es wohnen im Kloſter fünfzehn Frauen, die feine 
Pilgerinnen aufnehmen. Die erſte Erwähnung des Kloſters 
ö ayıos Eidos geſchah, meines Wilfens, um das J. 
1400°, Zmei Jahrhunderte fpärer warb feiner nur kurz ge⸗ 
dacht‘. Dean fand im Euthymiuskloſter das Teſtament eines 


1 Kai Eyyig rovorovu (Eutppmiustioher) eve 70 wovacıy- 
giov ıng navaylag Zentvayıng Atyousıng, Ta üstola 
xoi 7a tola ovveyovraı Eva u& To AAO, al xa10r- 
zo0oıwv eig avra uovabovoaı yeipaı xai veaviöeg. H 
“Ayla In 69. 

2 Der Seetnagla, An N fgreift Scholz (278). 


3 Xovoavd. Ixv., E, R. von der Grabkirche, O. vom Kata 
rinenkloſter. 


Sgoli fhreibt ugenas) Log „Lo. Bei Seit 


Shen Batrik (1, 492) in Eftimiäg ein the für t&. 
5 Anonym, bei Allat. 7. 


6 Kai Önıodev Tovzov (gatharinentloſter) elvaı Tö Koraoın- 
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Moͤnches Gerafimus, weiches 1146 ein gewiffer Arfeniug 
unterjchrieben hatte. 1821 fland in ber Kirche rechts vom 
Hochaltar ein in Siiber gefaßtes altes Bilp?, 

Die Frauen, welche ich in den Klöftern wahrnahm, wa- 
ren fihon etwas vorgerüdten Alters; nirgends erblickte ich ein 
junges blühendes Maͤdchen. Ich Könnte nicht fagen, dag in 
der Negel das Außere der Nonnen, d. h., ihr Geſichtszug einen 
vortheilhaften Eindrud auf mich übte. Sie mögen brave Bet- 
fchweftern Cim guten Sinne des Wortes, das als ein deutſches 
wenigftens fo viel Werth hätte, ald das Wort Nonne) fein, 
da bazu eben Feine feinere Gefittung oder höhere Bildung ge⸗ 
hört. In feinem Kloſter bemerkte ich, daß die Frauen fi 
neugierig gegen mich als Fremden bewegten, aber ebenfo wenig, 
daß fie ſcheu verliefen. Die Abfperrung wird feboch nicht mit 
jener Strenge gehalten, die zur Folge hat, daß es ben welt- 
entfrembeten Jungfrauen als ein Ereigniß gilt, wenn ein Menſch, 
ber fie unter natürlihern Umftänden etwa hätte heirathen kön⸗ 
nen, über die Kloſterſchwelle fchreitet und ihren gut treffenden 
Blicken näher rüdt. So geht die griechifihe Nonne zu Jeru⸗ 
falem, wenigftens die vom Baftliusflofter, ſelbſt auf den Markt, 
um den Siofterbebarf einzufaufen, und ein mit Honigworten 
ausftaffirter, bienftfertiger Kiofterfnecht eines roͤmiſch⸗katholiſchen 
Nonnenkloſters wäre, wie's mir ſcheint, ein Scheufal, und 
würde unfehlbar die Sitte des Morgenlandes aufs tieffte ver» 
legen. Die bunfele, ärmliche Kleidung ber griechifhen Nonnen 
mit ihrem einfachen Hauptfchleier entſpricht allerdings ber Auf⸗ 
gabe, ber irdiſchen Eitelfeit fih zu entfchlagen. 

Sm 3.1847 bauten ein neues Kloſter bie Griechen, an- 


oeıov roũ Öolov narpös nucv "Evdvgpiov. H Ayin 
In 65, 
1 Doſitheus in Le Quien Or, Christ. 3, 502B; f. auch 3, 602 C. 
2 Scholz. 


geblich die Partei, welche ſich in der neueſten Zeit losgeriſſen 
hat. 

Das Franziskanerkloſter, das lateiniſche Kloſter, das 
Kloſter St. Salvator, Movaoınpıov tõr Soctoouv, Ex’ 
Grouarı tuuWussov Tod Zwrijpog?, bei den Arabern Der 
el⸗Frandſch, Liegt auf der Nordweſthöhe? oder im NW. der 
Stadt, gegen Abend oben an der H. Stamboll’eh und gegen 
Mittag an der Selfet Der el⸗Frandſch, flößt gegen Morgen 
an das eine griechiſche Georgskloſter und ift fünftehalbhundert 
Schritte in geradem und Umwege von der Grabfirche entfernt. 
Die hohe Lage, welche 2475° über dem Spiegel des Mittel- 
meeres betragen fol’, iſt fehr vortheilhaft und gefund; allem 
der Menſch felbft Hat im Bau zum Theile genommen, was 
Gott gütig und weife gegeben. Das Klofter ift im Vergleiche 
mit ein paar griechiſchen Klöflern von mäßigem Umfange*. 
Jedoch darf man immerhin behaupten, daß es groß fei. Die 
Klofterpforte findet fi auf der Mittagfeite”, dur die man 
in einen Heinen Hof, und dann eine Stiege hinauf zum erſten 
GStode gelangt. Auf dieſem? fleht die Kirche, der Speifefaal, 
die Küche, die Zimmer bes ehemaligen Paterd Guardianus, 
des Vikarius, Prokurators, Sefretarius, Pfarrers, aber fehr 
zerftreut von einander, und füblic etwa ein paar wohnliche 


1 Jerufalem 1847, 11. 

2 Xovoavd. Ixv., 6. 

3 Na Quaresm. (2, 506), Troilo (211) auf dem „Hügel @preb“, 
nah Despayes (bei Chateaubriand 2, 6), Pococke (2 5. 36) 
und Anderen auf dem Berge Bihon. j 

4 Im ®., unweit der Stadtmauer. Quaresm, Chryſanthos. 

> Schubert 2, 521. 

6 Etwa 150 Schritte im Umfange. Quaresm. 2, 50b. 

7 Unicam habet ostiam in parte Australi, olim quidem magnum, sed 
paucis abhino annis, propter guamdam exortam perseculionom, an- 
gustius. Quaresm. Bgl. Mariti (Gerus.) 1, 62. Die Anfiht des 
Eingangs (Klofterpforte), den maronitiſche Pilgrime neben einem 
maronitifhen Mönche befagern, bei Ludw. Mayer 1, 12. 

8 Richt auf ebnem Boden der Ruhe willen. Ignaz v. RH. 57. 





— 1 — 


Pügergemäcer: Eine Stiege oder einen Stod Höher wohnen 
bie übrigen Patres und die Fratres, in Zelle an Zelle, Nummer 
für Nummer an einer langen Reihe und dann erſt noch O. am 
Umbuge gegen N. Cine dritte Stiege führt auf das Dach 
hinauf. Die Handwerker arbeiten alle im Erdgeſchoße, bie 
einen um einen oͤſtlichen Hof unter umb neben dem Zimmer 
bes ehemaligen Guardians, Die andern in einem nördlichen 
Hofe. Eine regelmäßige Bauart würde man hier freilich ver- 
gebens fuchen', weswegen es fehr ſchwer hielte, den bizarren 
Bau für Andere ganz anſchaulich zu machen?. Jedenfalls iſt 
der Bau folid, gleichfam eine Heine Feflung, bie wenigſtens 
vor einer Überrumpelung durch einen Pöbelhaufen Sidyerheit 
gewährt. Nicht bloß bie hohe Lage des Klofters, ſondern au 
ber hohe Bau felbft bietet ben Bortheil, daß man auf bem 
Dache (Terraſſe) eine ziemlich ausgebreitete und eine fehr 
gefällige Ausficht genießt, Zunächſt durchmuftert man die Stadt, 
ihre Dinarete, die Tempel auf der großen Area, das impo⸗ 
fante Kuppelpaar der Grabkirche, dann den Zion und den 
Olberg?; das tobte Meer konnte ich nie entdecken‘. Die Mi 
noriten Lieben mit Recht den Aufenthalt oder Spazirgang auf 
bem Klofterbache, von weldhem die Zuppel® der Kirche befchei- 


3 Est forma quadraiz. Quaresm. Al quadrato tende nella forma, 
Mariti. Der Berfafler des Voyage 1699 nannte (41) die Wohnun- 
gen assez incommodes, , , 

2 Ein Bau mancher Jahrhunderte, ein Labyrintb von Gängen, Stie 

en, Gemächern, Höfen, Gärten und Zerraffen. Prokeſch 43. 

3 Bgl. Siebers Anfiht und oben ©. 270. 

4 Die meiften Reiſenden rüpmen diefe Augficht, wie fhon Rauchwolff 
(606). Sürer preifet die manigfaltige und fehr ausgedehnte Aus- 
ficht von Zerufalem aus im Allgemeinen, fo wie auch ſchon Tſchudi 
in biefem Sinne, freilih zum Theile hyperboliſch, fie befchrieb (122): 
„Iſt kaum ein Statt zufinden, die ein folches lufliges auß fehen ha- 
be.’ Ex solario ipsius (Nlofter), et presertim ex tecto Hcclesie, 
fere omnia loca sanota Jerusalem., conspieiuntur, Quaresm. 2, 
52b, Nau 56, . 

5 Sub magno hemispherio.,, ex oujus fenestris illuminatur ecolesia. 
Quaresm, 2, bla, Nau 56, 
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ben emporragt. Die ſchoͤne Kirche! des Heilandes’, eher klein 
und büfter, bildet brei Heine Schiffe und bat einen Beichor 
für die Franzisfaner; der Boden ift mit Marmor” belegt, 
Außer dem Hochaltare gibt es noch ſechs Seitenaltäre‘. Im 
einer Nifche bes Betchores ſteht auch eine Kleine Orgel’, Bei 
Abfperrung gegen eine verheerende Seuche (Peſt) wird neben 
der Kirche im Kloflergange ein Altar errichtet, und Bier von 
zwei Kuratgeiftlichen ber Gottesdienſt abgehalten‘. Eine Heine 
Glocke ruft zum Gottesdienfte, deren traulichen Ton man bei 


1 Naw. Und regelmäßig; für die Frauen find 2 Ylügel angebradt. 
Voyage 1699, 41. 

2 Weber die Heine, vieredige, W.⸗O. 24 Schritte lange, NS. 10 bis 
12 Schr. breite Kirche in der öſtlichen Abtheilung, fo wie über den 
Namen St. Salvator (chiesa di San Salvatore) f. Quaresm, 2, 
5la, Mariti (Ger.) 1, 78 89. 

8 Il pavimento molto bello, eomposto di marmi bianchi venati di rosso, 
e di altre machie, che i marmisti direbbero Portasante, ein Kalk⸗ 
flein aus der Umgebung Serufalemd.. ve ne sono altre di color 
nero.. Si levano queste seoonde pietre presso al Mar Morto,.. il 
Lepis Suillus dei naturalisti. Mariti (Ger.) 1, 82 ag, 

4 Duaresmio nennt 3 Altäre, im Hodaltare Ch. Geiſt) ein Altar 
bild, welches die Ausgießung des h. Geiſtes darſtellt, am nördlichen 
Seltenaltare die Darfiellung des Abendmahls und am fühlichen bie 
Infichkehr Thomas’ nach der Auferfiehfung Chriſtus'. Nau 56. Offen 
bar Ueberbieibfel von Zion. Am Hochaltare die Zwölfboten gemalt. 
Zroilo 212. Die Ausgießung, auf der Seite der Epiftel die Jung» 
frau und auf derfenigen des Evangeliums der Himmelsbote Gabriel 
bargeftelt. Ladoire 148. Außer biefen 3 ättern Altären, fagt Mas 
ritt (Ger. 1,70 3q.), gibt es noch 3 andere; due di essi sono eretti 
ai due pilastri piü prossimi all’ Altar Maggiore, che uno dioesi di 
Ssn Francesco, e Paltro di San Rocco, In fondo della Chiesa nel’ 
angolo seitentrionale vi d un Altare intitolato della Concezxiore di 
Maria, vagamente adorno, 

5 1767 fland in der Kirche eine ziemlich große Orgel. Ste war be 
fiimmt für die Auferſtehungskirche, per ammorzare in certa guisa 
nel tempo che ufieiavano i latini, con uno strepito maggiore il canto 
delle varicaltre Religioni Orientali, Das Borhaben warb von den Grie- 
chen entdedt, welche die Regtrung befiahen, und fo konnte baflelbe 
nicht ausgeführt werben. Es mußte die große Maffe verfleinert 
werben, ed i contrabassi maggiori servono adesso per sedili alle botti 
da vino nelle cantine del Convento, Darüber flarb der Orgelma- 
her, einer der Mönde, aus Sram. Mariti (Ger.) 1, 80 »qq- 

6 Salzbacher 2, 110. 


günſtigem Winde in der ganzen Stabt vernehmen kann. Der 
felbe wird täglich gehalten mit allem Anftande: Nachts bie 
gewöhnlichen Metten, darauf die Meffen, auch eine, zwei bis 
brei Santaten, und deſſen ungeachtet find alle Verrichtungen 
neun Uhr Morgens fertig. Im Laufe des Tages gibt es noch 
Beiper und Komplet, nach welcher täglih ein feierlicher Um⸗ 
zug durch die Kirche flattfindet'. Das Kirchenfefl wird am 
Tage der Berflärung unfers Herrn gefeiert”, Die Safriften 
wie fie im 3. 1767 befannt wurde, war nörblih mit ber 
Kirche verbunden, nicht groß, aber reichhaltig. Monarchen und 
gläubige Chriften wetteiferten mit einander, um ihr Schäge 
an Gold und Silber zu liefern. Bon erflaunlicher Pracht 
waren ein Unterfas und ein Baldachin maffiv von Silber 
und dem entfprechend ein Dftenforium, bas Merkwürbigfte aber 
bie gleichen, etwa 1760 aus Neapel geſchickten Geräthe von 
Gold, umgeben von Lafurfteinen und geſchmückt mit Edelfteinen, 
am Werthe von ungefähr 56,000 Zechinen, wovon 13,000 
allein auf das Oftenforium fielen, In der Nähe des Klo⸗ 
Rers befiten die Franziskaner auch mäßig große Gärten, bie 
aber, wie es fcheint, nicht der forgfältigften Pflege fih er- 
freuen‘, Reich ift das Klofter an guten Regenwaſſer, und 


1 Mariti (Ger.) 1, 83 sg, 

2 Quaresm. 2, Bla, 

3 Diefer Schatz wurde nur am Fronleihnamsfefte ausgefellt, und er 
prangte neben gemmenbefedten Leuchtern, Vaſen und Blumen, Der 
Eintritt in die Sakriftet hielt fhwer,. Mariti l. o. 84 sqg. Er be 
merkte noch: La maggior parte del qual danaro vi & molto da te- 
mere che sia stato esatto dalla piü povera gente delle campagne a 
I di religiose contribuzioni, Bol. Craigher 150, Golgatha 
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In aquilonare parte est viridarum, Quaresm, 2,50b. Deux pelits jar- 
dins qui fournissent quelgues rafraichiesemens en leur temps, Nau 57. 
Nah Troilo (212) datte das Klofter einen mittelmäßigen Garten, 
fammt zwei andern Meinen, aber ganz blirren Gärten. Nous avons 
quatre petits Jardins. Ladoire 149. Doubdan beſchrieb (397) 
zwei feine Gärten; ber größere, etwa 15 bis 16 Ruthen meflende 
fie an den Stadtwall. Rach der Supplikazion der Sranziäfaner 
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feine Ziſternen, achtundzwanzig an ber Zahl, ſind trefflich an⸗ 
gelegt; die Franziskaner find ſogar im Falle, mit Waſſer An⸗ 
dern aushelfen zu können. Sie ſelbſt halten nicht viel auf 
dem Trinken von lauterem Waſſer „in queste parti“, und 
wenn ich ſolches trinfen wollte, fo waren fie gerne bereit, 
irgend einen Spiritus anzurathen ober darzureichen. Ich ge 
wann indeß die Überzeugung, daß das Waffer gefund fei, 
und ich trank es als ein Föftliches Naß!. Die Ofonomie der 
Franziskaner ſcheint gut eingerichtet zu fein. Sie haben im 
Kloſter Schuhmacher, Schneider, Zimmermann, Tiſchler, 
Schmied, Schloſſer, Müller, Bäder. Am Ofthof arbeiteten 


(bei Hammer 6, 750) befaßen fe in SZerufalem ein Kiofter wit 
Kirhe, Gärten und Zubehör. Ein botanifcher Garten und andere 
Gärtchen bei Mariti (Ger. 1, 62). 

1 Cisternas. OQuaresm, 2, dla. Der Ort (Kofler Salvator) hat 
viel Ciſternen, darein daB Regen-Wafler von den Altanen, (m 
mit einem pelhlagenen harten Erdreich bededet ,) auffgefangen und 
erhalten wird. Zroilo 212. Una grande, e profonda cisterne, 
Legrensi 1,126. Ladoire (149) gab ſchon 24 Zifternen an. Bgl. 
Browne 429. Meine Zahl berupt auf frifher Erkundigung, und 
Scholz (197), fo wie nah ihm Sal zbacher (2, 95) beſtimmt 
ebenfo die Zahl der Zifernen zu 28. Sehr übertrieben if bie 
Behauptung, daß die Franzisfaner alle Chriften (Scholz 197) oder 
alle Einwohner von Serufalem (Salzbacher 2, 95) oder alle um- 
berliegende Stadtviertel (Berggren 2, 341 und 3, 60) mit Waſ⸗ 
fer verfepen. Nie fah ih wegen des Wafleriransyortes Kamele 
im Außern Kloſterhoſe, obfchon ih während ver Waflernoth in Ser 
falem mich befand, und obſchon ich oft dort hinein- und vorbeifam-. 

2 Jusqu’a la porte de nötre moulin et de nötre cave, Ladoire 119. 
Eine cella vinaria bei Quaresm. 2, Bla. Mariti gebentt (Ger. 
1, 62, 70) der Handmühlen, Badöfen, der Werfflätten des Tiſchlers 
und Zimmermanns, des Schneiders und Schuhmachers; gli magnani, 
e i legnajoli che sono fra quei Religiosi sono sempre perfetti maestri 
nelle arti loro, ed ilavori che si veggono da essi fatli in Gerusa- 
lemme, e altrove per servizio dei Santuarj sono dell’ ultima perfe- 
zione, si abbia riguardo al disegno, o alla pulizia del lavoro. Fanno 
dei buoni allievi anche fra le persone del paese. Der Zlorentiner- 
Jude Moſes Caffuto, welcher 1734 Serufalem befuchte, fagt 
Mariti (nah einer HS. 1. o. 62 5q.), bemerkte im Klofterumfange 
auch cine Schlahtbanf, und, von der Schmiede fprechend, erzählte 
er, daß ein ungeheurer Altar von Bronze und mit dem Wappen des 
Haufes Medici vor derfelben fand, der aber, nad der Mittheilung 
eines Kranzisfaners, im Vergleiche mit andern Koftbarleiten, be⸗ 
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in einer Bude ein Frater unb Gefelle als Schuhfter, und ihre 
Arbeiten find brav. Die Schuhe werben auch für Mönde 
anderer Klöfter von Palaͤſtina verfertiget. Die Schmiede und 
Schmiedeſſe, ganz auf fränfifhe Weife, liegt am Norbhofe; 
weftlih von ihr am gleichen Hofe, eine Pferbemühle, die, ohne 
bie Fefttage, täglih im Gange if. Am gleichen Hofe noch, 
aber fünlih, fieht man einen großen Badofen. Die Brote 
werben ebenfalls nah St. Johann und Bethlehem geſchickt. 
Aud hielten die Franziskaner lange Zeit einen Buchbinder in 
ihren Mauern. Für das Kloſter wafchen Frauen, aber 
außer demfelben, nämlich in der Pilgerherberge. 

Diefe, welche man gewöhnlid Neuhaus (casa nuova) 
nennt, bat eine hohe, gefunde Lage weftlich an der H. Stam- 
boſi eh, ſüdlich unter dem griechifchen Theoborsflofter, ſchief 
(ſũdweſtlich) dem Salvatorkloſter gegenüber. Der Bau ber 
Herberge ift echt jerufalemerifch; flatt eines Ganzen gibt es 
Feine Häuschen als Zimmer; nur auf der Weftfeite zeigt ſich 
mehr europäifcher Zufammenhang, wo auch zwei fehöne, gute, 
mit Fenftern verfehene Zimmer oben angebracht find. Die 
Fenſter ehrt man fonft in der Pilgerherberge als eine Rarität, 
und es gibt, befonders unten, fpelunfenartige Zimmer (1846), 
welche bie Geſundheit des Bewohners auf die Probe fegen’. 
Ich ſah einmal in einem folden ſchlechten Zimmer einen Kran⸗ 
fen, fo daß ich nicht umhin fonnte, zu bemerken, daß an feine 
Genefung zu denken fei, wenn er nicht translozirt werbe, und 
ich habe auch die Freude, zu fagen, daß er bald ein beſſers 

fonders mit einem Prachtleuchter von Silber und bewunderungswür⸗ 
Diger Arbeit in der Grabfirche, nichts war. Diefe mit vielen andern 
Lampen wurde im 3. 1757 von den Griechen mit Stöden zerſchlagen. 
Die Prachtlampe bradte im 3. 1694 Joachim Eoccht Chdf. Rei⸗ 
febefchreibung von ihm bei Mariti 1. o. 64) aus Florenz nad Jern⸗ 
falem, zum Erflaunen feiner Bewohner über die Größe, ben Reich⸗ 
thum und die Sinnfülle der Arbeit. 


Ungeſund bei der negenwärtigen Sapreszeit (13. Rov.). Röfer 479, 
D’Estourmel 2, 29. 


ui 
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Immer befam, wo er leidliche Pflege erhielt, Natürlich ift 
Mangel an Play Schuld, dag bie Pilgerherberge außer ben 
Kloftermauern liegt. Darin muß eine Haupturſache geſucht 
werben, warum biefer Herberge eine mehr fliefmütterliche Bes 
handlung zu Theil.wird, objchon ein Pater als Aufſeher (Ad⸗ 
miniſtrator) über jene geſetzt ift, der in der Regel Freundlich⸗ 
feit mit Thätigkeit verbindet; allein, außer ihm, läßt fich zur 
Seltenheit ein Franziskaner, etwa noch der Klofterarzt, in bie 
fer erternen Abtheilung des Kloſters exbliden, und man iſt 
drüben zufrieden, wenn es hüben nur geht. Die Pilger, welde 
felber zu kochen wünfchen, finden bier aud) Küchen. Die Zahl 
der Zimmer fteigt auf ſechszehn, und es können etliche 50 
Perſonen beherbergt werden. Die Betten Taffen wenig zu 
wünfchen übrig; doch fcheinen die Sommerbeden im haͤrte⸗ 
Ken Abfchnitie des Winters vor Kälte nicht genug zu fchügen. 
Die Aufnahme in die Herberge gefchieht nach fehr liberalen 
Grundfägen; ohne Unterfchied des Glaubensbefenntniffes wird 
Proteftanten wie ben römifchen Katholiken Koft und Woh- 
nung gegeben, und nur der DBerleumber könnte behaup⸗ 
ten, daß hierin die Einen den Andern irgendwie hintangefegt 
würden. in Engländer, ich glaube, Kapitän Newbold, be= 
wohnte eben eins ber fchönften Zimmer, während bürftige La- 
teiner auch bürftiger wohnten. Sch beflage es nicht wenig, 
daß mande Proteftanten mit zu wenig ZJartgefühl oder Bes 
fheidenheit einfehren, und bie ganze Zeit von vier Wochen, 
welche nad höherer Verfügung der Aufenthalt dauern darf", 
in der Herberge, meift faulenzend, verweilen, ohne auch nur 
irgend eine Entfhädigung im Kloſter zurüdzufaffen. Ich hoffe, 
daß die Proteftanten im Gefühle der Billigfeit endlich felber für die 
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1 Die morgentändifchen Lateiner sono essi pure accolti.., ma dopo 3 
giorni si debbono trovare allogio in Citta, bensi vien loro passato 
- 4 vitto dal Convento per il tempo del pellegrinaggio (von 1 Monat). 
Mariti (Ger.) 1,72. Bgl. Beragren2, 239. Salzbacher 2,96. 


Unterbringung ihrer bürftigern Glaubensgensfien forgen’, um 
ben Franziskanern einmal die Schmaroger vom Halfe zu neh⸗ 
men, bie fte von Rechtes wegen zurückweiſen könnten. Gleich 
beim Eingange in die Herberge flehen auf einer Tafel die Ber« 
haltungsregeln in Tateinifcher Sprache gefhrieben, damit — fie 
bie wenigften Beberbergten verfichen mögen. Auch Anleitung 
zu einem Wegmweifer wird von oben gegeben”. Seit meiner 
legten Anweſenheit in Ierufalem baute ein Franziskaner, ein 
tüchtiger Baumeifter, für das Klofter ein neues Bilgerhaus, 
gegenüber der @itabelle; man rühmte 1848 den prächtigen 
Bau, obſchon er damals faum fertig war, Man fieht in Er⸗ 
wartung einer belebtern Wallfahrt aus dem Abendlande‘,. — 
Die pilgernden rauen wurden feiner Zeit in den Häuſern 
der Iateinifchen Chriften untergebracht‘. Während meines Klo⸗ 
fterbefucches wohnte eine Frau mit Kind mir gerade gegenüber 
in einer Entfernung von wenig Schritten. 

Außerdem befigt das Kloſter noch in ber Stabt 33 Haͤu⸗ 
fer, worin orientalifche Lateiner ohne Miethzins wohnen?. 


1 Es ſei feit 1846 gefchehen, vielleicht aber nicht ganz fo, daß kein 
Proteftant mehr In der lateiniſchen Herberge zufprechen wird. ©. 
Krafft 253, Denfblätter 409 f., Plitt 93. 

2 Das vierte Hortamen (vom 12. Merz 1842) lautet wörtlich fo: Tan- 
dem si quis sanetuaria, vel antiqua monumenta videre ospiet, que 
intra aut extra hano sanotam coivitatem Jerusalem inveniuntur, pre 
interpretibus, si ipse oporiere credit, uti poterit Georgio Marco, et 
Antonio Laabascie, 

3 Schuber 350, 404, 

4 Mariti |, o. 71. 

5 Meber das Armenhaus (mit 30 Kamilien) f. die Denkblätter 403. 
Beinahe 30 Häufer. Sieber 128. Iteber 30. Berggren 2, 339. 
Schon im %. 1698 hatten bie Franziskaner etlihe Häufer. Ham- 
mer 6, 755. Nah Scholz (195) waren in dieſelben feit den frü⸗ 
deften Zeiten im Beſitze eines bedeutenden Grundeigenthumes, 3. B. 
ſehr vieler Bärten in Zerufalem, die fie den Griechen, feit langer 
Zeit zur Nußnießung überlaffen hatten, und die ihnen in Zufunft 
wahrſcheinlich von den Nutznießern fiyeitig gemacht werden. Sehr 
unwahrſcheinlich ift ein ſolches Zutrauen von Seite der Lateiner, 
ein folcher Verkehr mit den birbanti, wie bie Griechen, und ihre Prie⸗ 


Im 3. 1846 befanden fich im Klofter Salvator 54 Mönde. 
Sie flanden unter einem Obern, mit dem Titels Hochwürdiger 
Bater (Paternita Reverendissima)', weldyer den Karakter 
eines Abtes, und als folder in kirchlichen Verrichtungen ben 
Gebraud der Pontififalien hatte; er war Präfeft der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Miffionen in Syrien, Kypern, Ägypten, Guardian 
bes Berges Zion und des h. Grabes, Kuflos des h. Landes. 
Immer ein Staliener, ward er von Rom nad) Borfchlag auf drei 
Sabre gewählt ober nach Verlauf derſelben wieder in feinem 
Amte beftätigt”. Seit dem 3. 1847 fleht an der Spige bee 
Klofters ein Patriarch, welcher Syrien, Smyrma und Goa 
unter ſich hat’, Die erfte Wahl fiel auf Giufeppe Balergat, 
welcher aber erft im Herbfimonat 1851 auf die Reife nad 
der h. Stabt fih begab, von mehreren zu feiner Berfügung 
geftellten Welt- und Drdensgeiftlichen begleitet. Bei der Er⸗ 
richtung des Patriarchats handelte der Papft Pius VIIII. 
nicht ohne Eingebung der römifchfatholifhen Großmächte, und 
nicht ohne die Beſorgniß, daß das proteflantifhe Bisthum in 
Serufalem einige Gefahren bereiten könnte‘. Die Stelle bed 


fer Insbefonbere, von den Franziäfanern Tichreich genug genannt 

werben. 

1 So Salzbacher 2, 93. Scholz 194. IM hörte es nie, fondern 
immer Reverendissimo, wie auch Mariti 1. o. 66. 

2 Salzbader a. a. D. Legrenzi (1, 78) und Andere fagen, daß 
der Quardian alle 3 Jahre werhfele. 

3 Gererchia della 8, Chiesa catt, a, rom. al 1 Genn, 1851. Augéb. 
Allg. Zeit., 1851, 1223b. 

4 Am 4. Oktober 1847. In dem päpfllichen Erlaſſe heißt es unter 
Anterm: Ab ipso nostri Pontificatus exordio nihil antiquius habui- 
mus quam ut Latini ritus Patriarcha Hierosolyms in sus sede pos- 
set conesistere. Man fann alfo die Ernennung gleihfam als cine 
Herfiellung des Tateinifhen Patriarchats von Jeruſalem betrachten. 
In der letzten Zeit galt daſſelbe als ein bloßer Ehrentitel, deſſen 
Inhaber Paul Auguft Foscolo war. Augsb. Allg. Zeit. vom 17. 
Oft. 1847. Das Berhältniß zwifchen den Patriarhen und Guardian 
it mir nicht recht Mar. Nach Pitt (103) ift der Superior des Klo⸗ 
fters immer noch Guardian des Berges Zion. 

5 Augeb. Allg. Zeit., 1851, 5111. 
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Guardians vertrat ein Pater Birarius’, das Okonomiſche be⸗ 
forgte em Profurator, und die Angelegenheiten des Ganzen 
das Direktorium, beflehend aus dem Guardian, Bilar, Pros 
furator, einem Prieſter der itafienifchen und einem ber deutſchen 
Nazion? Der Bilar warb von den Bätern der franzöfifchen 
und der Prokurator von jenen der fpanifchen Nazion aus der _ 
Mitte einer jeglichen gewählt, Der letztere ift ohne Weiteres 
eine einflußreiche Perfon’. Für die Franzisfaner im Allge⸗ 
meinen gilt bie Regel, daß fie brei Jahre im b. Lande zu 
verbleiben haben?. Es müßten fehr wichtige Gründe gefund- 
heitlicher Ratur obwalten, woferne von jener Umgang genom- 
men würde*. Ich Fannte einen Pater, ber fich beinahe immer 
unwohl fühlte, und ber fi) daher innigft nach feinem Bater- 
lande zurüdfehntes es war umfonft. Die Faſten werden ziem⸗ 
(ih unnachſichtlich gehalten, und fallen dem weniger Gefunden 
ſchwer, wogegen man, was nicht fein.follte, bei fpirituöfen 








1 So will wenigflend der Name; allein es trat zu meiner Zeit ber 
Kal ein, daß der Pater Guardian nah Nom reiste, und interim 
Hand ein anderer Patre als Präfldent an der Spk des Kloſters, 
nachdem der alte, weit weniger gefchäftstüchtige Bilar übergangen 


war. 

2 Scholz 194. Ich bezweifle den Antheil der ſehr wenig geachteten 
deniſchen Nazion. Nah Mariti (I. c. 67 6q.) war der Sefretär 
Des Reverendiſſimus gemeiniglich Ztaliener oder Deutiher. Der 
Dbere, fagt Bolney (2, 182), ein Staliener, der Bilar, ein Frans 

fe, und ber Profurator, ein Spanier, hat je einen Gehilfen, der 
isoretus heißt; alle 6 zufammen bilden das Direktorium ober das 
ynumferäntie Kapitel. 

3 E uaa carica di gran fatica, e di fastidio, ma & anche di conside- 
raxione grande,, & peraltro laice, Mariti 1. o. 67. Weiter fagt er 
(68): La carica di Sagrestano 2 di gran fatica per le continue 
ufloiature, e per dover pensare anche a cid che abbisogna la sa- 
grestia della Chiesa del 8, Sepoloro, 

4 Despayes bei Chateaubriand (2,6). Ein Märhen bei Strauß 


5 Surius (544) verpflichtete fich nicht zur Rückkehr nach Serufalem, 
en consideration, que mon Compagnon passd un an avoit esto aux abois 
de la mort, et qu'il ne pouvoit bonnement supporter l’air de ces 
Pays: C’est pourquoy qu'il (Guardian) le vouloit envoyer au grand 
Cairo en Egypte, afın de ohanger Vair, 

20 
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Getraͤnken mehr durch die Finger ſieht. Außer den Faſten 


wird unbedenklich Fleifh genoffen, fo gut man es haben kann, 
und welches die Moͤnche bei einem beftimmten Fleiſcher bes 
zieben. Die Nahrungsmittel find meift fehr gefalzen, inzidi⸗ 
rend, reizend, felbft waͤhrend des Fleiſchverbotes. 

Die Urtbeile über bie Franziskaner wurben von den 
Reiſenden je nad) ihrer geifligen oder gemüthlichen Ausrüſtung, 
je nach ihren Kenntniffen, ihrer unparteilfchen oder Eonfeffionell 
parteiiſchen Haltung oder nad dem jeweiligen Perfonal bes 
Kiofters fehr ungleich gefällt. Nach den einen find bie Frau⸗ 
zisfaner die wahren Berfünbiger der infallibeln Trabizionen, 
halbe Engel, Märtyrer für die gute Sache, nach den Andern 
Dagegen Betrüger, unwifiende Tröpfe, verbaunte Räuber u. dgl. 

Die Hofpitalität der Franzisfaner war am wenigften ber 
Gegenftand der Anfechtung. Hier fprechen denn Thatfarhen, 
bie ſich nicht wegbifputiren laffen. Indeſſen ift das, was dem 
Fremden dargeboten wird, nicht immer gleich dankenswerth. Im 
J. 1835 befriedigten Wein und Speife mich im höchften Grabe, 
im %. 1845 weder ber eine, noch Die andere, und id} war orbent- 
lich froh, die Herberge nach wenigen Tagen verlaffen zu fünnen. 
Mit vielem Lob gedachten ber möndhifchen Gaftfreundfchaft Am⸗ 
man', Thevenos?, Troilo?, Miriket, de Brupn’, Bocode, 
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1 Viele Toleranz. 130 f. Schon Helffrich. 

2 Fort contens da traitement. Klageweiſe aber fagten. bie Väter que 
sils les (Pelerins) traitent bien, étant retournez en leur pais ils 
disent qu’il ne faut rien envoier A ces Religieux, parcequils sont 
trop riches; et s’ils ne les traitent pas si bien, ils empechent qu’on 
ne leur envoie des aumönes, disant qu'ils n’en traitent pas mieux 
les Pelerins, T’hevenot 2, 655. 

3 ‚‚Pflegen.. alle hospitalitit und Gutes zu erweiſen.“ 194, 

4 „Sehr wohl und freundlich empfangen.‘ 39 f. 

5 Ik nam myn afscheyd van alle de Geestelyken (niet zonder een 
innerlyke beweging, dewyl ze my zo vecle beleefdheden hadden 

6 dat ik ze nlet kon erkennen). De Bruyn 297, auch 293 f- 
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Mariti', Light”, Zoliffe‘, Berggren!, Gerambe, Nöfer®, 
Salzbacher'. Übrigens gibt es auch Beifpiele von unfreundlichem 
Empfang’. Es verfieht ſich von ſelbſt, daß die Vermöglichern für 
die freie Bewirthung durch ein Geſchenk ſich erfenntlich zeigen, und 
ich glaube wohl, es feien in früherer Zeit Die Gaben aus ber 
Hand der Engländer und Amerifaner fo reichlich ausgefallen? 


1 Sono aeoolti con somma amorevolezza, 6 nel cibo hanno anche un 
Iraitamento qualche eosa maggiore a quelle dei Beligiosi, Marits 
. 0.71. 

2 P. 153. 0 

3 Der Tiſch grenzte an Ueberfluß. 228. " 

4 Unter den Proteftanten ber Hauptlobredner. Er wurde von ſämmi⸗ 
lien Bewohnern des Klofters mit unbefchreiblihem Wohlwollen be- 
handelt (2, 271); er hatte alle Urſache, ſich der Franziskaner dank⸗ 
bar zu erinnern wegen ber Gaftfreundfchaft und ausgezeichneten Güte 
(2, 344 und 284); er logirte im einem vortreffliden Zimmer des 
Klofters (2, 271), wahrfcheintich in jenem, worin der Name von 
Seegen und andern berühmten Männern eingefchnißelt if. 

5 um ben Analästien zu felfen, fragt man nie, von welcher Religion 
ex fei. 2, . 

6 „So fommt es oft, daß man alle chriftlichen Konfeſſionen. verpflegt 
in ihren Zellen beifammen findet.’ 392. Ich fah es nie, und mehr, 
als zwei Konfeflionen waren niemals vertreten; ein einziges Mal 
fand fi eia moslemifcher Bediente eines römiſchen Katholiken in der 

7 Berberge; ed wurde aber für ihn von feinem Herren bezahlt. 

8 Die Mönde behandelten uns, als ob wir Staub unter ihren Füßen 
wären. Sie fledten uns in ein elendes Koh. Curzon 98. 

9 Sandy (152) klagte, daß die römifchen Katholiken murren, als hät⸗ 
ten fie großen Schaden, wenn fie nicht nad ihrem Belieben bezapit 
werden, und Surius Iäßt gar gut durchblicken (476 sq.), daß bie 
Gaſtfreundſchaft überfilbert werden müffe, und fehließt mit ben Wor- 
ten: li n’est pas raisonnable que nos pauvres Religieux, qui vivent 
d’aumosnes payent pour les Pelerins estrangers, veu qu’ils ent assez 
& faire aveo eax mesmes, In diefem Sinne würbige man ben Auge 
ſpruch Labdoire's (356): Les Calvinistes et les Lutheriens n’y sont 
pas moins bien regus que les Catholiques Romains; il ne leuren 
coüte pas un liard pour leur d&pense, Die Bäter laffen 
ſich ſowohl für die Unruhe, als für die Speifen ſehr gut bezahlen. 
Thompfon 6. 36. Die freundlichen Reden der Patrum waren ein« 
nehmend; aber des Geldausgebens war fein Ende. SHul 7, 38. 
Die Mönche logen Kallmerayer (Augsb. Allg. Zeit., 1851, 628 f.), 
dem fie ein ſchlechtes Zimmer gaben, au, daß feine befiere verfüg⸗ 
bar waren, und hatten erſt Luft, den Gaft für ein wohnligers Ge⸗ 
mach zu behalten, als er bei Meſchullam um anſehnliches Geld ſchon 
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daß das Kofler, wenn ed Gegenrechnung hielte, an ben 
armen Proteftanten keinen Schaden hätte; feit aber in erw 
falem Wirthshäufer befteben, und in biefe, worin man and 
mehr Reinlichfeit antrifft’, die Reichern einziehen, fo bürfte bas 
Nachtheilige der Beherbergung andersgläubiger Franken erfi 
ietzt recht zu Tage treten. 

Die wenigften ber Thatfachen von Gaſtfreundſchaft und 
Wohlwollen, welche von verfchiedenen Schriftfiellern zu Gun- 
fien der Franziskaner angeführt wurben, ftelle ich in Abrede. 
Aber eben fo wenig möchte ich bezweifeln, daß bin und wieber 
ein intoleranter Guardian dem Kloſter vorfland ober into⸗ 
lerante Mönche es bewohnten. Während der Präftdent im 
%. 1846 durch Duldfamkeit, durch bie Duldung eines prote 
ftantifchen Buchbinders, der beinahe alle Sonntage die evan⸗ 
gelifche Kirche befuchte, fich empfahl, traf ih ein ausgezeich⸗ 
netes Mufter von Intoleranz in einem Moͤnche. Sn der 
Mitte des fechszehnten Jahrhunderts war Seyblig in Ram⸗ 
Ich unter ben Türken gefangen. Der Guardian nahm fi 
feiner Geſellſchaft darum nicht an, weil Etliche berfelben mit 
ber lutheriſchen Ketzerei befledt wären, und weil berfelbe die 
Gefangenſchaft als eine Strafe für diefe Ketzerei betrachtete”. 
Ein römifch-Fathofifcher Priefter ſelbſt Hagte unlängft über 
italieniſche Engherzigfeit und Intoleranz, weil ein italienifcher 
Frater ihm, der als Beobachter einem armenifchen Gottesdienſte 


eingemietpet war. 6 if eine ausgemachte Sache, daß die Hofpi- 

talltät der Franziskaner (und wenn fie nit bloß zum Theile nomis 

nell wäre) gegen bie A otehanten eine ſehr nachthetilige Seite hatte. 
Ohne diefelde wären fie gezwungen worden, anderswo ein Dbdah 
u fuhen, in weichem Kalle fie längft mit einem freiern Ange ger 
orfcht hätten, wie dena au bie zahlreichern freiern Forſchungen erſt 
feit der Zeit beginnen, da man die Hofpitalität der Minoriten nicht 
mehr in Anfpruch nimmt. 

1 Ruffeggers Bedienter kratzte in der Caſa nnova zuerſt mit dem 
Mefler den Samuz von Tiſch und Stühlen ab. 3, RW. 

2 Sepdlitz 481, Bal, Denfblätter 557 f. 





beiwohnte, wiederholt befahl, fih aus bem Tempel ber Kleber 
zu entfernen!. Waren die Mönche auch noch tolerant gegen 
die Proteftanten, fo fuchten fie bafür hin und wieder, 
diefelben zu ifoliven, zumal den Verkehr mit ben Juden ab⸗ 
äufchneiden, oder fie in gänzliher Abhängigkeit vom Klofter 
zu erhalten, felbft auf Koften der Wahrheit. Ein Deutfcher 
wollte auch mit den bentfchen Juden Eonferiven, um von ihnen 
zu erfahren, was fie von dem Umfange der alten Stabt, vom 
Kalvarienorte u. ſ. f. halten; allein die Franziefaner wußte 
den Plan zu bintertreiben”. in Miffionar war Willens, die 
Synagoge der Juden zu befuchen. Als ber Pater Profurator 
ed inne wurbe, rümpfte er bie Nafe, fprechend, daß dies ihm 
keine Ehre fei, und fragend, was er in ber flinfenden Syna- 
goge und bei dem fänifchen Volke machen wolle. Unter ans 
dern Abmahnungsgründen führte er auch an, daß dem Kloſter 
ein Unheil zugefügt werden könnte. Der Miffionar ging aber 
beunody; Hingegen wurde der Beſuch bei dem griechifchen Pa- 
triarchen vereitelt’. Schon bei meinem erften Befuche von 
Serufalem verkehrte ich mit den Juden, und war auch in einem 
deutſch⸗ jũdiſchen Haufe, ohne daß das Kiofter mir irgendwie 
Hinderniffe in den Weg legte. Einem hochberühmten Reifen- 
den wollte man in Jaͤfa weis machen, daß er ohne Erlaubnif 
des Reverendiſſimus nicht gen Jeruſalem reifen Eönne; als er 
aber zeigte, daß er im Oriente Fein Neuling war, fpannte man 
bald andere Saiten auf‘. Um im Allgemeinen den Geift der 
Franziskaner in Jeruſalem zu bezeichnen, weiß ich nichts Be 
feres, als die Worte eines Bilarins des h. Landes, des Mar⸗ 
eel Ladoire, anzuführen®: Es if ein großes Unglüd für 
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bie übrigen Chriften, daß fie nicht im Schooße der römifchen 
Kirche geboren wurden, außer welder es Fein Heil und fein 
Berdienft gibt. Sie haben gut fih nad Jeruſalem drängen, 
um bie heiligen Stätten zu befuchen, anzubeten, zu verehren; 
fie mögen immerhin taufend Gefahren und Mühſeligkeiten 
fih preisgeben: das Alles dient nicht zu ihrem Heile. Es iſt 
nicht nur unnütz, fondern ber Gott Zions entfegt fich über 
ihre Darbringungen; er verachtet die Ehrfurcht, Hulbigungen 
und Gottesdienſte, bie fie in der h. Stadt hegen und verrich⸗ 
ten; er betrachtet mit zornigem Auge ihre heiße Begierde, mit 
ber fie ehrfurchtsvoll die Stellen Tüffen, die mit dem Föfllichen 
Blute feines Sohnes benebten, weil ihre Kirchen ein Nach⸗ 
machwerk, ebebrecherifche Bräute, Feinde ber echten Kirche find. 

Ein ehlihes Kind ber Intoleranz ift die Bekehrungsſucht. 
Ich Tönnte nicht fagen, daß ich ſelbſt Beifpiele davon erlebte. 
Wenn man and hinter der ebelmüfhigen Beherbergung 
von Proteftanten die Abficht wittern möchte, auf diefem Wege 
eine fromme Beute beim zu bringen, fo hat dennoch, fo 
viel ih ſah, das Klofter zu Feiner Klage der Art Anlaß 
gegeben. Indeſſen weifet die Geſchichte andere Blätter. m 
erften Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts wurde ein Mos⸗ 
lem und zwei Galsiniften befehrt!; man kann inbeß beifügen, 
daß auch ſchon Franzisfaner zum Islam übertraten”. Im J. 
1830 ſetzten die Franziskaner auf das Grabmal eines Ameri⸗ 
kaners, Kornelius Bradford, welcher zu Lyon in Frauk⸗ 
reich Konſul war, daß er vor dem Tode freiwillig die Irr⸗ 
thümer Luthers und Calvins ablegte, und fih zur römiſch⸗ 
Fatholifchen Religion bekannte. An Oftern 1845 wurben 


1 Quaresm, 1, 790. 

2 3m 3. 1556 hatte der Paſcha einen Erfranziefaner zum Kanzler. 
Seydlip 483. ©. Denkblätter 566. 

3 Den Namen fopirte ih am Grabſteine; Robinfon (1, 381) Hat 
nur die Anfangsbuchſtaben, fonft In Rateln die ganze Grabfhrift, 
welche Hocherfreute „amici morentens posuere“. 
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fieben beutfhe Handwerker in den Schooß ber römifchen 
Kirche Hinübergezogen!, Das Geheimniß mancher Belchrungen 
ift enthüllt. Der Kloſterarzt, ein Pater, benust die Gelegen- 
heit, um einen dem Tode nahen Kranken zu taufen, ohne 
daß diefer und feine Verwandten es wiffen, und die Väter 
thun ſich viel darauf zu gute. Es gab einen Mönch, welcher 
deren 80 auf diefe Weife getauft haben will, und soft in bie 
größte Berlegenheit Tam, wenn ber. Kranle wieder genejen 
wollte”, In der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts are 
beiteten die Franzisfaner unaufhoͤrlich daran, die Zahl ber ſo⸗ 
genannten Schismatifer zu vermindern, zu welchem Ende fie 
Die Inſtrukzionen und Almoſen verſchwendeten. Fünfzehn Fa⸗ 
milien bereiteten ſich einmal zur Abſchwoͤrung vor; allein man 
muß ſagen, daß ſolche Chriſten den römiſchen Glauben nicht 
ſehr ehren?, Es ſpielt bei Belehrung orientaliſcher Chriften 
das Intereſſe die Hauptrolle. Unter den Bethlehemern, ver⸗ 
ficherte man, gab es viele, welche alle Tage römiſch⸗katholiſch 
werden möchten, wenn das Kloſter fie erhalten, und beſonders 
Die auf ihrem Theil Iaftenden Abgaben entrichten würbe?, 
Niemand rühmt den Franzisfanern im Ernſte nad, daß 


1 Strauß 246 und 265. Man erzäpfte mir, vielleicht ein Märchen, 
daß ein römiſcher Katholike bei der Ankunft in Serufalem fi als 
Proteſtant erffärte, dann aber beim lateiniſchen Kloſter fich anmelvete, 
er wolle in den Schooß der alleinſeligmachenden Kirche zurückkehren, 
um auf biefem Wege um fo gewifler der Kloftergunft theilhaftig zu 
werden. Daß übrigens Meberläufer von dem lateiniſchen Konvente 
feine Gelder als Lockmittel in die Tafıhe befommen, wurde mir bie 
beftimmte Berfiherung ertheilt, und ich will auch glauben, daß 
ſolches, wenigftens in der neuern Zeit, nicht der Ball geweſen ſei, 
abgefepen von den ortentalifchen Mebergetretenen. Zu ben Konver- 
fionen trägt der Leichtfinn Wefentliches bei, und fo Tagt Gobat 
(Brief v. 6. Nov. 1850 im Calw. Miſſionsbl., 1851, 18): Sehr 
viel Deutſche und Schweizer betteln zuerfi bei uns, und dann werden 
fie römifchstatpolifch, weiß kein Menfch, zum wie vielten Mate. Bol. 
Dentblätter 571. 

2 Scholz 299. 

3 Hariti 2, 368. 

4 Sol; 220. 
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fie in Serufalem bie europäifche Wiſſenſchaft vertreten. Im 

Gegentheile muß man fih wundern, daß unter einem halben 

Hundert Mönche fo viel unwiffende Leute fih finden, man 

muß erflaunen, bag man höhern Drtes Feine forgfältigere 

Auswahl trifft. Einen befchränkten Franziskaner zeichnete ih 

anderwärts’. Gelehrte, feiner gebildete Franziskaner, wie ber 

wadere Bräfivent des Klofters, welcher für meine Forichungen 
fogar Sinn zeigte, ein Sekretär ald guter Botaniker” find 

Ausnahmen. Aus Mangel an guten? mußte man freilih 

viele fchlechte Arbeiter in den Weinberg bes Herrn aufnehmen. 

Die wenigften find würdige Nachfolger des h. Franziskus, 

würdig, an bem nun einmal angenommenen Grabe bed Herrn 

für die Chriftenheit zu beten‘. Die Mönde, indgemein be: 
fhränfte Köpfe und blinden Glaubens, beeinträchtigen mit 
ihren Überlieferungen das Intereffe für die Erhabenheit eined 

Gegenftandes; es müßte denn fein, daß ihre Sprache auf das 

Boll eine verſchiedene Wirkung thut, und daß fie beiträgt, 

fih bei ihm Geltung zu verfchaffen®. 

Man hat auch gefagt, daß die Mönde Raͤuſche trinfen*, 
ich weiß nichts davon. Dan hat, gewiß in übertriebenem 
Maße, ebenfalls ausgeftreut, daß faft alle Iateinifche Mönche 
großer Abfcheulichfeiten ſchuldig feien, daß viele Franziskaner 
wegen verübter und erwiefener Verbrechen aus Europa vers 
1 Dentblätter 480. 

2 Einen folden traf Bilde (2, 192). 

3 Worte von Scholz (198). 

4 Schoſlz fegt noch hinzu, daß Biele der guten Sache einen Schaden 
aufügten, welder fchwer wieder gut zu machen fel. Selb Beramb 
(2, 157) ſcheint an der gräublicden Menſchen⸗ und Sachkenntniß 
der Franziskaner zu zweifeln. 

5 Quant & moi il me parat plus fait pour eloigner du but que pour 
en rapprocher: si j’habitais Jerusalem, jo fermerais l’oreille à tous 
ces réoits prolixes; je voudrais vivre dans le silence ot lo recueil- 
lement, et nourrir mon esprit de la lecture des livres Saints et des 


iaspirations de mon coeur, Duc de Raguse 3, 70. Bgi. Deut 
biätter 479. 


6 2 Mönche konnten fih faum auf den Beinen halten. Bramfen 66. 
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bannt worden”. Man zog auch bie Reinheit ber Franziska⸗ 
ner gegenüber von rauen in Zweifel. Sie verftoßen fid 
wenigſtens gegen bie Sitten bes Landes, indem fie oder we 
nigſtens bie Kuraten chriſtliche Frauen ungefcheut befuchen, 
und fih mit ihnen in ihren Zimmern der Beicht wegen ohne 
Zeugen unterhalten. Die Türken begreifen nicht, baß eine 
folche Freiheit nicht mißbraudt werben könnte; auch Chriften 
denken hierüber nicht andere, und find unzufrieden?. 

Müffen bier und ba die Sranzisfaner wohl unfchulbiger- 
weife eine Auflage erbulden, fo wurben fie noch viel ernfter 
auf andere Arten geprüft; ihre Leiden waren in Palaͤſtina 
fhon fehr groß, ſchon mehrmals beftegelten fie ihren Glauben, 
ihre Stanbhaftigfeit mit Blut und dem Tode. Wenn bie Zei 
tungen bie Schredensnacdhricht von der Peft bringen, fo weiß 
man, daß der Padre Curato durch bie verheerende Seuche fi 
nicht einfhüchtern läßt, daß er als Seelenhirt ber Gemeinde 
das Amt nach wie vor, natürlich mit Lebensgefahr, verrichtet”. 


1 Einer befonders wurde gezeigt, der aus Syanien verbannt war, weil 
er von ihm verführte Frauen vergiftet, und der in Yaläfina einem 
feines Baterd Leben bedrohenden Sohne beiftand. Palast. 1831, 

09. Wer würde jenes gerade gewußt und erzählt baten?! Die 
Relate ſcheinen einer anonymen Schrift am beten anzuftehen. 

2 Voiney 2, 187 sg. Ich kann felbfi bezeugen, daB ich im Zimmer 
des Kurats (ich brauche das paläflinifhe Kiofter niht@&u nennen) 
einmal den Prieſter in Gefellfchaft eines Frauenzimmers fand, das 
fih bei meiner Ankunft plöglich and dem Staube machte. Run aber 
wie oft iſt es der Ball, dag mosiemifche Frauenzimmer, freilich, mei⸗ 
nes Wiſſens, nicht einzeln, ihre Halbpeiligen befuchen, um fich bes 
oder entzaubern zu laſſen? Hören wir nod einen römiſch⸗katholiſchen 
Prieſter, Mariti, an (l. 0.76 64.): Questi (Curati) hanno un libero 
aocesso nelle cane Cristiane di rito latino del paese sotio protesto 
d’istruire, e quesio d il fine principale, del quale non credo che 
tutti se non abusino. Gia 5 noto ohe un secolare non trova gene- 
ralmente acoesso in Jsevante presse le femmine, ma il Paroco ce 
lo deve avero.. E facile comprendere quanti Jisturbi possono nas- 
cere da.. questi privilegj accordati a una lunga barba, e a une ru- 
vida tonica, se lindividuo (Mönd) non & uome di.. somma illi- 
baterza, | 


3 Brevi pestis (um’s 3. 1619) Guardianum cum Vicarlo domus, et 


26 Fraires e vivis sustulit, Quaresm, 2, Baa 
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Der Menſch nennt aber nicht graufam, was ihm Bett durch 
Krankheiten verhängt, und wenn fie auch fein Leben zernichten, 
fondern das, was ein Menfh dem andern zufügt, um zu 
martern oder zu töbten. Und ein Kapitel folder Graufam- 
feiten fchlage ich eben jest auf. Im J. 1368 brachte man 
auf dem Zion zwölf Minoriten um?, 1369 wurden die Brü⸗ 
ber Anton de Rofato und Anton de Ehrifto zu Jeruſa⸗ 
lem martyrifirt’. Gegen das Ende bes Jahres 1370 hat man 
Johannes de Eteco und feinen Wallbruder Gondiſalvus 
zu Tode gepeinigt*. Im 3. 1971 erlitt Rillaus de Tan 
quis den gewaltfamen Tod’. Am 11. Wintermonat 1391 
gingen Niklaus de Taulicis a Sebenico, Donat be 
Roticinio, Peter de Navarra und Stephan de Turelo 
in den Salomostempel CHelfenfuppel), wo fie vor Sarazenen, 
Mauren und Türken den Chriftusglauben verkündigten, und 
bie Lehre Mohammed als eine falfhe, unrichtige, gottlofe 
erklärten. Dean darf fi nicht wundern, daß man die Schwärs 
mer padte, einfperrte und mit Hunger marterte, um fie zur 
©efinnesänderung zu bringen; denn bie Moslemin wollten 
nit den Tod, fondern nur, daß fie fich befehren. Da der 
Verſuch feheiterte, fo wurden die Prediger graufamerweife in 
Stüde zexgauen, und diefe ins Feuer geworfen, aber ohne daß 


1 30 wage nicht, die Bfutberichte damit zu beginnen, baß im 3. 1304 
alle Franziskaner im Klofter Zeremias’ (Abu Ghoſch), und 1306 viele 
Branzisfaner in Jerufalem entpauptet wurden (Zwinner 546 ff.), 
weil eine folhe Annahme mit der Geſchichte im Widerſpruche ſteht, 
ferner daß die Berbannungszeit vom 3. 1291 bis 1333 dauerte. 

2 Fabri 2, 320. Zwinner. Artur a Monafterio (Martyrolog. 
Franeisc, Ootob, 1,) fchreibt 1367, und daß auch vielen Epriften bag 
gleiche Schickſal gu Spell wurde. Zwinner Surius (516) hat 
die Jahreszahl 1360, 

3 Zwinner. 

4 3winner. Das Martyrologiem Franco, (Maji XVI.) füpr nur 
Bondifalvus an, der In einem Kerker wegen graufamer Behanb- 
lung geftorben fei. 

> Zwiuner. 
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fie gebrannt haben follen'. Im 3. 1547 ward Juniperus 
von Sizilien in Jerufalem umgebradt?, Es ging im 3. 1557 
der Laienbruder Johannes zu Serufalem in eine moham⸗ 
mebanifhe Kirche, und mitten auf dem Baſaͤr prebigte er 
unerfchroden die Lehre Chriftus’, indem er im Gegenhalte Mor 
hammed als den heillofeften Mann und einen falfchen Prophes 
ten ſchilderte. Die Mohammedaner Tiefen begreiflich zufammen, 
verlangten vom Ruheſtörer Widerruf, und mo es nicht ger 
ſchähe, drobten fie, ihn zu Tode zu quälen? Sm J. 1577 
wurden zwei Kapuziner auf ber Rückkehr bei Zerufalem um⸗ 
gebracht‘. Am 15. Auguft 1597 verfangte Kosmas a Sancto 
Damiano von ben Wächtern der fogenannten Omarsmofchee, 
baß er eingelafien werde. Man entfprad. Da fing der Ehrifl 
an, Jeſus Chriſtus als den einzigen Erlöfer der Welt laut zu ver- 
fünbigen, deſſen Bild er in den Händen hatte und aufs an⸗ 
dächtigſte Füßte, Mohammed aber einen-Betrüger und falfchen 
Propheten zu fchelten. Die Türken überfielen ihn mit Schlä- 
gen, führten ihn zum Käphi, mit dem Anfinnen, daß der Ber- 
wegene entweder die Worte zurücknehme, oder mit dem Tobe 
beftraft werde. Kosmas blieb ſtandhaft. Er warb gegeißelt 
und enthauptet, dann der Leichnam an den Schweif eines 
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1 Artur. a Monaster, 1, o. XI. Nov. Quaresm, 2, 55. Z3winner. 
Surius nennt (516): Nicolas do Taulice, Donatus d’Aquitaine, 
Pierre Narbonne et Estienne de Corsica; es feien in ber Kelfen- 
mofchee der Paſcha und Küdhi mit 30,000 Mohammedanern verfants- 
meit geroefen; man habe dann die Prediger vor der Grabkirche um 

ebracht. 

2 —— 2,55. Das Martyrol. Franciso. (XXIII. Febr.) bringt 
den gleichen Zuniperus, fett aber feinen Feuertod ins 3. 1597. 
Er ging In eine Moſchee, wurde von den Mohammedanern ergriffen 
enthauptet und verbrannt: Surius fagt (SIT), daß im 3. 1535 
Suniperus von Sizilien und Zohannes von Mantua graufam um⸗ 
gebracht wurden. 

3 Artur. a Monast. 1. o. Dee. VI, , 

4 Artur. a Monaster, 1. c. Nov. VII. Wahrſcheinlich ber gleiche 30» 
hannee von Mantua, ber nah Quaresmio mit Suniperus 
1547 umlam. 
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Pferdes gebunden, durch die Stadt geſchleppt, endlich zum 
Schimpfe für die Chriſten auf dem Vorplatze der Grabbirche 
der Kopf an einen Pfahl gefpießt!. Dieſer Kosmas war, 
fo weit bie Nachrichten reichen, der leute Blutzeuge in Jeru⸗ 
falem. Es trat nah und nad, wie bie Thatfachen beweifen, 
fo viel Befonnenheit ein, dag man fih vorftellen Tonnte, die 
Spanier hätten es nicht minder firenge geahndet, wenn irgend 
ein unberufener Mohammedaner in eine ihrer Hauptkirchen 
gefommen wäre, bie Lehre des großen Arabers als eine allein 
feligmachende zu preifen, und Chriſtus einen Betrüger und 
falfchen Religionslehrer zu nennen. Leiden anderer Art, welde 
das Salvatorfiofter heimfuchte, werde ich bei der gebrängten 
Gefchichte deffelben erzählen. 
Niemand, der ins Salvatorklofer tritt, und unbefangen 
fih umfieht, wird die Wahrnehmung machen, daß bie Frans 
sisfaner ärmlich leben. Man überzeugt ſich vielmehr, daß da 
eine ©elbquelle fließe, die nicht fo Leicht verfiege. Die Woh⸗ 
nungen des Profurators und Bilarius waren (1846) recht 
lieblih, und ich würde fie dem Audienzzimmer bes ehemaligen 
Guardians vorziehen, obfchon für daſſelbe entfchieben mehr 
verwendet wurde. Das eigentliche Wohnzimmer des Prälaten 
war wirklich fehr einfach und eher von bürftigem Ausfehen, 
aber immerhin fehr wohnlich; übrigens gehört zu andern offen 
baren Übertreibungen namentlich die Behauptung, baß ber uns 
bedeutendfie Bürger in Stalien fih gewiß nicht mit dem Zim⸗ 
mer bes ehemaligen Guardians begnügen würbe”. Man fah 
zu feiner Zeit das Kiofter als eine Herrfchaft fih benehmen. 
Der fpanifche Profurator hielt, wie ein Konful, feinen Dol 
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1 Daca Chron, Min, bei Artur. « Monast. |, e. XV. Aug. Zwin- 
ner fohreibt: Kosmas de Malaga 1599. Diele Jahreszahl, bie 
ih aub für den Kosmas von Granada bei Duaresmio umb 
©Suriue (516) finde, iſt aber offenbar unrichtig. Bol. Golgatpe 32f. 

2 Geramb 2, 133. Als id in ber Eafa nuoya weilte, wäre Ich bei 
Zimmers äberfroh gewefen. 





meiſcher, feine Tafel und feine Janitſcharen; unter den Fran⸗ 
fen war er der einzige, der auf einem Pferde reiten und fich 
von andern Reitern begleiten laſſen durfte, mit einem Worte, 
er war nad dem Dutefelläm die erſte Perfon des Landes, 
und die Gefandien ber übrigen Mächte mußten ihn als Ihres⸗ 
gleichen behandeln. Die Iateinifchen Chriften beburften feiner 
Amofen, und fürdteten fogar feine Gleichgiltigkeit. Glücklich 
war das Haus, das er liebte. Wehe aber dem, welcher dem 
einflußreichen Pater mißfiel; denn fein Haß fonnte mittelbare 
oder unmittelbare Folgen haben, die gleich fchlimm waren. Es 
foftete ihm bei dem Mali ein Wort, und die Baftonade war 
nicht ferne, ohne daß man wußte, wer fie biftirte. So viel 
Macht verurfachte, daß der Profurator fih um den gemöhn- 
lichen Schu des franzöfifchen Geſandten nicht viel befümmerte, 
und erft ein ernfllicher Vorfall mit dem Paſcha von Damas- 
fus mußte ihn baran erinnern, baß jener wirffamer fei, als 
20,000 Zechinen. Seine Untergebenen waren ſtolz auf fein 
Anfehen, und mißbrauchten es wie alle Subalterne'. 

Die Verwaltung des Klofters iſt von großem Umfange 
und das Gefchäft des Prokurators von bedeutender Wichtigkeit. 
Die Einnahmen befehränfen fich dermalen auf Liebesſpenden. 
Bon einem zinsabwerfenden Kapitale ft nicht nur Feine 
Rede, fondern es hat fich vielmehr ein Zuftand von Schulden 
berausgeftelit, die auf eine Summe von 1'/, bis 2 Millionen 


1 Volney 2, 186. Das Bild mochte fihon im vorigen Zahrhunderte 
zu grell gemalt fein. Jetzt verdält fih die Sache weſentlich anders, 
obfhon man dem Profurator anfieht, daß er ein Maun von großem 
Gewichte ſei. Und Thateaubriand Übertreibt wohl auch das An 
fehen des Kioflers mit den Worten (2, 151): Turos, Arabes, Greos, 
Chretiens, schismatiques, tous so jettent sous la proteotion de quel- 
ques pauvres religieux (die in 1’, Millionen Schulden fleden, 
gloſſire ih), qui ne peuvent se defendre eux-mömer, obwohl bie Fran⸗ 
zisfaner, tie Scholz (192) ſagt, einen statum in statu bildeten, 
and, wenigſtens vor ber franzöfiigen Invafion, bedeutende Vorrechte 

enoffen. Nah Maritt haste 1767 das Klofter 4 türkifpe Janit⸗ 
charen. Ger. 1, 66 ° 
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Piaſter berechne wurden‘, und bie ungweifelbaft verzinfet wer- 
den müffen. Das Klofter befigt zwar in der Safriftei Meß⸗ 
und Pontififalgewänder mit wertbuollen &bdelfteinen’; allein 
diefer Schag ift tobt. Die Einfünfte floffen entweder von ver- 
fhiedenen Höfen, oder von Privaten, nämlich von Pilgern. 
Im fünfzehnten Jahrhunderte? und noch fpäter* bilbeten bie 
Privatbeiträge, die Gebühren für den Ritterſchlag inbegrif⸗ 
fen, anfehnlihe Summen; allein in der neuern Zeit find 
diefelben roohl nicht mehr bedeutend, und nur in ber jüngften 
wieder etwas erfledlicher geworden. Defto bedeutender waren, 
wenigſtens bis auf die frangöfifhe Staatsummälzung, bie Un- 
terftügungen von Seite ber Regenten. Bor viertehalb Jahr⸗ 
hunderten gab ein König jährlih 500 Dufaten, ber andere 
400, der Eine mehr, der Andere minder”. Im J. 1507 fchenfte 
Ludwig, König von Frankreich, den Rranzisfanern 500 Du⸗ 
faten‘. Heinrich VIII., König von England, verhieß ur⸗ 
kundlich im %. 1516 eine jährliche Unterflügung von 1000 
Schildd'or'. Im 3. 1529 warf der päpftliche Stuhl zu Un⸗ 
terfiügung ber Franziskaner jährlih 500 Schildd'or und ebenfo 
viel das Kardinalfollegium aus. Kine Zeit lang aber fcheinen 
die Almofen ihrem Zwecke entrüdt worben zu fein, weswillen 


1 Ueber -200,000 Piafter. Scholz 198. Dermalen über 1”, Mile 
Ionen Plafter Schulden. Protefh 123. Eine Schuldenlaft von 
mehreren Millionen in Folge ver franzöfifhen Revoluzion und der 
türkiſchen Erpreffungen. Berggren 1, 284. 

2 Salzbacher 2, 110. 

3 Fabri2, 321. Die Geſellſchaft Schürpff's gab 600 Dufaten (224). 

4Georg. 339. Für ein Sruguiß der befuchten heiligen Drte mußte 
jeder Pilger dem Konvente I Batzen geben. Billinger 98. „Sonſt 
pflegen etliche (Peregrini) ſechs, acht vnnd mehr Zecchini, nach eines 
jedem guten willen zugeben, außgenommen, fie lieflen ſich zu Rittern 
lagen.” Walther 356. Für bie Kerzen 1 Zehine, für Koft und 
Zimmer wenigfiend 4. Benard 17, Vgl. Dentblätter 547, Golgatha 
CRütterflag) 242 f, 

ar, 


6 Georg. 
7 Bouta.aures, Agapito di Palestrina 78. Geramb 2, 145. 
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wohl der Papſt Pius VI am 31. Zulius 1778 dagegen bei 
Strafe des Kirchenbannes eine Bulle erließ, und die Bullen 
Urbans VIIL, Sirtus V., Paulus V., Gregors XIV., 
Innozenz X, Benediftus XIV. und Anderer beftätigte”. 
Gegen die Mitte des vorleßten Jahrhunderts gab ber König 
von Spanien einzig für die Beleuchtung der Frauenfapelle, 
welde im Umfange ber Grabfirdhe fteht, jährlich hundert Phi⸗ 
tipp”. In der zweiten Hälfte deffelben Jahrhunderts fteuerte 
der König von Spanien jährlih 25,000 Real’, Genauere 
ober ausführlichere Berichte haben wir aus dem lebten Bier- 
tel des vorigen Jahrhunderts. Es fandte die Kaiferin Maria 
Therefia, als Königin von Ungarn, jährlih 18,000 Zedhi- 
nen; Portugal gab zu verfchiebenen Malen 40,000 Guineen; 
kurz vor 17783 ſchickte Spanien 400,000 Piaſter“. Nach 
einem andern Reifenden, der fechs Fahre fpäter (1784) in 
Serufalem weilte, erhielt der Profurator fett acht Jahren vier- 
mal Beiträge aus Spanien, bie man auf 800,000 SPiafter 
fhägte. Diefelben befanden gewöhnlich aus fpanischen Pia- 
ſtern, die auf einem frangöfifchem Schiffe, unter der Obhut 
von zwei Mönchen, nad) Kypern gebracht wurden. Bon Dies 
fer Inſel ging ein Theil der ſchweren Piafter nad Konflans 
tinopel, wo fie mit Bortheil gegen türkifhe Münzen umge⸗ 
wechfelt wurden; die übrigen nahmen ben geraden Weg. über 
Jaäfa nach Jeruſalem, beffen Einwohner fie fo fehnlih erwar- 
teten, wie die Spanier die Silberflotte”. Da aber biefe Na- 
zion am meiften Silber Tieferte, Unorbnungen erfolgten, bie 
bei großen Verwaltungen nicht. ungewöhnlich find, und eine 
Schulenlaft von 600 Beuteln nach ſich zogen’, fo fam eine 


1 Agapito (scudi d’oro) 80, 87. 

2 Surius 482, 

3 Legrensi 1, 79. 

4 Binos 290 f. 

I Bolney 2, 237. 

6 Bolney 2, 234 ff. Das Defizit ſei durch die Walfaprten der 
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Trennung zu Stande. Yuan Ribeira wendete fih biesfalls 
an den König von Spanien, und diefer genehmigte den Bor: 
fhlag, daß aus den fpanifchen Geldern nur verhältnigmäßig 
in die allgemeine Kaffe fliege, und das Übrige befonders ver- 
waltet werde, fo wie baß jede Nazion für ihre Pilger felber 
bezahle. Die allgemeinen Ausgaben wurden auch fofort einge- 
ſchränkt, und ein Theil der Schulden fonnte getilgt werden. 
Lange Zeit blieben die Beiträge der driftlichen Fürften 
aus. Eine Lifte von unterflügenden frangöfifchen Damen, an 
deren Spige der König Ludwig XVIII. als erſter Wohl 
thäter des h. Grabes fland, und die fi auf einen Aufruf 
von Desmafure, Ritter des h. Grabes und Chorherrn, un- 
terzeichneten, fällt ins 3. 1822. Um mit einem Beifpiele 
darzuthun, wie wenig fäuberlih der heilige Eifer mit ber 
Wahrheit verfuhr, werben hier einige Stellen aus dem Auf- 
rufe beigerüdt: „Der Franziskaner Nahrung ift in Jeruſalem 
weder ausgefuchter, noch reichlicher, als die ber alten Anacho⸗ 
teten ber Wüfteneien und von Theben. Sch fah fie ben erften 
Lebendbebürfniffen entfagen, um den Armen, Wittwen und 
Waiſen beizufpringen. Katholiken, Schismatifer, Türken, Zu, 
den, Syrier, Kopten, Abyffinier, u. ſ. f., Alle hatten gleiche 
Anfprühe auf ihre chriflliche Liebe... Die milden Beiträge der 
Brangofen werben die muthigen Hüter ded Grabes unfere 
Herrn in den Stand feßen, die ungeheuren Schulden abzu⸗ 
tragen, weldhe fie aus Mildherzigfeit machten... Das Grab 
Ehriftus’ war in Gefahr, in die Hände der Schismatifer zu 
geratben, die es an fih reißen wollen, um den erften Tempel 





Mönche bewirkt worden. Dan hätte ihm bald ſteuern können, ber 
merkt der Berfafler, wenn man ben Schatz des h. Grabes, die Dia- 
manten, allerhand Sorten Evelfleine, Keiche, Kreuze, Monftranzen 
und andere Geſchenke chriſtlicher Fürften, mehr, als eine Million am 
Wertpe, verkauft hätte. Freilich; aber dann hätte man alle Pietät 
ale Frue ſetzen müſſen, nach dem Vorgange Kprillos' (Gol⸗ 
8 0 v " 
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der chriſtlichen Welt in einen Markt, in einen Ort ber Schän- 
dung zu verwandeln”!. Bis zum J. 1830 fchenfte der König 
von Franfreih, Karl X., jährlich 2000 Franken’. Bor we 
nigen Jahren ſchoß der König Ludwig von Baiern aus 
feiner Privaifaffe als Almofen ein Kapital von 10,000 OT. 
zu einer ewigen Stiftung in ber Art, daß bie abfallenden Zinfe 
hiervon jährlih den Vätern überfendet werben follen?”, In 
neuerer Zeit wurben in mehreren Staaten Deutfchlands für 
bie römifch-Fatholifchen Klöſter Paläſtinas Kollekten veranftal- 
tet. 1844 Tieß die Propaganda in Rom den Franzisfanern 
25,267 Fr. 16 Cent. zufließen. In ber Iesten Hälfte bes 
Auguftus 1847 wurbe gemelbet, daß aus Sizilien 10,000 
Dufaten den Franziskanern Paläftinas geſchickt worden feien. 
Es verdienen noch einige Einfünfte eigens genannt zu 
werben. Das Geld, welches die verftorbenen Pilger öſtlich 
von Kandia einft hinterließen, verfiel dem Konvente zu Seru- 
falem, aus päpftlicher Freiheit. As im 3. 1565 Jakob 
Böckle aus Schwyz farb, hielt der Wallbruber Pfarrer 
Billinger es zurüd, um es feinen Kindern heimzubringen; 
ed wurbe aber dem Empfänger geraubt, und diefe Handlung 
erſchwerte fpäter deſſen Gemüth’. — In Jeruſalem erhält 
der Kurat für den Befuch bes Grades eines Verftorbenen eine 
Keinigfeit. — Der Domkapitular Salzbacher in Wien be- 
ſtimmte den Mehrerlös von feiner Pilgerfhrift dem Salvator⸗ 
Hofter in Jeruſalem, ber auf eine beträdhtlihe, ja fürftliche 
Summe, bis Ende Hormungs 1840 auf nicht weniger, als 
10,248 SI. K. M. und auf 68 Faiferlihe Dufaten anftieg. 
1 Histoire des Croisades par Michaud 5, 502 sqq. Desmafure, 
apoftot. Miffionar, war dreimal bei den Sranziefanern des h. Landes 
Man firebte eine jährliche Untesftägung an. 
2 Michaud et Poujoulat 4, 268, 
3 Salzdacher 2, 109. Beffer fo, ald Berfendung des Kapitals. 
4 Wilson 2, 572, 
5 Billinger 96 f. 


8 ©. Dentblätter 326. 
21 
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Die Ausgaben zerfallen in jene für bie Moslemin, die 
chriſtliche Gemeinde und das Kloſter felbft. 

Unter der erften Rubrik fleht eine Dienge Bebrüdungen, 
Erpreffungen‘, Ungerechtigfeiten. Im Anfange des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts bezahlten, nach dem Hörenfagen, die Aran- 
zisfaner an den Sultän in Ägypten 1000 Dufaten?. Ein 
Araber verübte an einem Vierfährigen Knabenſchande, fo bag 
der Mißhandelte flarb. Der Verbrecher follte deswegen von 
dem Glockenthurme der Grablirhe zu Tode geflürzt werden. 
Um der Entheiligung des Ortes vorzubeugen, erlegte der grie⸗ 
hifhe Patriarch und der Vikar bes Tateinifchen Kloſters 80 
Dufaten®. Einft las ein italienifcher Mönch in einer Kapelle 
der Georgier Mefle. Deswegen verklagt bei der moslemiſchen 
Behörde, frafte diefe in ihrem funmarifchen Berfahren dag 
Kloſter um 1000 Dufaten‘, Als der Bifhof der ſpriſchen 
Kirche in Jerufalem, welchen im Hormung 1587 der Sand» 
ſchaͤt daſelbſt fpießen ließ, am Pfahle den Geift aufgab, 
fandte der Sandfhäf den Vorſtehern der vier Köſter die 
Drohung, daß es ihnen ebenfo ergehen folle, wenn nicht je 
bes von ihnen nächſter Tage 10,000 Dukaten (die Zechine zu 
2 Dufaten) erlege. Das Yateinifche Kloſter brachte 6000 Du- 
faten, die übrigen drei ebenfo viel zufammen. Auf die hier- 
über eingegebenen Klagen ber Gefandten von Seite der 
chriſtlichen Mächte zu Konftantinopel, namentlich des franzöfi- 
[hen und venezianifchen, wurde der Statthalter von Damas⸗ 
kus mit ber Unterfuhung beauftragt. Diefer fanbte einen 
Kapidſchi Bafıhi, der Niemand fand; denn die Vorfleher der 
Klöfter waren geflohen, aus Furcht vor dem Sandfchäf ober 


1 Dan vgl. Quaresm. 2, 53: Bruta owpiditas illis (Turken) pro lege 
est, oui contradicere, frequentius pejus est. 

2 Georg, 551, 

3 Schweigger 314. 

4 Shweigger 298. 
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feinem Unterfuer‘. Wenn bie Franzisfaner nur eine Mauer 
ausbeffern oder einen Dfen auffegen laſſen wollten, fo muß⸗ 
ten fie beim Sandſchaͤk die Erlaubniß einholen, und dieſe mit 
vielerlei Gefchenken erfaufen. So bezahlten fle für die Er- 
laubniß, einen Ofen aufjufegen, dem Sandfchät 100 venezia- 
nifhe Zechinen”. Zwei Deutfhe, angeblih Barone, von 
Stambsug und Buchould, kamen im Jahre 1610 mit 
einem Benezianer, der bei ihnen viel Gelb bemerfte, zu ben 
Franzisfanern nad Jeruſalem. Er machte dem Guardian den 
Borfchlag, den Lutheranern, unter dem Borgeben, die moham⸗ 
mebanifche Behörde zu befchwichtigen, 1000 Zedinen, von 
jedem die Hälfte, abzunehmen. Dit dem bitterfien Unwillen 
wies der Guardian das Anerbieten zurüd, Der Venezianer 
brütete darauf Nahe ans. Eines Sonntags flürzte er im 
Rauſch eine Stiege von zweiundzwanzig Stufen hinunter, daß 
er bintrünftig wurde. Freitags darauf nahm ver Schurfe dag 
vom Kalle her blutige Schnupftud) und Linge, ging zum Sand⸗ 
fhät und wünfdte, im Alter von ſechszig Jahren Mos⸗ 
lem zu werben, die Beſchwerde führend, daß, als er den bies- 
fallfigen Entfchluß dem Rais der Frandſchi diefer Stadt und 
ben Kaffis (Prieſtern) mittheilte, diefe ihn umbringen wollten, 
wovon er noch Spuren trage. Der Sandfhäf dachte darauf 
an Züchtigung der Franken. Sogleich Tieß er den Guardian 
zu fih fommen, und ins ©efängniß legen; das ganze Klofter 
war in entfeßlicher Beftürzung. Indeß fehritt der Stabtfom- 
manbdant vermittelnd ein. Für 500 Zechinen ward ber Guar⸗ 
dian freigelaffen. Da folgte aber ein anderer Sanbichät, 
welcher vom Guardian die Auslieferung der zwei Dürkenfeinde 
verlangte. Trotz ber Betheurung, daß ſie fhon feit ſechs Wochen 
abgereist waren, mußte lesterer in ben Kerler wandern, 
den er nicht eher verlaffen durfte, als bis das Hans des Fran⸗ 


1$ 8 Geſch. des oem. Reiche. 
eu 97. ZBoAl IN’ein Kocofen zu verfehen. 
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zisfus dem neuen Sandſchaͤk ebenfalls 500 Zechinen bezahlt 
hatte. Zum Überfluffe zogen die Mohammebaner, ben befehr- 
ten Benezianer begleitend, mit Paufen, Zymbeln und Schal⸗ 
meien, mit Sang und Tanz in ber Stabt herum, zumal aud) 
vor das Klofter, wo fie Halt machten, einen gräßlichen Lärm 
verführten, und die Väter zur Darreihung von Speifen und 

Getränfen zwangen. Sm J. 1646 ließ der Guardian Petrus 

de Monte Pilofo heimlich einen verborgenen Ort einrichten, 

um da im Notbfall etwas zu verwahren; bie Stelle wurde 
von den Türken bei der jährlichen Viſitazion eutdeckt, und dag 

Klofter zu Bezahlung von 600 Piaſtern verurtheilt”, Bor 

Weihnachten des Jahres 1646 ließ der Guardian von Affe 

den Pater Peter Maronit, einen in „allen” Sprachen bee 

Drients bewanderten Mann, kommen. Dan bifbete fih nur 

ein, daß er ein Spion ſei. Der Pafıha ließ ihn ohne Um⸗ 

fände ind Gefängnig werfen und nöthigte das Kloſter zur 

Bezahlung von taufend Piaſtern. Im nämlidhen Jahre er- 

eignete fi Folgendes: Der Pafıha, welcher des Geldes be- 

durfte, um es nach Konftantinopel zu fenden, ließ einem Leich- 
nam Naſe und Ohren abſchneiden und ihn vor die Pforte des 

Sranziskanerflofters fchleppen. Die Türken, welche des Morgens 

1 Boucher 308 sag. Aehnliches erzählt Duaresmio (2, 54). Es 
war ber feelengroße Pater Angelo gemeint; 1609 zum Guar⸗ 
dian gewählt; 1611 eine Leiche nad einem 25jährigen Aufenthalte in 

aläftina. Todtkrank, beinahe athemlos ließ ex ſich aus feiner Zelle 
n die Kirche tragen, nachdem er feine Brüder zur Heiligkeit ermahnt, 
ur Verehrung der h. Stätten ermuntert hatte; da ließ ex ſich zum 

Itare hintragen, wo er mit Andacht und Tpränen das Sakrament 
empfing. Zurüdgelebrt Ins Bett, wurde er mit der lebten Oelun 
geftärkt, under verfchied, und dem Leichnam gaben das Geleit Ta 
nifhe und andere Epriften bin nah Zion. Quaresm, 2, 64. 

2 Si on est forc& d’entreienir ou reparer quelque chose, on obtient 
la licence moyennant quelque bonne somme d’argent, Surius 459. 
Bel der geringften,, mit Kirchen und Klöſtern vorzunehmenden Aus⸗ 
befferung muß von dem Stadthauptmann, im Beifein des Kadi, 
der Scheich und anderer obrigkettlicher Perſonen, Befichtigung gehal- 


ten werden, welche gewöhnlich das Dreis oder Vierfache der Repa⸗ 
ratur ſelbſt koſtet. Berggren 2, 338 
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vorbeigingen, glaubten nun. daß bie Mönde den Menfchen 
ermordet und zum Fenſter binausgeftürzt hätten, und fie er- 
griffen bie Waffen, um allen Geiftlihen den Garaus zu machen 
und das Klofter in Brand zu ſtecken. Als der Guardian von 
dem Borhaben benachrichtigt wurbe, ſchickte ex ohne Verzug 
feinen Turdſchmaͤn zu den Oberoffizieren mit anfehnlichen Ge- 
ſchenken; der Paſcha aber fonnte mit nicht weniger, als mit 
2500 Piaftern befriedigt werden. Noch mehr, eine Klofter- 
fage fiel zufällig in eine der Kiofterzifternen und ertranf; bie 
Mönche zogen fie heraus; ein Türke, der oft Fam, von bem 
Waffer zu trinfen, ſah es, und fette davon den Pafcha in 
Kennmiß. Diefer nahm fofort die erften Mönche, welche zum 
Ehriftusgrabe gingen, gefangen, legte fie in Ketten und Ban⸗ 
den, und ließ fie nicht eher frei, bis man ihm 1000 Piaſter 
und ein Beigefhenf von 300 Franzthalern bezahlte. Weit 
ein Chriftenfchiff nicht weit von Damaskus über ein Türfen- 
fchiff plündernd herfiel, mußten bie Franzisfaner den Schaden 
mit 4000 Zechinen vergüten”. As im J. 1719 die Bethlehe- 
miten mit den Hebronern und Ain⸗Kaͤrimern in Fehde lebten, 
fo mußten die Franziskaner je Entſchädigung leiften, wenn bie 
Einen den Andern Pferde, Gewehre und andere Waffen nah⸗ 
men, indem bie Bethlehemiten vorgaben, daß fie nur deswegen 
Krieg führen, um die Mönche vor den Hebronern und Ain⸗ 
Kärimern zu ſchützen, welche letztere ſich hinwieder als Be⸗ 
ſchützer des Kloſters St. Johann gegen die Bethlehemer er⸗ 
Härten’. Eine hohe Perſon hatte von Konſtantinopel einen 
Freibrief. Man ließ fie in Jeruſalem ungeſchoren; allein man 
hielt die Franzisfaner zum Erfate an!. Bei dem Wechſel 
eines Guardians verlangte der Paſcha, der Kaͤdhi und unter- 


georbnete Benmtete ihre Gefchenfe von Rechtes wegen, und 
die biesfälligen Ausgaben wurden auf beiläufig 3000 Thaler 
gewerthet!. Im erſten Viertel des vorigen Jahrhunderte drückte 
ein Ain-Kärimer, Namens Kurtet, den umflridten Vätern zu 
verfehiedenen Malen eine Summe von mehr, ala 50 Beuteln 
ab”, Ein Franziskaner, der im 3. 1778 nach Ramleh reiste, 
wurde von Bauern angehalten, die ihn in ein Gefängniß fled- 
ten, das nah Art unferer Badöfen erbaut war, Sein 
Löfegeld beitrug 1500 Piaſter. Dergleichen Begebenheiten fie- 
Ien, nad) der Verfiherung des Profurators, oft vor, fo daß 
20,000 Piafter nicht hinreichten, alle die Kontribuzionen zu 
beftreiten, welchen die Mönche im Laufe eines Jahres ausges 
fest waren’. Seit dem 3. 1762 gab man dem Paſcha von 
Damaskus, welcher Stadthauptmann von Jerufalem war, nicht 
mehr, als 7000 Piafter und noch andere 7000 Piafler für 
bie Dienfte, die er dem heiligen Lande geleiftet hatte, und dies 
währte bis zum Tode von Mohammed Iben Eladin. Allein 
im J. 1783 fing Mohammed Dſcheſſar, Paſcha von 
Damasfus, an, außer dem gewöhnlichen Tribute, zur Bezah⸗ 
lung von noch 25,000 Piaftern die Franziskaner anzuhalten. 
Dies dauerte fieben Jahre lang, ungerechnet die Erpreffungen 
mit welchen er nicht verfehonte. Alle andere Paſcha folgten 
feinem Beifpiele, fo zwar, daß im J. 1797 der Paſcha Ab⸗ 
ballah Iben Eladin, ald er Statthalter von Damaskus 
geworben war, bie Möndye zwang, 30,000 Piaſter zu be- 
zahlen, jene Summe nidt in Anfchlag gebracht, welche er 
jährlich erhielt. Sie wurden auch von den Türken genöthiget, 
700 Beutel zu bezahlen, um die Berfolgungen zu erſticken, 
welde bie Großen gegen fie anzettelten, und unter anbern 
mußten fie auch dem Mufti Schech Haffan el-Asnad 
1 Legrensi 1, 78. 


2 = 25,000 Thaler. Ladoire 117. 
3 Binos 288 f. 
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24,000 Piaſter geben. Nachdem der Franzisfanerverein bereits 
fo viel Verluſte erlitten hatte, kam der Paſcha, Hemad Abu 
Marah, der ihm, in ber kurzen Zeit feines Aufenthaltes zu 
Zerufalem und Jaͤfa, 300 Beutel abbrüdte, außer 200 andern, 
welche er dem Vereine unter dem Titel eines Darlehens, eines, 
trotz aller Schritte, unwieberbringlich verlorenen, abnahm. Sm 
Rovember 1805 erfehien ber ſchon erwähnte Paſcha von Da- 
maskus, Abdallah Iben Eladin, und verlangte, außer 
7000 Piaſtern, welde man ihm entrichtete, ebenfo viel, ale 
Dfheffar bezahlt wurde. Er zwang den Mönchsverein, 
indem er dad Meſſer an die Kehle feßte, ihm 100,000 Pia- 
her zu entrichten. Diefe Summe ſtrich er dann ein, und 308 
ab, indem er die Kranzisfaner allen ihren übrigen Feinden 
zum DBerauben überließ. Und in ber That nahmen, nach feis 
nem Abzuge, die Bebuinen brei Geifllihe des Minoritenordens 
gefangen, und verwahrten fie einen Monat lang, indem fie 
das Klofter dadurch zwingen wollten, das wieder zu erfeßen, 
was fie dem Paſcha hatten bezahlen müflen. Sogar bie Leute 
in En-Nebi Dadd nahmen dem Mönchsvereine große Sum⸗ 
men ab, und verhinderten ihn, feine Tobten, Mönde ſowohl, 
als fonftige Rateiner, zu beerdigen, wenn er ihrem DBerlangen 
nicht entfprach!, Die Mönde in Zafa wuſchen am Oſterfeſt 
1806 das Weißzeug des Altars; das mit weißer Stärke ges 
ſchwaͤngerte Waſſer ann außer das Hofpiz, und bleichte einen 
Stein. Ein Mohammedaner fam vorbei, fah diefen Stein, 
und ging, dem Käbhi anzuzeigen, daß bie Väter ihr Haus 
reparirt haben, Der Richter verfügte fi an Ort und Stelle, 
erflärte, daß der, früher ſchwarze, Stein weiß geworben fei, 
und, ohne Einvernahme der Hofpisbewohner, erpreßte er von 


1 Schreiben der Obern und bes Paters Guarbian, d. d. Zerufalem 27, 
ember 1805, an den franzoͤſiſchen Geſandien in Konfantinopel, 
Doraz Sebaflant. Geramb 2, 139 ff. 


— 3241 — 


‚ipnen 10 Beutel’, Im gleichen jahre forderte der Paſcha 
Abdalfah 100,000 Piaſter, 1807 145,000 und in ven fol- 
genden Jahren faft ebenfo viel. 1813 nahm, der Paſcha mur 
175 Beutel. Am 18, Auguft 1813 forderte der Stabthaupt- 
mann von Serufalem bei der Geburt eines Faiferlichen Prinzen 
vom Salvatorklofter 2000 Piafter. Der Profurator weigerte 
fih, mußte dagegen drei Tage fpäter 5000 Piaſter ‚bezahlen, 
weil ein Kind, das ein Diener des Klofterd auf den Armen 
hatte, einen grünen Zweig in der Hand trug. Ungefähr um 
bie gleiche Zeit forderte der Mufti von Jeruſalem jährlich 1000 
Piaſter. Nah acht Jahren, als die Franzisfaner aus Kon- 
flantinopel einen Fermaͤn, für die Wiedererflattung biefer Summe 
aus der Hand des Mufti, erhielten, floh diefer, und befagerte mit 
einigen hundert Landleuten die Stadt fo lange, bis bie Väter 
ihm die Quittung gaben, daß er Alles zurüdbezahlt habe*. 
Bor 1814 nöthigte der habfüchtige und graufame Stabthaupt- 
mann eines der Klöfter?, in bem furzen Zeitraume von vier 
Zagen 6000 Piafter zu bezahlen. Vergebens ftellte ihm der 
Dolmetſcher des Kloſters die Unmöglichfeit vor, eine folche 
Summe aufzubringen; er blieb unbeweglih. Am vierten Tage 


1 Chateaubriand 1, 271. 

2 Scholz 195 f. 

3 Scholz 196. Bgl. Dentblätter 343. 

4 Bramſen 95 f. Freilich if es nicht gerade gefagt, daß es bas 
Franzisfanerfloßer fei. Am 1. April 1816, erzählt Kist (Raumer 
413), fam der Paſcha von Damaskus mit 2 bis 3000 Dann nach Jeru⸗ 
falem, den Tribut eingufordern. Die Soldaten brachen in bie Häufer, 
banden, fchlugen die Bewohner und fchleppten fie ins Gefängniß. Die 
ganze Stadt war in Beftürzung, am meißen die Griechen. Der Superior 
ipres Kloflers Mär Elias warb fefgenommen, und damit er Sqätze, 
welche verſteckt fein follten, angäbe, warb er an den Füßen aufge 
henkt und erhielt in diefer Stellung 500 Sohlenſtreiche mit Stö 
von 40 Mann, die einander ablösten, ein jeder den Gtod mit bei 
ben Händen faſſend, um derber zu fchlagen. Dann ließ man ifn 
mit zu Brei (?) gelchlagenen Füßen barhäuptig und nahrungsioe, 
Saſe ausgenommen, liegen, bis man erlaubte, ihn ins Kloſter ab⸗ 
zuholen. 


brachte man ihm einen Beutel mit 4000 Piaſtern. In über 
müthigem. Zone fragte er, ob bie geforderte Summe volls 
zählig fei. Als der Dolmetfcher ihm erflärte, daß es nicht 
möglich war, in fo kurzer Zeit die ganze Summe zu verfchafs 
fen, warf er den Beutel unwillig auf den Boden, und ließ 
den Älteften Mönch ins Gefängniß werfen, mit ber Drohung, 
bag er bis zur Zahlung gefangen bleiben, und alle 24 Stun- 
den eine Baftonade erhalten follte. Diefer graufame Finger- 
zeig vermochte die Mönche des Kloſters, alle erdenkliche Opfer 
zu bringen. Der Dolmetfcher brachte das Fehlende dem Stadt: 
hauptmanne, der ihn nun fehr Falt empfing und fragte, wie 
es käme, daß er ihm jebt das Geld Liefern könne. Als Strafe 
für. diefen angeblihen Mangel an Gehorfam verlangte er jetzt 
noch 2000 Piafter über die erfte Summe. Auch biefe mußten 
die Moͤnche herbeifchaffen, um die Raubfucht des Stadthaupt⸗ 
manns und feiner Gefährten zu befriedigen. Nach einem 
Berichte aus dem J. 1814 mußten bie Nlöfter, abgerechnet 
bie Summen für den äghd und Mufti dem Paſcha von Das 
maskus bei der Ankunft feiner Truppen auf dem Wege nad 
Mekka ein jährlihes Gefchenf machen. Zu biefen Ausgaben 
hatten die verfchienenen Klöfter einen großen jährlichen Tribut 
an ben Häuptling von St. Jeremias für das ſichere Geleit 
über das Gebirge zu entrichten, und mußten ſich jeder außer- 
orbeutlihen Forderung, die er machen mochte, fügen. 
Eine Weigerung hätte fogleich die Folge gehabt, daß bie be- 
treffenden Religionsgenoffen auf ihrer Reife nach und von 
Serufalem geplündert worden wären. Im J. 1821 mußten 
die Franzisfaner gegen 7000 Piafter zahlen, um das Klofter 
in Ain Kärim zu behalten, wo fie mißhandelt und mehrere 
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4 I was witness to the distress oooasioned to the Latin convent, at 
the demand made by the Pasha’s representative, which it was to- 
tally unable to satisfy. Tho poverty of this oonvent had been for 
some time pretty well known, Light 184, 


Wochen gefangen gehalten wurden. Auch trat oft der Wall 
ein, daß der Paſcha fie zwang, Vieh, Früchte und andere 
Sachen ihm abzulfanfen, und zwanzigmal über ben Werth zu 
bezahlen”. Im Anfange der letzten 20ger Jahre entrichteten 
bie Sranzisfaner an den Paſcha von Damaskus 1200 Piafter?. 
Der jährliche Tribut beftand in 7000 Piaftern!., Im Streite 
zwifchen dem Pafcha von Affa und Damaskus hatten die Mönde 
1826 viel zu leiden. As im Herbfimonat der erftere Seru- 
falem belagerte, waren fie eine Beute vielfältiger Verun⸗ 
glimpfungen und unfäglicher Erprefiungen. Sie hatten nicht 
nur alle Lateiner zu ernähren, die vor den Gewalthätigkeiten 
bei ihnen Schug fuchten, fondern fie mußten fo große Sums 
men bezahlen, daß fie genöthigt waren, bie heiligen Gefäße 
zu verpfänden”. Im 3. 1829 und 1837 erflieg der jährliche 
Tribut an den Paſcha von Damaskus nur die Zahl von 7000 
Piaftern als Grundfteuer für die Kirchen und Klöſter in und 
um Serufalem; aber der Paſcha und fein Statthalter wollten 
Geſchenke, und die arabifchen Häuptlinge ber Umgegend, wie 
3.3. Abu Gyöſch, liefen fi ihren Schuß und das füchere Ges 
leit theuer bezahlen‘. Sobald gegen das Ende bes Jahres 
1845 der neue Pafha Mohammed in Serufalem einge 
troffen war, verlangte er vom Iateinifhen Kiofter 10,000 
Piafter. Rechnet man fährlich die fehr mäßige oder, meines 
Dafürhaltens, viel zu geringe Durchſchnittsſumme von 10,000 
Piaftern, welche an die türfifhen Beamteten vom 3. 1517 
bie 1846 abgegeben werben mußten, fo ergeben fi in biefem 


1 Scholz 197. 
2 Dexf. 196. 
3 Derggren 1, 284. 
4 Scholz 195 
B yeotete DT Gatıt 
sole . Salzbacher 2, 94. Hallbronner fagt (2 
I) Ang Feel Klofter an die Regirung jäpeli 40,000 gafıre zu 
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Zeitraume allein 3,290,000 Biafter, womit bie Kaffe des Klo⸗ 
fters in Anfpruh genommen ward. Diefen Erpreffungen unb 
Mißhandlungen gegenüber,. die, wie ich wohl glauben darf, 
bas Gemüth eines jeden Lefers bis in ben tiefften Grund 
hinab empören müſſen, fann ich nur einen einzigen Zug ebler 
Uneigennügigfeit erzählen. Der Weſir Osmäan kam im J. 
1719 von Näbulus gen Zerufalem, um die Ruhe der letztern 
Stadt herzuftellen. Aus Dankbarkeit wollten die Franziskaner 
ihm zwanzig Beutel überreihen; er fchlug fie aber aus, mit 
den Worten: Sch will nichts von euerem Gelde, damit Jeder⸗ 
mann wifle, daß ich nicht aus Habgierbe hieher kam, ſondern 
aus Freundſchaft und Achtung für alle Sranzofen'. 

Andere Gelder wurden freiwillig für bie lateiniſche Ge⸗ 
meinbe felber verwendet. Der Eifer, womit die Franziskaner 
andere Ehriften befehrten, hatte bier buchftäblich feinen lohnen⸗ 
den Erfolg. Bei der Unbehilflichkeit und Trägheit ber orien⸗ 
talifchen Chriften iſt das Klofter gleihfam gezwungen, Arme 
und felbft minder Dürftige zu unterflügen, wenn es nicht Ges 
fahr laufen will, die Herde durch Übertritt zu einem mehr 
irdiſche Schäge verheißenden Glauben, etwa zu dem ber Gries 
hen, vermindert zu fehen?, Sch könnte eben keinen großen 
Edelmuth erbliden, wenn die Franzisfaner ihre Glaubendges 
noſſen dadurch unterflügen, daß fie ihnen freie Wohnungen 
amweifen®, die Bräute ausflatten, Eingefperrte Iosfaufen*, für 


1 Ladoire 123 24, Bgl. Golgaiba 141. 

2 Scholz 197. Salzbacher 2,9. 

3 Die Sranzistaner müſſen die Hänfer im Stande Halten, die nad) dem 
Yusfterben der männlichen Erben ans Klofter fallen, ohne von den 
varin Wohnenden je Zins zu erfatten Scholz 197. Geramb 2, 


4 Giät ein Latelner wegen eines Streltes oder Vergehens im Gefäng⸗ 
nifle, fo mäflen die Franziskaner ihn ausiäfen; two nicht, fo thun 
es vie Sriechen und ber Delinquent geht zu ihrer Kirche über. Scholz 
197. Wehnlih Berggren 2, 308. 
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Verſchuldete einftehen?, Strafgelder bezahlen, Steuern entrichten, 
Wittwen und Waiſen ernähren und kleiden?, den Kranken 
Arzneien fpenden? u. f. f., fo Tange die Umftände hier, fo zu 
fagen, fouverän, und als die eigentlihen Wohlthäterinnen zu 
betrachten find. Der Zuftand Fonfeffioneller Mitbewerbung 
tritt in der heiligen Stadt wohl als ein Grundübel auf; er 
ift es hauptfächlich, welcher die wahre religiöfe Überzeugunge- 
fraft Tähmt, den Glauben zu einem bloßen Gewerbsartifel 
berabwürbigt, bie Unfittlichfeit geugt und legitimirt. Jede chriſt⸗ 
liche Gemeinde will die ftärfere fein unb brüftet ſich mit der 
Zahl der Mitglieder, mag diefen auch Gewiſſenhaftigkeit oder 
Überzeugungstreue ahgeben. Da Tann man mit Recht fagen, 
daß der Hochmuth lache, die Demuth aber weine, daß dem 
äußern Scheine Alles untergeorbnet werde. Sind manche Fe 
dern fo fertig, die Wohlthätigfeit bes Minoritenvereind zu 
au preifen*, fo mögen fie einmal den Beweis leiften, daß er 
je einem armenifchen oder griechifchen bebrängten Ehriften unter 
bie Arme griff, aber ohne Rüdgedanfen, oder daß er (man merkt 
wohl das Heterogene der Phrafe) einen armen Juden erleich- 
terte? Ging etwa ein Franzisfaner ind arme Kofler der 
Abyſſinier, wo die Noth zu den Chriften fchreit, und that er 
einen Schritt, um ſich gegen biefe treuen Streiter für 
bie Ehriftusreligion brüderlich zu erzeigen? ebenfalls fchwei- 
gen bie Lobrebner der Franzisfusföhne darüber, dag, zu einer 
Art Entfhädigung, die unterflügten Leute in Inechtifcher Unter: 
würfigfeit gehalten werden’. Es ift zu hoffen, daß der Be⸗ 
1 Haben ſich die Franziskaner fehr Häufig veranlaßt gelehen, ihre Schul» 
den halber feffigenden Glaubensgenoſſen auszulöfen und das ver⸗ 
plänbete Eigentpum an fi u, faufen. Berggren, Salzbader. 
2 Scholz; 197. Geramb 2, 
3 Geramb. Ueber bie —*5 Denkblätter 440. Zu meiner Jeit 
hörte ih von feinem Uebertritt 
4 3.8. Steber 1235 das Floher ernähre 300 bis 400 Perſonen tm 


eigentlichen Verſtande. 
5 Essi (die Väter) si mescalano nei matrimen), e proourano di met- 
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kehrungseifer der Sranzisfaner, bie nichts weniger, als praltiſche 
und weltfluge Leute find, ben Protefianten in Serufalem zur 
Warnung biene. Wenn letztere ihre Kaflen öffnen, und fo 
mit andern riftlihen Gemeinden in Konkurrenz treten, wers 
ben fie fonder Zweifel einen Theil des glaubensfeilen Gefin- 
dels in den Schooß ihrer Kirche hinüberloden; allein der Zus 
wachs durch folches würbe ihnen wenig zur Ehre gereichen 
und dem Proteftantismus überhaupt wenig frommen. Wollen 
bie Proteflanten etwas Wirffames gegen die Avanien und bie 
Zubringlichfeiten oder die Intoleranz der Türfen und Araber, 
fo forgen fie dafür, daß neben dem englifchen ein amerifani- 
ſches Konfulat errichtet werde, Ein Roſenkranz von englischen 
und amerifanifhen Kanonenkugeln auf ben phönizifchen Ge- 
wäflern, nach welchen beide Konfuln nöthigenfalls langen koͤnn⸗ 
ten, flößt den Beamteten und dem Bolfe mehr Furcht und 
Ehrfurcht ein, ald alle Rofenfränze des Erlöferklofterg, feien dieſe 
noch fo dicht mit Dufaten durchſpickt. Dean darf dem pros 
teftantifhen Engländer und Amerifaner zutrauen, daß er es 
unter feinem Karafter und unter feiner Nazionalwürbe halte, 
fih zu Beftechungen oder ungerechten Forderungen der türki⸗ 
ſchen Übermüthigfeit und Habgierbe zu verſtehen, um, wie bie 
Franziskaner, eine fehmähliche Eriftenz zu friften‘. Daß bie 


tersi bene al fatto dell’ intrighi domestici per poter oosl regolare 
dispotioamente l’esterna condotta delle famiglie, dal che ne nascono 
poi degli scompiglj fra i parenti stessi, e delli averrimi dissaperi 
fra le famiglie. Se poi si tratta di persone, e di case, i maggiori 
delle gnali rilevino il loro sostentamento dal servizio del Convento, 
allora si che bisogna in tutto, e per tutto seguilare oiesamente i 
voleri di qnei Reverendi, Mariti (Ger.) 1, 77. 

1 Ein Franzoſe fchrieb aus Zerufalem (April 1849), daß die Lage ber 
Katholiſchen fletsfort unerträglicher werde, und daß ber Patriarch 
Balerga daher im Begriffe ſtehe, feine Refibenz anderswohin zu ver⸗ 
fegen, um menigftens den alltäglichen Snfulten von Seite anderer 
Patriarchen zu entgehen. Der Pllger. Einficdein 1849. ©. 98. 
Die tärfifhe Negirung hätte man ebenfo gut anflagen dürfen, weil 
jene den Kebensfaft von dieſer cinfaugen. 
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beiden römifch-fatholifchen Großmächte für die Väter, felbft in 
neuerer Zeit, nicht mehr wollten oder vermocdhten", ſchiene ein 
Räthſel zu fein, woferne man nicht wüßte, daß zwiſchen ihnen 
nicht bie größte Eintracht herrſcht, und auch nicht leicht herrſchen 
fann, wenn fich Frankreich gebervet, als fei das Jahr 1187 
ein Anachronismus, und ale habe es allein das angeflammie 
Schugrecht über die Lateiner in Paläftina auszuüben” Einen 
Theil des gehörigen Schugmangeld hat fi) unzweifelhaft das 
Klofter ſelbſt zuzufchreiben, ba die Minoriten in den Unter- 
bandlungen etwas orbensftolz und eingebildet find, und Rath: 
fhlägen nicht das gemeigtefle Ohr leihen, wenn fie nicht in 
einer Kaputze ausgebrütet find. Wollten die genannten Groß- 
möchte wirffamer zu Gunften des Brüdervereins einfchreiten, 
fo würden fie wahrſcheinlich aud das Adminiftrative genauer 
würdigen; allein müßten die Väter mit den verborgenen Rech⸗ 
nungen über ihren Höfterlichen Haushalt ausrüden, ober würde 
ihnen eine Redukzion bes Perfonald zugemuthet, fo wäre bies 
in ihren Augen eine unbefugte Einmifchung, und es flritte ge- 
gen ber Klöfter vermeintliche Selbftänbigfeit, die man um feben 
Preis gewahrt wiffen will, wenn man auch, in Schulden ver- 
tieft, von ben Almofen in gewiffer Beziehung elenbiglich ab- 
hängt und die thatfräftige Gunft der weltlihen Mächte einbüßt. 

Wie man die Krebitored bes Klofters nicht kennt, fo 
wurde auch eine Generalrechnung beffelben nie veröffentlicht. 
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1 Im J. 1829 ordnete Oefferreich den Riiter Prokeſch (10) ab, in 
der Abficht, den Bedrückungen zu begegnen, weiche Abdaltah, Paſcha 
von Alfa, Tripolis und Sidon gegen viele in Yaläfiina wohnende 
und bee Öfterreichifchen Schußes genießende Chriſten und Juden ſich 

aubte. 

2 Frankreich if Beſchützerin der Chriſten des Orients; es iR Beſchütze⸗ 
rin der briligen FA fagte unlängft ein franzöffper —8 
Rochet d'Hsricouri (Reife in das Königreich Schoa. Stuttgart, 
Brand. 1847. 20). Allein im 3. 1847 haben die Kranzisfaner mil 
dem franzöfifchen Konfulate und überhaupt mit Frankreich ganz ab» 
gebrochen und fi) lediglich unter den Schuß dee Palae geſtellt. Dit 
theilungen aus Jeruſalem vom 21. April 1847, bei Sepp 20, 135. 
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In der letzten Hälfte bes vorletzten Jahrhunderts nahm man 
an, daß das Kloſter des Erloͤſers an alle Kloͤſter des h. Lan⸗ 
des jährlich 50,000 Thaler verausgabte, ohne die außeror⸗ 
bentlihen Auslagen wegen Erprefiungen in Anfchlag zu brin- 
gen’. Im legten Jahrhunderte rechnete man bie Ausgaben 
(Bethlehem und St. Johann inbegriffen) auf etwa 100,000 
florentiniſche Zechinen” Im gegenwärtigen wurben bie fähr- 
lihen Ausgaben für bie Klöfter auf 15,000 Pfund Sterling 
seihägt”. ' | 
Es war für bie unbefangener denfende römifch-Fatholifche 
Welt ein günfliges Ereigniß, daß die Stadt Jeruſalem im J. 
1229 vertragsweife au den Kaiſer Friedrich II. abgetreten 
wurde. Diefen Zeitpunft benutzend, wollten die Franziskaner 
im 3. 1230 in Paläſtina Gptteshäufer bauen‘. Des 3. 1257 
war in Syrien und Paläſtina eine Provinz der Minoriten zu- 
verläffig gebildet. Im 3. 1291 wurden die Mönche aus 
Paläftina verjagt, und kehrten 1333 wieder dahin zurüd, wo⸗ 
dann fie erft einen bleibenden Sig befamen‘. In bemfelbigen 


1 Legrensi 1, 8. Allein in ihrer Unerſättlichkeit forderten die Tür⸗ 
fen immer noch Waaren, weißes Wachs, Wachstuch, Seidenzenge, 
Zuder, kurz, Alles, was ihnen einfiel. Daf. 79. 

.c6, Bq. 

3 12,009 fund an den Paſcha von Damaskus. Burdpardtbei Rau- 
mer 319. 

4 Bulle vom 29. Jenner 1230. Agapito di Palestrina 122 ff. Wahr⸗ 
ſcheinlich noch früher flebelten fih in Zerufatem bie Karmeliten an, 
ungeachtet ed damals, nach ber Befangennahme des Könige Guido, 
ſchwierig war, wdificare monasteria sui ordinie, vel dirata rewdiß- 
care. Verumtamen, jnvantibus devotis peregrinis Christianis, se- 
pulehrum domini visitantibas, sdificaverunt ipsi (Rarmeliten) in eadem 
provincia in regione Judææ, ei habuerunt monasierium sum religie- 
nis in eivitate s. Jerusalem (32 leuc® füdfih vom Berg Karmef). 
Dan. @uil, de Sanvico. Bolland, aota sanctor,, Maji tom, HL, 


5 Agapito 23. Zwinner 89. Nach lebterem halten die Brangiata- 
ner im 93. 1238 wirffihe Konvente; er fagt aber auch (90): Die 
Branzistaner hatten 1246 in Paläfina Wohnungen und Oratorien; 
1260 fanden ſchon ordentliche Konvente, 

6 So Dnaresmio (2, 51b), Agapito (129). Troilo (161) Hat 


— 332 — 


Jahre geſchah es, daß die Franziskaner auf dem Zion, und 
zwar außerhalb der Stadtmauern, eine Wohnung bezogen und 
zu Verrichtung bes Gottesdienſtes bie berühmte Zionslirche 
erhielten. Der König Rupert von Sizilien und feine Ge- 
mahlin Saucia verhalfen dazu mit 32,000 Dufaten, wofüt 
aber auch, doch nad einer nicht recht verbürgten Nachricht, 
die Krauenfirche im Thale Zofaphat, die Kapelle des Ehriftus- 
grabes und bie Geburtsfirche in Bethlehem inbegriffen waren’. 
Es fehlte nicht an frommer Eiferfucht anderer Orbensleute, 
daß ben armen Franzisfanern die Bewachung fo großer Schaͤtze 
anvertraut war. Diefelbe hatte zur Kolge, daß im J. 1417 
vom Papſte Martin V. ein Kommiffar ins h. Land gefandt 
wurbe, um den Zufland ber h. Stätten genau zu unterfuchen, 


ebenfalls die Jahreszahl 1333. Duaresmio und Zwinner (83) 
fagen dagegen, baß feit dem * 1304 die Franziskaner Paläftina 
allein hüteten, welches Vorrecht im 3. 1342 (nah Zwinner 1313) 
beftätigt wurde. 
1 Zum Theile nah Fabri (2, 319), der aber irrig das 3. 1400 an- 
immt. Bgl. Bethlehem 204, 217; Golgatha 522 f.; Siloahaquelle 
u. Oelb. 164 f., 213. Robinfon folgt (402) Wadding (annal. 
Minor. Ed. 2, III. pag, 485) und Duaresmito, und glaubt danach, 
daß die Minoriten fyon 1313 eingerädt feien. Pipinus, der 1320, 
und Maundeville, der 1322 ff. in SJerufalem war, erwähnen 
der Franzistaner mit keiner Silbe. Der erſtere verfihert, daß ihm 
bie Helligtpämer von den fyrifchen Chriſten nezeigt wurden. Dies 
it wenigſtens ein negativer Beweis, daß zur Zeit des Pipinus 
und Maundeville die Minoriten nicht in Jerufalem waren. Bal⸗ 
denſel, der 1336 diefe Stadt befuchte, vergißt die Lateiner nicht, 
die, nach ihm, auf dem Zion eine Kirche inne hatten (124). Petrus 
von Suchen, der wenige Jahre nachher in Jeruſalem war, fagte 
Cseiif), daß in dem Kofler bei unferer Frau auf Zion bie Bar- 
fübermönche eben, weiche zu feinen Zeiten die Königin Sancia 
(nad einer ältern Ausgabe ‚‚faucie‘‘), Gemahlin des Könige Ro» 
bert, Alles, was fie bedurften, darreidhte. Und Johann v. Ma» 
rignola (etwa 1350 in Jeruſalem) fagt (105): An der Stelle, 
wo Chriſtus das letzte Abendmahl einfeßte, vie Füße gewaſchen u. ſ. w., 
ſteht jetzt ein Franziskanerkloſter mit der Aueſicht auf das todte Meer 
vom Schlafzimmer aus. 1291, fagt Scholz (193), theilten die Fran⸗ 
aisfaner mit allen übrigen Chriſten in Eyrien ein trauriges Loos, 
durften aber 1333 ſchon wieder beim h. Grabe wohnen, feit 1342 
- dafelbſt Mefle leſen und in einem Kofler auf Zion wohnen. 





worauf das Oberhaupt ‚gegen bie Rebenbuhler im 3. 1420 
den Berg Zion, Bethlehem und die Gräber des Heilandes und 
feiner Mutter ald Eigenthum des Franzisfanerordens erklaͤrte. 
Einf fam ein Mind mit einer gut gefpichten Börfe, in ber 
Meinung, was Wunder er wirken werde; allein die Türken, 
bloß an die Sranzisfaner gewöhnt, Liegen ihm fünfzig Stod- 
prügel aufmefjen, forderten von ihm zu Beflrafung eine 
große Summe Geldes und wiefen ihn aus ber Stadt’. Vom 
Sabre 1537 bis 1540 warb die ganze Familie ind Ge⸗ 
fängniß gelegt”, gerabe zur Zeit des Mauerbaues, fehr wahr⸗ 
ſcheinlich weil die Türken die Menge abendländifcher Pilger, 
bie ihnen, bei der entblößten Stadt, Beforgniffe einflößen mochten, _ 
abhalten wollten’. Nach und nad) lag es ben fpätern türfifchen 

Herrſchern nicht recht, daß die Franken an einem fo vortheilhaft 
gelegenen Orte wohnten, weil die Epriften, wenn fie einmal 
einen Kreuzzug wiederholten, bort eine nur allzu fichere Auf⸗ 
nahme finden würden. Zuerft mag die Rüfternheit der Mos- 
Iemin, die angeblichen Gräber Davids und Salomos zu befigen, 
das Ihrige beigetragen haben, die Franziskaner zu verdrängen, 
und wirklich eigneten fi) moslemiſche Mönche ſchon im fünf- 
zehnten Jahrhunderte den Beſitz diefer Denfmale zu, und im 
J. 1553 wohnten, das Recht des Stärfern ausübend, bereits 


1 Surius 124 24. Bol. Boucher 405 aq. Mariti l, o. 77. Zn 
neuerer Zeit foll Frankreich mit dem Gedanken umgeben, die Fran⸗ 
getan zu verdrängen und fie durch franzöfifche Lazariften zu er⸗ 

ben. Mittheilung der Minoriten (April 1847), bei Sep» 20, 137. 

2 Quaresm. 2, 56. Voyage 1699, 210 (Ueberfledelung 1561). 

3 Radzivii (162 ff.) motivirt die Einfperrung anders. Als SelimI. 
durch Aegypten flreifte (alſo 1517), wollte er den Schaß der Fran⸗ 
zisfaner angreifen... Diefer aber wurde vergraben. Da er nirgends 
w finden war, mußten alle Minoriteg ind Gefängniß wandern, wo 

e 24 Monate bei Waffer und Brot blieben , mit Ausnahme vieler, 
welche in Folge der Zorturen farben. Boucher begründete bie 
Einfperrung damit, daß die Franziskaner nicht, wie die Patriarchen 
anderer NRazionen, 1000 Zechinen bezahlen konnten (174). Vol. 
Duaresmio (2,55), der fagt, daß unterbeffen der Dolmetſcher der 
Drüder, der Kopte Johann Baptifka, die führte, 
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tärkifche Mönche neben den Franziskanern auf Zion’. Dieſe 
gegenfeitige Nachbarfchaft fonnte unmöglich in die Länge gut 
tbun, und unter folchen Umftänden waren wohl ſelbſt die fraͤn⸗ 
kiſchen Mönche nicht ganz unzufrieden, einen Ort zu verlaflen, 
der ihnen nie die wünfchbare Sicherheit vor den Arabern ge 
währte?; ich glaube Feinesweges, daß höhere Staatsrüdfichten 
den Ausfchlag gaben”. Im J. 1561, und zwar vor bem 17. 
Auguſt“, zogen die Minoriten in die Stadt, wo fie vom Sul 
tün, gegen Bezahlung, eine andere Kirche mit Wohnungen und 
am andern Gebäuden unter Anrufung bes Erlöfers, über welche 
jener ſchon lange die Hand hatte, und die er um 1559 flat 


1 Sepdlitz, 1556 in Zerufalem, fagt (A478), daß Bas Hans mit dem 
Abenpmahlsorte ‚vormals das Kloſter gewefl, vor dreyen fahren, aber 
den München durch die Türden, fo jeßundt Darinnen wohnen, genommen 
worden.‘ Die Berbrängung geſchah mithin theilweiſe. 

2 Credendum est, ex injusta illa expulsione hoc bonum edexisse Deum 
pro Fratribus, ut in tutiore oollocarentur loco, Quaresm, 2, 525. 


I Eine fanatifche Erzählung von Zwinner (123 ff.), aus Quares- 
mio (2, 51) ſchlecht überſetzt, fängt fo an: „Der vermale 
deyte Sathan, ein Keind Gottes, vnd deß Menſchlichen Geſchlechts 
hat ein vergifften Varadepß⸗Fund, durch einen auß den feinigen, 
bie Diener Gottes zuverfolgen vnd zubetrüben, erfunden vnd erw 
dichtet, wie zuſehen in vnſerm Archiv des Berges Zion.“ Ein Türke 
gin nah Konflantinopel zum Sultän, und erhielt von dieſem der 

efehl, daß der heilige Ort den türkiſchen Geiſtlichen überliefert werde. 
Mit der Bollmachtsurkunde begab fih der Türke zum Guardian, und 
wollte eine große Summe Geldes, in der Meinung, daß die Sache 
ale ein Geheimniß unter ihnen bleibe. Weilen aber die Falfıyheit 
ber Türden vem P. Guardiano, wol befanbt war daß, obfchon ihm 
ein groffe Summa Geldts wäre gegeben worden, es gleichwohl keine 
weitere Berharrung oder Beftandt, ins künfftig gehabt Hätte, hat er 
ſolches der Götilichen Disposition befoplen, vnd Die unglädfelige Zeit 
erwarten wollen. Da fließen Soldaten, mit Waffen in der Hand, 
die Väter vom heiligen Orte. 

4 Bormbfer (406, 408) war am 17. Auguſt 1561 in der Stadt im 
Bean anerkloſter. 1561 auch bei Adrickom. 1506. Williams 
coreibt (463) trrig 1560, noch irriger Boucher (408) 1500 (h im 
requeste de certains Dervis Mahometains), Geltfam meldet ber 
font gründliche Mariti (1. o. 61), daß die Franziskaner ven Zion 
1550 verließen und das fpätere Klofter 1559 bezogen, nachdem fie im 
der Zwifchenzeit eine casa partieolare der Stabdt —2* haben. 


des Gönaculums beflimmte, erhielten‘. Mit der U | 

ging auch aller Sündenablag laut einer päyftlichen Bulle ine 
Aoſter über", Was biefes früher war, wird im Wefentlichen gleich« 
mäßig berichtet, nämlich es ſoll ba ein Klofter der georgifchen 
Chriſten mit einer Kirche zu Johannes dem Evangeliſten 
geweſen fein? Um's Jahr 1400 ward ein Kloſter des Evan 
geliften Johannes (d aysog "Inavvns 6 BsoAöyog) als 
weſtlich von der Grablirche bezeichnet‘. Auch im fiebenzehnten 
Jahrhunderte nannten bie Griechen das fpätere Klofter des 
Erlöfers nad Fohannes dem Evangeliften. Der Name Er- 


1 Bulle des Papfles Pins IV. vom Julius 1561. Quaresm. 1,423 2q. 
(Zions Archiv). Meber die Bezahlung fagt letzterer nur: persoluto 
pretio, Mariti dagegen: 625 Zechinen. Auch Wormbfer (408) 
bemerft, daß die Türken den Mönchen ein anderes Kloſter einräum⸗ 
ten. Die lange vorbereitete, ziemlich ruhige Meberfiedelung der Fran⸗ 
aisfaner in die Stadt wurde fonft noch dom blinden Glauben und 
von der lieben Unwiſſenheit mannigfaltig entftellt. ©. 3. B. Leg veng! 
(Panno 1561.. con sommo incredibile dispendio. 1, 76 8q.), Scholz 
guederfiebtung 1669. 193), BP’ ERourmel (2,81), Schubert (2, 


2 Die oben angeführte Bulle bei Ouaresm, 1, 423 . 

3 Quaresm. 2,52. ‘'H Ayla In 66 (ppayyoı, zai Eafor 
za avıwv ww arwxywv 'IPnowv ıyv uovnv 'Ivavvov 
Tod GE0Aöyov). Die beitelarmen Georgier traten denmach das 
Kofler ab. — Die Branzistaner zogen in das von.ben ®eorgiern 
gelaufte Klofer zum dh. Johannes. Shot} 193. Williams 
(464) Hält es für wahrſcheinlich, daß das Salvatorkloſter mit dem berühm⸗ 
ten Iberian monastery eins fei, weldhes vom Vachtang, König ber 
Georgier, aeftiftet und fpäter von Zuflinian ausgebeflert ward.- 

4 Anonym. bei Allat. 7. Es gab noch eine andere Kicche des Evan⸗ 
gelten Johannes, die ib fpäter befprehen werde. Es kann aber 
auch fein, daß die eberlieferung urfprüngli das Haus des. Zebe- 
Bäus auf ber Gtelle des Salvatorkllofters ſuchte. , ‚ 

5 ’Eyyis rovrov (Bafllinstioker) elvaı TO Hovaoınpsov zöv 
BeayxWr, rıuwusvovy eis Dvoua 'Ioayvov toü BeoAo- 
yov. ‘H "Ayla In 64. ‚34 bin glaubwürdig... berichtet 
worben.., daß die Kirchen deß H. Johannis Eoangeliften , vnſer 
Kioßer 8. Salvatoris ſei. mit Vorgebung, daß vnſere Patres, als fie 
die, nach dem Berg Syon, vberlommen, geweyht haben sab titulo 
8. Salvatoris. Zu bifem End, damit fie bey den Griechen in Ber- 
geffenheit geraihe, dann fo es offenbar wäre worben, Hätten vnſere 


self dem ax gli 
ı biefen gegeben‘, mb 
Name mit ber Rinde 
3. 1340 zu Epren bes 
Stephan Dufgom 
zu thun habe. Das 
groß, aber bequem 
ch große und fhöne 
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'oflen bie querhalten ge · 
Rönd ons Sergemortin, 
ht 8. Balvatoris.. Difeb 
en wollen, als allein, da⸗ 
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egen ben Chriſten tragen: 
reitet, daß vnſer Condent 
als das Schloß oder Be 
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des Salvatorfioftere gefangen gehalten, weil bie Türken meinten, 
daß die Chriften vorbatten, bag h. Land zu erobern‘. Im 
41652 warb das Klofter ſowohl für die Väter, als Pilger er⸗ 
weitert. Im April aber ftörte den Bau ein Volksaufruhr. 
Das Mißtrauen ſah in jenem eine feflere Stellung, welche 
die Ehriften einnehmen wollen. Erf mußten die Väter für 
die Bewilligung des. Baus große Summen auswerfen, dann 
ſchwebten fie noch in Lebensgefahr”. Allein felbft nad dem 
Neubau war das Kloſter von feinem großen Umfange; es 
hatte jedoch hinreichend Gemaͤcher für die Konventualen, bie 
Fremden, die Pilger, Magazine u. ſ. f. Beim Gottesdienſte 
wurde auch an bie hohen Gönner gedacht. Sonntags laſen 
die mindern Brüder Meffe für den Kaiſer, Montags für bie 
Republik Benedig, Dinstags für den Papfl, an Mittwoche für 
den König und die Königin von Sizilien, Donnerstags für 
Portugal, Freitags für Frankreichs König, Samstags für den 
König von Spanien, und zwar nit nur in ber Kirche bes - 
Erlöſers, fondern auch am Chriftusgrab, in Bethlehem, Na⸗ 
zarefh und an andern Heilorten‘. Im J. 1698 nahmen bie 
Franziskaner Anlaß, im Namen der Züchtigfeit ein Wort in 


1 Scheidt 73. 
2 Dovbdan 358 244., 397. Electus Zwinner erzaͤhlt in feiner Schrift: 
Barhafftiger Auß “ Zweyer Schreiben, des verloffenen 1652. Jahrs 
(Serufatem 28. Mat und 24. Augufl).. voa dem R. P. Mariano 
di Maleo.. an.. Patrem E,Z. Münden, L. Straub, 1653, 4.) den 
Vorfall fo: Der Paſcha verſprach 6000 Bauern Geſchenke, wenn fie 
den Kadhi nnd die Grangiefanee umbringen. Zuerſt gingen fie in 
die große Moſchee; der Kädpi aber hatte ſich ſchon gerettet. Dann 
ogen fie vor das Franziskanerkloſter, um diefes zu zerfiören und zu 
auben. Das Borhaben ſchlug fehl; denn den Lateinern halfen 
Griechen, Armenier, Kopten, DMaroniten und Türken. Dan machte 
auch aus 100 Mann auf dem Kofler mit Har leuchtenden Augen 
und glänzenden Schwertern ein Mirafel. 

3 Magaszeni por oustodir le robbe che oonducono d’Europa, cortili, horte, 
oantinn, et ogni altra cosa nocessarin per una mumerosa famiglia, 
Legrensi 1, 77. 

4 Legrensi 1, 79 sy. Bol. Golgatha 507. 


bie Kerne zu forechen, nachdem fie, wie es fcheint, vergefien, 
daß fie einft auf dem Zion in ihrer Nähe ein fchönes Haͤuflein 
Klofterfrauen hatten’. Sie Flagten Über das öſtlich an ihre 
Wohnung ftoßende griechifhe Nonnenktofter, und verlangten 
Abtragung, Berfauf oder Berfegung des Gebäudes, indem 
viel Unordnung daraus entfpringe und bie Nähe von Kloſter⸗ 
frauen für die Mönche nicht ſchicklich fei?. Im J. 1715 ſchwebten 
die Mönche in Lebensgefahr. Ein maltefifcher Seeräuber machte 
an der paläftinifchen Küfte etwa zwanzig Perfonen zu Sflaven. 
Diefe That erregte in Jerufalem unter den Mohammedauern 
eine große Bewegung, fo daß fie bie Franken für das Ge: 


1 Auf dem Zion war auch ein ziemli großes, der Zionskirdhe ren 
über gelegenes Haus mit Marthafchweftern (domus Martharum). 
rin lebten einige alte Stalienerinnen, genannt Marthaſchweſtern der 
Sranzisfaner (Marche fratrum), welche für dieſe wuſchen, nähten, 
flidten; fie befuchten deren Kirche. Ums Jahr 1480 prangen eini 
Araber durch Einbruch der Thüre ins Haus, und raubten, was fe 
Tonnten. Fabri 1, 259. Nit verr von bannen (dem Kiofter ber 
Barfüßer) haben ſy auch vnder jr forg vnd verfehung eyn conuenilin 
der armen frawen fancte Clare genannt, vnnd gemaindiih ſechs 
ſchweſter darinn. Breydenbadh RBe. Unweit vom Kloſter de 
ben die Franziskaner Monasteriolum, ubi plerumque 5 aut 6 DEO 
devotissims, ordinis eorum Moniales habitant. Georg. 550. Ja 
demfelbigen (Haufe vor dem Barfüßerfiofter) feind 6 Klofterfyweftern, 
©. Elara Ordens, die feind auß Italia, von guten Geſchlechtern, vnnd 
fromme Gottsfürchtige Frawen: Sie pflegen (der Schweizer verficht 
Darunter Krankenwärterdienſte thun) den Barfüfler Brüdern 
zu nothwendigen zepten, auch neyen vnd bußen (fann putzen ober 
Das ſchweizeriſche büega fein) ihnen ihr gewand, Altar tücher vnnd 
anders, feind alfo deß conuents Martha vnnd Pflegerin, erhalten füch 
in gedult. vnd Armut vmb Gottes willen. Der Batter Guardian 
ond fein conuent, geben diſen Schweſtern alle nahrung vnd gebür⸗ 
liche notturfft, halten ihnen daß Hauß in Ehren, und was fie man⸗ 
gein, wirbt ihnen vom conuent der Barfüflern mitgetpeilt. Tſchudi 
160 f. Fortasse, quando venit (Maria von Portugal) Jeroseliymam, 
adhuo ibi habilabant Sorores Tertiarie, Quaresm. 2, 57a. Ein 
folder Verkehr zwifchen ledigen geiftlichen Leuten beiderlei Geſchlech⸗ 
tes mochte in den Augen des Orientalen unſchicklich fein. 

2 Supplikazion der Franziskaner an den Kaifer von Deflerreich, von 
3. 16%. Hammer 6, 760. Es können feine andere Frauen 6% 
meint fein, ald die des Bafiliuskloſters, obfchon es heißt ex parte orien- 
tali. Diefeiben find jeßt noch aukößig, aber unanftößig. 





ſchehene verantwortlih machen wollten; allein dadurch, daß 
fich einige Freunde der Väter ind Mittel Iegten und bie Klo⸗ 
ſterpforte beivachten, fo wie durch bie orientaliſche Panacee, 
Gefchente, wurde der Sturm befhwichtigt'. Um biefe Zeit 
war die Freiheit ber Franziskaner, wie überhaupt ber 
Chriften Serufalems, fo befchnitten, daß fie an beiden Bairaͤm 
nicht ausgehen durften, wenn fie nicht Gefahr Taufen wollten, 
um Geld angefordert ober mit Prügeln regalirt zu werben”. 
In der Mitte des vorigen Jahrhunderis galt das Klofter als 
das mächtigſte und reichfle der Stabt, und war burchfchnittlich 
von 100 Perfonen bevölfert. Am 27. Aprii 1754 wurden 
alle Thüren des Kloſters verſchloſſen gehalten, weil die Araber 
das Klofter befett hatten und, fobald bie Pforte etwas aufe 
gemacht wurde, mit Gewalt eindrangen‘. Im J. 1766 fpielte 
ein Menſch dem Klofter einen gar tollen Streich. Er wollte 
an den Profurator eine Kifte voll Kreuze und Kronen zu einem 
übertriebenen Preife verlaufen. Dan ging nicht ein. Da 
warf er feinen Sohn in die Zifterne und erfäufte ihn, worauf 
er den Brüberverein des Mordes befchuldigte. Die Sache 
fam vor Behörbe, und ber Pafcha verurteilte ihn zu Bezah⸗ 
Inng von 13,000 Zechinen. Indeß wurbe ber Prozeß bei 
der Pforte einer Revifion unterworfen, und das Klofter ges 
wam’. Als im J. 1814 die Armee des Paſcha von Da⸗ 
masfus vor ben Thoren Serufalems war, mußte jebes Kofler 
eine Wache von zwölf Janitſcharen bezahlen, um den Infulten 
zuoorzufommen, welche von andern Soldaten gemacht wurden, 
ohne daß jene die nöthige Sicherheit gewährte. Vom Dache 


1 Lucas 1, 374 sq, Ueber den Auffand 1719 Golgatha 141, Ro⸗ 
t 77. 


2 Ladeire 374 ug. 
3 gefteranit 161. 


5 Meriti 2, 170 09. Die Jahreszahl (April 1766) nahm Ib aus Nie 
buhr Cd, 62), der aber die Urſache ber Tödtung nicpt angibt. 
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des Inteinifchen Koſters überfah man das Felblager des Heeres, 
Die Prieſter durften ſich zu diefer Zeit nicht auf ihrem Dade 
zeigen, aus Furcht, daß die Soldaten auf fie ſchießen, welche 
es zu ihrer Beluftigung zu thun fchienen". 

Die Zahl der Franzisfaner war in frühern Zeiten weit 
mehr, als um die Hälfte Heiner. Das Klofter zählte 


1384 8 Mönder | 1652 35 Mönde” 
13 3 „> [1666640650 „a 
519 8 „ * 1163 0,» 
51 5 11681 306.0 „ ® 
5520 „ * 11684 oo, * 
358 16." [1699 0, 
1616 £ 0 „ * |1719 606.70. 
5 0 „+ lee oo, 





1 I happened persenally to know the danger of exposing myself ihere, 
by the passing of.a musquet ball very near me, while I was sket- 
ching a view from thenoe. Light 184. 

2 Frescobeldi 150. - 

3 Febri 1, 384. Breydenbah (RER): gemaintiih vr iiti brücder- 

4 Tſchudi 167. 

5 Gewöhnlih 30 bis 40. Belon 259. Es verfieht ſich von feibl, 
daß bis hieher bie Franzisfaner des Zionskloſters gemeint ſind. 

6 Beiläufig. Rauchwolff 637. 

7 Mein 29, inbegriffen 5 in Bethlehem und 3 in ber Grabkirche. Co 
ov. 


8 30 und etliche. Quaream. 2, 52. 

9 Darüber. Steiner 3. 

10 Gewöhnlich. Dovbdan 398, 

11 Troilo 213; aber weiter oben (193) fagt er, daß ‚etliche ſechzig 
Hard wohnen.” 

12 Gewöhnlich. Legrensi 1, 77. 

13 De Bruyn 2, 269. 

1% Urban Eerri bei Agapito 140. 

15 Le Refestoire est d’une grande proprets: il est asses grand pour 
faire manger 60 Religieux gui y sont teujours de Communantö, 
Voyage 1699, 41, 209. 

16 Ladoire 71 (gewöhnlich), 147. 

17 Bempre, über Oſtern aber tmegen des Zufluffes aus Bethlehem unb 
©t. Johann nie minder, als 160. Marisi (Gerus.) 1, 66, Ti. 
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1821 283 Mönche‘ 183740 Mönde? 
1829.40 „ ° 1846 4 „ . 
Bann bie jeßige Pilgerherberge förmlich eingerichtet wurde, 
laͤßt fih nicht genau angeben. Wir willen zwar, daß bei ber 
Überantwortung bes Kiofterd auch Gebäude, ungerechnet bie 
Klofterwohnung, abgetreten wurden. Im %. 1565 beftanb 
für die Pilger allerdings ein befonderes Haus, welches zum 
Kloſter gehörte, und bie bauliche Einrichtung war fehr gering". 
Aus dem 3. 1586 wurde bemerkt, daß bie Pilgerfämmerlein 
von den Zellen der Mönde geſchieden waren’. Genaueres 
erfährt man aus der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts, 
daß gegen Abend ein anderer Hof und einige Heine Wohn⸗ 
zimmer für bie Pilger fih vorfanden‘. Später wurbe bie 
Herberge, zumal unter dem Namen casa nuova, oft angeführt. 
Die Franziskaner beflagen ſich ernftlich über ihre Armuth. 
Sie fleden in der That in Schulden. Die franzöfifhe Re 
volnzion im letzten Biertel des verfloffenen und im erften des 
gegenwärtigen Jahrhunderts verfegte der Ofonomie den Haupt- 
flag”; denn während berfelben wurben die Fürften, mit fi) 
ſelbſt mehr befchäftigt, faumfelig, Die Almofen zu fchiden. Auch 
die Türken benusten den Wirrwarr in Europa und bie Gleich⸗ 
giftigfeit der abendländifchen Brüder gegen bie Minoriten in 
Paläftina, um die letztern auf unerhörte Weife mit Gelbfor- 


1 Berggren 2, 342 f. Die melften Brüder (20) verflanden irgend 
ein Handwerk. Nach Light war 1814 die Zapl der Mönche beden⸗ 
tend reduzirt (180). 

2 Prokeſq 22. 

3 Daräber. Salzbacher 2, 93. 1838, 45. Wilde 2, 383. 

4 Die ‚‚Lofamenter‘' auf beiden Seiten eines Hofes waren viel Meine 
Kämmerleln. Da wohnte ein welfcher Leinweber. Helffrich 711. 

5 Shmwallart 280. Aber auch jetzt noch find die Pilgerlammern im 
Kiofter geichieden. 

Dovbden 397. 

7 Die Sranzistaner, von andern Sekten, zumal von den Armeniern, 
überboten, ſtanden in großer Befümmerang wegen Mangel an Geld 
für die gemeinen Bedärfuifle des Kloſers. Light 180. 
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berungen zu drängen. Einerſeits bie Verſtopfung mehr, als 
einer ehemals fehr reichhaltigen Einnahmsquelle, amdererfeits 
einen ungewöhnlichen Abflug von Geldern an die türfifhen Macht⸗ 
haber beim Lichte betrachtet, kann es kaum auffallen, daß em 
Zuſtand der Schulden eintrat, ober daß er ſich verfchlimmerte. 
Ich bin aber der Wahrheit fchuldig, Alles zu fagen. Man 
vernachläffigte theilweife die Mittel, fih aus der mißliden 
Page bet möglich herauszuziehen. Im J. 1479 gab es m 
Serufalem, Bethlehem, Berut und auf andern Plätzen zufammen 
nur 40 Minoriten!, während es jetzt allein im Klofter Sal- 
pator mit, feinem affilüirten Hofpiz in ber Grablirche 65 Moͤnche 
gibt; no im 3. 1575 zählte man in biefem Klofter bloß 20 
Brüder und 1846 beinahe zweimal mehr, ja in unferer Zeit, 
da man über Schulden und Armuth fo Taut Hagt. Koſtet 
denn der Überfhuß von 35 Mönden über die Zahl in jener 
blühenden Pilgerperiode nichts? Hat er nicht auch die Bebürf- 
niſſe von Zellen, Bettung, Kleidung, Nahrung und Arzneien 
wie die 207 Wäre eine Nebufzion der Mönchszahl nicht 
geeignet, der Klage praftifh abzuhelfen? Muß denn gerabe 
ein halbes Hundert Franziskaner im Salvatorflofter zu Jeru⸗ 
falem Ieben, um hier die roͤmiſch⸗katholiſche Religion aufrecht 
zu erhalten? Waren die Borpäter denn Feine gute Katholiken 
Roms, welche die Zahl von zwanzig Franzisfanern und auch 
eine Kleinere für genügend hielten? Da Iäpt fih nun einmal 
helfen, wenn man will. Andere Gelber verfchlingt die latei⸗ 
nifche Gemeinde”. Ich predige keine Hartherzigfeit; aber ed 
will mich bebünfen, daß es nicht gut fei, aus Furcht vor Über- 
tritten Präftige junge Männer, die ihr Auskommen mit ber 
Arbeit wohl finden könnten, in die Zahl der Almofengenöfligen 
einzutragen, wie ich Beifpiele fenne. Behandle man wie in 
ber ganzen kultivirten Welt die Armen, ohne eine fo Eoftfpielige 


1 Tuner 660. 
2 Bol. Dentblätter 334. Ausland, 1849, 810 f. 
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Furcht ober Eitelkeit, felbit auf die Gefahr hin, dag ein Bä- 
tenhäuter oder eine Bärenhäuterin abtrünnig werben, und die 
Ausgaben werden nah und nad in ein befferes Verhaͤltniß 
zu den Einnahmen des Kloſters treten. Auch da Täßt fich 
helfen, woferne man will. Glaubt das Klofter, daß es durch 
eine zu flarfe Herbeiſtrömung von Pilgern oder von armen 
Proteftanten gefchädigt werde, Niemand wirb ihm verübeln, 
wenn es Maßregeln gegen bloße Schmaroger ergreift, wenn 
ed insbejondere die Aufenthaltsbewilligung für die Proteftanten 
bedeutend beſchraͤnkt. Schuldigere Schmaroger des Kloſters 
find überdies Lügner und Betrüger, die vorgeben, daß fie 
gänzlich ausgeplündert worben, oder bie ein zweites Pilger: 
zeugniß zu erfchleichen wiſſen; es find Trunfen- und Raufr 
bolde, die mit einer gräuelvollen Zunge in der Herberge ſelbſt 
Spektafel machen. Ich kannte einen Fall, wo ein Taugenichts 
vom Klofter ein Reifegeld erbettelte, dieſes aber ſogleich im 
Weinhauſe verſchwendete. Leichtfertige, Tiederliche Leute kommen 
gerade deswegen nah Paläftina, weil fie wiſſen, daß man fie 
ba in den Kiöftern nährt, ohne daß fie einen Streich arbeiten 
oder einen Parah bezahlen müſſen“. Der Zufluß folder Tau- 
genichtſe nach Paläftina wird in dem Maße abnehmen, als 
man gegen fie mit verdienten Rüdfichten verfährt, ald man 
entfchloffen if, der Riederlichfeit die Thüre zu zeigen. Alſo 
auch bier erblide ich Leichte Abhilfe, wenn man nur auf einen 
Grundſtock guten Willens rechnen darf. Über die Ausgaben 
für die Geburts⸗, Kreuzigungs-, Grab⸗ und Kreuzfindungsftätte 


1 Die neuefie Zeit beflätigt das Geſagte. 1847 famen 5 ober 6 Hands 
werfsburiden mittellos an, und trieben die Unverfhämtpeit, dann 
Bas liederliche Leben, zulebt, den Nüden kehren», das Schimpfen 
weit. (Einer, ein Scharfrichter aus Berlin, in feinen Erwartungen 
getänſcht, wurde Mohammedaner, und darauf ihm zu Ehren unten 
im Serai ein Feuerwerk gegeben. (Seinem Beifpiele folgte auch ein 
Zude, den Anglitanern abtrännig). Serufalen 1847, 10. Bgl. Denk 
biätter 571, Plitt 105. oo. 
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wird bier feinesweges gerechtet; man griff aber auch ſchon 

tief in die Kaffe für Progeffionen oder für andere Lieblinge 

Rätten, wie bie Geburtslapelle Mariens, um da, mehr -im 

Einne der Wahrung von uralten Rechten, wenigftend einmal 
im Zahre eine Meffe leſen zu dürfen. Iſt hier Abhilfe un 

möglich? Wenn das Franziskanerkloſter zum Salvator in Je⸗ 

rufalem auf das Mitgefühl ober Mitleid der römiſch⸗katholiſchen 

Bölferfchaften mit Recht Anfpruch machen will, fo muß es 

vor Allem aus thatfächlich beweifen, daß es ihm ernſtlich daran 

kiege, die Schulden zu tilgen, und feine Kanäle zu Öffnen, auf 
denen neue eingefchleppt werben Fönnten. 

Im 3. 1848 war ganz nahe bei der Caſa nuova eine 
Kirche der unirten Griechen ober der griehifhen Schis⸗ 
matifer im Bau begriffen’. 

Die Kapelle der Geißelung Ehriftus’. Sie Tiegt 
vom Bogen bei der Stiege des Serai 20 Schritte oͤſtlich ab”, 
an der Nordfeite der Gaffe, welche zum Stephansthore führt. 
Man kann auch ganz gut 15 Schritte annehmen, da bie Mi⸗ 
litaͤrkaſerne über den Bogen noch gegen Oſt fi ausbehnt. 
Eine Thüre an der blinden Mauerwand der Gaffe öffnet füch 
in eine Vorhalle, ber fich eine Heine Kapelle anfchließt. Der 
Bau ift überall ein heiterer, fehr freundlicher. Den Ort, wo 
bie Geißelungsfäule geſtanden haben fol, ftellt unter dem Altare 
ber Kapelle eine runde Öffnung vor, um welde folgende Worte 
in zwei Halbbogen parallel neben einander flehen: Fui fla- 
gellatus tota dia et castigatio mea in matutina.. Pan 
liefet überhaupt mehrere Infchriften in und außer ber Kapelle? 
41 Schuber 405. Williams hat auf dem Plane der Ingenieure * 


Church of Greeks Schismatics öſtlich an der H. Stambolleh, © 
vom Demetriustioher (12). 
3 Don Pilatus’ Haus nicht gegen Golgatha, fondern oftwärts 10 Schritte, 
Quaresm, 2, 1968. Bon der Stiege befielben bis 
—— ei be * „ont Ladoire 62. Bifino maß ) 
er ege 
3 Dan kann fie —9 — (271 f.) naqleſen. 
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mit einem Hoch⸗ und vier Seitenaltären. Es brannten in ihr, 
wenigfiend am Freitage, mehrere Lampen. An bie Kapelle 
ſchließt fih eine wenig geräumige Sahriiftei. Das Goties⸗ 
häuschen gehört dem Lateinern, und meift weilt hier ein Fran⸗ 
ziskaner, der mitunter auch feine Zeit an der Lieben Sonne 
vor der Thüre in ber Gaffe vertreibt. Nach der Sage ber 

Griehen? und Lateiner war es hier, wo Ehriftus mit gefloch- 

tenen Dornen gekrönt und gegeißelt worden ſei. Bon ber 

lestern Quaͤlung her befam die Kapelle ihren Namen. Die 

Lofalifirung oder Schriftlihwerbung der Sage reicht in bie 

Zeit der Kreuzfahrer hinauf, Die Stelle wußte man aber 

Anfangs nicht recht”. Später nahm man an, dag Chriſtus 

vor dem Prätorium auf Zion thätlich fo mißhandelt war, und 

Die Stelle bezeichnete eine Kapelle, welche nörblih Yon ber 

großen Zionskirche Ing, und in welder die Begebenheit mit 

folgender Inſchrift dargeftellt war: 

Sanctus Sanctorum damnatur voce reorum. 

Pro servis bellum patitur Deus atque flagellum. 

Hec bona crux Christi Simoni subvenit isti; 

Non vehit hanc gratis, qua dat cuncta beatis. 

Die nämliche Stelle zeigten auch folgende Verſe an: 

Iste coronatur, quo mundus jure regatur*, 

Sm 3. 1449 wurde der Ort der Geißelung auf ber 
Norbfeite des Tempelplapes im Haufe des Pilatus felbft ges 
1 Soßler 143. Weber die Zifterne ſ. diefen und die Denfblätter 64, 
2 Auf CHryfanthos’ Plan 14 ſteht ſüdlich am Taril Sitti Mariam 

ver Tonog Erda Eppayyilwoar rov Kvpıor. 

3 Heo intra urbem a fidelibus venerantar. Flagellatio Jesu Christi, 
atque ooronatio.. sed non facile, ubi fuerunt, nune dignoscoi possuat, 
cum presertim civitas ipsa tolles posten destrueta atque deleta sit, 
Gesta Francorum exp. Hieros, 573 

4 Am Morgen ante pretorium in loco quodam flsgellatur, alapis eo- 
ditar, conspuitur, veste rubra in ludibrium regii titali.. indulter, 
spinea corons pungitur, et verbo, nefandum disiu, spurcissime trao- 


tatar. Joh, Wirsburg. Bid. Bol. oben das Praͤtorium, ©. 224, 
Anm. 2, ©. 225, Anm. 2. 
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wiefen. Die angeblich alte Kirche gebrauchten die Moslen 
als Mofchee”. Im Haufe des Pilatus wurbe der Ort ber 
Geißelung in der That noch Tängere Zeit gezeigt, balb ale 
eine runde, gewölbte Kapelle zur Aufnahme bes Kehrichts und 
Unflathe”, bald als ein Pferbeftall?, als Viehſtall‘. Im J. 
1542 galt auf dem Wege vom Haufe des Pilatus nad dem 
Zion für die Stelle der Geißelung ein gänzlich in Zerfall ge 
rathenes Häuschen®. In ber Mitte besfelben Jahrhunderts 
hatte, wenn ich recht beute, bie Überfiedelung über die Gaſſe 
in eine Abtheilung des Prätoriums flat‘. Franziskaner wollen 
dafelbft etliche Schläge gehört haben, als wenn fih jemand 
geißelte, und wurben von der Führerin, einem alten Weibe, 
verfichert, daß man biefelben fchon feit fechezig Jahren ver- 
nommen hätte. Was Iag der Weisheit der Mönche näher, 
als dafür zu halten, daß in ber Tiefe ewige Juden ſtecken, 
die, wegen ihrer Geifelung des Heilandes, bis zum jüngſten 
Tage verdammt feien, dieſe Strafe zu leiden, bamit fie erft 
dann, nach dem Weltgerichte, in das höllifche euer hinabge- 


1 Zür Pilatus Hauß, da war niemandt denn die Bättel, pie windten 
ons ob wie hineyn wolten, da gaben wir in drey Groſchen vnnd 
niengen hineyn. Gumpenberg 447. Zu dem Hof Pilati, und iR 
off der linggen hand ein ortt huß (Eckhaus).. vnd heind die Heyden 
ein Hier darvß gemadt. Schürpff 215. Duaresmio wirme 
ber Frage: Christus flagellatusne fuerit intra an extra palatiam Pilati, 
ein ganzes Kapitel (2, 196 eq.), quoniam refragantar alil, 

2 Unter 1000 Pilgern kam nicht einer hinein; allein Fabri gelang es 
zweimal. ‚Der Dann deß hauſes were wilnt‘‘; da er aber aus der 
Stadt ritt, ließen die zwo fungen, böfen „Heydentöchter““ für ein 
Seſchenk an Geld den neugierinen Eprifen gerne hinein. Fasri 1, 
362; 2, 135. ßbuch 251. 

3 Redenan wohnte der Stadthauptmann. Georg. 544. 

& Gegen Bezahlung konnte man hinein. Den Ort der Krönung fan 
ten die Ehriften nicht. Ansheim, 1317. 

5 Jod, a Meoggen 99. 

6 S. Bonifacio bi Schwallart 288 (ital. 73). Doch heißt es 
bei dieſem: Eine alte, zunde, gewölbte Kapelle, damals ein Viehſtall 
a de F7 aten Hand in einem Theile bes alten Richthauſes. Bgl. 

uffy 24. 
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ſtürzt werben’? Im erfien Viertel des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts wurde bie Tage einer alten, zu einem Pferdeſtalle 
enttweihten, aber noch ganzen Kirche nördlich an der Gaffe anges 
nommen’, Gegen die Neige des Jahres 1618 unternahm es 
MuftafasBei, der Sohn Mohammeds, bes Statihaltere 
von Zerufalem, den Ort und die. Kirche auszubeſſern und in 
einen. Pferdeftall zu verwandeln, worüber er ein Zimmer bauen 
wollte. Noch nicht vollendet, fiebe, da flürste es ein; man 
legte noch einmal Hand an den Bau, und morgen waren bie 
Pferde tobt’. In der Mitte des vorlegten Jahrhunderts fcheint 
der Ort mehr gegen Oſt vorgefchoben zu fein, indem bie Ent- 
fernung vom Haufe des Pilatus bis dahin etwa 60 Schritte 
betrug‘. 1647 ſah man nur ben Ort ber Geißelung und 
Dornenfrönung, aber nichts Gebautes’. Im %. 1651 war 


1 Bonifaciva.a.D. Weber einen Arm, der ſich unaufhörlich drehe, 
und eine nie erfiummende Stimme vom Ende der Welt ſ. Billa- 
mont (369). Bgl. auch Mariti 1,218. Ueber einen andern Spuk 
der im Haufe des Pilatus getrieben wurde, fehe man oben ©. 228 ff. 

2 Quaresm,. 2, 196. Erſt bei diefem wird man die Rage, an die, hieß 
es, au die Mauren glaubten, mit vollkändiger Genauigkeit, ale ges 
trennt von jener der Statthalterel, inne. Vgl. auch den entſprechen⸗ 
den Grundriß von Duaresmio und Zwinner. 

3 Quaresm. 1. o. Lafi (naderzäfit) 180. Roger (123.294) er 

im Wefentliden das Gleiche, aber von feinem Umſtehen der 

e, und hat das 3. 1623. Noch dider iſt die Sache bei Le⸗ 
grenzi (1, 8) aufgetragen: Bott, der eine ſolche Entweipung nicht 
mehr daalden wollte, ſchicte ein Erdbeben und flürzte das Gebäude 
wieder, wobei alle Thiere umlamen. Als man ſich dadurch noch nicht 
abfchreden ließ, baute man zum zweiten Dale, aber bloß für vie 

Ale. Nachdem vertraute Ehriften ben Paſcha auf den Grund gefüßet, 

verließ er fogleiy den Ort, und überließ diefen einem Chriſten. Wäre 

es nicht möglich, daß, auf Anfiftung der Mönche, die Thlere ver⸗ 
iftet wurden? Der Fanatismus thut doch fonft viel. Tali fole 
sono parto dei Monachi, e dei Frati che con tali invenzioni avreb- 
bero voluto tener di li lontani i Maommettani, i quali con la fre- 
quonza, © pratica dei Cristiani inolinsno facilmente a certe seiocche 

credulta. Mariti(Ger.) 1, 218, 

„125 Werck⸗Schuch““. Zwinner 219, Auf feinen Grundriß, als 

Kopie, fann man, diefen Worten gegenüber, nicht geben. Legrenzi 

fagt zwar wieder: 10 Schritte. 

5 Monconys 1, 308. 
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von der Gaſſe eine feine Thüre in die unfläthig gehaltene 
„Kiche”; allein einige Jahre fpäter fand man fie vermanert, 
fo daß man durch eined Türken Haus in fie gehen mußte’. 
1673 fand da ein Haus von geringem Umfange, worin eine 
Zeit lang ein Ehrift den Tag über, fih mit Weben beſchäf⸗ 
tigend, aufgehalten, Nachts aber, wegen bes bedeutenden Laͤrms, 
den er vernommen, ſich zurüdgezogen haben fol’. Auch fpäter 
wechfelte der Drt als Pferbeftall? und Weberflätte. Bor 
einem Jahrhundert und vor einem Jahrzehn zeigte man ben 
Beißelungsort gegenüber von ber Kaſerne (Prätorium)’; fo 
erinnere ich mich auch deutlich, im J. 1835 gerade gegenüber 
von der Kaferne zu einem ſehr unfcheinbaren Gewölbe, als 
zum @eißelungsorte, geführt worden zu fein. Sch fand da 
mals feine Trümmer eined Kirchleind. Im J. 1838 oder 
furz vorher wurde ein altes, rundes, thurmartiges, in ber Nähe 
bed Bogens Ecce homo gelegenes Kuppelgebäube, welches bis 
dahin und felbft zum Theile damals noch in den Händen ber 
Türken war, von Ibraͤhim⸗-Paſcha, fo viel er davon befaß, 
den Sranzisfanern geſchenkt. Diefe konnten feboch einflweilen 
feinen Gebraud machen, weil der Beſitzer der andern Hälfte, 
ein türfifher Private, diefe nur gegen ben unmäßigen Preis 
von 30,000 Piaftern Cbeiläufig viertehalbtaufend Gulden NW.) 


1 Zwinner. 
egrensi 1, 88. Hier heißt es, daß der Geißelungsort 10 Schritte 
vom Pilatuspalafle abliege, und an einer andern Stelle (1, 83), 
daß neben demfelben der Ort der Krönung war. Nah Nau woher 
an dem von den Eprifien verehrten Orte Moslemin, welche fie freund» 
FR bepandeiten (130). Bol. Georg. 542, Maundrell (Paulus 


3 De Bruyn 2, 181. Binos 238. Berggren 3, 37. 

4 Maundreli Ill. Ladoire 62, 

5 Doubvan (Grundriß ver via doloresa) zeichnete noch dem Geiße⸗ 
lungsort öftlich und überfeitig von der Kafernenfliege, etwa da, wo 
man feßt die Geifielungsfapelle fieht; aber fhon Ladislaus Mapr 
(1748) ſtellte jenen der Kaferne (Stiege) gerade negenäber (4); fo 
Wie gele Jahrzehn nachher d'Eſtourmel (Chapello de la Flagel- 

Om), 
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abtreten ‚wollte‘. Bald vereinigten ſich günftige Umſtaͤnde. 
Der Herzog Marimilian von Baiern, welder im 3. 1838 
Palaͤſtina bereifete,.:forgte ‚für ein mehr bleibendes Denkmal 
auf feine Wallfahrt. Durch ihn wurbe es möglich, die peku⸗ 
wiären Schwierigkeiten wegzuräumen, und fo erhob fih, anf 
die Spende bed Herzogs, im J. 1839 die neue Kapelle?, deren 
Ban fon gegen Ende des J. 1838 begonnen war’. Bedenken 
wir ben äftern Sit der Sage im Hauſe des Pilatus, dann 
ihre Wanderung nach Norbofl, Darauf nach Wet und zuletzt 
zurüd nad OR, fo Bann der Bau eben nicht zu Gunflen der 
gründlichen. Gtäubigfelt ſprechen, fondern gehört wohl zu manch' 
andern Rüdfchritten in unferen Tagen, da. oft blinder Glaube mehr 
gilt, als das Sehen auf. dem Wege der Forfhung. Richt 
jebe Freigebigkeit, mag fie urſprünglich aus noch fo reiner 
Quelle fließen, :erntet den Danf ber Licht umb Nachwelt. 
Das Jatobskloſter mit der Jakobskirche der Armenier, 
bei den Arabern Der Mir Jakirbe, Yiegt an einem fehr vor- 
theilhaften Orte’, in. SW. dev. Stadt, auf dem Bimen⸗ 
ion, zwiſchen dem Zions⸗ und Jafathor, weſtlich art ber gleich" 
namigen Baffe (9: Der el⸗Aerman oder am: Tarif Baͤb Daͤind), 
nach der. Ehriftenfage ba, wo Herodes den Apoftel Jakob, 
ven ältern, enthaupten ließ‘. Der Umfang des Klofterd bildet 
ein .unregelmäßiges Biered! mit einer abgeſtumpften Südweſt⸗ 
ecke, einer.längern, He geraben Wefninle und etwas zackigen 


Sana, 
1 Salzbader 2, 42 

2 Bailbronner?, 281. Fets eter. Nach Witliams (385) erhielten 
Die Franziefaner etwa 1’, Jahre vor ſeinem Beſuche (Merz 1843) 
einen Sermän für den Wiederaufbau. 

3 Auffegger 3, 99. Bei der Auswahl der Banftelle fprint man 
Duaresmio’e Brigreibung Rrenge gefolgt zu fein 

3 Deier Mar Jaqub. LE 6. Au Mär Salüb, 3 B- 
zah Williams. Kine Anſicht bes Flops yon ber Driitanfeite 
gewährt meine artiftifhe Beilage, IM 

5 Et bweriter , situs iste et loous fecundior et melior oeteris Jeroso- 
Ey mitanis cengelur,  Quarcam. 2, 77. Aariti (Gerus.) 1, 171. 

6 3- 3. Xovoarvs, Ixv. (38: Iaxwßog 6 roũ Zeßedalov). 
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Oſtlinie, einer Lünzern Süblinie und einer noch Türzern, eben⸗ 
falls zackigen Norblinie, und das Aoſter und die Pilgerweh⸗ 
numgen, fo wie bie übrigen @cbänlicfeiten und bie dazu ge 
börigen Gärten decken eine Oberlücge von beitäufig 260,000[}", 
ungererimet. Die Gärten, die über. dem Tarik Baͤb Daͤud ober 
weſtlich vom Kloſter liegen. Man kann ‚nicht überall rings 
herumgehen, fondern nur auf der. Nord⸗, Weſt⸗ und Süudſeite. 
Auf der letztern gebt, gleich unten oder öftlich von dem Zion 
thore, eine Gaſſe hinein oder gegen Nord; allein fie endet nad) 
72 Schrüten als Sadgeffe. Kommt man von Mitternacht 
ber (von ber H. Dir es⸗Siriäm) m die Ofigaffe, fo führt 
biefe fuͤdlich, oͤſtlich und wiederum fühlich zu dem fogenannten 
Hanfe Hannas' (dem armenifchen Nonnenflofter), wo fie blind 
endet. Zwiſchen jener Südſackgaſſe und der letzten Sadgaffe 
bangen within allerdings das Maͤnner⸗ und Frauenklofter ber 
Armenier zufammen; fie koͤnnen aber immerhin durch eine 
Zwiſchenmauer fixenge gefchieden fein. Die Weflgärten grenzen 
nörblich am die neue, von Ibraͤh im⸗Paſcha erbaute Kaferne; 
weſtlich und füblih an die Stadtmauer und öflfid) an bie 
Kiskergaffe, von der fie mar durch eine Mauer getrennt find. 
An dieſe lehnen fich innen auch die Waſchhaͤuſer. Man ergögt 
ſich da wirklich an großen, fehönen Dlumen- und Gemüfenn- 
Tagen, die mit einem Olivenhaine abwechjeln, und ein anderer 
Theit wird gepflügt”. Herrlihen Schatten werfen da Pinien 
CSnöber) und Zypreffen. Eine andere, ebenfalls große Gar 
tenabtheilung findet fih im Umfange bes Kloſters, der andern 
öftlih gegemnüber?. Hier wird audy der Bewäflerung gehörige 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die Kirche Tiegt weRlih, nur durch 
eine Borhalle von dem Tarif Bab Däüd getrennt. Leute hüten 


1 Rah meinem Ptane unb demfeni en von Aldrid und Sym onbe#. 
2 Bol. Dentblätter 272, i ’ 


3 Im Umfange des Klofters einige ſchön ausfehende Gärten. Joliffe. 
haresmio (2, 7 Kr ber große Grmüfegarten anf. 


aus 228, 


beſtůndig das große Eingaugsthor, in beffen Nähe außen meifl 
wenige Berläufer von Biktualien weilen. Güblich son ber 
Kirche findet Ih ein Hof von mäßiger Größe, und von dem⸗ 
felben gelangt man, hauptfächli gegen Of, in bie weitläufigen, 
Taunehhaft gebauten Pilgermohnungen, bie einen Duodezfübtchen 
äßneln, Der Bau bes Ganzen iſt in der That fehr ſolid; 
man forgte ũbrigens mehr für behagliche Reinlichfeit, als guten 
Geſchmack. Überall ſchaut Wohlftand heraus Die Zahl der 
Zimmer iſt auf jeden Fall ſehr beträchtlich”. Kine große Menge - 
Pilger, darunter: auch Yerfifche mit Ihren hoben kegelſoörmigen 
Milben und ihren engen Röcken, wird in dem Kloſter ſaͤhrlich 
anfgenoumten, und trog ber ungehöuren Geräumigfeit: finden 
sicht einmal alle’ eine Unterkunft? auch Franken werden bes 
berbergt und nur gu umſtändlich und reichlich bewirihet“. Hier 
wohnt ein Patriarch, mit mehr, als 100 Geiſtlichen“, worunter 
5 Biſchofe'. Es ſoll da ein Priefterfeminar angelegt fen. 
Bis fett blieb das alte Archiv unbenuut‘, Das Aloſter iſt 
nicht nur in feiner Art fihön’, fondem auch ſehr reich, viel⸗ 


1 84 elquiſt beſtimmte (145) zuerſt die Zahl der Zimmer: über 
. C'est le’ monastere le plus vaste, le plus spacieux, même 
le micax biti...dans Jeraualem, Ladoire 54. Mariti l. o. 

2 Angsblih Plap für 4000 Füge Ledoire, Zäprlih über 1000 Pil⸗ 
griane aus Armenien, Perfien und der Türfel. Haſſelquiſt. Plag 
Ar einige 1000 Perfonen. Mariti, Kür 2 bis 3000, weiche jährlich 
fommen. Williams 455. Ewald 54, 100. 

3 Bartlett 77. 

4 Mes rüskte gegen mid wit der. Zahl unzerne herans. Bei Salz⸗ 

bader (2, 112) die gleiche Summe. 

5 Und 50 bis 60 Priefter. Ewald 54. The dress of the bishops is 
the oommou Oriental flowing one, of black oolour: that of the Pa- 
triarch was of the same style, but of a brown colour. Ad. 100. 

6 Ritter 16, 1, 495. l 

7 To uovaoıydıor toü aylov 'Anocrolov "Iaxwpov.. ei 
olxodoumv Aausporarnv, uE "Exximolev spuordenv, 

‚xl acoioxmv EÜOUKWEOTaTTV ... 6 Torag, Ev @ ARE 
xepaheaer 6 Howöng tov’ AnoctoAov’ Taxusßor. "H “Ayla 
I 66. Edaparere di ognuno & una delle piä beite fabbriche ohe 


si veggaus ie Gerusmlenme, Marti 1. o.' 


leicht das reichſte in der Stadt und Levante!. Sch vergaß; 
mich nach einem Krankenſaale zu erkundigen, und weiß nur 
aus dem vorletzten Jahrhunderte, daß ein an bie Kirche ſtoß⸗ 
ender großer Saal die Kranken aufnahm’. Das Refektorium 
bildet einen fehr langen Saal, wo Tiſche von Marmor im 
Sommer fehr einladen fein mögen’. Als der Patriarch ben 
englifhen Bifhof Nierander zu einem. Mahle im Kloſter 
einlud, fpeisten fie auf einer obern Terraffe am Schatten einer 
herrlichen Pinie!, In der Küche gibt es Foloffafe Keffel für 
einen großen Verbrauch. Wie das Inteinifche Kiofter, befigt 
auch das armenifche eigene Mühle: und Bäckerei. Das legtere 
war bemüht, die von Thieren getriebene Getreidemuͤhle eingeben 
zu Iaffen, und um 1843 baute es in ber Nähe des Zrauen- 
Hofterd. eine Windmühle; der Thurm ſteht noch (1846), aber 
Die Mühle geht nicht, fo daß fi das Unternehmen als um 
praktifch herausſtellte. 1767 gedachte man auch ber Wein- 
feller, und behauptete, daß im feflungsähnlichen Gebaͤu niemals 
Mundvorrath für vierzig bis fünfzig Perfonen auf zwei bie 
drei Jahre mangelte”. Das Waffer wird forgfältig in Zifternen 
gefammelt?; diefenige neben der Kirche muß von ungemeinem 
Umfange fein. Auf der Terraſſe rund um bie Kirchenkuppel 
eröffnet ſich eine ſchöne Ausſicht'; doch fehlt ein freierer Stand⸗ 
und Geſichtspunkſt. 


1 Reich und aufgeputzt. COhefonuörland 2, 23. Das reichſte Kloſter 
2 senante. Mayr v. A. 320, Rimter 28. ' 
uw 


3 In einem fangen Zimmer wurde jedem Getfilihen eine Porzion Suppe 
und ein eines‘ Brot gereiht. Stinner 2, 59. 

4 Ewald 99, 

5 .Vi sono le oanove ben fornite di vind, i forni, i mulini, le cisterne 
per l’acqua, oe gli orti, Mariti I, c. ' 

6 Das Klofler hat eine ‚Hin Ziferne, gleih wenn man zur Thäre 
bineinlommt. Tſchudi 188. In der Kirche ein Brummen, woraus 
die Armenier fehr aut Waſſer fhöpfen. Schwallart 281. Bol. 
Villamonst, Benard 174, Mariti 1, e, unb p. 172. 

7 Eminens est, et ex solario templi, quod oeteris locis allius est, 
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Ehe ich die Kirche befchreibe, ſtehe ich einen Augenblick 
in der Vorhalle betrachtend ſtill. Man war da mit Malereien 
in fresco nichts weniger, als zurüdhaltend; fie gehören der 
neuern Zeit. Unter den vielem, gerabe nicht den ſchülerhafteſten 
Darftelfungen find die Taufe. des Nazareners im Jordan, 
Sefus, Maria und Joſeph, Die zwölf Senpboten, David mit 
der Harfe bemerkeuswerth. An den Wangen iſt freilich das 
Roth nicht geſpart, und bei den Zwölfboten hat bie gleiche 
Richtung des Blickes etwas Soldatiſches; allem ich kann in 
guter Treue verfichern, dag man in Kirchen und Kapellen bes 
fo Aumftgebilbeten Abendlandes hin und wieder auf ſchuͤlerhaftere 
Arbeiten ſtoͤßt. Wenn die Anficht des Jakobskloſters ſelbſt in 
vie Reihe der Fresken aufgenommen warb, fo erinnern wir 
ung recht wohl, daß bie Klöfter des Abendlandes mit Vorliebe 
fih ſelbſt malen ließen, und vielleicht unabſichtlich für Die 
Geſchichte intereffante Haltpunfte an die Hand gaben. In 
einem Winkel hing vorerfi das Simantrum, bas- flatt einer 
Glocke dient, ein hartes, 1'/, Klafter Tanges und 1’ breites, 
om Ketten ſchwebendes Bret, dann hinter ihm das Hagiofiberon, 
eine dicke, gefrümmte Stange von Eifen, die gleichermaßen 
befeftigt war. Auf das Bret wird fo kräftig gepocht, daß man 
ven Schall ziemlich weit hören kann. Zuerft find die Schläge 
Iangfamer, dann folgen fie fih fo ſchnell, daß etwa vier auf 
eine Sekunde fallen. Dies geſchieht orbentlicherweife alle 
Morgen, meines Erinnern, breimal in gewiſſen Zeiträumen 
nach einander. Die letzten Streiche find binwieder Tangfämer 
und die derbſten!; das heile Gloͤckchen der Branzisfaner aber 


tota eivitas cernitur; imo castello ipsi dominatur. Quaresm. 2, 
77. Herrlicher Heberblid der Stadt. Prokeſch 51. 
1 Der Abt Adolius ap nur alle fünf Tage, und rief die Brüber zum 
- Gebet dur Klopfen an den Zellen mit einem Hammer. Pal 
CI. Der Gebrauch der Bloden fehlt bei den orientaliſchen Chriſten; 
mit einem Stocke oder Hammer fchlägs man auf eine Tafel und mapnt 
fo das Bolf zur Verſammlung. Epitome bellor. saoror, 272, In 


leicht das reichſte in der Stabt und Yenamie‘. Ich vergaß; 
wich nac einem Krankenſaale zu erkundigen, und weiß nur 
aus dem vorletzten Jahrhunderte, baß ein an bie Kirche ſtoß⸗ 
ender großer Saal die Kranken aufnahm’. Das Refeftorium 
bildet einen fehr Iangen Saal, wo Tiſche von Marmor im 
Sommer fehr einladend fein mögen’. Als der Patriarch ben 
engliihen Biſchof Alerander zu einem Mahle im Kloſter 
eintub, fpeisten fie auf einer bern Terraffe am Schatten einer 
herrlichen Pinie?. In der Küche gibt es Eoloffafe Keſſel für 
einen großen Verbrauch. Wie das lateiniſche Kloſter, befist 
auch das armenifche eigene Mühle. und Baͤckerei. Das letztere 
war bemüht, die von Thieren getriebene Getreibemühle:eingehen 
zu laffen, und um 1843 baute es in ber. Nähe des Frauen⸗ 
Hoflers. eine Windmühle; der Thurm fleht. noch (1846), aber 
De Mühle geht nicht, fo dag fih das Unternehmen als um 
praktifch herausſtellte. 1767 gedachte mar auch ber Wein- 
feller, und behauptete, daß im feftungsähnlichen Gebäu niemals 
Munbvorrath für vierzig bis fünfzig Verfonen auf zwei Bis 
drei Jahre mangelte”. Das Waſſer wird forgfältig in Zifternen 
gefammelt®; diefenige neben der Kirche muß Yon ungemeinem 
Umfange fein. Auf der Terraſſe rund um die Kirchenkuppel 
eröffnet fich eine fchöne Ausficht”; doch fehlt ein freierer Stand⸗ 
und Geſichtspunkt. 


1 Rei und aufgeputzt. Chatsaubriand 2, 23: Das reichſte Kloſter 
2 bei esnanke, Mayr v. 4. 320, Ripter 28. 
uu 


3 In einem fangen Zimmer wurde jedem Seimichen eine Porzion Suppe 
und ein Meines‘ Brot gereiht. Stinner 2, 59. 

A Ewald 99, 

5 Vi sono le oanove ben forsite di vino, i forni, i mulini, le cisterne 

per l’acqua, e gli orti. Marisi I, 

6 Das Kofler bat eine ‚Nnine Ziferne, gleich wenn man zur Thüre 
bineinfommt. Tſchudi 188. In der Kirche ein Brunnen, woraus 
die Armenier fehr gut Waſſer ſchöpfen. Schwallart 281. Bgl. 

iltamont, Benard 174, Mariti 1, e, und p. 172. 
7 Eminens est, et ex solario templi, quod ooteris locis allins est, 
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Ehe ich die Kirche befchreibe, ſtehe ich einen Augenblick 
in der Vorhalle betrachtend ſtill. Man war da mit Malereien 
in fresco nichts weniger, als zurüdhaltend; Me gehören der 
neuern Zeit. Unter den vielen, gerabe nicht den ſchülerhafteſten 
Darftelfungen find bie Taufe des Nazareners im Jordan, 
Jeſus, Maria und Joſeph, Die zwolf Senpbsten, David mit 
der Harfe bemerkenswerth. An den Warigen iſt freilich das 
Roth nicht gefpart, und bei den Zwölfboten bat die gleiche 
Richtung des Blickes etwas Soldatifches; allem ich kann in 
guter Tree verfichern, dag man in Kirchen und Kapellen bes 
fo kunſtgebildeten Abendlandes Hin und wieder auf ſchuülerhaftere 
Arbeiten ſtößt. Wenn bie Anficht des Yalobeklofters ſelbſt in 
vie Reihe der Freslen aufgenommen warb, fo erinnern wir 
ung vecht wohl, daß die Klöfter des Abendlandes mit Vorliebe 
fih felbft malen ließen, und vielleicht unabſichtlich für die 
Geschichte intereffante Haltpunfte an die Hand gaben. Im 
einem Winfel hing vorerfi das Simantrum, das ſtatt -einer 
Glocke dient, ein hartes, 1, Klafter Tanges und 1’ breites, 
om Ketten ſchwebendes Bret, dann hinter ihm Das Hagiofiberon, 
eine die, gefrümmte Stange von Eifen, die gleichermaßen 
befeftigt war. Auf das Brei wird fo Fräftig gepocht, daß man 
den Schall ziemlich weit hören kanm. Zuerſt find bie Schläge 
Iangfamer, dann folgen fie fich fo ſchnell, daß etwa vier auf 
eine Sekunde fallen. Dies geſchieht orbentlicherweife alle 
Morgen, meines Erinnernd, dreimal in gewifien Zeiträumen 
nach einander. Die letzten Streiche find hinwieder Tangfämer 
und bie derbſten?; das belle Glöckchen der Franziskaner aber 


ud 


voin eivitas oernitur; imo castello ipsi —— Quaresm, 2, 
7. Herrlicher Heberbiid der Stadt. Prokeſch 

1 Der Abt Adolius aß nur alle fünf Tage, und ci die Brüder gum 

are durch Klopfen an den Zellen mit einem Hammer. Pallad. 

Der Gebrauch der Glocken fehlt bei den orientalifchen Ehriften; 

k —* Store oder Hammer ſchlaͤgt man auf eine Tafel er ann 

fo das Bolt zur Verſammlung. Epitome bellor. saoror, 2 In 


töns Allem poraus. In ber gleichen Vorhalle werben bie Leichen 
hingeſtellt, ehe fie die leute Wandesung na dem Begräbniß⸗ 
plage vollenden. rüber diente dieſelhe auch als Marlihalie‘. 

Ohne die Schuhe auszuziehen, wie es meiſtens gefihieht?, ber 
irete ich bie Kirche. Diefe hat eine mäßige Größe, eine herr⸗ 
lihe hohe Kuppel, von ber und durch Seitenfenfter des Schiffes 
das Licht hereinfällt, gegen Mittag eine große Seitenfapelle 
für das weibliche Gefchlecht?, angeblich früher das Pügexfpital”, 
und ift mit dem Gold, Silber, unerhtem Porzellan nad altem 
affprifhen Geſchmade, mit dem Darmor, ber Perlmutter, den 
Schiltkrotenſchalen, den Teppichen? und Malereien eine wahre 
morgenländifche Pracht, gewiß eine Farhenpracht, und ber 
Tempel empfiehlt füch fchon durch feine Reinlichleit. Es mag 


der ganzen Stabt keine Boden. Wormbfer 412. Um in bie 
Kirche zu rufen, geben bie Chriſten mit ſtarken Bengeln herum im 
‘jede Gaſſe, an eine oder mehrere Hausthüren von Holz = (lagen, 
daß vie Streihe „durch die gaſſen aus erthonend.“ Rauwolff 
WT. Jede Nazion hat eine eigene Art, die Gläubigen zum Gottes⸗ 
diene einzuladen. Die Griechen ſchlagen mit einem Dammer an 
einem Stül Korallen oder Nußbaum, das an Striden hängt; bie 
Ben Schläge bedeuten die Solemnitäten , bie feinen den Augen 
li des Anfangs der Feierlichkeiten. Die Armenier fügen zu die 
fem Inſtrumente einen Triangel von Stahl Hinzu, der die ihnen eige⸗ 
nen Feſte auszeichnet. Die Kopten bedienen fih eines ehernen Be 
fäßes, das an dem Dedel und den Enden Handhaben hat. Binos2, 
Wsq. Bol. Simantiren bei Mariti (Ger.) 1,81. Dentblätter 331. 

1 Atrium, ubi hedie, velut et olim, frequenter meross yandam vemem 
exponuntur. (uaresm, 2, 77a, 

2 Les plus deuotieux. Villamont 356. Nau 229. Prima di entrare.. 
onservansi solto il Portico diversi soaffali, o palcheitk sopre i gaalı 
gli Orientali (nach gemeiner Sitte).. lasciano le loro babucce, a 
segno tale perö che sembra piuttosto la mostra di una hottoga di 
un Tempio, BMariti l. o. 167, . 

3 A cöte de l'atle droite est une Eglise pour les femmes: elle est 
prenquo aussi longue quo la grande, Ladoire B& sg. Bgl. Wilde 
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4 Mariti 1, o. 1600. Spartita (Rirche) da 4 grossi pllasiri, che la di- 
vidono come in 3 mavate, Id, 168, 

5 Riechi tappeti, ei fini marmi..; ed in voro dom mia Sorpresa veddi, 
che il piano di essa era soperto di un solo superbissimo Tappeto 
di Persia, Mariti I. 0. 167, Bgl. Prokeſch 50. Wu ich bes 
merkte Teppiche von enormer Größe. 
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für tie Morgenlander tiefi berechnet fein, daß ‚bie Prieſter ihre 
heiligen Stellen mit Dingen auoſchmucken, welche einen mächtigen 
Eindruck auf bie Simme erregen. Dem kalt forſchenden Bew 
ande bes Abendlaͤnders iſt bamit freilich wenig gebient, welcher 
auf hoͤherm Standpunkte vie Beſchaulichkeit gerade von ber 
Sinnlichleit unabhängig machen möchte, Links (nördlich). zeichnet 
ſach eine Kanzel aus’, und aabe derſelben führen zwei Thüren 
in eine Kleine, gar finttliche Kapelle?ꝰ. Unter einem oͤſtlich lie⸗ 
genden Altare brennen ſechs Geolblampen über einem goldge- 
fagten, fopfgroßen Loche im Boden, als am. eigentliden Schau⸗ 
platze der Enthauptung®. Über dieſem Loche hängt an ber 
Wand ein. Bild, welches Jakobs Haupt vorflellen fol. Ich 
fah die Reliquie felbft: nicht. Es wird aber erzählt, daß die ar⸗ 
menifchen Priefter ein Bißchen Induſtrie bei Verehrung von 
Kadaverpartien für erlaubt halten. Es werde 3. B. der Kopf 
Jakobs an dem Feſte dieſes Apoſtels feierlich ausgeſtellt, und 
mit einem Tuche bededt. Derjenige, welcher am meiſten biete, 
trete Hin und entblöße den Kopf, nachdem einen Tag früher 
eine Berfteigerang barüber abgehalten und gleich bar bezahlt 
worden fe. So habe im J. 1817, nach der Zeugenſchaft 
eines vornehmen armeniſchen Geiftlichen felbft, der Preis 1000 


4 In ihe middle af ihe church is a pulpit made of tortoise-scholl and ' 


muother of pearl, with a beautiful canopy, or cupola over it, ef the 
same fabric. Maundrell 466 (ed. Wright). Kanzel und Thüren 
aus Schiltkröte und Perimutter. Prokeſch 50 f. An den Spären 
ber Seitenaltaͤre wechſeln Schilofkötenfhale und Elfenbein, Perimut⸗ 
ter und Sitber. Wilde 23, 386.54. Inter den Schäßen zeigt man 
auch den Stuhl Jakobs. Williams 456. 

2 Die Linffeitige Lage der Kapelle bezeichnen Billamont (Orateire), 
—— (1, 02), Nau (229), Ladoire, Mariti (I. o. 168), 
Die rechtfeltige Duaresmio, Nord Maunndrell. 

3 Baisent vne petite fosse ronde de 2 ou 3 doigts seulement, Villa- 
sont, Vn oreux rond en terre, pavö de porphyre, et le rond d’en 
hast entoara d’vn bassin d’argent, avoo quelgues pierreries. Mon- 
eonys, Margus par uu parguetage de marbre & la Mosaiquo, Nau. 
Bunder genug, Williams bekaͤmpft (455). die Echtheit der Ent⸗ 
hanvitungoſtelle. | 
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Dufeien in Gold betragen“. Ob jetzt worh eine Kreuzpatlikel 
wie im verwichenen Jahrhunderte”, bewahrt werde, Tann ich 
nicht ſagen. Die Jalobskapelle wird. fo hoch verehrt, daf 
mauche Frauen, bie fie nach dem Gottesdienſte zu beſuchen 
pflegen, auf ben Knien hineinrutſchten. Unter ben Gemälden 
wird billig die Enthauptung Zafabs einen Play behaupten; 
allein daß das gleiche Bild, mit wenig Abänderung, mehrumb 
neben einander erfcheint, darfte eben nicht angenehm überraſchen. 
Einem Frauenbilde wurde, wie ich bemerkte, beſondere Verch⸗ 
zung gewidmet, Der Maler legte ohne Schen das Befemb 
niß ab, daß er bie Natur nicht zu errcichen im Stande Ic, 
und in diefer Aufrichtigfeit wurden Ringe mit Ehelfteinen an 
die Finger und eine Krone auf das Haupt in natura gelege. 
Der armenifche Gottesdienft entfpricht dem Äußern der ver 
ſchwenderiſch beleuchteten und von Weihrauch duftenden Kirche; 
er ift mehr ein Hervorheben irdiſcher Reichthümer“, ale ber 


1 Sieber 124 f. Berggren 2, 351 f, Zu feiner Zeit mag es fo 
geweien fein. Uebrigens fhöpften fie meift aus Kranzisfonerqurken, 
die nicht die beten find. Ich frug genau nach dieſer Lizitazion, und 
erfuhr — nichts. Das Haupt Jakobs. wurde ſchon feit vielen Jahr 
hunderten in Serufalem gezeigt; nad Duaresmio (2, 77e) abtt 
brachte man den Leib nebfi den Haupte nad Compoſtella. 

2 Un insigne pezzo della S, Crocc, Mariti 1. c. 168 2q. 

3 Die Urtpeife über dic Gemälde der Armenier wurden fehr ungleich 
freilich auch zu ſehr verſchiedenen Zeiten, gefällt. Daffeiquift (18) 
freiht die Ichönen Gemälde heraus... Rad Edubert (27 56) 
waren die Bilder erſt kürslih von einem armeniſchen Künſtier gr 
fertigt, die überreid mit Bold belegt und geiftlos ſeien. Auf 
dem Borbange vor dem Altare war ein Schiff und eine Seeanfdt 
gemalt, fagt Wilde (I. 0. 387); the whele is a sorry demb, with 
perspeotive in Chinese style. , 

4 Bon manchen Schriftfielern wird der Glanz hervorgehoben. In Ih 
ehurch are 2 altars,., being decked with .rioh mitres, embroidered 
copes, corosses, both silver and gold, crowns, calices u. A. Meus- 
dreli 1.0. Die Kirche it mit einer unendlichen Anzahl Csiel) Fb 
beruer Lampen gezieri, wovon einige vergoldet und faR alle von 
großen Meiftern gearbeitet find. Die Zieräthen find ohne Zweifel die 
zeichen umd fofbarften im ganzen Morgenlande: GCpormäntel, Bir 
fhofsmügen, Deßgewänder, Kelche, Biſchofsſtäbe, Ofteniorien 
u. dgl. iheils von Gold, theils von Silber und vergoldet, und mit 
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Auadruck von Andacht, z. B. wenn der. von Gold ſtruhlenbe 
Priefter mit der Biihofemise den Gläubigen bie h. Schrift 
m Goldband zum Küſſen vorgalt!, wobei es an Bekreuzungen 
und Niederwerfungen nicht fehlt. Dus Vorziehen bes großen 
Borhanges vor. den Altar und das fpätere Zurückziehen def; 
felben. verfeßt den Abenbländer unwillkürlich in ein Schaur 
fpielbaus, wenn bie abgemeffenen hellen Godenfchläge ber neben 
dem Daupteingange ber Kirche befinblichen Wanduhr ihn auch 
feierlich ſtimmien. Desgleichen.bürfte die große Zahl der Prier 
ſter und ihrer. Helfer, von denen ein Theil mit Tonfur. vor 
dem Ehore, Antiphonen fingend, hodt, fih mehr eigen, bie 
Andacht zu zerfiveuen, als zu fammeln. Der. Gefang der Ar 
mehier ift, wie bei ben Griechen, ein. näfelnder, doch etwas 
weniger mb zugleich ein angenebmerer, obſchon er in ben 
zübifchen, um das Merken, überfchlägt. Der Kirchen⸗ ober 
Andachisgefang trägt im Grunde mehr einen vrientalifchen 
Nazionalkarakter, und daher findet man fo viel Übereinſtim⸗ 
mendes bei den Juden. und Mohanmedanern, wie bei den 
Shriften verfihiedener Bekenntniſſer. Am beten gefiel mix am 


. I.» . 
Edelſteinen beſetzt. Alle Koſtbarkeiten wurden am St. Jakobstag im 
Ehor auf einem Tiſche der Gemeinde zur Schau geſtelli. Hafſſel⸗ 
..quiß 145, 162. Kofbare, aber geſchmackloſe Berfienne aus Indien 
ndet fih häufig zu Borhängen benußt. Diefelbe ift nicht, wie bei 
und, gedruckt, fondern gemalt, und ffelli Engel in Niefengröße vor. 
Das Tuch iſt gleichfalls aus einem Stüde gewoben, die Breite haft 
mehrere Stab, eine Sache, die man bei und nicht zu bewerffielligeh 
wüßte. Mayr v. U. 320 f. Bol. Anm. 5 zu ©. 354, 
La Ugmmunion finie le Presire reprend de l’Autel In Bible, gse 
ehacun vient haiser avec une reverence bien grande, Surius 141. 
Diefer Franziskaner if überhaupt ſehr belehrend Über den Gottes⸗ 
dienſt der Armenier. In some of the small chapels aro a few ald 
and very beautyful manuseript copies of the Scriptures. Wilde 





2, 387. 

2 Wenn die Prieſter der Aethiopier, Nubier und ‚‚Zabeaner’’ ihre Aem⸗ 
tee fingen, feben fie gleich, als ob fie lachen, „alſo bleden fie Ihre 
Zän perfür‘’ (Wenn fie Meffe feiern, fo halten die Umfichenden oben 
über fie ein gulden Zub). Tſchudi 147. Die Töne der Armes 
nier find nicht natürlich; fie holen aus der Gurgel ganz befondere her 
vor, an die man fih mit Mühe gewöhnt. Binos 274. oo. 


Ende des armeniſchen Gottesdienfles, nad weichem auch kom⸗ 
munizirt wurde, das Fräftige Hallelujah jener Ehorgruppe. 
Bänke oder Stühle zur Bequemlichfeit der Anbächtigen trifft 
man weder bier, noch in andern chriſtlichen Kirchen Serufalemd, 
das proteftantifche Beihaus (1846) ausgenommen. Nach morgen- 
laͤndiſcher Sitte iſt das Bolt nicht verlegen, auf dem Boden hoddend 
Plat zu nehmen. Jener wird baher auch beffer gepflegt, als 
im Abendlande, namentlich mit Teppichen belegt, und ba, wo 
man fich ficher weiß, zieht man auch, um biefelben billig zu 
ſchonen, die Schuhe aus, wie es ebenfalls in den Privathaͤuſern 
Brauch if. Weniger aus Ehrfurcht vor bem Gotteshaufe, als 
vielmehr in Gemäßheit dieſes Brauches werben bie Fuͤße von 
einem Theile ihrer Belleivung entledigt. Ein großes Well 
zum Andenfen Davids, und die Festa des h. Jalob werben 
am 4. Jenner gefeiert. Damm hält man einen impofanten 
Gottesdienſt Mittags um ben prächtigen Jakobsſtuhl, auf 
weichem ber Patriarch fit, umgeben von zahlreichen Prieſtern 
in ihren glänzenden, golbgefiidten, bunten Gewänbern. Eine 
goldene Hand, welche bie Knochen der Jakobshaud emihalten 
fol, wird in Prozeffion herumgeführt und aus Ehrfurdt von 
den Prieſtern gefüßt, unter feierlihem Trauergefang. In der 
Borhalle wird auf Hagiofideren und Simantrum fertig mit 
hölzernen Hämmern gefchlagen”. Bei ber Einweihung von 
Prieftern, die etwa zwei Stunden dauert, wird dem Kandidaten 
eine Mütze aufgefegt, ein rother Mantel umgehängt, bie Stirn 
eingedlt, darauf Wolle geklebt, die Stola von hinten nad 
vornen umgehängt, und dazu viel gefungen, geräuchert und 
geflingelt?, 

Georg I Kuropalata, ein georgifcher König baute 
im elften Jahrhunderte zuerfi ein Kloſter am vermeintli- 


1 Bisckburn 68 
Wolff 115. 


2 Bol. Denfblätter 331. 454 


sea Pape des Märtpreripums'. Zur Zeit des fränfifgen 
Königreiches war in ber Stabt ein: Kofler, wo das Hanpt 
Jafohs und ein Arm des Stephanus verehrt warb?”. Es Tag 
nicht weit vom Sabakloſter, und man gelangte abfleigend au einer 
andern. Kirche vorüber? zu ihm. Die Kirche war groß. Hier 
wohnten auch armenifche Drönche*, und hatten überdies ein 
großes. Hofpital, doch nur für ihre armen Sprachgenoffen’. 
Im erfien Biertel des vierzehnten Jahrhunderts finde ich dem 
Thurme Davids gegenüber, auf dem Wege zum Zion, bie 
Stelle, wo Jakob getöbtet wurde‘. Im 3. 1320 fand ba 
eine Kirche und an der Enthauptungsftätte eine Heine Kapelle 
mit einem Altar”. So ſcheint fih die Sage von ber Stätte 
erſt in diefem Zeitraume fefter ausgebildet zu haben, in welchem 


1 Mouravieff, Geſch, von Zerufalem 1, 375, bei Williams 455. 
Bol. Ritter 16, 1, 493. 

2 Fetell, 3b. Johannes Würzburger (527) erwähnt nur dem 

Kopf ostenditur), 

3. Joh, Wirsburg, 527. Jetzt flieht das armenifche Kloſter fo Hoch, 
daß man von keinem Orte, aub nicht vom Weflgarten, der fich ale 
ein längliches Viereck Nord⸗Süb eben dahinzieht, zu ihm hinabfeigt. 
Bol. oben ©. 171, befonders die Citez de Jerusal. In einer Schen- 
fungsurfunde etwa vom 3. 1170 bei Pauli 1, 233 tommt ein BSte- 
phanus de St. Jacobo vor. ' 

3 Joh. Wirsburg. getellus fagt: ein Kloſter von Jakobiten (In eivi- 
iste est monasterium Jacobitarum) ; Kopten ſchwerlich, weil die Frans 

. Ten fie, wenigflens in der erfien Zeit, nicht leiden wollten. Möglich 
wäre es Abrigens, daß Zalobiten (Syrier) und Armenier um bie 
angebliche Enthauptungsflätte wohnten. Es iR nebenbei bemerkens⸗ 
werth, daß über: diefe feibf weder bei Johannes Würzburger, 
noch bei Ketellus ein Wort fich findet, fondern bloß über bie Kirche 
Jakobs des ältern, deſſen Kopf dort bewahrt wurde oder zum 
Bau des Tempels Anlaß gab; nur in ber Oitez de Jerusal, 1187 
heißt es: LA disoit on que Jaques ot ia teste oopés et pource fist 
on le moustier Ik, . 

5 Magnum insuper hospitale, Joh, Wirsbarg. 

6 Riht richtig ſprechen Erzähler, daß das Daupt Jakobs von Safe 
nad der Zödtungsflätte durch die Hände der Engel gebradyt und dort 
begraben worden fel. Mar. Sanus. 3, 14, 8, Mertwikig iR, daß 
der Berfafler einer Kirche ober: eines Kloſters nicht gedenll. 

7 Ubi ou ‚eeelesia. et ipso ioco deveilatienis capolla parva cum altari, 
> dpin « 50. W 
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man auch einen vom h. Jakob ganz roth gewordenen Marmor 
ſah!. Einft Hatten die Lateiner Antheil an der Jalobslirche, 
obfchon fie den Armeniern gehörte”. Wenigfiens iR gewif, 
daß am Kloſter ein Hofpiz war, welches von Lateinern bezogen 
wurde’. In den legten Jahrhunderten befuchten die Sranzistewer 
die Jakobskirche, die Veſper und Komplet am Borabende dei 
Jakobstages zu fingen, und am Fefttage ſelbſt laſen alle Moͤnche 
die Meſſe; und nad den fill gelefenen Meffen fangen fe 
Prima, Tertia, Serta und Nona, und hielten nachher em 
Hochamt“. Noch in unferer Zeit Yefen am Safobetage die 
Lateiner in der Kirhe die Meffe. Die Behauptung akt, 
daß die Spanier Kirche und Hofpital erbauten, bedarf em 
glaubteürbigern Begründung". Die Armenier genoſſen ohnedies 


1 Puis venismes (auf dem Wege vom Davidsthurme zum Eönaculum) 
au lieu ou fat deeolle saint Jacques le majour. Ip est une egiis. 
est ung marbre, lequel on veoit encores tout rouge du saint, Ricsld. 

2 In monte etiam ®ion Jacobus major decollatus, ubi pulchra est 
eoclesia Armenorum ; et hæe sola est ecclesin ad fidem Romanı ecels- 
sie speotans, cum tamen Hierosolymis sint multze eeclesia Christiano- 
ram schismaticoram, summo pontifiei non obedientiam. Bel 
124. Juxta huno etiam montem (Zion).. canomici ad fidem Bems- 
nam. Ludolph. 78 (Rıypb. 844), Toüzov To uovaatt- 
g10v zpoTepoVv rwv I'xıovorindwv Apsozsavwv öv.. M 
äg zov xzrıpovr roü Kaywv Zoviriy Zovisiuar, % 
"Aguevor xapaxartoavıeg, tov rörE nyeuova vng Jeo0r- 
caAmu zo Eaßov us ovupwrlav, dia va zaywvıa ji 
—RR —R AaEvınaovia .. Porspov 6’ &)Ovrig &K 
Gvßyoıw xui utysdog, TO olxsıoroudnaanv (wie and dab 
georgiſche Kloſter Johannes des Ev. ein Lovaaznzpiov TW 
ppayxwv geworben fei). HZ Ayla I7 66. Die Ikove 
767006 (Kurden?) feinen al⸗ Georgier genommen worden 2 fein. 

3 An difem Kofler iſt der Spital, da wir Schweytzer zur derberz 
gelegen. Tſchudi 189. Bel. Dentblätter 536. 

4 Voroge 1699, 122. Ledeire 55. Mariti 1, o. 168. Bol. gabıl 


3 Shiferte 2, 61. 

6 Quod (hospitiam) Hispeni simel oum Boolesin fabrisarunt, in 1 
peregrini Hispani, qui veniebant -Terram 8, visitare, hespi . 
Bontfacio bei Quaresm, 2, 77a. Zuallard. 127 ug. (Zuajlart 
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vom breigehnien Jahrhunderte an den ungeßörten Beflg! bis 
ins fünfzehnte Jahrhundert, da bie Kopten fie verdrängten?. 
Doch fchon im %. 1495 umd fpäter waren bie Armenier wies 
berum im DBefige des Klofters’, welches indeß gegen die ‘Mitte 
bes ſechszehnten Jahrhunderts an bie Abpffinier abgetreten* war, 
Unter Sultän Solimän I. befamen jedoch, unter Mitwirkung 
der Behörde in Jerufalem, die Armenier ihr früheres Beſitzthum 
neuerdings’, aber nicht auf lange Dauer; denn im J. 1658 
brachten die Griechen das Klofter in ihre Oewalt. Im 3. 
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ſagt aub, ähnlich dem Bonifacio, daß auf dem Boden unter dem 
Yitar eine Spatie fei, wo, ſchon vor Jakob, ein Mann, Namens 
Sofias [3ozias], geiöpdtet wurde). Cotov. 280. Troilo 180. Das 
Kiofter Habe den Franziskanern gebört, fagen Zoliffe (127) und 
Salzbacher (2, 112). Man ließ den Spaniern Antheil an der 
Kirche und Herberge ungtveifeipaft Aus einem einfachen Irrthum; man 
überfeßte Iberien mit Spanien, da doc das Land der Georgier, 
welches den gleichen Namen trägt, gemeint war. ©. Ibers in Ca- 
rol. Stephan. Bistionar, histor,, geograph. eto. Geneve, de Tour- 
mes, 1662. Troito 189. Witllame bemerfi, daß die Griechen 
wegen ihrer Verbindung mit den Georgiern (whose name Iberes, 
afferds a pretext for a liko olaim to ihe Latins, which they are 
not ashamed to urge) immer noch Anſprüche auf das Jakobskloſter 


machen. 

1 Im Beſitze ves Erzbifchofs der Armenier. Rud olpp v. S. 844, 
Tod uovaaınpıov tod aylov ’Iaxwßov röd 'AdelypodEorv. 
Anonym. bei Allat. 2,7. Die Vebergabe des Klofterd aus der Hand 
der Georgier an die Armenter foll vor dem vierzehnten Jahrhundert 
Rlattgefunden ‚haben, mit der Bebingung, daß die Armenier jährlich 
50 Dufaten, aber nicht lange, bezahlten Williams 455. Es follen 
ſich noch, nah Joffittan, bezüglicge Urkunden im patriarchaliſchen 
Hofe zu Jeruſalem vorfinden. " 

2 Kirche, die jetzund die Chriſten, die Jacobiten genannt, Innen ha⸗ 
ben.’ Zucher 660, der (663) die „ Jacobiten““ von den Armeniern 
und „Suriani” ſehr wohl unterfeheidet. Ebenfo Fabri (Repßbuch) 
245. Diefer ſagt im Evagat, 1, 267: Est ecolesia oathedralis, 
habens archiepiscopum et canonicos, ‚Bel, Denkfblätter 336 f. 

3 Die Zakobskirche oder das armenifche Kloſter. Medschired-din. 125. 
(So Zetz DarInn findt, die-paltent Sant Paulus orden. Schürpff 
213.) Georg. 348. Zfhupi 188. 

4 Jod. a Meggen 6. oo. 

6 Te, pabın ie * —— as Griechen vnder jhren 

sd» enha ond Ta e Griechen 
Gewalt gebracht, ode werde ein Beflandt haben, zweiffle ich ſehr 


1666 hatten Die Arwenier das fo fehr angefochtene Befkätpum 
wieber inne!, und von ba an wurde es ihnen, meines Willens, 
nie wieder entriffen. 

Im ledten Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts zeichnete 
fih die Kirche, von deren Kuppel das Licht allein heremfie, 
durch Größe und Höhe aus, fo daß man fie vor allen andern 
Kirchen Jeruſalems und zuerft erblichte”; die Enthauptungefa- 
pelle Tag nörblih: allein der Tempel war von verödeten und 
entweihten Kapellen umringt‘, Später vagten zwei ſchoͤue 
Kirchthürme empor. Da wohnte, wie im vierzehnten Yahı- 
hunderte, ein armenifcher Exrzbifhof!. Die Enthauptungsfelle 


— 





datan. Zwinner 141. Gemeldte Kirchen.. haben bie Griechen Anno 
1658. fälfcplicher Weiß unter ibren Gewalt gebracht, und hanbim 
darinnen nah ihrem Wohlgefallen. Bziemie 03. Billiams 
ſchreibt nad gang andern Quellen (455), daß Die Griechen unter 
ihrem Patriarchen Poſius (1645 bis 1660) das Klofer wenig 
Japre im Beſitze Hatten. Scholz (275): Das Kloſter gehörte fonk 
ben Georgien. Diefe mußten es verlaſſen, weil fie unvermögend ma 
zen, an die Zürken Die gewöhnlichen Geſchenke zu entzigten. Dit 
Armienier erhielten es durch diefes Mittel, und die Bemühungen dei 
griechiſchen Patrlargen Aoidios, unter befien Schuß ſich die Geor⸗ 
gier begeben hatten, waren vergeblih. Das Motiv if gleich wie 
ei Williams. 
1 Zroilo 180. 


2 Sabri (Rephb.). Bericsia magna est, et valde pulchra Baut 
acio l.e. Die Kirche ayant 4 pilliers au dedans gui sousilennen 
va done, par io sommet duguel la Iumiere entre, Villamens 3. 
Bol. Ouaresm, 2, 77a. Geht man anf die Anpöße zwiſchen Je 
falem und dem Ktofler des h. Kreuzes, fo zeichnet füch die Kupyel tt 
Jakobskirche Cwopf jet auch Die anglikaniſche Kirche) aus. 

3 Fabri 1, 267. 

4 Thudi 185 f. Meßreres Andere z. B. bei FJabri. Dee Armmin 
„Biſchöff““, fagt jener (140), ‚haben an fhrem Baupt, jwen lang 
Haarlöf oder Schrettelzöpff, die Ihnen diß auff die Schlaff Dem 
herab hangen, auff feber fepten einer.” Unch na Biltamont (557 
ein Erzbiſchof. Rad Williams (454) nahm der Bifdof zu Jerw 

falem den Titel eines Patriarchen im 3. 1310 an. Er iſt in ſeinen 
Gebiete unabhängig vom Patriarchen zu Ronfantinopei. Im 3. 

Pa le te Doaod feine Würde nieder, und an feine Stelle trat 

ach arlao. 
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erſchien in einer Berkiefung von rothem Marmor’. Die Pil⸗ 
gerherberge war gegen Ende des fechszehnten Jahrhunderts 
ziemlich groß und prädtig”. Gin paar Jahrzehn nachher galt 
das Klofier als fehr groß mit einer mehr, ald genügenben 
Menge Wohnungen’. Im letzten Viertel des fiebenzehnten 
Saprhunderts erhob fih nur ein Dom, und zwar ein fchöner*. 
Im Anfang’ und in der Mitte bes vorigen Jahrhunderts wurbe 
das Klofter für das reichte nächſt dem Tateinifchen gehalten. 
Ehemals lagen vor der Kirche zwei große, runde Steine, welche 
der Engel vom Sinai hieher-gebradht habe, auf dag man in 
ihnen den Berg verehre‘. Später wınde man noch erfindunges 
reiher: man zeigte neben dem Altar einen Stein, gegen ben 
— Mofes die Gefetestafeln zerfihlug, einen zweiten vom 
Jordan, wo Johannes ben Heiland taufte, und einen britten 
vom Tabor, wo Chriſtus' Verklärung flattfand. Noch in 
unfern Tagen werben brei eingelaffene Steine von jenen Ger 
genden gezeigt, auch fehr verehrt, zumal burch eine dem Mit⸗ 
telpunlte eines jeden Steines entiprechende Öffnung gefüßt®, 


1 Tfadadi. Billinger 81. Bol. oben Anm. 3 zu ©. 355. 
2 Cotoo. 230 ' 


3 Quarsem. 2, 77. °H ‘Ayla I 1. 0, Meyſchir ed-Din ſchon 
nannte das Kloſter eine ver vier Säulen der Chriſten. 

De Bruyn 2, 175. Einige Jahrzehn fpäter fagte Ladoire (54): 
Sar le milieu de laquelle (nef) regne un beau döme pour Ini donner 
jour. 

5 Eadolre, 

6 Bastel uiſt 448. | 

7 Fabri, Tſchubi. Nah Sigoli (163) war nahe dem Stephans⸗ 
grabe auf Zion ein Steln, welchen. hieher die Engel vom Sinat 
trugen, und wollte Maria den Stein fehen. , 

8 Naw230. De n2,175. Maundrel!l 9 (große, rohe Steine). 
Epompfon SS. 111. Porcode‘L2, ©. 16):Hat nur 2 Sieine, vom 
Sinai nad Jordan, Nau auch nur 2, aber finaitiſche d'une grossenr, 
et d’une pesantear epouvantable, Bol. Maritil, 0.170; E appanto 
del gusto di quei Oristiani di avere appresso di se dei pezzetü di 
altri sassi presi dai inoghi pik memorabili rammentati nelle Saore 
Carte, 

9 Biacktürn 08. " ‘ ‘ i 
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In der Jakobskirche fol auch der Biſchof Makarius be 
graben fein." 

Das armeniſche Nonnenflofer, bei den Arabern Der 
es-Sftfineh oder, nach meinem Ohre, Sktuͤrni (Ofbaumftofter)?, 
von ben Altern Pilgern zu den Engeln gemaünt”, Liegt auf 
Zion, öſtlich von und unter dem Jakobskloſter. Zu ihm führt 
von Mitternacht ber eine Sadgaffe, H. Der es-Seutneh, öſt⸗ 
lich fRößt es an die Judengaſſe H. e-Dfihawäln, und ſüdlich 
reicht es, fo viel ich weiß, zur Gaſſe, melde das Gebäube 
von den Leprofenhütten am Zionsihore trennt, und zum Markt⸗ 
platze darüber, Süf ed-Diehomdh. Gegen die Gaffen if bie 
Ummauerung bfind. Die Sage nimmt an, daß hier das 
Haus des Hannad, des Schiwiegervaterd von Kaiphas, 
fland*, wohin Chriſtus von Gethſemane durch das Miftthor 
geführt, wo er an einen Olbaum gebunden war, bie er vor- 
treten durfte, wo er einen Badenftreih empfing’, wo Petrus 


—,— 


1 Man zeigte das Grab, De Bruyn 2, 175. Berggren 3,46. — 
Die Lage des Kloſters if ziemlich richtig angegeben auf den Grund» 
riffen von Antonio de Angelis, Zuallart, Duaresmio, 
Zwinner, Failoni, d'Eſtourmel, Robinfon, am richtigßen 
bei Sieber (Bergaren). Bersardino Amico lieferte auf der 
36. Tafel auch einen Grundriß der Jakobskirche. 

2 Där efleitäne. Niebupr 3, 52 efer-el Zeitune. Bergaren 
3, 45. Ez⸗zeituny. Robinfon 2,299. Deir el-Zeitäned,. Schulp’ 
Grunpriß. 

3 Tucher 659, Ad e. angelos, Fedri 1, 261. S. Jugel. Alex an⸗ 
der 71. Tſchudi 152. Rauhwolff 610. Adrichom, 51a (ecele- 
ia). Cotov. 281. Nach einem alten MS. Quaresm, 2, 172. In der 
Mitte des flebenzehnten Jahrhunderts war der Name ‚zu den Engeln” 
verfhollen. Bgl. Zwinner 206. 

4 Skeptiſch Nau 1 19 e4. Dans le même endreit. Ladoire 56, Erd 
za Oixog”Avva toü 'Apxıspius, Ev 8 Eylvsro xal ö 
Ganıouög Tod Xoıorod apa tod Maiyov Einör- 
105, oürwg anoxpivn ıo "Apxısoei; Exei rail Ödrögon 
"Eiulag deizvvraı,. ev 7 Eötousvoavy ıov Küpiorv, weg 
gaoı. Xovoard, Iyv., 39, 

5 Johann 18, 13-ff. Zuer Anspelm (1332), dann Luffy (25). 
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feinen Meiſter verleugnete, und von welchem Orte man letztern 
erft vor den Hohenpriefter brachte. Man nahm an, daß der 
Altar an der Stelle ſich finde, wo der Hohepriefter beim Ber 
fragen faß!. Das Kloſter it ein weitläufiger Ban, etwa von 
hundert Nonnen uad einem Geiftlichen bewohnt. Die kleine 
Kirche fteht gleich Iinfs, wenn man ins Klofter tritt, und ift 
dem Außern nad fehr gefällig”. Die Wände find, wie im 
Jakobskloſter, mit blauen und weißen glafirten Töpferplatten 
überzogen. Der Altar fchaut gegen Morgen. Die verehrte 
Stelle wird an der Nordfeite gezeigt, heißt Ha’bes el⸗Meſſuh 
(Gefaͤngniß des Meſſias), und ift ganz ähnlich jenem Ge: 
fangniffe im fogenannten Haufe des Kaiphas, oder beinahe 
wie Jakobs Enthauptungsflätte. Die heilig gehaltene Stelle 
im Meſſiaskerker itt mit einer Marmorplatte bebert, und bag 
Ganze nicht ohne Gefhmad, Überall athmet die freundfichfte 
Reinlichkeit. Den Olbaum befam ich nicht zu ſehen, und ine 
Ktofter felbft wurde ich nicht gelafien. 

Das Haus Hannad’ warb zur Zeit bed fränfifchen Kö- 
nigreiches nicht erwähnt, aber ſtark anderhalb Jahrhunderte 
fpäter als vorhanden angenommen. Ging man nämlich von 
St. Anna und dem Schafteihe weiter, fo fam man bann? 
zum Haufe des Pilatus, Hannas und Kaiphas. Man erfährt 
aber weder genauer die Lage bes Gebäudes, noch daß es eine 
kirchliche Ausrüftung hatte. Ein halbes Jahrhundert nach diefer 
erften Erwähnung warb, ohne Widerſpruch mit ihr, überliefert, 
Daß das Haus Hannas’ nahe am Haufe des Pilatus, mithin 
im Nordofiviertel der Stadt, fland. Im 3. 1320 murde 


Roh Waundreit (100) war die Stelle durch ein Loch ange 

deutet. 

$ Boucher 143. 

2 Die Thüre ganz mit Perlmutter überzogen. D’Estourmel 2, 87. 

3 Eita IIırarov oiznoıs, Avva zoi Koaiapa. Perdicas 66. 

4 Prope domum Pilati. Marin, Sanut, 3, 14, 10. Deutlicher auf 
2A 


wiht das Haus ſelbſt, fondern nur der Ort ‚angegeben, wo 
es war. Erf etwa zwei Jahrzehn fpäter ſah ich an ber 
Stelle des Haufes eine Kirche, bie Frauenkirche im Thale Jo⸗ 
faphat, erbaut”. Die Meldung vom Badenftreihe war 1384 
Iofalifirt?., Der Ort galt ale eine Stazion*. Erſt im letzten 
Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts iſt Gewißheit vorhanden, 
dag eine Kirche auf ber Hausflelle Hannas’ am jet ges 
zeigten Orte erbaut war’. Zeugenfchaft von emem Kloſter 
fann ich vor dem I. 1480 ober 1483 nicht anführen. Da- 
mals flanden um bie fchöne, den heiligen Engeln geweihte 
Kirhe Zellen und Wohnungen für armenifhe Mönche von 
Ichwarzer Farbe‘. Mithin war das Kloſter zuerft ein Män- 
nerkloſter. Ich finde nicht, daß es vor bem flebenzehnten Jahr 
hunderte von Frauen bewohnt wurbe, bie aber dann, fo vid 
ich weiß, ohne Unterbruch big jegt dort verblieben”. Es waren 


feinem Plane. Jetzt iſt die Entfernung bedeutend, und beträgt, etwas 
diagonal, nicht viel minder, als die Stabtlänge. 

1 Fui item in looo, ubi fuorat domus, Pipin, 74a, 

2 ©. Siloahquelle u. Oelb. 189. 

3 Sigoli (156), der vom Haufe Yilatue , Haunas' und Herobes 
nach einander ſpricht. 

4 Die 2. Geramb 1, 281. Bol. oben &.267. 

5 3.8. Albrecht von Sachſen (2111), Alexander TI f. Und 
in Annas Hus iR ob ain hübſchin Kilchen, und band die Indianer 
dus darin. Stodar 16. Kein, mit einem Altar. Oweresm. 

‚127b. Nau 124. Audienzzimmer. Ladeire 56. Klein, Iſchiffig, 
mit 2 gemwölbeftügenden Pfeilern. Mariti (Ger.) 1, 180. 

6 Aufwärts von der Höhle Hetrus' EBahnengefang) wieber gegen Zion, 
aber der Stadt zu, vorbei an Häuferruluen, ad quamdam autem 
domum venimus, firmiter conclusam, ibique pulsantes intromisaionem 
oktinuimus.. domicilia, in quibus habitant religiosi de Armenis, 
Christiani orientales, homines nigri et maturi, Faöri 1, 261. Das 
Haus den Georgiern. Breitenbach 167. Die von Bumpen- 
berg angegebene Entfernung des Haufes Hannas' von dem Kaiphas 
entfpricht der heutigen. 

7 Ein mit Häuſern umzsingter Hof, wo Armenier und ihre Nonnen 
wohnen. Quaresm. 2, 172. Klofterfrauen, „welche ein armes vnd 
firenges Leben führen, tragen einen grawen rawen Habit, vber fele 
bigen eine ſchwartze palienz big an die Gürtel.‘' Ian a, v. NH. 61. 
Zwinner 206. Berggren 3,45. Scholz 275. They (the nums) 
differed in dress from the monks by wearing white cowls, Light 379, 





auch alte Wittwen darin, welche alle ihre Habe und Güter 
ben armenifchen Prälaten, zu Erhaltung ber benfwürbigften 
Orter, mit der Bedingung übergaben, daß fie an dieſer Stätte, 
wohin fie ſich auf Kebenszeit begaben, auch während derſelben 
mit Lebensmitteln verfehen würden‘. So weit die Nachrichten 
reihen, die mir zu Gebote fiehen, waren, wie bemerkt, wenn 
auch nicht fo ganz ficher, die Armenier zuerft Beſitzer des 
Kloſters; im J. 1507 aber befand es fih in den Händen ber 
Georgier”. 1556 waren jedoch die Armenier wieder Fahaber® 
und blieben*, 

In und neben der Kirche wurben Längft ſchon verſchiedene 
Dierfwärbigfeiten gezeigt, ein großer Stein mit einem mund⸗ 
ähnlichen Loche, welcher ben Herm gelobt haben?” oder der 
gefagt haben folk: Wo die Kinder fchweigen, werben die Steine 
reden®. Im vorlesten Jahrhunderte zeigte und verehrte man 
küſſend einen Stein, der im Winfel der Kirche lag und bie 
Form hatte, dag man in venfelben, wie in einen Handſchuh, 
die Hand ſchieben konnte. Die Sage erklärte, daß der miß⸗ 
handelte Heiland fi mit der Hand am Steine hielt, woher 
der Eindrud entſtand'. Befondern Werth aber wurbe auf 
einen Olbaum gelegt, der außen an der Kirche ſtand und woran 
Chriſtus gebunden worben fein fol. Ich treffe ihn nicht vor 
dem 3. 1480 ober 1483; er war damals ſchon fehr alt“. 
Ein Jahrhundert fpäter fah man einen gar alten und biden 


1 Armenifche verwittibte alte Wepber. Troilo 217. 

2 Georg. 552. Tſchudi 152. Bgl. die viertletzte Anm. 

3 Geydiig 473, 

4 Luify 25. Radzivit 160. Della Balle 1, 145a. Quaresm. 
Kanazv.Rh. Troilo. Maundrell 99. Korte 88. Haffelquift 
143. Richter 27. Scholz. Geramb. 

> Troilo. 

6 Nahe der Kirche: Griechenfage. Korte 88. 

7 Une opiaon, qui n!a., aucune marque de verit6. Nau 

3 Fabril.o. Wormbſer (410) fagt nur, daß cr eins 
fah, an den Chriſtus fei gebunden worden. 
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n alten Baum 


Stamm, an welchem gleihwohl grüne Zweige ausfchlugen’, 
So fland auch im 3. 1625 im Hofe ein alter Olbaum, von 
dem ein Pilger Olbeeren pflüdte®, im 3. 1658 nörblich vom 
Eingang in die Kirche, umgeben von einem hölzernen Gitter, 
auch 1666*, 1673 aber ein fünger, aus einem alten hervor 
gewachfener”. Wenige ber fpätern Reifenden erwähnen mehr 
einen alten Olbaum°, obſchon er immer für den aus ber Zeit 
Chriftus’ ausgegeben wurde, wie ein franzöfifcher Reiſender 
1719 einen Ofbaum mit einem fehr alten und trodfenen Stamme 
und mit fehr Tangen Aften”, ein befannter ſchwediſcher Natur 
forfcher 1751 einen alten verehrten Olbaum, beffen Stamm 
mit Erde überfchüttet war, und der nur einige Zweige über 
derſelben hatte®, ein italieniſcher Briefter 1767 einen mittels 
großen, zerflüfteten, fehr alt ausfehenden (gleich vielen andern 
paläftinifchen), mit Mauer und Gitter gefchüsten Olbaum 
außerhalb der Kirche auf der Nordfeite. Bon diefer Zeit an 
fand ih Feine fernere Nachrichten von dem Fortleben bes 
Baumes'’; nur das Klofter trägt beiden Arabern immer noch feinen 
Namen. Um dem Olbaume Ehre zu erweifen, fand gegen 
biefen in einer Nifche der Kirche eine brennende Lampe‘, Am 


1 Shwallart 281. 

2 Mit Mir Heim Zu Tragen. Steiner 14. Boucher fagte (143): 
Tu trosueras à main droite da oost& du Septentrion, va oliuier cheas, 
oaduc, et languissant de vieillesse; Duaresmio: ziemlich Did, beis 
nahe in drei Stämme zerfallen, rings mit einer Mauer gefchäßt, 
oliva Annæ appellatur. 

3 Nicht ſehr groß, aber es if zuglauben, daß er eines groffen Alters, 
wegen feiner Würmfreffigen Aeflen. Zwinner 206. 

4 Bon Palifaden wohl umgeben. Zrotlo 217. . 

5 Legrenszi 1, 92. Le trono paroist à la verite fort ancien. Me 
esie ooup6 assez pr6s de terre, et ila poussé de grandes branches 
fort vives (mit Oliven). Nau. ' 

6 Maundrell. 

7 Ladoire 56. 

8 Haffelquifi 143. 

9 Mariti (Ger.) 1, 180. 

10 Außer auf dem Bilde Ludw. Mayers. 
11 Quaresm, Bempre accesa. Mariti I, c, 181, 
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Baum wurde Alles hoch verehrt, Stamm, Afte, Zweige, Oliven 
und Ol. Aus den Olivenfernen verfertigte man Roſenkraͤnze!, 
und das DI galt ale ein wunderkräftiges, beffen ſich die Mönche 
bedienten, um das Ol in ihren Gruben zu vermehren?., 

Es ift bemerfenswerth, daß die Armenier für ihre Kirchen 
oder Kloöſter Stellen wählten, woran fich bibliſch wiederhallende 
Sagen fnüpfen, während bie Lateiner und die Griechen mit 
ihrem Dutzend Klöfter fich deffen nicht rühmen können. 

Bernardino Amieco hinterließ einen Grunbriß ber Han- 
nasfirche, der beweifet, dag die Kirche im Wefentlichen die 
Geftalt in ihren Fundamenten beibehielt”. Die Anficht von 
ber Kirche im Viaggio al Santo Sepolcro, bei Zuallart 
und bei Amico zeugen von einer großen Veränderung bes 
Dberbaus; die Kirche hatte als Baſilika ein gebrochenes Gie⸗ 
beldach; zwifchen beiden Abtheilungen einer Dachfeite wgren 
Fenfter angebracht. Der Olbaum fand auf der Nordfeite an 
ber Kirche und mehr gegen Oſt. Der ältefte Grundrig ber 
Stadt, welcher dag „Domus Anne“ aufnahm, ift derjenige 
von Marin Sanudo. Es fteht öſtlich von der Grabficche, 
zwifchen dem Spasmus virginis und St. Anna, ganz in ber 
Nähe des Pilatuspaufeg, und der ältefle Plan, welcher das 
„Domum Annas“ auf ber heutigen Stelle innerhalb der Stadt 
ziemlich richtig enthält, iſt der fogenannte rieterſche. Zuallart 
ftellte irrigerweife das Kloſter weftlih vom Jakobskloſter. 
Richtig Hingegen riffen Antonio de Angelis, Amico, am 
beßten Sieber (Berggrem), dem Robinfon und Andere 
folgten. 

Auf den Köpfen der griechifchen Prieſter fahen wir bie 
anfgefteiften ſchwarzen Mützen, auf jenen der Minoriten eine 
rothe, an die Kutte genähte Kapuze und auf denjenigen ber 
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41 Nau 124. Bol. Steiner a. a. D., Troilo. 

2 Ognuno ha i suoi (pregiudizj). Mariti. 

3 Ein Hodaltar, 2 Nebenaltäre, 4 Pfeiler. Tav. 16. Eine Anfiht des 
domus anne findet man bei Rewich oder Brepydenbad (ed. Spir.); 
es erſcheint nördlich von der Alfamofchee, glei Hinter den Weſthallen 
Der Tempelarea. ine andere Anfiht, die von Ludw. Mayer (3, 
14), verdient wenig Beachtung. 
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Armenier eine fliegende, ſchwarze Kapuge, immer noch etwas 
Abendlaͤndiſches; nun aber ganz in den Orient tretend, er 
blicken wir, wie bei den Abyffiniern, auch auf den Häuptern 
anderer Prieſter Turbane. 

Das koptiſche Kloſter, "Exxinoia zwv Kor", 
bei den Arabern Nohall el⸗Chadher, dem h. Georg gewidmei', 
liegt füböftlich nahe dem Demetriusffofter, weſtlich vom Patri- 
archenteihe und an der H. el⸗Moarneh, an welche Gafle 
weiter unten dad Melanaflofter ftößt. Kommt man durch das 
Safathor in die Stadt, fo biegt man in die erſte Gaffe Iinfe 
(gegen Nord), an der öſtlich Häufer flehen, ab, dann aber m 
bie erfte Gaffe rechts (gegen Oſt). Gelangt man in diefer 
zur zweiten Ede, die fie dur Umfchlagen gegen Mitternacht 
bef&preibt, fo fteht man beim koptiſchen Kloſter, in das man 
Oſt⸗Weſt hineingeht. Es ift nicht groß, und bie etwas dunkle 
Kirche ärmlich ausgeftattet. Am meiften wurbe auf Holzfchnite: 
leien verwendet; man findet auch Ebenholz eingelegt. An der 
Sübfeite wird in einem rothen Schranke der Arm des h. Georg 
bewahrt, aber nicht gezeigt. Als ich ihn zu fehen wünfdte, 
warb geantwortet, daß einmal Feuer aus ihm gefahren fei, 
und daß er von ba an nicht mehr gezeigt werde. Vier Pfeiler 
ſcheiden die Kirche in drei Abtheilungen (Schiffe). Die Be 
völferung des Kloſters ift gering. Es Iebt hier bloß ein Geiſt⸗ 
her (Kaſſrs). Das Kloſter befist Teinen Stiftungsfond, 
und erhält fih von den Almofen der Pilger, die zwar zu feiner 
Bezahlung angehalten werden, aber doc) Geſchenke zurücklaſſen. 
Letztere mögen jährlih auf 3 bis 5000 Piafter fleigen. Dit 
jährliche Pilgerzapl wird auf 50 his 60 geſchätzt; außerorbent- 
1 Xovoavd. ’Iyv., 4. Wilfon fagt (I, 452), die Kopten haben 


2 Klößer, ihe Deir es-Sultan, eontiguous to the Holy Sepulchre 
Cirrig für das abyffinifche Klofter).. and a smaller.. contigaons to 
the pool ‚ot Hezekiah, 

2 En oronan Toü “Ayiov Teweyiov. Xovoan. 
Williams 462, Wilson. 
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licherweiſe mag fie bis auf 300 auwachſen. In gedraͤngten 
Zeitumfländen wird das Kloſter wohl auch gendthigt, ein An⸗ 
leihen aufzunehmen. Etwas Merkwürdiges bei der Kirche ift 
die Zelle für Verrückte. Wie in El⸗Chaedher (St. Georg) 
fieht man bier eine Kette und ein Halseifen, woran ber Uns 
glüdlihe gefelfelt wird. Wenn ver Kranfe geſund werbe, 
ſprach der verrüdt gefunde Führer, made der h. Georg ihm 
Das Schloß von felbft auf, Die Zelle gewährt nur für einen 
Kranfen Play. Ein anderes Klofter Tiegt an der gleichen 
Gaſſe, die aber hier Wfbet el-Charbher heißt, Es wurde zur 
Zeit der Testen Äägpptifchen Herrfchaft gebaut, doch nicht voll- 
fländig; denn wie Das Land unter türfifche Botmäßigkeit gebracht 
war, wurde ber Ausbau gehindert, fo daß das Gebäude nie 
als Kiofter bezogen werben fonnte‘, Indeß gehörten Grund 
und Boden und Gebäulichkeiten doch den Kopten, die 1846 
durch Bermiethbung von Zimmern einen Zind bezogen, ober 
dadurch fich einige Einnahmen fiherten, daß das Gebäude als 
Chaͤn benutzt wurde. Einft befaßen bie Kopten ein großes 
Klofter, das, außerhalb der Grablirhe und nordöſtlich an diefe 
ſtoßend, über der fogenannten Helenazifterne Tag; Der es— 
Sultän genannt. Nach einer Foptifchen Überlieferung erlaubte 
einer ber Sultäne einem Toptifchen Sekretär Cin Agypten) 
eine beliebige Gunftz er wählte Fein Geld, fondern bat um 
ben Wiederaufbau eines der zertrümmerten öfter in Jerufalem. 
Der Sultan willfahrte. Das Andenfen an biefen Vorfall 
bewahrt nicht nur gegenwärtig noch ber Name, fondern auch 
eine ſchwere efferne Kette an der Mauer bei dem Xhore*. 
Im erften Viertel des vorigen Jahrhunderts Tag dag Georgs⸗ 
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1 Im 1838 war das Kloſter eben wieder aufgebaut worden, das 
obinfon (2, 299) es⸗Sultan nennt. ©. auch bet ihm 1, 397, 
und den Grundriß. Diefen Ramen auch bei Williams 460 n4.; das 
Reugefihigttiche 462. Bol. Denkblätter 337 (Anm. 9), 418 f. 
2 Williams 461. Er hörte die Ueberlleferung vom Superior. 
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1666 hatten die Armenier das fo ſehr angefochtene Beſitzthum 
wieder inne!, und von ba an wurde es ihnen, meines Wiſſen, 
nie wieder entriffen. 

Im ledten Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts zeichnete 
fi die Kirche, von deren Kuppel das Licht allein hereinfiel, 
durch Größe und Höhe aus, fo dag man fie vor allen andern 
Kirchen Zerufalemd und zuerft erblichte”; die Enthauptungska⸗ 
pelle Tag nördlich: allein der Tempel war ‘von verödeten und 
entweihten Kapellen umringt‘, Später vagten zwei ſchoͤne 
Kirchthürme empor. Da wohnte, wie im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte, ein armenifcher Erzbifchoft., Die Enthauptungsſtelle 
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daten. Zwinner 141. Gemeldte Kirchen.. haben die Griechen Anno 
1658. fälfchlicher Weiß unter ibren Gewalt gebracht, und handlen 
darinnen nah ihrem Wohlgefallen. Briemie WI. Billinms 
ſchreibt nad ganz andern Quellen (455), daß Die Griechen unter 
ihrem Patzlarhen Yöfius (1645 bis 1660) das Kloßer wenige 
FJahre im Behipe hatten. Scholz (275): Das Kiofter gehörte fonf 
ben Georgiern. Diele mußten es verlaffen, mei fie unnermögend wa⸗ 
zen, an die Türken Die gewöhnlichen Geſchenke zu entrichten. Die 
Armenier erhielten es durch vieles Mittel, und die Bemühungen bed 
griechiſchen Patriarchen Aoidios, unter befien Schuß ſich die Gtor⸗ 
—3— begeben hatten, waren vergeblich. Das Motiv ift gleich wie 

1 Troilo 180. 

2 Zabri (Repßb.). Beorlesin magnn est, et valde puichra, Bon 
facto l.e. Die Kirche ayant 4 pilliers au dedans qul snoustiennent 
va dome, par ic semmet duquel ia Iumiero entre, WVillamens 356. 
Bgl. Quaresm, 2, 77a, Geht man anf bie Aupöfe zwiſchen Jerr⸗ 
falem und dem Ktofler des h. Rrenzes, fo zeichnet füch die Kuppel der 
Jakobskirche (wohl jetzt auch die auglikaniſche Kirche) aus. 

3 Fabri 1, 267. | 

4 Tchudi 188 f. Mehreres Andere 3. B. bei FJabri. Der Armenla 
„Biſchöff““, fagt jeher (140), ‚haben am ihrem Paupt, zwen lang 
Haarlök oder Echrettelgöpff, die jhnen diß anff die Schlaff Apern 
herab hangen, auff feber fepten einer.” Wuch nah Billamont (557) 
ein Erzbifhof. Nah Williams (454) nahm der Biſchof zu It 
falem den Titel eines Patriarchen im 3. 1310 an. Er if im feinm 
Gebiete unabhängig vom Patriarhen zu Konflantinopel. Im I. 
2. le 1 Poaoe feine Würde nieder, und an feine Giefle trat 
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erfchten in einer Berkiefung von rothem Marmor‘. Die Pils 
gerherberge war gegen Ende des fechgzehnten Jahrhundert⸗ 
ziemlich groß und prädtig”. Gin paar Jahrzehn nachher galt 
das Kloſter als fehr groß mit einer mehr, ald genügenben 
Menge Wohnungen’: Im lebten Biertel des fiebenzehnten 
Saprhunderts erhob fih nur ein Dom, und zwar ein fhöner*. 
Im Anfang’ und in der Mitte des vorigen Jahrhunderts wurbe 
das Klofter für das reichfte nächft dem Tateinifchen gehalten®. 
Ehemals lagen vor ber Kirche zwei große, runde Steine, welche 
der Engel vom Sinai hieher gebracht habe, auf dag man in 
ihnen den Berg verehre”. Später wınde man noch erfindunges 
reicher: man zeigte neben dem Altar einen Stein, gegen ben 
— Mofes die Geſetzestafeln zerfihlug, einen zweiten vom 
Jordan, wo Johannes den Heiland taufte, und einen dritten 
vom Tabor, wo Chriftus’ Verklärung ſtattfand'. Noch in 
unfern Tagen werden drei eingelaffene Steine von jenen. Ges 
genden gezeigt, auch fehr verehrt, zumal durch eine dem Mit- 
telpımfte eines jeden Steines entfprechende Offnung gefüßt®, 


1 Tfadudi. Bittinger 81. Bgl. oben Anm. 3 zu ©. 355. 
2 Codoo. 280 Ä 


3 Quaresm. 2,77. °H “Ayla IM 1. 0. Mevſchir ed-Din ſchon 
nannie das Klofter eine der vier Säulen der Epriften. 

A De Bruyn 2, 175. Einige Jahrzehn fpäter fagte Ladoire (54): 
Sar le milieu de laquelle (nef) regne un beau döme pour Ini donner 
jour. 

5 Eadoire, Br 

6 Haffelquik 145. uw 

7 Fabri, Tſchubi. Nah Sigoli (163) war nabe dem Stephand- 

grabe auf Zion ein Stein, welchen bieher die Engel vom Sinai 

trugen, und wollte Maria den Stein fehen. 

Nau 230. De n2,175. Maundreil99 (große, rohe Steine). 

Thompſon 6. t11. Pococke (2, 6. 16) hat nur 2 Steine, vom 

Sinai und Jordan, Nau au nur 2, aber finaitiſche d'une grosseur, 

et d’une pesantear &ponvantable, Bol. Mariti l. 0.170: E appunto 

del gusto di quei Cristiani di avere appresso di se dei pezzetti di 

a sassi presi dai inoghi pik memorabili rammentati nelle Baere 
arte, 

9 Blackburn 68. | a 
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In der Jakobskirche ſoll auch der Siſchof Makarius be 
graben fein.' | 

Das armenifhe Nonnenflofter, bei den Arabern Di 
8-Sftlineh oder, nach meinem Ohre, Sttil’ni (Olbaumklofter)⸗, 
Son den Altern Pilgern zu den Engeln genannt”, Tiegt- auf 
Zion, Öftlch von und unter dem Jakobskloſter. Zu ihm führt 
von Mitternacht her eine Sadgaffe, H. Der es-Setitneh, öf- 
lich ſtößt es an die Judengaſſe H. ed-Dfchamäln, und füblich 
reicht es, fo viel ich weiß, zur Gaſſe, melde das Gebäude 
von den Leprofenhütten am Zionsihore trennt, und zum Marft- 
plate darüber, Suͤk ed-Dfihomäh. Gegen die Gaſſen if die 
Ummanerung blind, Die Sage nimmt an, daß hier das 
Haus des Hannas, des Schwiegernaters von Kaiphas, 
Aand*, wohin Chriſtus von Gethſemane durch das Miſtthor 
geführt, wo- er an einen Olbaum gebunden war, bie er vor 
treten durfte, wo er einen Badenftreih empfing’, wo Petrus 
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1 Man zeigte das Grab, De Bruyn 2, 175. Berggren 3,46. — 
Die Lage des Klofers iſt ziemlich richtig angegeben auf den Grund» 
riffen von Antonto de Angelis, Zuallart, Duaresmio, 
Zwinner, Failoni, P’Efourmel, Nobinfon, am richtigflen 
bei Sieber (Bergaren). Bernrardino Amico lieferte auf der 
36. Tafel auch einen Grundriß der Jakobskirche. 

2 Där effeitäne. Niebuhr 3, 52. Defer-el Zeitune Bergaren 

3, 85. Ez⸗zeituny. Robinfon 2,299. Deir ef-Zeitüned. Schultz' 
Grunpriß. 

3 Tucher 659. Ads. angelos. Fadri 1, 261. S. Ingel. Aleran 
der 71. Tſchudi 152. Rauchwolff 610. Adrichom, 151a (ecele- 
sia). Cotov. 281. Nach einem alten MS. Quaresm. 2,172. In der 

Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts war der Name „zu den Engeln” 
verfhollen. Bgl. Zwinner 206. 

4 Skeptiſch Naw 119 sg. Dans le même endreit. Ledoire 56, ”Erda 
zaı Olxog”Avva roö 'Apxıspiag, Ev @ Eyevero xai ü 

.danıouög Tod Xoıoroö apa 300 Malyov sinür- 
105, oUrwg anoxplvn 10 "Apxicoei;, Exrei nat ÖErögor 
"Eiulag Öeizvuraı, er 7 Lötousevoav ı0v Kügıor, ws 
yacı. Xovoard. Iyv., 39. 

5 Johann 18, 13 ff, Zuerſt Anspeim (1332), dann Luffy (29). 





feinen Meiſter verläugnete, und von welchem Orte man letztern 
erft vor den Hohenpriefter brachte. Man nahm an, daß der 
Altar an der Stelle ſich finde, wo der Hohepriefler beim Be⸗ 
fragen faß!. Das Kloſter if ein weitläufiger Ban, etwa von 
hundert Nonnen uad einem Geiftlichen bewohnt. Die Kleine 
Kirche fteht gleich Iinfe, wenn man ins Klofter tritt, und ift 
dem Außern nad fehr gefällig”. Die Wände find, wie im 
Jakobskloſter, mit blauen und weißen glafirten Töpferplatten 
überzogen. Der Altar fchaut gegen Morgen. Die verehrte 
Stelle wird an der Norbfeite gezeigt, heißt Harbes el-Mefft’h 
(Gefängniß des Meſſias), und ift ganz Ähnlich jenem Ge⸗ 
fangniffe im fogenannten Haufe des Kaiphas, oder beinahe 
wie Jakobs Enthauptungsflätte. Die heilig gehaltene Stelle 
im Mefliasterfer it mit einer Marmorplatte bedeckt, und das 
Ganze nicht ohne Geſchmack. Überall athmet bie freundlichfte 
Reinlichfeit. Den Olbaum befam ich nicht zu jehen, und ing 
Klofter felbft wurde ich nicht gelaflen. 

Das Haus Hannad’ ward zur Zeit des fränfifchen Kö⸗ 
nigreiches nicht erwähnt, aber ſtark anderhalb Jahrhunderte 
fpäter als vorhanden ‚angenommen. Ging man nämlich von 
St. Anna und dem Schafteiche weiter, fo fam man bann® 
zum Haufe des Pilatus, Hannas und Kaiphas. Man erfährt 
aber weder genauer die Lage bes Gebändes, noch daß es eine 
kirchliche Ausrüftung hatte. Ein halbes Jahrhundert nach dieſer 
erfien Erwähnung ward, ohne Widerſpruch mit ihr, überliefert, 
daß das Haus Hannas' nahe am Haufe des Pilatus, mithin 
im Nordoftviertel der Stabt, fland‘. Im 3. 1320 wurde 


Rah Waundreit (100) war die Stelle durch ein Loch ange 

Deu % 

$ Boucher 143. 

2 Die Thüre ganz mit Perlmutter überzogen. D’Estourmel 2,87. 

3 Elta ITırarov oixnoıs, Avva za Kaiapa. Perdicas 6b. 

4 Prope domum Pilati. Merin, Sanut. 3, 14, 10. Deutliher auf 
24 
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in ber Tiefe, burchbacht, abgefchaut davon, daß einige Stellen 
zu flarf waren, obfchon fie in ben Kreis gewiffer Lieblinge 
anfichten gut eingehen mögen. So will ih eine Probe aus 
führen: „Der Rang, welchen der Heiland im Himmel einnimmt, 
verfihert ung, dag er feine ihm anvertrante Beilage bewahren 
werde.“ Auch wirb geflagt, daß bie Kirche zum Tummelplatze 
für Teidenfchaftlihe Angriffe auf den römiſchen Katholiziemus 
dienen müffe. 

Wenn man den eigentlichen Urfprung ber proteftantifchen 
Gemeinde Fennen lernen will, fo muß man hinter mehr, denn 
drei Jahrzehn zurüdgeben. Dean kann nicht leugnen, daß bie 
Londoner⸗Miſſion für Verbreitung des Chriſtenthums unter den 
Juden die erſte Triebfeder war. Der Plan der Judenbekeh⸗ 
rung rührte von Dr. M’ Caul her, und die erfte biesfällige 
Bemühung der Londoner-Gefellfhaft in Paldftina geſchah im 
J. 1820 durch einen fhweizerifchen O©eiftlichen, einen Glarner, 
Namens Tſchudi, welchem vorzüglih aufgetragen war, bie 
h. Schriften unter den Juden zu verbreiten. Darauf befuchte 
Joſeph Wolff Ierufalem, und er hatte manche perſoͤnliche 
Berbindungen mit den Juden. Im J. 1824 war ein Arzt, 
Dr. Dalton, gefandt, um einen irifchen Geiſtlichen, Lewis, 
bei einer Anftedelung in Serufalem zu unterſtützen; allem 
letzterer kehrte im Herbfte des gleichen Jahres nach Haufe zu- 
rück. Danach ließ fih Dalton mit zwei amerifanifchen 
Miffionarien, Plinius Fiske und King, ein; allein fpäter 
töste fi) diefe Verbindung wieder auf. Im Wintermonat 1825 
trennte fich der letztere. Im Chriftmonat 1825 ward Dalton 
bem Miffionar Nicolayſon, aus Schleswig, zu Hilfe gefandt; 
das Zufammenwirfen aber dauerte nicht lange, und ber letztere 
fehrte wieder nad) Berut zurüd. Im 3. 1827, vom Hornung 
an, war Samuel Gobat mit Kugler drei Monate in der 
h. Stadt. 1829 weihte fih bier Wolff mit feiner Gattin 
der Zubenbefehrung. 1833 fam Kalmann (Calman), em 
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getaufter deutſcher Jude, nach Jeruſalem, und im gleichen Jahre 
zog Nicolapſon mit Familie dahin, wo er auf Zion ein 
Haus miethete. Im Frühling 1834 kam aud der amerifa- 
niſche Miffionar Thompfon; Nicolayfon aber begab ſich 
dann neuerdings nah Berut. Im %. 1835 Iangten Dr. 
Dodge und Whithing, zwei amerifanifche Miffionarien, 
an. Die Amerikaner fanden bei den Griechen eine fehr freund- 
liche Aufnahme; fie wohnten zuerft im Engeld- ober Michaels⸗ 
Eofter, und durften die Leichen auf dem griechiſchen Begräb- 
nißplabe beerdigen. Whiting Iebte mit Nicolayfon, ber 
inzwilchen einem neuen Rufe folgte, in Zerufalem; Dr. Dodge 
verlieg Jaläftina. Bon diefer Zeit (1835) an kann die Ju⸗ 
denmiffion als feflwohnend in Serufalem betrachtet werben, 
und im uämlihen Jahre ſchon war in England Die Frage 
über eige anglifanifche Kirhe auf dem Zion angeregt, wes⸗ 
wegen auch. 1836 Nirolayfon nach London berufen wurde, 
Nach feiner Rüdfehr im J. 1837 ließ man ihn in feinen 
Beftrebungen zu Jerufalem ein Jahr lang allein, bie im J. 
1838 Pierig und Lewi, befehrte Juden, ausgefendet wurs 
den, die Serufalemer-Miffion zu verftärfen, und nachher im 
Chriſtmonat des gleichen Jahres zwei andere befehrte Juben, 
Dr. Gerfmann und fein Affiftient, Bergheim, beide Me⸗ 
Dizinalperfonen, .eintrafen. So wurde Jerufalem der Mittel- 
yınft der Miffion für die Juden in Paläftina Wenn auch 
der von ber englifchen Subenbefehrungsgefellfehaft gefandte N i- 
evolayfon dem Sonntagsgottesbienfte, der lange vor 1838 
von den amerifanifchen Miffionarien regelmäßig gehalten wurbe, 
beimohnte, fo war doch im Grunde fein eigentlihes Einver- 
ſtändniß vorhanden. Die praftifchen Amerifaner abftrapirten 
von den Juden und bieften arabifchen Gottesvienft, welchen 
in jenem Jahre 20 bis 30 arabifche Ehriften vom griechifchen 
Kult beſuchten, nicht in der Abficht, den morgenländifchen Kir 
hen ihre Mitglieder zu entziehen, fondern lediglich um fie zur 
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Kenninig und jum Glauben an die Wahrheiten bes Evange⸗ 
Hums in ber urfprünglichen Reinheit und Einfachheit zu erweden, 
wobei jedoch auf Seite der Griechen die Beforgnig nicht aus— 
blieb, daß durch ſolche fhriftnähere Erflärungen bie Lehre der 
griechiſchen Orthodoxen erfchüttert werden fönnte, und wobann 
wirklich der Verkehr mit den MWeftländern verboten wurbe". 
Es Tag der englifhen Miſſion ernftlih daran, das Bor- 
haben eines SKirchenbaus einmal auszuführen. Man wählte 
die Bauftelle, welche den Syriern gehörte, und die man im 
Frühjahre 1838 faufte, wenige Schritte nördlich vom erwähnten 
Tempelchen. Man berechnete die Größe für 4 Bis 500 Perſonen. 
Am 30. Zunius 1841 war man mit der Grundlegung, während 
deren oder bes Nachgrabens man Alterthümer, 3. B. Säulen- 
fragmente, erbeutete, noch nicht fertig; denn ver Grundſtein wurde, 
vom Bifhof Alerander, erft im Sjenner 1842 gelegt, dann 
aber bis zum 31. Mai 1842 für den Unterbau 30,000 Ku⸗ 
biffuß vermauert. So laut man damals bie rafchen Fortfchritte 
bes Baues verfündigte, fo gewiß ift es, daß die Mauern ſich 
äußerft Yangfam erhoben, und ſelbſt als ih im Merz 1846 
Serufalem verließ, flanden fie nur etwa eine Klafter hoch. 
Allein es traten Hinderniffe anderer, eigener Art ein. Man 
hält dafür, als hätten bie übrigen Ehriften in Jeruſalem ee 
mit fchelen Augen gefehen, daß die SProteftanten eine Kirche 
bauen wollten, zumal auch die Armenier, bie es jebt reute, 
ben Boden für die Syrier an die Engländer verfauft zu haben, 
und man glaubte and, daß fie an höherm Orte fo viel, ale 
möglich intriguirten, um dem Bau Schranfen zu fegen. So 
viel iſt wenigſtens Thatfache, daß derfelbe von Behörde aus 
eingeftellt wurde, So ftanb er, ohne daß aber der Baumeiſter 
Critchlow verabfchiebet worden wäre, Tange Zeit fill, bie 


1 Jew. Intelligence, 1842, 296 sqg. Ewald 267. Plitt 85. Pro 
tefg 101. Williams 468 499. Robinfon 1, 372 f. 
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nach dem Neujahre 1846 ein Fräftiger Fermaͤn von Selte ber 
othmaͤniſchen Pforte, zu großer Freude der Proteftanten es 
rufalems, einlangte, welcher dem Paſcha Mohammed feinen 
Spielraum zu anderer Deutung übrig Tieß, um durch neues 
Hinhalten ein Geſchenk zu erliften. Nach der Bekanntwerbung 
des Fermäns ward der Bau auch fogleich wieder aufgenommen, 
und nahdem nunmehr fämmtlide Hinderniffe weggeräumt 
waren, hätte man auf einen baldigen Ausbau hoffen bürfen; 
man ſah fih aber in der Hoffnung getäuſcht. Am 2, Herbfl- 
monat 1847 wurbe der letzte, höchſte Stein gelegt, und erſt 
am 19. April 1848 fland die Kirche fertig da. Die Baufoften 
beliefen ſich auf nicht weniger, ald 240,000 Gulden; die Miß 
Cook fleuerte daran allein 33,000. Die Grundlinien zeigen 
Kreuzform. Die Mauern beftehen aus forgfältig gehauenen, 
weißlichen, aber Heinen Duadern. Das Dad ift mit großen 
Schieferplatten bedeckt, welche ſammt dem ganzen nußbäumenen 
Gebälfe des Dachſtuhls aus England gebracht wurden. Eine 
Orgel wurde von einer englifhen Dame gefchenft. Die im 
gothiſchen Style erbaute Kirche, eigentlih Konfulatsfapelle, 
weit nur zu Erbauung einer folden die Erlaubnig erlangt 
werben konnte, gehört zu den fihönften Gebäuden Jeruſalems, 
und wirft als Chriſtenwerk den Tühnen Blick nah fafl allen 
Seiten umher, auch Tieblih auf den Olberg. Schade, daß 
das Konfulatsgebäude feitlich angeftoßen ift, wodurd die freiere 
Anficht geftört wird. So ſtehe denn der Tempel ald Triumph . 
des Chriſtenthums über den hemmenden Islam, der englifchen 
Energie über türfiihe Doppelzüngigfeit, über griechifch » Tas 
teinisch-armenifche Engherzigkeit. Seltfamerweife gefhah bie 
Einweihung ber „Chriftusticche” erft am 21. Jenner 1849", 


1 Williams 482, Mem. 22. Wilson 1, 452. Robinfon 2, 29. 
Jew. Intellig., 1842, 287; 1852, 113. Bwald 270 (Ferman für den 
Fortbau). Calw. Miffionsbt., 1847, 116; 1848, 575 1850, 3. Plitt 
73. Des Volks⸗Boten Schweiz. Kalender, 1850, 76 (mit Abbildung). 
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Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen, hatte 
zuerfi den Gedanken, daß bie für die Pforte glüdlichen Kriege 
ereigniffe im J. 1840 benußt werben foßlten, um den protes 
ftantifchen Chriften im Oriente, insbefondere in Paläftina, mehr 
Schutz zu verleihen, und er trug bei der Regirung in Groß: 
britanien, fo wie bei den anglifanifhen Bifchöfen auf Errichtung 
eines Bisthume in Jerufalem an. „Bon Jerufalem, ald einem 
Mittelpunfte, firedt fi der Arm tröftender und belehrender 
Liebe leicht fünlih, über Alerandrien, nad) Abyffinien, alſo 
bis an bie Grenze des indifchen Reiche; nörblich, über Antiochien, 
nach den vermwaif’ten, einfachen Chaldäern der Berge von Aſ⸗ 
fyrien.” Es fchien dem Könige möglich, und vorzugsweiſe 
wiünfchenswerth, daß die Mächte der Chriftenheit fih unter 
einander und mit ber Pforte, welche ihren Schus anrief, fih 
verftändigten über die Verhältniffe der Chriften im türfifchen 
Reiche, und befondere derjenigen im gelobten Lande. Noch 
im Laufe ded Monats Julius (1840) traf der König Eins 
leitungen, um bei den verbündeten Mächten die Sache als 
eine allgemeine chriftlide anzuregen, unb ein allgemeines Ver⸗ 
ſtändniß anzubahnen. Millionen Chriften werden im Stillen 
ben unblutigen Kreuzzug gefegnet haben, welchen ber König 
von Preußen damals unternehmen wollte, um das heilige Laub 
wenigftend geiftig zu erobern. Ende Merz 1841 Tag Ieiber 
bie Unmöglichfeit eines Einverftänbniffes zwifchen den Groß⸗ 
mädten vor. So war man auf das Gebiet des eigenen Ber 
tenntniffes, des proteftantifchen, gewiefen Da erhielt Dr. 
Bunfen am 2. Junius 1841 vom erwähnten Könige eine 
Inftrußzion, des Hauptinhalts: „in welcher Art die englifche 
Landeskirche, welche bereits im Befig eines Pfarrgebäubes auf 
bem Berge Zion fich befindet und vaſelbſt den Bau einer Kirche 


Wolff 43 f. Woodcock 116 (the English charch... is handsome, 


without being at all rich). Schiferte ‚62. Bgl. Dentblätter Of. 
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begonnen hat, geneigt fein bürfte, der evangeläichen Landeskirche 
Preußens eine ſchweſterliche Stelung im gelobten Lande zu 
geftatten.” Die englifhe Kirche war dort im Beſitze einer 
füchlihen Stiftung auf dem Berge Zion, und der König hielt 
es für Pflicht aller evangelifchen Fürſten und Gemeinschaften, 
fh an diefe Stiftung, als den Anfangs und Mittelpunkt 
eines gemeinfamen Handelns, anzufchließen. Dabei aber follte, 
laut der Infirufzion, die preußiſche Landeskirche nicht aufgeopfert 
werden, wenn auch der König es einging, „daß die englifche 
Kirche ein eigenes Bisthum in Jeruſalem errichte”. Der da⸗ 
malige betrübte Zuſtand der Miffion in biefer Stadt ſchien 
aufs dringlichfte eine folche bifchöfliche Einrichtung anzurathen. 
Das dort zu errichtende Bisthum follte mithin an bie bereits 
begonnenen Stiftungen und‘ Bauten der Judenmiſſion ſich an⸗ 
fließen. - So im Wefentlihen lautet die Inſtrukzion. Die 
englifche Regirung erklärte bald ihre volle Beiftimmung, eng⸗ 
Tische Bischöfe nahmen den Vorſchlag ohne Zaubern an, und 
auch das Parlament gab der Sache eine gefetlihe Stütze. 
Nun handelte es ſich um die Dotazton, bie auf 30,000 Pfund 
Sterling feltgefest wurbe; der König der Preußen trug aus 
eignen Mitteln die Hälfte bei; die Anglifaner waren mit ber 
Herfihaffung ihres Antheils etwas faumfelig. Das jährliche 
Einkommen des Bifchofe warb auf 1200 Pfund Sterling flipu- 
firt. Auf den Vorſchlag und den. ausdrücklichen Wunfch der 
englifchen Prälaten wurde überdies befiimmt, daß die Ernen⸗ 
nung eines jeweiligen Bifchofs zwifchen den Kronen England 
und Preußen abwechſele. Die erfte ging von der englifchen 
Regirung aus. Doc übt die engfifche Kirche bei ber Wahl, 
etwa eines Fremden durch einen fremden Fürften, das geiftliche 
Veto durch den Erzbifhof von Canterbury aus. „Der eigentliche 
Karafter des Bisthums wird nun wefentlich durch feinen Zus 
fammenbhang mit der ſchon beftehenden Miſſionsgeſellſchaft zur 
Bekehrung ver Juden bedingt.“ Der Biſchof muß und wir 
25 


demgemäß, nach höherer Welfung, feine Thaͤtigleit in Beziehung 
anf das: Miffionsweien zunaͤchſt auf die Juden verwenden, 
and auch für den Schug und die Befräftigung ber Bekehrten 
nach Möglichkeit Sorge tragen. Am 7. Wintermonat 1841 
war Brofefior Dr. Mihael Salomo Alerander, ein ges 
borner Preuße aus dem Großherzogthum Poſen, durch ben 
Erzbifchof von Kanterbury, Dr. William Howley, zum Bi⸗ 
fchof geweiht. Die Wahl eines getauften Juden duͤrfte ſchwer⸗ 
lich zu billigen fein, wenn gleich die perfönlichen Eigenfchaften 
bes Gewaͤhlten Lob verdienen. Indeß der türlifchen Regirung 
nur erflärt wurde, daß der Bifchof Feine Autorität über 
türkiſche Uintertbanen in Anſpruch nehme, langte Alerander 
ehrbarlih mit Frau und Kindern am 21. Jenner 1842 m 
Serufalem an. Sein Wirken in ver alten Vaterſtadt dauerte 
nicht lange. Auf einer Reife nad) Ägypten im November 1845 
unterlag er eimer ſchnell töbtenden Krankheit, und ber entſeelte 
Leib wurde am Ende besfelben Jahres, durch bie Quarantaine, 
nah Serufalem gebracht, und bier dem Schooße der Erbe 
übergeben. Im Frühling 1846 folgte, auf den Vorfchlag 
Preußens, Dr. Samuel Gobat. Am 5. Julins 1846 in 
Lambeth geweiht, zog er am 30. Chriftmonat besfelben Jahres 
in Serufalem ein. Gobat ift ein Schweiger aus Cremines 
im Münfterthale des Kantond Bern, ein reich begabter und 
in morgenländifchen Gegenden und Sprachen wohl bewanderter 
Mann. — Sollien etwa beutfche Kandidaten orbinirt werben, 
jo müßte man fi dabei an befondere Borfehriften halten, 
und in Bezug auf das Belenntniß erklärte ver Erzbiſchof, daß 
die Kandidaten vor dem Bifchofe nichts unterfchreiben werben, 
als die drei altkirchlichen Belenutniffe: das apoftolifche, micaͤ⸗ 
nifhe und das atbanafifche, alfo nicht die neunundzwanzig 
Artifel. Im J. 1852 fandte Preußen einen deutfchen Pfarrer, 
Balentiner, um ald preußifcher Konſulatsprediger das deutſch⸗ 
preußifche Element forgiamer zu wahren; porbes brachte 69 


der Biſchof Gobat dahin, daß auch nicht bifchöflich ordinirte 
Beiftlihe aus Deutfihland, der Schweiz u. f. w. in der Chri⸗ 
ſtuskirche prebigen und babei yon irgend einer beutfchen Liturgie 

braudy machen dürfen, wenn fie nur fo weit orthobor feien, 
daß fie entweder die augsburgifche, oder bie helvetiſche, oder 
irgend eine Konfeffion der Konfirmazion unterfehreiben. Übrigens 
wollte die Wahl eines reformirten Berner, Schaffter, zum 
bifchöflichen Kaplan nicht geben. Die Wohnung des Bifchofe 
liegt nicht bei der Kirche, fondern an der Davidegaffe, in ber 
Nähe des Batriarchenbadteiches. Sie ftellt äußerlich fehr wenig 
vor, if aber im Innern gut eingerichtet. Zwei Kawwaͤs be 
gleiten etwas pomphaft den Bifchof in die Kirche‘. 

Ich war früherhin immer der Meinung, daß das prote- 
ſtantiſche Bisthum zu Jerufalem von der Londoner-Miffion für 
Beförderung des Chriſtenthums unter den Juden unabhängig 
ſei; als ich aber die einſchlagenden Urkunden Tas, mußte ich 
die fehmerzliche Überzeugung fchöpfen, daß eigentlich das Bis⸗ 
thum auf jene Privatgeſellſchaft gepfeopft wurde. Warım 
follen die Bifchöfe nicht überall die gleichen, aus ber chriftlichen 


1 Bunfen, das Evangeliſche Bisifum in Iceufalem. Gelhichtl. Dar- 
Kellung na Urkk. Berlin, Beſſer, 1842. 8.5.25 ff. Die engliſche 
Parlamentsafte vom 5. Oft. 1841 als Beilage I, die preußiſche Do⸗ 
tazionsurfunde vom 6. Sept. 1841 als Beil. II, die Erlaubnif der 
dritiihen Königin zur Weihe, vom 6. Nov. 1341, als Beil. III; 
Schreiben des Erzbifchofs von Canterbury d. d. 18. Zunius 1842 über 
das Bekenniniß (Bunfen 75 ff.). Rachgeſehen zu werben verbient 
auch die mit deu Urkunden ausgefattete Schrift: The Jerusalem 
Bishoprio. London, Hatehard, 1845. 8. (1850 beirug die vom preußi⸗ 
ſchen Könige beſtimmte Dotazion 124,447 Thlr., wovon bie Jahres⸗ 
zente für 1850,41 mit 4200 Thlr. bezahlt wurde, Augsb. Allg. Zeit., 
1851, 201a,). Jew. Istellig., 1841, 383; 1846, 36. Blackburn 72 2q. 
Plitt 85, 90, 94. Des BolleBoten Schweiz. Kalender. Berlin. 
Allg. Kirchenzeit. 1851, 376. Dentblätter 344. — Das fpöttifche 
Ecco il vescovo, e600 la venbeva, ooco i vescevini iſt ohne alle Wir⸗ 
fung für den Kenner der morgenländiihen Priekerverhältniffe und 
für den Anerkenner des großen ſittlichen Werthes der Ehe unter ben 
re mögen diefe num hoch oder niedrig geflellt fein. Bol. Denk⸗ 
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Religion Saft und Leben ziehenden Aufträge haben! Warum 
fol denn dem Jeruſalemer⸗Biſchofe noch beſonders aufgetragen 
werben, Hand in Hand mit der Londoner⸗Miſſion zur Belehrung 
der Juden mitzuwirfen? Ich empfand eine innige Freude, als 
ich von ben Bemühungen bes Preußen Friedrih Wilhelm IV. 
vernahm, daß den Proteftanten in Jeruſalem mehr Schuß ge 
währt werde; ich ftellte in der Einfalt mir. vor, daß eine pros 
teftantifche Gemeinde ohne weitere Parteifarbe und Parteizwecke 
fi bilden werde. Allein jene Freude wurde fehr getrübt, ale 
ih an Ort und Stelle von der Einfärbigfeit in den Beſtre⸗ 
bungen der Gemeinde, von der förmlichen Bekehrungsſucht ge- 
genüber den armfeligen Juden mich überzeugte, und Die pie: 
tiifche Strenge in der Auswahl ber Glaubensbrüder bei Ber: 
abreihung des Abendmahls mir fund wurde‘, Trotz beffen 
hat das, was gefchehen ift, feine gute Seite. Der benfwürbige 
Berfuh, die Proteftanten, bie bisher in den Tempeln getrennt 
zu Gott beieten, zu vereinen, verbient nicht bie gemüthlofe, 
rigoriſtiſche Abfertigung, die er hier und da erfahren mußte, 
jondern aufmerffame Würdigung. Man pflegt bem rotes 
ſtantismus Mangel an Einheit oder den Anhängern Mangel 
an Einigkeit vorzuwerfen. Allerdings fehlt ihm das die Ein 
zelnen zu einem Ganzen zufammenfchnürende Band der yäpft- 
lichen Hierarchie; allein in den Ootteshäufern gehen die reli- 
giöfen Richtungen der Proteftanten weit weniger aus einander, 


1 Um Zage vor Oflern 1847 verlangten mehrere deutſche Handwerke⸗ 
burſchen Ci laſſe übrigens ihren moralifchen Werth dahin gefielt) 
vom Biſchof Gobat, daß ihaen am Oflertage das h. Abendmahl in 
beutfder Sprache abminifktirt werde. Der Biſchof wies die Pen 
tenten ab, weil es zu fyät fei, fie auch nur ein wenig zu prüfen und 
zu ermabnen. Brief Gobats vom April 1547 im Calw. Mifftonsdt., 
1847, 63.. Ein ſolches Berfapren muß nothwendig Tadel nad fih 
sieben; es kann au Gefahr bringen, daB Proteftanten zum römiſchen 
Katholizismus oder gar zum Mopammedanismus überfpringen. Muß 
man fo viel tbun und fo viel Geld auslegen, um wenige Juden abs 
träntig zu machen, fo thut man andererfeits zu wenig, um Yroted mit 
in ihrem Olauben, und wenn auch nur äußerlich, zu ten. 
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als man indgemein darthut. Wenn auch auf Zion einige 
Zeremonien, welche die anglifanifche Agenda vorfchreiit, wit 
jenen ber NReformirten keinesweges übereinflimmtien, wenn ich 
and, bei Berrichtung gewifler Gebete, nicht wie Andere, nie . 
derfniete, und den Kopf in ben Seffel beugte, fo hätte ich doch 
dies Außerliche und Rebenfächliche ohne Skrupel thun Fönnen. 
Der Geiſt der Gebete felbft hatte für mich nicht das mindefle 
Anftößige; fie find ber ſchöne Ausdruck der Bußfertigkeit und 
Dankbarkeit eines chriſtlichen Herzens, und die Pfalmen, welche 
von dem Beifilidyen und refponforifch von der Gemeinde ges 
lefen werden, namentlich bie herrlichen Robpfalmen, hörte ich 
in der Kirche gewiß ebenfo gerne, als ich fie zu Hauſe gelefen 
haben würde. Keinesweges war die Bereinigung ber Engländer 
und Preußen zu einem Bisthume unmöglich, wie dies unbes 
greiflicherweife manche, wahrfcheinlich formerftarrte Buchftaben- 
menfchen, die nur beten können, wenn fie gebrudte Formeln 
vor Augen haben,nin die Welt hinausſchrieen, fondern fie ift 
eine Thatfache, an bie fih Hoffnungen fnüpfen. Das in feinem 
Urfprimge edle Unternehmen ſteht übrigens zu gerechtfertigt 
da, als daß liebloſe Urtheile im Stande wären, ihm empfindliche 
Schläge zu verfegen. Bei aller verfehrten Konverfionsrichtung, 
welche die Londoner-Miffton und das vereinigte Bisthum ein- 
ſchlugen, wurde doch feit ber kurzen Zeit ber proteftantifchen 
Anftebelung unvergleichlih mehr für bie Wiflenfchaft, insbe⸗ 
fondere für biblifche Alterthumskunde geihan, als die Franzis⸗ 
kaner nebft allen fie befuchenden Pilgrimen in einem halben 
Sahrtaufende leiſteten. Das if, meines Dafürhaltend, bie 
glänzende Krone der Anftebelung. Hoffentlich wird dieſe einen 
Mittelpunkt für höhere Geſitumg und felbft für ein klareres 
religiöfes Bewußtſein in dem gelobteiten Lande Aftens auf bie 
Dauer bilden. 

Weit mehr, als die Firchlichen Formen, esregten bei mir 
bie Menfchen Anſtoß. Die Engländer und ihre Kreaturen 


geben, mit wenig ehrenwertben Ausnahmen, kein Beiſpiel von 
Demuth, fondern fie ſtoßen durch ihren Hochmuth Nichtenglän- 
ber zurück. Sie nahmen bie fteife Etifette von London nad 
Serufolem hinüber. Wer nicht empfohlen ift, für den hält es 
ſchwer, fich zu empfehlen. Wie bürfen fie ſich nun aber in ihrem fo 
englifchen Geiſte für wilffommen halten, wenn fie ohne be 
fondexen Anlaß, ohne Empfehlungsvorweis einem Juden einen 
Beſuch abflatten? Die Miffionarien lieben Wohlleben und 
Bequemlichkeit. Wenn die frommen Leute ihre gaſtroſo⸗ 
phifchen Studien am Tifche machen, fo laſſen fie fih ja 
nicht unterbrechen, falls ein Dringender um ein gutes Wort 
bäte. Ih kam einmal des Morgens etwa um acht Uhr zu 
einem Miffionar, und wollte mich über etwas kaum Verſchieb⸗ 
bares erfundigen, Der Diener, welcher mit dem Schlafe das 
fhlagende Argument führte, war nicht zu bereden, daß er auch 
nur die Frage überbrachte, auf die mit einem Ja oder Nein 
hätte geantwortet werben Fönnen. . Hätte ich nicht beim Weg 
geben den Herrn durch feinen Diener mit dem ärztlichen Gut⸗ 
achten befchenten follen, daß es nicht gut fei, fo Zange im 
Bette zu bleiben und zu fchlafen? Bei den Franziskanern 
wird man zwar während bes Mahls auch nicht vorgelaflen; 
allein das Hlöfterliche Zufammenleben bringt es mit ſich, und 
man weiß doch Die Zeit genau, nach der man ſich richten fann. 
Wem Dr. Macgowan an einem Sonntage Beſuche von 
einem Kollegen förmlich zurüdweifet, aus dem Grunde, weil 
ber Tag «heilig fei, jo gehört es eben auch zu ben pietiftifchen, 
im Formen eingezwängten Sonberbarfeiten. Ach, wie weit 
weg ift biefer moderne, an religtöfen Worten überreihe, an 
wahrer, umfaftender Chrißenliebe fo arme DMenfchenfchlag der 
englifchen Miffion (ih will aber Ausnahmen zugeben) von ben 
Anachoreten Chariton, Euthpmius und vielen anders, 
bie, unferne von den Mauern Jeruſalems, in ihrer Gottorge 
benheit und ihrem Streben nah Weltüberwiubung ein ſo 
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nüchternes Leben, freitich bis zum Extrem, führten. In ger 
wiffer Beziehung trifft man bei ben Sranzisfanern ein freiere 
Leben, und wenn ih nur gemütblichen Austauſch wollte, fo 
fmah mich ber Umgang mit einigen Mönchen weit mehr an, 
als mit meinen ſchroffen, falten Hechlichlern; wenn ich es 
aber auf wiffenfhaftliche Belehrung abfah, fo waren mir letztere 
wieder unentbehrlich. Und nicht nur einen ungleich größern 
wiſſenſchaftlichen Gehalt muß man den Proteflanten nachrüßs 
men, fondern auch ihre Privatwohlthätigfeit gegen die Armen 
ohne Unterfchied des Belenntniffes, mögen die Beweggründe 
auch nicht immer bie lauterften fein. Sollte dem vereinigten 
Bisthume in Jeruſalem etwa Gefahr drohen, fo müßte fie 
von ben Perſonen herrühren, die einen fich felbft vergötternden 
Anglifanismud, mehr oder minder mit Verachtung alles Au— 
bern ober aller Anden, zur Schau tragen. In ber That, 
Die Anglifaner müflen noch Iebensweifer, zumal chriflicher 
werden, wenn ber bisthümliche Bund mit Preußen eine wahre 
Bedeutung haben und größeres Heil bringen fol, obſchon in 
neuerer Zeit, wie es fiheint, bie ſchaͤrfſten Eden des Angli- 
kanismus gegenüber dem Pruſſianismus abgefchliffen worben 
find. Wohl beide bebürfen noch einer Zugabe von jener 
chriſtlichen Philoſophie, die ſich mit Nachgibigkeit über Kleinig⸗ 
feiten ober Formalitaͤten hinwegſetzt, um gemeinfam einen 
hohern Zwed zu erſtreben. 

Was die Proteftanten für Schulen und Hoſpitalweſen 
ausführten, feste ich an einem andern Orte aus einander, und 
will ich hier die Bekehrungen und ihren Erfolg näher betrach⸗ 
gen. Zu Serufalem wurden nah den Mittheilungen, bie ic 
1846 erhielt, folgende Juden getauft: Simon Rofenthal und 
feine Frau mit drei Kindern, wozu auch eine erwachfene Tochter 
gehört; Tutigaett und Frau mit einer Tochter; Dr. Kiel und 
Frau mit einer Tochter, in Jaͤfa fih aufhaltend; der Rabbi 
Judah Levi mit zwei Kindern; drei Zöglinge im hebräiſchen 
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Kollegium; zwei Zoͤglinge in dem Hambwerferinftitut; ein Be⸗ 
dienter des Kaplans Veitch; ein Bibelvorfteher, in Jaͤfa ſich 
aufbaltend; ein Schneidermeifter, Die Zahl diefer jüdiſch⸗ 
chriſtlichen Gemeinde, welche in Jeruſalem das Taufwaſſer 
empfing, betrug alfo 23°. Seit jenem Jahre wurden neh 
etliche Israeliten in die chriſtliche Kirche aufgenommen, im 9. 
1847 5, darunter ein Mann, der, wegen feines proſelytiſchen 
Entfchluffes, zwei Monate im Gefängniffe ſaß, 1849 9 Er⸗ 
wachſene, am Charfreitag 1851 ein Mann, 1852 6, darunter 
ein geborner Zerufalemer. Die meiften Übergetretenen flammen 
aus der Walachei, und erfi in füngfter Zeit gelang es, einen 
fpanifch-portugiefifchen Juden zu befehren”. Die Maßnahmen, 
welche die Miſſion ergreift, um ihren Zwed zu erreichen, müffen 
theilweiſe höchlich mißbilligt werden. Dean befucht einen Rabhi 
in feinem Haufe, um Belehrungsverfuche zu machen, und wenn 
er vor den Leuten nicht gerade barſch bie Thüre zufchlägt, fo 
ſchreiben fie ſchon die Unterrebung, zu ihrem Vortheile, ohne 
mit der Wahrheit gar fäuberlih zu verfahren, in alle Welt 
hinaus. Unfäglihen Haß und Zwiefpalt in jüdifchen Familien, 
unnennbaren Verdruß und Kummer verurfachten bie wirklich 
leidenſchaftlichen, man darf wohl beifügen, feindfeligen (offen 
ſiven) Bekehrungsverſuche. Welche unfeligen Störungen tee 
ehelichen Friedens wüplte die Befehrungsfucht ſchon auf. Die 
Frau des angeführten Judah Levi verließ mit zwei Kindem 
den Mann, ohne daß diefer ihren Aufenthalt wußte. Dan 
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1 Ewald zählte (Jew. Intellig., 1842, 2546) 1842 23 getaufte Seelen 
auf Zion. Godat fagt in feinem Berichte vom April 1847 (Calw. 
Miffionsbl., 16548, 4), daß feit 1839 31 erwachfene und 26 unmär 
dige Jorageliten getauft wurden. Will ich die Richtigkeit der ewaldi⸗ 
hen Zapf auch nicht angreifen, fo iR doch gewiß, daß Meberireibum 
gen, wie: I could not kcep a regular Journal.., becausc I had no 
place to sit down to write, so miscrable are our odgings (73) in 
Zerufalen, nicht das größefle Zutrauen einflößen. 

2 Calw. Miftonsbt., 1847, 63; 1849, 56 Can der Kirchweip 2); 1850, 
3; 1851, 63, Jew. Intellig., 1853, 281, 352. Serajalem 1847, 11. 








verfolgte fie, fo gut als möglich, poligeilich ; fie Fehrte zurüd, 
und blieb ſtandhaft im Glauben ihrer Väter. Die Frau dee 
übergetretenen Serufalemers, Daud Rachmaͤn trennte ſich von 
ihm; aber er wünſchte auch ein Maͤdchen. Die Sache gelangte 
an ben Paſcha, und dieſer entfchied, daß es felber wählen 
fünue. Die Mutter fchrie dem Rinde zu: Sage Ommi (meine 
Mutter); allein es rief Abui Cmein Vater), und der Bater 
nahm es zur Hand. Darauf machte Daud auch das Recht 
auf fein Weib geltend, und der Spruch lautete, daß er, troß 
feines. liberganges zum Chriſtenthume, auf fein Weib Anſpruch 
habe’. Jeruſalem foll ein guter Boden für Bekehrungsverſuche 
fein? Mit nichten. Da fammeln fi gerade die jüdiſchen 
Zeloten, die eingefleifchten Zalmubiften, um im Lande ihrer 
Bäter nicht die Religion zu verleugnen, fondern ihr treu zu 
fterben und im Schonße der geheiligten Erbe zu ruhen. Die 
Juden, welde fo lange ohne einen Meffias in Kreuz umd 
Leiden, ohne Iefus’ Kreuz und Leiden, ohne einen Meſſias 
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Mweld 215, 237. 

2 This is as imporiant decision, when it is remembered that many 
secret Inguirers are deterred from declaring ihemselwes on account 
of ihe dreaded loss of wife and ohildren. lew, Intellig., 1852, 415. 
Die Frau eines Profelyten wurde von den Zuden gefangen gehalten; 
man führte fie von Jeruſalem nach Berut, von bier nah Konflan» 
tinopel und in ruffiſches Gebiet, wo fie nach ihrem Ehegatten fenfzte. 
NR. 3. Thacke rap's Aufzeichnungen von Cornpil nah Groß⸗Calro. 
4. d. Engl. Grimma u. 3 1851. 2, 65 f. Der Berfaffer war 1844 
in Yernfalcm. 

3 Dieler Meinung find auch Andere, wie Wilde (nirgends auf dem 
Erdballe iſt das Ehriſtenthum undriftlicher, als In Jeruſalem. 2, 378), 
Bartlett (Jerusalem is the last place where we may expeet ta 
meet with converis, where’ every object tends to keep alive among 
the Jews the spirit of their religion, 190), Tiſchendorf Chier if 

. der jünifche Fanatismus zu Haufe. 2, 50). Selb Williams ſchlot⸗ 
jert (476); And altbough Jerusalem is not perkaps the city which 
he would have chosen for the head seat of a mission to the Jews, 
had that been his design, yet it is probable that if any sensible 
impression ooald be made upon them ihere, the happy event would 


—— great inunenoe over their brethren in other parts of the 
world, 





verharrten, haben eine Geſchichte, die ie ermuntert, noch ferner 
zu barren und zu hoffen. Wenn fich unter den vielen Jeru⸗ 
fafemer- Juden etwa einer findet, den glänzende Borfpiegelungen 
binüberloden, es ift wohl Fein Wunder, fondern es iſt viel 
mehr eines, daß nicht mehr übertreten, weil unter der Menge 
e6 doch nicht Tauter fo Gott und Baterlandsbegeifterte gibt, 
und weil Manche die Armuth ſchwer niederdrüdt. Behaupten 
Miffionarien und ihre Helfer und Helferöhelfer, daß veine 
Überzeugung ben Übertritt bebinge, fo wage ich, mit Entſchie⸗ 
denpeit, einer foldhen Behauptung, feferne fie als allgemein 
aufgeftellt wird, entgegen zu treten. Gold ift es bauptfächlih, 
weiches, nach meiner innerften Überzeugung, dem Gewiffen 
Berfchiebener feinen legten Stäspunft entzieht, dadurch, daß 
dem Ungewiſſen zu einem Gewiffen (Auskommen) verholfen 
wird. Borzüglih auf den Zauberruf der Hingenden Drünze 
biſdete ſich die profelytiihe Gemeinde’. Foͤrmliche Verſprech⸗ 
ungen ſcheinen von der Miſſion zwar noch nie gemacht worden 
zu ſein, wiewohl man, ſonder Zweifel irrig, meldete, daß dem 
Taͤufling 6000 Piaſter gleichſam als Prämie dargeboten werden”. 
Eine unwiberleglihe Thatſache iſt es dagegen, daß beinahe 
lauter folche Individuen belehrt werden, welche fpäter unter 
fügt werben mußten?. Die Beifpiele feltfamer Unterflüßungen, 
weiche die erften Profelgten genoffen, konnten dem leichtfinnigen 
Juden fo gut, als Verſprechungen gelten, und ihm blieb, wenn 
bie Miffion ſich nicht freigebig genug erzeigte, immer nod 
übrig, den Fehltritt äußerlich zu bereuen, und zur frühern Re 
ligion zurüdzufehren oder zu einer andern chrifllihen überzu- 





. 1 Dancer polniſche oder deutfche Jude hat ſich eben nicht aus Ueber 
zgunG, fondern aus andern Gründen taufen laſſen. Plitt 71. 
iſchendorf 2, 50. 
3 de Jaite mit der Berforgung der llebergeiretenen 1847 fo viel Roth, 
) man * * —— der ——— tage, enlweber möfte 
vo enhan haben n eben. Ewmw. 
Piffionest. 1847, 16, 8 
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treten. Beſtimmte Gobat 1847 jährlich 800 Of. zu Unter⸗ 
ſtützung der Profelyten, obfchon dieſe Summe für eine Ges 
meinde von etwa 90 Seelen enorm if, fo darf man ja nicht 
glauben, daß andere Mitglieder ver Miffion Feine Unterftügungg- 
gelder in Empfang nehmen und austheilen. Die großen Aus- 
lagen, welche die Unterſtützung der Bekehrten erheifchte, ſetzte 
die Miffion bald in Berlegenheit, und der Bifchof fah fich im 
J. 1848 auf Befolgung des Grundſatzes hingewiefen, in der 
Regel keinen zu taufen, der nicht mindeftens einen Theil feines 
Lebensunterhaltes durch eigene Handarbeit verbienen Tann’. 
Unter der oben von mir angeführten Zahl von jüdiſchen Ab⸗ 
trünnigen verbiente nur einer, ein Schneider, fein Brot unab⸗ 
hängig von der Miffion. Eine andere Thatfache ift die, daß 
die Unterftübungen, wenigſtens früher, reichlich genug ausfallen, 
um forgenfrei leben zu können. Schon der Umſtand, daß 
beinahe alle, wie Kinder, mit mehr oder minder reihen Gaben 
unterhalten werben müffen, ift an und für fich geeignet, diefe 
Klaffe von Menſchen zu kennzeichnen. Ich kam mit Mehrern 
in Berührung, und den Wenigften mödte ich das Lob edler, 
achtungswertber Menſchen fpenden?, As ich einmal in den 
Bücherladen der Miffion gleih unter dem Jaͤfathor trat, traf 
ich einen Bekehrten, welchem das Gefchäft der Schriftenab- 
lieferung oblag, am Lefen der Bibel, und heftete meinen Blick 
etwas forfchend auf ihn. Man muß fo bie Zeit vertreiben, 
knüpfte er die Unterhaltung mit einer feltenen Gleichgiltigkeit 
an, und er machte fein Hehl daraus, daß die Befehrung ihm 


2 Sobat im Calw. Miffionsbi., 1848, 4b und 84. Ueber das Pros 
ſelptenhaus vgl. Denfblätter 447 ff. 

23 Auf mißrathene Aus-Zuden treffen wir in den Denfblättern 819. Bis 
ſchof Gobat (Neujabrsgruß im Calw. Mifltonsbt., 1850, 3) rlgte den 
Mangel an geiftlihem Leben und chriſtlicher Durchbildung unter 

„mehreren Hrofelpten, häufige Fehltritte folder, die er ald wahr 

Zaft und glaubig betrachtete; 2 mieden monatweile die Kirche; auf 

trſchiedene zum Unterricht Aufgenonnnene mußten wegen ſchlechten 

Betsagens zurüdgewiefen werben. 


aus einem fergenvollen Leben zu einem forgenfreien verhalf, 
und fchon darum zu rechtfertigen fei. In diefen Worten if 
wohl die ganze Innerlichkeit des Menſchen ausgedrückt. Man 
erzählte, zur Zeit meines Aufenthaltes, auch einen Borfall, 
welcher zwar nur auf großer Wahrfcheinlichleit beruht, das 
betreffende Subjekt aber ſcharf fignalifiren würde. Ein Um 
terſtützter verfiel, einem gewiffen Hange zu lieb, in Schulden. 
Um ſich aud der Klemme zu ziehen, gerietb er auf den Ge 
danfen, eine Schelmentomödie zu fpielen. Mit einem Anbern 
einverftanden, machte man richtig in der Nacht Lärm, wie 
man ihn bei den häufigen nächtlichen Diebftäplen in Jeruſalem 
vernimmt. Nun verfügte fi) derjenige, ber feine - werthvollern 
Kleider zu Dedung der Schulden verfaufte, zum Almofenpfleger, 
mit der Klage, daß fie ihm geſtohlen worden feien. De 
Angeflehte griff zwar nicht gerne in die Tafche, Fonnte aber 
bob am Ende nicht umhin, dem Bittfteller zu entſprechen. 
Dadurch, daß die Miffion, troß ihres Hochmuthes, fih mi 
folchen niederträchtigen Subjeften umgibt, geräth fie wohl ın 
eine fchiefe Stellung, die eben Feine Achtung gebietet, und es 
bürfte in den Augen der Mohammedaner, welche. ben rote 
flanten ohnehin bloß für eine Art Freimaurer Chrijtlichen Wa⸗ 
babiten) halten, ein unvertheilhaftes Licht fogar auf die Re 
ligion derer zurüdgemworfen werben, welche bie Bekehrung auf 
eine fo weltliche, ja rüdfichtslofe Art betreiben. Die Summe, 
. welche jährlich für folhe Zwecke von den Anglifanern in Je 
rufalem verwendet werde, fol auf 60,000 Gl. ſteigen; nad 
neuefter Angabe Eoftete diefe Stazion jährlich immerhin ein 
Bedeutendes, nämlich 50,000 Gulden‘. Trotz deſſen hat bie 
große Maſſe der Jsraeliten in Jeruſalem nun einmal ben 


1 Plitt 82. Im abstract of the 34 report der Judenmiſſion (Blug- 
Ieift nut Jahreszahl) vertpeilen fi 25,066 Piv. in fol" 
usweiſe: 


Stauden, daß dad Benehmen geroiffer Proteftanten gegen fie 
fein wohlmeinendes fei. 

Um den Übertritten zu wehren, ergreifen bie Rabbiner, 
ſich jedoch ſtets auf die Defenfive beſchränkend, alle mögliche 
Maßregeln, nicht zu gedenken, daß einft der Rabbi Aaron 
Mofes, der Hauptrabbi der deutfchen Chaſidim, von feiner 
Kongregazion bie Bibeln einfammelte und verbrannte, Als 
Angegriffene haben die Juden gewiß das Recht der Berthei- 
digung; daß fie aber hierin Fein Maß zu halten wiffen, und 
überhaupt von ihrer vechtlihen Stellung feinen Maren Begriff 
haben, verderben fie fi) oft felber das Spiel, und machen fich 
in ihrer Unmacht beinahe lächerlich. Chriften, weiche freiwillig 
zum Judenthum zurüdfehren und in Sernfalem eben, fünnten 
ihnen fo viel Stärkung verleihen, daß fie nicht in Verſuchung 
fommen follten, fi) jo fehr in der Blöße zu zeigen”. 

Ich erinnere mi nicht, davon gehört zu haben, daß die 
Belcehrungseifer der Londboner-Miffion fih auch auf andere 
Chriſten ausbehne, oder daß ein morgenländifcher Chrift zu 
den Sroteftanten übertrat’. An anderen Orten, wie in Nä- 
bulus und Nazareth, ift es in neuefter Zeit bereits eingeleitet. 
Wenn es auch in Jeruſalem nicht der Fall war, die Zahl ift 
fo gering, daß man von ihr Feine Rotiz nimmt. Im Bekeh⸗ 


b, es. d, 
General Purpose of the Society including the Je- 


russlem Mission and Soripture funds . . 23,618, 13, 3 
Hebrew Church at Jerusalem , . . . 974, it 
Hospital at Jerusalem .. 230, 16, 8 
Jewisa Converts’ Relief fand, J. 8. . 46, 10, & 
The several Temporal Funds . . . . * 2, 3 

ö 


L. 25, 2, 
Ich kann nicht fagen, wie viel Yfund von den 23 ‚618, Für allge 
meine Zwede verwendet wurden, der Serufalemer-Diifion zufloffen. 
41 Ewald 143, Weber andere Wehre f. Dentblätter 408 f. Ein 
jüdischer Bannflub, fraß genug, findet ſich in den Jewish Intelligence. 
Bol. Ewald 137 2q. 
Unter Gobat wurde ein smiib-tatpoliicher Nazarener anfgenom« 
men. Calw. Miſſionsbl., ‚6. 
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zungseifer, der bier einen neuen Acker abernien will, berechnei 
man fihwerlih alle Folgen mit der nöthigen Beſonnenheit. 
Die Miffion hat dann nicht bloß mit der Füdifchen, fonbern 
auch mit der chriſtlichen Prieſterſchaft zu kämpfen, und ihr 
Stand wird immer ſchwerer haltbar, felbft in öfonomilder 
Beziehung, trog der englifchen Sterlinge. Eine Probe, wie 
man Eingriffe der Proteflanten aufnehmen würbe, gaben ſchon 
vor etwa einem Biertelgjahrhunderte die Franzisfaner. Der 
Pater Guardian ließ, nicht beffer und nicht fchlimmer ale jener 
Rabbi, die durch einen englifchen Miffionar unter die römischen 
Katholifen in Jerufalem und Bethlehem verbreiteten Bibeln 
verbreunen, aus dem Grunde, weil die Überfegung vom Papfe 
nicht fanfzionirt war’. Dagegen vertheilten die griechiſchen 
Mönche das Tefament, welches von der proteflantifchen Bis 
beigefellfhaft ausgegeben wurbe, fogleih an die Pilgrime‘, 
was aber ohne Zweifel in unfern Tagen nicht mehr gefchehen 
würde. Man hat vor anderhalb Jahrzehn propbezeit, daß, 
wenn den eingeborneu Protefanten biefelbe Anerfennung und 
biefelben Rechte zu Theil werden, welche andern anerfannten 
Sekten gewährt find, — und diefe Gleichberechtigung ift feither 
yon der othmänifchen Pforte zugeftanden — wahrſcheinlich nm 
wenige Jahre verfließen dürften, bie viele Syrier ben prote 


ftantifhen Namen führen würden’; der Erfolg hat bisher die 


Erwartung nicht gerechtfertigt. Der Proteflantismus kommt 


manden einfältigen Chriften des Orients zu kahl vor. Ale 


halten jenen Tempel für heilig, worin, nad ihrem feſten 
Glauben, Chriſtu s flarb und begraben ward. Die Proteflanten 
befuchen ihn nicht, um darin öffentlichen Gottesbienft zu ver 
richten, und dies erfcheint ihnen ſelbſt als Mangel an gebörigem 


1 Berggren 2, 344, Noch vor wenigen Jahren wollten die Fran⸗ 
iskaner eine Bibel verbrennen. Calw. Miffionsbt., 1843, 6- 
2 Palsstina 1831, 109, 


3 Robinfon 3, 752, 
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Ehritusglauben‘. In Jernſalem Chriſt fein, ohne in Gemein⸗ 
fhaft an biefen h. Stätten. zu beten, hieße alfo, gleichfam den 
Glauben an Chriſt us aufgeben. Die Orientalen, auf ihrer 
niebrigern Kulturftufe, verlangen mehr Aeußeres, mehr in die 
Sinne Fallendes, mehr Ergreifbares, als DBegreifbares, mehr 
Anfchauliches, als Beſchauliches. Übrigens fheinen Pröte- 
flanten, welche bei der Miffion betheiligt find, und bei ver 
Echterklärung der Schäbelftätte weniger Ruhe und Befonnen- 
heit zeigen, ald zu gründlichen Forſchungen und Erörterungen 
erforderlich ift, einen Übergang vorzubereiten, daß man ſich 
vor dem Forum der Wiflenfchaft nicht zu fchämen brauche, 
wenn es etwa einem Häuflen Proteflanten einftele, in ber 
Grabfirhe einmal Gottesdienft zu feiern”. Doch bei ber 
Rarakterlofigfeit vieler wmeblen orientaliſchen Chriften fönnte 
ohnedies das edle Metall noch vieles ausrichten. 

Unabhängig vom Bisthum iſt das von Spittler in Bafel 
gegründete Brüderhaus. Er fandte im Herbftimonat 1846 
zwei feiner Ehrifchonabrüder, Palmer und Schi, nad) Jeru⸗ 
falem. Sie mietheten bier ein großes Haus mit Garten un⸗ 
ferne vom Damasfer-Thore. Im Frühling 1848 folgten bie 
Brüder Müller aus dem Schwarzwald und Baldenfperger aus 
dem Elſaß. Sie arbeiteten an ber Drebbanf, verfertigten 
Uhren, hatten auch etwa ein halbes Dutzend Knaben in ber 
Lehre, fie beherbergten Reifende. Dean fah ein, daß bas aus⸗ 
geſteckte Ziel nicht zu erreichen fei; bie Verbindung unter einem 
Dache Löste fi auf, und nur Müller blieb im Brüberhaufe?. 


1 C'est une chose (die erfolglofen Bemühungen der Proteſtanten) 
aussi par trop hardie que de vouloir nier les miraoles sur le sol 
des miracles, et abolir le oulte de la Vierge entre la groite de 
Nazareth et la cr&che de Bethldeem, Marmier 2, 256, 

2 Noch beflimmter drückt's Dr. Sepp aus (19, 456). 

3 Wotff 100. Jew. Intellig., 1851, 60. Plitt 91 f. Man f. auf 
das Schrifichen eines jungen Handwerfers aus Winnenden, der, mit 
einigen Zünglingen von einer Geſellſchaft chriſtlicher Freunde, die 
Deftimmung erhielt, in Zerufalem eine Niederlaſſung zu beginnen 


In unferer Zeit mit ihren gar materielten Richtungen begrüßt 
man gerne ein Plägchen mit. Sonnenfchein, wo man eine der 
zu reiten und ihr ein Dpfer zu bringen vermag, möge fie 
auch nicht die richtige fein. 

Ich gehe jest: zu den eingegangenen ober verwanbelten 
Kirchen und Klöftern über. 

Das Philippeflofter Um das J. 390 fland in 
Jeruſalem ein Kofler, welchem der Mann Gottes Philipp, 
auch der fromme Buter genannt, vorftand'. 

Baffa war im vierten Jahrhundert Abtiffin eines Klo⸗ 
ters in Jeruſalem. Sie wählte auh Andreas aus ber 
Euthymiuslaura zum Vorſtande des Kloſters, weldes fie im 
Namen des Märtyrers Menna erbaut hatte?, 

Georgiſches Kloſter. Dieſes eriftirte um’d Jahr 550. 
Welches gemeint fei, kann ich nicht ſagen; vielleicht das auf 
der Stelle, wo jeßt die Armenier (St. Jakob) oder Franziskaner 
wohnen’, 

Das St. Sabaflofter. Der Patriarch Elias, welder 
313 ftarb, baute neben dem bifchöflichen Sitze ein Kloſter, md 
bie Mönche wohnten zerfireut um den Thurm Davids, rin 
jeder in einer Zelle und mit ben nöthigen Lebensmitteln ver: 
feben. And nachdem Elias eine große Kirche erbaut und mit 
allen Zierathen gefhmüdt hatte, ging er binab in die Laura 


und feinen Einwohnern durch ein praktiſches Leben einen Begriff vom 

wahren Chriſtenthum zu neben, theils auch durch Anleitung zum Be 

trieb verſchiedener Handwerke, von denen feder Jüngling zu diefem 

Zwede mehrere erlernt hat, theils durch Aufnahme verlafiener Kinder 

in ihr Haus fid nüßlich zu machen, wie denn 1847 vie Werffätte 

eröffnet und mehrere Knaben aufgenommen waren. Zerufalem 1847, 2. 

Religiosus Pater, Ruffini hist. eocles,. 2, 28. 

3 Ein Brief der Baffa an die Pulderia in Baron. nunal, tom. 
6., an, Chr, 453, nr. 17 ngg. Bollandi acia sanctor., 20, Jan,, 
316, Hier auch (315) Cyridl, vita S. Euthym. " 

3 To (Atoſter) rör "IPnpwv ev 'Iepoooktuog. IIgozor. 
ASO ray rOoũ Tovozıyıavov xuouazwov lib, V., zweite 41. 
peg. Bol. Aum. 2 zu ©. 335,6. 358 ff. 


 ) 
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St. Saba!. Das Sabaflofter Ing, nad den Berichten aus 
der Zeit der Kreuzfahrer, öftlich neben dem Davidsthurm, ſüdlich 
an der Saffe, welche vom Davidsthore gegen den Tempel des 
Heren binabführte. Als die Brüder in St. Saba von den 
Sarazenen größtentheils umgebracht wurden, lebten einige im 
J. 1103 andächtig in einem andern Kloſter zu Sjerufalem?. 
Etwa um bie Mitte des zwölften Jahrhunderts hatten das 
Klofter die Armenier im Befise. Es hing mit den nahen 
königlichen Paläften zufammen‘. In St. Saba war bas 
Schuiterblatt des h. Martin, das Haupt des h. Stephan, die 
Hand des h. Johannes und Reliquien des h. Demetrius*. 
Bei der Kirche gab es auch einen Hoff. Nachdem Zerufalen 
von den Franfen geräumt war, wurde bad Sabafiofter nie 
wieder erwähnt. 

Die lateinifhe Marienkirche. Die Staliener von 
Amalfi, das nicht weit yon Salerno abliegt, hatten einft, viele 
Jahre vor dem Kreuzzuge und der Eroberung von Serufalem, 
ausfchließlih die Erlaubniß, mit den Einwohnern von Agyp- 
ten und Syrien frei zu verfehren. An ben Küftenfläbten be⸗ 
faßen fie ihre Wohnungen; allein in Jerufalem, wohin fie ber 


$ Cyrillus in Bollendi ucta sanctor., 4. Julii, 28, Ob dies das 
Kofler des d. Baffarton zu Zerufalem fei, wo St. Saba beher- 
bergt wurde, weiß ich nicht. ©. Cyrill. vita 8, Euthym. 1. o. 


‚np. 

2 Infra urbis muros juxta turrim David in alio monasterio ejusdem 
sancti devoto famulantur. Sarpulf. 35. 

3 Juxta illam plateam, que a porta David versus Templum per de- 
soensum dirigitur, in latere dextro prope turrim David est canoblum 
monachoram Armenorum in honorem S. Sabbe, Abbatis. Joh. 
Wirsburg. 526. "Ho Öekia nAnolov tüv “Pnyıxwv dvax- 
zapwy nEınyE TO WELOXiov TOoU ÖCı0v narpög Njucrv 
Zaßfo. Phocas 14. 

4 Der Berfaffer fam von Gt. Karioth nah St. Saba, dann auf den 
Zion. Enarrat. looor. s. 5876. Der Herausgeber Duaresmio 
verfieht Bas 12 Meilen von der Stadt entfernte St. Saba (2, 5898), 
ia maro civitatis de Beloaire, juxta 1 Caurtil de Sansaba. Pauli 1, 


26 
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Andacht und der Waaren wegen zogen, hatten fie Teinen bleis 
benden Sig’, bis fie endlich die Erlaubniß erhielten, im Chri⸗ 
fienviertel?, worin die Grabfirche Tiegt, ein Gebäude aufzuführen. 
Bon der Pforte biefer Kirche kaum einen Steinwurf entfernt 
bauten die Rateiner 1048 für ihre Spradhgenofien, zu Ehren 
ber Gottesgebärerin Maria, Kirhe und Kiofler mit ben 
nötbigen Zellen für die Mönde und zur Aufnahme ber Gäſte 
aus ihren Landen. Nachher beſchickten fie aus ihrer Gegend 
Mönde und Abt, die mit einander nad) einer Regel dem Herrn 
febten. Weil nun die Männer, denen man diefe Stiftung 
verdanft, und welde ihre Religionsgebräuche beibehielten, 
Rateiner waren, fo wurde der Ort Kloſter nach dem lateinifchen 
Ritus (monasterium de Latina) genannt’. Als dann auf 
Frauen häufiger gen Jeruſalem famen, fo richtete man daſelbſt 
für fie eine Kapelle, ein Wohnhaus und eine Herberge ein- 
Es warb fobann, ale die Mönche es unſchicklich fanden, wall 
fahrtende Frauen bei fih aufzunehmen, ein anderes Kloſter zu 
Ehren der frommen Sünberin Maria Magdalena geftiftet‘, 
auf dag religiöfe Schweftern bort venfelben behilflich feien und 
fie beherbergen. Beim Einzuge der Ehriften in Serufalem 1099 
war bie lateinifhe Marienkirche von den ZTürfen verfchont, 
weil fie mit der Grabfirche zu ben tributabwerfenden Tempeln 


1 Guil. Tyr. 18, 4. Vitriao, eap. 64. Im 11. Jahrhundert gab «es 
ein fefted Monasterium Amalfitanorum. Guit. Tyr. 1, 10. Es follen 
die Provensalen vorzüglich die Gründer gewefen fein. 

2 Dentblätter 123, Gegen eine jährliche Abgabe. Vitriac. a. 64. 

3 Maria Latina hieß die Kirche wohl zum Unterfihiede von der Me 
rienlirhe, welche von Areuif und Sämulf erwähnt wurde, und 
als der Drt galt, wo man den Fronleichnam zur Beflattung vorde⸗ 
reitete. Robinfon nimmt (2, 247) beide Marientirchen für glei; 
allein er fannte die Marienkirche der Salbung nicht. Auch Führt 
Säwulf beide Marientirden befondere an. Ecclesia 8, Marie, 
qum Latina vocatur, eo quod latine ibi Domino semper -ministrabe- 
tar. Samwulf, 30. Vaul. Mariti (Ger.) 1, 272. 

4 Quil, Tyr. 18, 5. Vürsac, |, o. Marin, Sanut, 3, 7, 3, Epitome 
bellor. sacr. 270. 
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gehoͤrte!. Der Altar jener, ſüdlich von dieſer gelegenen Dia- 
rienkirche lag da, wo, nach der Sage der Syrier, einſt die Gottes⸗ 
gebärerin während der Kreuzigung ihres Sohnes ſtand'. Da 
war zur Zeit der fränfifchen Regirung das Haupt bes Apoſtels 
Philipp in Hohen Ehren gehalten und auch Hauptbaare 
der h. Marie aufbewahrt”. In der Kirche ruhten ber Vater 
und Großvater Hugo's, des Herrn von Qäfarea, welder 
das Klofter mit Schenfungen von Grundftüden, 3. 3. bei der 
Duelle Anna (An Hanteh?), bedachte*. In demfelben wohn- 
ten ſchwarz gefleidete Benediftiner, denen ein Abt vorfland®. 
Ich gebe bier das Verzeichniß der Äbte, fo gut es möglich 
war: Ricard 1120; Seibrand oder Sehebrandus 1136 
bis 1144; Ancilius 11555 Ratnald 1158 bie 1160; 
Guido 11695 Ribald 1176. Die Kirche behielt auch 
gegen das Ende des Königreihe Jeruſalem den Namen: Tas 
teinifche Marienkirche (S. Maria de Latina)’. Noch gegen 


1 Ecolesia S. Maris ad Latinos. Albert. Aquens. 25 (281). 

2 Saewsif. 30. S. Golgatha 377. Im fünfzehnten Jahrhunderte gab 

Die Sage einen andern Zon an: Vna pulchra ccclesia virginis ma- 

rie quæ eppellatar domina nostra latina. ibi in Joco erant maria eleophe 

et maria magdalene, quæe dolebant et plangebant exirahendo et pi- 
iaudo capillos de eapitibus earum. quando dominus noster fuit po- 

situs jn cruce. Lud. de Angulo 47 aq. Vgl. Golgatha 390. 

Vocatur ad 8. Mariam Latinam, Joh. Wirsburg. 526, Juxta (Jo⸗ 

bannedfirche) est ecolesia:8. Marie ad latinam. antiguitate temporis 

ot reliquiarum honore celebris, Ibi est capat s. Philippi, apesteli, 

et de orinibus s, Marie. Fetell, 32, 

Pauli 1, 205 sa. 

Thetmar. 7%. Vitriso. cap. 58. Epitome .bellor. sacror. 273, 

Cartalaire du 8. Sep. 84 (Ric.); 53, 67 (Seibr.); 112, 119, 126 

(Anc.); 106, 128 (Rain); 305 (Guid.); 308 (Bib.. S. 1 auf 

Peroegrinus, abbas 8, Marie, an ben Patriarchen Nobert (eiwa 

1240). Pault bat (1, 560): Abati di 8. Maria della Latina. 1236 

Roberto, 1248 Pellegrino. 

7 Guil. Tyr. 1, 10. Wilbelm von Tyrus (18, 5) fagt zwar, 
daß an dem Drie, wo das Kofler Maria de Latina ſtand, dem 
Jobannes Eleemon ein Altar errichtet warz allein an 
einem andern Orte bemerlt ex (1, 10), daß der Name Maria de 
Latina fih erhielt. Bollfändig klar if die Sache nicht. Deutlich 


& 


DO 








— 0 — 


die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts warb die Kirche er⸗ 
wähnt!. Der Urfprung ſcheint eigentlich in bie griechifch- 
Öriftliche Zeit binaufzureihen. Kurze Zeit vor der Hedſchra 
fam man von Zion zur Baftlifa St. Maria, wo eine große 
Menge Mönche und rauen, unzählige Tifche und Betten für 
Kranke, deren Zahl aufs wenigfte 3000 betrug und felbft 5000 
überftieg, waren”. Im neunten Jahrhundert fließ eine Marien- 
firhe an die Tateinifche Herberge hinter dem Marfte?. 

Der Johanniter Kirche und Hofpital (domus 
hospitalis), Im Laufe ber Zeit war in St. Maria Tatina 
nicht Plab genug. Da bauten der Abt und die Mönche 
neben ihre Kirche (öflih) ein Hofpital und ebenda eine 
Kapelle zu Ehren des Johannes Eleemon, der, em Ky⸗ 
prier, Patriarch von Alerandrien war, und wegen feines Almo- 
fenreihens Eleemon oder der Barmherzige genannt wurbe*. 
Die mäßig große Kapelle fohaute gegen ben Hof bes Abteg, 
welcher dem lateiniſchen Marienflofter vorftand’. Später, zur 


ſchrieb fpäter de Bitry (I. o.), fagte Übrigens zu feiner Zeit: Unde 

usque in hodiernum diem predicta ecolesia dicitur s. Marie de Latina, 

Da ift auch ein Kir zu vnfer Frarwen der Latelnifchen genannt. 

Rudolph v. ©. 844. Maundeville (ed. Wright 168) nennt 

nad der Kirche Mariend der Großen eine andere Kirche, very near, 

oslled Our Lady the Latin, mit ber Sage wie beide Angulo (ſechst⸗ 

ledte Anm.); ebenſo Schiltderger (117 f.), nur daß er (117) 

die Kirche, als nächſt bei der Kirche unferer I. Frau der Großen, 

bloß die Frauenkirche nennt. Juxta (Haus des Johannes) ost mo- 
nasierium sSacrarum monalium de Tyro et ibi citra est ecolesia, 
ubi beata Marin ot ceterw Maris dilacorabantur, Felice Feli- 
ciano 20. Ladoire erwähnte (68) die Ruinen d’ane Eglise appelse 

s. Marie la Latine; 200 Schritte vom Kalvaria. 

2 Antonin, Plac. XIII. 

3 Cum XII, mansionibus, agris, vineis et orto in valle Josaphat, Ber- 
nard. 10. Val. Denfblätter 468, 537 und oben 205. Sened war 
ein Befitzthum im Thale Zofaphat, die Herberge aber darum nicht, 
wie Wilfen (Kreuz. 2, 538 f.) wähnte, in diefem Thale gelegen. 
&. au Williams 39. 

4 Vitriec, I. e. Diefer nennt die Herberge, wie Säwulf (30), be- 
spitale, Wilhelm von Tyrus (1, 10) xeaodochium, und die Ka- 
pelle Oratorium. 

5 Guil, Tor. 1, 10, 
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Zeit der Frankenherrſchaft, war das fühlich der Grabkirche 
gegenüber gelegene! Klofter? und Kirche? den Täufer Jo— 
bannes geweiht. Weil das Hofpital, neben der Kirche 
Mariend der Kleinen Cfüngern), anfänglich Feine Einkünfte 
und Beſitzthümer hatte, fo verfah es der Abt zu St. Maria 
der Lateiner mit Abgang und Abhub vom Tifche beider Klöfter, 
daß fie den Armen und Kranfen eingehändigt werben. Später 
aber unter der Herrfhaft der Kreuzfahrer nahm ein gottes⸗ 
fürchtiger Mann, des Namens Gerard, auf Befehl des Abtes 
fange im Dienfte des Armenhofpitals, nebft einigen Männern 
das Orbensfleid, mit einem weißen Kreuze auf der Bruſt, an, 
und unterwarf fih einer Regel. Dies ift der Urfprung der 
Hofpitaliter oder Hofpitalbrüder, die ſich auch Johanniter oder 
Johanniterritter nah Johannes Eleemont, fpäter Rhodiſer⸗ 


1 Solgatha 127, Anm. I. Juxta ecclesiam 8. Sepulchri.. ex opposito 
versus meridiem,. Joh. Wirsburg. 526. 

2.Hospitale, ubi monasterium habetur preclaram in honore s. Johannis 
Baptiste dedicatum, Sewulf, 30, 

3 Pulchra ecclesia., huio adjunctam est horpitale. Joh. Wirsburg. 
Est ccclesia s, Johannis Baptist quasi ex opposito respioiens ecole- 
siam majorem (Grabkirche). tam propter sanotissimas reliquias. 
guam propter eleemosynas honoranda, Fetell, 32a. Es tft Mar, 
daß die oben befchriebene Kirche des Johannes des Käufers, obgleich 
im Umfange des alten Johanniterhoſpitals, nicht die alte iſt, welche 
hier genannt wird; nur der Name ward beibehalten. Der Anony 
mus bei. Allatius (2) nennt das Spital Ta Zuirre Tod 
TIodvvov Toü GeoAöyov (KEvangelif). 

4 Vitriac. o. 64. In einer alten Urkunde Über den Urſprung bed Jo⸗ 
Hanniterhofpitats heißt e8 unter Anderm: Novum xenodochium; asylam 
et recepiaculum indrmorum peregrinorum (die früher in Serufalem 
asylo et habitaculis privali gravia et enormia discrimina vulneragne 
perpessi sunt: hieque jaoturis, fame, verberibus, calumniis itinerum- 
que defaligationibus plures occidentales in dies peribant), debilium 
et pauperum condere et erigere decernit (@iraldus).. juxta Domi- 
nicum sacrum quidem monumentam loco deleoto novellum hospitale 
atque xenodochium 8. Johanni Bapt. tamguam pairono dioatum. 
Pauli 1, 299 sqq. Hospitalarii oder Johannite, propter s. Johannem 
Eleemosynarium; dann aber 8. Johannem B, in patronem susoe- 
perunt. Fabri 2, 271, 274. Der Orden begann nach ihm (275) 
1118. Die Gefchichte des Johanniterordens f. auch bei Quaresm. 
1, 656 294, Ignaz v. Rh. 138 ff. 
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und zulest Malteſer⸗Ritter nannten. Ein tm Armendienſte 
beigegebenes Weib, eine Römern, Agnes mit Namen, Vize 
abtiffin des Frauenkloſters, folgte dem Beifpiele. Kein Werk 
der Barmberzigfeit wurde vernadhläffig. Die Hofpitalbrüber 
gaben den Kranken Brot von weißem, feinem Mehl, das 
Übrige mit den Kleien behielten fie zu eigenem Gebrauche; fie 
yerfahen den Kranfen mit den Saframenten, fie ermunterten 
den Fremden und Trauernden, belehrtien den Lnerfahrnen, 
lösten den Gefangenen aus. Die Tobten wurden im Halel⸗ 
dama begraben, Berfehlte fih einer der Brüder, fo wurde 
ihm vom Kleide das Kreuz weggeriffen, und er felbft ausge 
foßen, oder man beftrafte ihn mit Kerfer und Banden, ober 
man befhämte ihn damit, daß er auf dem Boden, zu ben 
Füßen der Brüder, ein Färglihes Mahl einnehmen mußte. 
Nah der Hand gebrauchten die Hofpitaliter auch Waffen, wie 
die Templer, Das Spital war fehr groß. Es hatte Raum 
für eine Menge Kranke männlichen und weiblichen Geſchlechtes. 
Biele wurden täglich mit fehr großen Koften verpflegt und ge 
labt. Die Zahl der Preßhaften flieg felbft bis auf 2000, 
fo daß zumeilen binnen 24 Stunden über 50 Tobte ausge 
tragen wurden, indem immer und immer wieder neue Todes⸗ 
fälle binzutraten”. Was will man mehr? Dieſes Haug un 
terflügte die Dürftigen fowohl außerhalb, ald innerhalb mit 
Lebensmitteln, nicht zu gebenfen der Unzahl Almoſen, welde 
täglih den an ber Thüre Brot heifchenden und außerhalb 
wohnenden Armen gereicht wurden, fo daß man die Summe 
ber Ausgaben gar nicht fannte, die Verwalter und die Spender 
niht ausgenommen. Außerdem batte das Haus viele Aus: 


1 Vitriac, o. 64 8q. Die alte Urkunde bei Pauli 1. o. 
Cum essem prssens, ab ipsis servitoribus hoo referentibes.. 
cognovi, Joh. Wirsburg. 526. Die Mortalität betrüge in einem 
Tage ., und fie wäre ungeheuer. Wenn eine Gpivemie im Ber 
laufe mander Wochen die Bevölkerung vezimirt, fo nenn man fehon 
die Sterblichkeit groß. 
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Ingen für das Kriegsweſen, 5. B. für die Befagung der Bur- 
gen’. Übrigens Iebten die Hofpitalbrüder mit andern Chriſten 
nicht immer im fegnenden Frieden. So gab e8 auch Miß- 
bhelligfeiten zwilchen dem Papſte und den Brüdern, denen man 
unter Anderm vorwarf, daß fie vor den Pforten ber Aufer- 
ftebungsficche, zum Schimpf und aus Verachtung derfelben, 
anfingen, viel foftbarere und ungleich erhabenere Gebäude aufzu- 
führen, als die Kirche habe, welche mit dem föftlichen Blute 
des am Kreuze gehangenen Heren und Heilandes geweiht ift, und 
weiche in ihrem Umfange demfelben, nach Abnahme vom Kreuze, 
das huldvolle Begräbnig darbot?. Auch gab es hin und wie 
der Zwifligfeiten mit den Chorherren bes h. Grabes wegen 
der Befipestitel; beide Parteien hielten denn Doch am Ende für das 
Gerathenfte, ſich gegenfeitig die Unverleglichkeit des Eigenthume 
zu verfihern, weswegen Raimund, S. Hospitalis custos 
Sidelis, feine Brüder und der Patriach Fuldher und Amal- 
rif, Prior des h. Grabes, die ihrigen ermahnten”. Das 
Hofpital bezog feine Einkünfte aus gar verfchiebenen Quellen; 
im Befite von Dörfern, Ländereien, von Häufern, nahm es 
Zinfe ein‘, Es befaß eine eigene Mühle und zwei Bädereien®. 


1 Joh. Wirsburg. Eines von ben zwei Spitäleen nahm alle Kranke 
auf, fo viele deren da anlangten, und verſah fie mit allem Rotp 
wenbigen im Leben und Sterben. Es fiellte 400 Berittene ins Feld. 
Benjam. Tud, 4. 

2 @uil. Tyr. 18, 3. Bat. Golgatha 432. 

3 Cartulaire du 8, Böp. 325 04. In der legten Mahnung heißt es (327): 
Injungimus, at quascanquo eleemosynas, quasoungue poBSessiones, au- 
rum videl., argentam, pannos et equos, domos et villes, agros et 
vineas, possessiones et eoolesias, hospitalia et municipia., libere et 
quiete relingastis, Pauli’s Urtundenbuch enthält auch manchen _ 
Span; f. 3. B. 1, 2, 4, 32 29. 

4 Wir würden in 4 zu weites Feld gerathen, wenn ich die Dörfer 
und Häufer —XX aufführen wollte. Man ſ. Pauli ood. diplom., 


5 er ſ * re ebtin Iherusalem inter farnum et molendinum 
Hosplialis. a © A Pauli 1, 15. Auch bie lateinifche Marien 


Kirche hatte Br een Baͤderei; ſonſt beſaßen die Chorberren des 
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Eine Prinzefiin und Gräfin von St. Ste, Conſtantia, 
gerührt burch die unzähligen Wohlthaten und Werke der Barm- 
berzigfeit der Hofpitaliter, machte 1173 ihrem Haufe Schen- 
fungen, in der Weife, daß fie von ihnen als Mitſchweſter 
aufgenommen, und in der Erwartung, daß fie in ihrem Kirch⸗ 
hofe als Mitſchweſter ehrenvoll beftattet, und alljährlich ihr 
Andenken gefeiert werbe!. Als Salaͤh ed⸗Din 1187 Jeru⸗ 
falem bezwang, befeftigten die Frankenfeinde Seile rund um 
ein Kreuz, weldes auf der Zinne der Hofpitallirde ſtand, 
ſchleppten e8 auf dem Boden fort, wo fie auf baffelbe ſpuckten, 
ed verfiümmelten und, zu Berhöhnung des Glaubens, durch all 
den Schmug der Stabt zogen”. Jener Feldherr felbft kehrte 
im Hofpitale ein’, wo er das Zurüdbleiben von zehn Hofpi- 
talbrädern zu Beforgung ber Kranken auf ein Jahr willfahrte". 
Der Sieger ſchuf im gleichen Jahre das Hofpital in ein 
prächtiges Kollegium um, in welchem das fchafeitifche Lehr- 
ſyſtem vorgetragen wurde”, Da lag ber Stolz der Kreuzfahrer 
am matten Scheine bes moslemiſchen Halbmondes. Die Hand 
der Zerftörung erfuhr dag große Spitalgebäude nur zum 
Theile. In der erften Hälfte des vierzehnten Jahrhundertes 
war das Hoſpiz noch eine fo weite und herrliche Herberge, 
dag da taufend Perfonen bequem ihr Unterfommen unb ihren 
Lebensunterhalt hätten finden können. Die lateinifchen Pilgrime 
bezogen wohl auch biefe Herberge; es berrfchte aber der Ge 
brauch, daß jeder Fremde 2 venezianifhe Kronen bezahlen 
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h. Grabes alle Bäckerein der Stadt. Pauli 1, 30 (eine Bäckerei), 
51 (2 Bädereien der St. Maria Latina 1137). 

1 Pauli 1, 52 9q, 

2 Vinisauf 1, 1 0.9. 


3 TOR Y\ „> s® \ j2 9 Bohad, vita Salad. cap. 


160. 
8 Brief des Bruders Terricns an König Heinrich. Pauli 1, 315. 
3 Iben ef» Atfir in der Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 
474. Deutfh bei Wilken 1, &, Beilage 71. 
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mußte, gleich viel, ob er 2 oder 365 Tage da weilte. Zu 
biefer Zeit wohnte bier eine ehrliche Matrone, Margaretha 
aus Sizilien, deren Bruder Niklaus Domberr beim h. Grab 
war!. Innerhalb bed großen Palafles waren hundertund- 
vierundzwanzig fteinerne Pfeiler, und, außer diefer Zahl, ftüsten 
vierundfünfzig Pfeiler im Umfange das Haus, In der Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts war das Haus immer noch ein 
trefflih fchönes, mit zwei Kreuzgängen und zwei Gewölben 
über einander, fammt einer Kirche, nahe der Brabtirche?. Auch 
im %. 1483 diente das Hofpital des h. Johannes als Her- 
berge für die Iateinifchen Pilger; die ſchwäbiſche Gefellichaft 
nahm am Ende ded Gebäudes Plag. Der große Palaft und 
die herrliche Wohnung der Johanniterritter, fo wie das Hoſpi⸗ 
tal bes h. Johannes Tonnten, wie aus den Ruinen erfichtlich 
war, bequem 1000 Perſonen faffen; der halb zerfallene Theil, 
welcher übrig blieb, war immerhin noch fo groß, daß dort 
400 Pilger hätten untergebracht werben fünnen?. Gegen Ende 
des nämlichen Jahrhunderts hieß das Hnfpital bei den Mos⸗ 
femin das Hofpital Salaͤh ed-Dins’. Im 3. 1497 kamen 
Die Barfüßer zu den Pilgern ind Spital und laſen ihnen die 
Meſſe“. Im erften Biertel des fechszehnten Jahrhunderts wähl- 
ten die abendländifchen Pilger zum legten Male das Hofpital 
des h. Johannes zur Herberge. Da war ein arm, fchlecht 
Ding, weder Stühle, Bänke, Betten, noch anderes Geräthe; 


1 Rudolph v. ©. 845 (ed. Deycks 81). 

2 200 Schritte ſüdlich von der Grabfirhe. Maundeville, ed. Wright 
168; eod. Bern, (die 54 Pfeiler hat aber Seßterer nicht). Wie fene 
Ausgabe, Lud. de Angulo Tin. Bei Schildtberger: Das 
große Spital des h. Johannes ruht auf 134 Säulen. „Da behelt 
man ſiech leüwt.. Noch iſt ein anders da dz flect auff vierondfäfftzig 
marmel feulen.‘’ 

3 Bumpenberg 443. 

4 Fabri 1, 321, 240. Fabri nimmt an, daß das Hofpital dem Pa 
laſte des Königs gegenüber Tag. 

5 ©. oben ©, 218. 

6 Schärpff 208, 233. 
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auf dem Boden mußte man eſſen und ſchlafen!. Bon dieſer 
Zeit an lenkten die fränfifchen Pilger, wenigftend in ihren 
Schriften, die Aufmerffamfeit felten mehr auf diefes Gebäude 
als Hofpital der SFohammiterritter”. Im letzten Biertel bes 
fiebenzehnten Jahrhunderts wurde doch von einem Trümmer 
hauſe der „Maltefer-Ritter”, das unweit von zwei Koptenfir 
den und theilweife auf dem Moriah Tag, gefprodyen?. In 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts war es der Phantafle 
gelungen, in der Wohnung ber Johanniter das Haus ber 
Sattin Zebedäus’ zu entbeden!. Ein Jahrzehn fpäter 
erſpähte man die Trümmer bed Sjohanniterpalaftes zwiſchen 
der Davidsburg und dem Haufe des Markus (ſpriſchen 
Kofler)’. 

Der Pag, auf welchem das Fohanniterhofpttal mit den 
Klöflern der Maria Latina, Maria Magdalena, Maria ber 
Großen ſtand, wird begrenzt nörblic von der Grablirchengaffe, 
öſtlich vom Fleifchmarkte, füblich von der Davibsgaffe CH. eb 
Bifar) und weftli von der Epriftengaffe. Diefer Platz, in 
der Form einem regelmäßigen Duabrat ziemlich nahe fommend, 
mißt über 200,000 [7°, und ift mithin um ein Bedeutendes 
Heiner, als die Bodenoberfläche des armenifchen Jakobskloſters. 
Daß diefer Pag, beinahe mitten in ber Stadt, rings von 
überbauten Stellen umgeben, jeßt fo gut, ale öde Tiegt, Kat 


1 se Sopanfen Spital.” Tſchudi 118 f., 192. Bgl. Denfblätier 


2 Wie Fürer (58 6q., Besold. 349), der aber ſchwer richtig zu denten 
iſt. Er fagt, daß bei dem Orte, wo Abraham feinen Sohn Staal 
ſchlachten wollte, gegen Morgen zwei ziemlih große und vortrefflide 
Xempel feien, quorum unum D. Johannis vocatur, sivo equitum Me- 
litensium..., alteram S, Maroi, 

3 De Bruyn 2, 174. 

4 Haffelquifi 143. 

3 So der Brundriß bei Niebupr. ©. auch 3, 53. 

6 Scholz’ Länge von 500 Schritten und beinahe gleiche Breite (S 
168) find gar zu flarf, und Aldrichs und Spymonde’ 180,000 


D Reden ziemlich tief unter der Wirklichkeit (Plan). 
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feinen bebeutungsvollen Grund. Hier ruht ber Fluch dev 
Moslemin, nad) deren Borurtheilen der Aufbau nur unglüdliche 
Folgen für fie haben würde. So findet man beinahe mitten 
in der Stabt an ber Stelle des alten Johanniterhoſpitals theile 
Wüfte, theild wuchernde Opunzienfeigen? oder einen einfamen 
Feigenbaum, tbeils Gärten, wo Feldbohnen grünen, theils dag 
Grab des Scheh Abärel Zinir, theils alte Trümmer, welche 
über die Johanniterzeit hinausreichen?, mehr aber neuere. Die 
Zrümmerftätte. hat die etwa 20° betragende Höhe der Buben- 
gebäude am Markte. Wo man hier nadhgrübe, müßten un- 
zweifelhaft Mauern abgedeckt werben, welche das unterfte Stod- 
werf des Hofpitals bildeten. Wandelt man auf der Trüm- 
merftätte, die ziemlich eben if, fo fann man, wenn man fich 
oſtwaͤrts wendet, auf den Fleiſchmarkt binabfchauen, und füb- 
lich ging ih auf der gleihen Stätte mehr, als einmal auf 
einer Stiege hinab zuerft zu einem Efelsftalle und dann, unter: 
halb deſſen, in ein Kaffeehaus, von wo ich zulest das Freie 
ber Davidsgaffe erreichte. Ich kam einmal auch auf einen 
alten Bogen, der fid) über dieſe wölbt, freilich etwas Hletternd, 
weil es ba feinen ordentlichen Übergang gibt, von der Trüm- 
merftätte des Johanniterhofpitald hinüber auf Zion, und zivar 
zum fogenannten botanifchen Garten ber Engländer. Die 
Gebäulichfeiten, welche im Umfange dee ehemaligen Hofpitals 
jest noch fliehen, find: das oben befchriebene griechifche Kloſter 
Des Johannes des Täufers, das Vatriarchenbad, die Mofchee 
Abd es⸗Saͤrmet, daneben eine Trivialfchule der Mohammedaner, 
Das Minaret Muriftä'n (von Saläh ed-Din), welches mit 
feinem Namen zugleih an das Sohamniterhofpital erinnert, 


4 Bol. oben S. 284 f. 
2 Da grünen einige Delbäume, Palmen und Sppreien. Richter. 
Dienämmige Ba Keigenbäume. Schubert 2, 585. ©. den Platz In 
olgatha, 
3 Na Scholz c169) schören bie Grundlagen bes Polpialumse zum 
Theile aufs Findene in die Römer-Zeit. [. oben S. 100 f. 
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eine gut gebaute, mit einer Kaminſäule verſehene griechiſche 
Pilgerherberge, als ſuͤdliche Grenzlinie des Grabkirchenplatzes, 
da gebaut, wo einſt Kerker, in Geſtalt von Backöfen, ſtanden!, 
eine mohammedaniſche erbärmliche Wohnung, und bie vorhan⸗ 
denen Refte des Hoſpitals mit dem Portale; der vielen Buben 
und Hallen außen auf allen vier Seiten will ich bier nicht 
gedenfen. | 

Das, was man jett im engern Sinne Johanniterhofpital 
nennt, Tiegt füdlih an der Gaffe, wenn man von der Grab- 
firhe oftwärts zum Fleiſchmarkte hinuntergeben will. Noͤrdlich 
gegenüber machen bie Gerbereien CDebäghah) einen fehr pein- 
lichen Eindrud. Diefer Reit des Hofpitals heißt bei den Ein- 
gebornen Der Mär Ha'nna (Klofter des h. Sohannes)’ 
oder Mär Botru‘ß (St. Petrus). Noch jest zieht das Portal 
des Gebäudes die Aufmerffamfeit der Borüberziehenden auf 
fih. Die Arabesfen ald Berzierungen, die übrig gebliebenen 
Kapitäler von Säulen laffen mit bitteren Gefühlen dag Ber 
gangene ahnen, Am Portalbogen?’, über dem langes Grad 
bie ungerftörbare Berjüngung ber Natur verfündigt, liest man 
noch etlihe Monatsnamen, die fih mehr oder minder vollfom- 
men erhalten haben*:...FEB.,.. MA... SEPTENBER. 


1 Bon dem Tempel (Grabfirhe) find wir auff die Straß gangen, da 
ſtehen zween gewölbte nidrige Närder, eben als Badöfen, in die die 
Heyden jre Gefangene Icgen, gleih vor dem Tempel ober. In denen 
Kärdern hab ich offt arıne Leute ligen gefchen, dieweil ich zu Jera 
falem war, und ob den Kärdern.. das angeführte Minaret (Muri 
fä'n). Fabri 250. Intra moscheam et templi atrium. Fabri 1, 
322. Zi chudi 217. Zwallard. 173. Es follen heutzutage noch in 
der Nähe der griechiſchen Pligerberberge Oefängniffe liegen. 

2 So fagte mir ein arabifcher Chriſt; ein Mohammedaner dagegen 
nannte das Gebäude bloß Der Mär Hanna und ein griechifcher Ara- 
ber Debä’rhah als eine Kirche der Apoſtel, was, nur bie norbafrife 
ei, Auelprage, wohl das Debäghah (Gerberei) bei Berggren 

ö Beautiful architeoture of the Baracenic Norman oharacter, Black- 
surn 66. Die Anfiht des Portals von Nord bei Halbreiter, BI. II, 
4 und bier hinten IV, 

4 Dr. Schultz, dur Äußere Umſtände beffer unterüßt, kounie 


RN 
— 
—8 


U A — 
N N 





— 409 — 


NOVENBER. Wenige Namen kann man wegen bes Jer- 
falles, Zenner und Chrifimonat wegen des Verbaus nur 
fümmerli) oder gar nicht Iefen. Unter jedem Monatsnamen 
figurirt ein Bild des Thierfreifes. Die wenigften Bilder find 
erfenntfih. ber dem Bogen am Gebälfe felber find Arabes- 
fen neben Zhierfiguren, 3. B. einem Löwen, ausgehauen. Das 
Borgewölbe des Portals ift übergipst, und einzig an einer 
Stelle ſchaut die rothe Farbe einer ältern Srescomalerei her⸗ 
vor. Unten find die Blumen offenbar Produfte Tinfifcher 
Araber. Che wir das Portal, wo man gewöhnlich gleich 
Pförtnern müßige Leute antrifft, überfchreiten, faffen wir bie 
öftlihe Bank gefchichtlih ind Auge. Wie mancher bürftige 
Ehrift mag da vor 800 Jahren gewartet haben, bis ihm vom 
Spitalverwalter oder einem Speifelieferanten das bargereicht 
ward, womit er das Leben friftete. Wir gelangen nun buch 
die theilweife und trümmerhaft vermauerte Thüre in einen 
nicht großen Hof, der, zum Theile mit Schutt, mit Afern und 
Thiergerippen bedeckt, in der Südoſtecke ein, wohl feiner Kirche 
zugehöriges, Gewölbe mit einem Spigbogen enthält. Wo 
wir den Blick herumwerfen, empfangen wir nur ein Bild der 
Zertrümmerung. Im zweiten Hofe fühwärts, um welden 
eine arabifche, arme Familie wohnt, übt ber Schutt noch grins 
fenber feine Herrfhaft aus. Gegen die Oftimauer des erſten 
Hofes fleigen wir an der Nordwand der Sübmauer auf einer 
Treppe hinauf, und gelangen durch eine Thüröffnung in einen 


noch mehr, als ich kopiren. Hier liegt aber an der Vollſtändigkeit 
der Abfchrift ziemlich wenig, weil man zum Voraus weiß, baß im 
günfttsften Kalle nur die Ramen aller zwölf Monate herausgebracht 
würden, Bol. Kraffts Infchriften Ar. 115 bier findet ſich auch 
LVNA und darunter ein Halbmond, weldes Wort Schul (31) 
ebenfalls in der Mitte lad. Das E in FEB. und andere find jenes, 
das man in Volgatha, Beil. A 1, fieht. 

Dur einen 2. Hof, den ein Kreuzgang umgibt, gelangt man zu 
einer im Ganzen noch wohlerhaltenen Kirche, in welcher Lohabfall 
(1) . Krafft 255. Bol. Strauß 214. 


ve 
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oberftöcigen Sübraum, Im Innern fieht man einen merf- 
würdigen Schlußftein ihres Obertheils (Gewölbes). Er bildet 
ein Doppelprisma aus einem Steine. Die Baſis des einen 
Prisma ift außen Cnörblid) nad oben und die bes andern 
innen (ſüdlich) nad unten gelehrt. Das leptere foll Das Auge 
täufchen, daß es nicht halten könne und herunterfallen müſſe, 
was indeg durch einen fenfrechten Verbindungsbalken zwijchen 
beiden Prismen verhütet wird, Meines Erinnerns, war ein 
folder Stein noh vor adtzehn Sahren am Hauptportale. 
Übrigens ift Teicht erfichtlih, daß die Araber an dem Chriſten⸗ 
bau einige Veränderungen vorgenommen haben. 

In dem Maße, ald die Erinnerung an das Johanniter⸗ 
hoſpital abnahın, fonnte fi die Tradizion eine Lizenz erlauben. 
Dort nämlih fol Petrus im Gefängniſſe gewefen fein, 
wie man mir auch ein Jahrzehn früher mittheilte, und was 
fhon der Name bei den arabifchen Chriften Mar Botru’p 
fattfam andeutet. Die Sage, jenes plauderhafte Kind antiqua- 
riſcher Bielwifferei, bezeichnete Tängft das Gefäugniß des Per 
trug, aber an einem andern Orte. Zur Zeit ber fränfifchen 
Regirung, da, meines Wiſſens, dasfelbe zuerft namhaft gemacht 
wurde, lag an ber Gaſſe, welche, fübwärts von ber Davids⸗ 
gaffe abgehend, gegen das eiferne Thor auf den Berg Zion 
führte, nahe dem Zionsthor, eine mäßig große, nicht fehr mit 
Einfünften verfehene Kapelle, in deren ziemlich tiefer Gruft 
das Gefängniß angenommen wurde. Am Eingange in das 
Kirchlein lad man die Worte: 

Vestibus indutus, Petre, surge, recede solutus, 

Namque catenarum sunt vincula rupta tuarum, 

Nune scio re certa cum porta mihi sit aperta. 

O pietas Christi, quoniam me salvificasti'. 








i In eadem via versus portam,. Sion est quædam capells, auch ecele- 
‚sia 8. Petri ad vineula genannt. (Darauf berührt der Berfafler di 
porta ferrea. Deinde in descensu prioris illius et majoris platem) 
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Sm J. 1320 waren über zwei Marmorfäulen, Tange 
in uralter Zeit von ben Glaͤubigen bewahrt, fene zwei 
Wunderketten gefpannt, womit Petrus angefeffelt war, und 
die in der Folge den Weg nad Rom nahmen’. Erſt in der 
Mitie des fechszehnten Jahrhundertes tauchte, fo viel ich weiß, 
das Gefängniß nach mehrhundertjähriger Vergeffenheit wieder 
auf, und fand im Johanniterhofpital genug Play und einen gar 
ſchicklichen neben den wirklichen türfifchen Gefängniffen. Diefer 
neugezeigte Kerker des Petrus lag nicht weit von ber Grab» 
firche, beim Herausgehen linker Hand?, gegen Mittag; er war 
groß und hoch, offen und dunkel. Noch zeigte man im fieben- 
zehnten Jahrhunderte da einen Ring, woran die Ketten ber 
Berbrecher befeftigt waren. An ber rechten Seite (gegen OH) 
ftand eine vortrefflihe Kirche, woran, außer bem großen Un⸗ 
terbau, noch ber Oberbau, obfchon bedeutend zerfallen, vorhanden 
war; fie enthielt drei Kapellen. Über der Thüre waren, aber 
nicht mehr deutlich, Engel und andere Figuren in Stein aus⸗ 


Joh. Wirsburg. 528 sg. Er las, wie er fchreibt, in der Gruft 
Meſſe, mit der Kollelte: Deus, qui b, Petrum Apostolum a vinon- 
lie NB in hoo loco solutum, ill&sum abire feeisti eto. Nicht ganz 
übereinftimmend bemerft Fetellug (22b): Est quoque infra muros 
(der Stabt oder der Kirche zum Hahnengeſang) ecclesia, qua diei- 
tar sancti Petriad carcerem. ubi Herodos tenuit eum vinctum duabus 
catenis, Nach diefer Stelle follte man glauben , daß das Gefängniß 
fpäter, aber immer nod zur Zeit der, fränfifchen NRegirung, außer 
die Stadt wanderte. Jedenfalls if nach dieſen Altern Schriftfiellern 
ausgemacht, daß man zu ihrer Zeit das Gefängniß nicht in dem Jo⸗ 
banniterhofpital fuchte, wo man mit andern Dingen zu thun hatte. 
In der Citez de Jerusaiom (1187, 112) wird eine Peterskirche er» 
wähnt, wo Epriftus durch Auflegung von Mi auf das Auge einen 
Blindgebornen heilte (Et pres de cele porte [la porte du Mont Syon] 
avoit 1. moustier de 8, Pierre), 

Item fui in Iherusalem in loco, ubi duæ marmorere sunt ereot®w 00- 
iumae, super quar longo tempore antiquitus tempore fldelium ser- 
vate faerunt b. Petri, apostoli, caten®, quibus in carcere fuerat alli- 
galus, ad quas quidem catenas multa illo tempore flebant miracula, 
que postea Romam sunt delate. Pipin, 75b, 


2 Seyblig 472. 
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oberſtöckigen Suͤdraur arde in der Mitte desſelben 
würdigen Schlußftei Po das Gefängniß in der Woh- 
ein Doppelprisma 7 * ‚nenn man buch das wohlge⸗ 
Prisma ift außer —i einging, auf der rechten Hand in 
innen Cfüdlih) Az" ng. Jener Ring, ein großer, warb 
täufchen, daß N fi jr. Dann zeigte man an einem bunfeln 
was indep ‘ Mi; —* eine Heine Thüre mit dem Lichte ging, 
beiden Pri 25 fd, woran bie Fefſel ftaft, 1806 wies 
folder € u Alammern’. Die Nachbarſchaft türkifcher 
Übrigen . rw an jo anfteddend, daß man ed eine Zeit Tang, 
bau ei ginn vorigen Jahrhunderte, für bequem hielt, das 

PT. getrud gerade bortbin gu verlegen‘. 1767 war 


e 


hoſpi a yon Leber und nahe babei bie Trümmer einer 
Dor ya Me ein Chorherrenftift angebaut fchien, indem man 
wie ge” zuinen einige Zellen, einen Theil von einem (um- 
{hr ga 1) Atofter, einen Garten, fo wie einen refeftorium- 


fat re Saal bemerkte. In neuerer Zeit war man vor 


ri ⸗ 
tt FE 

7,89. Selbſwerſtändlich, ſei's Helenenbau, wogegen 
s — as Gebäude, wenn auch nicht in feinen Zundamenten, 


| 
—**— von „Malta“ zuſchreibt (146). Auf dem Grund⸗ 
ya nuaresmto (28), wie auf dem de Angelis (8) greift 


* X etwas ſüdlicher und wefſtlicher (nicht aber auf lehtzte⸗ 
nt 


grabiit 
dem 
a p zwei Seltenfapellen. Troilo 253. B’entra a questa 
(prigien 
"pr cui anlioamente passata vna lunga catena legavano li Rei 
| Collo. Legrensi 1, 93. 
8 . De Bruyn 2, 179. Das Kettenloch auch bei Ladoire W. 
gi pretonde iulno di far vederc i fori delli anelli, ove erane Is 
atene- Nariti (Ger.) 1, 173. 
. hatenubriond %, 28. 
GA present la Prison du Cadi. Monconys 1, 302. Nau, DMaun 
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je fhwanfend!, Das Gefängniß, hieß es, fei eine ver⸗ 
se Mofchee?, oder das ehemalige Klofter des h. Petrus*, 
er eine den zwölf Apoſteln geweihte Kirche*, oder altes Ges 
mäuer eines fehmußigen, von Arabern bewohnten Haufes®. 
Das Gefängnig des Apoftels führt ung zum eifernen 
Thore, Iloora Ziönoa®. Die Gefchichte der Entweichung 
wird nad. ber heiligen Urkunde folgendermaßen erzählt: Als 
Petrus aus dem Kerfer entflob, ging er durch die erfte und 
andere Wade, kam zu dem eifenbefihlagenen Thore, welches 
in die Stadt führt, und trat hinaus, und ging bin durch eine 
Gaſſe' zum Haufe des Marfus. Obſchon Thor und Gefängniß 
wohl Ems find, fo werben fie von den Schriftſtellern doch 
einzeln erwähnt. Die erſte Erwähnung bes eifernen Thores, 
ohne daß von dem Kerfer Meldung gefchähe, fällt in die zweite 
Hälfte des neumten Jahrhunderts. Es Tag auf der mittaͤg⸗ 


drell 97. Für die größeſten Miſſethäter. Haffelauift 157. Bat. 
Arm, 1 zu ©, 406» . j v 1 g 

1 Mariti |, o. 173 q. 

2 Prokeſch 83. SO. des alten Hofpitalumfanges auf Siebere, 
gerade S. vom Grabtempel auf Failoni's Plan. 

3 Wo jeht die Haupigerberei il. Scholz 172. 

4 Gine kleine, halb zertrümmerte Kammer. Geramb 2, 68. 

3 Ein Bewunderer feraphifcher ,‚Weisheit’' (586), Schubert 2, 585. 
Höher fleht der Zefuit Nau, der (223) ſagt: Les Interprestes ne 
sont pas d’aooord touchant l’endroit oü étoit oette prison (die Be⸗ 

- fimmung der Lage Petrus' zwiſchen 2 Kriegsknechten wollen wir 
freitih Rau [225] und Schubert gleich gerne ſchenken), und mit 
hellerm Kopf ſchrieb Johannes Würzburger in jener ziemlich geift⸗ 
ummnachteten Zeit: In oujus oapelle orypta natis in profundo sita dici- 
tur oarcer (Petrus’) fuisse (528). 

6 Kovoavd. Iyv., 34 

7 Esi ımy ausm owöngEäV, ınv pEpovoan eig ımv AOlMW.;. 
xar E£eAdovreg apoMAdov bvunmv ulav. Lutas’ Apoflel- 
geſchichie 12, 10. Rach diefer Stelle lag das Gefängnis eiwa an 
der Stadtmauer mit einem Thore, das in die Stadt führte. Wie 
wir aus der mitgetheilten ‚Stelle des Fetellus vermuthen dürfen, 
fegten die Worte eig nv AOAV die Eregeten zur Zeit der frän- 
Titchen Regierung in einige Berlegendeit, weswegen fie mit dem Ge» 
fängniſſe außer die Stadt hinausrädten, damit jene Worte um fo 
gefügiger würden, ohne daß fie die Meinung aufheiten eo babe in 
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eine gut gebaute, mit einer Kaminſäule verſehene griechiſche 
Pilgerherberge, als ſüdliche Grenzlinie des Grabfirchenplages, 
da gebaut, wo einſt Kerker, in Geſtalt von Badöfen, ſtanden!, 
eine mohammebanifche erbärmlihe Wohnung, und bie vorhan- 
denen Refte des Hofpitals mit dem Portales der vielen Buben 
und Hallen außen auf allen vier Seiten will ich bier nit 
gedenfen. 
Das, was man jeßt im engern Sinne Johanniterhoſpital 
nennt, Tiegt füblid) an der Gaſſe, wenn man von ber Grab- 
firche oftwärts zum Fleiſchmarkte hinuntergeben will. Noͤrdlich 
gegenüber machen die Gerbereien (Debäghah) einen fehr pein- 
lichen Eindruck. Diefer Reſt des Hofpitals heißt bei den Ein 
gebornen Der Mär Ha'nna (Klofler des h. Johaunts) 
oder Mär Botru’g (St. Petrus). Noch jest zieht das Portal 
des Gebäudes die Aufmerffamfeit der Borüberziehenten auf 
fih. Die Arabesfen als Verzierungen, die übrig gebliebenen 
Kapitäler von Säulen laffen mit bitteren Gefühlen das Ber 
gangene ahnen, Am Portalbogen”, über dem langes Gras 
bie ungerftörbare Berjüngung der Natur verfündigt, Tiedt man 
nod etliche Monatsnamen, die fi) mehr oder minder vollfom- 
men erhalten haben*:...FEB.... MA... SEPTENBER. 
1 Bon dem Tempel (Grabkirche) find wir auff die Straß gangen, da 
leben zween gewölbte nidrige Kärder, eben ale Badöfen, in vie vie 
Heyden fre Gefangene Icgen, glei vor dem Tempel ober. In denen 
Kärdern hab ich offt arme Leute ligen gefchen, dieweil ich zu JIer® 
falem war, vnd ob den Kärdern.. das angeführte Dinaret (Muri 
fän). Fabri 250. Intra moscheam et templi atrium. Kadri i, 
322. Tſchudi 217. Zuallard. 173. Es follen heutzutage noch in 
der Nähe der griechiſchen Pllgerberberge Gefängniſſe liegen. 

2 So fagte mir ein arabifber Chriſt; ein Mohammedaner dagegen 
nannte das Gebäude bloß Der Mär Hanna und ein griechifcher Ara 


ber Debä'rhah als eine Kirche der Apoſtel, was, nur die nordafrika 


nifche Ausfprache, wohl das Debaghah (@erberei) bei B B 
—S ch b aghah (Gerberei) bei Berggre 


3 Beautiful architeosture of ihe Baracenio Norman oharacter, Bleck- 


surn 66. Die Anfſicht des Portals von Nord bei Halbreiter, BLEI, 
4 und bier hinten IV. 


4Dr. Schuld, durch äußere Umfände beffer unterſtützt, Konnte 


Tapayr Br 


FF. 


5408. 


Zu 





Auf 
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NOVENBER. Wenige Namen fann man wegen bes Zer⸗ 
falles, Jenner und Chriftimonat wegen des Verbaus nur 
fümmerlich ober gar nicht lefen. Unter jedem Monatsnamen 
figurirt ein Bild des Thierfreifed. Die wenigften Bilder find 
erfenntlih. ber dem Bogen am Gebälfe felber find Arabes- 
fen neben Thierfiguren, 3. B. einem Löwen, ausgehauen. Das 
Borgewölbe des Portals ift übergipst, und einzig an einer 
Stelle fhaut die rothe Farbe einer Altern Frescomalerei her⸗ 
vor. Unten find die Blumen offenbar Produkte Tinkifcher 
Araber. Che wir das Portal, wo man gewöhnlich gleich 
Hförtnern müßige Leute antrifft, überfchreiten, faffen wir bie 
öftlihe Bank gefhichtlih ins Auge. Wie mancher bürftige 
Chrift mag da vor 800 Jahren gewartet haben, bis ihm vom 
Spitalverwalter oder einem Speifelieferanten das dargereicht 
ward, womit er dag Leben friftete. Wir gelangen nun durch 
bie theilweife und trümmerhaft vermauerte Thüre in einen 
nicht großen Hof, der, zum Theile mit Schutt, mit Afern und 
Thiergerippen bededt, in der Süboftede ein, wohl Feiner Kirche 
zugehöriges, Gewölbe mit einem Spigbogen enthält. Wo 
wir den Blick herummerfen, empfangen wir nur ein Bild ber 
Zertrümmerung. Im zweiten Hofe fübwärts, um welchen 
eine arabifche, arme Familie wohnt, übt der Schutt nody grins 
fender feine Herrfhaft aus. Gegen die Oftmauer bes erften 
Hofes fleigen wir an der Nordwand der Sübmauer auf einer 
Treppe hinauf, und gelangen durch eine Thüröffnung in einen 


noch mehr, als ich kopiren. Hier liegt aber an der Vollſtändigkeit 
der Abſchrift ziemlich wenig, weil man zum Boraus weiß, daß im 
günſtigften Falle nur die Ramen aller zwölf Monate herausgebracht 
würden. Bol. Kraffts Infchriften Ar. 115 bier findet ſich auf 
LVNA und darunter ein Salbmond, welches Wort Schultz (31) 
ebenfalls in der Mitte lad. Das E in FEB. und andere find jenes, 
das man in Golgatha, Beil. A 1, ſieht. 

Dur einen 2. Hof, den cin Kreuzgang umgibt, gelangt man zu 
einer im Ganzen noch wohlerhaltenen Kirche, in welder Lohabfall 
EC). Krafft 255. Bol. Strauß 214. . 


bus 
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oberftöcdigen Sübraum,. Im Innern fieht man einen merk 
würdigen Schlußftein ihres Obertheild (Gewölbe). Er bildet 
ein Doppelprisma aus einem Steine. Die Baſis des eineu 
Prisma ift außen Cnördlih) nad oben und bie bes andem - 
innen (füblih) nach unten gefehrt. Das letztere foll das Auge 
täufchen, daß es nicht halten könne und herunterfallen müfle, 
was indeß durch einen fenfrechten VBerbindungsbalfen zwiſchen 
beiden Prismen verhütet wird. Meines Erinnerns, war ein 
folder Stein noch vor achtzehn Jahren am Hauptportale, 
Übrigens ift Teicht erfichtlih, daß die Araber an dem Chriſten⸗ 
bau einige Beränderungen vorgenommen haben. 

In dem Maße, als die Erinnerung an das Johanniter⸗ 
hofpital abnahın, fonnte fi die Tradizion eine Lizenz erlauben. 
Dort nämlich fol Betrug im Gefängnijfe gewefen fein, 
wie man mir au em Jahrzehn früher mittheilte, und was 
fhon der Name bei den arabifchen Ehriften Mar Botru’f 
fattfam andeutet. Die Sage, jenes plauberhafte Kind antiqua- 
riſcher Bielwifferei, bezeichnete Tängft das Gefäugniß des Per 
trus, aber an einem anbern Orte. Zur Zeit ber fränkischen 
Regirung, da, meines Wiſſens, dasfelbe zuerft namhaft gemacht 
wurde, lag an der Gaſſe, weldhe, fübwärts von ber Davids 
gaffe abgehend, gegen das ciferne Thor auf den Berg Zion 
führte, nahe dem Zionsthor, eine mäßig große, nicht fehr mit 
Einfünften verfehene Kapelle, in deren ziemlich tiefer Gruft 
das Gefängniß angenommen wurde. Am Eingange in das 
Kirchlein las man die Worte: 

Vestibus indutus, Petre, surge, recede solutus, 

Namque catenarum sunt vincula rupta tuarum, 

Nunec scio re certa cum porta mihi sit aperta. 

O pietas Christi, quoniam me salvificasti'. 








1 In eadem via versus portem.. Sion est qusdam vapells, auch ecole- 


‚sin s. Petri ad vincula genannt. (Darauf berührt der Berfafler di 
porte ferren. Deinde in descensa prioris illius et majoris plates) 
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Im 3. 1320 waren über zwei Marmorfäulen, lange 
in uralter Zeit von den Gläubigen bewahrt, fene zwei 
Wunderfetten gefpannt, womit Petrus angefeflelt war, und 
bie in der Folge den Weg nad Rom nahmen!. Erſt in der 
Mitte des ſechszehnten Jahrbundertes tauchte, fo viel ich weiß, 
das Gefängnig nad mehrhundertjähriger Vergeffenheit wieder 
auf, und fand im Johanniterhofpftal genug Plag und einen gar 
ſchicklichen neben den wirklichen türkifchen ©efängniffen. Diefer 
neugezeigte Kerker des Petrus lag nicht weit von ber Grab 
ficche, beim Herausgehen linfer Hand?, gegen Mittag; er war 
groß und hoch, offen und dunkel. Noch zeigte man im fieben« 
zehnten Jahrhunderte da einen Ring, woran bie Ketten ber 
Berbrecher hefeftigt waren. An der rechten Seite (gegen Of) 
ftand eine vortrefflihde Kirche, woran, außer dem großen Un« 
terbau, noch ber Oberbau, obfchon bedeutend zerfallen, vorhanden 
war; fie enthielt drei Kapellen. Über der Thüre waren, aber 
nicht mehr deutlich, Engel und andere Figuren in Stein aus⸗ 


Joh. Wirsburg. 523 sg. Er lab, wie er ſchreibt, in der Gruft 
Meffe, mit der Kollelte: Deus, qui b. Petrum Apostolum a vinca- 
lis NB in hoo loco solutum, ill&sum abire feeisti etc. Nicht ganz 
übereinfimmend bemerkt Fetellus (226): Est quoque infra muros 
(der Stadt oder der Kirche zum Pabnengefang) ecclesia, que diei- 
tar sancti Petriad carcerem. ubi Herodos tenuit eum vinctum daabas 
eatenis, Nach diefer Stelle follte man glauben , daß das Gefängniß 
fpäter, aber immer noch zur Zeit der. fräntifchen Regirung, außer 
die Stadt wanderte. Jedenfalls ift nach diefen Altern Schriftftellern 
ausgemadt, daß man zu ihrer Zeit das Befängniß nicht in dem Jo⸗ 
danniterhofpitat fuchte, wo man mit andern Dingen zu thun hatte. 
Sn der Cites de Jerusalem (1187, 112) wirb eine Peterskirche er⸗ 
wähnt, wo Chriſtus durch Auflegung von DIR auf Das Auge einen 
Blindgebornen heilte (Et près de cele porte [la porte du Mont Syon] 
avoit 1. moustier de 8. Pierre), 

Item fui in Iherusalcm in loco, ubi due marmorer sunt ereots c0- 
luman, super quar longo tempore antiquitus tempore fldelium ser- 
vats faerunt b. Petri, apostoli, catenæ, quibus in carcere fuerat alli- 
gatus, ad quas quidem catenas multa illo tempore flebant miracula, 
que postea Romam sunt delate. Pipin. 75b. 

2 Sepdlitz 472. | 


[5 
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gehauen?!. Noch beſtimmer wurde in ber Mitte desſelben 
Jahrhunderts angeführt, daß das Gefaͤngniß in der Woh⸗ 
nung der Sohanniterritter, wenn man duch das wohlge- 
baute Thor von Duadern einging, auf der rechten Hand in 
der Ede gegen Mittag lag”. Jener Ring, ein großer, warb 
auch fpäter noch gezeigt”. Dann zeigte man an einem dunfeln 
Drt, wohin man durch eine Heine Thäre mit dem Lichte ging, 
in der Mauer ein Loch, woran bie Keffel ftaft. 1806 wies 
man gar eiferne Klammern’. Die Nahbarfchaft türkifcher 
Gefängnifie wirfte fo anftedend, dag man es eine Zeit Tang, 
im vorlesten und vorigen Jahrhunderte, für bequem hielt, das 
Gefängniß des Petrus gerade dorthin zu verlegen‘. 1767 war 
da ein Lager von Leder und nahe dabei die Trümmer einer 
Kirche, die an ein Chorherrenftift angebaut fchien, indem man 
unter den Ruinen einige Zellen, einen Theil von einem (um- 
fchloffenen) Klofter, einen Garten, fo wie einen rvefeftorium- 
ähnlihen Saal bemerkte. In neuerer Zeit war man vor 
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1 Quaresm. 2, 89. Selbſtverſtändlich, ſei's Helenenbau, wogegen 
Zwinner das Gebäude, wenn auch nicht in feinen Fundamenien, 
den Ritterherren von „Malta““ gufchreidt (146). Auf dem Grund» 
riſſe des Quaresmio (28), wie auf dem de Angelis (8) greift 
das Gefängniß jedenfalls in den Umfang des Zohanntierpofptials, 
erſcheint aber, etwas ſüdlicher und weſtlicher (nicht aber auf Ießte- 
rem Plane), als dermalen. 

2 Zwinner 135. Nah Bremond (1,310) war das Befängniß 280 
Schritte, nah Ladoire hingegen (70) bloß 50 Schritte Yon ber 
Brabfirche gegen Mittag enıfernt. 

3 Ueber dem Kerker war von der Schönen Kirche nichts übrig, als der 
Chor und zwei Seitenkapellen. Zroito 253. Bentra a guesta 
(prigione) per porta antichiseima foderata ancor di lamine di ferre 
dove., s’osserva un grosso anello di ferro aflisao nella volta del 
tetto per cui anlicamento passata vha lunga catena legavano li Bei 
al Collo. Legrensi 1, 93. 

4 Nau 225. De Bruyn 2, 179. Das Kettenloch auch bei Zadoire 70. 
Si pretende infino di far vederc i fori delli anelli, ove erauo le 
eatene. Mariti (Ger.) 1, 173. 

5 Chateaubriand 2, 28, 


6 A present la Prison du Cadi. Monconys 1, 302. Nau. Maun 
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zugsweiſe ſchwankend. Das Gefängnig, hieß «6, fei eine ver⸗ 
falfene Mofchee?, oder das ehemalige Kloſter des h. Perrus®, 
ober eine den zwölf Apofteln geweihte Kicche*, oder altes Ge⸗ 
inäuer eines fchmußigen, von Arabern "bewohnten Haufee®, 
Das Gefaͤngniß des Apoſtels führt ung zum eifernen 
Thore, IIoora Ziönoa". Die Geſchichte der Entweichung 
wird nad). der heiligen Urkunde folgendermaßen erzählt: Als 
Petrus aus dem Kerfer entflob, ging er durch die erſte und 
andere Wache, kam zu dem eifenbefchlagenen Thore, welches 
in die Stadt führt, und trat hinaus, und ging hin durch eine 
Gaſſe' zum Haufe des Markus. Obſchon Thor und Gefängniß 
wohl Eins find, fo werben fie von den Schriftftelern doc 
einzeln erwähnt. Die erſte Erwähnung bes eifernen Tores, 
ohne daß vun dem Kerfer Meldung gefchähe, fallt in die zweite 
Hälfte des neumten Jahrhunderts. Es Tag auf ber mittäg⸗ 


drellt 97. Kür die größeftien Miffetpäter. Haſſelquiſt 157, Vgl. 
Anm. 1 zu ©, 408. . 

$ Mariti I. o. 173 u. 

2 Prokeſch 83. SD. des alten Hofpitalumfanges auf Siebere, 
gerade S. vom Grabtempel auf Failoni’s Plan. 

3 Wo jeßt die Haupigerberei il. Scholz 172. 

4 Eine Heine, halb zertrümmerte Kommer. Geramb 2, 68. 

3 Ein Bewunderer ſeraphiſcher, Weisheit’ (586), Schubert 2, 585. 
Höher flieht der Zefuit Nau, der (224) fagt: Les Interprestes ne 
sont pas d’scoord touchant l’endroit oü etoit cette prison (die Bes 
fimmung der Lane Petrus’ zwiſchen 2 Kriegsknechten wollen wir 
freitih Nau [225] und Schubert gleih gerne fhenfen), und mit 
hellerm Kopf ſchrieb Johannes Würzburger in jener ziemlich geif⸗ 
ummachteten Zeit: In owjus capelle orypta aatis in profundo sita dici- 
tur carcor (Petrus“) fuisse (528). 

6 Xovoavd. Iyv., 34 

7 Esi cv auimv oWöngpüV, Tv pepovoav eig nv AOlw... 
xai E&ehdovseg ao0mAdov bvumv ular. Lutas’ Apoflel- 
geihimie 12, 10. Nach dieſer Stelle lag das Gefängnis eiwa an 
der Stadtmauer mit einem Thore, das in die Stadt führte. Wie 
wir aus der mitgetheilten Stelle des Fetellus vermuthen dürfen, 
fepten die Worte EG Tv TOAV die Exegeten zur Zeit der feän- 
kiſchen Regirung in einige Berlegendeit, weswegen fie mit dem Ge⸗ 
fängntfie außer die Stadt hinausrädten, damit jene Worte um fo 
gefügiger würden, ohne daß fie die Meinung auftehten, ed babe in 





. 
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Hofpital Johannes Eleemons und die Kirche Mariens ver 
Großen, fo lagen fie, nad dem Ergebniffe meiner Unterſu⸗ 
Hungen, an einer, in runder Zahl 200 Schritte Tangen Reihe 
ſüdlich von der Grablirche, am weſtlichſten Kirche und Kloſter 
der Maria Magdalena, dann folgte die lateiniſche Marie, 
darauf das Tohannitergebäube, und Kirche und Klofter Mariens 
ber Großen bildeten den oͤſtlichen Schluß, wahrfcheintic da, 
wo man jegt niedrige Baden fieht”. Der Weftflügel des 
Grabkirchenplatzes verband ſich mittels eines Bogens, wovon 
noch ein Theil vorhanden iſt, mit der Maria Latina ober 
Maria Magdalena, und lebterer Name hat Zufammenhang mit 
einer heute noch fo geheißenen Kapelle des genannten Flügel. 

Nicht weit von der Grabfirhe foll in einem Garten ein 
Häuschen, ehemals eine Kirche, da geflanden haben, wohn 
U. L. F. während des Berfcheidens ihres Sohnes fei geführt 
worden?, 

Die Kirche des Evangeliften Johannes, nad 
ber Sage das Haus des Zebedäus, wo er mit fee 
Gattin wohnte, und wo feine zwei Soͤhne Jakob und Io» 
Hannes geboren wurden. Ich finde eine Kirche St. Johannes 
bes Evangeliften zur Zeit bes fränfifchen Königreiches. Sie 


1 Wenn es in der Citez de Jerusalem 1187 (108) heißt: Aprös oele 
(Abtei Mariens der Großen) abaie de nonnaias trouveit om une 
abaie do moignes noirs, que on apeloit Beinte Marie la Latine. Ayrts 
trouveit on la meison de F’Ospital & mein desire, fo folgt es noch 
wicht nothwendig, daß dies die lokale Neihefolge war, fondern det 
Berfafler fcheint es für togifher gehalten zu haben, daß die unter 
dem Namen Maria bekannten Abteien nad einander angefühtt 
werden. Im Einflange mit Johannes Würzburger flieht aut 
die oben (ſechtsletzte Anm.) angeführte Urkunde und Säwulf, 
nad) welchem Marie die Keine an die lateiniſche Marta ſtieß, juxte 
quam (nicht auf die Parva, fondern auf die Latina bezogen) ost he 
spitsle. Iſt es num fiher, daß vie Latina zwiſchen der Parva um 
dem Hofpitale fand, fo IR die Lage des Hofpitale, deſſen Hauptels⸗ 
gang man heute noch ficht, zwiſchen der Latina (W.) und der Majot 


(D.) ebenfo ficher, weil gu leßterer unten der Markt überging. 
2 Bumpenberg 449. zu leb ergins 
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lag rechts (W.) am Kreuzwege da, wo die vom Damas⸗ 
kusthore herkommende Straße (Waͤd) die Gaſſe durchſchnitt, 
welche vom Tempel ber zur Grabkirche hinlief. Zur Johan⸗ 
neskirche gehörte auch ein großes Klofter der Nonnen von 
Bethanien; benn bort hatten fie ihr Bleiben, als fie im Kriege 
von den Sarazenen waren beunruhigt worden‘. Eine Johan⸗ 
nesfirche treffe ich wieder im %. 1483, aber zuerft mit ber 
Sage. Diefe. ging von ben orientalifhen Chriften aus”. 
Ein Biertelsjahrhundert fpäter lag das Haus zwilchen ber 
Grabliche und dem Schloffe Davids, und war ein fprifches 
Klofter’, aber ſchon im J. 1556, mit Ausnahme einer ger 
gewölbten Pforte, Alles zerftört!. Nach der Zerftörung fuchte 
bie Trabizion einen neuen Plag, und wählte die Mofchee 
Abd e8-Si’met an der Straße, wenn man zus Grabfirche ein 
geht”. Gegen das Ende bes fechszehnten Jahrhunderts gab 
ed eine neue liberfiedelung® in ein griedhifches Haus, zu dem 
man von dem ©efängniffe des Petrus (Johanniterhoſpital), 
wenn man gegen Morgen fich richtete, links hineingelangte. 
m jenem Haufe fland eine ziemlich fchöne und zierliche Kirche” 
namentlich waren die Malereien nicht gefpart. Auch die Sage 
verfuchte fih in neuen Wendungen: Wenn die Familie bed 
Zebedäus einen Fefttag batte, fo verfügten fich alle Anver- 





1 Moustier de 8. Jehan l’ovangelisire. La citen de Jerusal. 1187, 
114. Das carfor vgl. oben ©. 263. 

2 Faöri 2, 123. Bol. oben ©. 335. 

3 Viagg. al S. Sepoloro Dieb. Hübſche Kirche und ein Kloſter der 
Sprier. Tſchudi 187 f. 

4 Beſchreibung der Lage weſentlich wie im Viaggio.. Sepdlitz 472, 

5 Zuallard, 127 (Reyßb. 380). Cotov. 220 (Kopie). 

6 Benigfiens gibt Bernardino Amico einen Grundriß von einer 
Kirche (Tav. 36): Pianta della ohiesa dove nacgue Giacomo e 
Giovanni, wie fie fpäter befchrieben wird: fehr breit mit zwei Abſei⸗ 
ten und einem kleinen Chor. Die Kreugform berührt namentlich 
Duaresmio (2, 93). 

7 Quaresm. Auf vefien und Zwinners Plänen die Kirche des Ev. 
Sopannes D. vom Marktuspaufe, ©. vom Markte. Monconys fand 
Ct, 302) vne petite Eglise des Oroos. 
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wandte bahin, und weil bie meiften, Fiſcher waren, und biefe 
Stätte ein gelegener Drt für fie war, fo brachten fie alle 
gefangene Fifche dorthin zum Berfaufe‘. Im J. 1681 flieg 
man fünfzehn Stufen zur Seite aufwärts in eine Kapelle, 
ähnlich wie beim „Kalvarienberg”, und man glaubte, daß 
Maria und Johannes bier fanden, als man Chriſtus ans 
Kreuz heftete. Die Kapelle, unweit von zwei foptifchen Kir⸗ 
hen, war fletsfort noch im Befite der Griechen?, fo wie auch 
fpäter®. Im verwichenen Sahrbunderte bezweifelte man die 
Tradizion, daß das Haus genau im Andenken geblieben fei*. 
Mir wußte Niemand fo von biefem Haufe, ald von der 
eifernen Pforte etwas anzugeben. 

Die Kirche oder das Klofter des Johannes von 
Damaskus mit der Jungfrauenfirhe (Kenifeh el⸗Adri) warb 
in die Dſchaͤma el-Rurami ( 5? „oh verwandelt‘. Die⸗ 
felbe Tiegt an der Gaſſe, der fie den Namen gab. Hat man 
nämlih bie Marktgaffengewölbe Süd-Nord durchfchritten, fo 
biegt man in bie erfte Gaffe rechts (gegen Oſt), dann wieder 
rechts (gegen Süb) in bie zweite Gaffe ab. An biefer 
tifft man dann auf ber Oftfeite bald die obfolete Mo— 
fihee, die felbft in diefem Zuſtande ber Berlaffenheit durch ein 
gefälligers Außeres bezeugt, daß fie mehr Aufmerffamfeit ver⸗ 
dient hätte. 

Die ehemalige Johanneskirche, welche fpäter, ald wenig 


1 Helenenbau; nad den Griechen Haus Zacharias. Troilo 254. 

2 De Bruyn 2, 174. Die Sohannestiche muß nad den Beldhreibun- 
gen feit der Zeit Duaresmio’s zwildden dem jetzigen abyflinifchen 
Klofter und dem Markte, dem lateinifgen Armendaufe und dem 30» 
banniterhofpitale geſtanden Haben. 1 Feldweg (etwa 200 Schritte, 
weſentlich eintreffend) vom Kerker Petrus'. Maundrell 97. 

3 Maundrell. Pococke 2 8. 16. Bel. Korte 87. 

4 Per gli esami fatti non trovo che questa tradizione sia di antica 
data. Mariti (Ger,.) 1, 176. Bgl. Cihateausriand 2, 28, Rich⸗ 


ter 27. 
3 Scholz 192, 278. Er fanb darin eine Preffe. 


beſuchte Moſchee, Dir Shih Solimän El⸗Daudijeh 
genannt wurbe”, — Eine alte Johanneskirche, bie jege 
Mulami ch heißt. Mithin gab es mehrere Johanneskirchen, 
jene des Evangeliften Johannes, welhe nun Salvatorfirche 
genannt wird, bie griechiſche Kirche Johannes bes Täuferg, 
bie verſchwundene Kirche Johannes Eleemons oder des Täu—⸗ 
fere, die Kirche des Evangeliſten Johannes, wo biefer‘ und 
galob geboren. wırden, die Kirche bes Johannes von Da- 
. masfus, die Johanneskirche ale fpätere Davidsmoſchee und 
eine Johanneskirche am Damaskusthore, bie fpätere Diulawi’ch?. 
Die Ägidiuskirche. Sie lag, wenn man vom Sf 
Baͤb es⸗Sinsleh zum gleichnamigen Thore des Haram ging, 
mis auf der Brüde zur Zeit des fränfifchen Königreiches? 
Die Martinskirche. Sie. beftand zur Zeit des främ- 
fifchen Königreiches, und lag fehr wabhrſcheinlich auf ber linken 
ober Öftlichen Seite des Suͤk H. el⸗Jehuͤd, da, wo man jetzt 
die Mofchee D’mari nennt, Sie war mit Häufern umgeben; 
neben ihr Tag auch ein Hof und vor ihr eine Bäderei?, 
Die Kirche des Rubens ſ. oben, Schmerzengaffe. 
Die Charitonsfirhe. Bon ber Gaſſe des Stephang- 
thores Cheute Damasfer-Thor) gerade aufwärts an bie Seite 
der Grabfirche, nicht fehr weit von ihr gegen Mitternacht iſt 
ein Gaͤßchen. Da lag, zur Zeit ber Kreuzfahrer, eine fyrifche 
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1 Scholz 278. Ich hörte nichts davon. 
2 Rabe den Stadimauern und dem Damaskusthor eine alte Jobannes⸗ 
kirche, mit aufgehäuftem Korn tm oberen Stode. Schubert 2, 


3 


3 S. oben S. 206. Furnus 8. ÆMgidii in vioo Templi. Cartulaire 
du S. Sep. 331. 

A A senestre de cele rue (Judasbogengaſſe) avoit 1, moustier de 8, 
Martin. La citez de Jorural, 1187, 112. 

5 Domum quamdam in Iherasalem positam ante Ecclesiam 8. Martini 
Curt. 1129). Pauli 1, 13; 32 eq, Auch id 233 (Zing de demi- 
bus, que sunt juxta 8. Martinum), 310 sq. (310: de Curtili: Juxtg 
S. Martinum). Cartulaire da S. Sep, 331: Furnus ante ecclesiam 
», Martini, 


Kirche, worin der Leib bes Märtyrers Chariton, fa ganz 
unverwefet und von Spriern in Ehren gehalten, den Pil⸗ 
gern gezeigt wurbe'. An bie Kirche fließ fpäter Das ungarifche 
Hofpital, und neben St. Chariton lag aud eine Bäderer?. 

Zur Zeit der Kreugzügler gab es auch eine Julians- 
firde, eine Kosmus-, Elias-*, eine St. Thomas: 
fire der Allemannen‘, 

Die Pauluskirche, fpäter eine wenige befuchte Moſchee 
am Bade ed-Sulitän’, 

Haus und Kirche des Joſeph, fpäter eine wenig 
ober gar nicht befuchte Moſchee?. 

Die Annafirdhe, Naos Er’ ovöouauı is  Ayias 
”Avyns’. Die Kirche heißt bei den Arabern ober Mohbam- 
mebanern Balahi’eh*, und gilt bei den Juben als das Ge 


1 Joh. Wirsburg, 530, Bursum fagt er. Es fann fein anderes 
Gäßchen gemeint fein, als Die Häeret Kornä'ta oder Hä’ret Der Torf 
fü. Obſchon Übrigens Johannes Würzburger die Lagen weit 
genauer bezeichnet, als die meiften der neuern Schriftfieller, fo gelingt 
e8 mir doch nit, die Stelle genau anzugeben. 

2 ©. oben 8.419 (eeclesia 8, Karitot). Cartulaire du 8, Sep. 331 
(jJuxta sanetum Kariton). 

3 Ein Haus juxte capicorium ecclesie 8, Juliani. Urk. von 1177 iz 
Pauli i, 212. Bon der Kosmuskirche heißt es zwar nur (Pauli 
1, 236): Joxia 8, Cosmum, von ber Ießten Kirche: juxta demmm 
Helie templi, I. c. und im Cartulaire du 8. Sep. (331): ante por 
tam 8, Heli=. 

4 Die ecclesia St, Thome Alemannorum (Cartulaire 1. c.) ſcheint an 
der Gaſſe der Deutfchen (f. oben S. 211) geflaupen zu haben. Das 
retro St, Agnetis a. a. O. des Cartulaire muß wohl au auf Agnet- 
kirche gedeutet werben. 

3 Scholz 278. Ich frug nah; allein man wußte nichts davon. 

6 Bie liege an der Safe Seref. Scholz 278. Ich kenne die Bafe 
nicht, und von der Moſchee konnte ich nichts erfahren. Ebenſo we 

. nig weiß ih etwas von einer Apoflelfive, als das, wad Scholz 
(169) ſchreibt, daß die Säulen, Pfeiler und Bogen hinter (ndrdlisf) 
ver Grabkirche von der chemaligen Apoſtellirche in Zuftinians 
Zeiten zu ſetzen ſeien. Bol. Golgatha 385. 

2 Kovoard 'Iyı., 12, 


8 NS WAR Scholz 171. Salahije bei Berggren 3, Mi. 
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baͤnde bes Königs Hilne. Die verfallene Moſchee, bie mir 
von einem Sranzisfaner, in Übereinſtimmung mit den griechi⸗ 
ſchen Chriſten, unbedenflid als Annakirche gezeigt wurde, iſt 
eine geringe Zahl Schritte noͤrdlich von ber Gaſſe entfernt, 
die oftwärts zum Stephausihor hinausführt, und bie fünlich, 
bloß eine Reihe Häufer dazwifchen, an den fogenannten Ber 
thesdateich ſtoͤßt. Oſtlich läuft an der Salahlch die H. A-ttife 
feb Ha’nneh und neben dieſer die Oftmauer der Stadt. Biegt 
man von ber erflern Gaſſe nördlich gegen bie Salahirch ab, 
fo fiebt man auf dem Borplage eine Menge Steine, hinter 
denen fie das erfte hier anzutreffende Gebäude iſt. Ich fand 
unter denfelben einen Stein mit einer armenifchen Inſchrift; 
er war vieleicht ein Grabſtein. Die Abräumung foll durch 
Die Ehriften, die bei der Pforte Klage einlegten, gehindert 
worden fein. Das Gebäude ftellt, in dem jetigen Zuftand 
auswendig betrachtet, eine ziemlich große, Weſt⸗Oſt laufende, 
Bafilika (Moſchee) vor, deren Dach, che es in Kuppeln endet, 
der ganzen Länge nach fih in zwei Abfäge zurüdzieht. Die 
dreifchiffige Anlage des Innern! fieht man, wie bei allen vor 
zugsweife muftergültigen Domen bes Mittelalters, auch an ber 
änßern Border- ober Weftfeite der Annenfirche Flar und orgas 
niſch ausgefprochen durch vier Strebepfeiler, welche ihre Fläche 
in drei Partien, zwei kleinere und eine größere (mittlere), 
orbnen; zwifchen diefen Pfeilern unten die drei ſpitzbogigen 
Portale, oben bie vorbern Fenſter?, ſolche desgleichen nicht 
aur über beiden Abfägen, fondern auch unten in zwei Reiben 
über einander, und zwar bier von ungleiher Form. An der 
Salahireh ſtehen (1846) noch zwei Minaret, das eine gegen 





Ich hörte zwar Salacht'eh, wie auch Chryſanthos (I. o.) 28 
Acxtè ſchrieb. Bei Schultz (32) Sanddanet over Salebiiieh. 
1 Divisa da due grossi Pilastri, Mariti (Ger,) 1, 208. 
2 Eine treue Anſicht der Stirnfeite gibt Halbreiter, BI, VI, 11, 
D’Efourmel’s Bild der Eglise de la Vierge fond ih, nad ber 
forgfältigfien Bergleihung an Ort und Stelle, untennilid- 
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SAD, das andere gegen Nord, beide auf ber Weftfeite und 

verſchloſſen. Als man Luft zeigte, die Salahireh in eine eng⸗ 

liſche Kirche zu verwandeln, baute der Paſcha Ibrähim ein 

Minaret, wurde jedoch aus Syrien vertrieben, ehe es vollen 

det war!. Auf der öſtlichen Seite des Tempels iſt der Schutt 

hoch aufgefchichtet, fo daß man über ihm auf den fühlichen 

Dachabſatz Teicht gelangt, um — biefe alte hriftliche uud mo⸗ 

bammebanifhe Kirche, welche jetzt Eigentbum der Schäfiten 

iR”, noch näher zu befihauen, und etwa bie fchöne Ausfiche, 
zumal auf ben großen Tempel der Moslem, zu genießen. 

Ramentli eignet fid diefer Standpunkt vortrefflich, die Oro⸗ 

graphie Jeruſalems zu ſtudiren. Ich wollte einmal vergebene 

in die Mofchee, obfchon Dieje von den Mohammedanern nicht 
mehr dem Gottesdienfte gewidmet wird. An ber Sübfeite der 

Kirche, etwa in ber Mitte, auf bem Boden fah ich fimumer- 

lich in ein unter diefelbe greifendes Gewölbe. Jener Schutt 

zieht mittagwärts hinab bis zur Gaſſe Büb Hotta und lehnt 
ſich an die H. Attifeb Harnneb bie zum Hammam Bab 

Sitti Mariam, eingeftürzte Gewölbe fo gut, ale bergend. 

Ich bemerke ausbrüdiih, daß an letzterem Orte bermalen ver 

urfprüngliche Baugedanke nicht eingefehen werden fann, fo 

ſehr ift das alte Baumwerf in Trümmer verunftalte. Nach 
einer alten Sage der Ehriften war hier das Haus Joachims 
und Annas, worin Maria geboren wurde”. Übrigens wird 

I Blackburn 91. Era annesso.. (der Kirche) anche il suo campa- 
panile, ma non reste di esso se non il prime ordine. Mariti 

. (Ger.) 1, 209. Dies die einzige mir bekannte Rotiz von einem 
Ölodentpurme. 

2 40° hoch Schutt. Wolff 49. 

3 Der Grieche Ehryfantpos (IXV.) malte: Oixog rjs Ayias 
"A FUNS Mnzoöc enS Gsoroxov, Er @ Eradilero wera 
roü vgecuy ov auri;c Jwazeis, Orav eEre)loüvro ai Eop- 
zai er m ‚Teoovaaıyur, orod ETE)EUTTOAV ze EUPO- 
Tep01, er go 0Ur —** wat 2 Bs0röxog, xai EÜELIKEIO 
er To xaupW@ ToUÜ aadovs ro TVioũ aus. 


5 vr. Ta m 32 m — a A3C m WR 2 TUT nd || — — 
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der Geburtsort ſelbſt von den römiſchen Katholiken nicht ala 
ſicher hieher verlegt'. 

Die Geſchichte der Annalirche reicht Hoch hinauf, wir 
denn bei den Orientalen die Verehrung ber Anna oder, nach 
ber morgenlänbifhen Sprache, Hannah fehr. alt iſt'. Ich will 
m ortöbezüglicher Beziehung nur einen untergeordneten Werth 
barauf Tegen, dag um 600 in einer der fünf Hallen des Schwimm⸗ 
teihes eine Baſilika der h. Maria war, wo viel heilfame 
Wirkungen gefhahen, ſchon aus dem Grunde, weil bie Sage 
des Teiches als ein Raͤthſel erſt gelöst werden muß®, Übri⸗ 
gend warb vor bem %. 622 eine Kirche mit dem Namen 
Annens, der Mutter Mariens, bezeichnet; ımter dem Slam 
aber, noch vor dem Einzuge der Franken, war der Tempel in 
eine Schule verwandelt?. Im achten Jahrhunderte Tag Joachims 
Haus, wo U. 8. F. zuerft das Licht der Welt erblickte, am 


1S. Joachim, XX, Mart, (79b), ia Bollandi acta sanclorum. Bol, 
Duaresmio (2, 103 sq.), der verfchiedene Meinungen über ben 
Geburtsort bringt, fich aber file Sernfatem hinnelgt. 

2 Bl. Pauli 1, 537. | 

3 Basilica S, Mariw, Antonin. Plac. XVII. Bol. Dentblätter 59. 


Psleonido dans le liv. IV, de Vantiqniid de l’Ordre des Carmes te- 
moigne, quo les Religieox de oet Ordre le (Monastere) hastirent; 
beaucoup auparavant que 8. Helene parut au monde.. II dit que 
cette Princesse le repara. Nau 223, Sald Iben Batrif führte 
eine Kirche Dibesmänljieh und Keniſet el⸗ ineh an. S. Siloabquelle 
u. Delb. 213. Der Patrlarh Elias (+ 513) begann den Bau ber 

teren Kirche, ihn vollendete Juſtinian, ein Zeitgenofle des Pa⸗ 
triarden Petrus (+. 544), und gerflözte Choeroe's Deerführer 
EHoruzifeh, und die Kirche war noch im 3. 939 nicht wieder auf- 
gebaut. Said Iben Batrik 2, 109, 112, 159. Bocode überſetzte 


ui)! mit Helena, da tod biefer Name 2, 212 Hifänch ger 
ſchrieben if. Müßte Ineh Anna bedenten, fo würde wohl der Gram⸗ 


wmiatiker Einwand machen, weil die Eigennamen im Aradiſchen den 


Artikel nicht vor fi leiden. Sonft willen wir, daß ein paar Jahr⸗ 
Hunderte fpäter der Geburtsort Mariens nad Gethſemane verlegt 
war. Bernard, 12 " 


4 22, ao Abulfed. hist, univers, cap. 36. Im Auct. 
. 17 


ad vitam Sala, ed. Ichultens, 
28 
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Schafteiche (probatica)', As die Stadt dam unter bie Boet⸗ 
mäßigfeit der fränfifchen Könige gerieth, erwieſen bie Chriſten 
her Kirche wieder bie frühere Ehre, Genauere Resdrichten 
wurden auch ext im Anfange des zwölften Jahrhunderts mit 
getheilt. Bom Tempel des Herrn (Felſenkuppel) ging mau 
nordwaͤrts zur Kirche der h. Anna, der Mutter Mariens, wo 
fie wit ihrem Manne wohnte, unb wo diefe geboren wurbe”; 
fie Ing nämlich nörblich von ber Tempelaren, wo man ind Jo⸗ 
faphatethal hinabgeht“, am Fofaphatsthor” ober links nahe dabei". 
Wenn nicht in damaliger Zeit, fo war die Kirde wenige 
Jahrzehn fpäter, mithin ebenfalls unter den fränkiſchen Königen, 
groß‘. Gemälde zeigten die Mahnung Gotted au Joachim 
und Anna, auf Daß dieſe empfange. In der Kirche Diemte 
Bott ein Verein von Klofterfinuen!, Das Feſt diefer b. Du 
ter warb in der Kirche am Tage Jakobs des Altern mit 
großem Gepränge begangen. Die größere Emporfunft des 
Kloſters gefchah auf folgende Weiſe. Der König Balduin 
ſchickte im 3. 1104 feine Gattin ine Klofter St. Anna, und 
zwang fie, den Schleier zu nehmen. Es gab aber da ſchon 
drei oder vier arme Fräulein; durch die Huld ber ins Kfofter 
verbannten Königin wurden indeß Einkünfte und Befigredhte 
vermehrt unb erweitert. Schwarz gefleidete Nonnen Tebten 


1 Oder vielleicht über dem Schafteiche (0 Probatica, Regine domictlium). 

Joenn. Damasco erat. de nativitate Virginis, Fidel 'orih. 1.4. o, 15, 

de matali Virginisor. 1, bei Quaresm. 2, 1086, Mariti (Ger.) 1, 209. 

2 Gemifede. 

3 Beolesiam S. Anne, Sawuif. 32. Deufblätier 59. 

4 Geste Franc. expugn, Hieros. 25 (573), Joh. Wirsburg. 529, 

5 Juzta portam eivitalis (jetziges EGiepbänsthor), yum respivit vallem 

. dosaphai est ocolesia s. Anne, matris Marie... ( Sage ihrer Geburt). 
Fetell. 225, Guil, Tyr. 14, 1. S. auch Denfdtätier 60. 

6 La Citen de Jerusal. 1187, +14 (Sainte Anne), 

7 In honore s. Ann® constructa. Joh, Wirsburg, 

8 Collegium sanctimonielium, utinam et sacrosanctarum!| Wirs- 


vurg. 
I Qui, Tyr. 11,1. Robinfon pat.Ci, 387) 1113 für 1104. 
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un der Regel des Benediktus - umier--winer Abttſſin“, im J. 
1157 under der Frau Sepilia”, ‚Daß .Fombim und Anng 
in einer Höhle wohnten, no. has: Mädchen Marig geboren 
wurde, trug ſich Die Sage ebenfalls zur. Zeit des Franlenſhums 
mb man zeigte biefelbe‘, Als Salaͤh ed-Din Serufalgm 
beßegte, mußten die Klofterfrauen ‚von binnen: ziehen. Um 
gegen die Eroberer ihre Reinigbeit zu bewahren, follen fie ſich 
feib ‚oder eine der andern die Naſe abgeſchnitten haben*. 
Der neue Herrſcher machte, nach Beraibung mit den Gelehr⸗ 
ten und frommen Männern, aus der Abtei zu St, Anna weben 
dem Thore Sopät eine Schule (Medriſet) von Fakiren aus 
ber Sefte. der. Safieh (Schäfiten), Als der Sultin nämlich 
gen Welke wallfahrtete, eriheilte er den Auftnag, -fär eine 
höhere Schule zu: forgen, derem ‚ganze Berwaltung er dem 
Nadhi Boha Ed-Din-Ben Scheddad awertraute. Auch 
vernehrte Salaͤh ed⸗Din fpäter bie Einkünfte der Anſtalt'. 
Und dieſe Schule Salaͤh's, wie fie genannt wurde, fliftete 
der Sulkin im 3, 1192, und die Befolbungen der Scheͤch 
woren bie beßten, melde -je in den Landen ned Jelams aus⸗ 
gafebt wurden‘, Bon dieſer Zeit.an entwand ſich die aufge⸗ 
hobene Annenabtei nie mehr aus den Händen: dev Moham⸗ 


1 Zn quo B. V. M, nata fuinse perhibetur WVitriae. o. 58, 

2 Domina Sebilia, Pauli 1, 204 ug, 

3 Ostenditur crypta .., ut traditiones habent veterum (aud, wie beim 
fpätern ve Bitry, perhibetur). Guit. Tyr. 11,1. Der Tra⸗ 

dizion feinen alle: Chtiſten des Ortes, wie auch der Grieche Joh. 
Hhotas (14), mit gleicher Begeiſterung gefolgt zu fein. 

4 Katri 2, 132. . 

3 Adulfeda |, oc. Vita Saladini cap. 175, Schahab ed-Bin in der 
Bibl. des oroisades par Michaud 2, 602 sg. Hemäl ed-Din 251. 

6 Medschired-din 121. 588 der Hedſchra nah Schadab ed⸗Din. 
Sant’ Anna ſchreibt der Meberieger Kcmäl ed-Din’s Sintahnab, 
wofür Hammer-Purgflail Band hanet las; Medſqfr ed. Din 


 feS6R ſErleb, wie Ih vermutptete,; dam Iiro (Eta. Inne), 
Zeripümli Acht wopl auch, baß M ex beerdigt (hatt geboren) 
warden ſei Bal- 1 fiuiam (1 m . in 4 
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mebaner. Diefe mochten wohl nie zugeben, daß das Auge 
der LUngläubigen aus ber bebaglihen Nähe auf bie Hallen 
und Gebetkuppeln, auf die große Felfenfuppel umd bie Kia 
mofchee hinüberfihweife. Das Gebäude war in der Mine des 
dreizehnten Sahrhunderts aud in einige Kerne hin wohl fiät- 
bar; fam man von Norden gen Jeruſalem, fo erblidte man 
die Vieblihe Wohnung, worin, nad der damaligen Sage, 
Joachim und Anna begraben waren. Da ſtand ein lanb- 
reiher Baum. Unfruchtbare, die an Mariens Geburtstag 
feiner Frucht theilhaftig werden wollten, erlangten die Frucht⸗ 
barkeit. Etwa achtzig Jahre fpäter ſtand vor der Kirche ein 
Danm, der, wie man glaubte, zu wachen anfıng, als unfere 
liebe Frau empfangen war”. Im J. 1483 deutete man einen 
großen und fehr alten Baum babin, daB er von Marien ge 
pflanzt werben fe. Etwa um das Jahr 1310 ward auf 
bie Geburtshähle aufmerffam gemacht“. ihrer gedachte man 
anch nachher”. Der Eingang war früher von ber Kirche aus; 
ihn aber vernachten bie Sarazenen. An der Seite der Kirche 
war ein Fenfter wie bei einem Weberkeller, durch welches Luft 
und Licht eintrat, Mühſam flieg der neugierige Püger im 
fünfzehnten und in folgenden Jahrhunderten durch die Fenfter- 
Öffnung in eine Höhle, wo Joachim und Anna zuerft begraben 
worden fein follen®, und von da erft ging es in eine anbere, 
1 Osior olxov navıspsivov ’Iwaxeiu xal Apuig. _ Perdic. 
66. Der Anonpmus bei Aller, 12 nennt ebenſo 6 olxog rov 
Iwaxeiu, xai tig Avuns TÜS 1mtpös ts JEOTOxor. 
In der Ayla Iṽ gn peißt es: Eluc Ta Oonmma roſ 
"Ivoxsiu xai „is ') "Avyns. 


2 Monteuilla 77 

3 Fabri 2, 132, 

4 Kommt man durch's Joſaphatsihor hinein, To erſcheint rechts zuerß 
die eine der h. Anna, ber Großmutter Ehri flus’. Marin, Senat. 

7,3; 3, 14,10. Bgl. auf auf tem Granpriffe bes Marin Gar 

nudo —* Annat. 

5 In qaadam corypta subterrasen, Baldense 

6 Bol. Perdikas oben. Bor Badri fap —2 (722) das Orab 
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breitere untericbifche Kapelle, zum Geburtsorte Mariend'. Ya 
man flürgte gleichfam durch. einen Unterbruch von zwölf Stu⸗ 
fen in eine Gruft, die fpäter graufenhaft war und voll Un⸗ 
raih. Die Gieburtsfapelle Tag nicht direkte unter dem Chor 
ber Kirche’, fonbern unter ber Mauer der Südoſtecke derfelben 
and dem Öfllihften Theile der Nordmauer des Kloſters, größten 
theils in der Tiefe außerhalb zwifchen dem Halbbogen des 
Chors und der Norboftedle des Kloſters, und war von runder 
Form und tim. Selfen ausgebauen‘. Im 3. 1598 wußte man, 
von der Höhle Cunter dem Chore) aus, drei andere unterin 
difche Höhlen’, In der Mitte des vorleuten Jahrhunderts 
ging aus der Geburtslapelle eine Thüre in eine Art Kantmer, 
on die. man bie Vermuthung einer alten Zifterne knüpfte, fo 
daß von ber Kapelle der Empfaͤngniß aus ein Loch in dieſelbe 
arbrocdhen worden. wäre, welche dann flatt einer Sakriſtei ge⸗ 


Annas: Et primum igitur visitavi loca, ubi fait demmas Banct 

, Joschim, ubj nata ost beato virgo Maria, et ibi vidi ot tetigi se- 

 gelchrun, in quo corpus est beate Ann (matris) Maris ipsius; 

ab Maundeville (776) waren die Großältern Eprifius’ nahe 

beim. angeführten Baume begraben. Auf Kabri erwähnt wenigſtent 

noch Georg (545) das erfie Begräbniß der Mutter Anna. Bel. 
Siloahquelle u, Oelb. 187 f. 

1 Fabri 2, 130, Die 2. Rapelle oben mit einem [] Loch. Breü- 


17, 

2 Georg. 585. Anshelm ſagt, daß 22 Stufen von ber Kirche zu 
den Gräbern Joachims und Annas führten. Zuallart (153) nennt 
das Stiegchen Hein, Duaresmio (2, 104) bie Stiege kurz. „Die 
“Ayla IT (1, freibt: Eis avra Haus Ananas), eivaı 
ORNKaoV Prdüuraror, Ev 0 eyavından 5 Ravaxwuntog 
©®soroxog Moapla. Nah Zwin ner (168) fleigt man in den 
Krenygang dur ein Senfter auf einer Leiter Sinanf (hinab, vente 
15), um zur Kapelle zu 28 gzeg n Keine Stiege, ſondern une mu- 
‚raille en talus fand ). Bol. Shuberts (wahrſcheinlich 
kopirte) Stufen nach einer Ser hr (2, 528). 

3 WBte Zuallart behauptet (153). 

4 Plan der Annalirhe von Amtco (Tav, 38, A), ‚Honoonys I, 310. 

5 Ostov. 30. Auch della Balle (1, 1424) fa jagt ‚ba man die 

alten Gemäher unter der Exbe befehen Durfte. Dagegen führt 

Duaresmio nur eine Kapelle der Geburt an a 104). 


eo 
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dient Hätte!. Die Kloſterbewohner waren es, welche zum 
Labſale ihrer Seelen bie Ziſterne nabe beim Heiligihume gr: 
ben?. In der erfien Hälfte des vorigen Jahrhunderte wurden 
ebenfalls zwei unterfirdtiche Kammern befchrieben, in beren 
uiner ein Platz mit Altar die Geburt des Kindes Maria raͤum⸗ 
lich Dezeichnete?, Die fpäteren Berichte über die Höhle wur« 
den Immer undeutlicher“, bie fie verflummten. War es mandıs 
mal ſogar verboten oder doch ungeniein erfchwert, bie gefeier⸗ 
ten Stellen. zu befuchen, fo traten freilich hin und swieder kei 
ven Mosterhin mildere GBefinnungen ein. Es waren haupt 
fachlich zwei Feſttage, an welthen die Franziskaner auf ber 
verrhrten Stätte Gottesdienſt ‚hielten, der Annatag und ber 
Tag der Geburt Mariens. Im erften’Biertel des ſiebenzehr⸗ 
ten Jahrhunderis feiexten Die Franziskaner, gegen Bezahlung 
au die Türken, ben Anmatag nicht oben in ber Kirche, welde in 
eine Mofchee verwandelt war, fondern unten in ber Kapelle". 
In fpäseser Zeit gingen fie jährlih am Geburtstage Martens 
(8. Herbfimonat), nad Mitternacht um zwei Uhr, aus ihrem 
Klofter, vereint mit der römifch-fatholifchen Gemeinde, in bie 
Kapelle, um Gottesbienft zu halten, für welche Begünſtigung 
fie jedoch den Santü, als Borfteher ber Salahi’eh, befchenten 
mußten”. Selbſt vor wenigen Jahrzehn feierten die Lateiner 


1 1'Zoinner 163. 
Nau 222. 

3 Thompfon 6. 124, 

4 Bergaren ſpricht (3, 40) von unterirbifchen Gewölben. 
53 ‚Kein Bilgram‘' kann hinein, ſagt Bumpenberg (144), der aber 
durch befonbere, Genf doch bineingelangte. Der Befuh war fpäte, 
nd Schmid 0500) , feel ge 

6 Quaresm. 2, 

TBwinaer. zroile 230. Letzterer fhlägt die Pepitigung für ci ein 
Meßopfer auf etliche 100 Thaler an. Legrenwi 1, 95 
In Messe, lc jour de la Conception immasoulde, et de la Nativite * 

. Vierge. Nau 223. Mitternacht um: 12 Uhr an Marie Geburt. 

Sämin 830. Mariti (Ger.) 1, 210. Bon der Zeit an, da dR 
Moſchee oper wenigſtens das Rohe verletfen wurden, durſten bit 
Lateiner das. Mefiopfer frei feiern. 








(am 9. und 10. Herbfimwnat) -im Tiefbau das Feſt der Ger 
burt gegen Entrichtung einer. Abgabe’; nun (1846) iſt daſſelbe 
riugeſtellt, trog ber vielen Bemühungen von Seite biefet 
Ghriften, denen der Berluft des ihnen heiligen Drtes auch in 
frübern Zeiten fchwer fiel, wie bie- Bitte der Väter im J. 
1698 beweifet, daß ber beutfche Kaifer ihnen zum Wefige 
verheffe?. 

Ich fleige aus der Höhle oder den Höhlen zur Kirche 
hinauf. Diefe war im vierzehnten Jahrhunderte ſchön ober 
doch ziemlich fhön?. Die Sarazenen verwanbelten den großen? 
Chriftentempel in eine Mofchee, und als folche* diente fie bie 
zum achtzehnten Jahrhunderte“, da fie noch unbeſchädigt war, 
nämlich bie zum J. 1761, da man aber glaubte, bag man 
bort wegen bes beftändigen Geräufches und Geheules nicht 
beten Eönne”. Im %. 1751 fland eine ſchoͤne, große Moſchee 
da, mit einem fehönen Hofe,- worin’ das florentinifche Veilchen, 
der Mandelbaum und andere Pflanzen wuchſen?; jene wurbe 


1 Beragren 3, 40 f. ' 
2 Hammers Geſch. des osman. Reis 6, 759. Ein Kofler der Kla⸗ 
riffinnen war nicht hier, fondern wie wir wiflen, auf dem Zion. 
3.Ibi eeolesia est pulchra in honore beats Anne, Pipin, 72a. Satis 

pulehra, Baldensel 122. 

4 Fabri 1, 366, Quaresm. 2, 104. Thompfon 5. 111. . 

5 Qu» jam est Mameria. Faöri 3, 130. La Chiesa & bella, o ben 
ornata; ma i saraceni la tongono per loro, Visgg. al S, Bepolore 
Faa. Tſchudi 232, Salignaco tom. 8. cap. 6. Ad delubrum Sa- 

- racenorum (Moscham vocant). Jod. a Meggen 110. Seyytlig 473. 
Breüning 247. Dan durfte hinein, weil die Mohammebaner da 
gar felten Gottesdienſt verrichteten. Radzivil 160. Quo (Anna- 
tempel) nunc Turew turpiter abutuntur. Ya is a bei Adrichom, 153%, 
Fano in mossitam verso, Cotov. 258. Della Balle Quareem. 
Kai ınv omuspov umte Exxleole, unts uooxta. H 
“Ayla In Ti. Iroilo 229. De Bruyn 2, 182. Ogrig elvak 
zopa Mooyta. Xevoarvd. 

6 Die Kirche verlaffen und unbeachtet. Thompfon 5. 124 Korte 
(150) fand die Kirche wähe- 

7 Mariti (Ger.) 1, 212, 

8 Haffelautn 156. 
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isuoch ſchon drei Jahre nachher als fehr ruinirt gemeldet, und 
fein fpäterer Schrififieller bezeugt, daß eine bauliche Verbeſſe⸗ 
rung oder ein Umbau ſtattfand. Wir haben von ber Zeit der 
Kreuzzüge an eine fortlaufende Gefchichte der Annakirche bie 
auf heute, obſchon es feinen Zweifel leidet, dag bin und 
wieder mit dem Gebäude Beränderungen vorgenommen wur⸗ 
den, aber Feine wefentlihe, wie aus den Gemälden erhellt, 
die man viele Jahrhunderte noch, felbft bis ind vorletzte, in 
bemfelben erblidte. Die ganze Geſchichte Joachims und Annas 
in Betreff der Geburt Mariens blieben auf das fehönfte ge- 
malt, und eine Mohammedanerin hatte die Weisheit, die Ge⸗ 
mälde, felbft mit weinenden Augen, zu Gunften Mohammeds 
auszulegen: Joachim wäre Mohammeb und die Bäume bag 
Paradies, wo der Prophet die Mägdlein füffen werde‘. Ein 
Pilger, welder im J. 1483 die Wände ber fıhönen Kirche 
oder Moſchee betrachtete, fand fie gemalt, obſchon die Sara- 
zenen fie mit Kalk unkenntlich machten und übertündten; doch 
jener war an mehreren Stellen weggefallen, jo daß das Ge- 
mälde der Chriften wieder ang Licht trat. Es war die Ems 
pfängnig und Geburt Mariend dargeftellt, und wie Joachim 
wegen feiner Zeuguugsunfähigfeit aus dem Tempel getrieben 
wurde, wie er mit feinen Hirten in der Wüfte lebte, wie ihm 
ber Engel erfchien, wie er unter ber goldenen Pforte feinem 
Weibe in die Arme fiel, und wie Anna einen Liebling ber 
Welt gebar”. Die letzten Zeugniffe von den Gemäl- 
ben Tiefert, fo viel ich "weiß, das vorlegte Jahrhundert? 
Im % 1650 fonnte man nod den Geburtsakt deutlich er- 


—— 


1 Rudolpp v. ©. 843 oder reii. 

2 Fabri 2, 131. 

3 Gemälde und einige andere Zeichen einer Kirche. Quaresm. 2,104. Die 
Nefie von divers ornemens de derure et de peinture bei Rau (227) 
fibeinen fich und die avanzi di figure dipinte sul muro del gusto del 
Dec. Foo bei Mariti (der. 1, 210) find auf bie Feiſenkapelle zu 

eziehen. 


- 
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feanenz 1654 aber geſchah es mit großer Diähe. Wie Gries 
den und Armenier, welche ein fihtbares Andenken bei ſich 
haben wollten, zerftörten das alterthämliche Gemälde”. Die 
Kiche hatte, nach einem Grundriffe aus dem fechäzehnten 
Jahrhunderte, eine Jängliche Duadratform mit einer Ausbiegung 
gegen Oft für den Chor”. Diefe Ausbiegung kann jetzt nicht 
mehr wahrgenommen werden, weil dba ber Schutt Alles über- 
bet’, An die Kirche fließ ſüdlich das Kofler, fo daß dieſes 
weſtlich mit ber. Abendfeite der Kirsche bis zur Stephansthorgaffe 
(H. Bab Hoͤtta) eine Linie bildete; nörblich fyrang es um 
ein ſtarkes Fünftel über bie Kirche gegen Oft weiter; auf ber 
Oftſeile grenzte es an bie Annagafle CH. Attifeh Ha’nueh) 
und füblih an die Stephansthorgafle. Mithin find ber Plag 
und bie Ruinen zwiſchen der Salahi’eh und Iebterer Gaffe 
bad eingegangene Kofler. Im J. 1483 fland dieſes gut 
erhalten da’. Bon ber Kirche Fam man in ben Kreuzgang: 
Die Zellen der Nonnen waren in zwei Stockwerken über einan⸗ 
der gereibt. Im J. 1519 unterſchied man außer den Zellen 


1 Zwinner 167. 

2 Bernardino Amico, Der Haupleingang findet fi) danach gegen 
Wer, ein anderer Eingang auf der Süpfelte Ins Kloſter. Die Kuv⸗ 
pel des Schiffes war von vier Pfeilern geſtützt. Der Hochaltar Hand 
gegen DAR in der Eindiegung. Nella parto superiore ove restava 
collocato l’Altar maggiore, termina a guisa di Tribuna, per andare 
alln quale si salgono 3, o 4 gradi. Ohne Zlerde, quantunque perd 
il corpo di essa sia in essere, e in buoa ördine, Mariti (Ger.) 
1, 208 sq. Bgl. oben Anm. 1 zu ©. 427. | 

3 opt doch der Koth nicht, neben dem Daufe Annas, welchen, wie 
der griechiſche Anonymus (bei Allat. 12) fagt, die Juden bem 

eremias nachwarfen. 

I Erundriß von Amico. Auf den Stadt-Grundrifien von Zuallart, 
Sieber und Schulz if die Lage richtig angegeben; Quaresmio, 
Z3winner un Baiton! fchoben die Kirche zu weit nördlih, Ro⸗ 
binfon un Williams zu weit weſtlich. Wo Zwinner bie Bia 
— von Zuallart iopirte, ſteht bei jenem die Annakirche auch 
richtig. 

Solemne monasterium cum omnibus officinis elaustri, Fabri 1, 366. 

Rah dem Grundriffe von Amico waren die Zellen nur auf ber 

Süpde und Ofieite angebrarht, anf jener (natürlich auf einen Stode) 

3 und auf diefer &. 
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das Mefeftorium!. Gegen Ende deſſelben Jahrhunderis war 
das Kloſter mit den Säulen noch ganz”, die wohl zu den 
zwei Galerien? gehörten. Ja im fiebenzehnten Jahrhunderte 
fianden alle Zellen und Gemächer noch da“. Allein m J. 
1698 war nur ein Theil der Abtei mehr unbefchädigt‘. 1154 
fanden ſich bloß lÜberbleibfel des Nonnenkioflere, bie jedoch 
immer noch von einem foflbaren Bau zeugten‘. Im gegen 
wärtigen Jahrhunderte werben nur Trümmer angeführt‘. Das 
große umd weite Klofter® umſchloß einfl einen Hof, ber mi 
Bäumen und Sräutern bepflanzt war”. Sn ber Mitte des 
Hofes Tag eine Zifterne'®, und kleine Gärtlein fah man im 
vorlegten Jahrhunderte!!, da etwa, wo febt ein bärrer Datkb 
baumftamm trauert. 

Die Schule Saldap’s hatte nicht lange Beſtand, fo 
glänzend ſich ihre Stiftung anfündigte. Ob bie alte Abtei 
im fünfzehnten Jahrhunderte gefellfchaftsiweife bewohnt war, 
ließ ſich nicht ermitteln”, So viel if dagegen gewiß, daß ft 
im 3. 1507 als Wohnung eines Sarazenen benußt wurde”. 
Ebenſo hatte bier im 3. 1522 ein Mohammebaner Haus und 


1 Keffentbat, Zorment. Tſchudi 232. 
2 Zuallard. 153 
3 Cotov, 301. Natürlich über einander als Gänge zu ben Zee, 
egen den Hof 
4 Klofter ziemlich gerträmmert. Sunt., peristylia sive claustra, ul 
eant, dormitoriam et alia necessaria habitacula, Ouaresm, 2, 1048 
Dovbdan 240. Troilo 230. 

.9 Mannpdreit 112. I bin aller Orten in den Zellen herum ge 
gangen. Schmid 830, Die fleinern Mauren ſtehen no meih de⸗ 
von, nur rrsroden und wüfle. Korte 150. 

6 Sulz 1. 

7 Statt 3,2 Annaticde ein Pferdeſtall CN. Richter 27. 

8 Cotov. 301. 

9 Geory. 545. S. auch Rudolph v. ©. und bie Sage Über eine 


10 &: Sruneriß von Amico. Vgl. oben ©. 434. 








12 Die Pepen habens (Klofter, das einft „ſchön““) jetzt innen. Gum 


yen 
13 Georg. 


Harem mit ſechszig Dirnen!. Auch fräter war das Miofler 
im Beige eines Moslems, einmal eines Webers", des J. 1598 
im Beſttze eines Scherif. Nach der Mitte des fiebenzeßnten 
Jahrhamderts mohnte ſchon Niemand. mehr im’ Klofter, und 
Aules war wüfte und öde‘; Hingegen 1767 ein Sant’. Und 
fo blieb denn bie ‚alte Abtei nerlaflen, zuletzt ale ein Schutt 
haufen, und das Unbewohntſein ftand zunaͤchſt im SKaufalnere 
mit ber überhaud nehmenden DBaufälligfeit und endlich mit bem 
Sthutte. Wie Tehr wäre zu wünſchen, daß diefer entfernt, 
und die ganze Annafirche veflaurirt werde. . . | 
Ein anderes Aunnaflofter gab es um bag I. 1400 
weftlih von der Grabkirche. In der Kirche wurde ein Arin 
bes Ehryfoftomugs und ber größere Theil vom Haupte Stephans 
ggg, - Ä Ä | Er 
Die Mamünl’jeh”, vie Maria-Magbalenatirde 
sber das Haus Simons bes Bharifäers, Olxos row 
Dapıwalov‘, das Haus, worin, nad) der Sage, Marta von 
Magdala weit ihren Hanrloden die Füge Chriftus’ trocknete, 


1 Nos vidimus veieranum Mahumetistam cum sexaginta scortis moe- 
chantem, Salignaco, Wie konnte der Reifende dies, fonft wohl 
unter dem Schieler, fehen, da er, wie er ſelbſt geſteht, um keinen 

reis hinein fonnte 

2 Breäning 247. Zuallerd. 153. 

3 Monasterio in domicilium Scriphi (verso). Cotov, 258. oo 

4 Troilo. Was Regrenzi (1, 95), zum Theile nah Duaresmio 
von einigen Derwifchen erzählte, dab fie fich mit Ihren Weibern ba 
aufbielten, daß fie aber den Ort verließen, weil leßteren ihr baldi 
Tod dort auffiel, iſt unmwahrfheinlih. Bol. Quaresm. 2, 105n. Nau 

. Schmid. Mariti 1,0. 212. Berggren fagt (3, 40 f.): Die 
allgemein verbreitete Sage, daß fein wohammedaniſches Frauen, 
immer hier wohnen könne, ohne binnen kurzem eine Beute des 

odes zu Werben, möchte wopl zur Berdvung hauptfächlich beigetra⸗ 
gen baben. 
5 Marisi l. 0.22, ey 
6 Schiltberger 118. °H ayıa "Avva,. Anonym. bei Alles. 12. 


7 aus ale fonf ein Mofer. Scholz 171. Hammer ſchreibt 


nad Medfchte ed⸗Din Maimun. 
3 KXovoavd. Io; 11. 


_ 
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und worin ihr bie Sünden vergeben wurden“. Das alte Chri⸗ 
ſtenkloſter Liegt erhaben auf dem innern Bezetha und ungemein 
vortheifhaft oben an der Oftfeite des Chot Baͤb essSchei 
(Herobesthergaffe), etwas über hundert Schritte vom Bäb 
es:Sa’heri fünlih entfernt. Geht man von der Tateinifchen 
Beigelungsfapelle öftich abwärts, und biegt man dann in bie 
erſte Gaſſe links (nördlich) ein, fo wird man, wenn man biefe 
gerade binauffteigt, die Mamünteh beinahe zu oberft antreffen?. 
Men gelangt fegt von jeuem Chot her auf Umweg durch bie 
Werfflätte eines Töpfers, die felb einen Theil der Gebäus 
lichkeiten ausmacht, zu den Trümmern, welche einen großen 
Umfang haben. Ehemals kam man birelte von ber Galle 
durch ein nunmehr vermauertes Thor zur Kirche. Man up 
terſcheidet noch gar gut das Schiff und gegen Oft den Eher”. 
Rördlih an dieſem ift eine Kapelle Cvielleiht Safriflei) mit 
undeutlichen menfchlihen Figuren in fresco verfehen. Nach 
den Umriſſen hatte die Kirche eine mäßige Größe. Im Boben 
bes Schiffes Liegt jest noch ein Stein mit einem Yußeinbrud. 
Lepterer fol von Chriſtus herrühren, als die Ergebene von 
Magdala ipm bie Füße wuſch und tröduete. Am Chor fleht 
auch noch ein Stud Gewölbe; allein im Schiffe wölbt fi 
der nadte Himmel. Sein Unterrichteter Fönnte zweifeln, bag 
hier eine chriſtliche Kirche geftanden habe. Die vielen Gebaͤu⸗ 
Lichfeiten in der Nähe der Kirche, welche jebt noch von ben 
Pilgern, zumal von griechifchen, befucht und verehrt wird, 


1 &ufas 7, 36 fi. Daß das Haus bes Pparifäers in vn Stadt — 
geht aus der Bibelſtelle hervor, aber nichts weiter. Nach 
nung Anderer wird der Schaupla auch in Ram —* * 
zareth und Bethanien geſucht. aresm, 95 4 ti (Ger.) 
1, 185. Letzterer fagt über bie Tradizion pi und Für ei: Che pi 
fosse qui una Casa di Simen Fariseo, & uns tradisione ehe orede 
treppo recente, sulla qualo non 20 quanto si posse contare 

2 Im Dreiede zwifchen dem Damaskusthore und dem Karif "ir ade 
auf Siebers Plan eine Magdalenakirche. 

3 Is now below ground (unsigtig). Williams 284. 
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follen zum Koſter gehört haben. Es war mir möglich, 
einen ordentlichen Kreusgang herauszubringen. Auf der Suͤd⸗ 
feite, wo man wenigflens noch Zimmergewötbe trifft”, erhielt 
fh das alte Bauwerk noch am beßten. Man führte mich 
durch die Gaſſe gegen das Baͤb es-Saheri und oflmärtd auf 
der Safe hinab, am Umfange der Kloflerruinen, um mir eine 
andere Anficht zu verichaffen. Wir traten ebenfalls Durch eine 
Töpferwerlftätte; allein wir Eonnten nicht fo weit gegen den 
Chor vorrüden, als wir wünfchten. Ich benubte bie intereffante 
Lage, um in diefes Stadtviertel gegen das Stephansthor 
binabzufchauen. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß bie Kirche unter dem 
Namen Maria⸗Magdalenakirche fchon zur Zeit der fräankifchen 
Könige Rand. Ich will bie Meldung, daß es im J. 1105 
georgifche Kloſterfrauen gab, und daß die Stifterin und Ab« 
tiffin eine Kreuzpartilel Anfellns, dem Borfänger beim h. 
Grabe, einhändigte”, niht auf das Maria» Magdalenaffofter 
beziehen, ſondern mich an fiherern Nachrichten halten. - Bon 
der Saffe, welche vom Joſaphatsthor (Stephansthor) aufwärts 
führte, bog man in die nächſte Gaſſe ab, und dann lag rechts 
aufwärts gegen die Stadtmauer die Kirche, wo Jafobiten 
wohnten. Da fol Simon der Ausfägige ein Haus ge 
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1 Goßler erwähnt (161) die Fußſtapfe auf einem Geſtein, vergleicht 
fie mit der ölbergiſchen, erbfidte auch Spuren von Kioflerzellen. 

2 Anfellus’ Brief bei Cammartant (1, 427 ag). Pauli 1, 462, 
Die Verwechslung mit dem andern Maria⸗Pagdalenakloſter (oben 
©. 3%) f. bei Naw 216. Daß da ein Frauenklöſter war, ei ha per 
relazione di varj serittori, ma non ne vengo assicurato da alcua 
docamento, Marifi. Bol. Legrensi 1, 94. 

3 Joh. Wirsöurg. 5329. Die Beſchreibung trifft weientiih ein. Daß 
vie Gaffen von der Hä’ret Attifch Ha’nneh an nicht mehr ganz fo 
linirt find, wie ehedem, läßt fi, abgefehen von den vielen Ruinen, 
wohl benreifen. Wenn wir aber von da rechts und aufwärts gegen 
die Stadtmanuern geben, fo müffen wir zur Damüni’eh hinfommen; 
Denn gegen den Nordofiwinkel der Stadt verliefe es beinahe eben. 
Unter Zafobiten verſtehe ich jafobitifche Eyrier. S. 510 fagt ber 
Berfoffer: Est tamen quedam ecclesia infre (intra) muros 8, tivi- 


’ 
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habt haben. Die Mönche zeigten anf dem Boden zin Az, 
wo Maria von Magdala ſich zu den Füßen Jeſus' warf. 
Auch fand man dert der Büßerin Kopfbaare, weiche in einen 
burchfichtigen Gefäße von Glas:enthalten waren’. Ein Sheit, 
der fich zmifchen den Chorherren bes h. Grabes und ben je 
Bebitifchen Dröncen zu St.. Maria Magdalena wegen Legen 
fchaften in Ramathe und Habeffe (Edeſſa?) erhob, wurde um 
41170 unter Mitwirkung des Serufalemer- Bicomte Arnulf 
gütlich ausgeglichen“. Nach. der Vertreibung der Franfen er⸗ 
fuhr die Marin- Magdalenakicche ein ähnliches Schichſal wir 
die Aunenabtei; das Klofter wurde in eine Schule umgewan 
deit, welche, am Saherithore gelegen, im 3.593 der Hedſchra 
(1196 n. Eh.) von dem emir Faris ed⸗Din Ebu Salt 
Maimun, Sohn Abdallah el⸗-Kasri's, dem Schatzmeiſter 
des Königs Salaͤh ed⸗Din, mit Schenkungen bedacht wurde‘, 
Indeſſen vermochte ber Übergriff der Mohammebaner nikt, 
bie Aufmerkſamleit von einer fo ſagenwichtigen Stätte abyt 
lenken. Im 3. 1330 führte cin Pilgrim als Merkwürdi 

an, daß er am Orte war, wo das Haus Simons bes Pha⸗ 
rifders fand, am Orte des großen Sündenablaffes’, Zu ber 


tatis juxta s. Annam, versus septenirionem, in honore s, Marie 
conseoratz. Nach der Citez de Jerusalem (1187, 114) lag ea 

. meustier de sainte Marie Madelaine zwiſchen ber Zofgphatsgaft 
(Tarit Sıttii Ma’riam) und den Stadtmauern, ©. Dentblatte 
127 f., oben 170 f. Et pr&s da mousiier avoit uno posterne, IA 
eiter |], c. 

1 Joh. Wirzburg. 510. 

2 Joh. Wirsburg. Habent quoquo Jacobilm ecolesiam sanciee Marie 
Magdalene.. ubi ostenditur de capillis ejus. Fetell. 23h. 

3 Cenonicos,. Latinos et monachos Jacobitas, Pauli 1, 211. 

4 Bormals eine griechiſche Kirche. Bledschired-din 123 44. 

5 Item in loco fui, ubi fuit domus Simonis phariswi, ubi beats Maris 

“ Magdalena remirsionem accepit omnium pecratorum, quande lavit 
laorymis pedes Domini, ct est ibi ecclesia in honore ipsius co 
structa. Pipin. 73e, und fpäterb: magdalene in iherusalem, Yak 
benfel, welder, nur 16 Jahre nah Pipinus, der h. Stabi einm 
Beſuch magte, fagte (123) über den Zuſtand des Gebäudes nichte, 
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Mitte, des fuͤnfzehuten Jahrhunderte. war Das Maria Magda 
lenalloſter, zu dem man vom Teiche Bethesda ging, eine Woh⸗ 
aung ber Moslemin, und man geſtattete feinem Chriſten ben 
Zutritt', und fo mußten ſich die. Neugierigen und heilsbegie⸗ 
rigen Chriſten zufrieden geben, wenn ihnen nur die - Gebäu« 
lichkeit, von außen ber, gezeigt wurde‘. Daß die Maminieh 
im J. 1495 noch eine moslemifhe Schule war, Läßt ſich nicht 
mit Sicherheit behaupten’. Mit dem Eintritte in das ſechs⸗ 
zehnte Jahrhundert nehmen wir einen bedeutenden Abfprung 
Der. Sage wahr. Im J. 1507 hieß es, daß das Haus. Si 
mons des Pharifüerd, ganz nahe dem Haufe des reichen 
Praſſers, da liege, wo ber Bogen eines Haufes über die Gaffe 
Springe‘. Diefe Anfiht fand lange ihre. Anhänger”, Im 





:fondern brachte, nad den Worten: Non longe (von der Annafizche) 
est eocleein, .weitläufig.die befannie Sage, -— . 

1 Da if auch ein ſchöne Kirhen gewefen. Gumpenberg 444. 

2 Febri 1, 363. 

3 Medichired-din. EEE 

4 Georg. 534. Dan könnte etwa das mir oft aufgefallene Gewoͤlbe⸗ 

Baus: mit ziemlich großen Steinen mieinen, welches die Araber Kane 
terap elsAthia Bet nennen. Es Hedt nördlich von der Einmändung 
Der A'tbet el Kaſrleb ins Höſch Adia Bil. Allein die befonderd 
gezeichnete via delorose von Zualtarf und Amich gibt die 
Bewißpeit, Buß ein Hans in ver Süpele gemeint war, wo das Tar 
zit el-äläm mit dem El⸗Wäd, nahe dem jeßigen Mitttärfrantenhaufe, 

." zufemntenfiößt, weſtlich dem fogenannten Haufe des reichen Mannes 

* gegenüber. Nade vieler Ede bildet vieles Stranfenpans mit einem 

Gewölbe den Durchgang der Gaſſt (el⸗Wad). Zminner, welder 
Tonft die Bia doloroſa von Zuallart kopirte, fekte, flatt des Hau⸗ 
hſes von dem Phariläer Simon, „Wo Cdriſtus gegeißlet““. 

5 Vom Haufe Herodes’ etwa 20 Scritte gegen Welt, in der Mitie 
Der Strafe, die zum Tempel führt, if ‚ein groffer flein und ein 
Eirch fo die Heyven inbaben““. Tſchudi 224. Ein menig vom 
Dante ves reiden Praſſers. Jod. a Meggen 101. Am Kreuzwege. 

- Bruifacio bei Quuresm, 2, Ba, Wann man voñ dannen (Haus 

: ne8. reihen Schlemmers) wider abgebet in ein Straß recht gegen ge⸗ 
meltem Hauß ober, etwan 60. Schritt dareon gegen Nidergang, fompt 
warn um Hauß deß Phariſeers u. 1. fe Schwallart 288, in 
Uebereinſtimmung mit dem Grundriffe, 40 Schritte weſtlich vom 
Haufe res reihen Mannes. Boucher 166. Duaresmio erklaͤrt 
ſich gegen die Mamüni’ch als Schauplak der Sage, fondern billigt 
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erfien Viertel des flebenzehten Jahrhunderts behanptete die 
alte Sage doch ein Recht neben ber neuen. Das Haus Ei 
mons und die Kirche der Maria Magdalena, einft groß nad 
f@ön gebaut, war damals dem größern Theile nach eingefallen, 
doch der obere Theil unbefchäbigt, und von Türken bewohnt’. 
Nah der Mitte deſſelben Jahrhunderts warb nur die Mamuͤnbeh 
als Magbalenafirche gezeigt; in dem fehönen und angenehmen 
Haufe wohnte ein Türke, der einen zierlihen Garten und einen 
großen, runden Hof hatte”. Und auch ſpäter, fo weit ich in den 
Büchern nachfah, wurde einzig die Mamünt’eh als ver Schaupfas 
der Buße angegeben’. Groß waren bie Überbleibfel der Marie 
Magdalenalirche gegen das Ende des fiebenzgehnten Zahıhım 
derts nicht mehr; in ben Händen mohammebanifcher Santone". 
Trotz der Berfiherung, iſt es zweifelhaft, daß die Kirche m 
J. 1738 eine Mofchee‘, glaubwürbiger dagegen, daß fie zer⸗ 
brochen war. Man zeigte auf einem großen, vieredigen Plate 


die Meinung derer, bie einen andern Ori bezeichnen, als die Altere; 
allein dieſer ältere (beziehlich neuere) Ort fel unzugänglich am 
werde won den Pilgern überfehen (2, 98). Surius nahm We 
Haus des Phariſäers beinahe in der Mitte des Tarik el⸗ilim an 
(447): Cette maison fut jadis changee en une belle Eglise, comme 
senmoignent & present les belles murailles, et je Dome, 

1 Im Nord der Stadt, neben dem Herodeſsthore. Quaresm, 

2 Nipt weit vom Herodesthore. Troilo 255. 

3 Bom Beluge bed Herodespalaſtes ging's zur Maria DMagbalens, 
und bon ba, ben Rundgang um die Stadt fortießend, nad Et. 
Anna. Legrensi 1,94. Irrig ließ de Bruyn (Teri 282%, Petit 
143, 17) Den Toorn van het Huys vaa Simen den Phariseer mi 
der Meèdineh cl-Hamra zufammenfallen. — Nahe der Unnalit. 
Maundrelt 136 (Paul. S.). NO. vom Palaft des Herodes. Pr 
code 2 6. 19. An der Siadimauer. Korte 86. Ddafſelquiß 
156._ Nahe dem Herobesipore. Meriti (Ger.) 1, 185. Ge mi 
auf Eprpfantpos’ Plan. Hape der Aunakirche und umwelt dom 
Kloſter Bab el-ämäd, Scholz 199; 171. Die Unbeſtimmtheit der 
Säriftfieller, zumal mander neuern, erſchwert ungemein bie genart 
Würdigung bes Gegenſtandes. 

& Maintenant prosque toute abbatué. Nau 217 8q. Bon einem, ei! 
mit hoben Gebäuden befegien, vernachläſſigten Plabe meldete Maut 

5; all, von einem ehemaligen Klofer Scholz. 

oco de. 
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bie bekaunte Fußſtapfe Des Heilandes', one daß jeder Pilger 

Glauben beimap”. Im J. 1833 fand man einiges alte Baus 

werk in dem Winfel eined neuzeitigen Hauſes. 1844 will 

man in dem apfcheinenb ehemaligen Kreusgarten mitten mit 
einem tiefen Brunnen’ ein hinzufommendes Zeichen der Echt: 
beit des Gnadenortes erfannt haben“. Bei mir vernrfachte 
ber Einlaß nicht die mindefte Schwierigkeit; der Schlüffelin- 
haber fegt aber voraus, daß er für feine Bemühnng ent- 
ſchädigt werde, und em geringes Sümmlein ſtellt ihn zuftieben. 

Der el⸗Aedes, eine eingegangene Mofchee, Liegt unten 

am Chot Bib e8-Sarheri (Herodesthorgaffe) ober an der H. 

Där Ali Mahfin, auf der Weftfeite, nahe nordöſtlich von 

der Geißelungsfapelfe der Lateiner’. Die Moſchee, die bier 

ftebt, ift nicht groß, bat eine Kuppel, und gewährt um biefe 
eine angenehme Ausſicht. 1846 wohnte in der Moſchee eine 
arabifche Familie. Bor der Thüre der Kirche zeigte die Haus⸗ 
frau auf einem Steine zwei längliche Eindrüde, die von den 

Füßen des Heilandes herrühren follen. Die Mofchee felbft 

wird von den Moslemin als die Wohnung feiner Mutter bezeichnet. 

Die Gebaͤulichkeiten ſüdlich davon, Die fich big zur H. Baͤb Si-tti 

Mariam erfireden follen, gelten als ein altes Kloſter, das, 

fo viel mir befannt, nicht mehr bewohnt ift, objchon das Mauer- 

werf noch ziemlich gut ausfieht. 

1 Nau 218. Korte Maritil. c. 

2 A dire le vray, j’ay peine à le cruire. Nau 218, Questa gente & 
eredula fino all’ ultimo segno, e le Persone Sacre che destinate 
sarebbero per dovere del loro ministero a illuminarle, non fanne 
se non ceonfermarle in mille errori. Mariti |, o, 185 sq. Diefe 
Ausſpruche römifch-fatholiiher Priefer mag Goßler beherzigen, 


weidyer die „Spur des Fußes““ aläubig hinnimmt. 
3 On donne ce nom imposant à quelques matöriaux antiques. 


D’ Estourmel 2, 69. Dffenbar führte man den Grafen nicht über- 


al herum. 
4 Boßtler. 


5 nen „> ein Kofler, unmelt von der Mamnnijeh. 
Sſcholz 171. 09 
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Die Thomaskirche. Geht man durch die lange Baffe 
von der Feſtung zum Zionsthore, fo lenkt man bei der Kor 
weſtecke des armenifchen Maännerkloſters links (öſtlich) in die 

Gaſſe (H. elsArmen) ab, und bie zweite Thüre Tinker Hand 

N) fol in das Haus des Thomas führen. Jetzt fleht da 

eine Moſchee. Rad der Sage nimmt dieſe den Plag bes 

Haufes von Thomas (Oixos ev "Ayiov ' Asxoorokov 

Bwua') ein. Die ältefle Nachricht, die ich aus dem erſten 

Biertel des fechszehnten Jahrhunderts fand, Iautet, daß da, 

wo Chriſtus dem Thomas erfchien, ein Haus nahe dem Hanfe 

des Zebedäns (Kirche Ted Coangeliften Johannes) am Zien 
fand, von Chriften aus Indien bewohnt. Allein ſchon ein 
ſtarkes halbes Jahrhundert nachher entichied ſich die Sage, 
wie fie fortan verbreitet wurde, dahin, daß nahe dem Jafobe- 
fiofter an der Hausflelle des Apoftels eine Kirche fland, die 
aber fhon ganz ihrem Zerfalle entgegen geeilt war’. Etwa 
dreißig Jahre fpäter war fie, mehr Hein, als groß, an dem 

Gewölbe beinahe zerflört. Kein ungetaufter Jude oder Mamr 

fonnte, warb verfidhert, da bineingehen, ohne in Zeit vor 

weis ober dreimal vierundzwanzig Stunden! oder ſogleich dad 

Leben einzubüßen; ja war etwas von den Türken bineingefallen, 

fo holten es nicht diefe ſelbſt, fondern fie ließen es durch die Chriſten 

ı Xovoard.'Igr., 37T. 

2 Zfihudi 233. 

3 Shmwallart 281 (Zuallard. 127). Bing man vom ſpriſchen Klo⸗ 
fter weg, fo fland das Haus rechts an einer Ecke der Wafle; nit 
an der erftien beim öſtlichen Einfalfe der Häret el⸗Armen, fondern 
an der zweiten, von dieſer Gaſſe ſelbſt nebildeten (dur Umbiegung 
20 Schritte lang gegen ©. und dur Rückbiegung gegen W.), in Neber- 
einfimmung mit Zuallarts Plan und nad diefem elwa an Wi 
beutigen Stelle, weniger übereinkimmend auf den Grundriffen vor 
Duaresmio (Tert: von einer Stelle zwifchen der Davidsburg um 
dem Jakobokloſter ein wenig weiter und dann in eine Gaſſe abbie 
gend..), Zwinner, — ber Pläne von Sieber und Failoni nid 


zu gebenfen. 
4 Boucher 149, 


S 
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holen“. Im 3. 1651 war ber Vordertheil der Meinen „‚Thes 
maskirche“ ganz zerftört, und das Übrige dem Einfhurze nahe”. 
Es iſt indeß feltfam, daß fünfschn Jahre fpäter der Bau 
no als unbefhädigt und nur der obere Theil gegen Morgen 
als etwas Weniges baufällig gemeldet wurde”. Im %. 1673 
fag die Kirche gänzlich in Trümmern‘, Bon diefer- Zeit an 
wird der Trümmer nicht mehr gedacht, fei es, daß auf den⸗ 
“ felben eine Mofchee gebaut, oder daß in der Nähe eine folche für 
die Sage gefucht wurde. Co fand im J. 1681, 1697 und 
fpäter und 1734? eine Mofchee Da. Die Trabizion gilt ale 
eine wenig verbürgte‘. Eine Thomasfirche hatten, wie wir 
wiſſen, die Kreuzfahrer. 

Ein Eingeborner zeigte mir auch eine zum Teil einge- 
fallene Moſchee gleich öſtlich von der proteftantifchen Kirche, 
weldhe man dem Jakob Alphäus' zufchrieb". 

Der Drt, wo Ehriftus den drei Marien erfchie- 
nen fein ſoll, oder, bei den Griechen, Olxos tor rpıwr 
Moapuwsv’ wurde mir nicht gezeigt, wohl aber einem Pilger 
nicht lange vor mir und zwar in der Umgegend bes Teiches, 


1 Nicht old Augenzeuge. Ouaresm. 2, 75. Was die abergläubifche 
Mittheilung betrifft, fo wurde ſeibſt von den Türken daran geglaubt. 
Zroito (216) hörte aus dem Munde etlicher alten Türken, daß 
viele Beilpiele vorflelen, wo ieder Ungetaufte das Betreten oder 
Bewohnen des daules ſogleich mit dem Tode büßte. Vgl. Nau 215. 
Zwinner 139. 
Troito 215. 
Legrensi 1, 92. 
De Bruyn 2, 175. Etwa 150 Schritte (was richtig) von ber Mar⸗ 
Euslicche, ehemals eine Kirche. Maundreit 98. Nür d& Moo- 
&a0. Kovoavd. Zhompfon $. 110. 
& Tont oela ne me paroist guercs asreure, Nou. Mariti |, 0.178. 
«7 1 cannot but regard it as an unfortunate eiroumslance, that the land 
seleoted for the Englieh ohurch was the property of the Jacobites, 
unjastly confiscated by the Turks, and especially that their vene- 
rable church of St James ihe son of Alphsus should have been 
used as a depository for lime and other building materials. Wil- 
diams 4719. Bol. oben S. 378. 


Bun 


= XÄevvard. Ixv., 3%. 
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der zwifchen dem Davidsfchloffe und dem Baſaͤr Liegt; es war 
eine verlaffene Kirche ber drei Marien, behauptete man gera- 
dezu'. Diefe Sage wurbe ſchon vor mehrern Jahrhunderten 
Cwahrfcheinlih aber zur Zeit des Frankenthums) lokaliſirt; 
man wählte, mit ziemlicher Beſtimmtheit des Wortausprudes, 
ein Haus oder eine Stelle zwifchen dem Davidsſchloſſe und 
dem Jakobskloſter', d. h., öſtlich an der Gaſſe, weldhe von der 
Eitadelfe zu jenem Kloſter und dann auf Außerzion führt. 
Man gedachte zuerft, fo viel mir befannt ift, Feiner Kirche”; 
allein ſchon im letzten Biertel des fünfzehnten Jahrhunderte 
führte man an, daß an ber Stelfe, wo Chriſtus zu den brei 
Marien fprah: Seid gegrüßet, eine Kirche geflanden hatte, 
welche aber die Sarazenen zerflörten. Den Ort bezeichnete 
auf öffentliher Gafle ein großer Stein, weldhen die Mobam- 
medaner, um bie Chriften zu neden, mit Dienfchenfoib beſtri⸗ 
hen; doch ein Pilger Fehrte fich nicht gar fehr dran, er 
wifchte mit feinem Gewande nur den Stein ab, und Füße 
die gewöhnliche Stelle. Noch im J. 1517 fland ein hoher 
Stein’. In der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts befam 
die Sage eine andere Richtung; ed müßte denn fein, daß das 
Haus „Tres Maria”, wo bie drei begeifterten Frauen vie 
Spezies für den Fronleichnam bereitet haben follen*, von dem 
Orte der Erfcheinung ale verfchieben angenommen wurde. Im 
erſten Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts galt als Ort der 
Marien ein türfifches, gefchloffenes, innen zerftörted Haus von 


1 D’Estourmel 2, 86. 

2 Frescobaldi 151. Georg. 547. Rabe dem Schloffe. Tihudi 189. 
Mitten zwiſchen dem Schloß und dem Kiofter. Quaresm. 2, 72. 
Rape am Yalobsliofter. Legrenwi 1, 91. Maundrell 98. Naf 
Chryfantdos’ Plan entſpricht die Lage des Marienhaufes der nad 
fränkiſcher Vorfiellung. 

3 Frescobaldi. Bol. Sigoli 164. 

4 Fabri 1, 268. Val. Denkblätter 565. 

5 Tihubi. 

6 Ehrenberg 510. 
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geringer Höhe mit einer in die Gaſſe wenig hervorſtehenden 
Ede, welche man küßte; von einer Kirche und ihren angebli⸗ 
hen drei Kapellen aber konnte man nichts erfenien!. Im 
Laufe diefes Jahrhundertes waren die Pilgrime auf den Ma⸗ 
rienort wiederholt aufmerkfam?, fpäter aber felten mehr’. Sene 
Ede ift wahrfeheinlich heute noch die, welche man fteht, wenn 
tan auf der H. Der el-Armen vom Zakobsflofler zur Gita- 
delle füch begibt; hier, an den englifchen Gebäulichkeiten, fpringt 
(18346) ein Haus in die Gaſſe. 

Die Kirche des Marienkrampfes. Mean bezeichnet 
heutzutage ale die Stelle der Kirche das Hammäm es-Sultän“, 
Am Fuße der Südweſtecke biefes Eckgebäudes, das in bie 
Straße (el⸗Wad) hervorfteht, ift ein Kreuz eingehauen. Nach 
der heutigen Sage ber Lateiner war es hier, wo Marie den 
Laftträger des Kreuzes fah?, und, von mütterlicher Theilnahme 
überwältigt, in Ohnmacht und Zudungen fiel. Bon legtern 


1 Locus Mariarum. Quaresm, 2, 71 ag. 

2 Dove Christo doppe la sua Santa Resurrettione apparve alle Marie 
con quel soave saluto Avete, Legrensi. Neu. 215. Maundrell. 

3 Epateaubriand, aber von zwei Marien fprecdhend. 

4 Set nimmt die Stelle ein verfallened türkiſches Bad ein. Salz⸗ 
bader 2,43. Bgl. au die oben ©. 240 f. mitgetheilte Tabelle. 
Meder die Rage des Hammam f. Denkblätter 437. 

5 Er, mit Blut befprengt, mit blauem Angeflht; fie, Halb tobt nieder⸗ 
finfend. Radzivil 168, 

6 Ubi syncopisavit pre dolore. Marin. Sanut. 8, 14, 10. Per la 
spasimata pena. Frescodaldi 143. Spasmatisavit,. Fabri 1, 359, 
Den Drt als den der Begegnung bezeichnete einfach 3. B. Gum⸗ 
penberg 462, Chateaubriand 2, 24. Zuerfi erwähnte man nur 
ven Zufland der Ohnmacht, bald der Zudungen (Marin Sanudo 
hier und in der f. Anm.), dann nur feßteren (Frescobaldi). Nach⸗ 
Her zog man bald den einen, bald ben andern vor, oder man ders 
baud andy beide Krankheitszuſtände. Caniſius fagt in feinem Bor- 

. worte zu Ansheim (1288), daß die zweifelsohne aus dem Bollks⸗ 
glauben gefchöpfte Anficht Über hie Krämpfe der Frau. Joſephs von 
Eajetanus in einem befondern Abſchnitie (Cajet. opp. tom. I, 
zuletzt) und von Franz Soarez in feinen Werke Divas Thomas - 
(tom, 2. part. 3, diep. 41, mect. 2.) widerlegt worben ſei. Die 
Hauptſtreiter für Krämpfe waren berd. Bernhard, Bonaventura, 
Anfelm. Quaresm, 2, 2i1b, Medina aber meint (Ouareem. 
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derts das Kaiferbad für die Kirche des Marienframpfes hielt, 
rückten die Yateiner überhaupt mil der Sage gegen Abend’, 
von. wo fie auch nicht mehr wanderte”. In der neueften Zeit 
behauptete man ohne allen Grund, daß die Stelle des Bades 
ein Ronnenftofter einnahm?®. Zäher, als die Franzisfaner 
hingen die griedhifchen Chriften an dem alten Sageplage oder 
body einem ihm nähern. Sie fuchen nämlich die Stelle, wo 
Maria in Ohnmacht fiel, ſüdlich neben dem Bogen Eece homo, 
we an der Wand der Mauer (Gaſſe) ein Stein mit einer 
Vertiefung gezeigt wird. Früher wußten bie Griechen die 
Stelle, wo Maria das Todesurtheil, das über ihren Sohn 
gefällt ward, hörte*, 

Im legten Jahrhunderte befaßen die Neftorianer oder 
haldäifhen Ehriften eine Kirche, die der Gottesgebärerin, 
gerade nördlid vom Demetriuskloſter?. 

Sch werfe hier noch einen Rüd- und Überblid auf die 
Kirchen und Klöſter. Auf dem reihen Schauplage, welchen 
Jeruſalem umfchließt, mußte eine Menge Kirchen und Klöfter 
entftehen. Im vierten Jahrhunderte waren die Betorte in fo 
großer Zahl vorhanden, daß ein Tag nicht hätte genügen 
fönnen, fie alle zu befuchen‘. Etwa ein Jahrhundert fpäter 





1 Janaz f. oben 241. Zwinner, font Quaresmio's Kopiſt, 
änderte hier nach den neuern Rofalbeziehungen der Sage. Gaben, 
feit Ignaz, Shriftfieller größere Maße an, fo waren ed wohl nur 
Kopien aus dem fechszehnten Jahrhunderte. 

2 Bol. die Grundriſſe von FZalloni CD und d'Eſtourmel. 

3 Salzbader 2, 33. 

4 Faoxuıw (dem Orte ‚ber Berurtheilung im Haufe des Pilatus) 
ÖE TÜG Xauapas TaVInS (Bogen?) Eivaı xat 6 narwög 
znc Ilavayias, nroı ôú zosxog dnod lorauevn 5 ITova- 
yia xal azoVoraoa nv aropaoıy ToV Jararov Toü 
uovoyesvoüg roũ avrig d.vnodnunger. “H“ Ayla 1772. 

5 'Exxrscie ov Neorogiuwr, XKovoard. Is. 

6 Paula et Eustochium Marcelle, ut commigret Bethlehem. In den 
opp. Hieronymi. Tum siquidem Hierosolyma horrens ruinis, fre- 
quentissimis ao magnificentissimis Ecoleriis est adornata, Sulpis, 
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fiftete Eudo eia in Jeruſalem viel Kirchen und Klöſter, fo 
wie Laurä oder enge Mönchszellen und geiſtliche Schulen. 
Ungefähr um bie gleiche Zeit gründete bie fromme Melana 
in bdiefer Stadt nicht wenige Frauen⸗ und ännerklöfte. 
Zur Zeit der byzantiniichen Kaifer foll es breihundertundfünf 
undſechszig Klöfter und Kirchen gegeben haben’. Ums J. 865 
bemerkte man in der Gegend von Serufalem viel Kloͤſier. Bis 
ind neunte Jahrhundert wurden übrigens, außer der großen 
Auferfiebungsfirhe, wenig andere Chriftentempel der Stadt 
nambaft gemacht; damals aber erwähnte man, mit Ausnahme 
der Anaflafe, nur eine Marienkirche neben dem Hofpial". 
Mit der Herrichaft der Franken in Serufalem trat für das 
Kirchen und Klofterleben ein höchſt günftiger Wenbepunft cm. 
©ottbegeifterte Männer, der Welt entfagend, von verſchiedenca 
Neigungen und Wünfchen hingeriffen, und von Liebe zur Re 
ligion angefeuert, laſen ſich Stätten aus, die fich für ım 
Beftrebungen und ihre Andacht mehr eigneten. Es wure 
alte Kirchen ausgebeffert und neue errichtet. Kloͤſter vegulrier 
Mönche, an fchieflichen Pläben erbaut, verdanften ihren Ur 
fprung den Schenkungen von Fürften und den Almofen 9m 
Gläubigen’. Außer den Lateinern, hatten auch bie Sprit, 

Sever. hist, saere 2, 33. Burchardus (315) ſcheint jene Stel 

ter beiden Frauen vor Augen gebabt zu haben, als er ſchrieb: Malte 

ecclesie aunt in Jerusalem et devotionis loca, quod nalle mod U 


die suffleit ad peragrandum, 
1 Said Iben Batrik 2, 98. Nicephor, Callist. eocles. hist. 24, 3. 


2 Ilepi Meroirng. "Avın usıa mv avarRımow wir 
Jewv avögwr uovaoınpıov xrioaoa &» “TepocoAvuok 


&irooı örıa Ersaw &xg0vı0ev Ev 177 Iegovoakagı EX0V00 
ovvodiav aapderwv. Palladii historis Lausiaoa, L. B.., Bass 
1716. Bgl. oben ©. 286. 

3 Movaoınpıa, zar 'Erximolag TEE. Anonym, in der By- 
santina, tom, 25, ed. Venet. 1733, bri Mariti (Ger.) 1, 269 9 
Die gleiche Zahl verfihert auch der Anonym. bei Allat, 12. Get 


20 Kirchen und Klöfter nah Medfhir ed-Din. 
4 Bernard. 16, 
. 9 Vitriac. cap, 81. 
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die Jakobiten, die Neſtorianer, die Einfiedler und andere Leute, 
welche ſich Rom nicht unterwarfen, ihre Abteien und Kirchen 
in der Stadt“. Nachdem im J. 1229 Jeruſalem dem Kaiſer 
Friedrich II. übergeben war, baute er einige Kirchen von 
Grund auf. Im 5. 1336 hatten die nichtrömifch-fathofiffhen 
Chriften viele Kirchen”. Um das %. 1400 wurde ein langes 
Berzeihnig von Kirchen und Kföftern geliefert: des Johannes 
Des Täufere, des Georg, des Demetrius, Niklaus, der Thekla, 
Auna, des Euthymius, der Katharina, des Erzengeld Michael, 
des Georg an einem andern Drte, des Johannes des Evan- 
geliften und des Baſilius“. Im Laufe des fünfzehnten und 
fechszehnten Jahrhunderts bemerkte man viel Kirchen, welche 
die nichtrömifchen Katholiken. inne hatten’; im letztern Jahr⸗ 
hunderte hatte-allein der griechifche Patriarch innerhalb Jeruſalem 
fünfzehn Kirchen‘. Um 1720 verzeichnete man etwa 24 chriſt⸗ 
lie Kirchen und Klöfter im -Umfange der Stadt”. Im ge 
gemwärtigen Sahrhunderte vechnete man neun Männer- und 
vier Frauenklöfter der griehifchen Chriſten“. 1846 zählte man, 


1 La eitex de Jerusal. 1187, 115. Das des Bonnins wüßte ich nicht 

zu Überießen. Nachdem Zobannes Würzburger eine Reibe von 

Kirchen und Klöflern angeführt harte, fagte er (330), daß er plures 

eapellas, et minus celebres eccleriar, quas ibi diverse nationes ha- 

bent, ausgelafien habe. 

Qumwdamgue wdes sacre endem ratione (durch Benußung der alten 

©teine) de integro exsiructe, C. Baronii annal, eccleslast, Kort- 

gefeht von Bzovius. Tom. XII, p. 347, 

Baldensel 124. 

Anonym. bei Allat 7. 

Faöri 2, 5. Helifrid 719. 

Mart. Erufius in Ze Quien Or, Christ. 3, 518. 

Xevoavd. Ir. 15 griechiſche Männer und 5 Frauenklöſter in 

der Stapt. Die Yonnen feien gewöhnlich Prieſterswitiwen, die nicht 

zum 2. Male beirathen dürfen, und dann tn ihrer flöſterlichen Zu⸗ 

rückgezogendeit zu Jeruſalem ſehr frei leben. Ladoire 53 84. 

5 Stolz 206. Beragren (2, 327) führt folgende griechiſche Klöſter 
auf: Baſilius, Demeirius, Georg, Johannes, Katharina, Niklaus, 
JItemins (Euihymius), der h. Marien, der ältern und jüngern, ber 
Erzengel, des Abraham, des Theodor, außer dem lateiniſchen, kopti⸗ 


> 
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außer jenen innerhalb der Mauern des Auferfiehungstempeis, 
neunzehn chriftlihe Klöfter, aber eines ohne Kirche oder Ka 
pelle, und cin gefondert ſtehendes Kirchlein. 


Die Mepfcheen. 


Serufalem iſt cine heilige Stadt nicht blog in den Augen 
der Chriſten, ſondern aud der Juden und Mohammeanı 
(el⸗Kods). Die Israeliten beſuchten und befuchen zum Theile 
jest noch als heilige Stellen: ein Stück von der alten Ring 
mauer des Tempeld an der Weftfeite, auf dem Zion die Orund- 
mauer eines Gebäudes von David, die Stelle, wo Salon 
Studirfinbe gewefen, die Gräber dieſer Könige, im Sofaphatk 
thale die Gräber Abſaloms, Zacharias’, Sauls und Jeremiad, 
die Gräber der Rathsherren und Simeons bes Gerechten 1a 
Norden der Stadt, am Olberge die Gräber des Uzias um 
ber Prophetin Chulda?; nach einer ältern Überlieferung glauben 
die Juden, daß Noah, als er aus der Arche geftiegen war, 
auf dem Moriah jeinen Altar baute’, daß dort auch der Altar 
Rand, auf dem Kain und Abel opferten, daß da Adam, 
als er erfchaffen war, opferte, und dag von da die weitmt 





ſchen, ſpriſchen und „mebrern““ armenifhen Klöhern (2, 326), ft 
dag die Zahl, wie auh Richter (28) angab, auf etwa 20 anftrige. 
Nah Williams (443) befigen die Griechen 12 monasteries und 9 
nunneries in der Stadt (but some of them are very small, 
1 In einem Briefe Saläp ed-Dins an die Franken lautet es; Di 
b. Stadt wird von ung fo hoch aeihäßt, ale von euch. Bohad, via 
—8 208. Bgl. Kemäl ed-Din (Einleitung) XIsq. Denkblaͤtter 


2 Außerdem Rahels Grab, öſtlich von Bethlehem die Höhle Samuel, 
feines Baters Eifana und feiner Mutter Anna, nit weit von Jerr 
ſalem das Grab Joſua' zu Pfarcheres. Niebuhr 3, 67. Bol. de 
fonders die von Carmoly gefammelien jüdifchen Itinéraires. 

3 Meimon. in Beth Habbechirab, cap. 2, Juchas, fol, 9, 1. Midrasch 
Till. fol, 41. 2,, Lightfoot opp. 2, 192. Samuel Bar Sim- 
fon fagt (128), daß die Juden in oder bei Serufalem ale h. Stelle 
den Ort beſuchten, wo die Arche lag. 
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Erſchaffung ansging’,u.f.f. Alle Nacht fleigen, nach ber Mei⸗ 
nung der Mohammedaner, 70,000 Engel vom Himmel auf 
Serufalem, um Alleluja zu fingen, und Gott zu preifen, und 
fie werden erſt am Tage des Berichtes in den Himmel zurüd- 
fehren?. In Serufalem oder Bet el⸗Makdes ſprach Gott zum 
Zelten, weicher der zuerft auf Erben erfchaffene Winfel war: 
Du- biit meine Kraft; auf dich werbe ich fiher meine Freund⸗ 
schaft bauen; wer dich Tiebt, den will ich Lieben, wer bich Tiebt, 
liebt mich, wer dich haßt, den will ich haſſen. Adam wollte 
aus Andacht auf dem Felfen des Bet el⸗Makdes ſich nieder: 
werfen. Als fein Haupt barauf war, fand fid) fein Fuß drei- 
zehn Meilen davon entfernt. Hier fprah Gott zu Moſes. 
Defien Kibleh foll der Felfen des h. Haufes geweſen fein. 
Eine Woche lang war Noahs Arche um Serufalem. Einer 
fagte zu Raaman Iben Akna: Was fagft du vom Bit 
el: Mafdes? Diefer erwiederte: In demfelben gibt es feinen 
Pag, wo nicht ſchon ein Prophet oder Engel betete. Hier 
verlieh Gott dem Salomo die Gabe, daß er die artifufirte 
Sprache der Vögel verftand, und gewährte ihm das, um was 
er bat. Würde auch die ganze Welt zerftört, fo bliebe das 

Bet el⸗Maldes bewohnt und unverfehrt. Der geliebtefte Berg 

ift der, worauf der Feljentempel ſteht. Der Thau, welcher 

über die heilige Wohnung berabfleigt, ift heilſam in allen 

Krankheiten‘. Wo der Gläubige immer im Bet el-Mafdes 

beten fol, feine Gebete gelangen fo nabe zu Gott, ale betete 

er im Himmel’, In der Felfenhöhle, auf einer der heiligften 

1 Maimonides und die X. bet Lightfoot 1, o. 

2 Weberlieferungen, erzäpft von Mokatil, Sohn Suleimäng, Med- 
schired-din 386. Rad Kemäl ed-Din (12 sq.) war die Affe 
mit dem Himmel durch ein Thor verbunden, wodurch Gott täglich 
die 70,000 Engel fandte. 

3 Kemäi ed-Din 21; 49 sq.; 282 (ogl. Golgatha 295); 15; 286; 
13; 17 444.; 21. 


9-3 
4 Kemdi ed-Din 18 sg. Abu Horeiri überlieferte den Sünden⸗ 
ablaß für den betenden Pilger. Medschired-din IX. 
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Stellen ber Welt, werden die Gebete unter allen Umſtänden 
erhört'. Wer immer im Det el-Mafves betet, der wird fo 
rein von Sünden, als er am Tage war, da ihn bie Mutter 
geboren hatte, und ihm werben alle feine Handlungen vergeben. 
Die fromme Wallfahrt nad Jeruſalem wird gnädig aufges 
nommen, und Gott wird dem Yilgrim ein danfbared Her; 
und eine Reue befennende Zunge, und einen Play geben 
mitten unter den Huris im Paradiefe, und Gott wird ihn mit 
den Propheten vereinen?, Nach einer mohammedanifchen Über: 
lieferung, die von Ins erzählt wurde, ſchenkt Gott bie Ber 
geltung von taufend Märtyrern demjenigen, der Jeruſalem 
beſucht, und Gott fehügt vor dem ewigen Feuer Fleifch uud 
Leib desjenigen, der aus Liebe zu Gott eine Wallfahrt dabin 
unternehmen will“. Der Prophet Mohammed, der auf dem 
Borät zum Bet el⸗Makdes kam*, ſprach zu feiner Sflavis 
Maimuna: Der, welcher in Serufalem cin Gebäude auffühn 
oder eine fromme Anftalt ftiftet, wird von Gott eine Berlän: 
gerung des Lebens auf fünfzehn Jahre erhalten‘. Sterben in 
Jeruſalem ift, als flürbe man im Himmel‘. Aber aud jede 
ſchlechte That, die in der Heiligen begangen wird, ift tauſend⸗ 
mal ſchlimmer, ald wenn fie an einem andern Orte verübt 
worden wäre”. Für die Mobammedaner, die im 9. 1187 
Altes thun wollten, um fich der Mofchee zu bemädhtigen, hatte 
etwas Anfeuerntes der Gedanke, daß hier das Fundament ber 
Frömmigfeit, die Wohnung der Propheten, die Rubeftätte der 
Heiligen, ver Beſuchort der Engel vom Himmel fei, daß in 








1 Medschired-d.n 87. 

2 Kemäl ed-Din I. o., 20. 

3 Medschired-din. 

4 Kemdl ed-Din 16. 

5 Medschired-din 382. 

6 Kemäl ed-Din 14. urberlieherung de8 Propheten nah Abu Hc- 
reiri, Medschired-din 38 

7 Webrerlieferung nah Larer Ben Omer. Medschired-din 380. 
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Jeruſalem die Auferftehung und das füngfte Gericht fein werde, 
dag dort der Stein, von bem weg Mohammed gen Him- 
mel gefahren, in feiner unverfehrten Schönheit erhalten wurde, 
dag da der Blitz leuchtete, welcher die Nacht des Geheimniffes 
erhellte, daß da die Lampen vom Himmel berabftiegen, welche 
den Glanz über alle Erdtheile verbreiteten, daß es unter ben 
Toren ein Barmberzigfeitsthor gebe, durch das man ine 
ewige Paradies eingebe, daß ber Tempel eine der brei Mo— 
fcheen fei, wovon Mohammed gefprocen habe!. 

Ich befchreibe zuerft das Harram efh-Scheri‘f (den 
heiligen Raum) mit den beiden Tempeln, Ed-Sa’hrah und 
EI-A fa. | 

Allervorderft fei vom Tempelplatze oder von der . 
Tempelarea die Rede. Er liegt im Südoft der Stadt?, öfllih — . 
über dem Thale Kipron?, ſüdlich zum Theile über diefem und 
dem nad) dem Siloahbrunnen hinabfallenden Hügelrüden und 
weſilich über El-Wad. Auf der Süd- und Oſtſeite bildet mit⸗ 
hin der Platz die Grenze der Stadt, während er auf der Norb- 
und Weftfeite von Gebäuden umringt ift!. Bon der Akſa⸗ 


1 Eumme der Sagen zur Zeit Saläh ed⸗Dins. Schahabed-Din 
{n ver Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 595. 

2 Descenditur de sepulchro Domini quantum arcus-balista bis jactare 

potest, ad templum Domini quod est ad orientalem plagam Sancii- 

Sepulchri. Samwulf. 30, Rechnet man nah Ferguſſon (182) 

den Bogenfhuß zu 600°, fo iſt dieſe befimmte Angabe durchaus 

richtig, wenn man den Maßſtab an der Weftmaucr des Zempelplages 
anlegt. 

Brocardus flellt (Co. 8) die Felſenkuppel zu nahe an die Stabls 

mauer und diefe hinwieber zu nahe an den Kidron: Templum in ea 

(area) nune wdificatum adheret fere muro civilatis.. nec modo 

distat a muro (!) torrentis Cedron ultra 30 pedes, Ebenſo Anonym, 

eod. Bern, 45. Ueber die Lage fche man befonders die Pläne, von 
demjenigen des Marin Sanudo an bis auf meinen. 

4 Oefmich und füdlich ſchaut der Zempel gegen die Würe, auf der Süd» 
feite auch gegen die Siloapquelle; auf der Oſtſeite liegt auch der 
Deiberg und die Schlucht Gehenne (Kidron); nur auf der Abends 
und Mitternachtfeite ſtößt der Umfang an die Wohnungen. „Ehe⸗ 
mals’ fand ter Tempel inmitten der Stadt. Medschired-din 09. 
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mofchee an bis zur Süboflede der Stadtmauer und von bier, 
am Goldthore vorbei, bis zur Norboftede der Area dient bie 
Mauer zugleich ald Tempel- und Stadtmauer. Bon dem 
Dache der Kaferne, die zum Sera'i gehört, hat man eine 
Schöne Anficht des Tempelplages und. namentlich des Felſen⸗ 
doms (Kurbbet ed-Sarhrab)‘. Jencr if keinesweges, wie 
man bis vor furzem behauptete”, eben. Am Goldthore, in 
welches eine Hohlgaſſe hinabführt, hat die Area noch die Höhe 
der Ebene; allein von der Kaferne des Sera’ı geht es gegen 
Süd ziemlih aufwärts zu dem Hochplatze, d. b., zu der innern 
und obern Area des Felſendoms, und von bemfelben- fallt der 
Boden befonderd gegen Dit und die Norboftede ab, was man 
an der Norbmauer des Hochplatzes leicht bemerkt, weil fie an 
der Nordoſtecke bedeutend höher über den Boden oder bi 
äußere und untere Area aufragt, ald gegen Abend. Gega 
den Nordweftwinfel der äußern Area gudt geebneter Fele 
hervor‘, doch, fo viel ich bemerken konnte, feine größer 
Flaͤchen bildend. Bon äußerftier Wichtigfeit ift ed, was man 


1 Every European who wishes to enjoy this splendid prospect way 
easily obtain permission to visit the Governor’s housc. Haveld kb. 
Rgl. Blackburn 112. Bom Dache des Serai nahm Catherwood 
(Bartlett 148) Zeichnungen auf, nad denen Burford fein Pano⸗ 
rama malte. Bom gleihen Standpunkte aus zeichnete Bartlett 
(142) untreu, gut dagegen Balbreiter (Bi. I, aber mit fehlerbar 
tem Texte). ie fih das Haram mit feinen Tempeln auf Der DR 
feite vom Delberge aus barbietet, fiebt man bei Bielen, 3. B. bi 
de Bruyn(Platte 143), Bitte (Williams), am beiten auf Halb 

reiters Panorama vom Delberge. Vgl. au die Anfiht von DI 

in de Laborde's Syrie, 5. Val. oben ©. 221. 

Selbſt Nobinfon fante (2, 58) ‚‚eben‘’. But neither is ihe count 

of the Haram Shereef a perfect level; „it falls wich a gentle slope 

towards the east...“ (Richn.), Blackburn 116. Bgl. Siloapaquellt 

u. Deib. 64. Ein bequemerer Plaß für ein prädtiges Gedände 

konnte in der ganzen Welt nicht angetroffen werben, als biefe Flüge, 
auf der Höhe des Berges Moriah, gerade dem Delberge gegenüber. 
Maundrel! 110. 

3 Dan kann noch fc$t Spuren von der großen Arbeit entdecken, die 
es koſtete, um diefen harten Bellen wegzubringen, und einen folden 
Raum auf einem fo feften Berge eben zu machen. Maundrell. 
Bol. Robinfon, Krafft W. 


ww 
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vor nicht fehr langer Zeit beobachtete, daß ber Rorbweilwinkel 
des Haram felficht if’. Die Felswand, an etlichen Stellen 
dis zu einer Höhe von 20 fenkrecht ſich erhebend, zieht auf 
der Nordſeite eine geraume Strede bis zum NW.-Winfel und 
von hier, aber niedriger, auf dem nächften Theile des Weft- 
umfanges gegen Mittag, fo daß ein beträchtlicher Theil des 
Felſens im Norden gegen die große Mofchee künſtlich abge⸗ 
_ tragen erfcheint‘. 

Den Boden des Harams Überläßt man größtentheils feinem 
eigenen Antriebe, und die grüne Wiefe bietet während ber 
Regenzeit eine wahre Augenweide. Indeſſen wurden auch 
Bäume gepflanst, zumal Zypreffen und Olbäume“. Die 
Zapfen der erftern werben von Zauberern als eine Arznei 
gebraudt, und lestere Bäume bilden auf der Morgenfeite gegen 
Mittag einen dünnen Hain. Kein Wunder, daß das lachende 
Haram den Moslemin hin und wieder als Ort der Erholung 
Dient?. "Auf jener Seite gab es auch gegen die Neige bes 


1 Catherwood bei Bartlese 161. The north-western extremity ie 
reduced by cutling and shows ihe face of a scarped rock. Biäck- 
durn 116. Krafft 12. Sch konnte nur beobachten, daß die Gafle, 
weiche von der Nähe des Eccespomo-Bogens zur NW.⸗Ecke des Ha⸗ 
rams führt, an ihrem Südende auf einmal ziemlich gäh in daffelbe 
hinabſteigt, was mit der Darflellung einer Kelfenwand gar wohl über 
einfttmumt , nur daß dieſe im NW.⸗Winkel des Harams für die Gaſſe 
durchbrochen fein müßte. 

2 Being out perpendicularly. Catherwood I, o. i61. 25 bis 30’ (wopl 
zu hart). Krafft. 

3 Krafft. Williams 319, 

4 Light 155. . 

3 It is one of the finest spota of ihe Holy City, and valls forth many 
painful recollections. The Moslem, in ıhe pride of his heart, taken 
here his evening walk. Ewald 45. It is the favonrite resort of 
moslems .. (auch Pilger), who may be observed various!y grouped and 
occupied, some at their prayers — some with their pipe — some 
reclining — others sauntering.. And it was not a little diverling to 
see the lads tuck up their trowsers of manifold lsps, to play at 
„ieap-frog,* „hop skip aud jump“, and other English games — 
proving (hat, however they may vary in colour or costume, boys . 
are the same in every clime, Blackburn 113 ag. Bgl. Wolff 47. 
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fünfzehnten Jahrhunderts viel Olbaͤume, die, wie man annahm, 
gur Zeit der Griechen gepflanzt worden waren’. Im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte wuchfen viel Dattel-, Pomeranzen= und 
bergleichen Föftlihe Bäume. Rah der mohammebanifchen 
Überlieferung hatte der Salomostempel ein Barmberzigfeits- 
thor, bei welchem zwei Bäume für Salome Früchte trugen’. 
Derfelben zufolge wuchs ehemals in Jeruſalem nur eine Palme, 
und fie galt als jene, woron im Koran mit den Worten bie 
Rede ift, dag fie fi über Marien neigte. Nah Alfor- 
tabi ftand fie ſchon Tänger, als taufend Jahre“. Auch hielt 
die Sage an einer Palme feſt, welche die Reifung ihrer 
fauern Früchte befchleunigte, auf bag fie von Marien ge- 
pflüdt werden”. Später zählte man im Limfange bed Tem” 
pelplatzes freilich mehr, ald eine, unb mehr, als brei Palmen: 
eine bei dem Betorte neben dem Königspfade an ber Stätte 
des h. Felſens, und fie werborrte gegen das J. 802 (1399 n. 
Ehr.); die zwei übrigen ftanden noch 1495, Die eine bei dem 
Goldthor und die andere fühlih vom Felfen, befannt unter 
bem Namen Prophetenpalme*. _ 
Die Area ift ein ungleichfeitiges Biere, deffen Süblinie 
927° (engl), Weſtlinie 1617, Nordlinie 1020 und Oftiinie 
1520 mißt‘. Was Ieutere betrifft, fo fößt mar, wenn man 
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4 Medschired-din 92. Zwiſchen dem Hochplatze und den Weſthalles 
nab e8 feiner Zelt viel Bäume, wie Splomoren, Feigen- u. a. Bäume. 
Daf. 91. Dem R..Xhore des Doms gegenüber "ein Garten mit 
Säulen umeingt. Edrisi 344, An der Süpdfelte viel Deldäume- 

adrı 2, . . 

2 Helffrih 720. Luſtig von Pomeranzgen- und Dattelbäumen. 
Rauchwolff 614. Nah Binos (2, 193) wäre der Hochplatz mit 
Zypreſſen und einem Raſen eingefaßt gemeien. Schubert fand (3, 
59) in der Nähe des Vorplatzes Zypreſſen und daneben einen Lotus 
baum (rhamnus nmabeea) und das niedrige Gewächs der Granaten. 

3 Kemäl ed-Din 37. 

4 Medschired-din 131 sq. 

5 Kemäl ed-Din 18, 

6 Medschired-din, 

% Catherwood 1, o., fo wie die Beriätigung bei Jerguſſon pl. F. 
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am aͤußerſten SO.-Winkel anfängt und nordwärts weiter geht, 
nad) einer Strede von 963',,’ auf einen geringen Borfprung 
von 174 Länge gegen Mitternacht. Bon dem letzteren Punkte 
Läuft die Harammauer, in einer Linie mit den 963'/,°, 303'/,' 
weiter, und bildet am Nordende der letztern Strede, mit den 
alten Steinen mehrere Fuß von der Linie abweichend, big 
zur NO.WEcke einen 83’/,’ Tangen Borfprung’. Die Mauern 





Bol. diefen pag. 7. I found, by actual measurement, iho present , 
breadth from east to west 995’, and the lenght from north to south 
1498. Schwarz 259. Nach Wolcott und Tipping maß die 
Südmauer 915’,.noh Eli Smith (1844) 906,“. Robinfons 
Top. 98. Bom Plane Aldrich’s und Symonds’ nehme ich gänze 
Gh Umgang. Unglüdlicherweife zeichnet fih diefer Plan dur das 
mehrwinklichte Abweichen der wehtliben Harammauer in ihrem ſüd⸗ 
den Drittel gegen Wet aus. Auf dieſen großen Irrthum machte 
ih im Auguft leßten Jahres (Siloahquelle u. Deib. 316 f.) und Ro» 
dinfon (Abriß einer Reiſe in Palaflina, in ZS, der Deutsch. mor- 
genl. Gesellsch, Lpzg. 1853, 7, 51 f.), nach friſcher Unterſuchung 
an Drt und Stelle im 3. 1852, im Dftober aufmerffam. Eather- 
wood's gerade gezogene Weſtmauer des Haram iſt richtig, und ihm 
durfte man um fo mehr trauen, da er längere Zeit ungehindert war, 
überall mit Genauigkeit nachzumeſſen, während, wie Williams 
fpreibt (Mem, 12), die Ingenieurs did mot force an entrance into 
tho Haram, ja nicht überall nahe famen. 

1 Eli Smith a. a. O. 97. Müpin die ganze Länge der Dfimauer 
— 1524',,', wenig verihieden von den 1520’ Catherwood's. Ke⸗ 
mäl ed-Din fagt (134 sq.): Das Heiligthum el⸗Akſa hatte, nach 
dem einen Hiflorifer, eine Länge von 775 föninlihen Ellen und eine 
Breite von 465 Ellen, nach einem andern, looking directly in front 
of the northern boundary wall, just above the gate called the Tem- 
plars’ Gate, and within the wall of the marble pavement, eine Ränge 
von 784 Ellen und eine Breite von 455 Ellen, und nach wieder 
Andern, die Meflungen vornahmen, um die Widerſprüche zu heben, 
auf der Oſtſeite cine Länge von 733 Ellen, die Dide der Mauern 
nicht mitgerechnet. Medſchär ed-Din maß (93) nad den gewöhn⸗ 
lichen Siraas. Eine Derah (wohl gleich mit Sitaas) Hält jetzt 23'/,‘ 
engl.; allein fie muß zur Zelt des Berfaflers mehr betragen haben- 
Er fand die Länge von der Südmauer öſtlich neben der Alfamofchee 
bis zum Ende der Hallen im Norden neben dem Thore Sobät zu 669 
Siraas (1 zu 271,’ berechnet 1532° engl.) und die Breite von 
der Dfimauer, welche an die Gräber der Barmherzigkeitspforte (Gold⸗ 
thor) Nößt, bis zum Ende ber Weſthallen unterhalb der Schule von 
Zunguz zu 406 Giraas (— 930 engl). Neber die Meffung gab 
Mepfhir ed-Din folgende ehrliche Rerhenfchaft: „Bände ein An» 
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befchreiben einzig in ber SW.-Ede einen rechten Winkel. Die 
ODſt⸗ und Weftlinien richten fih mehr oder minder nad bem 
magnetifhen Norden’. Im Alterthume betrug der Umfang 
des Tempelplates, eines regelmäßigen Viereckes, vier Stadien, 
fo daß jede Seite deffelben ein Stadium maß; mit ber anlies 
genden Feftung Antonia waren es zwei Stadien mehr’. Nimmt 
man aber die Länge oder bie Breite, welche auf der Sübfeite 
durch fehr große alte Steine bezeichnet ift, fo wiberfireben 
fie biefer Angabe, und die Schägung könnte etwa auch eine 
ungefähre und. in runder Zahl ausgebrüdte fein, ohne daß 
man Bruchtheile berüdfichtigte. Wenn hingegen der Talmud 
jeder Seite des Vierecks eine Länge von 500 jüdiſchen Eflen 
gibt”, fo erhält man eine wenigftend annähernde Ubereinftim- 
mung, bie Elle zu 1?/,° Cengl.) angenommen‘, was freilich 
derer 2 oder 3 Siraas mehr oder minder, fo müßte er e6 der Schwie⸗ 
tigkeit bei der Feldmeſſung gufchreiben; denn ich maß felb zweimal, 
bis ich die richtige Zahl belfam. Nach Alt Bet (Robinion 2, 
56) beirägt die Länge 1459, nah Richardſon (Raumer 269) 
1489° und (früher) nah Rodbinfon und Smith (a. a. D.) 1528’, 
dagegen die Breite nah Ali Bei 900°, nah Riharpfon 995‘, 
nad den Amerifanern (früher) 955°. Andere Meſſungen f. bei 
Wolff 66 f.e Am, wo möglich, eine Uebereinſtimmung der nenern 
Meftungen mit der alten zu erzielen, behilft fib Williams (325) 
noch mit den Seitenhallen (DO. und W.), von denen jede 30 Ellen 
(zufammen etma 90°) maß. Der Unterfchied der Länge bei Ali 
Dei und Rihardfon beläuft fih auf 30’, bei Robinfon auf3Y. 
Die Breite varlirt mit 55 und 40°. Bel Medinir ed⸗Din ff 
das Berpältniß der Länge zur Breite — ſtark ",, zu ”,, ebenfo bei 
Ali Bei, bei Rihardfon = ſchwach“, zu %,, bei Catherwood 
(ander Nords und Öfllinie) = 3: 2 (Inround numbers it might be 
said to be 1,500’ long by 1,000 broad — i. e. in the proportion of 
three to two. Blackburn 115), bei Robinfen und Swmith7: 


diſche Ellen an, eine kürzere und anſcheinlich "ältere und eine andere, 
eine Bandbreite längere; die ältere dürfte 5 Sanpbreiten ober 15°, 


noch einen Unterfchied von 52° ausmacht. Rechnet man bins 
gegen die jüdiſche Elle zu 1’/,’ (Paris), fo rvefultiren 750° 
— 799 engl. In Betreff der Länge wirb die Heutige 
Meffung jedenfalls eine Kürzung erleiden müffen. Man beo- 
badıtete, wie erwähnt, von der SO.-Ede an nach einer Strede 
von I63'/,’ Cengl.) einen Vorſprung; allein diefes Mag har 
monirt weder mit dem Stabium (570°, Par), noch mit 
ben 500 Ellen (750%; wohl aber mißt man, was fehr merf- 
würdig, vom Nordpunkte der 963°/,’ ebenfo 963 oder 964° 
geradeaus weſtwärts bis zur heutigen Abendfeite ber Area, 
und zieht man, nad dem Talmud, 799 von den 963’ ab, 
fo bleiben 164° für die Borpläte oder 82° für bie 
Breite eined Vorplatzes auf allen vier Seiten. Es ift 
zwar wahr, daß, wie bei den Ringmauern ber Stadt 
gefehen wurbe, nördlich am Ende der 1520° Länge fehr alte 
Steinlagen ſich vorfinden, dergleihen man an ber SO.-Ede 
ber Area⸗ oder Stadtmauer anflaunt. Allein muß denn das 
nördlidyere Stüd der 1520° gerade zum Tempelplage gehören? 
Konnte nicht au ein ihm nahes Bauwerk, etwa ein Thurm?, 
große Mauerfteine Haben? Ich bin nad Flavius Joſephus 
und dem Talmud, welche beide von einem gleichfeitigen Vierede 
fprechen, entfchieden der Meinung zugethan, daß der nörblichere 
Theil der jegigen Oſtmauer der Area außerhalb bes alten 
Tempelplages Tag, und ich nehme an, daß biefer von ber 
jetzigen Sübmauer an etwa 900° über den heutigen Selfendom hin» 


die andere 18° ia gewefen fein. Shwarz reine unbebenttich 
die Elle zu 2 ah Reland ra, hatte 1 ‚süpi fhe Elle 2", 


röm.‘, nah Calm et rn 1 ' Yar. Was man 
immer fagen mag, ich veehne, wie bei ven" Gräbern (f. Golga⸗ 


rg 221) 1 ideifehe ee zu 17,‘ (Paris), wodann freilich auf eine 

Seite nur 750° fielen. 

Bal. Robinfons Top. 97. 

Ein un ber Feſtung Antonio. Robinfon. Thurm Mea auf 
ultz 
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aus nordwaͤrts ſich erfiredite'. Zur Zeit des Königreiches Jeruſa⸗ 
Iem war der Platz ebenfo ein Biere von gleicher Länge und 
Breite, die zwei Bogenfhüffe betrug, und mit weißen Steinen belegt 
war”; nach einem andern Berichte jedoch kam die Länge dee 
Pages einem Bogenfhuß und die Breite bis zum Tempel 
einem Steinwurfe gleidy”. Die Angaben variiren freilich ge⸗ 
rade um das Doppelte. Wir wiffen, daß ein Bogenfchuß zu 
600° berechnet wird, und nimmt man für die Länge 1200 
an, fo gelangen wir, von der Südmauer an, höchſtens bis zu 
dem Nordende des jetigen Hochplabes der Area; ein Bo— 
genſchuß C600) wäre viel zu kurz, felbft zu kurz für bie 
Breite, ausgenommen ben Fall, daß man, auf der Sübfeite, 
für das templum Salomonis, für die königliche Reſidenz, 
für die Wohnungen und die Kirche der Templer 600° ab- 
fchneide. Läßt man übrigens den einen oder andern der mit 
einander fo wenig übereinftimmenden Berichte gelten, fo fcheint 


i Williams hat den fonderbaren Einfall, anzunchınen (341, 362), daB 
bie nördliche Begrenzung des jeßigen Param und ter alten Area 
glei ſei, letztere aber dafür fih nicht zur jeßigen Südmauer au 
edehnt Habe. Da der Platz eben war, fo müßten fa auf der Rot 
eite Stüßungegemwölbe aufgeführt worden fein, und die Feſtung Aus 
tonia über die Annakirche hinauf ih erfircdt haben. — Neben dem 
catherwoodiſchen Plan gehalten, ſteht auf meinem die Felfenkuppel zu 
weit nördlich. 

2 Ein regelmäßiges Viereck (zguis distantibus lateribus). Guil. Tyr. 
8, 3. ine fonvderbare Uebereinſtimmung oder Ricptübereinfiimmmng 
if es, dab Säwulf (oben Aum. 2 zu S. 459) die Entfernung von 
der Grabkirche zum Tempel des Herrn (Felſenkuppel) zu 2 Bogen- 
ſchüſſen berechnete; er nennt übrigens nur den Platz fehr lang und 
breit. Johannes Würzburger drüdt ſich (498), ebenfo wenig 
beftimmt, bapin aus, daß außerhalb an dem Bocplaße eine ſchöne 
und ziemlih weite Ebene gegen Mittag und gegen Abend und zum 
geringen Theile auch gegen Witternadt liege (planities.., eidem 
atrio forinseous adjacet in plano). Phofas berührt flüchtig einen 


roßen Hof (Eos nepıauiov ueyaz; Leo Allatius über 

este impluviam) ringsum, und zwar einen gnepflafterten, den alten 

3 Boden des großen Tempels, wie er meinte. j 

in gue en veigne au Temple; der gepflaflerte Ylab bi afler 
(Pavement). La citez de Jerusal. 110 Piad bieß de 
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feſtzuſtehen, daß ber Play zur Zeit Der Frankenkoͤnige vom Hoch⸗ 
plage aus, wo auf der nördlichen Seite die Domherren klö⸗ 
ſterlich eingerichtet waren, nicht weiter gegen Mitternacht ſich 
ausdehnte', woraus ſich ergäbe, daß bie Verlängerung, wie 
man fie heute fieht, erft fpäter unter den Mohammedanern 
flatthatte. Als die Franken ihre Herrfchaft in der Stadt ver- 
loren, hatten fie felten mehr Gelegenheit, ven Plag genauer 
zu bejehen und zu befchreiben, und baper find die Berichte 
der Chriften beinahe durchgehende fehr mangelhaft und ein⸗ 
- feitig, wohl nur eine Kopie jenes Berichtes, welcher den Platz 
als ein gleichfeitiges Viereck von einem, ftarfen Bogenſchuß 
Länge und Breite bezeichnet”. 

Die Area ift ringe von Mauern oder Wohnungen ums- 
geben. Einen Theil der Mauern, fo weit er zugleich bie 
Stadtmauer bilden Hilft, fennen wir aus früher Gefagtem. 
Wo diefelbe im Süden rechtwinkelicht gegen Mittag abfpringt, 
behält. die Areamauer, fett mit der Affamofchee verbunden, die 
Richtung von Morgen gegen Abend bei. Wir betrachten nun 


1 Died geht auch namenilich aus den Worten des Jobannes Würy 
burger hervor (ſ. die anderletzte Anm.), daß vom Hochplage bie 
Area gegen Mitternacht nur ein Mein wenig fi ausbehnte. 

2 Brocard. ce. 8. Anonym. Cod. Bern. 46, Marin, Sanut, 3, 14, 9. 
Ledterer bemerkte, daß der Dad ſüdlich einen Steinwurf vom Thale 
thore (Stephansthor) entfernt fe. Wenn man dem Ausbrude Bes 
ſtimmtheit und Zuverläffigfeit zutrauen dürfte, fo hätte fi das Ha⸗ 
zam zur Zeit des Marin Sanndo fhon bis zum heutigen Bäb 
es⸗Sobat erfiredt. Nah Rudolph v. S. (843) nahm der Tem⸗ 
pelplatz in der Stadt den größten Raum ein. Gumpenberg ver 
glich (460) den Umfang deſſelben und ber auosberlor Gebäude mit 
Ansbach oder Heidingsfe. Zabri verfidert (2, 220), daß bie 
ganze Area mit weißen politten Marmor belegt und fo rein fei, Daß, 
wenn man auf dem Delberge fiehe, es Einem vorfomme, als tauche 
der Zempel aus flillem, weißlidem Waſſer. Den fehr ebenen, breie 
ten Platz (oemiterium) rüpmt auch Anshelm (1313). Eines Bier- 
edes bloß gedenkt Kürer (55). Beittäufig, Thompſon $. 63. 
Def Y, Meile breit. Pococke 2 6.20. 621° Länge und Breite. 
Riebupe 3, 146. 500 Sqritte ang, 400 breit, Binos 2, 193. 
Bol. oben Anm. 1 gu ©. 463. 
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eine fehr wichtige Stelle, die Sübweflede, oder ben ſüdlichſten 
Theil der Weſtmauer, wo. uns die unbeſtechlichſten Zeugen 
des hohen Alterthums begegnen. ch beginne die Unterfuchung 
auf dem fogenannten Klageplatze, und rüde dann mittag. 
waͤrts gegen die SW.-Ede vor. Geht man von ber Davids⸗ 
gaffe”, vom Suͤk Baͤb es-Si’ndleh in die unterſte Gaffe, welche 
nah Süd führt, fo leitet diefe, wenn man gegen Morgen abs 
biegt, fih dann immer links Cnörblih), neben der Tempel⸗ 
brüde, hält, und wenn man in biefer, nur einmal fübhin um- 
terbrochenen, Richtung vier furze Sadgaffen übergeht, unfehl⸗ 
bar zum Klageorte, welchen oder vielmehr die ihn begrenzende 
wefilihe Areamauer bei den Juden Weftmauer (Kothel Ha- 
me’arabi”) heißt, und, gegen 400’ von ber SW.⸗Ecke bes 
Tempelplages’, eigentlich in der H. el-Moghäribeh liegt — in 
der That etwas verborgen‘, und der zum erſten Dale von 
einem Kundigen bingeführte Fremde muß fi zufammennehmen, 
wenn er ihn beim zweiten Befuche ohne Kührung finden foll. 
Der Play iſt Hein, Tänglicht*, nicht fehr forgfältig gepflaftert, 
und ihn begrenzen weftlich, wie ſüdlich unanfehnliche, niedrige 
Wohnungen und nördlich eine neuere Mauer mit einer Thüre“. 


1 Die Baffe vom Zäfathor oſtwärts gegen die Temvelarea werde Ih 
nah Medſchör ed-Din hier und da fo nennen, gegen den num 
meprigen Gebrauch. Die Lage des Klagevlages und der zu ihm 
führenden Baflen f. auf dem Stabtplane von Aldrich und Spmonds, 
fo wie auf dem meinigen. 

2 Schwars 260. 

3 Nicht 100° R. von ber robinfonfchen Brüde. Bartlett. 

4 Quite soncealed from observation, Bartlett. 

9 158° fang. Wotff 67. 

6 Eine ziemlich gute Anficht von Jew’s Place of Wailing mit der alten 
Areamaner und den füplich, theilweiſe auch weſtlich angrenzenden Ge⸗ 
bäuden lieferte Bartlett, der aud die Juden und Züpinnen nidt 
vergaß: Ein Jude beugt fih kniend über ven Platz, andere Hefen 
hodend in einem auf dem Tiſche der Knie liegenden Buche, eine Zü⸗ 
bin berührt oder küßt ſtehend einen verwilterten, uralten Stein, 
während andere Frauen unter den Männern fi etwas zerfirent ge 
bapren. Der Pintergrund if falſch. Krafft (Rithogr. von MM. 
Daumpauer in Bonn) ſcheint Bartlett Topirt zu haben. 
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Wenn man auf der Sübfeite des Stlageplages durch eine an⸗ 
dere Thüre kommt, fo fieht man hier an der Weflmauer einen 
Stein von 14’ Länge und 3° Höhe und, wenn man durch 
bie nörblihe Thüre gelangt, einen andern von 16’ Länge, 


Kleinere Werkftüde, aber immer noch fehr große, nämlich ſolche 


von 8° Länge und beinahe 3’ Höhe!, bieten ſich auf dem Kla⸗ 
geplage felbft, dem Auge dar. Das maflenhafte, zum Theile 
felfenartig verwitterte?, fugengeränberte Ausſehen derfelben 
sieben beinahe unwillkürlich den Blick in die Zeit der jünifchen 
Herrſcher zurüd. Wer an dem hohen Altertbume biefer Dauer 
zweifeln möchte‘, der müßte überhaupt am hohen Alterthume 
zweifeln. Übrigens beflehen nur die untern neun Lagen‘ aus 
großen, uralten Steinenz bie obern Lagen hat offenbar eine 
neuere Zeit aufgefett’. Man fchägt die Höhe fämmlicher Tagen 
der Mauer bier auf 60%. Die Juden und Jüdinnen befuchen 
häufig diefen Plag, zahlreicher am Freitag', am zahlreihflen 
an hohen Fefltagen. Nach meinen Beobachtungen findet man 


bei-guter Witterung den Play meift oder doc fehr oft mit. 


betenden Joraeliten beſetzt'; felten trifft man übrigens mehr, 


4 Die größten Steine 9 bis 10° fang nah Stephend (115),5, 6,8, 
9°,, lang, bei 2’’ger Yugenränderung platt gearbeitet, nach Wolff. 
Bpl. Bartlett 142, Schwars 260. 

2 The joints of the lower courses are much worn, for I observed 
several aged women wailing with their heads completely buried in 
ihese perforations, Tipping in Traill’s Josephus, bei Fergus- 


son 91, 

3 We need hardiy point ont that ihe masonry of this wall is the 
same as that close to the bridge.. The same masonry still exists 
in various places all along this side of ihe wall of the enclosure, 
as was discovered by Mr. Catherwood on his survey, Bartlett 
142. Bol. Schwars, 

4 Schwers. Bgl. die Anfiht von Bartlett. 

5 Bielleiht ext vom Epalifen Omar erbaut. Schwarz 216. 
Schwarz, 

7 Bartlett 141. Eiwa 2 Uhr Nachmittags. Blackburn 99. An Kreis 
tag-Abenden Juden in Mafle. Woıffd5. At is also visited, though 
by less numbers, on every Friday afternoon, and by some nearly 
every day. Schwars. . 

8 Ebenſo Wilde 2, 251 (zu jeder Stunde früh und ſpät). 
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als ein halbes Dutzend gleichzeitig an. An Feſttagen hingegen 
wird der Play mit einer folhen Menge angefüllt, daß nit 
Alle zu gleicher Zeit ihre Andacht verrichten können. Als ich 
auf Zion mit einem Juden mich in ein Gefpräd einließ, und 
als diefer in feiner hoben Begeifterung, während er mir mein 
Gefallen daran anmerfte, von der Herrlichfeit des Volles 
Israel ſprach, führte er mich auf den Klageplatz, um mir bie 
Berlaffenichaft der Ahnen zu zeigen. Er that wohl daran; 
et hätte mir kaum einen größern Gefallen ermweilen fönnen; 
ich empfing einen tiefen, wohlthuenden Eindrud’, Wenn ich 
Juden und Jüdinnen betrachtete, die fo fleißig hieher kommen, 
um bei den liberreften des alten jüdifchen YBauwerfes den 
Gott Abrahams anzubeten, fo beneidete ich fie beinahe, weil 
fie ein unbeftreitbares Denkmal ihrer Borväter vor den Bliden 
hatten, während dem Ghriften in und außer Höhlen burd) 
baulihe Künfteleien auch die legte Spur von Echtheit, ich 
möchte behaupten: überall, verwifcht wurde. Der anbächtige, 
von Baterlandsliebe und Wehmuth ergriffene Jude vereinigt 
in drei Augenbliden zu einem Bilde die Schriftrolle, Baufteine 
des alten Tempelplages und den Himmel, den ewigen, jenen 
blauen Ather, aus welchem die Sonne mit ungetrübter Milde 
auf die Menfchenwohnungen berniederleuchtet, wie vor Jahr⸗ 
taufenden. Wenn der Eindrud auf den Chriften ein günfliger 
und großer ift, noch mächtiger wirb ber Zube ergriffen”, und 
oft ſchon war der Klageort ber Schauplag gar rührenber 
Szenen. Während in der größten Zerfnirfhung: Männer 


— — 





1 I have indeed often seen there non-Iareelitish travellers melt inte 
tears, Schwars. 

2 Was dort gefühlt wird, kann nicht befchrieben werden. Man flieht 
im Geiße die ehemalige Erhabenheit des israelitiſchen Bolles.. Be 
geiftert möchte man unwilltürlic ausrufen: Wahrlich diefes if der 
Eingang zum Himmel. Schwarz 216. 

3 Williams meint (433): apparent instances of deep mental 
angony, ‘ 
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Tafen’, füßten Weiber bie Steine. Man erhebt das thränen- 
volle Auge gen Himmel, und ruft mitten in Seufjern aus: 
Wie lange noch, o Got’? Es ift zu beffagen, daß man an 
biefem h. Orte auf bie bitterfte Armuth flößt, die ſich aud) 
durch Bettel anfündigt, Weber an der Andacht, noch am 
Bettel werden jebt die Juden von den Mohammebanern 
geflört, 

Es ift fehr natürlich, daß die Seracliten, nach dem Un- 
tergange ihres Reiches, jederzeit bemüht waren, Reſte des alten 
Tempels zum Gegenftande der Verehrung auszuwählen; und 
wie ſchwer es oft für fie hielt, fih Jeruſalem, gejchweige der 
gebeiligten Stelle, zu nähern, fo hatten fie ehedem in der 
Regel doch weit mehr Kenntniß von den alten Überbleibfeln, 

als die Chriften, welche mehr, als einmal vom Scidfal be- 
günftigt waren, biefelben genau zu unterfuchen, ohne baß fie 
es thaten, vom Glanze ihrer Kapellen und Kirchen und vom 
Zauber der riftlihen Sagen geblendet. Als Serufalem den 
byzantiniſchen chriftlichen Kaifern gehörte, war nicht weit von 
den Bildfäulen Hadrians, bie in der Nähe des zertrümmerten 


Salomostempels oder darüber ſich erhoben, ein durchbohrter 


1 Etwa 30 Männer und Halb fo viele Weiber waren bei einander ver- 
fammelt, alle opne Schuhe, da der Boden, den fie heiraten, für heilig 
geachtet wurde. Einige ſaßen auf dem Boden und lafen.. Ich. 


fragte nad dem, was fie lafen. Verſchiedene laſen Abfchnitte aus 


den Dfalmen, andere die Klagelicder Jeremias', und ein ehrwürdig 
ausfehender alter Mann las die Erzählung von Salomos Zempel- 
einweihung. Herſchell 125 f. Bol. Robinfon 1, 393, Wilde 
2, 252 (lebendige Schilderung), Stephäens 115, Blackburn (Jere- 
mias und Palmen geleſen), Bartlett. 

2 In ıhe shadow of ine wall, on the right, were seated many vene- 
rable men, reading the book of the law,.. There were also many 
women in their long white robes, who., walked along the sacred 
wall, kissing its ancient maronry, and praying through the creVvi- 
ces with every appareance of deep devotion. Bartlett 141. 

3 Schwarz. . 

4 The Jew begging of ihe siranger, bencath ihe memorials of his once 
proud and coniempluous superority to ihe rest of mankind. Bart- 
lest 141 sg. 
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Stein, zu welchem alle Jahre die Juden zogen, ihn dann ſal⸗ 
beten, und dabei klagten und ſeufzeten, und ihre Kleider zer⸗ 
riſſen, und, nach dieſer Wallfahrt dahin, wieder zurrückkehrten'. 
Zur Zeit des fraͤnkiſchen Königreiches war an der Weſtſeite 
der Umfangsmauer das ſogenannte Barmberzigfeitsthor”, und 
bie Juden gingen bier vor die Mauern der Area, zu beten? 
Später fpielte bei den jüdifchen Pilgern die „Weſtmauer“ eine 
große Rolle. Wahrſcheinlich ift Died der gleihe Ort oder 
Gap, welcher jest von den Juden befucht wird’, ober bie 
„ſüdweſtliche Eckmauer“, welche im J. 1921 die Juden unter 
dem Namen „Eotel mearabi” verflunden, und gegen die fte 
im Gebete ihre Blicke wendeten‘. Erft in neuerer Zeit wurde 
den Juden gegen Bezahlung” das Recht förmlich zugeftchert, 
fih einer Stelle des Tempels zu nähern und fie als Betort 
zu benugen®, ber gerade durch feine natürliche Offenheit an- 


1 Ztin, Burdig. Hieros, 152, Robinfon überfab wohl dieſe Stelle, 
als er behauptete, es ſei unter Konftantin ven Juden einzig er 
laudt geweſen, ſich der Stabt nur fo zu nähern, daß fie dieſelde von 
den benachbarten Hügeln erbliden fonnten. Uebereinſtimmend wit 
Dem Pilger von Borbeaur fagt Hieronymus: Usque ad pressen- 
tem diem perfidi coloni (Judei).. excepto planotu prohibener im- 
gredi Jerusalem. Comm, in Soph. 1, 15, bei Robinfon 2, 217. 
Den lapis pertusns möchte Ferguffon (91) als einen löcherhaſt 
verwitterten Bauſtein anfehen. 

Benjam, Tud. 43. Ishak 237. 

Diefeiben I. o. Bgl. Earmoly’s Note 29 zu ©. 127. 

La porte Bchacambo est dans la Muraille Occidentale. Du fonds- 
ment de cetie muraille on remargue une espeoo de Portigue nuses 
grand, leguel se trouve dans la base da Temple. Samuel Baer 
Simson 127. Die Weſtmauer ſei das fiebente unberbing , fagt 
3fhaf (239). Neque ibi quidquam est de structura veleri, nisi fun- 
damenta quedam murorum.. Ad latus oceidentale (templi) ost pe- 
ries oceidentalis struotara antiqua, a qua Majestatis divine pre- 
gentia nunquam recessit, Uri Bar Simson, cippi Hebraici (au dem 
Pebräif. 0.3.9. Hottinger. Heidolb. 1659) 12, 22. Bel Cer- 
mo 


Yy “ 
5 Seit ih dies fchrieb, finde ich die gleiche Anficht bei Krafft (240). 
6 Bergaren 2, 321. 
7 They have purchased permission frem the Turks, Bertiett 140. 
8 Bohn T on 1, 393. Deines Erinnerns, kaufte das Recht Mofes 
ontefiore. 
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fpricht, und durch Verwandlung in eine mMoſchee, Kirche oder 
Spnagoge ungemein verlieren wurde. Übrigens beſitzen an- 
gebli die Juden einen ſehr alten Firmaͤn, der ihnen die An, 
näherung zum Tempel geftattete; allein auch dieſes Dokument, 
wenn man fein Dafein und feine Rechtsfräftigfeit zugibt, 
wäre nicht ſtark genug, fie vor Entrichtung eines, wenn auch 
ganz unbedeutenden, Tributs zu fchügen!. 

Wil man fih von bier der SW.-Ede nähern, fo muß 
man wieder den Rüdweg nehmen, und ſüdwärts durch bie 9. 
el-Moghäribeh geben, wo man dann über Schutt wieder zu 
ber Tempelplagmauer gelangt. Hier maß ich zwifchen ber 
SW.⸗Ecke ind dem Klageorte fugengeränderte Steine von 19 
Länge, 27° Länge und 27 8” Höhe, fo wie ben Eckſtein ſelbſt, 
der, auf dem Boden liegend, eine Länge von 28’,,' bat?, 
Da unterfheidet man noch drei alte Tagen und den Anfang 
oder Reſt einer vierten. Das Wetter richtete jedoch namhaf⸗ 
ten Schaden an, und wo eine Ader den Stein durchzog, bie 
mit der Zeit flarf verwittert und mit Mörtel beworfen wurde, 
it es, nicht bloß an diefen, fondern auch an andern Stellen, 
ſchwer, einen Stein von dem andern nad der Zufammenfüs. 
gung zu unterfcheiden. Auf biefer Seite treffen wir noch eine 
andere, große Merkwürbdigfeit. 39° Cengl.) von der SW.-Ede* 
gewahrt man ben Anfang eines 51’ breiten Bogens, we- 
nigfiens drei Lagen hoch. Die Steine beffelben find fehr groß, 


1 Schwers, 

2 Un der fünmwefllihden Ecke bie zur Mitte der Höhe meif glatte Steine 
von 4 bis 6 []’ Fläche; in der dritten Lage ein Stein von Bin 
in der zweiten einer von 19’ 10° und BEN ginterfe Edfein, 
Hängfle Stein, von 29° 8°’ Länge. Wolff 66. Bgl. Wilde (Om 
the inner side of the wall are some, 8 of 30° long; in ge- 
meral they run to 20 by 6’ square. 2, 250), Bartlett (die untern 
sonen au alt, 161). Ueber die Kugenränderung ſ. oben ©. 97 und 


Is 768. 
3 Robinfen?, 65. 36°. Wolff 66. Bal. Catherwoods Pan 
bei Ferauffon. 


— 148 — 


habt haben. Dis Möndge zeigten auf dem Boben ein Krenz, 
wo Maria von Magdala ſich zu den Füßen Jeſus' warf”. 
Auch fand: man dort ber Büßerin Kopfhaare, welche in einem 
durchſichtigen Gefäße von Glas-enthalten waren‘. Ein Streit, 
der fich zwifchen den Chorherren des h. Grabes und den je 
Bebitifchen Moͤnchen zu St.. Marie Magdalena ‚wegen Liegen 
fhaften in Ramathe und Habeffe (Edeſſa?) erhob, wurde um 
4170 unter Mitwirtung des Serufalemer - Bicomte Arnulf 
gütlich ausgeglihen”. Nach. der Vertreibung der Franken er⸗ 
fuhr die Maria- Magbalenafirche ein ähnliches Schidjal wir 
die Annenabtei; das Klofter wurde in eine Schule umgewan⸗ 
beit, welche, am Saherithore gelegen, im 3.593 der Hedſchra 
(1196 n. Ch.) von dem Emir Faris ed⸗Din Ebu Said 
Maimun, Sohn Abdallah el-Kasri’s, dem Schatzmeiſter 
des Könige Saldh ed⸗Din, mit Schenkungen bebacht wurde“. 
Indeſſen vermochte ber lÜbergriff der Mohammebaner nicht, 
bie Aufmerkfamkeit von einer fo fagemmwichtigen „Stätte abzu⸗ 
leuken. Im 3. 1320 führte cin. Pilgrim als Merkwürdigkeit 
an, daß er am Orte war, wo das Haus Simons bed Pha⸗ 
riſaͤers fand, am Drte des großen Sünbenablafes’, In der 


tatis juzta s, Annam, versus septentrionem, in honore s. Maris 
conseoratz. Rad der Citez de Jerusalem (1187, 114) lag ein 
mousiier de aninte Marie Madelaine zwiſchen der Joſaphatsgaffe 
(Zarri? Sitte Mo’rriam) und den Stadtmauern. ©. Dentblätter 
127 f., oben 170 f. Et pres du mouslier avoig une posterne, Le 
eiter |], c. 

1 Joh. Wirzburg. 510. 

2.Joh. Wirzburg. Habent quoquo Jacobite ecolesiam sancte Marie 
Magdalenz,. ubi ostenditur de capillis ejus. Fetell. 23h. 

3 Canonicos,. Latinos et monachos Jacobitas. Pauli 1, 211. 

4 Bormals eine griewifhe Kirche. Medschired-din 123 ng. 

5 Item in loco fui, ubi fuit domus Bimonis phariswi, ubi beata Maris 

‘ Magdalena remissionem accepit omnium peccatorum, quando lavis 
lasııymis pedes Domini, ct est ibi ecclesia in hunore ipsius con- 
structa. Pipin. 73a, und fpäterb: magdalene in iherusalem,, Sal- 
benfel, welger, nur 16 Jahre nach Pipinus, der h. Stadt einen 
Befuh mante, fagte (123) über den Zufland des Gebãudes nichts, 
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Mitte, des fünfzehuten Jahrhunderte. war das, Maxria⸗Magda⸗ 
lenalloſter, zu dem, man vom Teiche Bethesda ging, eine Woh⸗ 
nung ber Moslemin, und man geflattete feinem Chriften ben 
Zutritt", und fo mußten fich die. Neugierigen und heilsbegie⸗ 
rigen Chriſten zufrieden geben, wenn ihnen nur die Gebäu« 
lichleit, von außen ber, gezeigt wurde”, Daß die Mamünieh 
jm J. 1495 no eine moslemifhe Schule war, läßt ſich nicht 
mit Sicherheit behaupten’. Mit dem Kintritte in das ſechs⸗ 
zehnte Jahrhundert nehmen wir einen bedeutenden Abfprung 
der. Sage wahr. Sm J. 1507 Hieß es, daß das- Haus Si- 
mons des Phariſäers, ganz nahe dem Haufe bes reichen 
Praſſers, da liege, wo ber Bogen eines Haufes über die Gaffe 
fpringe‘. Diefe Anfiht fand lange ihre Anhänger”, Im 


” » 
. . 


. fondern brachte, nach den Worten: Non longe (von der Annakirche) 
est eoclesia,. weitläufig die befannie Sage. 

1 Da iR auch ein fchöne Kirhen geweſen. Bumpenberg 444. 

2 Febri 1, 363, 

3: Medächired-din. J nd 

4. Georg. 534. Dan könnte etwa das mir oft aufgefallene Gewoͤlbe⸗ 

* haus mit ziemlich großen Steinen mielnen, welches die Araber Kan 

gerad el⸗Aihla Bek nennen. Es Nebt nördlich von der Einmändung 
Der Aber elsKafi’ich ins Hoſch Achia Bit. Allein die befonders 
gezeichnete vis deloerosa von Zualfart nnd Amicd gibt die 
Gewißheit, Daß ein Hans in ver Südede gemeint war, wo da® Ta⸗ 
rif el-äläm mit dem El⸗Wäd, nahe dem jegigen Militärfrantenhaufe, 

. ufemntenfiößt, mwehlic dem fogenannten Haufe des reichen Mannes 

gegenüber. Nabe diefer Ede bildet dieſes Krankenhaus mit einem 
Gewölbe den Durchgang der Gaſſe (el-Wäd). Zwinner, welcher 
ſonſt die Via delorofa von Zuallart kopirte, ſetzte, flatt des Hau⸗ 

hes von den Pharlläerr Simon, „Wo Chdriſtus gegeißlet““. 

5 Vom Hanfe Heroes’ etwa 20 Schritte gegen Welt, in der Mitte 
der Straße, Die aum Tempel führt, if ‚ein groffer flein vnd ein 
Kirch fo die Heyven inhaben“. Tſchudi 224. Ein wenig vom 

. Hauſfe vos reinen Praſſers. Jod. a Meggen 101. Am Kreuzwege. 

“ Beuifacio bei Quaresm. 2, 98a, Wann man dor dannen (Haus 

des reihen Schlemmers) wider abgebet in ein Straß recht gegen ges 
meltem Hauß vber, etwan 60. Schritt darvon gegen Nidergang, kompt 
wan zum Hauß deß Phariſeers un. f. fe Schwallart 288, in 
Uebereinftimmung mit Dem Grunpriffe. 40 Schriite weſtlich vom 
Haufe tes reihen Mannes,  Boucher 166. Duarcsmio erllärt 
fih gegen die Mamüni’ch als Schauplaß der Sage, ſondern billigt 
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erſten Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts behaupiete die 
alte Sage doch ein Recht neben der neuen. Das Haus Si⸗ 
mons und die Kirche der Maria Magdalena, einft groß nnd 
ſchön gebaut, war damals dem größern Theile nach eingefallen, 
doch der obere Theil unbefchäbigt, und von Türken bewohnt’. 
Nach der Mitte deffelben Jahrhunderts warb nur Die Mamint’ch 
als Magdalenakirche gezeigt; in dem ſchönen und angenehmen 
Haufe wohnte ein Türke, der einen zierlihen Garten und einen 
großen, runden Hof hatte”. Und auch fpäter, fo weit ich in den 
Büchern nachfah, wurde einzig die Mamünt’eh ale der Schaupfas 
der Buße angegeben’. Groß waren bie Überbleibfel der Maria 
Magdalenafirche gegen das Ende des fiebenzehnten Jahrhum⸗ 
deris nicht mehr; in den Händen mohammebanifcher Santone*. 
Trotz der Berficherung, ift ed zweifelhaft, daß bie Kirche im 
J. 1738 eine Mofchee‘, glaubwürbiger dagegen, baß fie zer- 
brochen war. Dean zeigte auf einem großen, vieredigen Plake 


die Meinung derer, bie einen andern Ort bezeichnen, als bie ältere; 
allein vieler ältere (beziehlich neuere) Ort fel ungugängtig und 
‚werde von den Pilgern überfehen (2, 98). Surius nahm Yas 

Haus bes Pharifäers beinahe in der Diitte des Tarif el-äläm am 

. (447): Cette maison fut jadis ohangee en une belle Eglise, comme 
teamoignent & preneat les helles murailles, et la Dame, 

1 Im Nord der Stadt, neben dem Herodesihore. Quaresm, 

2 Nicht weit vom Herodesthore. Troilo 255. 

3 Bom Beſuche bes Herodespalafled ging's zur Maria DMagbaiena, 
und bon da, den Rundgang um bie Gtabt fortfeßend, nad Et. 
Anna. Legrensi 1,94. Irrig ließ de Bruyn (Xeri 282b, Platte 
143, 17) Den Toorn van het Huys van Simen den Phariseer mit 
der Medineh el» Hamra zufammenfallen. — Nahe der Annakirche. 
Maundrell 136 (Paul. S.). NO. vom Palaft des Herodes. Po 
code 2 $. 19. Un der Stabimauer. Korte 86. Haffelguif 
156. Nahe dem Herodesthore. Meriti (Ger) 1, 1. So aud 
auf Ehrpyfantpo9’ Plan. Rape der Annakirche und umwelt vom 
Klofter Bab el-ämäd,. Scholz 199; 171. Die Unbeftimmipelt der 
Sheiftfieller, zumal mander neuern, erſchwert ungemein die genaue 
Würdigung des Gegenſtandes. 

4 Maintenaat presquo toute abbatuk. Nau 217 sq. Bon einem, einfl 
mit hohen Gebäuden befebien, vernatläffigten Plage meldete Mann 

; alle von einem ehemaligen Kloßer Scholz. 

Pococe. 
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bie befaunte Fußſtapfe des Heilandes“, ohne daß jeder Pilger 

Glauben beimap”. Im J. 1833 fand man einiges alte Baus 

werf in dem Winfel eines neuseitigen Hauſes“. 1844 will 

man in dem apfcheinend ehemaligen Kreuzgarten mitten mit 
einem tiefen Brunnen’ ein hinzufommended Zeichen der Echt- 
heit des Gnabenortes erkannt haben. Bei mir vernrfachte 
der Einlaß nicht die mindefte Schwierigkeit; der Schlüffelin- 
baber fest aber voraus, daß er für feine Bemühnng ent 
ſchädigt werde, und ein geringes Sümmlein ſtellt ihn zuftieden. 

Der el-A’des, eine eingegangene Mofchee, liegt unten 

am Chot Baͤb e8:Sarheri CHerodesthorgaffe) ober an ber 9. 

Dar AU Marchſin, auf der Weflfeite, nahe nordöſtlich von 

der Geißelungsfapelle der Kateiner’. Die Moſchee, vie bier 

ſteht, it nicht groß, hat eine Kuppel, und gewährt um biefe 
eine angenehme Ausfiht. 1846 wohnte in ber Mofchee eine 
arabifche Familie. Bor der Thüre der Kirche zeigte die Haus⸗ 
frau auf einem Steine zwei längliche Einbrüde, die von den 

Hüßen des Heilandes. herrühren follen. Die Mofchee felbft 

wird von den Moslemin als die Wohnung feiner Mutter bezeichnet. 

Die Gebäaͤulichkeiten füdlich davon, bie fi Bid zur H. Baͤb Si⸗tti 

Mariam erſtrecken follen, gelten als ein aftes Kloſter, das, 

fo viel mir befannt, nicht mehr bewohnt ift, obfehon dag Mauer- 

werf noch ziemlich gut ausfieht. 

1 Nau 218. Korte. Mariti 1. c. 

2 A dire le vray, j’ay peine & le eroire. Nau 218. Questa gente & 
eredula fino all’ uliimo segno, e le Persone Sacre ohe destinate 
sarebbero per dovere del loro ministero a illuminarle, non fanno 
se non confermarle in milie errori. Mariti I, o. 185 sq. Diefe 
Ausipräde römifch-fatholiiher Priefter mag Goßler beberzigen, 
welcher die „Spur des Fußes“ aläubig hinnimmt. 

3 On donne ce nom imposant & quelques materiaux antiques. 
D’Estourmel 2, 69. Offenbar führte man den Grafen nicht über- 


all herum. 
# BoBler. 


5 gr p>' ein Kofler, unmwelt von der Mamunijeh. 


Sdotlz 171. 
29 
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Die Thomaskirche. Geht man durch bie fange Gaſſe 
von ber Feflung zum Zionsthore, fo Ienft man bei der Noris 
weſtecke des armenifchen Dlännerflofters links (öſtlich) in die 
Gaſſe (H. el-Armen) ab, und die zweite Thüre linker Hand 
MR) fol in das Haus bed Thomas führen. est ſteht da 
eine Mofchee, Nah der Sage nimmt biefe ben Platz bes 
Haufes von Thomas (Oixog Tod 'Ayiov 'Asoorolov 
Owua') ein. Die ältefte Nachricht, bie ich aus dem erſten 
Biertel des fechgzehnten Jahrhunderts fand, lautet, Daß da, 
wo Ehriltus dem Thomas erfchien, ein Haus nahe dem Haufe 
des Zebebäus (Kirche des Evangeliſten Johannes) am Zion 
fand, von Chriften aus Indien bewohnt. Allein ſchon em 
ſtarkes halbes Jahrhundert nachher entſchied fih Die Sage, 
wie fie fortan verbreitet wurde, dahin, daß nahe dem Jakobs⸗ 
flofter an der Hausftelle des Apoftele eine Kirche ftand, Die 
aber ſchon ganz ihrem Zerfalle entgegen geeilt war”. Etwa 
breißig Jahre fpäter war fie, mehr Hein, ald groß, an bem 
Gewölbe beinahe zerflört. Kein ungetaufter Jude ober Maure 
fonnte, warb verfihert, da bineingehen, ohne in Zeit von 
weis oder dreimal vierundzwanzig Stunden‘ ober ſogleich das 
Leben einzubüßen; ja war etwas von den Türken bineingefallen, 
jo holten es nicht dieſe ſelbſt, fordern fie ließen es Durch Die Chriften 


ı Xovoavd.'Iyv., 3. 

2 Zihudt 233, 

3 Schwallart 281 (Zuallard. 127). Ging man vom fyrifhen Klo⸗ 
ſter weg, fo fland das Haus rechts an einer Ede der Gaſſe; nicht 
an ber erften beim Öfllihen Einfalfe der Häret el⸗Armen, ſondern 
an ber zweiten, von dieſer Gaſſe ſelbſt gebildeten (dur Umbiegung 
20 Schritte lang gegen ©. und durch Rückbiegung gegen B.), in leber- 
einfimmung mit Zuallarts Plan und nad) diefem eiwa an der 
deutigen Stelle, weniger übereinkimmend auf den Grundriffen von 
Duaresmilo (Tert: von einer Stelle zwiſchen der Davidsburg und 
dem Jakobokloſter ein wenig weiter und dann in eine Gaſſe abbie 
gend..), Zwinner, — der Pläne von Sieber und Failoni nidt 
zu gebenfen. 

4 Boucher 149, 
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holen’, Im J. 1651 war der Vordertheil der feinen „Ihes 
maskirche“ ganz zerftört, und das Übrige dem Einſturze nahe”. 
Es iſt indes feltfam, daß fünfzehn Jahre fpäter der Bau 
noch als unbefhädigt und nur der obere Theil gegen Morgen 
als etwas Weniges baufällig gemeldet wurde‘. Im I. 1673 
kag die Kirche gänzlich in Trümmern! Bon dieſer Zeit an 
wird ber Trümmer nicht mehr gebacht, fei ed, daß auf den⸗ 
ſelben eine Mofchee gebaut, oder daß in der Nähe eine ſolche für 
die Sage gefucht wurde, Co fand im J. 1681, 1697 und 
fpäter und 1734? eine Mofchee da. Die Tradizion gilt als 
eine wenig verbürgte®. Cine Thomaskirche hatten, wie wir 
wiſſen, die Kreuzfahrer. 

Ein Eingeborner zeigte mir auch eine zum Theil einge⸗ 
fallene Moſchee gleich öſtlich von der proteſtantiſchen Kirche, 
welche man dem Jakob Alphäus' zuſchrieb'. 

Der Ort, wo Chriſtus den drei Marien erſchie— 
nen fein ſoll, oder, bei den Griechen, Olxos röv roν 
Mepıwwv? wurde mir nit gezeigt, wohl aber einem Pilger 
nicht Tange vor mir umd zwar in der Umgegend des Teiches, 


1 Nicht als Augenzeuge. Quureswi. 2, 75. Was die abergläubifche 
Mittpeilung betrifft, fo wurde ſeibſt von den Zürken daran geglaubt. 
Troilo (216) hörte aus dem Dunde etliher alten Türken, daß 
viele Beilpiele vorfleien, wo jeder lingetaufte das Betreten oder 
Bewohnen des Haufes fogleih mit dem Tode büßte. Vgl. Nau 215. 

2 Z3winner 139. 

3 Troito 215. 

4 Legrenszi 1, 92. 

5 De Bruyn 2,175. Etwa 150 Schritte (mas richtig) von ber Mar 
kuskirche, ehemals eine Kirche. Maundrell 98. Nüv d& Moo- 

. XKovoavyd. Zpompfon s. 110. 

6 Tont oela no me paroist gueres asseure, Nau. Mariti |, 0. 178. 

7 L cannot but regard it as an unfortunate ciroumsianoe, that the land 
selected for the English church was the property of Ihe Jacobites, 
unjustly confiscated by ihe Turks, anı especially that their vene- 
rable church of St James ihe son of Alphaus should have heen 
used as a depository for lime and other buildiug materials, Wil- 
tiams 479. Vgl. oben ©. 378. 

8 Xovvard. Ixv., 36. 
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ſcheinlich in den Stabttbeil von der jetigen Tempelbrüde bis 
Siloah hinab, wenn man nicht vorzieht, die Unterflabt (Ara) 
zu verftehen, unb fo eine Brüde anzunehmen. Durch das 
lebtgenannte Thor konnte man etwa auf vielen Stufen in 
das Thal hinunter und von da wieder hinauffleigen. Ob 
mit diefem Thore der große Bogenreft zufammenhange, läßt 
fih nicht beſtimmt auemitteln. Sf die jegige Tempelbrüde 
eine alte, ober liegt fie wenigftend an deren Stelle, fo wäre 
freilich nicht ſehr anſchaulich, daß gegen Mittag fo nahe (etwa 
500°) eine Brüde von ſolcher Riefenhaftigfeit des Baues ges 
ftanden hätte. Neben einander nahe Verbindungen mit der 
Dbers und andern Stadt von der Wellfeite des Tempelplabes 
find nun aber verbürgt; wo Thore, waren gewiß auch Wege, 
bei gegebener Tage Fünftlich erhöhte CBrüde) oder (auf einer 
Treppe) fteil abwärts führende, was heutzutage gerade beim 
Baͤb es⸗Sinsleh und Baͤb el-Moghäribeh der Fall if. Daf 
an ber Stelle der jegigen Tempelbrüde die alte gefucht wers 
ben müffe, wo Titus mit dem Tyrannen eine Unterrebung 
pflog, geht insbefondere daraus hervor: Titus ftellte ſich in 
dem Außern Tempel auf ber Abendfeite an einem Orte, wo 
eine den Tempel mit der-Oberftabt verbindende Brücke zu dem 
£yftus mit Thoren darüber hinführte?; als nach fruchtloſen 
Unterhandlungen zu Beftürmung der Oberftabt gefchritten 
wurde, fo richteten die vier Legionen gegen die Nordmauer 
(Ziond) und zwar in ihrer weftlihen Abtheilung, wo der 
Königliche Palaft lag, die Sturmwerfe auf, und bie übrigen 
Truppen waren gegen den Xyſtus, die Brüde und ben 
eig To apoaorsıor, % Aoısım ÖE eig Tor adlır nölır. 
Flav. Joseph, a. 15, 11, 5. Bol. oben ©. 31, fo wie 30 und 36; 
Lightfoot opp. o. (Ultra). 1699) 2, 1876. Auf diefen Tdeil der 
Stadt (die jeßige Häret cl-Divgpäribeh und überhaupt den Thalbe⸗ 
zirk bis Siloah hinab) frheint man bieher nicht gehörige Rüdficht ge» 
nommen zu haben. 


1 Kräfft (60) nimmt es an. 
2 Elav, Joseph. b. 6, 6, 2. 
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Thurm Simons befhäftigt, welchen biefer im Kriege wiber 
Johannes erbaut hatte. Bon der Richtung der Nordfirede 
ber erften und älteften Mauer wiffen wir, baß fie fih vom 
Hippifosthurme zum Xyſtus und von da zum Ratbhaufe und 
dann zur Wefihalle des Tempelheiligthums binzog*, und diefe 
Stiede war wabhrfcheinlich eine weſt⸗öſtlich gerade, die alfo 
nicht gegen Mittag zum Bogenrefte abwid. Es fcheint dem= 
nad die von einem Thurme behberrfchte Brüde mit dem öſt—⸗ 
lichen Theile der Norbmauer ber Altftadt verbunden gewefen 
zu fein. 

Ein Grund noch, warum überhaupt die Pilger nichte 
Altes oder Feine jüdifche Alterthümer fahen, dürfte die Erklä⸗ 
rung in ber befannten Bibelftelle” finden, welche lautet, daß, 
nach der Weisfagung Chriftug’, fein Stein auf dem andern 
bleiben werde, der nicht zerbrochen würde. Da nun wirklich 
Steine aus der vorchriftlichen Zeit, wie man nicht bezweifeln 
darf, auf einander liegen, ohne daß fie zerbrochen wären, fo 
iſt das prophetifche Wort allerdings nody nicht in gänzliche Erfül- 


1 Id. b. 6,8, 1. Bel. oben ©. 38. 

2 ©. oben ©. 81 f. 

3 Matth. 42, 2; Mark. 13, 2; uf. 13, 355 21, 6 u. 19, 44. 
Ego tamen confldenter dico, quia Dominus has futuras angustias 
eivitatis Jerusalem synecodochice prafigurabat, sicut et in aliis multis 
suis sermonibus loquitur de singulis generum, tanquam de generi- 
bus singulorum, Ergo minus juste dicunt, hano civitatem penitus 
esse destructam, et in alium locum translatam, quia plura fortalitia .. 
a tempore Christi ab omni ruptura hucusque permanserunt, Epitome 
bellor. sacror, 293. Der Berfaffer gehört zu den Seltenen, die in 
ber Auslegung der betreffenden Bibelftelle weniger ängftlih waren. 
Williams ift wegen diefer Prophezeihung in der größten Berle- 
genheit (357, 359): The objeotion (gegen die Annahme altjüdiſcher 
Mauerrefie) deserves, as do all objections prompted by reverence, 
the most tender consideratiin. Er nimmt die Worte in dem 
engfien und duchſtäblichſten Sinne, und erwartet, daß das Wort 
zur gehörigen Zeit erfüllt werde, wenn etwa noch ein Stein auf dem 
andern gelaffen ift, was wenigſtens nicht gewiß (not certain) fei, 
obſchon er an einem andern Orte (287), zu Gunflen der Gradkirche 
paſſend fand, sine Steinruine der zweiten alten Mauer Clitile doubı) 
zugufchreiben. 
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ale ein halbes Dutzend gleichzeitig an. An Fefltagen hingegen 
wird der Plag mit einer folhen Menge angefüllt, daß nidt 
Alte zu gleicher Zeit ihre Andacht verrichten können. Als ich 
auf Zion mit einem Juden mich in ein Gefpräd einließ, und 
als diefer in feiner hoben Begeifterung, während er mir mein 
Gefallen daran anmerfte, von der Herrlichfeit des Volkes 
Israel fprach, führte er mich auf den Klageplatz, um mir bie 
Berlaftenfchaft der Ahnen zu zeigen. Er that wohl baran; 
et hätte mir faum einen größern Gefallen erweifen können; 
ich empfing einen tiefen, wohlthuenden Eindrud’. Wenn ich 
Juden und Jüdinnen betrachtete, die fo fleißig hieher kommen, 
um bei den liberrefien des alten jüdiſchen Bauwerfes den 
Gott Abrahams anzubeten, fo beneidete ich fie beinahe, weil 
fie ein unbeftreitbares Denkmal ihrer Borväter vor den Bliden 
hatten, während dem Chriften in und außer Höhlen durch 
bauliche Künfteleien auch die letzte Spur von Echtheit, ich 
möchte behaupten: überall, verwifcht wurde. Der anbächtige, 
von Baterlandsliebe und Wehmuth ergriffene Jude vereinigt 
in drei Augenbliden zu einem Bilde die Schriftrolle, Baufteine 
des alten Tempelplages und den Himmel, den ewigen, jenen 
blauen Ather, aus welchem die Sonne mit ungetrübter Milde 
auf die Menfchenwohnungen herniederleuchtet, wie vor Jahr⸗ 
taufenden. Wenn der Eindrud auf den Chriften ein günftiger 
und großer tft, noch mächtiger wirb der Zube ergriffen”, umd 
oft fhon war der Klageort der Schauplatz gar rührender 
Szenen. Während in. der größten Zerfnirfhung: Männer 


— 





1 I have indeed often seen there non-Israelilish travellers melt inte 
tears, Schwars. . 
2 Was dort gefühlt wird, Tann nicht befchrieben werden, Man flieht 
im Geiſte die ehemalige Erhabenheit des israelitifhen Bolles.. Be 
eiftert möchte man unwilltürlich ausrufen: Wahrlich dieſes iA ber 
ingang zum Himmel. Schwarz 216. 
3 Williams meint (433): apparent instances of deep mental 
angony, 
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Iafen?, füßten Weiber die Steine”. Man erhebt das thränen- 
volle Auge gen Himmel, und ruft mitten in Seufzern aus: 
Wie lange noch, o Bott’? Es ift zu beflagen, dag man an 
biefem h. Orte auf die bitterfie Armuth ftößt, die ſich auch 
durch Bettel anfündigt®. Weder an der Andacht, noch am 
Bettel werden jest bie Juden von ben Mohammedanern 
geſtoͤrt. 

Es iſt ſehr natürlich, daß die Israeliten, nach dem Un⸗ 
tergange ihres Reiches, jederzeit bemüht waren, Reſte des alten 
Tempels zum Gegenftande ber Verehrung auszuwählen; und 
wie ſchwer es oft für fie hielt, ſich Jeruſalem, gefehweige ber 
geheiligten Stelle, zu nähern, fo hatten fie ehedem in ber 
Kegel doch weit mehr Kenntniß von den alten Überbleibfeln, 
ale die Chriften, weiche mehr, als einmal vom Schidfal be= 
günftigt waren, diefelben genau zu unterfuchen, ohne baß fie 
es thaten, vom Glanze ihrer Kapellen und Kirchen und vom 
Zauber der chriftlihen Sagen geblendet. As Jeruſalem den 
byzantinifchen chriftlihen Kaifern gehörte, war nit weit von 
den Bildfäulen Hadriang, die in der Nähe bes zertrümmerten 
Salomostempels oder darüber ſich erhoben, ein durchbohrter 


1 Etwa 30 Männer und halb fo viele Weiber waren bei einander ver⸗ 
fammelt, alle opne Schuhe; da der Boden, den fie betraten, für heilig 
geachtet wurde. ‚Einige faßen auf dem Bopen und lafen.. Ib.» 
fragte nach dem, was fie laſen. Verſchiedene laſen Abſchnitte aus’ 
den Pfalmen, andere bie Klagelieder JZeremias’, und ein ehrwürdig 
ausfehender alter Dann las die Erzählung von Salomos Zempel- 
einweihung. Oerſchell 125 f. Bol. Robinfen 1, 393, Wilde 
2, 252 (lebendige Schilderung), Stepaens 115, Blackburn (Jere- 
mias und Pfalmen gelelen), Bartlett. 

2 In the shadow of ine wall, on the right, were seated many vene- 
rable men, reading the book of the law,.. There were also many 
women in their long white robes, who.. walked along the sacred 
wall, kissing its ancient masonry, and praying’ through the corevi- 
ces with every appareance of deep devotion. Bartlett 141. 

3 Schwarz. . 

4 The Jew begging of ihe stranger, beneaih the memorials of his once 
proud and contemptuous superority to ihe rest of mankind. Bart- 
bett 141 sq. 
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Stein, zu welchem alle Jahre die Juden zogen, ihn dann ſal⸗ 
beten, und dabei klagten und ſeufzeten, und ihre Kleider zer⸗ 
riſſen, und, nach dieſer Wallfahrt dahin, wieder zurrückkehrten. 
Zur Zeit des fraͤnkiſchen Koͤnigreiches war an der Weſtſeite 
der Umfangsmauer das ſogenannte Barmherzigfeitäthor:, un) 
die Juden gingen bier vor die Mauern ber Area, zu bein". 
Später fpielte bei den jübifchen Pilgern die „IBeftmauer” eine 
große Role‘. Wahrſcheinlich ift Died der gleihe Ort ode 
Platz, welcher jest von ben Juden befucht wirb®, ober bie 
„ſüdweſtliche Eckmauer“, welche im 3. 1821 die Juden unter 
dem Namen „Cotel mearabi“ verftanden, und gegen bie fi 
im Gebete ihre Blicke mendeten®. Erſt in neuerer Zeit winde 
den Juben gegen Bezahlung’ das Recht förmlich zugefidhen, 
ſich einer Stelle dee Tempels zu nähern und fie ald Beier 
gu benugen®, der gerade durch feine natürliche Offenheit au 
1 Itin, Burdig. Hieros. 152, Robinfon überfah wohl diefe Stel, 
als ex behauptete, «8 fei unter Konſtantin ben Juden einzig ex 
laudt neweien, id der Gtapt nut fo zu nähern, baß fie Diefelbe von 
ben benachbarten Pügeln erbliden fonnten. Uebereiuftimmenp mit 
Üger von Bordeaur fagt Dieronpmus: Usque ad Prasen- 

tem diem perßidi coleni (Judei).. exoepto planctu prohibenter in- 


grodi Jerusalem. Comm, in Sopk. 1, 15, bei Robinfon 2, 217. 
Den lapis pertasas mödte Serguffon (91) als einen loõcherhaft 
en. 


reoeseit, Sims 
Bebräifh. 9.9.9, Dottinger. Heidelb. 1659) 12, 22. 
mely 439 


5 Seit id dies ſchried, finde ich die gleiche Anſicht bei Krafft (280). 
6 Berggren 2, 321. 
T They havo purchased permission from the Turks, Bartieti 1490, 
zn a 1, 393. reines Erinnerns, faufte das Reht Mofes 
ontefiore, 
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fpricht, und durch Verwandlung in eine Moſchee, Kirche oder 
Synagoge ungemein verlieren wuͤrde. Übrigens beſitzen an- 
geblih die Juden einen fehr alten Firmaͤn, der ihnen die An. 
näherung zum Tempel geftattete; allein auch dieſes Dokument, 
wenn man fein Dafein und feine Nechtsfräftigfeit zugibt, 
wäre nicht ſtark genug, fie vor Entrihtung eines, wenn auch 
ganz unbebdeutenden, Tributs zu fchügen’. 

Will man fi) von hier der SW.-Ede nähern, fo muß 
man wieder den Rüdweg nehmen, und fühwärts durch die 9. 
el-Moghäribeh gehen, wo man bann über Schutt wieber zu 
der Tempelplatzmauer gelangt. Hier maß ich zwifchen ber 
SW.⸗Ecke und dem Klageorte fugengeränderte Steine von 19 
Länge, 27° Länge und 2° 8” Höhe, fo wie den Edftein felbfl, 
der, auf dem Boden liegend, eine Länge von 28',,’ hat”, 
Da unterfcheidet man noch drei alte Lagen und ben Anfang 
oder Reft einer vierten. Das Wetter richtete jedoch namhaf⸗ 
ten Schaben an, und wo eine Ader den Stein durchzog, bie 
mit der Zeit flarf verwittert und mit Mörtel beworfen wurde, 
if es, nicht bloß an diefen, fondern auch an andern Stellen, 
ſchwer, einen Stein von dem andern nad der Zufammenfl- 
gung zu unterfcheiden. Auf diefer Seite treffen wir nocd eine 
andere, große Merkwürdigkeit. 39° Cengl.) von der SW.-Ede* 
gewahrt man den Anfang eines 51’ breiten Bogens, wer 
nigfteng drei Ragen hoch. Die Steine beffelben find fehr groß, 


1 Schwars,. 

2 An der fünwehlichen Ede bie zur Mitte der Höhe meiſt glaite Steine 
von 4 bis 6 N' Fläche; In der dritten Lage ein Stein von 22°, 
in der zweiten einer von 19’ 10° und ver unterfie Edflein, der 
längſte Stein, von 29° 8°’ Länge. Wolff 66. Bol. Wilde (On 
tho immer side of the wall are some, upwards of 30’ long; in ge- 
neral they run to 20 by 6° square, 2, 250), Bartlett (vie untern 
Lagen alt. dsl). Ueber die Kugenränderung f. oben &. 57 und 
Wilson 2, 

3 Robinfon T 65. 36. Wolff 66. Bal. Catherwoods plan 
bei Serauffon. 
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24, 20 und weniger (engl.) lang’. Bon dem Bruch⸗ 
ftüde der Kurve beträgt die Sehne 12° 6, der Sims 11’ 
10° und der Kofinus 3° 10”. Weſtlich bei 500° gegen- 
über, wo im jünifchen Stadtviertel Die Häufer, meift über ben 
Trümmern, hoch emporragen, war ich nicht im Stande, einen 
Gegenfuß zu entdecken, obſchon ich mich ohne Scheu burd 
das Dickicht von flämmigen Opungienfeigen binbrängte, in 
welchen neben Thiergerippen weidendes, mageres Vieh bie 
bieten Blätter zerquetſchte und verfchlang, um wenigftens ben 
größten Hunger zu ſtillen. Mehr fühlih auf der Gegenfeik 
des Bogens liegt hoher Schutt bis zu den Häufern, mehr 
nörblicd) dagegen und dem Bogemeſte nicht gänzlich entfprechend 
ſtarrer Felfen als Weftrand des Thales, 14 bis 20° hoqh 
emporragend. Ich flieg zur Felſenwand hinan, und, ftatt eines 
Brüdens oder Bogenfußes, fand ich einen Gang, der im Au 
fange fünftlih bebedit war, dann aber gänzlih in den Kalk 
felfen griff, zuerſt fih von Süd nad Nord richtend, paralel 
mit dem Thale. Ich ging, indem ich mich gar fehr büden mußte, 
binein, und am Lichte einer Kerze einige Schritte vorwärts, 
fam barauf in ein nicht großes, gemauertes Gewölbe, wo mir 
der weitere Weg gefperrt war. An der Wellwand des ehwa 
3° hohen und breiten, horizontalen, weiterhin gegen NW. 
laufenden Kanals ift gleich Anfangs eine Art von Feiner Baul 
eingehauen. Der Eingang felbft ift vieredig und ziemlich hoch 
Diefe Ranalftrede Tiegt dem Mittel zwifchen dem Klageorte und 


4 Bol, Robinfon, Wilson 1, 468, Steine von 9%,, 12, 13", , 14, 
20Y,, 23”,,' Länge bei 4%, bis 6’ (rh.) Höhe. Wolff 67. Cine 
Unficht des Bogens, die eine von Süd, die andere von Rord, lieferte 
Bartlett (435); eine noch beflere von Tipping foluah Kerguk 
fon (19) in Dr. Traill’s Translation of Josephus, No, 2, enthalten 
fein. Allerdings läßt Bartletts Nordanfidt zu wüniden übrig. 
Der Bogen if opne Führung nur mit Hilfe eines Planes, 2. B. des 
meinigen, leicht zu finden. Bgl. Bartleit 136 (Ihe way is seme- 
what intricate). 

2 Aldrichs und Spmonds’ und mein Plan. 350’ nah Robinfon. 
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dem Bogenanfate gerade gegenüber”. Es fehlte nur an Waſſer, 
um fi als einen Theil des Aquäbuftes auszuweiſen. Auch 
an der Dftmauer des Haram, nahe der SO.Ecke will man 
einen Bogenanſatz beobachtet haben?. 

Ein Anderes ift jebt die Frage über dag Alter ber an- 
tifen Mauerflüde. Man darf als zuverläffig annehmen, daß 
fie wegen ihrer Rage, welche der Befchreibung ber Alten” 
völlig entfpricht, zum großen füdifchen Tempel ober doch vielmehr 
zu feinem Plate und feinen Nebengebäuben gehört haben‘. Die 
Geſchichte fennt einen dreimaligen Tempelbau, den erften auf 
Befehl Salomos 1000 J. vor Ehr., den zweiten unter Das 
rins und den britten auf Anorbnung Herobes bes Großen. 
Es Hält nun freilich ſchwer, auszumikteln, in welche Periode 
die Mauerftüde fallen. Wenn übrigens fein kunfigefchichtlicher 
Grund verbietet, zu glauben, daß bie felfenartigen Dauerfteine, 
welche fett noch Jahrtauſenden trotzen Fönnen, Denfmale aus 
der herrlichen Zeit Salomos feien”, fo läßt ſich wohl nicht das 


1 Wolcott und Tipping ſcheinen den Kanal zu kennen. Robinson, 
Biblical Rescarches, 1. Sapplement 21, 

2 Gadow bei Ritter 16, 334 (wahrſcheinlich die Unterlage zu Trep⸗ 
penfluchten). 

3 Fler, Joseph. a, 15, 11, 4; b. 5, 5. 

4 Man appellirt auch an die Kugenränderung, um zu bemweifen, daß 
das Alter Über die Zeit der Römer zurüdgehe. Nebenbei Haben wir 
von einem Bau auf diefer Stätte aus der Herades dem Großen 
nachfolgenden Zeit feine einzige genaue Nachricht, welche die gleiche 
Anwendbarkeit zuließe, wie die Befchreibung von Klavius 30» 
ſephus. Sollen wir denn diefer keine Geltung verihaffen, weil — 
fie mit dem heutigen Befunde in Einklange if? Mögen einige Maße 
aud übertrieben fein, fie hindern nicht, dad Banze als glaubwürdig 
feftzupalten. So fagt Joſephus Cb. 5, 5, 1), daß zum Bau des 
Tempels. 40 Ellen mächtige (MEyEdog) Zelfenfleine verwendet wur⸗ 
den. Wer weiß, ob niht noch In der Tiefe fo fange Fundamental⸗ 
Reine Liegen? Dürfte doch nur einmal der Schuit weggeräumt wer⸗ 
den. Zu der Frage Verechtigt pie Wahrnehmung, daß tie Dimenfionen 
der Steine je tiefer herab zunehmen, natürlicherweife, weil bie größte 
Seftigfeit unten fein muß, und die ſchwerſte Traglaſt unten if, für 
Die auch die größern Steine gewählt wurden. 

5 Rah Robinfon (2, 57) geiap keine Erwähnung, baß Herodes 
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Gleiche baugefchichtlich begründen. Immerhin mögen von Salo- 
mos Bauwerken Riefenfteine zu den fpätern Bauwerken vor 
wendet worden fein. Jeder Periode aber auch immer machen die 
vorhandenen Baufteine Ehre, und billig verwundert man ſich, wie 
biefe ſchweren Maſſen in das unebene Jeruſalem herbeigeſchleppi 
werben fonnten. Die heutigen Transportmittel in biefer Stat 
verratben dagegen das Zeitalter der Kindheit. — Keinedweges 
entgingen alten chriftlichen Pilgern Trümmer bes Tempels 
platzes!. Der merkwürdige Bogenreft hat wohl mit der Dauer, 
in der er fich erhielt, das gleiche Alter”. Die Bogenruin 
entzog ſich viel Jahrhunderte hindurch ber Aufmerkſamkeit der 
Pilger, theils auch aus bem Grunde, weil der Drt, wo ie 
fi) vorfindet, wirklich nicht zu ben zugänglichften Stellen zählt. 
Bor einem Biertelsjahrhunderte vermuthete man, daß außer: 
halb der Stabtmauern in ber Gegend des Tpropöons der 
Kyflus und die baueben gefchlagene Verbindungsbrücke lagen, 


der Große mit den mafliven Mauern der äußern Cinfchliehem 
etwas zu thun hatte. Das Gegentpeil führt Ranmer (353) an. Bıl. 
Robinfone Toy. 80. 

1 Ante ruinas tompli Salomonis, Antonin, Plec. XXIU. Da kt 
Tempel gerfiört war, fo können eigentli nur die Platzmauern gr 
meint fein. Ala Omer Iben el-Epattäb, fagt Wilhelm m 
Särer (1, 2), den Tempel des Herm bauen wollte, fand man au 
Orte noch aligua vetunti operis extanıia vestigia,. Der Moden 
Medfgir ev: Din will (96), daß man feitlich (öſtlich) im Fuzrcı 
des Umfanges Bauwerke Salomos fehe, als die engen, die ma 
antreffe. Etwas verworren äußert ih Pococke (2 8. 20), das, m 
dem öftlihen Ende des Grabens (Tel Bethesda), an der Norbieitt, 
bei dem Eingang in den Temyelbof (Bäb es⸗Sobat) no lieber: 
bieibfel einiger Gebäude von ſehr großen, aehauenen Steinen, ® 
ſonders ein Gebaͤlke von fehr gutem Geſchmacke, vermuthlich ein Tpril 
des Einganges fei, den Hadrian zu feinem neuen Walde habe m 
Hm Ichen. Schutz (6, 322) ii der Meinung, daß man die Gum 
fehlen des Tempels nicht ruiniren konnte, weil fie alle in den Zellm 
gehauen freien, und Berggren behauptet (3, 42), daß man ven 
den flarfen Brunpfleinmauern des alten ſaldmoniſchen Tempeld 
feiner Zeit an mehreren Stellen deutliche Ueberreſte erblidte, m 
daß (3, 321) die ſüdweſtliche Edmauer aus der Zeit der äftefen 
Könige Judas Herfei. 

2 Of the samo siyle and date of mascnry, Bartleit 136, 
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ober vielleicht weiter oben, nämlich unterhalb der Gegend auf 
dem Tempelhügel, wo die Öffentlichen Bäder bezeichnet wurden". 
Im 5. 1833 bemerfte man fowohl die großen Steine, ale 
den Anfang eines ungeheuren Bogens, hatte aber feine Ahnung 
von feiner befondern gefchichtlihen Bedeutung”. Erſt einige 
Fahre fpäter brachte man den Bogenreft und die Tempelbrücke 
zwifchen Titus (auf dem Morich) und dem Tyrannen (in 
der Oberftadt) in gefchidhtlihen Zufammenhang, und feither 
wurde von feinem unterrichteten Reiſenden verfäumt, die übers 
lebenden Refte des alten Jeruſalem in Augenfchein zu nehmen? 
Allein man fing ſchon an, den Bogenreft als Beſtandtheil 
einer Moriah-Zionsbrüde zu bezweifeln, und, ich glaube, nicht 
ganz ohne Grund‘, Die Weftmauer der Tempelarea hatte 
vier Thore, zwei in bie Vorſtadt, eines in den Föniglichen 
Palaſt (Oberftadt), wiewohl ein Thal dazwifchen lag, und 
das legte Cjüblichfte) in die andere Stadt”, d. b., höchſt wahr. 


1 Berggren 2, 325. (Er flog wenigſtens um’s Licht herum. Der 
GSrundriß von Billalyandus hat befonders viel mit den Brüden 
zu fcbaffen, auch mit einer da, wo man einen Bogenref findet. Bab 
el Megarabe, qui se trouve & peu pres oü estoit ancicnnoment le 
pont de Sion. Nau 97. Raumer nerfucte gleiches Glück. 


2 Bonomi und Catherwood bei NRobinfonrs, 1112, 


3 Die Bahn brach Robinfon (2, 64 ff.). Bol. Müpleifen im Calw. 
Miffionstt., 1842,83, Perſchell 127, u. A. Bartlett gab (13T) 
eine projektirte Brüde, und fagt (140): Had no account of it (Tem⸗ 
pelbrüde) existed in Josephus, we should still have inferred its ob- 
vious purport from (he nature of the ground (140). ©. auch Ro⸗ 
binfon (Toy.) 74. 

4 Williams 321 sg. Krafft 60. Der erfiere Hält die alte und die 
gegenwärtige Zempelbrüde, die er Causeway nennt, für identiſch 
(335), und ſtellt die feltfame Anfiht auf (366 sqg.), daß der Bor 

enreft ein Theil der von Juſtinian für die Marienfirche gebauten 
Gewölbe ſei. Zerguffon, nit abredig, daß an der Stelle des 
Bogenreſtes eine Art Brüde oder Dammweg, wie die Via Appiana 
det Rom, geftanden habe, tritt, geflüßt auf die unzulänglichen Gründe 
Robinſons, gegen deflen das Thal äberfpringenbe Brüde auf (1.). 
Wilfon (1, 469) dachte ähnlich wie Williams, kam aber auf 
die rodinſonſche Anſicht zurück. ne 

5 Iiras rEooapeg.., usw eig ra Baollea.., al Ö& dva 


31 
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ſcheinlich in den Stadtiheil von der jetigen Tempelbrücke bis 
Siloah hinab, wenn man nicht vorzieht, die Unterfladt (Alra) 
zu verftehen, und fo eine Brücke anzunehmen, Durch das 
Ießtgenannte Thor Fonnte man etwa auf vielen Stufen in 
das Thal hinunter und von da wieder binauffleigen. Ob 
mit dieſem Thore der große Bogenreft zufammenhange, Täßt 
fih nicht beſtimmt ausmitteln. Iſt die jetzige Tempelbrücke 
eine alte, oder liegt fie wenigfiend an beren Stelle, fo wäre 
freifich nicht fehr anſchaulich, daß gegen Mittag fo nahe Cetwa 
500% eine Brüde von folder Riefenhaftigfeit des Baues ge- 
ftanden hätte. Neben einander nahe Verbindungen mit ber 
Dbers und andern Stadt von der Weſtſeite des Tempelplatzes 
fiad nun aber verbürgt; wo Thore, waren gewiß au Wege, 
bei gegebener Lage Fünftlich erhöhte (Brüde) oder (auf einer 
Treppe) fteil abwärts führende, was heutzutage gerade beim 
Baͤb es⸗Sinsleh und Baͤb el-Moghäribeh der Fal if. Daß 
an ber Stelle der jeßigen Tempelbrüde die alte gefucht wer⸗ 
den müfle, wo Titus mit dem Tprannen eine Unterrebung 
pflog, geht insbefondere daraus hervor: Titus flellte fich in 
dem äußern Tempel auf der Abendfeite an einem Orte, we 
eine den Tempel mit ber-Oberftadt verbindende Brüde zu dem 
Xpſtus mit Thoren darüber hinführte‘; als nah fruchtlofen 
Unterhandlungen zu Beftürmung ber Oberſtadt gefchritten 
wurde, fo richteten die vier Legionen gegen die Nordmauer 
(Zions) und zwar in ihrer weſtlichen Abtheilung, wo der 
königliche Palaft Tag, die Sturmwerfe auf, und bie übrigen 
Truppen waren gegen den Xyſtus, die Brüde und den 
eig TO ngoaorsıor, 5 Aoınıy Ö& eig ir allır zoier. 
Flav. Joseph, a. 15, 11, 5. Bol. oben ©. 31, fo wie 30 und 36; 
Lightfoot opp. o. (Ultraj. 1699) 2, 1876. Auf biefen Ibeil der 
Stadt (die jetzige Häret el⸗Moghä'ribeh und überhaupt den Thalbe⸗ 
äirt bis Siloah hinab) feheint man bieher nicht gehörige Nüdficht ge⸗ 
nommen zu baben. | 


1 Krafft (60) nimmt es an. 
2 Elav, Joseph, b. 6, 6, 2. 
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Thurm Simons befchäftigt, welchen biefer im Kriege wiber 
Johannes erbaut hatte‘. Bon der Richtung der Nordfirede 
der erften und älteften Mauer wiffen wir, baß fie fih vom 
Hippifosthurme zum Xpſtus und von da zum Ratbhaufe und 
bann zur Wefthalle bes Tempelheiligthums hinzog', und diefe 
Stiede war wahrfcheinlich eine weftsöftlich gerade, die alfo 
nicht gegen Mittag zum DBogenrefte abwich. Es fcheint dem⸗ 
nad die von einem Thurme beherrfchte Brüde mit dem öſt⸗ 
lichen Theile der Norbmauer ber Altftabt verbunden geweſen 


zu fein. 

Ein Grund noch, warum überhaupt die Pilger nichts 
Altes oder feine jübifche Alterthümer fahen, dürfte die Erflä- 
rung in ber befannten Bibelſtelle? finden, welche lautet, daß, 
nach der Weisfagung Chriftugs’, fein Stein auf dem andern 
bleiben werde, der nicht zerbrochen würde. Da nun wirklich 
Steine aus der vordriftlichen Zeit, wie man nicht bezweifeln 
Darf, auf einander liegen, ohne daß fie zerbrochen wären, fo 
iſt das prophetifche Wort allerdings noch nicht in gängliche Erfül- 


1 Id. b. 6, 8, 1. Bel. oben ©. 38. 

2 ©. oben ©. 81 f. 

3 Matth. 42, 2; Mark. 13, 2; Luf. 13, 355 21, 6 u. 19, 44, 
Ego tamen confidenter dico, quia Dominus has faturas angustias 
eivitatis Jerusalem synecdochice prefigurabat, sicut et in aliis multis 
suis sermonibus loquitur de singulis generum, tanquam de generi- 
bas singulorum, Ergo minus juste dicunt, hano oivitatem penitus 
esse destructam, et in alium locum translatam, quia plura fortalitia .. 
a tempore Christi ab omni ruptura hucusque permanserunt, Epitome 
bellor. sacror. 293. Der Verfafler gehört zu den Seltenen, die in 
der Auslegung der betreffenden Bibelftelle weniger ängftli waren. 
Williams if wegen diefer Prophezeihung in der größten Verle⸗ 
genbeit (357, 359): The objection (gegen die Annahme altfünifcher 
Mauerrefle) desorves, as do all objeetiions prompted by reverenoe, 
the most tender consideration. Er nimmt die Worte in dem 
engftien und duchſtäblichſten Sinne, und erwartet, daß das Wort 
zur gehörigen Zeit erfüllt werde, wenn etwa noch ein Stein auf dem 
andern gelaffen iſt, was wenigſtens nicht gewiß (not oertain) fei, 
obſchon er an einem andern Orte (287), zu Bunften der Gradkirche. 
paflend fand, eine Steinruine der aweiten alten Mauer Clitile doubı) 
zuzuſchreiben. 
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lung gegangen; ich glaube aber an ein langes Fortbeſtehen der 
Welt, und ſo iſt es bei mir eine ausgemachte Sache, daß daſſelbe 

mit der Zeit buchſtäblich erfüllt werde, ſelbſt ohne" mich mit 
einem gar wohl möglichen Erbbeben zu bebelfen. 

Die Mauern, melde den Tempelplag umfangen, Bilder 
oben eine ziemlich ebene Linie; weil aber der Boden umneben 
ift, 3. B. von der SO.-Ede gegen das Stephansthor außer 
halb ein wenig anjteigt, fo erfcheinen biefelben nicht ganz von 
gleicher Höhe‘. Wichtig ift, zu wiffen, daß der Boden bes 
Moriah, auch dort, wo ihn ein Manerviered umfängt, 
an den wenigften Stellen nivellitt. So führt unter der Affa- 
mofchee eine vielftufige Stiege von dem Boden füdlih außer 
halb des Tempelplages, da, wo von befien Mauer die Stabt- 
mauer gegen Süd ſich richtet, zur Ebene zwifchen diefer Mo— 
fhee und dem Felsdome hinauf. Die Mauer der Südofteie 
erfieigt außen eine Höhe von 80 ’; ſchaut man aber, von der 
Annaliche 3. B., in den SO.-Winkel der Area, fo wird man 
Teicht bemerken, daß die Höhe der dortigen Mauer innen mehr, 
als um zwei Drittel geringer erfcheint, indem aud niedrige 
Bäume dba ihre Afte über die Dauer emporreden, die man 
fogar wahrnimmt, wenn man hart an ber Mauer von ber 
SO.⸗Ecke zum Goldthore fich verfügt. Von diefem oder durch 


— 


1 Mit Harfer Dauer von mäßiger Höfe umgeben. Guild, Tyr. 5 
Die Mayr die darumb —8 — iſt bey ſech ap Schuh how. Sm 
pyenberg 460. Fisk (284; Jowett bri Raumer 290) 
un Robinfon (2, 60) be der Weftmaner bei der SW.-Edr 

60° Höhe. Bar. oben S. 63 und 469. 

2 Bom Zion hinuntergehend, fam man an ber Südfeite der Kirche, 
welche neben dem Tempel des Herrn (Felſendom) ftett, vorbei, und 
ba war zur Zeit ber Chriſten asocnsus per gradus lapideos ad altem 
portam, per gam erat ingressus in illam ecelesiam,. Ju biefem 
Thore flieg man (ascendimus) dur die Mauertrümmer hinauf. Auf 
ben 15 Stufen fe Maria in den Tempel genangen, und an den 
Stufen habe David 15 Pfaimen gedichtet. Fabri 2,125. Ich Fam 
nur 9 Stufen hinauf, fah aber noch eine andere Stiege, su der ich 
gelangen konnte, wie man fpäter erfahren wird. 
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biefes ſelbſt, nach Befehen von außen, führt eine Art Hohl⸗ 
gaffe ind Innere hinauf. Dies Alles zeigt und bezeugt Har, 
dag auf einer Seite wenigftens eine künſtliche Erhöhung bes 
werfftelligt wurde, um für den Tempel einen ebenen Plag zu 
gewinnen. Man kann diefe Bodenerhöhung längs der ganzen 
Südmaner, wenige Stellen ausgenommen, mindeftens an ber 
SO. und SW.⸗Ecke, auf etwa 40 bis 50° fchäßen; ich ver- 
ftebe die Erhebung über den Boden außerhalb der Plagmauer 
bier gegen Oft außer ber Stadt, dort gegen Weft innerhalb, 
Mit dem Fortfchreiten gegen Mitternacht nimmt die Erhöhung 
ab. Der Abfall von der Ebene zwiſchen der Stadtmauer 
cöftlih bei der SW.-Ede) bis zum Boden außer der Stadt, 
auf welchem die Ringmauer ſich erhebt, ift nicht fehr bedeu⸗ 
tend, wie jeder fich überzeugen kann, welcher einmal durch das 
Miftthor hinabgeht; man berechnet ihn zu 44’ Cengl)', fo 
Daß die Areamauer in der SW.-Ede fih über den Grund 
außen an ber parallelen Stadtmauer mehr, denn 100° fi 
erhöbe. Mithin hat der Boden von biefer Ede der Area- 
mauer bie zum Wiftthore eine Senkung von etwa A0’. Der 
Platz innerhalb des SW.-Winfels der Area wird etwa 90’ 
Höher fein, als füblich gegenüber der Boden außer der Stadt 
Hart an der Mauer. Zur Erftellung einer fünftlichen Ebene 
war vor Allem eine Umfangsmauer nöthig. Der leere Raum 
zwifchen dieſer Mauer und dem Felſen Moriah fonnte ent- 
weder aufgefüllt, oder überwölbt werben. Man zog das Letz⸗ 
tere vor, wenigftens bei der größten Erhebung. Die Gewölbe 


1 ©. oben &, 63, Anm. 3, I. Mir fehlen der Abfall viel geringer, 
Williams will (Mem. 41), daß der Garten fünlich eine gegen 90’ 
hohe, von der Mauer gededte Felswand darbiete, geſtützt auf Al⸗ 
drich und Symondsz; allein diefe fagen es nicht, und wie hätten 
fie den Felſen bis in die Tiefe unterfuhhen dürfen? Sch leugne hier 
eine Felſenwand nicht, möchte aber ebenfo wenig die Behauptung 
Anderer umfloßen, daß die Ehatuni’ed Schutt fei. So lange man 
nit zäe zuterſucht, bleibt es bei der Hypotheſe. Bal. Robin⸗ 

on 
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zur Stützung des Bodens der künſtlichen Hochebene oder des 
Tempelplatzes beſtehen jetzt noch, und zwar in dem ganzen 
Unterraume dieſes Platzes, bis ſie dem höher ſtehenden Felſen 
ſich nähern ober ihm erreihen”. Nach dieſer Auseinander⸗ 
fegung wird, wie ich glaube, Niemand mehr an der urfprünge 
lichen Beftimmung der Gewölbe zweifeln, daß fie zu 
Stützung der Plagebene dienten”, fo fabelhaft fie oft behandelt 
worden find. Es verlohnt der Mühe, diefen Stügungsge 
wölben alle Aufmerffamfeit zu fchenfen. Sch fenne zwei Ab- 
theilungen, die jetzt nicht mehr gegenfeitig durchgängig find, 
eine weftlihe unter ber Affamofchee und eine öſtliche. 
Ich beginne ‚mit ber Prüfung der öftlihen Gewölbe 
Ich gab mir unfäglid viel Mühe, um in diefe Gewölbe zu 
dringen; ed war umſonſt. Ich wurde aus namhafter 
Duelle verfihert, dag man wenige Jahre vor 1845 noch in 
biefelben gelangen konnte; allein da es ſich ereignete, daß 
man betende Mohammebaner überraſchte, und da man ſah, 
baß daher der Beſuch für den Chriften lebensgefährlich wer⸗ 
den Fönnte, fo ging der englifche Konful felbft, Hr. Young, 
ben Paſcha darum an, daß man die Schlupfftelle unzugänglich 
mache”. Die äußere Unzugänglichkeit ift der Art, daß ſelbſt 
1 Einen fo weitläufigen Platz, als ed zu fein fcheint, und auf einem 
ſo dichten Felſen, als der Berg größtentheils iR, eben zu machen, 
mug eine unglaublihe Mühe gekoftet haben. &hbompion $. 36. 
Quei lavori ehe una volta vi furono fattli, non si veggono se non 
sul piano della presente Piazza, ove l’arte ha supplito al difette 
del suolo. Mariti (Ger.) 1, 233. 
2 The site ecoupied by the temple was., declined steeply from the 
north-west towards the south-east; and in order to render it appli- 


cable for the building of æ magnificent temple, it was necessary to 
eut away a considerable portion of the rock at the north-west, amd 


raise the ground at the arches at the south-cast angle,.. built evi- . 


dently to make that part of the area level with the rest, Cather⸗ 
wood bei Bartlett 162 sg. Wohl nit ganz ridtig. 

3 So erzählte der Dr. Schultz. Es mag ein Mißverſtändniß fein. 
Nämlich Williams fchreibt wohl richtig (317), daß das hole an 
der Sübmauer bald nad feinem zweiten. Befuche des Gewölbes un- 
ter der Alfamofchee gugemacht wurde. 
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anſehnliche Berfpreihungen einen treuen Moghrebi (Bewohner 
bes Barbaresfenvierteld) nicht bewegen Eonnten, ein Loch für 
ung aufzubrechen, weil er geradezu Unmöglichkeit vorfchüßte, 
wie es auch eigentlich nicht anders war. Indeſſen wurde in 
neuerer Zeit ber Drt mit mehr Aufmerffamfeit von Chriften 
beſucht, fo Daß man von demfelben eine ziemlich genaue Kenntniß 
beſitzt. Man gelangt im SO.-Winfel der Area! von einer 
fleinen „unterirdifchen” Moſchee ober einem Beiplatze? auf 
einer Treppe in ben großen Raum hinab. Die obere Treppe 
führt zuerft in eine Kammer, welde, Grotte von Sidna 
Aifa heißt, und von bier die untere Treppe in das fogenannte 
„Berca Solymon”, als den Oſttheil der Gewölbe”, Da gibt 
es vierzehn Reihen von Pfeilern*, die Süd⸗Nord laufen. Sie 
find ungefähr 5° breit, doc) einige auch breiter, und es gibt 
ſolche, von denen nur brei Steine, jeder von 5° Höhe, das 
Ganze bilden‘, Es find biefelben auch gerändert. Die Pfeiler 
tragen halbfreisförmige Bogen® und querüber etwas nie 
drigere, Heiner Freisförmige Bogen und die Gewölbe”. Der 





1 Zch folge hauptſächlich ber Befchreibung und dem Plane Cather⸗ 
wood's bei Robinfon 3, 1112 f., Bartlett 156 sq., 162 24. 
Am genaueften iſt der Plan bei Fergusson, pl. 5. Ich habe fonft 
nach dem Maßflabe, den uns die Königsgräber barbieten, Urfache, 
in die Genauigkeit der catherwoodiſchen Arbeiten einiges Mißtrauen 
zu Teen. Bei diefer meinen Mittheilung find die Maße überall 
engliiche. 

2 Catherwood 1, o. 157. Unierirdiſch if die Mofchee freilich nicht, 
wenn auch unter dem Boden der Tempelaren. In the south-east 
angle of the oourt is a building with a dome, seen far and wide. 
Blackburn 121. 

3 Blackburn 121 eg. Bol. Catberwoods Plan. 

4 Oder fifieon rows of square pillars, Catherwood, I. o. 

53 Blackburn, 

6 Catherwood 1. o. Fergusson 121. Eine Anficht von Pfellern, die 
freilih aus mehr, als 3 Steinen befleen, und von Bogen gibt 
Catherwood bei Bartlett. 

7 And supporting transverse waggon vaults, Fergusson. Cather⸗ 
wood und feine zwei Begleiter fonnten die Bemerkung Rihard- 
fons nicht befiätigen, daß die Pfeiler ein viel älteres Auoſehen bar- 
bieten, als die von ihnen geflüßten Bogen. 
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Zwiſchenraum von einem zum andern Bogen beträgt etwa 10 
und ebenfo viel die Entfernung ber drei öftlichften Reihen von 
einander; die fünfte rückt ſchon etwa 5’ mehr gegen Weſt; 
der Abftand zwifchen der fünften und fechsten füb-nördlichen 
Pfeilerreibe, von der Oſtmauer an gezählt, macht ungefähr 
30° aus. Die fieben Zwifchenräume zwifchen ber fechsten 
Pfeilerreibe und der nächften fübnörblihden Mauerwand im 
Weften rüden anf etwa 15’ zufammen. Diefe Wand hat, 
etwa 25° von der ſüdlichen Areamauer, einen 5° breiten Ein⸗ 
gang in ein weftlichers, bis zur ‚überall gefchlofienen Weſt⸗ 
mauer etwa 50° breites Gewölbe mit zwei füd-nörblichen Pfei⸗ 
lerreihen. Die Länge von der Oftfeite der Tempelplatzmauer 
bis zu diefer legten Weftmauer beläuft fih auf 320°, welde 
noch etwa 85° von ber öftlichen Mauer der Omersmoſchee, 
als des am weiteflen gegen Morgen vorgefchobenen Theiles 
der Alfa, in horizontaler Richtung entfernt iſt. Die Zahl der 
Hfeiler, welche eine fübnördliche Reihe bilden, varürt beden⸗ 
tend — von 3 bis 12, je nachdem fie mehr oder minder weit 
gegen Mitternacht fortgefett find, oder auch von der Südmauer 
eine fürzere ober längere Mauerfirede, an einer Linie mit ber 
Dfeilerreihe nördlich, vechtwinklicht abgeht. Die Zahl der Pfei- 
Ier, Wand- oder Halbpfeiler nicht mitgerechnet, fteigt auf 96. 
Bon dem Eingange (im SO.-Winfel der Area) bie zur feche- 
ten Reihe gegen Abend etwa 120° breit, erftreden ſich bie 
Pfeilerzüge in einer Ränge von etwa 190’ gegen Mitternacht", 
wo eine Mauer von neuerm Bau fie abfchneivet. Bon ber 
festen, Reihe an, etwa 120° gegen Weft, find die Gewölbe 
fhon nad einer Strede von 130’, dann von 85° und 60’ 
gegen Nord abgeſchnitten. Oſtilich von der Iegten, gefchloffe- 
nen Weftmauer erftredt fi das Gewölbe mit den zwei Pfei- 


— — — — — 


1 So Robinſons Text S. 1113; der von ihm veröffenilichte Plan 
mit etwa 308° iſt unzuverläſſig, indeſſen ver bei Ferguſſon' ſich 
durch Richtigkeit empfiehlt. 
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Ierreihen theilweife etwa 250° weit gegen Mitternacht. Ob 
hinter der Testen Weftmauer Gewölbe ſich bis zu denen unter 
der Affamofchee urſprünglich ausdehnten, ift ungewiß, aber 
höchſt mwahrfcheinlih. Der Boden der öftlihen Abtheilung 
erhebt ſich ftarf gegen Nord, fo dag die füdlichften Pfeiler mit 
den boppelten Bogen eine Höhe von ungefähr 35° haben, 
während bie nördlichen Pfeiler nicht über 10° hoch ſind'. Nörd⸗ 
lich hinter den Gewölben mag ber Raum entweder einfach 
ausgefüllt”, oder zu Anlegung von Zifternen oder Teichen be= 
nust worden fein. Der Boden der Gewölbe ift überall mit 
Heinen Steinhaufen bedeckt?, welche Pilger zurüdließen. Es 
verdient Erwähnung, daß die großen Olbäume, welche auf 
bem Zempelplage wachſen, an vielen Stellen fi einen Weg 
durch die Gewölbe bahnten, und, immer tiefer berabfchlagend, 
wiederum in bem Boden derfelben Wurzel faßten, noch 
mehr aber, daß den erften drei Zwifchenräumen gegen Oſt 
von ber legten Weſtmauer an drei römifche gewoͤlbte Eingänge, 
die, längft zugemanert, ein Thor bildeten, innen jedoch noch 
nie gehörig unterfucht wurden, entſprechen‘. Es find dieſe 

Gewölbe alt, vielleicht aus der Zeit des Herodes’ oder aus 

einem noch frühern Zeitalter. Nach den neueften Entbedungen 

war das Prinzip des Bogenbaus ben Affyriern befannt; ge= 
wölbte Thore find auf den Basreliefs beftändig darge⸗ 

1 Man f. das intereffante Profil von R. nach ©. bei Bartlett 164, 
und ein anderes von W. nach O. bei bemfelben 137. 

2 Die Ausfüllung wird hier an der Oftfeite des falomonifchen Tempels 
gefchichtlich bezeugt, und fo meit die beutzutägigen Unterſuchungen 
reichen, fällt fie nicht in Zweifel. ©. aub Krafft 73. 

3 De quibus Judæus ille (der Pilgerführer) dixit nobis, quod ipsi Ju- 
dei erigunt istos cumulos ad praoocupandum locum, Fabri %, 127. 
Bir fchluffen hinein, vnnd funden da vil Meine fleinpäufflein, fo 
zufamen geworffen waren. Tſchudi 230, 

4 Fergusson 121 4q. Bol. oben S. 161. 

5 Tho arches at the south-east anglo.. are probably of the time of 
Herod, as I do not suppose arches were in use in the time of 


Salomon, howewer far back the mere invention of the arch may go, 
Catherwood bei Bartiest 163 ngq., 157. 
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Reit". Daraus folgt, daß der Bogen dem Eril der Juden, wenig. 
ſtens fieben oder acht Jahrhunderte vor der Zeit bed Herodes, 
voranging, was die noch von Manchen gehegten Zweifel über 
das Alterthum ber fraglichen Gewölbe aus dem Wege räumt. 
Gewiß ift Taut der Geſchichte, daß man nah Salomo eime 
fo hohe Steinmafle aufführte, ald der Boden ded Tempels 
und feiner Borhöfe es erforderte, um einen ganz ebenen Tem⸗ 
pelplag zu erhalten. So ward denn von ber Tiefelt) der ſüd⸗ 
ih umliegenden Thalung bie zur Kuppe des Moriah, in ber 
Höhe ihr gleich, eine Mauer aus bleiverbundenen Steinen gebaut”. 
Man weiß auch, daß von der Partei des Tyrannen Jo han⸗ 
nes Biele in unterirdiſche Gänge oder Kloaken des Heilig 
thums (Tempelarea) flohen. Wenige Jahrhunderte nad 


1 Layard’s Ninived. Deutih von Meiner. Lpzg. 1850. 325. Bel. 
bie legte Anm. Auch Diodor von Sizilien erzählt, daß der 
Tunnel zu Babylon gewölbt war. The construction of tho Vaults 
is similar to that of many Roman Buildings, as, for example, tho 
Piscina Mirabile at Baia. Willis bei Williams (Mem.) 125. Es 
dürften fih die Bermuthungen der Landesbemohner als richtig erw 
weiſen laſſen, daß die unter dem jeßigen Haram befinplihen Ruinen, 
Kolonnen von feltenem Umfang, aus dem davidiſchen oder ſalomo⸗ 
nifchen Zeitalter, fo wie der Moſaikdoden (?) aus den Römer- Zeiten 
fein. Scholz 167. 

2 Flav, Joseph, a, 15, 11, 3. Dieſer Schriftfieller fpriht zwar von 
Ausfällung, um Alles glei und eben zu machen. Robinfor 
vermutbet (2, 54): mit Erde. Wie — in einer erdarmen Gegend? 
Ja oben hatte feiner Zeit allerdings eine Ausfülung, wie die grüne 
Wiefe zeigt, Ratt: Nah der Belchreibung des Tempels (Jos. b, 5, 
5; a. 15, 11) unterliegt e6 faum einem Zweifel, daß Salomo die 
Gewölbe nicht bauen ließ. Der erfte Tempel hatte auf der Höhe bes 

elfens faum Platz; nur gegen OR (vielleiht auh SO.) ließ ver 

Önig eine Mauer ziehen und auf dieſer Seite eine Halle bauem. 
Erft im Laufe der Zeit erweiterte das Bolt durch Ausfüllung den 
Tempelplatz. Noch iſt bemerfenswerth, daß man heutzutage daẽë Biel 
als Bindemittel nicht mehr findet oder doch nicht fichbt. 

3 Eig roVg Unovouovg Tod lepoü xardpvyor. Flao. Jo- 
seph. b. 5, 3, 1. Man wird im Wörterbude von Paſſow fehen, 
daß Robinfon (73) VROVvouog zu weit mit „unterirdiſchen Ge 
wölben‘’ überießte, fo Daß unter demielben nit ſtrenge die heuti 
gen Gewölbe des Haram verfianden werden dürfen, ſchon weil Die 
Gtüßungsgrwölbe im Grunde nit unterirdiſch Find, Die Kloaken 
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Chriftus wurde behauptet, daß der von Salomo erbaute 
Tempel viel unterirdifhe Plätze hatte. Die befchriebenen 
Stügungsgewölbe wurden von den Pilgern in ihren Schriften 
lange Zeit vernadläffigt”, und obfchon unter den fränfifchen 
Königen die Chriften die günftigfte Gelegenheit hatten, alle 
Denkmäler des Alterthums genau zu erforfchen, find gleichwohl 
aus diefer Zeit nur fpärlihe und wenig deutlihe Nachrichten 
zu ung berabgefommen. In dem Palafte Salomog, wie da⸗ 
mals die Wohnung bes Franfenfönigse oder die Affamofchee 
hieß, war angeblid ein Stall von folder bewunderungswür« 
diger Größe, daß er mehr als zweitaufend Pferde oder fünf- 
zehnhundert Kamele hätte aufnehmen können”. Man nannte 
bie Gewölbe Salomos Pferdeftälle, den Bau wegen 
der großen Steine einen fehr feften, einen unvergleichlichen”. 
Es herrſchte dann ein Tanges Stillfchweigen über den merk 
würdigen Drt, welches erft in dem legten Viertel des fünfe 
zehnten Jahrhunderts unterbrochen wurde. Nachdem man bie 
Südmauer der Stadt von außen befehen hatte, ging man, 
unter Anleitung eines Juden, über Trümmer zur Mauer 
hinauf und man riß dba, ehe man zur SO.⸗Ecke fam, mit viel 
Gewalt einen von ben großen Duaberfleinen aus der Mauer 
aber, weiche doch nicht fehlen konnten, und wegen ihres abfloßenden 
Inhaltes ein ungleich fiherers Alyi gewährten, wirklich unterirdiſch, 
Herborgen fein mußten. Nach Einigen, fagt Reland (antigg, sacre, 
TB. 1717. 77), waren die b. Gefäße in (sub) Höhlen des h. Ge⸗ 
bäudes verborgen, und Lightfoot ſchreibt Copp. omn. 2, 192) nad 
Middoth cap. 2, hal, 1. und Maimonides: Subterranea coneavi- 
tas totum spatium atriorum excepit,.. Et tota area orat arou- 
bus et coolumnis sustentata, ne ullo modo intra sacrum hoo 
spatium fleret sepulchrum, a quo pollutio invaderet, vel sacra, vel 
populum, Bol. auch Reland. 1, o. &1 und oben ©. 95. 
Deber den Ort der Verbrecher: ut locum hic commemorari arbitre- 
tur subterraneus, cujusmodi multa habehat templum a Salomone 
sdiflcatum, Theodor. super Jerem., bei Villalpand. 3, 1, 200. 
2 Sehr unfiher heißt es bei Kemäl ed-Din (91), daß bei Rah 
Mohammed in den unterirdiſchen Gewölben der Mofcher ſpazirte. 
3 Btabulum. Joh. Wirsburg. 528, 
4 Die Ställe feien im Tempelhoſe. Benjam. Tud, 43. 


wi 
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weg, damit man durch diefe Öffnung der Mauer fchlüpfen 
fonnte. So gelangte denn Einer nah dem Andern hinein 
ins Innere von „Nethota”. Hier fah man einen großartigen 
Bau von Gemwölben; denn da fanden acht Reigen von Säu- 
Ien, welche die Gewölbe und ben einftigen Oberbau ftügten', 
wo man damals einen Dlivenhain zur Seite ded Tempels 
traf. Die Juden und Sarazenen bezeichneten bie Gewölbe 
als die unterirdifchen Pferbeitälle Salomos; fehshundert Pferbe 
hätten da bequem eingeftellt werden können. Oben an einer 
Stelle des Gewölbes war ein Loch und eine Spalte, woburd 
die Sarazenen Hoffehricht herabgeworfen hatten. Furcht hielt 
die Neugierigen ab, von dort in den Tempelhof hinaufzufteis 
gen?. Obſchon nur acht Säulenreihen bemerkt wurben, fo if 
e8 dennoch nicht wahrfcheinlih, daß ein weſtlich von ben jeßt 
befannten Gewölben gelegener Raum gemeint war, indem von 
der lebten Weftmauer derfelben bis zum Doppelthor ober zu 
dem Gewölbe unter der Akſa 200° (D.:W) nicht unterfudht 
und befchrieben find. Etwa zehn Jahre nad jenem Berichte 
nannte man bei den Moslemin die Gewölbe ebenfalls die 
Pferdeftälle Salomos, die beim alten Tempel (Gewölbe un- 
mittelbar unter der Affamofchee) und auf der Süpdfeite ber 
Area, unter dem Haram und zwar unter der Stätte Tagen, 
wo Olbäume grünten, fo daß das unterirdifche Gemäuer einen 
großen Theil und namentlich die meiften füdlichen Orte der 
Tempelarea umfaßte oder befeßte. Billig fchenfte dieſer 
Stätte der Jude alle Aufmerffamfeit*, im Ganzen mehr, als 
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1 Ooto ordines columnarum, Fabri 2, 126 44. 

2 Fabri 2, 232, 127. Das fehähundert pferd geruowecklich mügen 
da behalten werden. Brepdenbach Fib. 

3 Medschired-din 95. Sein Name Pierbeflälle Salomos umfaßte 
mitpin aud den Sübdeingang unter der Affamofcher. 

4 Ab hujus ecclesie (Affamofchee) et sub templi Salomonis ambite 
subterraneo (at nobis Judeus quidam, qui noster comes fait usgue 
Damascum, retulit) est sumtuosa quedam et mirabilis struotura adeo 
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der Chriſt, welchem letztern es übrigens doch Hin und wieber 
gelang, an den verbotenen Ort vorzubringen'. 

Ih begebe mid nun in die weftliche Abtheilung ber 
Gewölbe, Es brauchte fehr viel, bid e8 James Nathan” 
und mir glüdte, in diefelbe zu gelangen. Wir Fannten einen 
uns ergebenen mohammedaniſchen Araber, einen Maurerhand- 
langer, der im DBiertel der Afrifaner wohnte. Ald wir ihn 
um feine Führung gegen ein gutes Geſchenk, das jedoch nicht 
in die Hunderte von Piaftern gerechnet war, anfprachen, willigte 
er gleich ein, feste den Tag feft, und zwar wählte er bie 
Gebetſtunde am fFreitage, wodann die Gläubigen im Got⸗ 
teshaufe verfammelt wären, und wir unbemerkt und ungeftört 
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ample, ut malta millia hominum ibi recipi commode possent, In 
qua sunt columnarum multi et stupendi ordines, ita, quod ambo jam 
diota templa cum areis suis super illis columnis consistant. @eorg, 
543 sq. (Freilich ſtehen nicht beide Tempel auf Gewölben). Uebri⸗ 
gens ift der Bericht eines Juden felbft, des Verfaſſers ver Tomb. des 
Patriarches (Cippi Hebr, 22), aus einer wenig fpätern Zeit fehr 
mager und unbertimmt.: Au-dessous de la maison sainte il ya plu- 
sieurs voütes et colonnes fort belles, oonstruites par le roi David 
(439). 

1 So aub Tſchudi (230), dem fein Bedienter Gamelt, ein wade 
rer Robammedaner, hineinpalf. Tſchudis Befchreibung lautet jedoch 
beinahe wie die Fabrio: Die genant höle hat 8, abfeyten neben 
einandern‘’ u. f. f. Sub illo cameterio (Tempelpfag) in terra est 
‘stabulum amplissimum Salomonis, Anshelm, 1316. Rauchwolff 
(616) fcheint nur aus Breydenbach abgefchrieben zu haben. Po⸗ 
code fagt ( 2 $. 20), daß in der Nähe der Alfamofchee gegen Oft 
(bei H) vormals ein Weg zu einigen Gewölben unter diefer Mofchee 
und einem prächtigen Gebäude meftlih davon führte, zu feiner Zeit 
aber die Zugänge zugemacht waren. Im 3. 1818 beſuchte Richard⸗ 
fon die Gewölbe, die er, wie fpäter Schwarz (262), mit den 
großen Ruinen von Baaltet in Hohliprien verglib, und 1833 Ca» 
therwoon, Bonomi, Arundale Vgl. Robinfon 2, 90; 
Bartlett 148; Raumer 290. Sehr lehrreich über dieſen Gegen⸗ 
ſtand verbreitete ſih Samuel Wolcott im 1. Supplemeat zu den 
Biblical Researches in Palestine von Robinfon (18 sqq.). 

2 Bon ihm if ein Bericht über unfern Beſuch ſchon vor Jahren in 
einem amerifanifchen Blatte: Journal of Commerce, erfchienen, und 
er begleitete ipn mit Entrance to the vault beneatli che mosque el 
Aksa und Vaulted passage beneath el Aksa in Holzſchnitten, bie 
wahrfchrintih aus Zipping entiehnt find. 
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unfere Neugierde befriedigen fünnten. Wir flellten und nad 
Abrede ein; allein der Araber hielt nicht Wort, und meinte 
dann, daß es am gerathenften fei, in der Abenbbämmerung 
zum Haram hinzuzufchleichen. Übrigens zeigte er wenig Luft, 
unferm Vorhaben förverlih zu fein, und wir mußten ihn 
wiederholt an fein Wort mahmen, bis er endlich Hand and 
Werk legte. Die Stelle nämlich, wodurd man in die Ges 
wölbe gelangt, war mit Steinen verftopft, und vorher mußten 
diefe ausgehoben werden. Es war für ung eine freudige 
Botichaft, daß das Loch nun offen fei, und dag der Führer 
ung innerhalb der Stadt weftlid über dem Miſtthore, welches 
damals wieder zugefperrt war, erwarte’, wohin wir dann, um 
jedes Auffehen, fo viel wie möglich, zu vermeiden, von Abend 
ber der Stadtmauer nad) uns begaben. Wir fchritten während 
der Abenddämmerung auf dem Plage Chatunt’eh zwifchen ben 
Kaktus in möglichfter Stille diagonal vorwärts gegen die SW.⸗ 
Ede des Haram. Wie aber unfer jüdiſche Dolmetfcher, welchem 
die Furcht feine Beine zum Schlottern brachte, über eine Mauer 
von Steinen, die ohne Mörtel auf einander gefchichtet waren, 
flieg, rollte nicht ohne Lärm dem Unvorfidhtigen ein Stein 
nah, und wir erfchrafen ein wenig; glüdlicherweife wurde 
es fonft von Niemanden bemerkt. Die Stabtlinie von der 
Süboftede bis zur Südweſtecke des Tempelhofes ift nicht un⸗ 
unterbrochen, fondern etwa 600° Cengl.) weflic von erfterer 
fpringt rechtwinklicht gegen Mittag ein nicht langer, eiwa 50° 
breiter Flügel vor, von welchem die Stadtmauer ſich ſüdwaͤrts 
fortzieht, fo daß diefer Flügel inner- und außerhalb der Stadt 
eine Ede hat. Wir richteten ung nun nach ber Weftfeite 


1 Thoogh fully eonscious of the unlawfulness and hazard of our pur- 
Pose, so anxious were we to realise ihis most cherished of all om 
objects at Jerusalem, as to feel much impatient and mortified at 
tho delay, and thus hailed with delight the 28th of January, 1846, 

as ihe day fixed upon for our expedition. N. 
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biefes Flügels’, und kamen alfo von der SW.-Ede der Tempels 
area, an deren binnenftädtifcher Südmauer gegen Oft fortrüdend, 
durch eine Thüre diefes Flügeld von Welt nad) Oſt in eine 
Kammer und von biefer, nad Süd umbiegend, in ein Gcwölbe, 
Weil die Abenddämmerung beinahe zur Nacht übergegangen 
war, mußten wir jest ſchon unfere Kerzen anbrennen. An 
der Oftmauer dieſes Gewölbes war das auf unfer Verlangen 
anfgemachte, vom Boden nicht ganz bruftbohe Loch von etwa 1’ 
Höhe und 1'/,’ Breite. Daß wir mühfam durchſchlüpfen 
mußten, war weniger zu beffagen, ale der Umftand, daß ber 
Wind, welder hier durchſtrich, uns die Flamme mehr, ale 
einmal ausblies?”. Außerhalb der Stadt fieht man in ber 
Arenmauer, die bier zugleich Stadtmauer ift, nahß bem Winkel, 
wo von ihr gegen Süd die eigentlihe Stadtmauer abgeht, 
etwa 10’ hoc, über dem Boden eine vergitterte, vieredige 
Lichtöffnung, durch welche man in das von ung gleich nachher 
befuchte Gewölbe fieht, und von welcher oder von der Stiege 
gegen den Felfendom der Wind herzog. Durch befagten Ein» 
brud in der Mauer gelangten wir, der Araber voran und 
ich ihm zuerſt folgend, Weft-Oft etwa A’ tief hinab in einen 
Gang mit der Richtung von N. nad S. Hier war offenbar 
ein alter, füdenördlicher Eingang ind Heiligtum, der außen 
an der Stadtmauer durch eine Flanfe bemerklich if, Nun 
wandten wir ung gegen Mitternacht, und fahen vor ung einen 
herrlichen Bogen (Portal) auf hohen, Forinthifhen Marmors 
fäulen, deren Arbeit ausgezeichneten Fleiß und Gefchmad ver- 
rieth‘. Die freie oder öftliche Portalfäule mißt, etwa 4’ über 
1 Eine etwas dunkle Anfiht auf Halbreiters BI. II, Mittelbi. 
2 We could not implieitly trust in a man like our Arab, who whould 
socretly, and for money, violate what openly he professed and 
worshipped, and therefore,, N, Ich hatte Bertrauen. 
3 S. oben S. 161, Gadow bei Rittter 16, 1, 345. 
4 My eyes were struck with the tall and graceful proportions of two 


white marble pillars,, The capital of projecting leavos, tastefally 
carved, is by far the most bcautifulihad ever before seon., On 
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ihrem Fuße, 6'/,’ im Umfange, die andere oder weſtliche iſt 
eingemauert und nur an einigen Stellen fichtbar, und der ges 
genfeitige Abftand mag etwa 9 bis 10° betragen. Neben der 
öftfichen Säule erfireden fi) große Steine gegen Nord, von 
denen jeder 15° lang, 4° hoch und 5’ did if’. So erreihen, 
eine Mauer bildend, vier Lagen über einander eine Höhe vor 
16°. Die Steine feben fehr alt aus, und an dem Norbende 
find fie rund abgearbeitet. Als wir durd das Portal traten, 
deffen öftlichen Zwillingsbruder ich nicht befchreiben kann, famen 
wir unmittelbar in einen Vorhof? oder in ein etwa 25° hohes, 
Oſt-Weſt 18 Schritte und Süd⸗Nord 15 Schritte meſſen⸗ 
des®, öftlich neben dem Thorbogen durch die erwähnte Gitter- 
Öffnung beleuchtetes, von zwei Säulen geſtütztes Gewölbe‘. 
Eine derfelben mißt 14'/,’ im Umfange; die andere maß ich 
nicht, da fie gleih groß uns vorfam’. An der Oſtmauer 
nimmt man ein zugemauertes Thor wahr. In biefem Bor- 
bofe finden fi) moslemifche Betpläge, weldhe mit Strohtep⸗ 
pichen bedeckt find. 








scraping a little of the dirt from the surface of ihe Easterly pillar, 
it presented a soft alabaster and glistening whiteners, that shose 
in candle light, like diamonds in pearl dust, N, When the visiter 
finds himself before a double gateway of noble dimensione, zup- 
ported by. two Corinthian columns of marble, with highiy decorated 
capitals MWolcott bei Williams 318. Ich konnte mid) von einem 
Doppeltbore, wie man immer fihreibt, nicht überzeugen. Ich Tab 
nur einen einzigen Xhorbogen auf zwei Säulen, und wenn Andere 
öflich daneben in der Areamaner einen andern Thorbogen bemerfien, 
fo batten fie fi günftigeree Umſtände zu erfreuen. 

1 Some of the sjones in tlıe side walls are as much as 13 feet m 
length and bevelled, Wolcott 1. o. 

2 Serguffon nennt das Gewölbe vestibule (14). N 

3 42 feet in width by about 52 in length. Tipping bei Fergusson 
l. o. Eafpermvods Plan bei Fergusson pl. Lift ſchon deswegen 
nicht verläßtich, weil im Vorhofe nur ein Pfeiler erfcbeint. 

4 The arched roof or ceiling is divided into rmall compartments, the 
three most Southerly and nearest the gatcway, have round grous- 
ded centres. N, 

8 Tipping fand im Befibulum nur eine Eäufe ans einem Steine, 
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Von dieſem ebenen Vorhofe, deſſen Boden mit dem Boden 
zunächſt außer der Stadt an der Mauer ziemlich eben iſt, weil 
wir bie Gitteroͤffnung ziemlich hoch über ung ſahen, fliegen 
wir nordwärts auf einer bloß die Wefthälfte des Hofes breiten, 
fleinernen Treppe von neun Stufen in den Gang hinauf, 
der fi) geradeaus nach Norden richtet, und zwar etwas an- 
fteigend', fo dag das überaus einfache Gewölbe, welches von 
Anfang an horizontal bleibt, immer niedriger wird. Die Ränge 
bes eigentlihen Ganges beträgt bei 15 Schritten Breite, gleich 
dem Borhofe, nahezu fechgzig Schritte. Sechs Säulen an 
einer Reibe von ©. nah N. und ein breiter Mauerpfeiler 
am noͤrdlichſten oder gegen den Felſendom theilemdiefen Gang 
in zwei Abtheilungen, eine öftlihe und weftfihe”. ine von 
ben Säulen mißt im Umfange 14'/,‘, und ift wie jene im 
Borhofe gemefjene ein Steinblod. An der Weftmauer find 
die Steine nicht von ausgezeichneter Größe“. Auch hier oben 
gab es Betpläge. Gelangt man and Nordende des Ganges, 
fo fieht man auf der gOftfeite durch eine Offnung auf eine 
Stiege, die von demfelben gegen Mitternacht binaufführt, 
und weiterhin, noͤrdlich, den füblihen Theil bes Hochplatzes, 
worauf die Selfenkuppel -fih erhebt. Als ich dieſe ziemlich 
geradeaus gegen Nord erblidte, ergriff mich, ich kann ed nicht 
verhehlen, die Furcht, daß unfer Licht bemerkt werden Fönnte, 


von 6',,’ Durchmeſſer, crowned by a capital of great beauty, wovon 
Ferguſſon (15) einen Holzfchnitt mittheilt, 

1 Der Gang ſtteigt vom Südihor auf die Arca by means of steps 
end an inclined plan. Catherwood bei Bartlest 156. ©. auch 
bei Ferauffon pl. V und Tert 27. 


2 It is 280’ in lengih, Catherwood bei Bartlett. Allein der Plan - 


bei Serguffon gibt vom Südthore bis zum Anfange der. Nord⸗ 
treppe nur 250° an. Rab unferen Meflungen brachten wir für die 
gleihe Linie 175’ (Par.) heraus. 

3 Divided by oolamns into a double aronde. Blackbure 121. 

4 Nah Tippina's Behauptung (Fergusson 118) find die Maucrn 
Der Gewölbe of the same colossal bevellcd stones as Ihe eastcra 
wall of the Haram. 

32 
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‚und nad einem flüchtigen Aufblide Fehrten wir um, nun über⸗ 
zeugt und zum Überfluffe vom Führer verfihert, daß wir in 
einem Gange ung befanden, der unmittelbar unter der Affa 
mofchee ihrer Länge nad Tiege‘. Den nörblihen Eingang im 
jene fleinerne Norbtreppe” fagt man unter dem Bogengang 
unmittelbar zur Linken CD.) des Hauptportals der Akfamofcher?. 
Bei der Rüdfehr wurden wir im Vorhofe auf eine Zifterne 
aufmerffam gemacht; ich war leider gleichgiltig dabei, da ih, 
von Beforgniß, entdeckt zu werden, erfüllt, mich unwibgfich 
ih Hinausfehnte”. Gerne wären wir übrigens in den Raum 
zwifchen dem Thorgange und ber weftlihen Einfchließunge 
mauer ber Area eingedrungen*; allein nirgends ließ fich ein 
Eingang, nicht einmal ein vermauerter, ausfindig machen. Der 
Bau des Portals fiheint an Alter den übrigen zu übertreffen. 
Nah einer allerdings Furzen und theilweife flüchtigen, mid 
wenigftens nicht befriedigenden Unterfuhung, die unter gün- 
fligern Umftänden eine reihere Ausbeute gewährt haben würde, 
eilten wir hinaus — ins Freie. Ja fr fühlten wir ung, als 
wir vom Miftthore, der Stadtmauer nad), auf den Zion fliegen, 
und unfere Bruft ſchwellte Sreude über unfer freilich gefahr 
volles Unternehmen, über unfer Gelingen, dag Innere bed 
Haram betreten zu haben. Als die Münze dem Führer, der 
ſich brav Hielt, in bie Hand gfitt, war auch er erfreut”. 


1 Man f. bei Williams (324) Plan shewing the site of the anoient 
tomple, und meinen Plan der Stadt. 

2 Catherwood 1. o. 

3 We also came to a large oblong and door-like opening in the cen- 
tre of ıhe East wall, which the Arab said was the mouih ofa very 
large „Birket“, (cistern). Having no ladder with us, and finding ne 
other way of descending, we dropped some stoner down, and jud- 
ging from ihe sound and time ittook to reach Ihe bottom, there 
was no water, but considerable depth. N, 

4 The area is filled up so solidiy either with earth or mansenry, 
that ho one has ever penetrated into it, Fergusson 10. 

5 We,. ordered the Arab te replace the stone and close the hole 
he had made, which a day er two thereafter he said he had dene, 
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Ich will ältere gefhichtlihe Beziehungen hier nicht wie- 
berholen. So lange es nicht gewiß ift, dag bie Kirche ber 
Gottesgebärerin, welche ber Kaifer Juftinianus in Serufalem 
erbauen ließ, die fpätere Kirche der Darftellung war, läßt ſich 
auch nicht fiher annehmen, daß das Fundament von bemfelben 
berrügre, worunter an der Innenſeite (SD. am. Fuße des 
Berges) eine Mauer mit Gemwölben errichtet warb, um für 
die vorgefehriebenen Dimenfionen genug Naum zu erhalten‘. 
Der fo eben befchriebene Thorgang entging der Aufmerffamfeit 
der Schriftfteller noch mehr, als die öftlihe Abtheilung der 
Gewölbe. Es ift insbefondere bei dem Gange unter der Affe 
fehr fchwierig, ihn aus der dunkeln Sprache der Gewährs⸗ 
männer berauszuftubiren. Im J. 1210 gedachte man, nad 
Anführung der Weftmauer (Klageplatzes), an deren Grundlage 
— einer Art von einem ziemlich großen Portifus, der fi 
im Unterbau des Tempels fand”. 1495 wurde überliefert, 
daß unter der Mofchee auf der Süpdfeite, als cin alter Tempel 
bezeichnet, ein großes Gebäude unmittelbar. unter dem Orte 
lag, wo fi) Kanzel und Mihräb fanden; man war nicht gang 
ungeneigt, es, der Stattlichfeit nach, für Nefte vom Bau Sa- 
lomos zu halten’. Im 3. 1697 ging ein Reifender duch) 
das Zionsthor und innerhalb ganz nahe bei der Stabtmauer 


and when vautioning him net te spenk of what had passed, he said, 
if he did it would be his last speech, N. , , 

"Er. Ö& ‘lspvooruwog iepöv TA WVeoröxw arernner. 
IIooxos. nepi twv x. Aoy. V.40, und 42: TOV JEoro- 


xov vewr. Valt. Williams 496. Robinfonglaubt (2, 80), daß 
Die Belchreibung — der Akſamoſchee, oder wenigſtens feiner andern 
entſpreche. Val. die nleihe Anfiht Maritis (ne vi & in Gerasa- 
lemme altro luogo, che alla mederima [Chiesa della Madonna Ju- 
fliniang] si confaccia,. Ger, 1, 267). ©. auch Gadow bei Rit- 
ter 16, 1, 345. 

2 Samuel bar Simson 127. ö 

3 BMedschired-din 05. Ich weiß nicht recht, ob die gleihen Gewoͤlbe 
de Bruyn (258 sq.) meinte: Tempel der voorstelling.. Deze 
pleats is heel groot, men gaat ’er mot: brandende Toortzen 


ein 


* 
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etwa "/, engl. Meile fort, kam bann in einen &arten, ber 
am Fuße des Berges Moriah, an der Sübfeite, lag. Hier 
wurden verfchiebene große, mit dem Berge zuſammenhaͤngende 
Gewölbe gewiefen, die wenigſtens 50 Yards weit unteriddiſch 
fih erftredten. Sie waren in zwei ®ängen erbaut, deren Gr 
mwölbe große, harte Steine bildeten und hohe, aus einem 
Steine beftehende und zwei Yards im Durchmeſſer haltende 
Pfeiler (Säulen) ftüsten’. In neuerer Zeit prangen mehrere Ehriken 
in ben Thorgang, nicht nur Catherwood? und feine Kunffreunde, 
fondern auch Williams, Wolcott, Tipping, Mühleifen‘. 


onder in, en ontmoet ’er nog eon zeer hooge, en zeer zwaare, B* 

lom, waar op men gelooft, dat wel eer het Altaar zoude hebbes 

gesiaan, Dit is hed vreomdete, ’t geen ik tot Jerusalem he 
gesion, en zo men zich Konde inbeelden, dat ’er nog yts van 't Od 
overgebleven mocht syn, zoude het dit moeten wegen: zo oudr- 

.wets, en misselyk, vertoond sich deze Kolom, en de plaats daar se 

staat, als synde zeer Rots-agiig, en bezayd met brokken vaı 

zwaare steenen, half ingegeten, en uitgehold, door ouderdom. 

This might posribly be some under-ground work made to enlarge 

the area of the temple, for Josephus seems to describe some 

work as ihis. Maundrell (ed, Wright) 467. Die deutſchen Dradt 

find faum zu gebrauden. - . 

2 Ungefähr 30° weit von der Moſchee el⸗Akſa, gerade Cd. h. noͤrdlich 
vor derſelben, öflih von ihrem Haupiportal, führt ein Bang Etw 
fen hinunter dur das Pflafer und unter der Moſchee weg, um 
seht immer tiefer hinunter, zum Theil auf Stufen.., bie er ia 

‚ einem flattliden alten Thor endet, das dicht an der ſüdlichen Maut 
einfaffung liegt.. Cs if ein doppeltes Thor, und die mittlere Reife 
Säulen erfiredt fi durch den ganzen Bang hinauf. Catherwood 
bei Robinfon 3, 1114, 

3 I was introduced to it., by Mr Woolcott. Williems 317. Or 
intereffant ift bei dieſem ſowohl (318) eine Profilzeichnung (trilich 
nicht fehr treu), als ein Grundriß der Bubterranean arcade. Bpl 
bei Berguffon pl. V. Bolcott gab eine befonders genaue de 
f&reibung von feinem Beſuche heraus. ©. Bibl. Saera 1, 17. 
Tam, ſagt Mäpleifen (Taiw. Miflionsbt., 1642, 82 ff. ), melde, 
freilich nicht der Entdecker und erfie Befchreiber, wie er währt, de 
Beſuch erſchleichen mußte, ich kam innerhalb der Stadt an ber TE 
lichen Dauer des Tempelplaßes zuerft in ein Gewölbe, wo bie Ir 
zen angezündet wurben, und von da durch ein Meines Loch in ll 
zweites finfteree Gemach, von welchem man nördlich in große uw 
terirdifche Hallen vordrang. Die Zräger derfelben biibeten g 
toloffale sunde, aber alternde Säulen. ©. auch Krafft 72. 
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Was das Alter bes Portals betrifft, verweife ich auf ſchon 
Gefagtes’, FB 
Über die Beſtimmung aller Gewölbe von der SO.⸗Ed 
der Area bis zum Thorgange bin ih mit mir vollfoms 
men im Seinen, wie ich oben bereits aus einander feßte. 
Es könnte jedoch auch noch gefragt merben, ob man benn 
mit dem Hauptzwede, bie künſtliche Ebene bes Tempel⸗ 
plapes zu tragen, Feine Nebenzwede zu vereinbaren wußte. 
Ich möchte es befahen. Freilich erſcheinen in meinen Augen 
die Gewölbe nicht als Pferbeftälle, wie in den Augen unferer 
hriftlichen, jüdifchen und moslemiſchen Borwelt, ob es gleich 
weit ſchlechtere Pferdeftälle im Oriente gibt, ale diefe wären. 
Schon ber Gedanfe an den Ort bes Heiligthums drüdt das 
Gepräge der Abgeſchmacktheit auf, Weil übrigens in benfel- 
ben Gewölben das Tageslicht jest fo gut, als fehlt”, fo muß 
ihr Gebraud in bedeutendem Grabe beſchraͤnkt gewefen fein. 
As Magazine, vielleiht auch als Zufluchtsort in Zeiten ber 
Kriegeönsth mögen die Stüßungsgewölbe immerhin gebient 
haben. Selbft außer dem Haram, auf der Weftfeite, gibt es 
Gewölbe, die ich indeß an einem andern Orte näher betrachtete. 


-16©. oben ©. 158 f., auch Krafft. Sei das von Herobes er- 


baute Thor in der Mitte der füplichen Pigmanı nah Robinfon 
(ungweifelyaft 3, 1114), Kerauffon (15). Ih bin nicht fiher, 
ob Antoninus von Piacenza (XVIID diefes oder das goldene 
Thor meint, wenn er fagt: Inde (von der Borhalle Salomos und 
der Bafllifa St. Sophia) venimus ad aram, ubi fuit antiquitus porta 
eivitatis; in ipsa sunt aquæ putride, in quas missus est Jeremias 
"Propheta, Ab arecu illo descendentibus nobis ad fontem Siloa.. Die 
Wadhricheinlichkeit fpricht übrigens für das Südthor, und gegen das 
Oſtthor. In noch mehr Unfiherheit läßt uns Kemäl ed-Din mit 
den Worten (22), daß man im 3. 335 der Hedſchra ein Thor vor 
dem Davidethurm Thor des Unglüdes nannte. 
2 Bon der SO.-Ede der Stadimauer bis zum Winfel, wo fle gegen 
Süd umfpringt, gibt es nur jenes Bitterfenfter, deſſen wiederholt 
edacht wurde. Diöglich iſt ed, daß die Südmauer einft mehr Licht. 
sungen hatte, zumal als fie von einer Stadtmauer einſt geſchützt 
war. Aush fehe ih auf de Bruyns Anſicht von Zerufalem (280) 
in des Nähe der SO.Ecke Lichtöffnungen. 
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Nachdem wir die Mauern kennen gelernt, welche auf 
der Oſt⸗, Süds und einem Theile der Weftfeite den Tempel⸗ 
platz einfchließen, will ich bie Einfriedung auf dem übrigen 
Theile der Weftfeite, fo wie auf ber Norbfeite durchgehen. 
Hier aber nahmen die Mauern! die Srftalt von Hallen oder 
Wohnungen an. Diefe Hallen, allerdings eine Zierbe bes 
Tempelplatzes?, bieten ein recht freundliches Ausfehen var. 
Unftreitig find diefe Häuferhallen ald Begrenzung ber Area, theil- 
weife und in der Anlage wenigfteng, fehr alt. Zumal zur Zeit der 
jüdifchen Könige gab es prachtvolle Hallen?. Allein ein voll 
fländiges Bild von den Grenzhallen ded Tempelplatzes, wie 
fie im Wefentlihen unzweifelhaft heute noch dem Auge fi 
darftellen, erhält man aus dem J. 1495*%. Auf der Abent» 
feite des Tempelumfanges waren flattlih gebaute Hallen in 
der Richtung von Süd nach Nord: die erfie am Moghrebin⸗ 
thore und bie letzte am Näffirthore, auch weiter noch nahe 
ber EIl-Ghawänimehpforte (jetzt Baͤb el-Ghowärineh). Folgende 
Hallen wurden errichtet unter den Augen des Königs Nafer 
Mohammed Ben Kulann: Die Hallen des Moghrebinthores 
bis zum Kettenthore Ciebt Baͤb ee-Si’nsleh) im 3. 713 (1312 
n. Ch). Die Nordhallen hatten von der Sobätpforte bis 
zur Afademie Ed-Dſchawulje Cheute Sera’) die Richtung TR 
Well, Anbelangend die Hallen, die fich vom Thore Sobät 
bis zur Ghaderſchule erſtreckten, ift es wahrfcheinlich, daß fie 
gleichzeitig (769 der Hedfchra) mit dem Minaret Cjegt Me⸗ 
deneh el⸗Israiel oder e8-Seral’n?), das fih da fand, gebaut 
wurden. Die Hallen, bie man unter ber Ghaderſchule traf, 


1 Zur Zeit des ſränkiſchen Königreiches Band auch auf ber Werfeite 
eine Mauer: Entre le mur de la cit& et le mur des pories Oires 
si otoit li Temples. La citexz de Jerusal. 1187, 110, 

2 Eine treue Anfiht der Weſthallen bei Halbreiter (BI. I zw 

anorama vom Delberge), eine weniger treue bei Bartlett (142). 

3 Flav. Joseph. a. 15, 11, 5. 

% Medschired-din 90 ng. Bgl. Denkblätter 458 und oben ©. 462. 
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wurben mit jenen der SKerimfchule zur nämlichen Zeit aufge 
führt. Die Hallen, die fih in der Richtung vom Hittathore 
Getzt Baͤb Hotta) bis zum Dewabarthor Getzt nicht mehr) 
ausdehnten, wurden vom König Ewhad zur gleichen Zeit 
gebaut, als fein Grabmal neben dem erften der beiden Thore?. 
Betreffend die Hallen vom Dewadarthore an bis zum NW.- 
Winfel des Tempelplates, fo ift Kolgendes zu bemerfen: Die 
Schule Emin’s und die perfifhe waren alt; fie wurden unter 
dem König Jeſus im 3. 610 (1213 n. Ch.) wieder herge- 
ſtellt. Die Hallen, die ſich unter den drei anderen Schulen, 
nämlih von Eſaad und Sabib, befanden, erbaute man zur 
nämlichen Zeit mit diefen Schulen. Die untern Hallen, unter 
bem Gtatthaltereigebäube, wurden ein Jahr nad dem Minaret 
Ciest Medeneh e8-Sera’d), das beim Thore el⸗Ghawaͤnimeh 
fand, aufgeführt. 

Am Umfange ber Tempelarea gibt es jeßt, außer dem 
zugemauerten Goldthore, folgende Thore: 

a) Das Büb el-Moghä’ribeh. Es Tiegt auf ber 
MWeftfeite am füdlichften und führt durch eine befondere Gaſſe 
hinab ins Biertel der Barbaresfen, deren Boden (Häret) den 
mohammedanifchen Lehranftalten des anftogenden Haram und 
den Hausbefigern zu Lehen überlaffen wird, in der Weife, daß 
ihr Anrecht nur bis auf das dritte Glied übergeht”. Ich 
fonnte diefes Thor nie fehen®. 5) Bab e8-Si’ndleh (wie 
Senfeleh, verborben aus Selfeleh). Es fteht mit dem Süf 
es⸗Si nsleh oder der Davidsgaffe in Verbindung, von der 
eine Treppe hinaufführt, ce) Bab el-Ma’tara. in Weft- 
thor, das erſte nördlich vom letztern. d) Baͤb el-Rattänt’n 
(Thor der Baummollenhändler). Diefes Weftthor öffnet ſich 
H Dan fi febt 8 — in der Nähe des Bäb Hotta eine Meine Ruppel. 
3 Man —— ad Thor nicht bei Williams (323), aber auf Satper- 


woods Plan Ciorgusson) pl. IV, no genauer als gate of 
Mogrebius auf pl. V 
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in den Suͤk el⸗Kaͤttaͤnin, und liegt Öfllih von dieſem, weſtlich 
dem Felſendome gegenüber. e) Baͤb el-Hadid U 
ra Eifenthor). Ein Weſtthor zwifchen dem letzten und 
folgenden. f) Bäb el-Ghowärineh CShörer-Thor). m 
dieſes nörblichfte Wefttbor, nahe der NW.-Ede, münden 
zwei Gaffen, Die eine von Norden (vom fogenannten Eccehomos 
Bogen des Tarif Sitti Mariam) her und die andere von 
Weit (vom El-Waͤd) heranf. Beim Thore fleigt die eine Gaſſe 
merflih abwärts ins Haram. — Außer biefen ſechs Weft- 
thoren gibt es noch zwei Nordthore. g) Bab Hortta. Es 
liegt ganz nahe der SW.-Ede bes Teiches Bethesda, und 
zu ihm führt der Sf Bab Hprtta, welcher, die fogenannte 
Antoniusburg berührend, die Sekfah (Suette) Baͤb Ho’tta 
durchkreuzt. h) Baͤb e8-Soba’t. Das nicht fihöne Thor 
hilft die NO.Ecke der Tempelarea bilden. 

Zur Zeit des fränfifchen Königreiches gab es vier Thore, 
zwei gegen Abend (das Prachtthor der Bibel und dad Tem 
pelthor), eines gegen Mitternacht und das andere gegen Mor: 
gen. Gegen Mittag lag der Palaft des Königs’. Beſondere 
Aufmerkſamkeit lenkten bie Chriften dem fogenannten Pracht: 
thore (porta speciosa, Ilöpra ‘Rpaia?) zu. Im J. 1102 
oder 1109 ward es als eines von ben fehr vielen Thoren 





1Catherwood grundzeichnete (hei Fergusson pl. IV) Thor und 
Säf, ohne fie zu nennen. Schultz ſagt (32): Zu ebener Erde gibt 
es ein weſtliches Thor, Bäb el-Katıänin. Bol. oben ©. 202. 

2 Quatuor habet introitus riout et primum habuit, Gesta Fruncor. 
expugn. Hierus, 24 (573). Guil. Tyr. 8, 3. Mar. Sanut. 3, 
14, 9. Oue domus sita est jaxta portam Templi, qua itur Jossphat. 
Urk. 1129 bei Pauli 1, 13. Juxta portam Templi et viam vallis 
dosaphat. Pauli 1, 236. Diefer nimmt irrig (1, 470) die porta 
Templi für die Porta delle Valle di Giosafatte, Bgi. auch f. Aum. 

3 NG Mysras Xovoavd, 'Iyv., 49. Auf dem Plan ent 
ſpricht die Lage der Baummwollpforte. Rördlich daneden 50 einfach: 
Eloodog es 10 ‘Ispor. 


_ 
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des Tempelhofes angeführt. Im fechszehnten Jahrhunderte 
galt, nad) der Sage, das ſetzige Baͤb es⸗-Sinsleh als bas 
Prachtthor Salomos’. Aus dem %. 1470 erhält man von 
moslemifcher Seite Kunde von folgenden Thoren: Das Gna- 
benthor bei der Oſtmauer, innerhalb der Umfangsmauer, fehr 
nabe ber Mofchee, nahe der Mauer und dem Thurme Davids; 


Bol. oben S. 159, 164. Principalis porta, qum ent ante faciem 
templi (Domini), vocatur Speciosa pro ingenio operis et varietate 
eolorum, ubi Peirus ceuravit olaudum., Sewulf. 30 sg. Theo» 
ton ins (112) aing beim Beſuche Jeruſalems in den Zempel des 
Herrn, et port-orationem per portam, quæ dieitur speciosa, egre- 
diene, ascendit Sion. Zohanned Würzburger gedenft (496) der 


porta speciosa als eines Weſtthores ſehr flüchtig. Die Anfpielung 


n 


des Tbores auf Petrus ald Arzt nad der Apoflel Geſchichte bringt 
aub Wilhelm von Sär (8, 3). Etwas ſcwierig if eine eine 
ſchlagende Stelle in der Citex de Jarusal, 1167, oben S. 206, 
Anm. 2 f., dann (110) portes Precieuses; que Jhesu Cris par 
ces portes entroit en la cit6 de Jerusalem, quant il ala par terre, 
Der Tert erlaubt beinahe, die portes Precieuses mit dem Prachtihore 
au identifiziren. Vgl. Schulz 117. 

Georg nab (541) die Lage nicht an: Hojus vero ports platea iota 
ost tesiudinate lapidibus, oujus desuper lumen per testudinem in- 
funditur, Es könnte alfo eder Sük und Bäb el-Kattänin gemeint 
fein. Bom Marktplatze gebe eine große, weite Bafle bis zur porta 
speciosa, fagt Billinger (82 f.). Am Bälär ein großes, altes, 
Hohes Thor von fchöner Arbeit: Rauch wolff 350. Kootwyk be 
hauptete (301), daß die apeciosa nicht alt, fondern neuern Urſprungs 
fe. _ Dan gelangt, fagt D’Arvieur (2, 176), zur faönen Thüre 
durch eine große, gemwölbte Gaffe mit Kaufmannsbupen bei« 
derfeits und am Ende mit einer Treppe zu jener Thäre On 
montre en Jerusalem une ancienne porte par od l’on entre 
en cette grande place.. et on Ja nomme par errcur, Porta spe- 
ciosa, la Belle-porte. On la visite, comme si c’etoit-iA que 8. 
Pierre guerit.. Mais cette porte qu'on nommoit la-Belle par ex- 
cellence, ertoit a l'Orient, et celle-oy est à un coste opposd, Nau 
89. De Bruyn (2, 178) ging dur die porta superba des Kalo⸗ 
mostempeld. Ich balte das Bäb e8-Bindieb und das Bäb eleRat 
tänin für die mittelalten 2 Weſteinaänge. Durch jencd gelangte man 
zum fogenannten Salomostempel (Akſamoſchee) und zum Tempel 
des Herrn (Felſenkuppel) aus der (ſüdlichen) Ober une Unterſtadt, 
und durch das andere Thor zunächſt dem leßteren Tempel aus dem 
nördiiden (We-)Stadtthelie und dem weflichen Theile des von der 
Tempelarea nörpiie gelegenen Biertels. Nah Krafft (163) iR die 
porta speciosa die von Derodes erbaute korinthiſche Prachtpforte 
an der Dfifeite des Innern heiligen Raumes. 


das gefchloffene Strafthor nahe dem HinnomelKibron-Jihale; 
das gefchloffene, einerfeitd mit bem Gnadentbore verbundene 
Reue⸗ oder Bußthor; das Stämmethor unweit vom Barmher⸗ 
zigfeitsthore; das im Muthir el⸗Faram nicht erwähnte Thor 
Chider (Chader), von dem es hieß, daß er jeben Freitag in 
fünf Mofcheen, Mekka, Medina, Gerufalem und bei Lariſſa, 
betete; das Ablaßthor, fo genannt, weil die Kinder Israel 
beim Eintritt in ihre Mofchee ſich niederwarfen, auf Händen 
und Füßen krochen, fagend: Ablaß, dag ihre Sünden möchten 
vergeben werden. Ein Erklärer des Korän fagt: Als das 
Volk auf der Reife gen Jeruſalem in ein Dorf trat, fo war 
ihm geftattet, zu effen, was für daffelbe gut und nöthig war; 
und es ging durch das Thor eines ſolchen Dorfes, warf ſich 
nieder und ſprach: Hittatun, was bedeutet: Es gibt nur einen 
Gott, und dieſe Ausbrudsweife vergibt die Sünden —; das 
Bußthor, hart bei dem Thurme Mariend, wo ein gemeinfamer 
Borfchneider war; das Prophetenthor, nad) dem fpätern Na— 
men Thor ed-Dawibdri oder Templerthor, auf der Nordfeite; 
das Auffeher Näaffirdthor; das Schafthor weſt(ſüd Nlich von letzte⸗ 
sem, auf der Borderfeite des Heiligthume, aud mit dem Namen 
Borkapelle Abrahams; das Thor des Eroberers oder Argwohn⸗ 
fuchers, fpäter Engelsthor genannt, weil Gabriel das Borät 
hier angebunden haben foll, Der Moslem, welcher im 3. 
1495 Jerufalem befuchte, handelte mit noch mehr Einläglid- 
feit und Beftimmtheit von den Thoren?: Ein Doppelthor war 
auf der Oftfeite, von dem Gott im Korän fagt: „Er führte 
eine Mauer auf, deren innere Pforte die Barmberzigfeitspforte 
und beren äußere Pforte die Dualenpforte if’. Die Schlucht 


1 Kemädl ed-Din 127, 132 eg. 
2 Hedschired-din 96. Bol. auch die Ueberſetzung bei Williams (Mem.) 
54. 
3 Bol. oben ©. 157, 176 und über die Bolbiporfperre 177. Seht 
wadrſcheinlich find diefe zwei Thore, das Gnaden⸗ und das Gtraftbor 
Kemäl ed-Dins, das innere und äußere Boldihor. Qualenpforte 
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hinter oder neben diefer Tegtern ift die Qualenſchlucht. Diefer 
Drt wurde von ben Pilgern fehr befucht und verehrt. Nach 
einem alten Gewährsmanne ließ dieſes Doppeltfor Omer 
Ben Chattaͤb fchließen, und es wird ſich nur am Ende der 
Welt öffnen, da Jeſus Ben Mariam auf die Erde her: 
abfommen werde. Es fchien aus Furdt und zur Sicherheit 
der Stadt gefperrt zu fein, weil ed gegen bie Wüfte hinfah, 
und weil das Offnen dadurd, bag man dem Bedauin den 
Eingang erleichtern würde, wenig Bortheile verfpräche”. Das 
Thor der Moghrebin wurde nad der Nachbarſchaft ver - 
Mofchee der Moghrebin benannt, wo das erfte Gebet ver- 
richtet ward. Es hieß auch Prophetenthor, und die Webers 
lieferung über die Nachtfahrt des Propheten lautet alfo: 
„Gabriel führte mi, fprah Mohammed, fort, bie wir 
durch das Thor Jemani in die Stadt traten; er Fam gegen 
ben Tempel und band das Boraf an nach unferem Eintritte 
durch ein Thor, wo Sonne und Mond fi neigten”. Die 
Mowafiten, d. h., die fternfundigen VBorgefegten der Mofcheen 
zu Beobadtung der Zeit und Ortsrichtungen beim Gebete, 
Sprachen ſo einſtimmig. Dean kannte Fein Thor in Jerufalem, 
wo man, wie bei biefem, zu gleicher Zeit Sonne und Mond 
ſehen fonnte. Das Kettenthor und das Thor Sefinep? 
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dat auf Gehenna, wie die Moslemin das Thal Kidron nennen, 
Beziehung, mas wir fogleih erfahren werden; Gehenna wird ale 
das Thal der Berurtheilung (des jüngften Gerichts), der Beitrafung 
und der Qualen angefeben. 


1 Bgl. oben ©. 177. 


2 Hammer zeichnete auf feinem Grundriſſe diefe Thore als zwei ver- 
ſchiedene, das Thor Selinch nördlich vom Kettenthore. Ich Halte 
aber beide nur für ein Doppelthor, wie die Barmperzigfeitd- und 
Dualenpforte eines if. Ich erinnere mid, daß die Davidsgafle 
nur zum Bäd es⸗Sinsleh führt. Uebrigens Heißt ed im Texte bed 
Medfchir ed-Din, daß das Thor Sefinehd dem Kettentbore be⸗ 
nabbart fe (Tu in der Z8. d. Deutsch, morgeni. Gesellsch. 
5, 376). Man f. überhaupt die Erklärung der Areathore bei Tuch 
(a. a. D. 376 fi). Dee Berfoffer der Cippi Hebraiei nennt (15) 
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führten beide auf die große Davidsgaſſe!. Died waren bie 
meift befuchten Hauptthore, weil beide auf die große Gaſſe, 
die fogenannte Davidsgafle, führten. Das Kettenthor hieß 
in frühern Zeiten au) Davidsthor. Das Bäb el-Kattds 
nin? (Baumwollenthor) wurde nah dem Baumwollenmarfte 
genannt. Unter bemfelben fand gefchrieben, Daß es von bem 
Sultän Melek en-Nafer Mohammed, dem Sohne Ka: 
launs, im %. 737 (1336 n. Chr.) ausgebeſſert ward. Das 
war ein äußerſt flattliches Thor, und in der Nähe fand das 
Badthor (wohl das heutige Bab el-Matara), wodurch man 
zum Mofcheebade gelangte. Das Thor ift alt, und lag in 
Trümmern, ald Allased=- Din el-Baffir, beim Bau bed 
Muttaweddi, Berbefferungen vornabm. Das eiferne Thor, 
von Argun el-Kameli erbaut, war fo ftattlich, als artig. 
Das Auffeher- oder Näffirthor, eine alte Pforte, war vom 
König Jeſus gegen das %. 600 (1203 n. Chr.) ausgebeffet. 
In Altern Zeiten hieß es Michaelsthor. An diefes Thor fol 
Gabriel das himmliſche Reitthier Borat in Moh am meds Reis 
ſenacht gebunden haben“‘. Das Ghawaͤnimehthor (heute Bab dr 
Ghawa · rineh), am gegen Mitternacht äußerſten Ende der Weſt 


bei einem der drei Brunnen Im N ob, was Heideg- 
ser Bab-Affanfela ſchreibt, und es⸗Senſela ausgefproden werben 
muß. Das Thor \, „N ‚ welches der Jude bei dem dritten Bruw 


nen anführte, fenne ih nicht, woferne es nicht in der Nähe der Ru 
bät (der Blinden) geſucht werben muß. 

1 Bil der Mohammedaner von Süf Bäb es⸗Sinsleh auf gerabeflem 
Berge zum Stepbansthore hinaus, fo geht er wohl au durch jents 
Thor über den Tempelplatz. - 

2 Bom Bab el-Kattänin bis zur NW.⸗Ecke der Temvelaren neun mar 
2 Thore, indeß Medfhir ed-Din 3 erwähnt, der im Ganzen Il 
Tdore zählt, weil er auf der Weſtſeite mit dem Selinchthor und der 
Rain orte, fo wie auf der Rorpfeite mit der Damwabarpforte 3 
mehr hat. 

‘3 Uinzweifelhaft entſprach dieſes Thor der Bafle, welche heute zwiſcher 
dem Bilindenhoipital and der ßaͤwjeh el-Echnü’t von vem Waäd oder Dit 
Do ret etsZeti’ceh Hinaufführt zur Tempelaren. Bgl. oben ©. 263 1. 


+, 
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feite, befam ben Namen von dem nahen Minaret (jetzt Medeneh 
ed-Serari). Es führte ind Viertel des Stammes Ghawaͤnimeh, 
und bieß einft Abrahamsthor. Die Dewadarpforte!, nad 
ber angebauten Dewadarſchule und ehemals Pforte des Adels 
ber Propheten genannt, war eines der drei Norbthore, durch 
welches vermuthlih Dmer Iben elsChattäb am Tage der 
Eroberung ging; allein Gott weiß alle Dinge beſſer. Das 
Hittathor Cheute Bab Ho'tta). An diefes knüpft fich fols 
gende Überlieferung vom Propheten: Es warb Mofes be 
fohlen, den Kindern Israels zu ſagen: „Gehet dur das 
Tempelthor, betet den Herrn an, und ſprechet: Hitta, und 
ed werden eure Sünden vergeben”; allein die Juden änderten 
das Wort, und beim Eintritte fprachen fie: Habba, was 
Korn bedeutet.” Dean fagte, dag, nah Iben Abbas, ein 


Gebet mit zwei Kiniebeugungen, an biefem Thore verrichtet, . 


von großem Verdienfte ſei. Das Thor Sobät, nicht weit 
von der Barmherzigfeitöpforte, trägt den Namen von Stämmen 
ber Kinder Israels, Zofeph, Ruben, Simeon und Zuda. Dan 
gab vor, daß zwifchen dem Barmherzigkeitsthore und dem Thore 
Sobät der Ort Elias’ und Chader’s fei. Nach dem Einen 
war leßterer ein Prophet, nad) Andern nur ein Deiliger. 
Viele glaubten, dag er gegen die Neige bes fehszehnten Jahre 
bunderts noch am Leben war, daß er alle Freitage die fünf 


1 Wahrſcheinlich meint die Citez de Jerusalem (1187, 114) dieſes oder 
ein entipredendes Thor mit den Worten: A main sinistre, devant 
eole maison (Pilatus’), avoit une porte par où en aloit au Temple. 
Bat. oben Anm. 2 zu ©. 500. Es muß auffallen, daß das lange 
Chot Aäb es⸗Sa'heri öflih vom Sera’i jcht endet, ohne in bie 
Tempelarea überzugeben; Weiteres f. oben ©. 221 f. 

2 Das Wort, ein Masdar aus der Wurzel hitt, bezeichnet die Hand» 
fung , etwas von oben nad unten zu bringen. Die Ueberlieferung 
theifte Abu Horeire mit. 

3 Ebenfo fagte aub Kemäl ed-Din (127), dag zmifchen den ge⸗ 
nannten Zhoren die Wohnung des Chider und Elias fei, und an 
einem anderen Orte (58), daß es das Thor fei, wodurch man ging, 
um recht vorn — auf den h. Platz zu kommen. 


nen Steinen gepflaftert', fondern beide Areä’, und zwar 
mit weißen Steinen fo belegt, daß zur Wintergzeit Das Regen 
waffer, welches fehr reichlich berabfloß, in Zifternen zuſan⸗ 
menrann. 

Die Aufgänge find am Hochplage mit Thorbogen (Pr« 
ppläen) oder Eingangshallen geziert. Auf der Abendfeite gibt 
es brei®, zwei auf der Mittagfeite, ebenfo viel auf der Nor 
feite und eine gegen Morgen‘. Die Runde von der Nähe 
des Gerichtshauſes gegen Nord u. f. f. machend, nannte mein 
moslemifcher Führer: Bab Marhfameh, B. Embieh (in der 
NW.⸗Ecke), im W.; B. e8-Sera’i, B. Ho'tta, gegenüber dem 
B. Hortta der äußern Einſchließung, im N.; das B. Moaſin, 
O.; B. en⸗Naſched und B. el⸗Aekſa, S.“ Die Regelmäßig: 
keit bei Vertheilung der Bogen ift nicht groß. Das B. d 
Affa® und B. Embireh” Haben vier Thorbogen, das B. Moa⸗ 
fin COM fünf?, das B. en⸗Naſched', das B. Ma'hkameh“, 
das Thor gegenüber dem Süf el-Rattänin, das DB. es⸗Serai 
und Ho'tta drei’, Die Bogen halten ungefähr die Wie 
zwifchen Spitz⸗ und Halbfreisbogen"”, und ruhen, wenigen 


1 Joh. Wirsburg. 
2 Tam sontinens et inferior, quam superior et eontenta. Guil, Tyr. 


8, 3, 

3 Catherwoods Plan. 

4 Man f. die Anfihten von D. Wegelin (Münden b. Hanfkän) 
und von Barslett (142). 

5 Catberwood hat 8 Propyläen, während mein Führer mir nur ? 
nannte, von dem ich den Namen für das Vortihor, zu welchem der 
Süf el-Kattänin führt, nicht erhielt. 

6 De Brupns Anfibt von Jerufalem; Wegelins Zeichnung; 8% 
therwoods Plan. 

7 De Bruyns und Bartletts Anſicht; Catherwoods Plaz. 

8 De Brupns Anfiht; Halbreiters Panorama vom Delbergt. 

9 Eatherwoode Plan. 

10 Halbreiters Panorama. 

11 Barılett und Halbreiter. In meinen Notizen babe id 5.3 
nen für das Bab Moaſia, B. en⸗Na'ſched, B. el-Atia, A für Du 
DB. Embired, 3 für Bas B. e,Seraii, Ho'tta und Ma'hkameh. 

12 Elegant pointed archways, probably uf ıhe same age as the mer 
que, Catherwood bei Bartlett. 
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zum Theile, auf Pfeilern. Vorthore gab es fihon zur Zeit 
bes Frankenreiches, und zwar gegen Morgen oder die Gold⸗ 
pforte Fünf Bogen mit vier großen Säulen dazwifchen, gegen 
Mittag drei Bogen mit zwei Säulen und auf diefer Seite 
noch) ein breiteres Vorthor, gegen Abend vier mit drei Säulen 
verbundene Bogen, die einen prächtigen Eingang bildeten. 
Auf der Nordfeite befchränkte zwar den Platz zum Theile bag 
Domherrenftiftz auf dem übrigen Theile diefer Seite aber war 
noch eine ziemlich fihöne Breite und ein Eingang’, Seit ber 
Zeit der Franken wurde, meines Wiffens, feine fo genaue 
Kenntniß von den Propyläen überliefert, und felbft der genau 
befchreibende Moslem, welcher Serufalem im 3. 1495 befuchte, 
fagte mehr im VBorbeigehen, daß man überall Stiegen antraf, 
deren Obertheil von fäulengeftügten Gewölben gefhüst war?. 
Im gegenwärtigen Jahrhunderte wurden bie Borthore eben- 
falls erwähnt, aber flüchtig und wunrichtig, obfchon fie vor 
Augen Tagen’. | 
Den Borthoren entfprehen fleinerne Treppen, auf 
benen man zu dem Hochplage hinaufgelangt. Sie find ziem⸗ 
lich breit, und eine ber füblichen acht Stufen hoch‘“. Xreppen 
waren auch zur Zeit ber fränfifchen Könige angebracht; man 
erftieg den Hochplatz von drei Seiten auf vielen Stufen’, und 


1 Habct ab oriente in pariete suo latum introitum per 5 arcus qua- 
iuor magnis columnis sibi oonnexis.. Joh. Wirsburg, 498, Die 
ganze Stelle iſt far und beflimmt. 

2 Medschired-din 88, Bar dagegen aufmerlfam auf die Treppen. 

3 Bgl. Chateaubriand 2, 91. Proteih 77. Das öſtliche Propy⸗ 
Iäon und die nördlichen fiedt man gut von dem Dade der Salapi'eh, 
ans oder vom Thurme der Stadtmauer daneben, noch beffer aber 
auf dem Dache der Kaferne (Sera’i); die füdlichen — innerhalb der 
Stadt weſtlich über dem Düngerthore. , 

4 Val. die Anfihten von Begelin. Ebenfo Roger. 7 Stufen: 
Binos 2, 193. Catherwoods Plan hat am Bäb en⸗Naſched 8 
Stufen, am Bäb el⸗Akſa 14, am Bäb Maplameh 14, qm Vorthore 
gegenüber dem Süt el» Kattänin 21 Stufen, am Bäb Embl’eh 26, 
am Bab es⸗Sera'i 8, am Bab Hotta 7, am Bäb Moafin 12. 

5 Weil pas atriam (Hochplatz) künſtlich erhöht war. Yan Wirsburg, 
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zwar an zwei Orten gegen Abend, an ebenfoniel gegen Bi 
tag, gegen Morgen aber nur an einer Stelle‘. Im J. 1495 
zählte man, wie heute, acht Treppen?, gegen Abend drei, gegen 
Mitternacht zwei, ebenfo viel gegen Mittag und eine gegen 
Morgen. Eine ber weftlihen Treppen Iag gegemüber dem 
Näffirthore, die andere gegenüber dem Bab elsRattänin und 
bie dritte gegenüber bem Kettenthor (eö-Selfala). Die lekte 
Treppe wurbe etwa um das J. 1472 n. Ch. gebaut. Nahe 
derfelben war die Kuppel der Grammatifer (Schriftgelehrten), 
errichtet vom großen König Jefus. Auf der Nordſeite ans 
fprachen die Treppen dem Dewabarthor und dem Hittasher. 
Eine Treppe, im Bau glei der folgenden Südtreppe, lag 
unter dem Namen Boräfftufen auf der Oſtſeite und endete 


498, Wegen des angebauten Domfiftes war feiner Zeit auf der 
Nordfeite, wie aus dem Konterte zu erhellen ſcheint, Teine offene, ja 
einem Borthore führende Treppe. 


1 @uil. Tyr. 8, 3. Die Treppen des Tyriers entſprechen den Bow 
tporen des Wärgburgers, mit Ausnahme der Weſtſeite, auf weiber 
indeß in der letzien Zeit des fränkiſchen Königreiches eine zweite Bor 
pforte und Stiege gebaut worden fein fonnte. Ganz übereinſtimmend 
mit den Mittheilungen des Johannes Würzburger if das Stil⸗ 
ſchweigen, welches Wilhelm von Tyrus über die Norptreppen 
beobachtet, und wonach man annehmen müßte, Daß während ver gan 
zen Zeit des Frankenreiches biefelben fehlten; allein bie Cites de Je- 
rusalem (1187, 110) fcheint gerade von einer Nordtreppe, auf da 
man vom untern Pflafterplaße auf den Hochplatz fileg (Et & men 
senestre du haut pavement du Temple, esteit l’offecine de Fabbè « 
des ohanoines, Et de vele part avoit uns degres par oüen Mor 
toit au Temple, du bas pavement en haut), zu erwähnen. Pot 
genfeits ging es ebenfalls auf einer Treppe gegen das Goldthot 
(S. dafelb oben S. 167, Anm.5, und dann (111): Quant on les 
avoit avalez, si trouvoit l’on une place grant, aine que en venist st 
portes). Bom Dombperrenfliite führte, wenigfiens in der fpätern 
Zeit, ohne Zweifel eine Treppe auf den Hochplatz, wahriheinfid 
aber ohne daß fie von einem Borfhore, weiches die Anſicht Dei 
Tempels vom’Stifte aus nur beichräntt Hätte, geſchützt war. 

2 Medschired-din 88 sq. 2 Zapre fpäter ſchrieb Schärpff (219): 
Es gand vff denfelben platz rij flägen fleinen, vnd rij Heyden 
fetlicher Rägen ond xij ampellen, die brünnent vnd hättent Die dep 
den das khein mönſch nit dar In mag. 
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bei den Ofbäumen!, Die eine von ben Sübtreppen führte ges 
gen die Rollenkuppel, welche dem Olberge zugewendet if, 
und ſchaute gegen die Dauer der Affamofchee. Die andere 
Sübpforte fland gerade der großen Pforte der Akfamofchee 
gegenüber, Oben an der Stiege war eine Kanzel von Mars 
mor und nahe dabei ein Mihraͤbꝛ. Jene (Manbar) warb 
aufgeftellt vom Richter der Richter Burhan ed-Din Ben 
Dihema,. Urfprünglid war fie von Holz, weil man Eile 
hatte. | 


Wir ſtehen nın an dem Orte, weldyer ben Chriften eins 


ladet, dem laͤngſt zerfallenen Auguftinerflofter einen Zoll 
bes Andenfens zu ſchenken. Geftiftet im 3. 1099 von Gott⸗ 
fried von Bouillon?, Tag, zur Zeit der fränfifchen Re⸗ 
irung, an einer Seite der nördlichen Hochplatzmauer, wahrs 
fheinlih an der der Stadt zugefehrten Wefthäffte derſelben, 
ein Kloſter“, worin unter einem Abte Auguftiner, zur Verrich⸗ 
tung bes Gottesbienftes in dem Tempel bes Herrn Cheute 
Selfenbom), Iebten®, Folgende Äbte find befannt: Achard 


L 


1 Bel. HDammers Plan. Ih deute andere, 

2 Eine feine Kuppel an der Treppe im Winkel zeichnete Wegelin. 
On the south side, attached to the external parapet, is a sumptuous 
and highly-wrought pulpit of the richest materials, Catherwood 
bei Bartiete 152, 

3 Ste (die Domperren) erhielten reiche Yräbenden wie die Doms 

herren der Grabkirche. Guild. Tyr. 9, 9. Bol. Golgatha 517. 


4 Joh. Wirsburg. 498. ©. oben Seite 509. Der Berfafler fagt . 


auch, daß das Templum Domini (Felfenfuppel) nordwäris eine Thür⸗ 
Öffnung gegen das colaustrum Domirorum hatte. 

Edrifi ſchreibt (344), daB am Ende des (oben Anm. gu ©. 462) 
erwähnten Gartens ein Nefeltorium für die Priefler ober für jene 
war, welche in den Orden treten wollten. Schahab ed-Din ſagt 
nur (1. o. 2, 602), daß dort (Relfenkuppel) für die Priefter Woh⸗ 
nungen errichtet waren, Bgi. Cites de Jerusalem in der fünftleßten 


nm. 

5 Vitriao, e, 58, Epitome bellor,. s. 272 sg. In demfelben Tempel 
„find etwan gewefen geiftlihe Thumbheren, die zu Teuſch beiten Re⸗ 
geiler, zu Latein, Oanonioi Regulares", Monteuiiia 775 (who had 
an abbot, Ed, Wright 169), Bol. Theimar. 72. 


von 1129 dis 1136, Gottfried von 1137 bis 1158, Rai- 
mund 1169 und Roger 1176”, 

An den Hochplatz lehnen fih fonft auch Herbergen für 
die ärmfte Klaffe der mohammebanifchen Pilger, welche in den- 
felben untergebradht und aus dem Vermögen ber Moſchee ohne 
Entgelt unterhalten werden. Namentlih iſt ein Theil des 
Fonds für die ſchwarzen Pilgrime aus Afrika beftimmt”. 


Die Felfenfuppel. 


Grundriſſe. 

1495. Plan de la mosqué Aksa a Jerusalem, in Ham- 
mers Fundgruben d. Orients, $, 100. Nach der 
Befchreibung Medfchir ed=- Ding, aber, wegen da 
maligen Mangeld an gehörigen Hilfsmitteln, nicht 
überall mit der erforderlichen Genauigfeit ausgeführt; 
fo fteht der Hochplatz mitten in ber großen Area. Es 
umfaßt diefer Grundriß den ganzen Tempelplatz mit 
ber Akſamoſchee, und ein Maßſtab nah Siraas, wovon 
ih 1 zu 27°, Cemgl.) berechne, ift beigegeben. 

1596. Bernardino Amico, Tav. 34. Mit Kompaß und 
Maßſtab. Der Grundriß flelft nur die Felſenkuppel dar. 

1647, Roger 115. Der Künftler forgte für einen verfehrten 
Abdruck, wahrfcheinlih ded Grundriffee von Amico. 
Uebrigens wurbe ber Hochplatz, aber ohne Maßſtab 
und Angabe der Himmelerichtung, mit aufgenommen. 
Er zählt am äußern Kreife 16 Säulen, ftatt 24 wie 
Amico. Die Treppen find bei Roger unguverläffig; 
3. DB. zeichnete er auf der Weftfeite nur eine. 

1738. Pococke 3, 23. Das fchlechteftle von allen Produk⸗ 

j ten, offenbar nad dem Augenmaße und ber Erinnerung 








1 Cartuleire du S. Sop., Ab. 84, 139, 148 sq., 201; Gauf. 50, 59, 
62, 67, 91, 93, 97, 107, 112, 119, 126, 129; Raim. 305; og. 
309. Pauli dat {1, 560) ff. Abati, e Priori del Tempio: 1112 
Aicorde, 1147 Geffrede, 1180 Ruggiero, 1236 H.. Im Cartul, d. 
8. Sep. (4) wendet ih ein Abt Maurus an den Patriarchen Ro⸗ 
dert Cinthronifirt etwa 1240). 


2 Catherwood hei Bartiett. 
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gezeichnet. Zum Beweiſe diene: Der Hochplatz ift ein 
unregelmäßiges Achte; alle Propyläen (C) haben A 
Bogen, mit Ausnahme berjenigen an der NW.-Ede, 
wo 3 find; die Affamofchee („eine Moſchee“) ſteht 
beinahe in der SO.-Ede; auf die Thore der Einfchließ- 
ungsmauer Tann man nicht ficher gehen. 

1833. Catherwood, bei Fergusson pl. IV, V. Der 
erfte genauere, bier und da aber doch noch der Berich⸗ 
tigung und Vervollſtändigung bebürfende, das ganze 
Haram eſch⸗Scherif mit al dem Inhalte, den Mo⸗ 
fcheen, Betplägen, Wafferbehältern, Gewölben, umfafs 
fende Grundrig hat Maßſtab und Kompaß, und ge 
währt als unentbehrlich viel Belehrumg. 

1844, Williams 324. Wohl nah Catherwood, mit 
Weglaffung vieler Detaild und mit Beifügung weniger 
Kleinigkeiten; Eopirt von Krafft. Kompaß und Maß⸗ 
ftab find beigefügt. Der Plan umfaßt the site of 
the ancient Temple and the Turris Antonia. 

1853. ©. 520 findet fih ein in meinem Text eingebrudter 
Plan der Felſenkuppel nach Catherwood, mit Weg- 
laffung einzelner Kleinigkeiten. 

Außer diefen Spezialgrundriffen, enthalten das Haram 
mit den Tempeln alle Grunbriffe der Stadt, z. B. bei Ma- 
sin Sanudo Area templi mit einem unregelmäßig vierecki⸗ 

en Hochplage und füblid mit ber Domus Salomonis; bei 

Rieter (1479) Templum salomonis und füdlich davon eccle- 

sia saraceni; bei, Anton de Angelis (nah Breüning) 

mit „27T der eufferft Borhoff deß Tempels Salomon”, „28 Der 
innerft Vorhoff deß Tempels”, „26 Porta speciosa Da 

Petrus“ ꝛc., „Sl Vnſer Frawen Kirch“; bei Zuallart deut⸗ 

lich und ziemlich richtig 20 Piazza del Tempio, 21 Tempio 

del Salamone und an ber Südmauer, wie im unbergeben- 

den Plane, 19 Chiesa della Presentazione della V. M. 

bei Amman mit gefhmadlofen Ausihmüdungen der Phan- 

taſie; bei Duare 8mio Cedenfo) nd Zwinnerz bei Shaw 
mit einer befonders fehlerhaften Zeichnung ber Darſtellungs⸗ 
fiche, wie bei Chryſanthos, beffen Bediger Naög zoü 

Zorouövrog, ijrot ro ‘Iepöv, vüv O Mooxta auch Vieles 

zu wünfchen übrig laͤßt; bei Sieber, Taum befler, ale bei 
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Zual lart; bei Failoni, XV und XVI; beim Grafen 
d'Eſtourmel ein Machwerk; bei Schulg und Andern, we 
fentlih nad) Catherwood verbeflert, am beten. 
Anfichten. 
„1483, Rewic bei Breydenbach, edit. Spir. 1502. Das 
Templum fteltt fihb, wie man ed heute noch fieht. 
Pur ift bei Rewich die Felfenfuppelanders, da fie 
in einen Slegel fid) endet. Mit befonderer Sorgfalt und 
Ausführlichfeit ift dag Templum Simeonis (Affamo- 
fchee) von Dft aus gezeichnet, jo daß man leicht in 
den Stand gefegt wird, bie feitherigen Bauverände⸗ 
rungen zu befchreiben. 

1681. De Bruyn 143. Es ift die Anfiht von OSO., 
und eine ziemlich treue, gar detaillirte. Man durch⸗ 
muftert nicht bloß den Tempelplag mit den Olbäumen, 
den etwas mißrathenen Felfendom, die Bafilifa der 
Akſa mit der Kuppel füdlich davor, fondern auch klei⸗ 
nere Gebäulichfeiten, z. B. die Kettenkuppel öſtlich vor 
‚dem Felfendom. Weit weniger deutlich ift Die gleiche An⸗ 
fiht in Relands Palestina obgeheldert. Eine andere 
Anficht (114) vom lateiniſchen Klofter oder von Weſt 
geftattet zwar den beinahe ganz freien Anblid der Fel⸗ 
fenfuppel, aber nicht des ganzen Platzes, weil bie 
beiden Dome ber Grabfirhe und der Glodenthurm 
viel verderfen, fo dag nur noch etwa zwei Drittel der 
Affamofchee zum Vorſcheine fommen. 

1738. Pocode 3, 23B. Ein Machwerk. 

1761. Niebuhr 3, 54, Tab. V. Die Anfiht vom Orie 
aus, wo Ehriftus über Serufalem geweint haben fol, 
gehört zu den fchlechteften Erzeugniffen. Es fehlt fo= 
ger die Affamofchee. 

187? Ludw. Mayer, L Unter der Kritik. 

1813, Heinr. Mayr, Titelkupfer. Bon Oft aud. Ziemlich 
gut; nur die Kuppel der Felfenmofchee zu kugelrund. 

1818. Sieber, Titelfupfer. Die Weftanficht wie bei be 
Bruyn, aber weniger gut; fo verjüngt fi) die ger 
nannte Kuppel zu bald. 

1828. 9. de Caraman, bei de Laborde, Syrie 6., vor 
der Stadtmauer SW, aus, Im Borbergrunde mit No⸗ 


1831. 


1833. 


1837. 


1842, 
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pal bededter Boden, ein Stüd der Stadtmauern und 
vom Judenviertel, hinter der Harammauer, gerabe 
nördlich vom Baͤb el-Moghäribeh, eine Heine Kuppel, 
dann zwei Zypreffen, die Felſenkuppel und links dag 
Minaret des Kädhi ziemlich treu. 

D. Wegelin. Eine Anfiht von SW. aus, eine 
recht brave Arbeit. Doch ift der Zylinder, morauf 
die Kuppel der Felfenmofchee ruht, zu kurz, und 
fihade, daß der Zeichner die Akfamofchee nicht ganz 
in den Rahmen 309. 

D’Eftvourmel. 81: Eine Anſicht von Oft aus, we⸗ 
nigfteng ein freundliches, fogar beftechendes Bild; man 
darf aber nicht recht ins Detail gehen. Die Belfen- 
kuppel, woneben ihr Töchterlein, die Kettefuppel, fteht, 
ift gerathen. Wie Grenabdiere führte der Zeichner zwei 
Zypreſſen im Ofivenhaine auf. 92: Eine obskure An⸗ 
fiht von S. — 111: Eine noch obskurere Anfiht von 
NO., mit merfwürbigen Lizenzen. 113: Eine Anficht 
des Moriah und der Affagebäude von S. aus, doch 
mehr gegen W. Cals 92); ganz faljch ift die Affa- 
mofchee gezeichnet. 

Bernatz. Eine Anfiht von NO, innerhalb der Stadt. 
Die Felfenkuppel tritt nicht ganz frei vor das Auge, 
noch weniger frei die Affamofchee, Jene fommt mir 
richtig gezeichnet vor; doch follte fi) die Kuppel nicht 
fo fpig enden, wogegen eine zu ftarfe Abplattung bei 
Wegelin als ein Fehler im umgefehrten Sinne er- 
fcheint. Bernag’ Aufnahme von S., wie d'Eſtour⸗ 
meld 92, gewährt einiges Intereſſe, weniger aber 
um ein Bild von den Mofcheen und Minaret zu ge- 
winnen, ald um den verfchiedenen Verlauf ber Area⸗ 
und Stadtmauer, fo wie das Terrain der Moriahan« 
sehe zu betrachten, welches aber zu wünfchen übrig 


t. 
Bartlett. 100: Jerusalem, from the Mount of 
Olives (SO). Die Felfenkuppel ift gut, das Übrige 
aber wenig treu. 142; Entrance of the Temple, 
Der faubere Stahlftih bringt (von N.) ein empfeh« 
lenswerthes Bild von ber Felſenkuppel und dem Hoch⸗ 
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platze; das Übrige Hat unter dem Berfchönerungsfime 
bes Künftlers fehr gelitten. 

1843. Witte, bei Williams 366. View of the Me- 
que of Omar, and the Mt. ofOlives. From the 
interior of the City. ine gewöhnliche englifhe 
Effektarbeit. Man fieht auch einen Theil der Bin 
dolorofa und die Abendfeite ded Bogens Eece home. 

1844. Ulr. Halbreiter. BL. 1, f. oben S. 460. Außer 
ber Yelfenfuppel erblidt man auch im Hintergrund 
einen Theil der Affamofchee, rechts die Minareie dr 
Facherleh und der Marhfameh, näher die Hallen der 
Schulen, entfernter zur Rechten den bäuferbebedien 
Zion, welcher dem freundlichen Olberge gegenüber Hegt. 
Eine andere Anficht wurde weiter gegen Deitternod, 
öftlich neben dem Damasfusthore, aufgenommen (Bl. 
II, Mittelbild). Felſenkuppel und Affamofchee find 
theilmeife von Gebäulichfeiten gededt; bemerfenswerth 
‚die herausftehbenden drei Minaret el-Tachert'ceh, el⸗ 
Kaͤdhi und es-Serai. Diefe Minarete fieht man and 
auf Dem Mittelbilde des BI. II. von SW. (Standpunkt 
innerhalb der Stadt in der Nähe bes Burbfch el⸗ke⸗ 
bri°et), deutlich die Weftfeite der Affamofchee, nähe 
die Mofchee Abu DBefer, in der Mitte des Bildes den 
Selfendom und rechts oben den Olberg. Alle di 

Bilder zeichnen fih dur Naturtreue aus, nicht-abe, 
wegen ber vom Tithographen gewählten Kreidemanier, 
durch Deutlichfeit oder Schärfe der Umriffe. 

1850, Schwarz 336. Ein lithographirtes Chotel Maarbi, 
or West Wall läßt nicht nur die Areamaner am 
Klageplatze der Juden, fondern das Minaret der Mahfe- 
meh, den Felfendom und die Affamofchee nicht wieder 
erfennen, und auf poffirlihe Weife begegnet Einem 
neben der letzten Moſchee ein Giebelhäuschen, ganz nad 
abendländifhem Gefchmad und Vorbilde. Und dieſes 
Zerrbild bietet ein Mann „aus Yerufalem”, wieder 
boft, au 1852 (208). Döbels (2, 47) Spieler, 
1834, ift noch etwas befier. 

Die Aufzählung der Anfichten darf nur als eine fer 
lüdenhafte Arbeit angefehen werden; mehr oder minder Irme 
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Bilder mögen ſich noch bei Roberts, Catherwood, der 
wenigſtens eine Zeichung Burford zum Malen gab, oder 
bei einem Photographen finden. Indeſſen hoffe ich, mit dieſer 
erſten Überficht einem Andern einen brauchbaren Stoff in die 
Hände geliefert zu haben, 

In den Augen der Mobammedaner find nicht bloß ihre 
Tempel, bie Felſenkuppel und der Kompler der Akſamoſcheen, 
heilig, fonbern der ganze Raum der Area, weswegen daͤs 
Ganze genannt wirb ein Heiligtum oder Ha’rram, auch Ha'- 
sam (nach meinem Ohre Charam) efh-Scherif. So heißt 
auch die Srablirhe Mohammeds in Mebina und die Mofchee 
mit der Raaba in Meffa ebenfalls Haram, und dieſes Wort 

.(„Harram”’) war ſchon in früherer Zeit gebräuchlich”; allein 
theils zugleih im fünfzehnten Jahrhunderte, theils lange vor⸗ 
ber fhon kannte man das Ganze unter dem Namen Alſſa, 
was bie entferntefte, d. h., das entferntefle Heiligthum der 
drei heiligen Städte bedeutet, oder Mesdſchid el-Akffa, wovon 
die Dſchaͤma el⸗Alſſa nur ein Theil if. In diefem ums 


1 Das edle Heiligthum. Robinfon 1, 406. Wolff, des Arabifchen 
kundig, fchreibt (47) Ei Haram es Scherif, der Zube Schwarz 
(259) nad jũdiſcher Weife (ia Arabic) Al Charym, „The Holy“. 


Daram o) > heißt Fluch, harim (von der Wurzel haram) da⸗ 


negen unverletzlich, heilig- 

2 (Kemäl ed-Din) Sziuthy, nah Seetzens Nachrichten in 
Zachs wmonatl, Correspondenz. 7, 309 (1808). 

3 Medschired-din 98 und 377. Le Mesdjid des arabes repond Al’ 
tepoY et le Djami au 900g des grecs. Anm. SHammers zu 
Medſchlr ev-Din. Das Wort Mesdſchid, woher Mofchee oder 
das ältere fränfiihe Mosfita flammt, hört man nicht mehr. Uebri⸗ 
gene bediente fid auch Edriſi (343) des Mesdſchid el-Atffi 


a AS. Bohadin (vita Salad. o. 156, 175) 


f@rieb ſowohl Era ‚ als Los‘ und Abul feda (hist, usi- 


vers. o. 27. Auct. ad vitam Salad. ed. Schultens) Ed-⸗Dſchama 
el-Atffi und Kemäl ed-Din (bei Schulg 48) El⸗Mesdſchid el⸗Alſſi. 
Kemäl ed-Dim fagt (Isgg.), Paß, ein Autor 17 Namen fannte, 
unb daß die Benennung EisAlfia darin begründet fei, weil die Mo⸗ 
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faffenden Sinne fagte man, daß dem Mesdſchid eI-Afffa feine 
Kirche in der Welt an Größe gleich fomme, ausgenommen 
den großen Tempel in Gorbova'., Im Haram heißt eines ber 
©otteshäufer Kelfenfuppel oder, nah dem Arabiſchen, 
Kurbbet es-Barchrah (8 ana! &45), Diefer Name war 
wenigſtens ſchon zur Zeit des fränfifchen Königreiches im Um⸗ 
Iaufe?, und erhielt ſich bei ben Arabern unverändert”, obfchon 
bie Kuppel angeblich) auch Salomostempel hieß‘. Die Chri⸗ 
fen kannten ſchon feit Tangem, daß die Araber den Tempel 
einen Felfen benannten‘. Es warb auch behauptet, daß bers 





ſchee am entfernteften liege, zu welcher gewallſahrtet werbe; andere « 
Name feien Bet eloMafves (mas bei Said Iben Batrif Ies 
zufalem bedeutet), die Moſchee von Alla, Haram efch- Scherif (fo 
bente ih mir das Original nach der Ueberfeßung: erbabener, vom 
Peidenthum unbefudelter Play), Bet Aijdl und Zion u. ſ. f. Bel 
En Atſa bei Iden el⸗Atſir in ver Bibliogr. des Croisades par 
Michaud 2, $71, fo wie Robinfon 2, 87. , 

1 Die größte Mother im Jolam. Schech Ebu Ifhak el Karfi ei 
Jeiſtachri's Buch der Länd, Hamb, 1845. 34. Kris: 1. co, In 
biefem Sinne muß auch Abulfeda (Tab. Syr. 9. Raumer 290) 

auden werben: In illa (Jerusalem) est moschea, gus, quam 

2 Id patct Islamismus, alia major non invenitur, 


: 6, 

3 Kubbet e6-Bachret in Adulfed, hist, univers, &, Auct. ad vit, Salad. 
ed, Schultens. Es⸗ßhachret als Felſenkuppel bei Bohadin (vita 
Balad, 0. 140). (Remäl ed-Din) Sziuthi fast (a. a. O.): Der 
Szähhara (Siachara) nebfi der Rupyel, die über ihm erbaut fel. 
In der Ueberfegung des Iben el-Atfir (Bibliogr. des Creinndes 
par Michaud 2,549) finde ich ia Bachrsh, woneben la mosqude Al- 
aksa beſonders angeführt wird. Bei Medfchired-Din (93) Rub 
bet e&-Bachrap, nad der Ueberfegung Dom des Sabrahfelfens 
au fließen. Appellantque (die Mobammebauer) propterea zdem 
saxi, Reland,. antigg. 124 (fchrieb das Nrabiiche wie Abulfeda). 
Im Arabiſchen Hat font das Wort Bacher in der mehrfachen Zapl 


pachrat ¶ \auo ). 


4 Game (Dichame) Gulleman. Wild 133. 

5 Saraoeni tomplum urque hodie rupem appellant. Vitriec, ©. 61. 
Den heiligen fhrofen. Petrus». Suchen rei. Unde dicunt al- 
terutris: Kamus ad rupem sanctam, Non dicust: Eamus ad rupem. 
Bd, Deycks 74. Ebenſo Georg. 541, Tfnudi 227. Die Zür 
Aifige Moſchke ober Kirchen, zum Belfen genannt: Raumwolff 
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felbe, zur Zeit des Frankenthums, bei den Saragenen ben Na⸗ 
men Belthalla hatte‘, Die Juden nennen ihn vorgeblich Schule 
Salomos?. Die Chriften geben ber Felfenfuppel gewöhnlich 
ben Namen Mofchee Omers?, nad) dem vermeintlichen Erbauer, 
in der nachläſſigern Schreibart Tempel Salomost, Zur Zeit 
bes Frankenthums hieß fie, wenigftens bei den Griechen, das 
Allerheiligfte (sancta sanctorum)?, gewöhnlich aber Tempel 
bed Herren (Templum Domini’, Templum Domini- 
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616. Cubiſabarad (Kubbeh es-Sabrah) bei Cotov. 321. 0 roũ 
Zolou@vrog Naög, eyòouevog 'Agaßıori Zaypa Tovi- 
lax, nroı Aidog JFeiog, 7 “Ispög, xai Mallax Tas, 
7r0ı Aidos Kosuausvog, &x Tod Öroiov Elafe ıyv Enw- 

ı vuuiar xar ÖAog6 Naög. Kovuard. 66. E6.Eacra bei 

Nichter 47. 3 hörte niht Es⸗Sukhrah ausfprehen, wie Eli 
Smith ſchreibt, fondern immer es⸗ßachrah, wie aud die Meiften 
in der erfien Silbe ein a fchreiben. Sachara oder templum presen- 
tationis irrig bei Scholz 192. 

| Red, Coygeshale (3. 1187) 572, bei Willen 3, 2, 312. Bet 
Allah? Berbei? 

2 Sho1g 192. Und ih kann feine Bemerkung beflätigen, vbaß bie 
Juden Die Bauftelle des ſalomoniſchen Tempels ſüdlich von der Jei— 
ſenkuppel ſuchen. Schwarz nennt, wie die Araber, die Moſchee 
Al Sachra, ». h. harter Stein (216). 

3 Dome of the Rock commonliy called the mosque of Omar. Arun- 
Dale auf Kerauffong pl. I. 

Ad agquilonem est templum Salomonis, habens synagogam Barace- 
uorum. Bernard. 11. Rudolph v. ©. 843 (Templum Domini 
et Salomonis. Ed. Deycks 74). Georg. 541. Tſchudi u. U. 
Bitlebrann (150) erflärt fib ausprädiih, daß man den Salomos⸗ 
tempel fälfcbtich fo nenne. Ullud quod antigquitus Templum Domini, 
ia presentia Tomplum Salomonis vocitatur, Quaresm, 2, 1125. 

5 Ta "Ayla ıov aylov. Epiphan. M. 50. Phocas 14. Auch 
Anonpymus bei Allat. 12. 

6 Templum quod dieitar Domini, Albert. Aquens. 6, 24. Guit. 
Tyr. 6, 8. So wie anvere Geſchichtſchreiber der Kreuzzüge. Se- 
woulf. 30. Das Templum Domini war fogar an der Nordfeite des 
Tempels angefchrieben. Li maustiers du temple Domini, La cites 
de Jerusalem 1187, 110. Coggeshale 1. o. Vitriac. o. 61. Marin. 
Sanut. 3, 14, 9. Da detto tempo (Gottfrieds v. B.) prineipiö 
quesita fabbrica gik profana ad esser conosoiuta sotta la deno- 
minasione del Tempie del Bignore, il ohe ha talvolia fatte 
mascere l’equivoco fra alcuni seritteri piü moderni, quantunque colebri 
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eum'!), das Hans des Herın (domus Domini, domus 
Consilii)?, furz nad 1187 auch Tempel Salomos?, wie fpäter 
am gemeinften. 

Die Felfenfuppel Tiegt auf dem Hochplage, aber nicht in 
der Mitte, fonbern mehr weftlih und nörblich, nämlich 280 
Cengl.) näher der Weft-, als Oftinauert, doch ziemlich in ber 
Mitte zwifchen ber Süd- und Nordmauer. Der Bau bilde 
ein Achted?, wie ung bier der Holzfchnitt zeigt. 

N. 


1 Alis Schwert füpli von 
ber Nordthüre , die aan 
fih wie die Si», OP 
und Weſtthüre werft. 

2 a, zufammen 12, 

innere 4. 





außen an der Zuppel. 
4 Der Bellen mit verZresge 


obe? dem Eingange SD. 
« 5 n 
Sy — 

N 


Maßſtab von 50 engliſchen Buß. 
Eine wenig nach außen geneigte, niebrige Dachung, welche 
die an den aͤußern Kanten des Achteckes emporſtehende Bruſt⸗ 


Istorioi, di ar guosto Tempio oon quello.. del 8, Sepel- 
oro, Mariti (Ger. 

1 Eugesipp. 114. EL Robinfen 2, 84 f. 

2 Fulcher. Carnot. 18 (397). 

3 Templam domini quod dicitur salemonis, Thetmar. 10, 

4 Catherwoods Plan bei Ferguſſon; allein bei Sartlett — 
lautet der Text: 320° nearer ihe western than the eastern 
Bilpelm von Tyrus (8, 3) gibt die Lage fehr Dean am am 
ſüdlichen Abhange des dem Zion. gegenüber liegenden Berges Moriah 
an: In altero vero monte, qui in parte ost orientali, im doelive 

ejus, quod in austrum respicit, Templum Domini est, 

3 Ge {R etmae ftart, wenn ein Berliner Profeffor, Dieterici, 1853 
fagt (2, 183), € fei „bie Roſchee bes Omar ein weller vieredi- 
Ger Hnterdbau Im Ouadrat” 
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wehr innen 7’ hoch überragt!, umfchließt in der Mitte einen 
Zylinder als Träger der bleibebedten, "dunfelfarbigen Kuppel, 
welche der Form nad) eine oben nur wenig zugefpigte Halbfugel 
vorftellt. Zu oberft in der Mitte erhebt ſich auf einer, wie 
mit mehreren Scheiben verfehenen, Stange fein Halbmond*, 
ſondern ein Ring oder, wenn man lieber will, ein oben ge- 
fhloffener Halbmond. Innen beträgt die ganze Höhe vom 
Boden 110° Cengl.)?, mit Stange und Ring aber 133°. Das 
Ausfehen iſt immer noch flattlih*, ſchon weil das Gebäude 


bad größte in der Stadt ift, ungeachtet der Unter- und Außen- " 


bau (Achte) theilweife durch den Abfall der blauen und an- 
dersfarbigen Fayence zwiſchen den Fenſtern leidet”. Man 


1Arundale's Durchſchnittszeichnung des Felſendoms bei Ferque- 
‘son pl. I, auch die Bilder von Halbreiter und Anderen. 

2 Wegelin und Bernap und Bartlett zeichneten herzhaft einen 
Halbmond, richtig: dagegen Arundale und Halbreiter. Auf der 
Spiße nach dem Brauche der Sarazenen eoclipsis Iunm. Rudolph 
v. ©. (ed. Deycks). Quaresm. 2, 1116. S. auch den unförm«- 
lichen Halbmond in de Bruyn’s Jerufalem. Ueder die Bedeutung 
bes Halbmondes bei den Mobammeranern f. Reland, de relig, Mo- 


3 Arundale. Na Medſchir ed-Din (87) die Kuppel 112° oder 
116° Hoch über dem Boden des Borhofes, je nachdem man bie Elle 
u 27 oder 27, berechnet. Rab Richardſon 90’ hoch. 

& The whole is extremely light and beautiful and from the mixture 
of ihe soft colours above and the pannelled and blue tinge of the marble 
below, the eye is more delighted with beholding it, than any 
building I evor saw. Richardſon bei Blackburn 118 sg, 

5 Va grand Dome bleu, tout inorousi& de briques vernissdces, Mon- 

conys 1, 304. Between the windows are piers faced with en- 

caustio tiles about eight or nine inches square, painted of different 
eolours, white, yellow, green, and blue, bat blue prevails throug- 

hout (fo fiel mir das Blau auf). Richardſon bei Blackburn 118. 

The piers separating ihe windows are externally decorated with 

glased tiles, of bright colours and various patterns. Catherwood 

bei Bartiett 153. Bat. Schwarz 217 (Ziegel von grüner, rother, 
fwarzer und weißer Farbe an der Außenfelte des untern Stodes). 

Die Moſchee if mit einer fehr bübſchen Mofait von bunter, meiſt 

blauer Fapence bebedt, die aber an einigen Etellen abgefallen if. 

Richter 47. Auh Neret (115) rühmte die Arbeiten don dere 

fiedenfarbiger Moſaik. 
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Paradiesthor trug, fah man fchwarzes Pflaſter.. Das Weſt⸗ 
thor ftebt dem Baummollentbore gegenüber. 

Wir betreten neugierig das innere der Kirche. Man rühmt 
die außerordentlihe Schönheit derfelben, das harmonifche In⸗ 
einanbergreifen der einzelnen Theile”. Wände und Boden 
find von Marmor’, und jene weiß. Es gibt einen runden 
Mittelraum (Schiff) und darum zwei achtfeitige Gänge (Flügen), 
einen äußern und innern®. Der äußere Gang, ein ſtarkes 
Dutend Fuß breit, iſt von innen durch fechszehn Säulen und 
acht große Pfeiler von 20° Höhe” gejchieden; der Pfeiler ſteht 
jedesmal einer Ede gegenüber, in gleihmäßiger Entfernung 
von ber Tempelwand, Die Fforinthifchen Säulen finb von 
Marmor, im ganzen Bau am meiften geziert und am beften 
erhalten‘. Die Säulen tragen ein zierlihes Gebälfe, und 


1 Du foüR Cin der Felſenmoſchee Rehend) einen ſchwarzen Stein fehen, 
weicher eines der Paradiretbore if. Diefer Stein war grün, alleie 
feine Oberfläche fpäter in Schwarz verwandelt; doch fpielte das Grün 
noch etwas durch. Kemdl ed-Din 22. Bal. d'Arvieux. 

2 Fergusson 109. Catherwood CTiteltupfer bei Serguffon) lie 
ferte das intereffante Interior of the Dome of the k, De Se 
fhauer ſteht etwas ED. vom Eingange in die h. Höhle, linke fr 
den zunähft 2 Säulen, dicht beifammen, vor dem nit fidhfbaren 
Süpdthore, weiter 2 andere Säulen, melde der Achttſeite zwiſchen 
dem Süd- und Weſtihor entiprechen, rechts zunächſt der Sürofipfeiler, 
weißer die Kuppel Rügen bilft, weiter zwei große, prädtige Säulen 
zwiisen diefem und dem SW.-Pfeiler. Man ſehe auch Bonomi 
n Hogg’s Visit to Alexandria (nah Bladburn). 

3 Medschired-din, 

4 It can but be stated here that the interior resolves itaelf inte three 
conoentric oorridors, or rather two and a central space, Black- 
durn 119 29. 

5 Medschired-din,. Rihardfon bei Raumer. Catberwood und 
Arundale Bernardino Amico hat ebenſo 24, dagegen Ro- 

er irrigerweife nur 16. Boucher fagt (220): In’y a rien de- 
aus quo 24. pilliers de marbre qui portent le feste de lV’edifice, 
chacun deſsquels est orné de 4. lampes, qui brillent nuiet et iour: 
les parois faits à la Mosayque, persemez d’une diversite d’animaax (!) 
et de fleurs, Du reste il n’y a ny autel, ny ornemens, ny chaire, 
ny siege, In dedans, excepte,, Aus Chriftenfirhen zu Bethlehem 


u. fe D’Arvieur. 
6 Ein Kapitäle in Holzſchnitt ſ. bei Fergusson 104. Bol. Eatprer- 
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es ift dabei das Merlwürdige, daß über bemfelben die Wan⸗ 
dung zu leichten Spigbogen, von denen aflemal einer dem 
Raume zwifchen einem Pfeiler und einer Säule ober zwiſchen 
zwei Säulen entfpricht, burchbrochen if. Die Dede des in- 
nern, etwa 30° breiten Ganges ift platt, mit vieler Verzierung. 
Bon berfelben bangen Laternen herunter”. Diefer innere Gang, 
an der äußern Linie noch achtfeitig, an ber innern aber 
freisrund*, ift vom Zentralraum des Doms durch zwölf Säus 
len und vier flarfe Pfeiler, welche ihn an dem äußern Um- 
fange flügen, getrennt. Die forinthifchen Marmorſäulen find 
antif, und man vermuthet, daß fie entweder in einem jübifchen, 
dder beidnifhen Tempel, einem alten römifchen Gebäude ges 
fanden haben“. Zwiſchen je zwei Pfeilern fpringen von 
Säule zu Säule vier Bogen, die fo wenig zugefpigt find, 
dag man den Spigbogenfiyl nicht in der Profilzeichnung, wohl 
aber in der Perſpektive bemerkt’, Hier aber ſtehen die Bogen 


woods Inneres bed Felſendoms. Comparing it with that of the, 
gateway, it will be seen that thongh differing in some respeots 
they are similar in style, Fergusson 103. 

1 Tho mode in which ihe entablature is used here is peculiar, per- 
heps unique; for though, as, for instance, in the bsplistery of Con- 
stanline at Rome, and elsewhere, we have such an entablature run- 
Ning over a lower and below an upper range of pillars, I know 
of no instance of a discharging arch being used as this is, Fer- 
gusson 104. Bgl. Rihardfon bei Ruffel 113 f. Ferguſſon 
nennt (104) das Gebälfe auch a jumble of the members of the Au- 
gustan- Corinthian order. 

2 Catherwood's Interior, Bgl. Rihardfon. Die Säulen find mit 
gewiflen Arbeiter in Geflalt eiferner und eherner Feuchter umgeben, 
welche über einander und um die Schiffe (Rundgänge) herum fliehen; 
es find ihrer 7 bis 8000 Rampen, die alle Donnerstage bei Sonnen- 
untergang bis Freitag nad dem Mittaggebete, auch Über den Ra» 
madhaͤn angezündet find (I). D’Arvieur 2, 173. Bol. die 
drittfeßte Anın. ' 

3 These (Säulen) are conneoted by archos, from which aprings the 
eircular wall, supporting the dome. Catherwoods Text. L’ia- 
terno.. & di flgura coireolare, o »ferica, dem Bfcitigen Aeußern nicht 
entipredend. Mariti 1, o. 252, 

4 Catberwoods Zert (Be. 153) und Plan. Bai. die fünftichte Anm. 

5 Tho arches under the dome, and those of Ihe aisle, are both slightly 
pointed, Arundale bei Fergusson 112, 24 
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über keinem Gebaͤlle, ſo daß der Bauſtyl eines ſpaͤtern Zeit⸗ 
alters, ohne Kombinirung bes horizontalen ober Balkenbaus 
mit dem Bogen, rein erfcheint. Die Bogen der innern Reibe 
baben Farbenftreifen, nach ber beliebten Weiſe ber Moham⸗ 
mebaner'. Das Innere der Bogenmaner, fo wie die des Doms 
bis hinauf ift mit vergolveter Studaturarbeit im arabifchen 
Styl geziert, wie er in der El-Hambra vorwaltet”, Auch fieht 
man arabifche Infchriften innen an der Kuppel herum, etwa 
20° über dem Zylinder, über ben Bogen, welche fie fügen, 
und oben an ber Wand des äußern Ganges, fo wie eine In⸗ 
fchrift über dem Eingange in bie edle Höhle”. Es befkeht 
dieſer Dom aus Holzwerk; einzelne Theile davon find mit 
vieler Mühe ausgefchnitt, obfchon das Auge fie nicht erreicht*. 

Unter dem Dome findet fi das eigentliche Hetligthum*, 


1 Fergusson 105; Catherwood’s Interior, 

2 Catherwoods Zert; Arundales Durchſchnitt. Dagegen ſchreibt 

. Zerguffon in feiner hypothetiſchen Befangenheilt von old Roman 
basilican, Vgl. Riharpfon. 

"3 Arundales Durchſchnitt; Cather woodée Interior. Wild be 
fhreibe 1133 |.) die Moſchee ale Augenzeuge alfo: „Der if inwen- 
dig mit ſchönen Alwaſer Steinen gemadt, ſchöne Teppich auff Die 
Erden gebreitet, mit Seiden gewirdt, auff die Alwafer Stein if 
mit Bold auff Arabifch gefchrieben. Es fliehen au zwo groflfe weifle 
Wachskertzen, dider ale cin Schendel auff 2. flibern Leudtern, vnd 
dangen ettlih 100. Rampen darin... In fumme, es iſt ein ſchöner 
Tempel.’ Der vorbetende Priefler deiße IZmam Hadſcha; man 
babe das Gebet, ein etwa eine Stunde lauges, mit vielem Deulen 
und Schreien befhloffen. 

& Caiherwood bei Bt. 153. Bol. Arundalce Durkfänitt. 

5 Der ziemlich wohl unterrichtete Tſchudi verbürgt (227), daß, nad 
Berfiberung der Mamelufen, in der Mitte ded Tempels ein ‚‚Ylü 
oder Felſen'“ fei nit groß und durch einen Steinmeßen an allen 

“ Seiten gehauen, wogegen Maundeville fagt, daß der Fels auf 
der andern (D..) Seite des Tempels war und Moriah oder Bethel 
bieß (ed. Wright 170 #q.). Die DMobammedaner verehren bieten 
Stein als ein Heiligthum von Abraham der, weil er bei der Opfe⸗ 

- zung Sfaats auf demfelden ſaß und 5 Kingerfpuren zurücktieß. 
Schwarz 217. Maundeville fagt auch (171), daß auf dem 
gleipen Zellen Beipel Melchiſedech Brot und Wein opferte. Bar. 
Golgatha &. 383, Anm. 6, ©. 385 f, 


der bemerienswertbe Kalffleinfels', der in feiner anregelmaͤßi ⸗ 
gen Geſtalt den größern Theil des Bodenraumes der Kuppel, 
über biefen Boden am höchften ein Dugend Fuß fich erhebend?, 
«innimmt*, mit rothem Atlaß bedeckt' und von einem vergol- 
beten eifernen Gitter umtingt, um den Filfen vor der Beta- 
fung durch die zahlreichen Pilger zu fehigen’. Die feineg- 
weges ebene” Oberfläche des Felfens vom Derge Moriah er- 
ſcheint natürlich und nur an wenigen Stellen zeigen fih Spus= 





1 Richardſon bei Ruffel 119. Catherwood bei Be. 153. Dies 
ift ein Theil des Kalfberges.. Dem Anſcheine nad blieb foicher ſte⸗ 
den, ala man bei der Gründung des Gebäudes den Grund ebnete.. 
Auf der Oberfläche iſt der Feiſen uneben, als wenn er aus dem Stein« 

- brude käme, und überall rund herum ericheint der Felſen durch höl⸗ 
zernes Täſelwerk auf 4’ beleidet, und dieſes ſchließt ſich Dicht an den 
Kelfen an. Richardſon. Der Berfaffer der Tomb, des Parriar- 
ohes fagt (433), daß man In per Mitte einen Stein zeige, welcher 
ald Grundiage des Tempels diente. Auch der Beriafler ded Elep 
ha⸗Maſſa'ot ſpricht von diefem Steine. ©. Carmoly 470, n. 32. 
Bernehmen wir. Rcland (antigg. 124): Arcam foederis in Temple 
aequndo non fuisse vertum est. Kjus looo saxum erat illie collo- 
eaium, quod lapis positionis divebater, altum supra terram tres 
digitoe, Joma v, 2, Mira de hoc saxo narrant Judsi, creditur- 
que ipsum illud hodiegue a Mohammedanis servari in fano. Dazu 
demerlt cin Exrtlärer (MS. in meinen Händen): De hoc saxo pe- 
ewliarem dissertationem Th. Haseus conscripsit; Judzi autem mul- 
«as hic fingunt fabulas de illo lapide, v. gr. quod sit oentrum orbis 
terrarum, item, quod Deus illum produzerit ante omnes alias oroa- 
turas, quod mundus ereatus sit extcnsione ab hoc incipiemte lapide 
ete... quod.. Jacobus eidem Ispidi indormiverit, quod nomen Jeove® 
ei inscriptum fuerit ab ipso Deo eto, qum on.nia Morinus ia exer- 
eitationibus ut fabulas esplodit, Bel. Schwarz, der, aus Joma, 
Eben Scheſijach antührt, 8 

2 Arundalc’s Durchſchnitt. Der Fels überragt etwa 5° den Mar⸗ 
wmorboven der Moſchee, welche ſelbſt eiwa 12° über die Tempelaren 
emporfieht. Medschired-din 88. Der Felſen erhebt fih hoch. Ri⸗ 
&bardfon. Etwa 10°. Schwarz. 

3 Eiwa 50’ in einer und 60° in der andern Richtung meſſend. Eather- 
woods Plan. 

Schwarz 217. 

5 Catkerwood 1, e. 153 29. Inuerhalb des Eifengitters eine hölzerne 
Einfofung. Schwarz. Vgl. die viertleßte Ann. 

6 Arundales Durchſchnitt. Bel. die vieriletzte Anm. Nah Arun- 
dale ift der Fels auf der Nordfeite am niedrigften, und Has zweite 
Drittel N⸗S. am bögußen, 


ven des Meißels!. ber dem Felſen hängt ein veralteter 
Traghimmel von farmoifinrether Geibe”. 


Unter dem großen Felfen liegt” eine Höhle, die edle ge- 
nannt, 11’ tief unter dem Boden des Felſendoms“. Bom 
Eingange mit zwei Seitenfäulen und einem Spigbogen dicht 
weftlich neben dem Süpoftpfeiler der innern Reihe führt von 
Süpoft nach Nordweſt eine im lebendigen Geſteine ansgehanene 
Treppe von fehszehn fleinernen Stufen, in ber Mitte auf 
der Oſtſeite Durch eine Banf für Pifger unterbrochen, in die Höhle 


I Catherwood |. o. 154. Medschired-din. Bol. die 7.lebte Anm. 

2 Catherwood, Es if auch von Andern gefapt, daß in der Milte eine 
Kanzel fiche; allein es if ſchwierig, N hierüber Gewißheit zu ver⸗ 
ſchaffen, und th möchte fragen, ob fie nit mit dem Traghinmmei 
verwechfelt wurde. Maundeville, welher den Tempel befuchte, 
fagt: Und flieht milten im Tempel eine Bühne, wohl vierzehn Staf- 
fel hoch, mit guten Pfeilern umher. Die ed. Wright (170) Hat: 
many high stages, 14 sicops high, der Bernersfkober: Ri a pies haulı 
estage de 24 degres de hault. De Angulo ſchreibt (45): Ia maedie 
dieti templi est vna stacio alcior ex viraque parte aliis partikus tem- 
pli bene de. XX. gradibus.. sancta sanctoram, Uebereinſtimmend 
bat Amico in der Mitte ein Meines Bauwerk gezeichnet, worauf, 
im Tempel felbft, eine Zreppe von etwa 10 Stufen Sin Nord führt; 
ebenfo Roger, welcher da von einer Kanzel des Kadhi ſpricht. WB on- 
der fihreibt (I. 0.): Une eertaine forme de theatre sur leqeel ne 
met le Mophiti, les Cassis (Räppi), et Deruis, et Talismans, Von 
desquels so met sur le berd, appuy& à ane ovlomno de marbre, 
pour prescher apres qu'ils ont fait ja zaln (Erbe), Mepfihir 
ed- Din fielt auf der rechten Seite im Innern des Doms einen 
Altar der Bühne des Muedhöhin gegenüber (88). 

3 Auf der Süpfeite. Medechired-din. Unter dem Felfen if eine tiefe 
Höpfe auf feder Seite ausgehauen. Kemdi ed-Din Ji. Au mitan da 
temple est vne grotto assex basze et creuse, Gebetsort. (Privatbericht) 
Benard 161. Eic tò uloov toü Naov eivar uia rerea, 
n önola divas npo0R0lJImuErn Erarw eig Övo TolXovg, 
eEExovoa Ar’ avroig xatra unros, xal nidıos, al 
Unoxarwdiy ic elvaı Zanlavv. Xovoard. 66. 

Sotto della quale .(Rocoa), e sia nella Recea medesima vi & uma 
eavita o grotta, nella qualc si soende dalla parte d’austro di- 
versi soalini, wo ein Theil des Turbans Mohammedé fein fol. Ma- 
rist 1. ec. 254, 

4 Catherwoodeé Texi. Arundales Durchſqhnitt. 
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hinab'. Dieſe, vom unregelmaäͤßiger Form, bat eine durch⸗ 

ſchnittliche Höͤhe von 72, eine Länge SO.⸗NW. von 25, 

eine Breite SW. NO. von 20° und eine Bodenfläche von 

beiläufig 600 [_Y?. An der Dede der Hößle, in ver Mitte, 
fleigt eine freisrunde Öffnung oder ein Schacht von 3’ Durch» 
mefler durch das ganze Felſendach bis zu der im Felſendomr 
ſichtbaren Mündung empur, wo der Play des Propheten feit, 

Die Zelfentuppel if den Moslemin darum heilig, weil ba 

Abrabam, David, Salomo und Jeſaus gebetet haben, 

und es gibt da wenige Heine Altäre‘. - Wenn man bie Treppe 

binuntergeftiegen, fo ift rechts (NO.), nahe auf dem Boden, 
eine Fleine Marmorplatte, Namens El⸗Makan Solimän (Play Sa⸗ 
lomos); eine ähnliche Platte links (SW.) beißt El⸗Makan Date 

(Platz Davids), eine fübmeftiche Niſche El-Makan Ibraͤhim (Play 

Abrahams), eine ähnliche im NW. angebrachte Höhle. (Riſche) 

El⸗Makaͤn Didebräll (Play Gabriels), und eine Art fleinerner 

Tafel im norböftliden Winkel El⸗Makaͤn el⸗Chadher (Play 

George)". Wenn man auf die Mitte des Felsbodens, wo 

eine runde Marmorplatte Tiegt, binfchlägt, fo wird ein hohler 

1 Catherwood und Arundale. Die Stufen können felſichte fein, 
wenn fie in neuerer Zeit ausgebauen worden. — Zu welcher Höhle 
hinab ift ein offener Eingang für die Menfchen, um Gebet und An« 
dacht zu verrichten.. Der Zelfen If auf Seite der Höhle einzig ger 
theift durch den Eingang in fie, auf Seite der Kiblab (Kebli, alfe 

D.); er if zwifchen biefex und dem Felſen. Inter dem Thore der 
Höhle iR eine ſteinerne Treppe, wodurch man in biefelbe hinabfleigen 
mag. KHemäl ed-Din 52. Bol. Medschired-din, 

2 Gatherwoods Text; vgl. Arundales Durchſchnitt. 8° Hoc. 
Burdhpardt bei Ruffel 121. 

3 Catherwoods Tert und. Plan; Arundales Durchſchnitt. Nach 
Burdpardt Chei Ruſſel 121) if die Höhle ein unregelmäßiges 
Biere von 18’ Dberfläde-(sio!). . 

4 Burckhardt a. a. D. Arundales Durcdhſchniti. 

5 Catherwoedsés Text. Aufsfeinem Spezialplan der Höhle (For- 
|. pl. V) 3 Betpläße, 2 ungefähr in der Mitte und 1 im RO. 

6 Bur dhardt a. 0.0. In der Ueberſetzung iR Makan überall Ma⸗ 
kam geſchrieben, und „El Makam El⸗oder (Platßz Eliae)“ glaubte 
ich weſentlich verbeſſern zu müſſen. 





Ton vernommen, zum Anzeichen, ba dba eine Aushoͤhlung 
fei'; jene wird you den Mohammedanern Bir drilah (Seelen 
beunnen) genamt. Dan hatte yon mohammebanifcher Sein 
nachdrücklich bemerkt, daß eine Duelle bis etwa 1790 ofen 
war, und bis zu biefer Zeit von jewen befucht wurde, welche 
ſich fehnten, mit den Seelen Abgeftorbener gu verkehren, aleın 
daf eine Wittwe, wegen ihrer Vermittlung zwiſchen dem 
Lebendigen und Tobten und zwifchen dem Todten und ?e 
bendigen, ben Frieden mancher Familien in ber Stadt flirt, 
die Erſchutterung unten einen zu argen Lärm verurfacte, mu 
daß fo die Duelle verflopft warb, um weiterem Nachtheilt 
vorzubeugen?. , Ich vermuthe, daß der erwähnte Schacht ai 
nur die Offnang einer Ziflerne war, als welde die Höhe 
diente; es iſt weniger wahrſcheinlich, daß hier eine Duck 
fprubelte. In ber Mitte der Höhle lag im fünfzehnten Jaho 
Junbert ein bunlelbrauner Lederteppich, auf welchem die Ph 
weime fanden, wenn fie den Grund bes Kelfens beſuchter. 

Die heutige Sage vom Felfen lautet alfo: Als Moham 
med anf dem Steine ftand und betete, nad dann gen Dis. 
mel fuhr, wollte der Stein auch mitfahren. Nabe fchon dem 
Paradiefe, fing der Stein an das Freubengefchrei Lu lu In 


KGatherwoods Tert. 

3.The well ef souls — of the wicked we must suppene, {his being tbe &- 
trance 10 the Mahomodan heil, Catherwoods Tert. Kergafion, 
in feiner verfchrten Anficht, deutet (123) des Martyrers Antoni 
au6 Duelle bei Golgatha (3. Golgatha 401) dieher. Unter WM 
Belfen des 4. Gebäudes, ſagt Kemäl ed-Din (71), fließen sin 
Bäche des Paradieſes, der Eifan oder der Oxus, der Glhan ober Mi 
Tigris, der Nil und der Euphrat, alſo ale Wafler, von denen WM 
Göhne der Menſchen trinken. 

3 Komdi ed-Din 52. Cine ältere, wahrfbeinlich hicher gehörende RP 

- 0 iſt folgende (daſ. 21 =y.) nah der Erzählung de Abu MR 
dammed Abvaliad Mohbammen el-Herzi, eines Mönches: 30 
fap, wie Einer ficht, wenn er fhläft, am 10. Mubarrem 335, wäh 
zend id im innern Dome des Bit el⸗Makdes vor der Feilenlapele 

: Wed, wie fie präbtig wurde... x ging dann in bie Kapelle mi 
betete auf dem ſchwarzen Boden. 
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In lu (Saghäret) zu erheben. Da gebot ikm ber Prophet 
Stillſchweigen und die Nieberfahrt; allein ber Stein fiel nicht 
ganz auf die Erbe, fondern er fchwebte von ba an in ber 
Luft etwa 4° von der Erbe. As fchwangere Frauen dann 
famen, und bies ſahen, fo. erfchrafen fie, unb daher ließ ber 
Sultaͤn Selim unter dem Felſen eine Stüge anbringen. Ins 
deß brach beim Herunterfallen der Stein in zwei Stüde, 
wovon das eine in ber Felfenfuppel, und das andere in ber 
Heinen Kuppel weſtlich daneben, Kuebbet en⸗Nahaͤ reſch, Liegt". 


41 Die Sage, die mir in Zerufalem von einem Moslem mitgetheilt 


wurde, erzäblte Medſchir ed- Din ähnlich: Die Sachrah iR ohne 
andere Stüße, als die, welde den Himmel hält. Nah dem Berfaß 
fer des Meſſir el-Bhoram ſchwebt der Fels zwiſchen Himmel unb 
Erde. Auf ver Süpfeite if Die Jußſtapfe des Propheten, berräßrend 
von der Nachtfabhrt auf dem bimmiifhen VBoräl, was auch bewirkte, 
das der Zels fih auf diefe Seite neigte. Auf der andern Ceite üeht 
man die Fingerſpuren der Engel, welde ven Felſen hielten, als er 
fi neigte. Man fagt, dab derſelbe in ber Luft ſchwebte, bis eine 
rau, beim Anblicke erfchroden, zu frühe niederfam. Da umgab man 
den Felſen mit dem gegenwärtigen Gebäude, um den Augen dee Men- 
fehen das zu entzichen, was diefed Wunderwert Erſchreckendes hatte. 
So weit Mepfhir ed-Din, Leber vie Stelle von den Kingern 
Der Engel vgl. Kemdi ed-Din 53. Doc hören wir auch dieſen nä⸗ 
ber (51 sq.): Es ift geſagt, daß der Bellen in der Mitte der Mo⸗ 
fchee if, und er if auf allen Seiten abgefondert von jedem Ding, 
Das ihn berühren könnte. Er hat keine andere Stüße, als bie, welche 
Nützt und aufrecht erbält die Luft. Auf dem oberen und weſtlichen 
helle Hand ver Prophet in der Nacht, ald er auf dem Boräf zitt. 
Diefe Seite begann, aus Verehrung für ibn, in Bewegung zu ge- 
zathen ; auf der andern Seite find die Spuren der Engelfinger, welche 
den Stein fefthielten, als ex fhwanfte.. „Ich beſchloß,“ fagte ein 
Autor (es war, wie man bei Mepfhir ed-Din fiebt, der Ber- 
fafler von Meflir el/Ghoram), ‚eines Tages in Die Höpie gu geben, 
in großer Furt, daß die Wölbugg wicht auf mich falle, in Betrarht 
meiner Sünden. Ich ſah dann, in Dunteipeit, einige heilige Pilger 
eintreten auf der dunkelſten Seite... Ich ſah Wunder über Wunder, 
Den Felſen von der Erde getrennt, fo daß er fie an keinem Punkte 
beräprte‘’. Wenden wir uns jetzt von den Moslemin zu den Chri⸗ 
ſten. Auch Rauhmoift erzählt (616) die Sage, dad Mobammeb 
auf dem Zhiere „Eimporac* von Mekka zum h. Felſen gnereifet fsi. 
Biahomot leur Prophet, qui selon leur oreauce, la (die Sitapt) sanc- 
tifia de sa presence, lors quo faisant lo voyage du Ciel sur la blanche 
haquende nommee Alberach, que luy auoit amende l’Ange Gabriel. 
Beucher 113. Rihardfon fagt (a, a. D.) vom Gtelne, daß er 
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Dieſe Tradizion gibt Sein gutes Zeugniß von der Feſtigkei 
des menſchlichen Gedaͤchtniſſes. Schon lange vor dem Sultin 
Selim wurde ber Felsſtützung gedacht: Eine Marmorſaule 
ſtand mit dem Fuße auf der Pilgerbank der Treppe und der 
Knauf ſtützte oben den Felſen (Sachrah), als ſollte fie ver- 
hindern, daß Feine Neigung auf die Süd» und andere Seik 
fiattfinde”. Bon dem abgelösten Felsftüde erhält man car 
falls aus dem fünfzehmten Jahrhunderte Kunde; es lag aber 
nicht außer dem Felſendom, fondern in biefem auf ber Süd⸗ 
weftfeite, und auf einem Marmorpfeiler gewahrte man bie 
heilige Spur (Mohammers)?. Abu Mohammed Abdal- 


vom Himmel gefallen fein folle, als vie Prophezeihung zu Jernſalen 

begann, and daß auf ihm die Propheten beteten; als diefe nun fi 

ben, wollte der Stein aub mit, Gabriel aber hielt und befrkigte 
ifa an den Bellen, bis Mohammed kam, den Stein an diefem h. Orte 
unbeweglid zu machen, dba dann der Ehallf Omer um denfelben die 

Moſchee erbaute. Gabriele Kingerfpuren waren no im Steine. Ran 

flieht aus dieſen Mittpeitungen ganz nut, daß die Sagen der Mohan⸗ 

mebaner eine ebenfo wachſerne Bilpfamteit befpen, als jene der Chr⸗ 
fen; doch fpringt bei erfiern die Phantaſie noch fühner, ich will bei 
fegen, über bie Bernunft oder über den gewöhnlichen, geiepliden 

Bang der Dinge hinaus, wie er, ald von Bott geordnet, dem gedil 

deien, verfländigen Menichen genügen könnte. Verwunderr wir mm 

nit, wenn desgleichen die Juden das Märchen aufgriffen. Mofet 

Chagis, der 1738 fhrieb (38. d. Deutsch. morgen. Gesellsch. 5, 

379, 8382), vernapm von einem Mohammedaner, daß in ber Re 

dreie von Salomo ein Stein, ber Grundflein des alten Tempelß, u 

der Luft hange, und Schwarz fchreibt (217), der runde, weiße Stein 

fei nur an einer Selle am Boden befefliat, unten, zu Berbinderung 
des Falles, mit Holz geſtützt, und unten buch der ‚Boden‘ abge⸗ 
graben, daß er in der Luft zu ſchweben fiheine. 

Medschired-din, There (auf der Dfifelte des Felſens) aro also c- 

Jumns of marblo abutling en the lower side upon ihe path of the 

rows of trees upon ihe side of the Kiblah, and on the other side fer- 

ming buttresses to the extremity of the Rock: these are to hinder 

N from shaking on the aide of the Kiblah (SD.). Kemdi ed-Din 

sq. 

2 Hedschired-din. Die Spur des glorwürbigen Fußes IR gegenmwär- 
tig ein innen vom Yelfen getrennter Stein, rechts gegenüber (bes 
Spuren der Engelfinger), auf der andern Geite, tweflliy von det 
Kiblah, auf einem Pfeiler. Kemdi ed-Din 52. Na einer ander 
Stelle (53) könnte man freilich au annehmen, daß das Felshid 
mit der h. Spur außer dem Dom gegenüber dem Weſtihore lag. 


|) 


lab Iben Mohammed el-Herzi nannte im J. 335 der 
Hedſchra (946 n. Ch.) die Kapelle des Propheten, wo er 
betete, unb wo man feine Fußſpuren fah". 

Außer den vierzig Säulen und Pfeilern, welche die nie⸗ 
brigere Dachung im Umfange und ben Dom tragen, gibt es 
zwei Fleinere, ver Weftpforte ziemlich nahe. Säulen, die man 
ben fremden Pilgern zeigt, um biefen weiß zu machen, daß fie, 
wenn fie zwiſchen benfelben frei burdfchreiten, für das Para- 
bies Mohammeds beftimmt ſeien; und man fagt auch, daß 
bie Säulen, wenn ein Chrift zwilchen ihnen durchginge, zu⸗ 
famntenrüdten und ihn erbrüdten. Es kamen jedoch gute 
Chriſten dur, ohne daß fie biefer Unfall traf. — Man 
meldete auch von einem, der Weftpforte ziemlich nahe geleger 
nen, über ben fleinbelegten Boden hervorſtehenden, 2’/,' [7 
baltenden Stein, anfcheinlih von ſchwarzem Marmor. m 
bemfelben zählte man breiunbzwanzig Löcher, barunter ſolche, 
bie einft Nägel aufgenommen zu haben fcheinen, wie denn 
wirflich noch zwei vorhanden waren, ohne daß man wußte, 
zu welchem Ende fie dienten?. 


i Kemdl ed-Din 22. Auch biefe Stelle ſpräche dafür, daß die d · Spur 
außer dem Felſendom lag. Facivu eig AUvınv (Iroe) EUV- 
oloxezaı runwutvor Eva aarnua nodög, zo Örotov AE- 

yovotv 0 Tod Mwaued öroı va elvaı to Ilgoymrov, 
xai ’Apynyoü alıov, Otav MisE, xal EXGOCKUVNOEN 
inarw eig adınv. Xovoard. 66. 

2 Roger bei Chatsaubriand 2, 300. Die Türken neben zwiſchen 2 
Säulen nahe der Wefthäre durch, leicht, wenn fie ehlich find; find fie es 
aber nit, fo kommen fie nicht durch, wenigfiens nicht ohne Mühe. 
D’Arvpieur 2, 174 Ich kann nicht fagen, ob dieſes Säulenpaar 
jetzt noch beſtehe; das aber weiß ih, daß bei den Chriſten iin der 
Gradkirche, zwiſchen dem Befängnifle Chriſtus' und ber Longinus⸗ 
Tapeie, ein ähnlicher Aberglaube aufgefpielt wurde. Bgl. Golgatha 

- 336 f., Sttoahquelle u. Delb. 95. 

3 Die Mohammedaner glaubten, daß auf diefen Stein bie Propheten 
die Füße ſehten, als fie vor dem Befuche des Tempels von bem 
Bunderipiere abfiiegen, und daß Mohammed, nach feiner Ankunft aus 
dem Paradieſe und glüädtihen Arabien, ſich dort perabließ, um mit 


Im gegenwärtigen Jahrhunderte fah man im Tenmel 
einen Koraͤn mit 4° langen und über 2’/,‘ breiten Blaͤttern, 
nad) der Sage, von Omer!, und man erwähnte auch Ali's 
Schwert, das zwiſchen den zwei nörblichften Säulen, zwiſchen 
dent äußern und innern Gange liegt”. 

Ich bringe jet das Gegenbild des Felfendoms als em 
Beſitzchum ber Epriften unter den fränfifhen Königen, ben 
Tempel des Herrn (Templum Domini). Als vie Wall⸗ 
Brüder Serufalem eroberten, trafen fie das Gotteshaus im 
einem wunderfhönen Zuftande; Gold und Silber von unfchäh- 
barem Werthe erglänzten; die Wände und Thüren waren wit 
koͤſtlichem Metall überzogen’. Bor Allem zeichnete ſich im 
Tempel ein Goldgefäß aus, das, etwa zweihundert Mark fchwer, 
an einer runden Kette mitten vom Dome herunterhing, unb 
in welchem Gefäße nah den Einen eine goldene Urne, nad 
ben Andern Blut von Chriſtus, nach den Dritten Manna ver- 
borgen war. Das Heiligthum ber Türken ließ Tanfred 


Gott zu verfehren. Roger bei Chaseaubriand 2, VO. Richarb⸗ 
fon (bei Ruſſel 117) berührt einen grünen Stein mit den wun- 
dervollen Nägeln. Leber ven Stein mit Löchern dat Raumer (nad 
Abulfeda?) folgende Stelle: An der Weflihäre der Moſchee if 
eine MRarmorplatte, in welcher urfpränglih 18 Nägel waren. Beim 
Schluſſe einer jeden wichtigen Periope fpringt ein Nagel heraus, jet 
find nur noch 3%, darin; die Perioden find unbelannt (290). Bal. 
oben Anm. 6 zu ©. 523. 

1 Burdpardt bei Ruſſel 121 f. Rihardfon fah (a.a. D. 121) 
auf einem winzigen Lefetiih den alten Koran. „In dem Tempel ſeyn 
grofie faöne Bücher auff Aradiſch geſchrieben, die ligen auff Pul⸗ 

“ i d - 


2 Catberwoods Plan (Fergusson pl. V). Ali’s Schwert wir 
auch im Siegel geführt. ©. Hammer-Purgstalls Biegel d, Ars- 
ber eio. Wien, 41. 

3 @uilbert, Hist. Hieros. 10 (537). y ber Unfprade Ur baus U. 
aus dem %. 1095 (bei Quaresm. 1, 3610) heißt ed: Quid temglum 
Balomonis, imo Domini, presttermittimus, in quo simnlacra sum bar- 
baræ mationes conira jus ot fas modo collocata venerantur? Gier 
Hedt wopl ein Irrthum; die Moslemin verehren feine Bilder, und 
wenn Die Franken ſolche angetroffen hätten, fo würden fie diefen Zur» 
ſchwerlich verfchwiegen haben. 


— ‚35 — 


unverfehrt?. Diefer Tempel, fehr fchön®, hatte Die Form eines 
Adhtedles?, und oben woͤlbte fich eine bleibedeckte Kuppel‘. Ex 
war innen und außen mit Marmortafeln und Moſaiken be⸗ 
wunderungswärdig geziert. Die muſiviſche Arbeit befchränfte 
fi jedoch auf Die obere Abtheilung der achtſeitigen Mauer⸗ 
wand, unter der Hälfte folgten Marmorſteine, und biefe untere 
Abtheilung war ganz, mit Ausnahme der vier Thüren, welche 
einen Unterbruch machten®, einander freuzweife gegenüber liegend. 
Der Tempel hatte zwei Dächer: eines zwiſchen ben Adhtfeiten- 
außerhalb und dem Aylinber innerhalb, und ein anderes über 
bem letztern, naͤmlich die ſchon genannte Kuppel. Auf ber 
hoͤchſten Spige erhob ſich das Zeichen des Kreuzes, beſonders 
anftößig den Sarazenen, welche viel Gold gegeben haben 
würden, wenn man e8 befeitigt hätte; benn obſchon fie nicht 
an das Leiden Chriſtus' glaubten, fo verehrten fie gleichwohl 
biefen Tempel. Am unteren Dade war ein Rundgang zum 
Euftwandel‘, und bleierne Röhren ſchenkten das Regenwaſſer 


1 Albert. Aquens. 24 64. (281). 

2 Phocas 14. Templum eio decenter eampositum et ornatum. Joh, 
Wirsburg. 498. Ils (Ebriften) avaient tout fait pour exoiter la 
vendralion pour leur Eglise. Schahab ed-Din in der Bibliogr. d. 
Croisades par Hichaud %, 60%. Die Epriften duchten des Tempels 
Schönheit zu verfhönern dur geſchmackloſes Verichnörkeln (tat- 
tooing). Kemdl ed-Din 247. 

3 Idem vero templum Domini mire tabulata marmoreo intus et exte- 
riss, a quocanque demum esstructum, formam habet decentem etro- 
tumdam, imo oireulariter oelogeunm, i. e.. 8 angulos in cireuitu 
habentem, Hujus templi paries de optimo mausivo opere eto. Joh, 
Wirssurg 488. Quil. Tyr. 8, 3. Phocas, Wenn es in der Ci- 
tes de Jorusal. (1157, 410) peißt: Li moustiers da Temple estoit 
tous rons, fo darf diefes Runpfein nit im Rrengfien Sinne ver 
Randen, orer es muß auf den Dom beſchränkt werpen. 

4 Textum habens spherricum, plambo artificiose ooopertum. Guil. Tyr. 
In dee Mitte des Gebändes if ein großer Dom. Edrisi 343, Pho- 
cas. Yobannee Würzburger fagt: Super hunc striotiorem 
parietem (Zylinder) erigitur ia altam testndo rotunda, foris plumbo 
vooperta (497). 

5 Joh. Wirsburg. 495. S. au die anderiräte Anm 

8 Joh. Wirsburg. 498. Er bintertieh wirllich ein äuferf hä unge 
volles, genanee. Bin. Nichardſon (Raumer 290) fagt, da 


and. An ben Achtſeiten waren ſechsunddreißig Fenſter, und 
zwar an ber obern Hälfte (der äußeren, achtſeitigen Dauer), 
am Zylinder hingegen zwoͤlf Fenſter augebracht. Im Umfange 
bes Tempels außerhalb, beinahe unter dem Cuntern) Dade, 
las man gegen Abenb: Pax æterna ab wterno Paire sit 
hoic domui. Benedicta gloria Domini de loce sancte 
suo. Gegen Mittag: Bene fundata est domus Domimi 
supra firmam petram. Beati qui habitant in domo tua, 
in secula seculerum laudabunt te. Gegen Morgen: Vere 
Dominus est in loco isto, et ego nesciebam. In deme 
tua Domine ommes dicent gloriam. Gegen Mitternadt: 
Templum Domini sanckum est, Dei cultura est, Dei 
edificatio est’. An die Thüre gegen Oſt fließ von außen 
eine Kapelle, geweiht zu Ehren Salobs?. Daher lad mau 
folgende Berfe an der Wand der Kapelle innen und außen, 
beinahe ringsum: 

Jacobus Alphei, Domini faciei similis, 

Finit pro Christo etc. 

Jacobus Alphei, frater Domini Nazarei, 

Piscator, vita, vere fuit Israelita. 

De templi pinna compulsus fraude maligna, 

Ad Christum letus migravit vecte peremptus®. 


auf der Mofchee eine ſchöne Anficht Jeruſalems habe. Nach den 
Grundrifien von Amico oder Roger war glei nörblich bei der 
Oſtthüre eine Meine Thüre, durch die man trete, um auf ben Dom 
zu fleigen. Mariti fpricht (Ger. 1, 252) Yon einer scala a ohiso- 
eiola, che conduce sul terraszo che ricorre intorno alla Cupola, € 
u iutta la parte saperiore della Moschea. 

1 Ewiger Friede vom ewigen Bater.., Gut iR gegründet bas Haus 
des Deren auf feftem Feis.., In der That if ber Herr an jenem 
DOrte.., Der Tempel des Herrn iR heilig... Joh. Wirsburg. 497. 

2 Joh. Wirsburg. 495 sg. Par celi (porte), devers soleil levant en- 
treit om en la chapelle, et si e’enrissoit on llegues aus portes eires, 
La cite de Jerusal. 1187, 111. gl. die gweitnäcdfte Anm. Eprift 
fagt (344), daß neben dem Ofithore die zierlich gebaute Kuppel (eb 
Kubbet), genannt das Allerheiligſte, fei. 

3 Joh. Wirsburg. 495 sa. 


Die Sage bewahrte bier das Andenken an Jakobs Sturz 
yon der Zinne des Tempels!. 

- Die Norbthäre des Templunm Domini ſchaute gegen das 
Auguftinerftift”. Auf dem Borten fah man mehrere arabifche 
Buchſtaben. Gerade daneben war eine Stelle mit heilfamem 
Wafler, wovon der Prophet ſprach: Ich ſah das Wafler ıc.° 
Über der Borballe des Wefteinganges war das Bildniß Chriſtus 
mit der Umfehrift: Hoc domus mea, domus orationis. Die 
Weftihüre richtete fih nach dem Prachtthore Chente Baͤb el- 
Rattänin) und nad der Kirche des bh. Grabes“. Die Süd—⸗ 
thüre fchaute gegen das Gebäude Salomos Cheute Affamofchee)?. 
Die Eingänge in Nord und Weſt hatten ein jeder ſechs Flügel, 
die gegen Mittag vier und gegen Morgen zweit. Zwifcher 
der Einfchliegungswand (der äußern, achtfeitigen Mauer) und 


1 Ad caput templi est capella s, Jacobi, ubi pricipitstus.. Alphaus, 
Fetell, 22b, Diefe Stelle könnte aber au auf die Alfamofchee bes 

zogen werden. Unzweideutiges lieſet man in der Oitez de Jerusal. 
(1187, 110): Devers soleil levant, tenant an mostier da Temple, 
avoit une chapelle de monseignenr 8, Jaque l’apotre, le menor; 
pource estoit ilee quant celo chapele que il y fut martiriez.. Bel. 
Williams 124 24. On dit qu’on!’ (Zafob) enterra proͤs da mesme 
Heu (Fallſtelle). Nau 20. Die Zatobstapelle if offenbar die Ka⸗ 
pelle, die wir feßt unter dem Namen Kettenfuppel kennen. 

2 Joh. Wirsburg. I, o. Par la porte devers Aquillon entroit on en 
Vabbsiee. En oites de Jerusal, 1187, 111. Bat. oben ©. 510. 

3 Joh, Wöirsburg. 406. Auf der Nordfelle des Tempels innerhalb 
des Thores iſt eine Quelle, die aber nicht flieht, und von der die h. 
Schrift fagt: Vidi aquam egredientem, Meundeville (ed. Wright 
170). Im the west poreh is a well, May not this commanicate 
with the batlı desoribed by Dr. Robinson? Catherwood bei Bart- 
lett 183. ' 

4 Joh, Wirsburg. Durch das Weſtihor traten die Leute der Stadt 
in ven Tempel. La cites de Jerusal, 1187, 111. Bol. oben ©. 


5 Joh. Wirsburg. La eitez de Jerusal, Nah Edrifi (I. c.) war 
im Süden eine Kapelle, weiche früher die Mostemin gebraudten. 

6 (Ostiam) habet 6 januas, modo valvarum conjunotas cio, Joh, Wirs- 
surg. Die Thorbogen (Proppläen) können doc wohl nicht verſtan⸗ 
ven fein. Ich weiß nit, woher F. v. Raumer (Hohenfaufen 1, 

170) die 6 verzierten Pfeiler, auf venen jedes der vier Thore ruhte, 
nimmt. 


den innern (den Dom mmnittelbar umgebenden) Säulen trugen 
fechszehn Säufen und acht marmoreme Pfeiler, in Zwiſchen⸗ 
ränmen von acht Schritten', das deu Zylinder umgebende Dad, 
welches einen fehr ſchoͤnen Plafond hatte. Die innern Säulen, 
an der Zahl zwölf, groß umb marmoren, mit vier Pfeilem 
dazwifchen, flüpten die innere und engere und runde Mauer 
wand (den Zylinder der Kuppel’. Innen fland an der ade 
feftigen Wandung auf ber obern Linie in großen Buchſtaben 
jened Refponforium: Audi, Domine, hymnum etc., und 
weiter unten im Umfange einige Berfe jener Hymne: Urbe 
Jerusalem beata etc.’. Das Innere zierten and) Gemälde 
und Bildfäulen!. Sn der Mitte des Tempels, nämlich inuer- 


1 Inter hune inquam et illam parietem (Rundwand und Achteckwand 
oder Dauer) sunt 16 columne, et 8 bases cum quadratis Is- 
pidibus marmoreis, cum rpatio 8 parnsuum abhine et inde, Jah, 
Wirsburg. 497, Rechne ih 1 Schrüt zu 2°,’ (engl.) und malte 
pligıre ib dic 8 Schritte mit 24, fo erhalte id 192 Gehrttte ober 

w. Nach Catherwood beträgt der Zwiſchenraum bioß 10°; rei 
net man aber au die Pfeiler und Säulen mit, fo fallen auf eime 
Achtſeite 50 und auf den ganzen Umfang 400°. Möchte ich nun den 
Schritt des Johannes Würzbarger zu 2’ bereuen, fo würde 
das Nefultet der catherwoodiſchen Summe mit 384’ ib näbern.. $. 
Raumer unterſcheidet (a. a. D.) die Säulen und Pfeiler nit von 
einander, und ſchudert den Seckigen Tempel als 256 Schritte im Um 
fange haıtend. 

2 Die etwas unbehorfen geſchriebene Stelle des Johannes Wärz⸗ 
burger, vem ic hier ganz folge, lautet: Inter istum exterierem 
im circuitu parietem ot inter interiorcs celumnas marmoreas et mag- 
nas, qum numero sunt 12, et zusteniant illum interiorem ei siric- 
tierem et latiorem (latiorem neben sirictiorem fann e6 glatterbinge 
nit drißen; ich nlaube, es fel ein Schreibe oder Drudichler für 
altiorem), et penitus rotandum parietem, qui habet 12 fenestras, 
suppositis etiam sibi 4 qguadratis basibus, inter hunc ete. 
Schahab ed-Din (Bibliegr. des Croisades par Micheud 2, 602) 
nennt nur zierlibe Auppelfüulen von Marmor. Bol. Golgatha 126. 

8 Herr, erböre ven Lorgeſang x., Jeruſalem, die Stadt des Heils x. 
Bie ſehr ſtechen die kräftigen, ſchönen Zufchriften im Tempel des 
Deren ab gegen mande nenzeitige überfiomme, füßelude, mari® 
niſche, die böchſtens von ciner beinahe kindiſchen religiöſen Verweich⸗ 
lichung zengen. 

4 On Vavoit chargee de peintares plus laides que la nudiice möme des 
pierree, et on y avoit placd difförentes statues. Elle (Kirche) «tait 





dalb des innern Säulenfreifes, fah man einen großen ober 
beinahe 10 Ellen (Ziran) Tangen, beiläuftg ebenfo breiten, 
emen hohen oder zwei Ellen hoben Fels’, welchen ter Me 
hammedaner immer noch im Thun des Yallens fand? Gr 
war vieredig, wie ein Schild, beinahe Fubifch?. Allein fünf⸗ 
zehn Jahre nad dem fiegreichen Einzuge der Franken deckte 
ben bishin nat und offen gebliebenen Felſen ber Tempelvor⸗ 
fieher mit weißem Marmor, und baute darüber einen praͤch⸗ 
tigen Altar, an welchem ber Klerus den Gottesdienſt that*. 
Man klagte jedoch bitterlih auf mohammebanifcher Seite, daß 
bie Chriften fich zu dem Ende am h. Felfen vergriffen, näm- 
ich daß fie einen Theil davon abfchlugen; ein Stüd foll nach 
Konftantinopel, ein anderes in die Gegend der Slaven (Ruffen? 
verfchleppt, und hier mit dem gleichen Gewichte von Gold auf 
gerwinnfüchtige Weife verkauft worden fein‘. Unter dem Felfen 





entourde de murbres et de sculptures. Schakab ed-Bin I. c. Das 
rin waren Bilder fehr fein in Marmor ausgehauen. So erzäplte 
Omad, der unter den Bildern ausgehauene Schweine fa. Kemdl 
ed-Din 446. Bilder von Schweinen Hatten die Ehriften fo wenig, 
als früher die Mohammedaner, nah der Behauptung des Papfles 
Urbanus II, überhaupt Bildniffe. 

4 Rupes conspicitur alta et magna, Semwuif. 31. In medio autem 
hoo moderno tabernaculo mons lapideus, uatura fundalus, promineß, 

- fere in latitudine continens tertiam partem jugeri, in altitudine ha- 
kens duos eubitos. Albert. Aquens. 6, 24. , Juchart kann nicht 
angehen; es dürfte vielleicht ejusdem für jugeri zu lefen fein, was dann 
feine Rechtigkeit hätte. In eujus medio et rupes naliva et ingens, 
de qua deturpatur satis et impeditur ipsum templum, Kulcher. 
Earnot. 18 (397). Anf(ı)ra intorierem eolumnarum ordinem rupes 
est aliquantulum eminenior., Gui. Tyr. 8,3. Edrisi 844 (etwa 
,, Eile [brasse] Ho). J 

2 Nnterdalb war der fallende Felſen. Barisi 344. Doc der ſchwe⸗ 
bende Stein auch beim chriſtlichen Moͤnch Epiphanius (50). 


4 Ouil. Tyr. Il y aroit dans ce lieu (Fels) un autel des saorificen, 
Schahab ed-Din, Die Sachrah war verborgen vor den Reiſenden, 
indem fie von den Gebäuden darüber bedeckt war. J 

5 Nos omurs furent brisos de douleurs à la vue de la place d'où ees 
morceaux avaient &t6 enlevis. Schahab ed-Din I, ce. Hemdi ed- 
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war eine dunkle Höhle, in die man am ber einen Seite auf 
einer Treppe eine Klafter tief beim Yadelfchein . hinabflieg, 
wogegen auf ber andern Seite ein immer verfchloffener, Kleiner, 
gemauerter Eingang war', 

Ehe ich der Sagen gedenke, bie ſich an den Felſen und 
das Gebäude darüber Enüpften, bemerfe ich zum Voraus, daß 
die Chriſten ein wefentlidh anderes Sagenbild eniwarfen, als 
jenes ung befannt gewordene der Moslemin ift, bei denen bie 
Namen Jeſus und Maria nur felten anklingen, indem fie 
3. B. anführten, daß im Bet el-Mafves Gott den Sefns 
veranlaßte, als Kind zu Johannes zu gehen, daß dort Gelt 
jenen im heiligen Geifte beftärkte, daß Jeſus, als die Kinder 
Joraels im Bet el-Mafdes kauften und handelte, feine leider 
in Stüde zerfchnitt, und anfing, jene hinauszuſtoßen und ihnen 
Borwürfe zu machen, daß dort Zacharias das Mädchen Ma— 
rien erzog, daß biefer dort im Bet el-Maldes Gott die freu 
digen Nachribten von Sefus offenbarte. Obſchon bie Chris 
flusverehrer den heil. Ort Jahrhunderte Yang genauer zu be 


. feben das Glück nicht genoffen, beſaßen die Franken gleichwohl 


eine große Gewandtheit, Stellen der alten und neuen Schrift 
volle, welche näher ober entfernter auf ben Tempelberg und 


1 Cujus (mons lapideus mitten im Tempel) in uno latere grades col- 
loeati, ad oava loca descendentes perduount; alie vero in latere, ut 
in veritate referunt, qui tuno (1099) oonsideraverunt, ostiolam ho- 
bet lapideum, sed semper sienatum, Albert, Aquens. 6, 24. Rupes.. 
subtus concavata, Sewulf. 31. Rupes.. cum suhjocta ex codem 
saxo spelunca. Guit. Tyr. 8, 3. Edrisi 344. Ya will «6 dahin 
geficlit fein laſſen, ob die Stelle im Itiner. Burdig. Hieros,: Bst 
ibi et orypta, ubi Salomon demones torquebat, hieher paſſe. Dun⸗ 
kelhaft heißt es beim Scheeh Ebu Iſhät ei Farfi ei Iszſta⸗ 
&ri (Buch, d, Länd, Hamb. 1845. 34), daß der Felfen ſich manu- 
hoch vom Boden erhebe, 19 Ellen lang und beiläufig ebenſo breil 
fel, daß man auf Etufen ine Innere der Mofchee, wie in eine um 
tekirdiſche Grube hinabfleigen fönne. Der Glaube der Juden war, 
Daß die ehrwürdigen Ueberbleibſel ihrer Religion in einer ſehr ſchwer 
zugänglichen , geheimen Felfentammer innerhalb der Mofcher zu Ste 

“ zufalem erhalten wurden. Williems 47 

2 Kemdi ed-Din 18; 294; 16; 21. 
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den Tempel ſich bezogen, örtlich zu firiren. Der Aufenthalt 
der Franken dauerte übrigens zu kurz, als daß alle Sagen 
den SKulminazionspunft mönchiſcher Legalität oder Sankzion 
erreichen Tonnten. Dean fieht den Mittheilungen aus biefer 
fehr intereffanten Periode fränfifcher Oberherrfchaft an, daß 
man immer noch am Suchen und Errathen war. Sch finde 
übrigens einen großen Unterfchieb in diefer Beziehung zwifchen 
ber Grabkirche und dem Tempel bes Herrn. Dort betrat man 
ebenfalls das Gebiet der Bibel, allein man verlieh es auch, 
um fih auf das unfichere der Legenden zu werfen; hingegen 
bier blieb man, mit wenig Ausnahmen, innerhalb der von 
der Bibel geſteckten Grenzen, und man begnügte fi) mit einer 
gewiffen veligiöfen Befcheidenheit, bibliſche Ausfagen zur lo—⸗ 
kalen Anfhauung zu bringen, ob auch beinahe durchall im 
bypothetifchen Wege. Auf dem Felsblode Cfpäter inmitten 
des Tempels) foll der Engel gefeffen haben, welcher wegen 
ber von David unbehutfam veranftalteten Menfchenzählung bag 
Bolt züchtigte, bi8 vom Herrn befohlen ward, daß er das 
Schwert in die Scheide ftedle und das Volk fhone. Dan 
nahm an, daß an der Stelle des Tempels der Altvater Jakob 
den Traum hatte und die Engel auf ber bis an ben Himmel 
ragenden Leiter aufe und niederfleigen fah”. Die Stätte fanb 
ſich rechts im Tempel nahe dem Orte, wo Chrifius bargeftellt 
ward, unb man las bie Worte: 
Hic Jacob scalam vidit, construxit et aram, 
Hinc locus ornatur, quod sanctus jure vocatar”. 


— — — — — 


1 2. Reg. 24, 17. Fuicher. Caurn. 18 (207). Spelunce, supra quam 
sediese angelus dioitur. Guil. Tyr. Bupra rupem.. dieitur ste- 
tisse,. angelus. YVitriac. 0. 62. Die Gesta Francor, expugn. 
Hierus. bezeihnen (573) allgemein die Tempelftelle. Auf dem Fel⸗ 
fen. Maunderville (ed, Wright 171). Bgl. 2. Sam. 24, 10. 

2 1. Mofes 28, 10 ff. Sewuif. 30. Eugefiyvus fagt (114 2q.), 
Daß das domus Domini früher auch Bethel geheißen Habe. Bol. oben 
Anm. 1 zu ©. 519. 

3 Joh. Wirsburg, e, IH, Zetellus (225) ſcheint einen andern Ort 
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., cine dunkle Höhle, in die man au ber einen Seite auf 
eıner Treppe eine Klafter tief beim Fackelſchein binabflieg, 
wogegen auf der andern Seite ein inmer verichloffener, Flerner, 
gemauerter Eingang war". 

Ehe ich der Sagen gedenke, bie fih an ben Felſen und 
das Gebäude darüber Enüpften, bemerfe ih zum Voraus, daß 
die Chriſten ein weſentlich anderes Sagenbi® entwarfen, ale 
jenes uns befannt gewordene der Moslemin ift, bei denen die 
Namen Jeſus und Maria nur felten anllingen,. indem fie 
3. B. anführten, daß im Bet el-Mafves Gott den Jeſus 
veranlaßte, ald Kind zu Johannes zu gehen, daß dort Geit 
jenen im heiligen Geifte beftärfte, dag Jeſus, als die Kinder 
Joraels im Bet el⸗Maldes kauften und handelten, feine Aeider 
in Stüde zerfchnitt, und anfing, jene hinauszuſtoßen und ihnen 
Borwürfe zu maden, daß bort Zacharias das Mädchen Ma- 
rien erzog, dag biefer dort im Bet el-Makves Gott die frew 
digen Nachrichten von Jeſus offenbarte”. Obſchon bie Chri⸗ 
flusverehrer den heil. Ort Jahrhunderte lang genauer zu be 
. fehen das Glück nicht genoffen, befaßen die Franken gleichwohl 
eine große Gewanbtheit, Stellen der alten und neuen Schrift: 
volle, welche näher ober entfernter auf den Tempelberg und 
1 Cujus (mons lapideus mitten im Zempel) in uno latero grades col- 

locati, ad eava looa descendentes perduount; alio vero im latere, ui 
in veritate referont, qui tune (109®) consideraverunt, ostiolam ha- 
bet lapideam, sed semper signatum, Albert. Aquens, 6,24. Rupes.. 
subtus concavata, Seweulf,. 31. Rupes.. cum suhjeoia ex eodem 
saxo spelunca. Gudl. Tyr, 8, 3. Kdrisi 344. Ich will es babin 
gefickt fein taflen, ob die Etelle im Itiner. Bardig. Hieros.: Est 
ibi et crypta, ubi Salomon deamones torquebat, hicher paſſe. Dan 
kelhaft heißt es beim Schech Ebu Iſhak el Karfi ei 36zſta⸗ 
&ri (Buch. d. Länd. Hamb. 1845. 3%), daß der Felſen ſich mam⸗ 
Hoch vom Boden erpebe, 19 Ellen fang und belläufig“ebenfo breit 
fei, daß man auf Etufen ins Innere der Moſchee, wie in eine um 
tekirdiſche Grube hinabfleigen könne. Der Blaube der Juden war, 
daß die ehrwürdigen Ueberdleibſel iprer Religion in einer-fehe ſchwer 
zugängliden , geheimen Felfenfammer Innerhalb der Mofchee zu I 


ufalem erhalten wurden, Williams 47. 
emdi ed-Din 18; 294; 16; 21. 
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den Tempel ſich bezogen, örtlich zu firiren. Der Aufenthalt 
ber Franken dauerte übrigens zu Kurz, als daß alle Sagen 
den Kulminazionspuntt möndifcher Legalität ober Sankzion 
erreichen fonnten. Dan fieht den Mittheilungen aus diefer 
fehr intereffanten Periode fränkifcher Oberherrfchaft an, daß 
man immer noh am Suchen und Erratben war. Ich finde 
übrigens einen großen Unterfchied in dieſer Beziehung zwifchen 
der Grabfirche und dem Tempel des Herrn. Dort betrat man 
ebenfalld das Gebiet der Bibel, allein man verließ es auch, 
um fih auf das unfichere der Legenden zu werfen; hingegen 
bier blieb man, mit wenig Ausnahmen, innerhalb der von 
ber Bibel geſteckten Grenzen, und man begnügte fid) mit einer 
gewiffen veligiöfen Befcheidenheit, bibliſche Ausfagen zur lo⸗ 
falen Anfhanung zu bringen, ob auch beinahe durchall im 
bypothetifhen Wege. Auf dem Felsblocke (ſpäter inmitten 
des Tempels) foll der Engel gefeffen haben, welcher wegen 
der von David unbehutfam veranftalteten Menfchenzählung das 
Volk züchtigte, bis vom Herrn befohlen ward, daß er das 
Schwert in die Scheibe flede und das Boll fchone. Man 
nahm an, daß an der Stelle des Tempels der Altvater Jakob 
den Traum hatte und bie Engel auf ber bis an den Himmel 
ragenden Leiter aufs und nieberfleigen fah”. Die Stätte fand 
fih rechts im Tempel nahe dem Orte, wo Chriftus bargeftellt 
ward, und man lag bie Worte: 
Hic Jacob scalam vidit, construxit et aram, 
Hinc locus ornatur, quod sanctus jure vocatur”. 


— — — — — 


1 2. Reg. 24, 17. Fulcher. Carn. 18 (397). Spelunca, supra quam 
sedisse angelus dieitar, Guil. Tyr. Bupra rupem.. dicitur ste- 
tinse,. angelus. Vitriac. o. 62, Die Gesta Francor, expugn. 
Hierus. bezeichnen (573) allgemein die Tempelſtelle. Auf dem Fel⸗ 
fen. Maunderville (ed. Wright 171). Bgl. 2. Sam. 24, 10. 

21. Mofes 28, 10 ff. Seswuif. 30. Eugefippus fagt (114 aq.), 
daß das domus Domini früher au Bethel geheißen habe. Val. oben 
Ann 1 zu ©. 519. 

3 Joh, Wirsburg, o. I, Betellus (225) fipeint einen andern & 
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Man zeigte auch in einer Kapelle, wo Jakob unb bie 
Leiter abgebildet waren, unter bem Gemälde felbft den Ste, 
welcher unter dem Haupte Jakobs lag, Man las da eben⸗ 
falls Berfe: 

Hec tua sit terra Jacob cum prole futura?, ° 
Übrigens befiritt man ſchon zu biefer Zeit die Verlegung des 
Bethel nach dem Tempel des Herrn ober nach Serufalem?, 
In der Mitte des Gotteshaufes, und zwar im Helfen ſelbſt, 
glaubte man das Allerheiligfte (sancta sanctorum)*. Yu 
„diefem‘ Tempel lag einft, wie man vorgab, much bie Bun⸗ 
besfade?, und man fah den Stein, auf dem fie abgeftellt war”. 
Hier war es ebenfalld, wo Jeſus, mit der Mutter Maria 


zu verfieben; er fagt, daß an ben Tempel ber Darfiellung bie Stelle 
ftoße, wo Jakob die Leiter ſah. 

1 Ilsoı a Evwvuua (nah Johannes Würzburger „wätt‘”) 
Eon Toü vaol. Phocas 14. 

2 Joh, Wirsburg.‘ 495. Er fagt auch (494 sg.): Quod vero hee ipse 
in lapide Jacob depingitur oapat posuisse, quando dormiens.. salva 
reverentia templi verum nen est, Bgl. oben ©. 527, Aum 1: 

3 Joh. Wirsburg. 492, 495. Rofenmüllers Anfiht Cbei Raumer 
296), daß das harte Schlaffifien Jakobs der Helfen der Mofchee (eb 
Sarah) fei, Hält nicht Stih. Wenn Maundeville fagt, daß 
auf der andern Seite des Tempels der Feld, Bethel genannt, Liege 
Ci. oben Anm. 5 zu ©. 526), fo if bamil nicht geſagt, daß es ber 
den Kopf Jakobs unterflüßende Stein war. Yedeufalld erhellt aus 
dem Dargetbanen hinlänglich, Daß de Bitry (bei Raumer 2%) 
Inge tonnte: Hierusalem sancta, qua vocata est Bethel ot Lass, 
Die Tradizion, welche Bethel mit Zerufalem zufammenmengt, ſchreibt 
Williams (204), gegen den Wortlaut der Geſchichte, den Dioste 
min zu (with whom it is quite in character to crowd together « 
incidents, without the slightest regard to topography, ohronology, er 

story). 

4 Semwuif. 31. Die Gesta Francor. expug. Hierus. (24 [578]) 
begeipnen das propitiarium aureum et arca testamenti, in quo erant 
tabule Moyses et virga Aaron et manna et cwtera als dad zamela 
sanctorum, Edriſi f. in Aum. 2 gu ©. 536 und den Moͤnch Epi- 
phanius iu der Anm. 5 zu ©. 519. Maundeville |, o. 170. 
Sawulf. Arca.. in Templo non est, sicat a quikasdam creditur. 
Gesta Framcor. expugn. Hierus, 24 (573), Maundevilie 1. o. 171. 
Multi Judeorum oredunt usque hodie ibi arcam contineri, Georg, MM. 

6 Enumerat, looor, sanct,, bei Quaresm, 2, 6688, 
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am Tage ihrer Reinigung, dargeftellt ımb vom greifen Simeon 
auf den Arm genommen wurde‘. Über einem Steine, gleich- 
fam an einem Altare, war die Darftellung gemalt und bie 
Inſchrift zu leſen: 

Hic oblatus rex regum virgine natus, 

Quapropter sanctus locus est hie jure vocatus?, 
Andy las man an ber Stätte des Tempels, wo Maria, erft 
drei Jahre alt, bargebracht war, die Worte: | 

Virginibus septem virgo comitata puella paellis, 

Servitura Deo, tuit hic oblata triennis’, 

Das Feft der Darftellung wurde am 22, Wintermonat im 
Zempel begangen, und man betete in der Meffe: Gott, der 
vu bie h. Gottesgebärerin, den Tempel des h. Geiſtes, nad) 
ven brei Fahren ihres Lebens im Tempel des Herrn barftellen 
wollteft, ſchau auf das bir ergebene Volk hernieder, und ver- 
leihe, daß wir, bei Begehung des Feftes der Darftellung, felbft 
ein Tempel werben, zu beffen Bewohnern du ung für würdig 
erachten mögen!. Wir werden in ber Folge erfahren, daß 
man fpäter für die Darftellung noch einen andem Schauplag 
auserkor. Im Tempel bed Herrn war Jeſus mitten unter 


— — — 


1 Zufas 2, 25 ff, Semuif. 31. Gesta Francor. exp. Hierus, 24 
(573). Enumerat, loo, s, 1.0. ©, auch Marin, Sanut, 3, 14, 9. 
Eine kurze Weberfiht der neutehamentiihen Szenen im Tempel gibt 
Caußer Maundeville) das. Viagt. al 8. Sepolero (F2b), eine er» 
fhöpfende Nau (76 agg.). ' 

2 Joh. Wirsburg. o. II. Nahe dabei (paulo post) war Bethel. 

3 In hoo ipse templo Domini XI. Calend. Decembris B. V, Maria, jam 
trium annorum parvula, oblata fuisse Deo, ut hi versiculi doocent 
ibidem, inseripi (die id im Texte gab). Joh. Wirsburg. Die 
Gage befam bei de Vitry (Ce. 61) noch mehr Ausfhmädung: Im 
Tempel des Herren that Maria mit andern Mädchen Diente; bei Be- 
forgung der Gefäße und der Prieſtergewänder lernte fie die h. Schrift; 
in den Kinderfahren warb fle dem Herrn dargeſtellt. Baldenſel 
fagt (122): In hoo etiam loco b. virgo ante desponsationem ejus 
dicitar Deo fuisse oblata a parentibus, ut templi pannos abluendo, 
rupte consnendo, aca ornando et hujusmodi muliebria officia ao 
virginalis diligentius exhibent, 

A Joh, Wirsburg, 532, 
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den Schriftgelehrten, und da erſchienen noch bie Spuren dl 
felben im Felſen, als er fi verbarg und aus dem Temd 
trat’. Da war bie Stätte, wo bie Jünger Jeſus' ihrem 
Meifter befannten, was fie gethan hatten”. Eine Kleine Onft 
mit einem Eingange auf der linken Seite des Tempels, af 
der Süpfeite unter dem Chore, warb als der Ort bezeihud, 
wo Chriftus in Beziehung auf die Ehebrecherin die Bars 
fprah: Wer fünbenfrei u. f. fe Die Höhle hieß Beichte oder 
Drt ber Beichte”. Al ein Denkzeichen, daß Chriftus das 
Krämervolt hinausjagte, warb auf ber rechten Seite AM) 
des Tempels ein aus Verehrung vielbeleuchteter Stein gezeigt, 
der angeblih vom Fuße CSefus’) berührt und geheiligt war, 
als nämlich Chriſtus allein mit göttlicher Kraft fo viel Menſchen 
widerftrebte, indem er fie mit Gewalt hinauswarf. Dieſer 
Stein war vortrefflich geziert und an jenen Stein gefügt, über 


1 Sewulf, 31 24. Gesta Francor, expag. Hierus. 24 (873). 60: 
hab ed-Din fagte (Bibliogr. des Croisades par Michend 2, 0}, 
daß nach den Epriften ein Zußeindrud Chriſtus und nad den Me 
bammedanern — Mohammeds gefehen wurde, und Kemäl ed-Dit 
fchrieb (246): Die Franken bauten eine Kirche über der Sad, 
auf daß fie ihre Hände erheben, um die Stelle au fegnen, und 
daß fie ihre Augen emporrichten, um fle zu begrüßen. Daher zierien 
fie die Kirche mit Bildern und Leuchtern, und beflimmten darin eine 
Plab für die Mönde und einen für das Evangelium. Auch eriıs 
den fie Entſchuldigung für die Erhebung und Verehrung, und ırik 
teten, abgefondert von den andern @ebäuden, gerade bei der Gtäflt 
des Fußes von Mohammed, eine Heine Kapelle, die fih auf Mav 
morpfeilern erhob, und fie fasten: Dies IA die Stätte, woran 
Ehrifus feinen Fuß feßte. Darum war diefe Stätte als geheiligt 
betramtet und zum Gebete beſtimmt. Bernehmen wir hier auch Maut 
deville (Repßb. 776), obfhon er von Jeſus' Zußfpuren nichts meh 
det: Auf demfelben Kelfen (Bethel) wollien die Zuden unfern He 
Gott verfleinigt haben, und der Fels fpielt fib da fo weit von einaw 
ber, daß Epriftus ſich darin verbarg, und leuchtete ihm ein Gier 
vom Hinmel, der zu ihm kam in den Felſen, fo lange er barin wat. 
Bol. Siloahquelle u. Delb. 109 f. . 

2 Ibi est loous confessionis.. Samoulf. 30 zqq. 

3 Ad quam cryptam introitus est in sinistra templi et vocatur Cor 
fessio, Joh. Wirsburg. 495. Sub choro in parte meridional 
est crypta quasi in petram excavata. quæ dicitur loous oonftr 
sionis, eo quod Christo ibi sit oblata mulier etc, Fetelt. AM. 
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welchem bie Darſtellung Ehriftus’ gemalt war!. Der Tempel 
wurde im 5%. 1136 am britten Tage nah Oſtern von dem 
päpftlihen Gefandten, Bifhof Alberich, einem Franken, mit 
dem Patriarchen von Sjerufalem und mit andern Bifchöfen 
unter dem Serufalemer-Könige Fulco eingeweiht. Diefer 
Weihe wohnten vornehme Männer aus dem Morgen und 
Abendlande, unter andern Joſſelin der Jüngere, Graf von 
Eveffa, beit, 
 Bergleiht man den Tempel des Herrn mit ber fpätern 
Selfenfuppel, fo ergibt es fich, daß der Bau, feit dem Abzuge 
der Franken, Feine wefentliche Veränderungen erlitt, wenn auch 
ber Sultäin Saldh ed-Din den Felfen abdecken, mit einem 
eijernen Gitter umgeben ließ und ber frühern Beftimmung 
zurüdgab®. Der Umfäng bes Tempels, feine achtedige Form 
mit einem zylindrifchen und Fugelförmigen Überbau in der Mitte, 
bie Zahl der Thüren, felbft die der Säulen und Pfeiler, fo 
ber innern, als äußern, wohl auch die h. Höhle blieben gleich. 
Die Kuppel feheint indeß bei den Ausbefferungen, deren fie in 
ben Testen Jahrhunderten bedurfte, von einer fpitern Form 
im Profile dem Halbkreiſe fih mehr genähert zu haben, fo 
wie fie fih auch nah und nad des Halbmonbes entlebigte; 
1. die h. Höhle. Säwulf gebenlt (32) der Ebebrecherin noch 
befonders, ohne daß er einen zweiten locus confessionis anführt. Die 
- Cites de Jerusal, (1187, 110 sq.) verlegt diefe Handlung in bie 
Kapelle öſtlich vom Tempel, in welcher Jakod unfreiwillig feinen Tod 
gefunden habe. Es ift wohl Feine andere, als die oben befchriebene 
Höple gemeint, die Sage aber ungeſchickt applizirt. Vgl. Siloah⸗ 
uelle u. Delb. 229. 


1 —— e. 3. Bgl. die Gesta Francor. exp, Hierus. 24 
578), 

2 . . 15, 18. Quaresm, 2, 1126. 6. April 1143. Mariti 
1. 0. 248. Der Gefandte Amalrid. ZJad’s Paläfiina 1, 169. 

3 Schahab ed-Din I, e. Der Sultän befahl, daß der Schleier ge⸗ 
Lüftet , der Zwiſchenvorhang aufgezogen, ber Ueberzug von Marmor 
weggenommen, das Gehäufe in Stüden abgebrochen werde. Go 
flellte er den Fels den Pilgern vor bie Augen, und reinigte ihn Yon 
(dem Machwerke der) Epriften. So wurde die Sadıaı wieder der 
gefelit, wie fie war In alter Zeit. Kemti ed-Din WAT, 


\ 
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fonft noch verlängerte man bie Fenſter an ben Achtſeiten, in⸗ 
dem man fie tiefer herabzog. 

Ehe id) zu den brei oder vier alten Tempeln zurüdgebe, 
it es mein Vorwurf, die Geſchichte der Felfenfuppel oder 
Kubbet es⸗Sachrah zu verfuchen. Leider breitet fih em 
weites Feld von Jahrhunderten vor uns aus, das ung faum 
eine Hand voll Ähren ernten läßt. Wir haben es zuerft mit 
der Sage, der gewoͤhnlichen Borläuferin der alten Geſchichte, 
zu thun. Als der fchwebende Feld eine fhwangere Frau, fo 
lautet die oben erzählte Sage, in Schreien verjeßte, da um: 
gab man ihn mit bem gegenwärtigen Gebäude. Nach einer 
andern Berfion der Araber befaßen zwei Brüder bie jebige 
Bauftelle; einer war verheirathet; fie bauten gemeinſchaftlich 
das Feld; die Ernte warb gleich getheilt; allein ber Lebige 
behielt bilfigermaßen dod minder Garben. Der Berheirathete 
. gab einige von den feinigen insgeheim dem Andern, und dies 
- bewirkte bei beiden die Überrafchung, daß die Zahl der Gar- 
ben gleih war. Das Nämlihe warb mehrere Nächte wieder⸗ 
holt, und die Haufen blieben ſich immer glei, bis die Brüder 
endlich einander auf der Lauer trafen. Nun follte ein Ort, 
wo ein fo guter Gedanke zwei Menfchen zugleich in ben Sinn 
gekommen war, ein Gott wohlgefälliger Plag werben, und bie 
Menſchen wählten ihn aus, und weihten ihn, indem fte hier 
ein Gotteshaus bauten‘. Sagenhaft klingt es auch, daß vie 


1 &amartine 2, 285 ff. Der Berfaffer bezieht alar vie Sage ani 
‚ ven Tempel Salomos; mir ſchien die Beziehung auf die Felfenkup⸗ 
pel wahrfcheinlicher,, und fo rückte ich fie hier ein, ba ohnehin poe⸗ 
tifhe Reifende Salomostempel und Felſenkuppel unter einander wen 
fen. Sehr hoch ins Altertum hinauf langt Kemäl ed-Din. Yazt 
der einen Tradizion (100) nah Kaab bei Abu Mohammed el 
Kafint Iben Iſäkir ward der Grund des Bit el⸗Makdes von 
Sem, dem Sohne Noaps, gelegt, worauf David und Salome 
bauten; die andere (27 ff.) nah Iben el-Mubaral geht zur 
auf David zuräd. Die Zradizion von Salomo, nad weiber 
der Orund Waſſer war, f. p. 32 sqq. und eine weitere p. 35 may. 
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Felſenkuppel von Helena! oder von Zuflintan? ober von 
Heraflius?’ gebaut wurde. Nachdem im 5. 636 die An- ' 
bänger Mohammeds unter Omer Iben el-Ehattäb 
bie h. Stabt in Befig genommen, beſchloß der Chalif, an ber 
Stelle des alten jüdiſchen Tempels eine Mofchee zu errichten. 
Als er den Patriarchen Sophroniug darum befragte‘, ſprach 
biefer: Ich werde bir eine Stätte anweifen, wo bu einen 
Tempel bauen magft, wo bie Kaifer ber Griechen es nicht im 
Stande waren, nämlich den Felſen (es-Bachret), auf welchem 
Gott den Jakob anrebete, und den Jakob die Himmelspforte 
nannte, die Israeliten aber als das Allerheiligftie (Kods el⸗ 
Kods) beiradhteten. In der Mitte der Welt Liegend, war ex 


1 Zugesipp. 114 89. Fetell. 15a. Helena und nachher bie hriftlichen 
Könige. Schulz 6, 322. Nachdem Adrihomius nad den alten 
Autoren das vorgeblihe Baubemäßen der Juden auf Ermunterung 
des Katfers Julianus Apofata erzählt, fährt er (158) fort: 
Christiani nihilominus eodem in loco adificare non timueront, Opere 
enim rotundo et Girwoo labore ex magnis, seotis, et politis lapidi- 
bus, preoellenti forma amplum et prealtum, plambogue tectum ibi 
templum erexerunt, quod per aliquot swoula Patriarchali cathedra 
deooratum, ac vero puroqgue Dei oultu oelebre: tandem a Sarracenis 
invasum, Adrichomius griff die ganze Behauptung aus der Luft, 
und mit Recht widerlegt ifn Duaresmio (2, 109), beifügend: Ex 
hie etiam apparet, quam improbabilis sit opinio eorum qui asserunt 
templam hoo fuisse ab Helena Magni Constantini matre wdifieatum, 
Rah Ferguſſon räprt, aus arciteltonifchen Gründen, der Ban 
von Konfantin der. 

2 Quidam enim sub Constantino imperatore ab Helena, matre sus, 
rosedificatum fuisse (in presente Bethel) perhibent pro reverentia 
ligni Dogini, quod de Perside triamphans retulerat (sie!). Alü a 
Justiniaßd eto, Fesell. 1, c. Eiugesipp. 1. 0. 


3 Eugesipp. 

4 Rah Theophanes (bei Robinion2, 82) wurde Dmer zu einer 
großen Kirche aeführt, zu deren Borplag eine Treppe hinanſtieg. 
Bopi if die Auferſtehungslirche oder bie konſtantiniſche Bafilila ge 
meint, zu welcher der Feldherr zuesfi lam. Bel. Golgatha 56, 105. 
3b folge meit Said Iben Batril. Anders erzählten die Juden, 
daß fie vom König um die Tempelfielle, wo Ruinen und Unreinig⸗ 
fetten ihre Auffindung etwas erfehwerten, befragt wurden. Gin Greis 
gelobte die Aufdelung der Stelle, wenn der König eidlich verheiße, 
Daß er die Weſtmauer erhalten wol. Ichak 235 sq. Ueber die 
Befimaner f. oben ©. 468 fi. 
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das Heiligthum der Söhne Israels. Diefe, wo fie immer 
waren, wendeten nad bemfelben ihr Antlig. Doc weile ih 
den Plap mit der Bedingung an, daß innerhalb Serufalm 
(Bet el⸗Maldes) fonft Feine Mofchee (Mesdſchid) erbaut 
werde. Sprachs Sophronius. Es fertigte alfo Omer 
Shen elsEhattäb darüber einen Freibrief aus, den er ihm 
einhänbigte. Als nämlich die Römer die chriftliche Religion 
annahmen, baute „Helena” Kirchen in Jeruſalem; ben Ort 
bes Felſens Lie man verwüftet und oͤde. Man warf fo viel 
Schutt über den Selfen, daß diefer als ein großer Miſthaufen 
erſchien, und daher mißachteten die Römer ben Felſen un 
zollten ihm feine Verehrung, wie die Israeliten, auch banien 
fie feine Kirche darüber, weil unfer Herr, der Meffins, und 
bem Evangelium ſprach: Siehe, euer Haus wird wüfle ge 
lafien werben, fo wie: Es wird fein Stein auf bem andern 
gelaffen werben. Der Patriarch nahm daher dem Cpalifen 
Dmer Iben el-Chattäb bei der Hand, und führte ihn 
auf den Mifthaufen des Felſens. Omer ſtreckte den Saum 
feines Kleides, füllte diefes mit Schutt, und warf dieſes m 
den Waͤdi Gehinnom!., Als die Moslemin fahen, dag Omer 


1 — X vallem Gehennæ. Said Iben Batrik?, M. 


Es iR das Tpal Kidron verſtanden. Der Kernſatz diene als Wit 
für Ferguſſon, der da will, daß Konſtantin über dem Seller 
gebaut habe. Der Feiſen (es-Bachrap) if etwas fo Sicheres, di 
er kaum mit etwas Anderem verwechfelt werden konnte. Kemäl ed⸗ 
Din erzählt den Hergang fo (176 299.): Dmer Iben el-Ehab 
täb wurde vom Patriarchen geführt- Er fam nahe zum Thore Mr 
hammeds und er reinigte bie Treppe deſſelben vom Unrathe, fam dau 
u einem engen Gange, und er flieg eine Reihe Stufen hinab, Bid 
dm der Patriarch zurief: Du ann nicht weiter gehen, außer de 
kriecheft auf Händen und Füßen. Omer ging auf feinen Händen, 
und feine Begleiter krochen auf Bänden und Küßen ihm nach, bis ft 
zu einem Waflergraben in der Mitte gelangten, mo fie aufrecht fr 
ben konnten. Omer betrachtete die Stelle, und ſprach: Das if dit 
Stelle, welche der Geſandte Gottes uns befchrieb. Nach einer anderı 
Ueberlieferung kam Omer 3ben el- Epattäb mit Kaab. Dies 
fagte er: O Abu Iſaak, laß mid den Plat der Sachtad erke⸗ 
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Iben el⸗Chattab in feinem Schooße Schutt trug, fo mach⸗ 

ten fie fih ohne Saumfal auf, mit den Kleidern, Schilden, 

Körben und Krügen Schutt wegzutragen, bis die Stelle des 

Felſens rein und fauber zum Vorfcheine kam'. Übrigens fand 

man wirklich noch einige Spuren von einem alten Baumerfe?. 

Nah Wegräumung des Schuttes fprachen Einige: Laſſet ung 

einen Tempel bauen’, daß der Felfen in der Kibleh fteht. 

Darauf erwiederte Omer: Mit nichten, wir werden ben Tems 

pel fo bauen, daß der Feld den hintern Theil der Moſchee 

einnimmt. O mer baute alfo, und ber hintere Theil der Mo⸗ 
fchee fand über dem Felſen“. Um das J. 760 wurde Omers 

Moſchee, nicht einmal vierzig Sabre nach ihrer Erbauung, 

fo befchrieben: ‚An jenem berühmten Orte, wo einft der Pracht⸗ 

tempel, in der Nähe der Oftmauer, gebaut war, haben jetzt 

die Sarazenen ein vierediges Bethaus, bag fie befuchen, 

nachdem fie getäfelte Wände aufgerichtet und große Balfen 

über einigen Reften von Trümmern in geringer Baumeife 

bingelegt hatten. Das Bethaus ift fo groß, daß es, wie ee 

heißt, dreitaufend Menfchen zu gleicher Zeit faffen kann“'. Man 
nen. Dann antwortete er: Miß eine Elle auf jeder Seite der Mauer, 
welche das Thal Joſaphat (in der Weberfeßung Hinnom) überragt. 
Dann grade, und du ſollſt es finden. So fprad er. Und der Plaß 
war ein gemeinſamer Teich (cess-pool)." Darauf grub er, und ber 
h. Felſen fam zum Vorſcheine. Omer fagte zu El-Kaab: Wo den» 
keſt Du, dad wir follten die Moſchee Hinftellen? Er antwortete: Hin⸗ 
ter dem h. Felfen (Sachrah). Omer aber baute die Mofchee vorne 
pin (vgl. 184). Biel Unrath deckte die Stelle der fpätern Omers⸗ 
moſchee (180). 

1 Said Iben Batrik. 

2 35. Anm. 1 zu ©. 476. 

3 Said Iben Batrik. Aehnlich Tautet die Erzählung El⸗,Makin's 
bei Le Quien Or. Christ. 3, 278. 

4 Said Iben Batrik. Bat. die viertichte Anmerfung, Daß Omer 
Shen el⸗Chattäb die Felſenkuppel erbaute, bezeugen alte Infchrif» 
ten am Gebäude, fagt Wilhelm von Sür (8, 3). Ebenſo gibt 
Benjamin von Tudela (42) Omer Ben Eitabi (Ehattäb) 


als den Erbauer der fehönen Kuppel an. Wirklich fand auch Jo⸗ 
bannes Würzburger arabifhe Infchriften. 


S Nung Saraceni quadrangulam orationis domum, quam subrootis tabu- 
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lernt, daß der Tempel eine ganz andere Form hatte, als der 
fpätere Felfendom, wenn bie Bieredigkeit nicht ausdridiich 
hervorgehoben worben wäre, auch baraus, bag man einen 
vordern und einen bintern Theil bes Bethauſes unterfhier, 
und wichtig ift die Mittheilung, daß die Sarazenen, nad) &- 
oberung der Stadt unter Omer, den Tempel auf Trümmern 
erbauten. Das fchlechte, gleichfam nur für die Noth behelfende 
Bauwerk war wohl die Urfache, daß fo bald zu einem völligen 
Neubau gefchritten wurde, Nämlich der Chalif Abd el⸗Me⸗ 
let Iben Meruän, nachdem er von den Häuptlingen de 
Zuftimmung zum Bau erhalten hatte, Tieß durch bie beim 
Künftler oder Handwerker, nach feinem eigenem Bauplam, 
vom %. 66 (686 n. Eh.) bis 73’ den Tempel erbauen m 


lis et magnis trabibus seper quasdam ruinarum religuias constrıa- 
tes vili fabricati sunt opere, freguentant, Qum utigue domas in 
hominum millia simul, ut fertur, capere potest, Arcuif. 1,1. De 
Wiener-Koder hat (2b) einen bedeutenden Abfchreibfehier: Yun Er 
que domus tres homines simul, ut fertar, eapere potest. Auf 
Mittheilung legte fbon Troito (229) großen Wertb. Kergalfon 
überfeßt (146) subreote tabule mit Pfeiler; der Oppotheſe zu ib, 
richtete er eine anfehnliche Unorbnung an. & iR vielleicht 

zu erinnern, daß Arculf unter Moawiiah I. oder IL in 
lem war, weiche beide vor Abd eis Meet regirten. 

1 Abulfeda, Mepfhir ed- Din bei Robinfon a. a. D. Kl 
ed-Din 186. 40 Jahre nach der Mofchee der Kaaba erbaut mi 
Abu Tharis, oder im 3.69 der Hedſchra begonnen und 72 vol 
ver nah Sabat Iben Diauzi (70 Jahre nad der Hebfära, mit 
Hammer-Purgflall deutet) bei Kemdi ed-Din 8 eq., 186. Troilt 
fagt (223 f.), daß bie Felſenkuppel, „auff die Damaſceniſche Masit 
gemahlet““, mit einer in Stein gehauenen Infchrift verfehen M, 
die fo laute: „Stifter des Tempelbaues, weichen ber allerpöhlt 
Gott geadelt hat, war ber große König, Sohn des Mefuan, IM 
Gott barmmbergig fein wolle.’ Diefer Sohn Meruäng pie „MM 
Meloc’’ nah Troilo, welder den Bau in das 65 ber Dei 


| 


fhra febt. Die Inſchrift, die er italieniſch mittpeitt, erhielt eu IM | 


feinem Dolmetſcher. Rah Mariti (1. o. 244 figlio di Mer) 
bei dem man die gleiche, unzweifelhaft aus einer und derſelbe 
Duelle gefloffene Inſchrift findet, erhielt dieſelbe Pater DMorost 
(Mariano? f. 2, 50) da Maleo, ein forfhender Mönch. Eagt 
ftppus fagt (114 sq.), daß Einige ven Bau einem Heonıc 
Berehrung des höchſten Gottes „Allahibyi“ zufchrieben. 


+’ 
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brachte in biefen den Felſen!, angeblih zum Zwecke, bie 
Wallfahrten von Meffa nach Zerufalem herüberzuloden?, Man 
fagte, daß der Chalif auf den Bau bie zu 100,000 Dinar 
gefhägten Einnahmen von Agypten, indem fieben Jahre hin- 
durch die Steuern für denfelben verbraudt wurden, anwies; 
der Aufwand erregte die Bewunderung. Dean arbeitete unter 
den Baumeiftern Ridſcha Iben Haiwah und Jezid Iben 
Saldm fleißig an der Kapelle; doch woͤlbte man vor dem 
Bau die Höhle. Dann legte man an die Gründung in Mitte 
der Mofchee Hand, und die Schapfammer wurbe auf ber Oſt⸗ 
oder Borberfeite der Moſchee erbaut. Nah Vollendung bee 
Werkes fchrieben fie dem Chalifen, als er in Damaskus war: 
„Bott brachte zu einem Ende, was der Befehlshaber der Glaͤu⸗ 
bigen in Bezug auf Errichtung der Sachrahfapelle befohlen hat.” 
- Darauf verlangte der Chalif, dag auch außen für Goldwerk 
und Zieratben und Moſaik geforgt, und bag ber Bau vor 
Wind, Regen und Schnee geſchützt werde; allein die Bau⸗ 
meifter hatten fchon das Gebäude (Innere) mit einem eng 
geflochtenen Sitterwerf und einem Vorhang von Silber ums» 
geben, der zwifchen Pfeilern locker herabhing, und alle Thore 
waren mit breiten Gold⸗ und GSilberplatten beſchlagen. Da 
fanden ſich feden Tag Zweiundfünfzig ein, welchen aufgegeben 
war, ben Safran zu pülvern und zu mahlen. Einige arbei- 
teten Nachts, und räucherten mit Mofchus und Ambra und 
Rofenwafler. Dann waren bie Arbeitsleute angewiefen, vor 
Tag zu den Bädern Salomog zu fommen, worin fie ſich wu⸗ 
fhen und reinigten. Nachher gingen fie zur Schaßfammer, 
welche hinten CD) war, und warfen ihre Kleider ab. Bei jedem 








Iantet es: Alii a quodam admiraldo Memphis Egypti pro reverentia 
allachir (Allah febir). Fesell. 150. Nah Kemäl ed-Din (2, 372) 
wurde von Abd el⸗,Melek der Zempel nur vergrößert. 
Said Iben Batrik 2, 278. 

2 Er verbot die Wallfahrt nad Meffa wegen Abd Allap Iben es⸗ 
Gobeir. Said Iben Batrik. Bol. Edrisi 343. 
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Thore waren zehn Pebellen, und es ging das Bol hinein, 
ausgenommen am Montag und Freitag; an andern Tagen 
Niemand, als die Arbeitdleute. Während dieſes Mofcheebanes 
mußten zehn jüdifche Diener, fpäter mit ihren Söhnen zwan⸗ 
jig, den Unrath wegfehren, ber fi) an den Feftagen (wenn 
fih die Meffapilger verfammelten) im Winter und Sommer 
aufhänfte, und fie reinigten den Plab vom geheiligten Ab⸗ 
wafchwafler. Fünf füdifche Diener wachten über Das Glas, 
den Kronleuchter, Becher, Spudfäftchen. Überdies hatten zehn 
chriſtliche Diener die Laftihiere, Efel 2. zu überwachen, bie 


Leitungen zu pußen, welche in die Wafferzifternen führten, und. 


auch dieſe felbft zu reinigen. Die Juden wurden erft 
von Dmer Rad Allah anhu Iben Abd el-Aziz 
verabfchiebet, und durch Leute des Namens Chim erfekt?. 


Berfchiedene Chalifen zierten den QTempel mit goldenen 
Arabesfen von fehöner Arbeit, Der Sohn bes Abd 
el-Melef, namlich El-Walid Iben Abd el-Melet Iben 
Meruän, fhidte nah Serufalem, und baute (etwa 
710) an ber Mofchee, zierte fie mit Studatur, zog ver 
Felſen in die Mitte der Mofchee, und umgab ihn mit einem 
Gebäude. Die Mofchee überzog er mit Marmor, ja auch bie 
abgeriffene Kuppel (Kubbet)?, welde, aus Erz gegoffen und 
vergoldet, die Chriften in einer Kirche zu Balbek hatten, er 
sichtete er über dem Felfen, und ermunterte nach bemfelben 
ebenfalls die Pilgerfahrten‘. Er gab auch einen großen Sil⸗ 


1 Komdi ed-Din 184 saa., 192 se. 
2 Barisi, ee 


3 N Kr BE us. Satd Iben Basrik 
2, 372. Auch Khondemir, der perfifche Gerhttfreiber, fareibt dem 
Walid die Vergrößerung der Mofchee zu. Mariti | . 8 
terer fagt: A questo Eluid adungeo sembra che debbasi te compi- 
mento di tal Kdificio, 

4 Seld Ion Bairik. Rah Kemäl ed-Din (310) Rellte El⸗Walib 





bertifch für den Borlefer des Bet el⸗Maldes. Ingleichen kam 
Solimän Iben Abd el-Melef, der Chalif, in die h. Stadt, 
wo er feierlich eingefeht ward, Zu biefem Ende faß er in 
ber Mitte der großen, Area Cunter dem Dom?) des Bet el⸗ 
Makves nahe der Sachrah; fein Prachiteppih war nahe bei 
der Kapelle (und der Sachrah) ausgebreitet, und auf benfelben 
waren die Polfter und der Thron geftellt. Nachdem er fo 
den Siß eingenommen, erging der Ausruf an das Volk, welches 
fam und fih um ben Thron feßte auf Fleinen Kiffen. Die 
Beamteten, Einnehmer, Regiftratoren waren an ber Seite des 
Fürften, der fi) mit dem Gedanken trug, die heilige Stabt 
als eine bleibende Wohnftätte zu wählen’. 

Etwa vier Jahtzehn fpäter war bie Ofhfeite der Moſchee 
geſunken; die Weftfeite verfiel im 3. 130 (747 n. Ch.) bei 
einem Erbbeben. Da der Schatz des Abu Dfhafär el⸗ 
Manffür el-Abbaäſſi nicht reich genug war, fo nahm er 
bie Bold» und Silberplatten von ben Thoren weg, und prägte 
baraus Geld, und verwendete diefes auf ben Bau. Da ers 
eigneten fi zwei Erbbeben, und Abu Dſchafaͤrs Bau 
flürzte zufammen. Hernach, als EI-M ah adi (785) den Thron 
beftieg, Ing die Mofchee in Ruinen. Nachdem ihm dies fund 
geworben, befahl er den Wiederaufbau, fprehend: Diefe Mo⸗ 
fhee war fhmal und lang und von Menfchen verlaffen; man 
kürze ihre Länge, und erweitere ihre Breite. Und fo geſchah 
ed, und ber Bau warb unter feinem Ehalifate vollendet”. Um 


das Bet el-Mafves wieder her. Bgl. Said Iben Batrit (lebte 


um.). 

1 Kemdi ed-Din 311. 

2 Kemdi ed-Din (nah Abd er-Rahman Iben Mohammed 
Shen Manffür, auf die Autorität feines Batere, welder fih auf 
feinen ®roßvater berief) 193 2q. Es Hält, hier und da wohl au 
wegen der ungenauen Ueberſetzung, fehr ſchwer, bei Kemäled- Din 
au unterfheiden, ob der Felſendom oder Die Alfamofchce gemeint ſei. 
Sprit er von einer langen, ſchmalen Moſchee, fo kann auf jeben 
Fall nit ner Felſendom gemeint fein, und daß El⸗Mahadi, der 
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das 3. 865 wurde ber Tempel Salomos ald eine Schule 
der Sarazenen nordwärts gemeldet‘. Um 950 erſtredte fi 
ein Gewölbe von einem Winfel im Weften der Mofchee um 
die halbe Breite derfelben bis zum Felſen (es⸗Sachrah); auf 
diefer waren Steine hügelartig aufgehäuft Canfgemauert), und 
in der Mitte der Steine (Mauer) über dem Kelfen ſtand eme 
fehr hohe Kuppel”. Im J. 1060 (452 der Hedſchra) fürzte 
das Dach der Tempelfapelle mit 500 Leuchtern herab. Als 
dies gerade in Anwefenheit der Moslemin ſich ereignete, fagten 
fie: Es wird ein großes und außerordentliche Unglück den 
Islam treffen. Im J. 1092 (485) umgab den Felſen eine 
Rotunde“. Diefe und die Affamofchee waren es, welche im 
J. 1099 der Schauplag ber ſchrecklichſten Gräuelthaten wur- 
den, als die Kreusfahrer fie erflürmten. Mehr, ale zehntaufend 
Moslemin wurden innerhalb ber geheiligten Räume ge= 
fhlachtetz die ganze Area war mit Blut bevedt’., Nur im 
Borbeigehen werfen wir einen Blick auf ben Tempel bei 
Herrn im Befite der Chriften, weil wir ihn ſchon kemen, 
und heben einzig das Merfwürdige dabei hervor, daß biefelben 
ohne Skrupel den von den Mohammedanern gebauten Tempel 
für den echten Rachfolger des falomonifchen Tempels und 
demnach für geeignet zu den fih baran fpinnenden Sagen 
hielten. Das blutige 3. 1187 führte einen Werhfel der Her⸗ 
ſcher und der zeremoniellen Gebräuche herbei. Das golbene 


nur ſehr kurze Zeit auf dem Throne faß, denfelben in ber heutiger 

Anlage nicht auffüßrte, unterliegt wohl feinem Zweifel. Wenn übrl- 

gend Erpbeben auf einer Seite des Haram es⸗Scherif fo bedeutende 

Berpeerungen anrichteten, fo {fi e8 ſehr wahrſcheinlich, daß die Felſen⸗ 

moſchee flarte Beſchädigungen erlitt. 

Templum Salomonis, habens synagogam Saracenorum. Bernerd.11. 

2 Ebu Ifhafel Karfta. q. D. (f. oben Anm. 1 zu S. 518). 

3 Kemäl ed-Din 194. 

4 Medschired-din 88, nah Iben el-Arabi, der damals in Sen 
falem war. 

5 Guil. Tyr. 8, 20. Bol. Robinfon (2, 89), Wilken n. 1. 
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Kreuz wurde von der Felfenfuppel herabgeworfen? und ber 
Halbmond an diefer Stelle erhoben; die Infchriften und Ver⸗ 
jierungen ber Chriften verfhwanden, und die Wände der Mos 
fehee wurben mit Rofenwafler abgewafchen, womit angeblich 
fünfhundert Kamele beladen waren”. Der Sultän ließ den 
Tempel für fi und bie Seinen zu einer Prachtimofchee ein- 
richten? Als im J. 1229 durch Vertrag Kaifer Friedrich 
IL. Zerufalem befam, behielt ſich der Sultdin Kaͤmaͤl den Ge- 
brauch oder doch den Mitgebrauch ber Felſenkuppel und ber 
Borhöfe vor*. Unter dem Dome waren, ein erhabenes Bild 
yon Brüderlichkeit, Die von Dienfchen je unzertrennlic fein follte, 
wenn auch nur im Lichte der aufgehenden, bald aber von unfreund« 
lichen Wolfen verbunfelten Sonne, barbietend, Mohammedaner 
und Sranfen neben einander in Gebet und Gottesverehrung; 
allein erftere fühlten fich beengt, eingefohränft und größlich 
gebrüdt in der Seele, als der Pla ber fränfifchen „Ungläus 
bigkeit“, dem ‘Dreieimigfeitöwefen, der QTempel zu einem ge⸗ 
meinfamen Vereinigungspunkte für Anbetung Gottes dienen 
ſollte. Der Kaifer, im Begriffe, den geheiligten Tempel zu 
betreten, traf einen Kädhi aus Näbulus, der ihn in der Stadt 


1 Auf der Felſenkuppel Rand ein großes, goldenes Kreuz. Als dieſes 
herabgenommen warb, erhob ſich ein allgemeines Geſchrei, Daß der 
Boden zitterte. Iben el»Atfir in der Bibliogr. des Oroisades par 
Michaud 2, 473. Nah Schahab ed-Din (I. o. 618) wurde die 
ſes Kreuz, als ein Geſchenk für den Epalifen, nach Bagdad geſchickt. 
Bol. Golgatha 67. Oapta autem Hierosolyma, Saladinus crucem 
de templo Domini deponi feeit, et eam per duos dies por civita- 
tem in ostentum fustigando portari feeit, Brief von Terricus, 
Großpräzeptor des Temyelpaufes, an den englifchen König Heinrich 
im 93. 1187, bei Pauli 1, 315 sq. 

2 Robiufon 2, 86, nah Willen, Reinaud. Bol. aub Terri- 


ous |, o,, Marin. Sanut. 3, 96, befonders aber Iben el-Atfir' 


und Schahab ed- Dina. a. D. 
3-Willesrand, 150. Thetmar, dreißig Jahre nach dem moslemiſchen 
Triumphe in Jeruſalem, fagt (10), daß der Tempel gar wunderbar 
fhmustreich fet, und daß die Sarazenen ipn nad iprer Weife in eine 
Moſchee verwanbelten. 
4 Marin, 5« ‚11, 12 
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als Führer begleitete. Der Richter beſuchte dann bie Moſches 
El⸗Akſa, beftieg die Kanzel und verbot den Muedhdhin, laut 
zu verfündigen oder auszurufen: Preis fei Gott. Al der 
Kaifer dann des Morgens aufftand, war der Kadhi auf Beſuch 
da, Er fragte den Muedhdhin nach, und bemerkte, daß er m 
der Nacht ihren lauten Ruf von den Minaret herab, insbes 
fondere das: Preis fei Gott, nicht vernahm, Und der Kaͤdhi 
antwortete und ſprach: Ich habe es verboten zu Ehren bes 
Kaiſers. „Diefe deine Gefälligfeit mag Gott belohnen, o 
Kädhi“', Auf moslemifcher Seite Flagte man über Bruch 
bes Vertrages, weil bie Priefter auf den Felſen (Sachrach) 
zum Opfer Weinflafohen geftellt Hatten”. 1244 wurden bie 
Franken von den Charismiern verjagt, bie aber ihre Wuth 
durch Befledung bes Heiligthums auch ap bem Tempel bes 
Herrn abkühlten?. Kurz nachher waren die Mohammebaner 
beflifien, ven Tempel wunderbar zu verfchönern, und den Platz 
durch Eundige und wohlbezahlte Hand mit Marmorfteinen zu 
belegen‘. In ber Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts war 
der Tempel auswendig fehr fhön; er zog alle Reifende an; 
oben erglänzten die Lampen, und da war Licht auf Licht; über 
dem Felfen wurbe eine prächtige Bebedung von neuem Netz⸗ 
werke angebracht®. Die Kuppel ward vom Sultan Soli⸗ 
män II. gründlich ausgebeffert, Im J. 1721 erhielt der 


1 Kemdi ed-Din 275 sg. 

2 Dibemal ed-Din, in der Bibliogr, des Croisades par Mickhaud 
2, 549. Wilken 6, 629, 

3 Mattheus Par. 632 bei Pauli 1, 322, 

4 Tov Zapaxıvov ovvayoyn. Perdicas 70. Beorg (451) 
sühmte feiner Zeit befonders ven mit weißen Marmor belegten Plag. 
Beim Sonnenglange gab 6 einen folhen Wiederſchein, daß das 
fhauende Auge fib beinahe unmwillfürlib von den Sonnenſtrahlen 
wegwandte. Bat. oben Anm. 2 zu ©. 467. 

5 Kemdl ed-Din. 217, 

6-And is known to have been erecied, or at least most ihoroughly 
repaired,. Fergusson 114. Dagegen meint Mariti (l. o. 249), 
daß Solimän I. das meiſte Berbienft Habe. 
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efendi Muftafa bie Weifung, fi nach Jeruſalem zu begeben, 
um bort im Alfaumfange bie Ausbefierung bes Doms, ber 
auf dem Berge Moriah über den Trümmern des Salomos⸗ 
tempels erbaut worden, zu überwachen. Es war zwar fihon 
früher der Kämmerer Osmän, mit fünf Beuteln Geldes, zu 
diefem Ende dahin abgegangen; der Defterbar aber wurbe, 
unter dem ſcheinbaren Grunde größeren Nachbrudes willen, 
jest mit zwanzig Beuteln auf die glimpflichfte Weife aus den 
Augen des Sultäns entfernt”. Eine andere Duelle der Ein- 
nahmen bot fonft, außer dem Staatefchage, wenigſtens für 
die Priefter ber Felfenfuppel bie Grabfirhe der Chrilten?. 
Des J. 1815 fuhr der Blig in die Felfenfuppel, ohne jedoch 
zu entzünden?., 

Der Eintritt in das Haram ober in Die Mofchee besfelben 
war feit alter Zeit Juden und Chriften verboten‘, letztern des⸗ 
wegen, damit fie nicht, wie der Moslem fagte, bei der An- 
rufung Salomos erhört werden‘. Übrigens beobachtete man 
in ber Beziehung eine verjchiedene Strenge. Im fünfzehnten 
und fechszehnten Jahrhunderte war es erlaubt, zu dem praͤch⸗ 
tigen Thore (Baͤb el⸗Kattaͤnin), mit der nächften Anficht der 


1 Hammers Geſch. des osman. Reihe 7, 263. 

2 Fürer 54, bei Besold. 345 »q. Bel. Golgatha 414. 

3 Ich fiellte Darüber genaue Erkundigüngen durch bie Bermittlung bes 
Konſuls Sch ulg an, und erhielt dieſes Ergebniß. Hingegen be» 
hauptet Scholz (167), vaß das Haram 1815 abbranute, 1818 aber 
wieder aufgebaut wurde- Die Feuersbränfte find überhaupt in Ye» 
zufalem ſehr felten, weswegen man mit dem Feuer gar ſorglos um⸗ 
geht. Wenn etwa auf den Boden eines Ganges Gluht fält, man 
bebt fie nicht auf. Indeß gab 1808 die Grabkirche ein Beifpiel, und 
auch im großen griechifhen Kofler brach ſchon mehr, ale einmal 
Feuer aus, das jedoch, wie jened am 28. Hornung 1846, wovon Ih Zeuge 
war, felten größere Berheerungen anrichtet. Man gibt In vielem 
Klofter hauptlählich der Lagerung von Branntwein Schuld. Etwaige 
Löſchgeräthe finden fib nicht vor. 

4 Thetmar. |. e. Baldensel 121. Anonym. bei Allat. 12. Georg. 
S41. Anshelm, 1316. Fürer 55. Wild 134. Und viele Andere, 

5 Marin, Sanut. 3, 14, 9. Bol. Cheteaubriand 2, 290. 
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Felſenkuppel, zu gehen, zu welchem die Sage die Heilung des 
Kranken durch jenen apoſtoliſchen Arzt verlegte. Mein Lande 
mann Tſchudi, welchen das Glück begünfligte, von einem 
trenen Mohammebaner bebient zu werben, erlangte von ben 
faragenifchen Obern durch Beiftand feines Bebienten die Er- 
laubniß, bis zum Tempel hinzugeben; er befah ihn außerhalb 
ringsum und berührte fogar die Thüren desſelben?. Ich felbft 
Rand im 3. 1835 beim Baͤb es⸗Sie nsleh auf dem Tempels 
plage, ohne daß mir ein Haar gekrümmt worden wäre. Frei⸗ 
lich mußte ich fogleih umkehren. Die unleugbaren Gefahren 
beliebte man übrigens noch zu übertreiben. Wer nur einen 
Fuß, hieß es, in den Borhof feste, hatte zwilchen der Be 
fhneidung und dem Tode zu wählen? Schon durch den Blick 
der Ehriften hielt zu einer Zeit der Mohammedaner fein Hei 
ligthum für entweiht, und er geftattete nicht einmal ihnen ben 
Durchgang dur das Afrifaner-Viertel und das Düngerthor?. 

Ausnahmsweife kamen jedoch einzelne Ehriften theils offen, 
theils geheim ins Heiligthum. Zu dieſen Begünftigten gehört 
vor Allen John Maundeville. Er erwirkte vom Sultin 
einen Freibrief, welcher den Unterthanen gebot, Maundeville 
zu willfahren und ihn gehen zu laſſen an alle h. Stätten, 
wo er gerne wäre, und ihm zu zeigen und zu fagen alle 
Wunder und Werfe Gotted. Um dieſes Briefes willen, der 
Maundeville wegen feiner dem Sultän treu geleifteten Dienfte 
ausgefertigt wurde, that man ihm, was er wollte, ale wäre 
er der Oberften einer gewefent. Bis auf Johannes Wild, 
als Sklaven eines Moslem, kenne ich feinen Abendländer, 
welcher feit der Zeit jenes Engländers das Haram mit Glück 
befucht hätte. Der Deutfche begleitete feinen Herrn, ber ihm 


1 zidud 

2 — 183. De Bruyn 2, 268. 

3 Münplicher Bericht eines — X Villalpand. 3, 1, 204. 
4 Montenilla 775. 
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ſagte, daß viel tanfenb Türken das nicht gefehen hätten, was 
er gefehen habe, weswegen er, nämlich weil ihm fo viel Gnade 
wicberfahren fei, fleißig fem ſolle. Sm 53. 1612 trat ine 
Haram ein Kapuziner, Johannes Boucher, in Geſellſchaft 
des Sateinifchen Kiofterarztes, welcher den gleich nörblih von 
ber Rubbet es⸗Sachrah wohnenden, kranken Mufti befuchte; 
doch ins Innere der Kuppel gelangten fie nicht, wohl aber 
fah der Eine von einer Keinen Galerie aus ins innere fo 
gut, ald wenn er darin geweien wäre”. Kurze Zeit nachher 
hieß. ed, dag Männer, welche zwanzig, breißig bie vierzig 
Jahre oder noch länger in Jerufalem ſich aufhielten und mit 
ben Zürfen in engexer Verbindung flanden, heimlich in bie 
Felſenkuppel geführt wurden’... Nachher ward im gleichen (17.) 
Sahrhunderte das Heiligthum von einem Chriften betreten; ich 
bin aber nicht fiher, ob Roger felbft ober einer feiner Bes 
fannten dieſes Glück hattet. Im gegenwärtigen Sahrhunberte 
famen mehr Chriften hinein, ald in frühern Zeiten. Zwar 
wurde dem Briten Sidney Smith bag diesfällige Begehren 
abgefchlagen; dafür gelangten Chriften unter moslemifcher 
Firma ind Innere, wie ber Spanier Don Domingo Badya 
y Leblich unter dem Namen. Ali⸗Beiel⸗Abaſſi und ber 


1 Wild. v 

2 Boucher 215 29q. Der Beſuch verdient nachgeleſen zu werden. Un⸗ 
geachtet die begünſtigten Chriſten dei ihrem öffentlichen Auftreten von 
Santonen und Zanitiharen geſchützt waren, fo machten die Mosle- 
min doch Miene, fih an ihnen zu vernreifen: Quand nous sortimes 
de là, plus de 30. Mores, ou Tures, qui avoient entendu que nous 
y estoient entrez, s’amasserent & la purte, ol aveo vn grinoement, 
et eraquetant des dents, une mine forcenanie, ou pour le moins for- 
cende, avec un frout selonne, et des youx meslez de sang et feu, 
ne nous muntroient que les poings, que les poigaards, que les pier- 
res, mit den Schimpfmwörtern ohiens, poros, excommuniex, et mau- 
dits (221 


3 waren, 2%, 196b. 

4 Bei Chateaubriend 2, 300. Die Stelle Über den Ort des Durch⸗ 
fchlüpfens in der Felſenkuppel iR entſcheidend, daß da eine chriſtliche 
Zeugenfchaft war. 
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Schweizer Burckhardt unter dem Namen Schech Ibraͤhlm. 
Der Frau Belzoni gelang das Unternehmen nicht ganz; ſie 
umging zwar bie Selfenfuppel beinahe zweimal; durch bie 
Süpthüre blickend, erfpähte fie einige Säulen von Granit, 
begab fi dann aber, von einem Chriften begleitet, der im 
Haram mit Ausbeſſerungen befchäftigt war, zur Akfamofcher". 
Der Engländer Riharbfon, ein Arzt, erhielt von Omer⸗ 
efenbi, den er von einem Augenübel befreite, zum Dante bie 
Erlaubniß, die SFelfenfuppel viermal zu befuchen. Es geſchah 
im J. 1818°. Im gleihen Jahre befuchte den Tempel ber 
Engländer Bankes als albanefifcher Soldat verkleidet; er ge 
brauchte übrigens die Borficht, fhon am folgenden Tage ü 
Jaͤfa an Bord zu gehen”. Am genaueften wurde im J. 183: 
das Haram von Catherwood, Bonomi und Arunbalı 
befhaut, und auch Meffungen vorgenommen, fo baf mar 
ihnen bie wichtigften Auffchlüffe verdankt. Catherwood 
den es kitzelte, die Heiligthümer in Augenfchein zu nehmen, 
rechnete es fih zum Glüde an, zur Zeit ber Herrichaft Me 
bemed Ali's in dem damaligen Stadtpfleger feinen Rrenger 
Mohammedaner zu treffen, und einen ägpptifihen Diener 
Namens Solimän, einen Mann von vielem Muth unt 
großer Zuverläffigfeit, um fi zu haben. Diefer Bebientr 
der in dem non ihm verachteten Serufalem mit Canaille un 
fih warf, war es felbfl, welcher den ale ingenieur unte 
feiner ägyptiſchen Hoheit aufgeführten Franken zum Unter 
nehmen anftädhelte. Der Gegenvorftelungen von Freunde 
ungeachtet, trat Catherwood eined Morgens in bie Arc 


— — — 


1 Dr. Bergk, Ueberſetzer der Reife von Joliffe, ©. 107. Ra 
fagte zwar, daß Sipney Smith mit feinem Gefolge die Erlaubni 
um Gintritte erlangt habe. Als er um den Firmän gefragt wurde 
abe er erwicbert, daß er ſelbſt der Eultän fei und alfo keines Fir 
mäns bedürfe. Mayr v. 9. 318. Bol. Geramb 1, 385. 

2 Raumer 288 f. Robtnfon 2, W. 

3 Sieber 102. Berggren 3, 44 fı 
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mit gleichgiltiger Haltung, und befhaute, Doch My gu rus 
gierig, die mannigfaltigen merkwürdigen Gegenftänbe, die fich 
barboten. Im Begriffe, die Mofchee zu befuchen, fah er einen 
von der Wache haltenden Derwiſch, welde die Pilgrime 
besumguführen pflegen; dieſer Dann wanbte fi) gegen ihn, 
in der Hoffnung einer Die gewöhnliche überfleigenden Beſchen⸗ 
fung. Allen nicht vorbereitet, mit dem frommen Führer die 
erforderlichen Zeremonien durchzumachen, hielt Catherwood 
es für gerathen, ſich zurückzuziehen, und fo verließ er den h. 
Platz, ohne das geringfte Auffehen erregt zu haben. Diefer 
glücklich abgelaufene erſte Verſuch ermuthigte zu einem zweiten 
Beſuche am folgenden Tage. Diesmal verfah er fid) mit 
einer Camera obscura zum Behufe des Zeichnens. Als ber 
Zeichner zu feiner Arbeit fi) niederfeßte, nahm er wahr, daß 
die Moslemin ihn dann und wann wit mißtrauiſchem Blicke 
bemerkien. Indeſſen gingen die meiften vorüber, getäufcht 
durch die Kleidung eines ägyptiſchen Angeftellten und durch 
die Ruhe und Gleichgiltigfeit, womit er fie anfah. Zuletzt 
aber gerieihen einige, bie fanatifher waren, als die übrigen, 
auf den Gedanken, daß nicht Alles recht zugehe; fie fammelten 
fich in einiger Entfernung zu Gruppen mit verbächtigem Blicke 
gegen den Künftler und einander Bemerkungen austaufchend; 
ein Sturm bereitete fi) offenbar vor. Sie rüdten näher, er⸗ 
boben plöglih Lärm, und umringten ihn unter lauten Ver⸗ 
wünfhungen. Die Zahl vermehrte fih auf eine ſehr beun⸗ 
ruhigende Weife, und mit der Anzahl bie drohende Sprade 
und Geberde. Ohne Hoffnung, zu entkommen, war Cather- 
wood umgeben von etwa zweihundert Menfchen der uns 
terften Kaffe, die zu einem plöglichen Überfalle ſich anzuſchicken 
fehienen. Nichts kam in dem entfcheivenden Augenblide beſſer 
zu Statten, als die Begleitung Solimaͤns. Cr ftellte fi 
fehr ungehalten über die Störung, er drohte mit dem Stabt- 
pfleger, er bot dem Trotzigſten Trob, und indem ex feine 


— 562 — 


Peitſche ſchwang, begann er einen allgemeinen Sturm auf 
fie, und fchlug einem ber heiligen Derwiſch die Mütze ab. 
Dies brachte die Sache zur Entfcheidung, und vermuthlich 
würben die Tollfühnen in Stüde zerriffen worben fein, hätte 
sicht ein Zufall die Gefahr und Mißlage in einen förmlichen 
Triumph umgewandeli. Died war das plöglihe Erſcheinen 
des Stabipflegers auf den Stufen bed Hochplatzes, mit feinem 
gewöhnlichen Gefolge. Sobald der Betheiligte in der Maſſe 
den Beamteten erblidte, rannte er ungeflüm auf ihn zu, und 
verlangte die Beftrafung des Ungläubigen, welcher bie heiligen 
Stätten entweihte, und die treuen Gläubigen mit ber Gerte 
flug. Der Stabtpfleger rüdte näher, und da er Cathers 
wood wohl fannte, fo grüßte er ihn mit Artigfeit. Um bie 
Wuth des Poͤbels zu fühlen, fam er auf den Einfall, zu 
fagen: „Ihr fehet, meine Freunde, daß unfere h. Mofchee ſich 
im einem Zuftande bed Zerfalles befindet, und ohne Zweifel 
fanbte unfer Herr und Meifter Mehemed Ali diefen Efendi 
bieher, um fie befichtigen, und fie vollſtändig ausbeflern zu 
laſſen. Wenn wir felbft zu ſolchen Dingen wicht tüchtig find, 
fo if es recht, dergleichen Leute zu verwenden, die es koͤnnen; 
und da es fo der Wille unfers Herrn, des Paſcha, ift, fo 
fordere ich euch auf, daß ihr aus einander gehet, und ihr 
euch nicht durch weitere Störung mein Mißfallen zuziehet.“ 
Und zu Catherwood fih wendend, fagte der Stabtpfleger, 
von Allen vernehmbar, daß, wenn Einer die Frechheit haben 
follte, ihn zu flören, gegen ben Ruheflörer auf ſummariſchem 
Wege verfabren würde. Den Schug dem wertben Stadt 
pfleger nachdrucklich verbanfend, fuhr der Zeichner in feiner 
Arbeit fort, und nachher ging man ruhig des Weges. Sechs 
Wochen lang unterfuchte und burchforfchte der Künftler jeden 
heil der Mofchee und des Platzes; er führte auch feinen er 
" n Gefährten Arundale hinein; allein Bonomi, der 

arabiſch ſprach, und fo früher fein Eintritt in bie 
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Moſchee bei verſchiedenen Anläſſen auf keine Schwierigkeiten 
ſtieß, konnte feine Zeichnungen machen, ba er ſich für einen 
Pilger ausgegeben hatte. Als die Annäherung bes Paſcha 
Ibraähim kund wurbe, dachte Catherwood, es fei Zeit, 
Jeruſalem zu verlaffen; es geſchah einen Tag vor der Am 
funft des Feldherrn'. 

Seither befuchte die Mofchee ber Prinz von Joinville, 
meines Wiſſens, in fränkifcher Kleidung, gewichsten Stiefeln, 
und, nach Berficherung von Bewohnern Serufalems, furz vor 
meinem zweiten Befuche biefer Stadt Dr. Abeken?. 

Die Berfuhe, ins Haram zu bringen, liefen übrigene 
nicht immer fo glüdlih ab. Während Ludolf von Suchen 
in Serufalem weilte, kamen Griechen in ben Tempel; bie 
Sarazgenen legten ihnen den Korin vor, und weil fie den 
chriſtlichen Glauben nicht verleugnen wollten, wurden fie im 
Stüde zerhauen?, As im 3. 1506 oder 1507 ein Maronit 
im Sarazenentracht den Tempel befuchte, wurbe er als Chrift 
erfannt. Da verleugnete er aus Tobesfurdt ben chriſtlichen 
Glauben und trat zum Islam über; allein die Gewiſſensbiſſe 
verfolgten ihn fo fehr, daß er das Geſchehene wiberrief. Er 
ward fofort vor die Grabfirche geführt und mitten entzwei⸗ 
gehauen, in weldhem Zuftande er noch drei Stunden gelebt 
haben foll, indem er Bieled gegen bie Sarazenen und für 
feinen Glauben ſprach, fo wie behauptete, daß er die Engel 
Gottes fehe, bis er endlich, fe in feinem Chriftusglauben, 
den Geift aufgab*. 1588 erbreiftete fih ein geiechifcher Bis 
ſchof, in die Kelfenmofchee zu gehen, im Bertrauen auf einige 
Türken und Saragenen. Dort erfuhr er fogleich ihre Treu 





Catherwood bei Bartlett 145 24 . 
Diefer Mann gefiel fih im orientaltfgen Aufſputz. S. Ruſſegger 


©. 843. 
Goorg. 541. Bgl. oben ©. 310 f. 2 
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Iofigkeit; fie benachrichtigen den Sanbfchäf. Ihm warb mit 
dem Tode gebroht, wenn er den Glauben nicht abfchwörr. 
Der Biſchof zog den Tob vor. Bepfählt, ſchmachtete er noch 
drei Tage, bis er ben Beift aufgab!. Im J. 1827 oder 18% 
wagte ein Engländer, dreimal in den Tempel zu gehen; das 
legte Mal aber wurbe er, troß ber Verkleidung, erkannt. 
Halb todt gefchlagen, rettete ihn bie Wache des Stadtpflegers, 
und die lateinifchen Mönche Fauften ihn für 8000 Piaſter 
108°. Zwei Engländer, die etwa ein Dutzend Jahre fpäter 
in die Felfenfuppel traten, wurden täglich vom Volke burd 
arge Mißhandlung beftrafi!. Ohne Arges zu denfen, trat 
Dr. Beit mit einem deutſchen Arbeiter in den Hof, und er 
fing an zu zeichnen. Ploötzlich wurden fie von Yanatifern 
rücklings überfallen und derb burchgeprügeltt. Dr. Macgs- 
wan wurde [händlih mißhandelt, als er auf den Ruf eines 
Kranken in den äußern Hof der Mofchee ging, und, ftatt bag 
man bie Uebelthäter beftrafte, erhielt der Beleidigte vom 
Sultän eine Deforazion?. Die Juden, ohnehin vom Unter 
nehmungsgeifte ber Ghriften keinesweges befeelt, haben fein 
beſſeres Recht, als fie. Im vorlegten Jahrhunderte erhielten 
einige fehr reiche Juden durch vieles Geld vom Sandſchaͤt 
die Erlaubnig, als verfleidete Türken zu Berrichtung der An 
dacht in den Tempel zu gehen. Als dies einige Jahre nad- 
ber fund geworben, legte er wegen des Vergehens auf alle 
damalige Juden der Stabt eine fo große Geldſtrafe, Daß fie 
‚ diefe zu bezahlen außer Stande waren‘. 1833 traf man in 
dem Haram einen jungen Juden, der, bie Nacht über da ver 
weilend, eine große Berwüftung unter den foflbaren Leuchtern, 


1 Villamont 223. 


- 2 Prokeſch 77 f. 


3 Al ener 2, 81. 
4 Ruffegger. 
5 Woodcock 137 su, 
6 Arvieux 2, 175 t. 


Lampen und Laternen und fonft anrichtete im Zuſtande ber 
 Berrüdtheit. Gleihwohl warb er hart behandelt, zumal 
im Kerfer. Der Unglüdliche follte hingerichtet werben. Da 
zogen die Äägpptifchen Truppen ein, und Mehemed Ali hob 
das Todesurtheil auf, indem er die Haramwächter verantwortlich 
madte”. Es warb auch ſchon Ehriften, wie Deshayes, bem 
Gefandten Ludwigs XII, und dem Herzog von Ragufa” 
die Erlaubnig zum Eintritt ertheilt, ohne daß fie von derſelben 
Gebrauch machten. Einige Beforgniffe mögen die abfchlägige 
Antwort hervorgerufen haben. Früher galt e8 ale eine aus⸗ 
gemachte Sache, daß der Ertappte entweber den Chriftusglauben 
abfhwören, oder bed Todes flerben müſſe. Lebteres fteht heut⸗ 
zutage, wenn das Voll nicht felbft ind Scharfrichteramt greift, 
nicht mehr zu befürchten, ob man auch nicht ganz mit heiler 
Haut davon fommen mag. Die neueften Borfälle beweifen 
ſowohl dies, als die Bodenlofigleit der Behauptung, bag ber 
Padiſchah einem Nichtmohammebaner wohl den Eintritt, nicht 
aber den Austritt erlauben koͤnnes. Ohne große Gefahr ift 
es jetzt möglich, in das Haram vorzudbringen, wern man bie 
Koften nicht fcheut, um fih Vertraute zu verfchaffen, zumal 
wenn man nur vorhätte, bie Gewölbe im SO.⸗Winkel bes 
Tempelplages einer genauern Unterſuchung zu unterwerfen. 
In diefem Falle könnte man beinahe unbemerkt durch das Baͤb 


1 Schwars 417 sq. j 

2 Raumer 280 f. Der Herzog ſchlug die Einladung des Paſcha Ibr& 
him ab, theild auch aus dem Grunde, well an den hoch gehaltenen 
Erzählungen, womit man die Leichtgläubigkeit der NReifenden nähre, 
nichts Wahres fei. 

3 Dies ſchrieb man in neuerer Zeit mehr, als einmal, auch von Paſcha 
Ibrählim. Bartlett. Ein Oberrentmeifter, ein Armenier, hatte 
vom Sroßfultän einen Firman zum Einlafle in den Tempel. AS 
er ihn in Zerufalem dem Mufti zeigte, ‚fagte diefer: Dem Befehle 
des Großherrn zufolge hätte er auch von ihm völlige Freibeit, im 
den Tempel hineinzugehen ; vom Wiederherausiaſſen aber lebe nichts im 
Vorweiſe. Es wäre daher fein Ratp, entweder lebenslänglich im 
Tempel zu bleiben, ober lieber nicht hineinzugehen. Schulz 0, 222 1. 
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das mindefte Neue beizufügen wüßte. Der britte Tempel, 
zugleih eine Art Feſtungswerk, warb von Titus zerört. 
Da Tagen ein halbes Jahrhundert Stabt und Tempel in 
Trümmern‘. Zu berfelben Zeit, ald Hadrian bie neue Stabt 
Serufalem als Alia einweihte, errichtete er einen Tempel des 
Jupiters an ber Stelle desienigen, worin man einen Gott 
anbetete”, und fihmüdte ihn mit zwei feiner eigenen Bilbfäulen, 
deren eine wenigftens ihn zu Pferde darſtelltes. Wann biefer 
Yupiterstempel zerftört wurde, läßt fich nicht angeben; wahr- 
fcheinlich jeboch zur Zeit Konftanting, da man überhaupt 
die Gößentempel fchleifte. So viel warb verfihert, daß zu 
eben biefer Zeit da, wo der Tempel Salomos prangte, ein 
Gebäude fand mit einem Altar ber Töbtung Zacharias’, und 
bag noch zwei Bildſäulen flanden, ja nad der Mitte Des 
vierten Jahrhunderts die Reiterfiatue Hadrians und bag 
Goͤtzenbild Jupiterd, erfiere am Orte felbft, welchen man bie 
zur bamaligen Zeit für das Allerheifigfte hielt. Im I. 363 
erlaubte Zulian ben Juden ben Wiederaufbau des Tempels, 
und gab hiezu dem Naſi R. Hillel, Urenkel des R. Je⸗ 
huda Hanafi, den Auftrag, Die Moſesbrüder kamen aus 
allen Gegenden zufammen und deckten das alte Fundament 
auf; als fie aber im Begriffe waren, neue Grunbfleine zu 


1 Hieronymi epiet. orit. ad Dardanum 17. 

2 Dio Cass. bei Robinfon 2, 78. Nah Hieronymus müßte ber 
Bau nicht witih gewefen fein, da er fagt (1. e.): Post oversionem 
templi (unter Zitu 6) paulo minus per quadringentes annes et ur- 
bis et templi permanent (reliquie). Die Stelle ginge freilich auch 
die Stadt ſelbſt an. 

3 Sunt.. status dus Hadrieni, Itin. Burdig. Hieros, 

4 Helena,.. cum Hierosolymam agnoscere concnpisceret, reperta ik 
idola ao templa protrivit. Sulp. Sever. hist, sacr, 2, 38, Bol. 
Golgatha 55. 

5 Et ia zede ipsa, ubi templum fuit, quod Ralomon wäificavit, in 
marmore ante aram sSanguinem Zacharie ibi dicas hodie fasum. 
Itia. Burdig. Hieros, 

6 Hieronym, comment. in Essiam 2, 18; in Matth. 21, 15. Ro⸗ 
binfon 2, 80 f. 
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legen, vereitelte ein Exbbeben das Vorhaben?. Kurze Zeit 
vor der Hedſchra traf man angeblid Grundmauern und Ge- 
bälfe des jübifchen Xempels?. Ich bin außer Stande, über 
das weifere Schickſal des Tempels oder. feines Bauplatzes bis 
zum Islam mehr zu melden, wohin mic die biftorifchen 
Unterfuhungen bereits geführt haben, 


Die Akſamoſchee. 


Die Beichreibung diefer Mofchee ift Fein Teichtes Unter⸗ 
nehmen, theild wegen, der Komplikazion des Baues, theile 
und hauptfächlich weil es, troß der großen Leiftungen in neuerer 
Zeit, bier und da an genauern Mittbeilungen fehlt. Diefe 
Kirche Heißt bei den Moslemin Dibarma el-A-fffa’. Die 
Chriften gebrauchten verfchiedene Namen. Der ältere war: 
die Vorhalle (porticus), der Palafl, das Gebäude oder der 
Tempel Salomos*, letzterer verfchieden vom Tempel des 


1 Ruffin, hist, ecoles, 1, 37 24, SBosomen, h. o, 6, 21, Socrat.h- 
e. 8, 17. Schwarz 388. Sozomen fagte, daß die Juden nicht 
durch das Erpbeben, ſondern erſt dann fi entmuthigen ließen, als 
von der Tempelſtelle ein Feuer aufloderte. Nah Sokrates fiel das 
Feuer vom Himmel und verbrannte die Werkzeuge der Banleute; es 
erfihien au ein Kreuz von Lichtſtrahlen. 

2 Portam oivitatis [vom Sofaphatsthal aus} (que cohsret ports spe- 
eiose, qus fait templi, oujusliminare et tribulatio stat), 
Antonin, Plac, ©. oben S. 164. Für das offenbar verſchriebene 
tribulatio las ich tabulatio, An einem andern Orte bei Antoninus 
(XXI) peißt e6: Ante rainas templi. Bgl. oben ©. 478. 

3 "Anno ımv ulav ywvlov avıng wg np0g ueonußoiav elvas 
0° vaög Erda Eyivero n Pranavın roü Kvpiov nuv 
Inooũ Kguorodü Uno Tod npeopirov Zvuewv, Övoud- 
Geraı apa zois ” Apayp, Merlir üga. "H 'Ayia I 0. 
Niebupr nennt (3, 53) die Kirche irrig Sachrah. 

4 Secous porticum Balomonis, Antonin. Plac, XXIII. Portioum Se- 
lomonis, Willibald. 18. Es dürften jedoch Antonin us und Wile 
libaldus eine Vorhalle Salomod im vigentlichen Sinne gemeint 
haben. . Templum Salomonis, Seswulf, 32, Adiflcium Balomonis. 
Joh. Wirsburg. 496. Palatium illud, quod quondam Salomon di- 
eitur exstruxisse, Id, 528, A mein desire, si come en issoit de ces 
portes (Bäb e8- Si’nefeh), estoit li tomples Falemon, La citen 
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Herrn'. Die Kirche hieß auch ſeit der Zeit der Frankenherrſchan (7) 
bis auf unſere Tage Ort oder Kirche der Darftellung”, fo wie 
im fünfzehnten Jahrhundert und fpäter Marienfirde oder 
Kirche unferer 1. Frau? Carabifh Dſchaͤma el-Apra)*, ober 
Mariens Opfer’, auch Mariä Reinigung‘, fogar ber Tempel 


de Jerusal. 1187, 110. Que scola Salomonis vulgariter dicitur 
Baldensel 122, aber au: Quidam dicunt ibi faisse guoddam habi- 
taculum et pretiosam porticam Salomonis. Borhalle Salomons. Ru 
dolph v. ©. 813. Genannt der Stuhl (wohl ShuN) Salomonis. 
Shiltberger 118. In den Tomb. des Patriarches (Cipp. Hebr, 
433) die Schule des Königs Salomo. Ein anderer Jude, Zfhal 
Chelo (238), nennt fie Palaſt Salomos (zur Zeit der Tempelritter 
babe man da Kranke aufgenommen, und „heute“ werbe dort ein am 
fehnficyer Markt gehalten (9). „Die wirt gehaifen vorticus falamı“ 
nie.’ Cod. V. CCCCXLH, ©. 1736. Auch portious Salomenis, 
Breydenbach ib. Porticus Salomonis s. Domus saltus Libami. 
Georg. 543. Des leptern Meinung war, daß erſt mit dem Einzuge 
der Franken der Name krauenfirde auflam. ‚‚Stebt an dem ohrt, 
da vor zeyten Porticus Salomonia, der vorfhopff Salomenie, (barun- 
der man fpaciert) geflanden iR’. Tſchudi 230. Bel. auch Ro⸗ 
binfon 2, 85, befonders oben ©. 519. 

1 Quod templum Salomonis nuncapatur, forsitan ad distinstionem alte- 
rius, quod specialiter templam Domini appellatur. Vitriec. o. 61, 
Illud quod antiquitus Templam Domini, in prasentia Templam Sa- 
lomonis voeitatur, et alterum Selomonis, Presentationis B, V. Na- 
rie, Quaresım. 2, 1125, 

2 (Bon dem Befängniffe Petrus’) Ad templum Domini redeunti. prime 
ooearrit loeas nanote prosentationis, Fetell. 225. Die Kirche da 
Darfiellung Mariens. Anshelm. 1313. Duaresmio fagt (2,77), 
Daß der Name entweder daher rühre, weil Maria, nach den 20 Reis 
nigungstagen, Zefus im Tempel darflellte, oder weil ihre Aeltern fe 
darficliten. Temple de Presentation, De Bruyn 2, 178, D’Estsur- 
mel 2, 84. Pipin bringt keinen Namen, und fagt nur (73a): Im 
ecolesiam Christum portavit (die Battin Joſephs) prasentandeo im die 
su® sanct® purifloationis, Oder meintKetellugd: im Templam Domini? 

3 Templum beatw Marie, virginis. Fadri 2, 231. Kirche der Zunge 
frau Maria. Brepypenbab. Georg. 543. Tſchudi 229. Belor 
261. Fürer 53. Bgl. die viertiegte Anm. 

4 Bremond 1, 333. De Forbin 2, 12. ‘ 

5 Seydlip 473. Troilo 218. 

6 Titulo Prasentationis et Purificationis B. V. M. Bonifacto bei 
Quaresm. 2, 78. Diefer erklärt fih aber gegen den Namen Reini 
gung, aber auch gegen den ber Darfiellung, weil nah dem d. Ba 
naventura (Vita Chrisüi o. 11) das dargeſtellte Kind anf dem 
Altare geſeſſen habe, der nicht in einer Srauenwohnung-liegen konnte. 


“ — Br — 
Simeons. Die Juden belegen das Gebäude mit dem Namen 
Midraſch Salomo’. Die Mofchee Tiegt 310’ (engl.) ſüdlich 
vom Hochplage der Felfenkuppel, am füblichen Ende des Tem⸗ 
pelplatzes mehr wefllich, als in der Mitte, Die Alfa befteht 
aus einem Kompler von mehreren Moſcheen, der eigentlichen 
Affamofchee (mit dem Beiplatze der Frauen), der Mofchee der 
vierzig Propheten, der Omersmofchee, der Mofchee Abu Bekers 
und derjenigen der Moghrebtn. Den Hauptförper bifbet die 
eigentliche Akfamofchee, eine Baſilika, die ihre Richtung Süd⸗ 
Nord nimmt. Sie ift bis zur ſüdlichen Harammaner 280° 
ang, und 180° breit. Die Mofchee bat eine gebrochene 
Dadung, db. h., unter dem Giebeldache im Längenzentrum 
findet fi auf jeder Seite noch ein unteres und äußeres, eben- 
falls bleibedecktes Dach über dem Nebenbau des Schiffes. An 
dieſem Nebenbau find die Fenſter fehr zahlreih angebradt?. 
Zwifhen dem obern und untern Dach erhebt fih eine Art 
Seitengiebel, beffen Stine einige Senfter durchdringen. Die 


* 


Auf Rewichs Zeichnung bei Breydenbach (edit. Bpir. 1502). Ad 
aquilonem (der Petrustirche) est templam Symeonis, habens syna- 
gogam Saracenorum, Bernard. 790. Bgl. Bolgatba 116. Der 
Name rührt wohl daher, weil man annahm, daß bier Simeon das 
Kind Jeſus aufnabm. Sigoli fagt (157): Appresso (Goldthor) 
nella detta cilta si & il tempio, nel quale la Vergine Maria appte- 


ib 


sentö il suo Figliuolo benedetio a s. Simeone, 

2 Schwarz 21%. | 

3 Die Beſchreibung Hält fih gunähft an Catherwood (Zert und 
Dläne) bei Bartlett und Ferguſſon. Die Entfernung nah dem 
Piane; der Text bei Bartiett lautet: 350°. Noch flärker if fene 
auf meinem Stadtplan, auf welhem die Kelfenkuppel, nad dem ca» 
therwoodiſchen Riffe, zu weit nördlich ſteht. 

4 So der Tert. Der Plan gibt etwas weniger. Templum Salomonis 
mirse magnitudinis. Sewulf. 32, Immens® quantitatis et ampli- 
tudinis. Vitriac, o. 61. Die Felſenkuppel an Größe (wegen des 
fangen Schiffes) übertreffen. Fabri 2, 231. Tſchudi 230. Biel 
weiter, als die Felſenkuppel. Georg. 543. Beinahe höher und größer. 
Seydlitz 473. 

5 Die Mauern erheben fi 13° über die Spisen der das Mittelfchiff 
tragenden Bogen und enthalten 2 Fenſterreiheñ, jede von 12 Fenſtern. 
Burckhardt bei Ruffelt 120. . 


Wände find außen roth!. Dur eine Borhalle, die Nord⸗ 
Süd 25° mißt, tritt man auf ber mitternäcdhtlihen Seite durch 
fieben Thüren in die Mofchee, die in Mittelſchiff und ſechs 
Seitenfchiffe?, drei auf jeder Seite, zerfällt. Säulen und 
Pfeiler ftügen der Länge und Quere nad verlaufende hölzerne 
Ballen, auf denen unten (Anfangs) träge unb oben raſch 
gefchwungene Spigbogen ruben?. Die Säulen, wie Pfeiler 
weichen in Größe, Stoff und Bau von einander fehr ab“. 
Die einen find offenbar römifch, Die andern ſarazeniſch. Daf 
die Säulen gegoffene Steine feien, bildete fih das Bolf em’. 
Es unterliegt faum einem Zweifel, daß mande Säulen vor 
alten Trümmern oder andern Gebäuden, vielleicht auch vor 
der Marienfiche in Bethlehem herbeigefhafft wurben, und 
der gemifchte Bauftpl* wird nicht bloß an den Umfangemauern 
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1 Dieſen Raum nahmen zum Theile zwei türkifhe Moſcheen ein, wo⸗ 
von die eine einer großen, ſchlecht gebauten und roth angeſtrichenen 
Scheune gleiht. Joliffe 107. 

2 Catherwoods Tert und Plan. Die Mofchee beſteht aus 7 Schif⸗ 
fen. Richardſon bei Auffelt 120. 

3 Man vgl. Arundales Zeihnung: Interior of Moaque el Aksa bei 
Fergusson 143. The arches are sülted and highly pointed, Fer- 
gusson 109, 113, 

4 Catherwood. Their eapitals are some of one shape, some of ans- 
ther, many of a basket form, unknown to Christian architects ef 
any age, Fergusson 109. Hier audy gibt der Berfafler einen Hol. 
ſchnitt, der nach einer Zeichnung Catherwoods, einen for 
lichen Säulenknauf (geſchloſſene Blume) darſtellt. Solche Kuäufe 
finden fich in der Mitte der Moſchee. 

5 Arvieur 2, 178. 

6 Catherwood,. An jeder Seite trage das mittlere große Schiff 7 
leichte Spigbogen, welche auf Säulen ohne alle Architekturverhäcltniſſe 
mit Kapitälern von Blättern, ohne irgend einer Drbnung anzugehö- 
ren, ruben. Burckhardt a. a. O. Bgl. die frau Belzoni, die 
vom grobem Geſchmacke ſpricht. Narrative of the operations ots. 
London 1820. Auszäglihb bei Joliffe's deutſchem Weberfeßer, 
112. Berguffon erkennt (109) in dem Bau der Affa rein far® 
zeniſchen Urſprung, wie er in manden farageniihen Bauwerken 
des erſten Jahrhunderts ber Hedſchra gefunden wird, in denen, lo 
in Alerandrien, Kairo oder Oberägypten, römiſche Pfeiler und an⸗ 
dere Refte zu den Reuwerken verwendet angetroffen werden. Aller⸗ 
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und Gewoͤlben, ſondern auch an ben Säulen wahrgenommen, 
Die Decke ift platt. Der mittlern nördlichen Eingangsthüre 
ziemlich nahe gegenüber Tiegen die Gräber der Söhne bes 
Propheten Aaron, Gegen Mittag fieht man eine Galerie 
für die Sänger, und bier oder ſüdlich ſtößt an das Schiff ein 


erhabener fchöner Dom (Kuppel)’. Diefen Dom, der mit 


zwei Reihen Fenſter verfehen ift, tragen vier große Bogen, 
bie auf vier Duabratpfeilern ruhen, gefhmüdt mit arabifcher 
Malerei und fehr fehöner DVergoldung?. Unter der Kuppel 
ſteht ſowohl jene Galerie, ald eine künſtlich ausgehauene Kanzel?, 
nämlid in der Mitte, angeftoßen aber an die Sübmauer bie 
Kanzel unfers Herrn Dmer, öftlih daneben in diefer Mauer 
das Mihräb des Herm Ali Mär efh-Schaffi, weſtlich bei 


- der Kanzel das Mihraͤb des Heren Jeſus (Iſſa), zwifchen 


biefen Mihrab das meines’ Herrn Moamiiah und nordweſt⸗ 
lich von biefem zwei Säulen ber Frau Fatim e“. Am SW.⸗ 
Winkel der Akfamofchee geht man in unfers Herrn Abu Bekers 
Mofchee, die Oſt⸗Weſt 200° Tang und Süd-Nord 55° breit 
if. Der Länge nach durch die Mitte ſteht eine Reihe von 


acht Pfeilern, von welhen — Bogen querüber zu den Seiten: 


gefprengt find. Rechtwinklicht von biefer Mofchee, im Weften 
mit der Akſa parallel Taufend, Tiegt in fünsnördlicher Richtung 
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dings iſt der Bauſtyl der Alfa etwas roh, und verräth ſicherlich feinen 
vormohammedaniſchen Urfprung. 
t Catherwood. 
2 Der Doro ſangt der Kuppel iſt aleich dem des Mittelſchiffes. Burck⸗ 
bardt a. a. O. 

3 CTatherwoods Plan. (Mahrab of sidni) Morwa überſetzte ich mit 
Moawijah. BR 
4 Richardson saw at the fariher end of the nave, ‚a large pulpit hig- 
hiy ornamented with pieces of variegated marble, having iwo marbie 
columns on each side, and arched over‘, which he took be a Chri- 
stian alter. Blackburn 121. In deren (Kußflapfen: Jeſus“) Nähe 
fieigt man eine Heine Treppe hinan auf eine Kanzel, welche ten un» 


frigen gleicht; ich vermute, daß da die Geiſtlichen prebigen. Bel«- 


doni 113, 
37 
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Die Mofchee der Mogprebin, in der Länge gegen 200 
meffend, ohne befondere Auszeichnung. Oſtlich der Mofchee 
Abu Bekers gegenüber Tiegt, im SO.⸗Winkel ber Affe, bie 
Mofchee unfers Herrn Dmer, von Weſt nad Oſt 85° 
long. Nördlich an dieſe ſtoͤßt eine noch Fleinere Moſchee, 
genannt bie der vierzig Propheten. As Beſonderheit 
der Alfa verbient hervorgehoben zu werben, daß mit einem 
großen, abgefonderten Raume für bie Andacht ber Frauen 
geforgt ift, die, nach Berichtlaut, die Hauptmofchee nicht be⸗ 
treten bürfen!, Außerdem vereinigen fi mit dem großen 
Mofcheeförper kleinere Gebäulichfeiten?, die aus der Ferne, 
wenigftend von mir, nicht beutlih ind Auge gefaßt werben 
fonnten, daß es moͤglich wäre, fie orbentlich zu befchreiben. 
Nach diefer etwas zu dürftigen Darfiellung bin ich im 
Falle, aus dem fünfzehnten Jahrhunderte den genaueflen Bes 
ſchreiber Jeruſalems und feiner Tempelberrlichfeiten bier vedend 
einzuführen”: Der Moſcheekoͤrper, welcher fih von Süd nad 
Nord ausbehnt, hat in der Mitte ber Sübfeite einen erhabenen, 
mit bunten Ringen gezierten Dom (Kuppel). Unter biefem 
findet fich das Mihraͤb (Gebetniſche) und das Manbar (Kanzel), 
Die Länge der Mofchee mißt vom Mihraͤb Bis zur entgegen 
ſtehenden Thüre 22% (engl), ohne die Gebetnifche mitzu- 
rechnen, und bie Breite von der Oftpforte, wo man gegen 
die Wiege Jefus’ hinausgeht, bis zum Weftthor 176%. Das 


1 Kemäl ev-Din fagt (249), daß zur Zeit Salah eb⸗Dtus 
verihleierte alte Frauen ihre Geſchäfte in ber Sagrapfapelie d 


2 er Berbindung mehrerer Gebäude in verſchiedenen Zeiten von den 
Mopammedanern errichtet. Jeder der Zuſätze hat den eigenthümlichen 
Geſchmack des Zeitaltert. Burckhardt bei Ruſſell 120. "The mass 
of buildings prejectiug at ihe back, beyend the wall of the greai 
enelosure, are merely offices oonnested with the mosgue, Eather 
woo» bei Bartlett 156, 

3 Hedschired-din 83 zqu., Williams (Mem.) 143 24. 

4 Mepdfihir ed-Dins 5 Krane (100 un» 77) berechncie ih zu 274” 
engl. Diefe Angaben treffen mit denen Gatherwoods überein, 
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Dach gegen Mittag ift von Holz, nicht gewölbt, aber mit 
Dei bedeckt. Der Tempel hat fieben Schiffe oder Abthei⸗ 
lungen ( 194 j )’, deren jede — Säulen und Pfeiler flügen, 
Bon fünfnndvierzig Säulen find dreiunbdreißig von Marmor 
und zwölf von gewöhnlichen Steinen; Pfeiler von folchen 
Steinen zählt man im Ganzen vierzig. Zehn Thüren führen 
ins Innere, fieben auf-der Norbfeite in jede der fieben Abs 
theilungen, den fieben Thüren entfprechen außerhalb fieben an« _ 
geſchloſſene VBorhallengewölbe und fie haben vierzehn Marmor 
fäulen?. Außerdem führt die Oftpforte, wie gejagt, zur Wiege 
Jeſus', eine andere ift ihr gegenüber auf der Weftfeite und 
bie zehnte jene, weldhe in die Frauenmofchee führt. Einen 
Theil der Moſche Fleidet auf der Süd⸗ und Oſtſeite bunter 
Marmor. Das große Mihraͤb Cunter der Kuppeh), öſtlich 
von ber Kanzel (Manbar), fol Davids Altar fein’; Andere 
aber wollen, daß biefer das Mihraͤb außerhalb der Mofchee 
an der Sübmauer gegen die SO.Ecke des Tempelplatzes, 


wenn man für die Borhalle und die Gebetniſche gebbrig abzieht. 
Burckhardt's Meffung (bei Ruſſell) IR aus der Luft gegriffen. 
Medſlr ed-Dins Test, den Ich mit der Leberfegung bei Wil- 
Ttams (Mem.) fiets verglich, werde ich bier und ba in Noten Eini- 
ge6 beifügen, theils um ihn zu befeuchten, theils au nur um Bere 
gleichungen anzuftellen. Natürlich muß biebei das Borangehende aus 
den neueflen guverläffigern Schriften, ohne daß Ich es eigentlich wie» 
derhole, su Grunde gelegt werden. 
Zwinner, fi bei Renegaten fleißig erfundigend, die ihm ſelbſt beich⸗ 
teten und ihn ſchwerlich belogen, erfuhr (142 f.), daß Die Kirche in. 
wendig 4 mit Marmorfäulen gezierte Gänge und 2 andere mit Pfei- 
lern habe. Roger fagt ur): Od il‘y a trois voßtes couvertes 
de plomb, soutenu&s de deux rangs de colomnes de pierres grines, 
qui est any porphyr, ny marbro. 

Built inte (he piers (sowari). Williams (Mem.) 144, Die Zeich⸗ 

nung von Rewich hat die Thürenvorhalle, aber nur 8 Thären. 

Zmwinner fagt (143): Item, feynd fiben Thür hinein. 

3 Bei Kemäl ed- Din (209, 220) fiheint die Kuppel mit dem Mih⸗ 
säb Davidsihurm zu heißen, und Shapab ed- Din (Bibliogr, des 
Croisad. par Michaud 2, 585) von Salah ed-Din (1187) mit 
dem Ramen Davidstapelle angebeutel worden zu fein. 


wa 


n 
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nahe der Wiege Jeſus', fei. Der Feine Altar, weſtlich von 
der Kanzel und mit einem eifernen Bitter umgeben, beißt der 
Altar des Moawijah!. — Den öftlihen, ganz von Steinen er⸗ 
bauten Theil der Mofchee belegt man, nad dem Erbauer, 
mit dem Namen Omersmoſchee; es ift ein Bauüberreft von 
Dmer Das Mihräb an diefem Plabe, das Omers genannt, 
Tag nahe dem Manbar, welches dem großen Nordthor gegen- 
über fland”. Als Dmer nah Serufalem fam, befolgte er 
Davids Beifpiel, indem er an ber gleihen Stätte (Mihraͤb 
Dmerg) betete. Auf der Nordfeite der Omersmoſchee iſt bie 
Ezrahalle, von der eine Thüre in jene führt. Im Umfange 
der Mofchee (Akſa) auf der Mittagsfeite Chinter der Kibleh) 
findet fih der Befhneidungsmwintel?, eine mit einem 


1 Der Thurm Moamwijah iſt der leicht und zierlich ausgehauene Thurm, 
welder „nun“ innerhalb der Kanzel, zwifchen dieſer und deren 
Zhurm (?) if. Einer der größern Thürme, welde über die Mauer 
emporragen, liegt er inner» und außerhalb der Mofchee El-Alfa. Er 
ward hier aufgefellt als Scheidepunft zwiſchen den verſchiedenen Ab- 
theilungen, als eine Marke, wo eine Abtheilung der h. Andachts⸗ 
übungen endet und eine andere beginnt. Hier betete, nach ber Tra- 
bizion, der Prophet, Das Alles iA ein vortreffliher Plag zum Au- 
beten während der Wallfahrt. Hier iſt die mit einer Spalte bezeich⸗ 
nete Stelle, welche Gabriel machte, ald er das Borat band aufen 
an das Haus, beim Thore Mohammeds — ein Pla von großer 
Heiligung. Kemdi ed-Din 125 sg. 

2 U have spoken before of ihe Mihrab of David at the Castle, For 
his residence was there, as was his oratory. Williams I. c. 143 24. 
Ueber den Thurm Davids feitlich in der Eitadelle des Bit el⸗Makdes, 
mit ver Wohnung Davids, über das erfle Gebet Omer Iben el» 
Chattäbs im Thurme Davids der Moſchee, wo er an Davids 
Andachtplatz den Thurm zu einer Mofchee befimmte, vgl. Kemal ed- 
Din 123 eqq., 158. ©. auch oben ©. 189. Ferguſſon behaup⸗ 
tet fed (108, 130, 144), daß Omer wirklich die Mofchee und feine 
andere, als diejenige erbaute, welche die Moslemin heute nad ihm 
nennen. 

3 Das Mihräb oder der fogenannte Beichneidungswintel if unzweifel⸗ 
baft die Stelle, welhe die Belzoni fo beicpreibt: „Zudem wir nad 

‚dem äußerfien Ende (S.) vieles Gebäudes hingingen, wovon die 
Fenſter auf Siloah ſchauen, zeigten fie mir in der Mauer eine Stelle, 
mo, mach ihrer Erzählung, eine Thüre geweien fel, durch welde ge 
wöpnlih unfer Erlöſer ging. Ein Stein an diefer Stelle hat, wie 





— 571 — 


eifernen Gitter umringte Kapelle, weldhe an bie Kanzel (Man⸗ 
bar) ſtößt. Diefe ift von Holz, geziert mit Effenbein und 
Ebenholz. Mahmud Ben Zenfi arbeitete Tange Zeit daran. 
Der Bau wurde im %. 564 (1168) vom Sultän Melet 
el-Aadel Nur ed-Din eſch-Schahid in Haleb ange 
ordnet, und die Kanzel wirftich, nah Salah ed-Ding Er 
oberung der Stadt Serufalem, hieher gebracht und in der Al 
famofchee aufgeftellt'. Das Datum des Baus findet ſich dar⸗ 
auf gefchrieben. Der Kanzel gegenüber iſt der Muͤedhdhin 
(Gebetausrufer) Platz (Dikkah) von ſchoͤn gearbeitetem Mar: 
mor. Im Innern der Moſchee auf der Abenbfeite dehnt fich 
ein großes Bauwerk von Of gegen Weft aus, das in zwei 
Schiffe geheilt, und unter dem Namen Frauenmoſchee 
befannt if. Es find da zehn Gewölbe, geflügt von neun 
ftattlihen Pfeilern? und, wie man fagt, von den Fatemiten 
erbaut. Außerhalb der Dſchaͤma, auf der MWeftfeite der 
Umfangsmaner ded Tempelplabes, liegt die Mofchee der 
Moghrebin, wo die Maleliten ihr Gebet verrichten. Diefes 
Gebäude ſcheint urfprünglih von Omer, dem Sohne El—⸗ 
Chattäb’s, erbaut worden zu fein. Es dehnt fi von Of 
nach Weft aus? Im Innern der Affamofchee neben dem 
großen Thore links, wenn man in bie Dſchaͤma eintritt, Liegt 
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fie behaupten, noch die Fußſtapfen Jeſus' qufzuweiſen.“ Die Ber 
fihneidung Zefus’ geſchah nah Säwulf (31) und Eugeſippus 
(114 24.) in der Kelfenfuppel. Bol. Bethlehem 93 f. 

1 Modschired-din 85. Iben el-Atsir in der Bikliogr, des Oroisades 
par Michaud 2, 478. Abulfed,. hist, univers. 0.27, im Auct, ad 
vitam Salad, ed. Schultens, Kemdl ed-Din 226, 

2 Medſchir ed-Dins Beichreibung der Frauenmoſchee entfpricht ganz 
und gar Catherwoods Plan von der Mofchee Abu Beters. 

3 In the front ofthe Mesjid.. And this Jamia is in the west face of the 
Mesjid. Kodex dei Williams 1. o. 135 sg. Die Richtungsangabe If 
wohl Irrig. Wenn Siy-Nord, dann entfpricht die Mofchee der gleiche 
namigen Catherwoods. ' 

4 Ich verfiehe das mittelfie Nordthor der Alfa. Auf Catherwoods 

lan findet fih ein well in ver Räpe jenes Thores. Ueber dieſe 
elle dgl, Fergusson 28, 72, 
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der Blatibrunnen‘. Ein Dann ded Stammes Temin, 
Namens Scherit Iben Habaͤſcha ging, Waffer zu Holen für 
feine Gefährten, und da fiel fein Eimer in die Duelle Er 
flieg hinab, um ihn heraufzubringen, und fand in ber Duelle 
ein Thor, welches zu Gärten führte. Er trat durch im biefe, 
und luſtwandelte und pflüdte von den Bäumen ein Blatt, 
welches er hinter das Ohr ſteckte. Nach dem Heraufſteigen 
begab. er fih zum Stadtpfleger und erzählte ihm den Fund 
in den Gärten. Nachgeſandte Leute fanden weder Thor, noch 
Gärten. Er ſchrieb Omer, und diefer antwortete, daß die 
Überlieferung über den Mann, welcher lebendig ins Paradies 
eingeben würbe, wahr fei; allein ed. müßte mitgetheilt werben, 
ob das Blatt frifch oder troden war. Nach der Überlieferung 
war baffelbe noch in umverändertem Zuſtande. Auf der SO.⸗ 
Seite, wo zur Aufbewahrung der Geräthfchaften der Mofchee 
ein großes Magazin, das Tifchlermagazin?, ſich findet, zeigt 
fih eine zweite Mündung des Blattbrunnens. So weit mein 
Sührer aus dem fünfzehnten Jahrhunderte. Der DBlattbrunnen 
heißt nunmehr bei den Arabern Bir el-Worafah. Wenn 
ein neuer Paſcha anlangt, fo gibt man ihm vom Prieſter 
gefegnetes Wafler aus biefem Brummen zu trinfen, in ber 
Meinung, daß er dann milde regiren werde, Dieſes Waſſer 
wird als fehr köſtlich gepriefen. 

Obſchon die Sagen der Moslemin hauptfächlich der Fel- 
fenfuppel und ihrer nächften Umgebung gelten, fo wird gleich⸗ 
wohl von ihnen bie Affamofchee in großen Ehren gehalten, 
wie jchon die Beleuchtung derſelben ein Außerlihes Zeugniß 


1 Der Blatibrunnen, auch Quelle Salomos genannt, liegt beim Ein⸗ 
gange in bie Alfamofchee oder links vom Thore des Hofes der Thürme. 
Der Blattbrunnen war die Duelle verfiebener Sagen. Aus dem 
feiben trant El⸗jChader. Ueber den ‚„Zaminit'' „Scharik Iben 
Habäaſch“, fah wie bei Medſchir ed- Din, ſ. Kemdi ed-Din 138, 


‚135 ngq., 138, 
2 Bapeigeiniih auf Catherwoods Plan als werk-aheps begeihaet- 
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ablegt. Gegen bie Neige bes fünfzehnten Jahrhunderis zün⸗ 
dete man in der Alſamoſchee täglich gegen ſiebenhundertund⸗ 
fünfzig Lampen und etwa hundertundvierzig in der Felſenka⸗ 
pelle und ihrem Zubehör an, und außerdem brannten an den 
Hallen und an andern Orten Lichter. In der Nacht Mi 
Schabaͤn zündete man in der Akſamoſchee und im der Felſen⸗ 
fuppel über zwanzigtaufend Lampen an; item in der Nacht 
ber Himmelfahrt, welche auf den 27, des Monates Redſcheb 
fällt, und in der Nacht der Geburt des Propheten. Alle aber 
an Glanz übertrifft die Nacht Chader am 27. des Ramadhädn!, 

Sagenreicher find die Ehriften. Ich kam nicht erklären, 
warum man bie Darftellung Mariens oder Jeſus' und ber 
Empfang des Kleinen in den Armen Simeons je aus dem 
Tempel des Herrn, dem Orte ber älteften Sage*, in die Vor⸗ 


halle Salomos (Akſamoſchee) verfepte, wo benn nad ben 


1 Medschired-din 100. Auch Chriſten fiel die Menge Lampen auf. 
80 Lampen brannten bei Nacht, bezeugt Fabri (2, 231); über 80, 
Georg (543); alle Nacht über 1000, Anshelm (1313). ‚Zu 
Nacht mochtend wier die Anbelan (1414) fehen brinnen, bie ain grofen 
glaft gaben”. Stodar 14. Yc bemerkte feinen großen Olanz mehr, 
wie denn überhaupt der Islam an Glanz verliert. Zwinner fagt 
nur (143), daß über 1 Lampen In der Moſchee hangen, mit 
dem Beifügen, daß die Mohammedaner darin zu Ehren Marieng, der - 
Mutter Jeſus'“, ein großes Feſt Halten. Eharies White (Drei 
za in Konftantinopel,. Stuttg. 1846. 1, 206 f.) nennt ff. dh. 7 

ächte ver Mopammeraner: 1) Die Nacht vor dem Mülüp (Geburts: 
fe des Propheten) am 12. Rebi el-Ewel; 2) Lellet el-Regbieb (Em⸗ 
pfängniß des Propheten) am 1. Freitag bes Redſcheb; 3) Leilet el⸗Mi⸗ 
zäh (Himmelfahrt des Propheten) am 27. Redſcheb; &) Leilet el- 
Berät (Nacht der Rechtfertigung) am 15. Schabän; 5) Leilet el⸗Cha⸗ 
Der [Kahär?] (Nacht der Allmacht) am 27. Ramadhän; die 6. und 
T. h. Nat, Leilet el» Alb, find die, mit denen die beiden Baträm- 
fefte beginnen. Ueber die mohammedaniſchen Fefte in Kairo ſ. Ham 

"mer in den Wien. Jahrbb. der Literatur 81, 83 ff. 

2 ©. auch naher. Rau ließ fih (87 sq;) nicht beirren, und verlegte 
in den Tempel alle an bie Frau Joſephs geknüpfte Sagen, die Dar⸗ 
Rlellung, die Aufnahme von Seite Zacharias’, die Unterrihtung, die 
Grnäpzung dur die Engel, die Beſtimmung Joſephe zum Ehemanne, 
die Bereinigung. 
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Einen Maria’, nad) Andern ihr Knaͤblein? dem Herrn barge- 
bracht wurde. Man fagte auch, daß Maria da leſen gelernt”, 
ober daß fie da gewohnt habet. Am richtigften iſt wohl bie 
Annahme der Chriften, daß dort einft eine Borballe Salomos 
ſtandꝰ. 

Zur Zeit des Kaiſers Konſtantin bezeichnete man die 
Ede eines ſehr hoch emporſtrebenden Thurmes (des Tempel⸗ 
platzes). Da lag auch der große, verworfene Eckſtein. Oben 
an der Ecke und unter der Zinne des Thurmes ſelbſt waren 
ſehr viele Gemächer, wo Salomo den Palaſt hatte; daſelbft 
auch ein nur mit einem Steine bedecktes Zimmer, wo er ſaß 
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1 Als ſp von Jochim vnd St. Auna uffgeopffret ward. Stockar 14. 
Jod, a Meggen 105. Zroilo 218.10. 4. . 

2 Item fui in illa oivilatis ecclesia, per quam b. virgo cum Alie est 
ingressa, quando de Bethlehem etc. Pipin. 73a, War biefer Pilger 
wirklich in der Alfamofdee, fo {fi e8 eine Denkwürdigkeit; war nicht 
biefe Mofchee nemeint, fo verdient bemerkt zu werden, daß der Gage 
ein dritter Pla angewielen wurde. Auch bin ich nicht fiher, ob Ra 
dulph Coageſhale (bei Wilken 3,2, 312) die Akfamofchee meint 
mit den Worten: (Die Sarazenen entweihten 1187) Omnia loca, quu 
in templo continentur, locum sanctz præsentationia, ubi.. Marm 
filium Dei.. in manibus justi Simeonis tradidit, Das Gleiche gilt 
von Der oben angeführten Stelle des Fetellus. Bei diefem, wie 
bei Coggefhale fann nämlich der Tempel des Herrn gemeint fein. 
Gewiß ift es, daß, wie Darin Sanudo (3, 14,9), fo noch Bal- 
denfel (122) dic Darftelung Eprifus’ in der Felſenkuppel gefche 
den wiflen will. Sicherheit habe ich erfi bei Qumpenberg (460): 
Wie der Berg Sion ein Ende hat, fo ligt denn der Tempel Gottes, 
barinnen Chriſtus geopffert wardt, das 9 ein lange Kirch, als wirs 
obngefehr in vnferen Landen haben. Gegen Mittag flehet der Chor, 
iſt auch rundt, viel Gemäwers vnnd Gewölbe, 

3 Jod, a Meggen. Ueber die Schule Mariens noch fpäter. 

4 Quaresm, 2, 78. La saoree vierge demeura en ce lieu (der von 
den Moslemin fehr verehrt fe). Aoger 117. Binos bemerkt (2, 
195), daß die Kirche angeblich die Mofchee einnchme, wo Maria 11 
Jahre gewohnt Habe, nämli in dem Daufe der Wlitwen und Weis 
ber, welche junge Mäpchen unterrichteten, und allerlei Bandarbeiten 
für die bei dem Tempel angeſtellten Leviten und Perfonen beforgten, 
Gefäße wufchen u. dgl. 

5 Fremoihlich wo das Hans Safomos geſtanden hat. Pococke 2. 


und bie weifen Sprüche fchrieb’. Ich verlege dieſe Stellen 
auf die Sübhälfte des jegigen Tempelplaßes, den Thurm mit 
ber Ede über das Doppeltbor; Andere werben vielleicht für 
benfelben die SW.⸗, SD. oder bie NO.-Ede vorziehen. Im 
Jahre 530 errichtete ber Kaiſer Juſtinian eine prachtoolfe 
Kirche in Jeruſalem zu Ehren der Gottesgebärerin?. Nach 
ber theilweife etwas Dunkeln? Befchreibung, Feine biefen Bau 
berührt, lag der Tempel auf einem ber bervorragendften Hüs 
gel der Stadt, und zwar an einer befchräuften Stelle, fo daß, 
um ben vorgefchriebenen Maßen zu genügen, an der Südo ſt⸗ 
feite von unten bis zur Höhe des Felſens Stügungsgemölbe 
aufgeführt werden mußten‘, Wenn hen Worten, daß die Kirche 
‚auf einem ber höchften Punkte der Stabt gelegen habe, Nach⸗ 
brud gegeben werben. fol, fo dürfen wir nur einen folchen 








1 ktem ad caput anguli ot sub pinna turris ipsius, sunt cubicula plu- 
rima ubi Salomon palatium habebat. Itin. Burdig, Hieros. 152, 
Der Thurm flammte wohl aus der Zeit Hadrians; denn Said 
Iben Batrit fagt (1, 354), daß die Griechen, ohne Zweifel pie 


Anfledfer unter jenem Kalfer, über ( le ) dem Prachi⸗Tempel⸗ 


thore einen Thurm ( \> Dar ) erbaut haben. Vgl. oben 159. 


Vom Edflein war ſchon bei den Mauern ber Stadt die Rede (S. 
53 f.). Das palatium Salomonis wurde fpäter oft angeführt, und 
immer auf der Süpfeite der Area verflanden. Kurzen Prozeß mit 
der Geſchichte machte Bonifacio (Quaresm. 2, 87a); ohne Beleg 
thut er Helenen die Ehre der Kirchenfiftung an. 

2 ©. oben ©. 495. 

3 Ipsius igitur mirifloum illud templum Deipare erectum desoribitur & 
Procopio, ita tamen, ut multa ab eo desiderari posse videantur, ut- 
pote (que in architectara primum locum obtinere videantar)) rerum 
omnium numerus ei mensura: ut ex hac parte minime explosae sen- 
tias numeros accourati historici; eum alioqui cx interpretis vitio, 
ea quæ ab eo describuntur, reddaniur haud adco in omnibus per- 
Bpicua, Baron. annal. eccles. ad annum 530, p. 226. 

"Ey 15 npoügort yercodaı tGvV kopuwv.. Apög TE Äve- 


uov vorov xal avioxovra mov zov misov. Prooop. de 
sdifleiis Jastinieni 5, 6. Nobinfon 2, 80. Des bezügliche grie⸗ 
ciſche @rundtert auch bei Williams 496 sq. 





Yunkt aufiuchen. Es ift nicht der Moriah, wie man befür- 
wortete!, fonbern eher der Zion. Refte von Stäpungegemöl- 
ben glaube ich auf dieſem gefunden zu haben. Hier fonnten 
dieſelben fchilih auf der SO.Seite gebaut worben fein, 
während die Alfamofchee gar nicht auf füböftlichen Gewoͤlben, 
fondern anf füblichen ruft. Wenn von ben Alten, bie fonft 
am liebften die vier Hauptweltgegeuden nannten, die Rage nodı 


fpezieller angegeben wurde, fo müflen wir ein befonders gründ- 


liches Eingehen vorausfegen, und es if bann nicht geftattet, 
SO. in S. umzudenten; wohl wäre gerade das Umgekehrte 
erlaubt. Die Betrachtung des Bauwerkes, wie es ſich heute 
den Augen in architeltoniſcher Beziehung darbietet, führt, wie 
die Auslegung der alten Beſchreibung, zum gleichen Ergebniſſe, 
naͤmlich daß Juſtiniaus Jungfrauenkirche nicht die Alſamo⸗ 
ſchee fein könne, und dieſe vielmehr ſarazeniſchen Urſprung 
verrathe?. Betrachtet man namentlich auch die Richtung der⸗ 
ſelben, fo widerſpricht fie eutſchieden der weſt⸗oͤſtlichen chriſt⸗ 


1 Bal. oben 6.495, A. I, auch Merisi (Ger.) 1, 262. Auf Robinfons 
Rorgang madbten fi Mande die Geibichtfhreibung gar leicht, wie 
Bladburn (121): This was, doubtless, the Church ef ıho Peri- 
Boation,. beilt by Justinian, Strauß (198, 216), Wolfſ (40). Bel. 

d. 49 29., Krafft 242 ff. Wüliams 331 ogg., 340 (auf dem 
—3*. begeichnet er das ſüdliche Drittel der Tempelarea oocaupied by 
the Church and Hospitals of Justinian mit A E F D (324). Wil 
liams' etwas mopiflzicte Anfiht, auch die Berwenpung des Edtburms 
beim Borbeauser-Pilger, f. im Mom. 102. Bgl. oben ©. 466, Aumı. 1. 

2 Swon Catherwood ließ den Zweifel über Kobinfons hitorifche 
Entdeckung durchblicken: It is supposed to be the charch built by 
Justinien, but if so, it has beon greatiy altered by the Fer 
homedans (bei Bartlett 155). Bgl. oben Anm. 6 au Seit 
572. Serguffon Rellt (109 a4.) Mar vor Augen, daß die Moſchet 
nah Juſtinian von den Sarazenen erbaut.wurbe; er bemerlt um 
ter Anderm: 1 believe there is ne instance of an original horizon- 
tal entablature being employed to connest two pillars, during the 
age of Justinian, or at any subsequent period till the Reformation, 
Auf Ferguſſons arditeftoniide Kritit erflärt Ach der Künfler 
Barlett — dahbin (167), daß er erſtaunt war, nach den ar 
tiſtiſhen Borlagen von Satherwoon und » Arandale zu ——— 
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liher Tempelbauten’. Ein halbes Jahrhundert ſpaͤter bürfen 
wir vieleicht die Bafılifa St, Sophia, welde bei ber 
Borhalle Salomos lag”, an der Stelle ber Akſamoſchee 
fuchen. Bon einer gleichnamigen Borhalle war auch im achten 
Jahrhunderte die Rede, ohne dag aber ihre Lage und Bebeus 
tung näher angegeben worden wäre; es war ein Chrift, der 
‚fie von Zion ans befuchte, Beinahe aus der gleichen Zeit, 
doch etwa ein Jahrzehn früher, haben wir folgende etwas vage 
gehaltene Befchreibung der Gebäude Es⸗Sachrah und der Died 
dſchid el⸗Akſa: Zwiſchen ben Pfeilern waren Stüde von Chöl« 
jernem) Täfelwerk, fechstaufend Täfelfelder und etwa fünfzig 
Thüren, und fehshundert DMarmorpfeiler, und barin fieben 
Galerien zur Ausrufung bes Gebetes, und für die Kanbelaber 
vierhundert Ketten und bazu fünfzehn, hundertundbreißig davon 
in ber Mofchee, die übrigen in ber Sachrahkapelle. Und die 
Länge diefer Ketten betrug viertaufendb Ellen und das Gewicht 
breiunbpierzigtaufend fprifche Pfund. Die Zahl der Kandela- 
ber belief fich auf fünftaufend Cd), und an den Kandelabern funs 
felten taufend Wachsferzen am Tage der Berfammlung (Frei⸗ 


1 Una sola difficolta,. & questa, la sua situazione la quale & da Tra- 
montana per Meszogiorno, dove che le antiche Chiese erano eiluate 
da Ponente per Oriente, restando sempre (nein) in quest’ ulima 
parte V’Altare, Mariti I. c. 268. 

2 Antonin. Plec. XXI. ©, oben 8. 223. Die Stelle hatte mit 
deu Trümmern des falomonifchen Tempels Zufammenpang. Die Bor- 
halle Salomos fcheint beim Placentefer-Pilger für den Palaſt Sa 
Iomos zu ſtehen. Raimond de Agiles fagt (Hist. Iher. 179): 
In templo et porticu Balomonis, greilich war eine Borhalle nicht 

“5108 auf der Süpfeite, fondern auch anf andern Seiten. 

3 Willibald, 18 (nad der Kloſterfrau). S. Dentblätter 59. Aus dem 
Terte folgt noch nicht, daß die Halle im Rorden, wo jeßt ber Teich 
Bethesda, lag. Es iſt vielmehr ein saltas in modo soribendi. Die 
alte Tempelarea erfiredte fi, wie pie Maße beweifen, nicht fo welt 
gegen Mitternacht. — Ich darf nicht erſt bemerken, daß, wie ins 
Daram überhaupt, fo auch in die Alfamofcee insbefondere den Epriften 
der Eintritt verboten war. Doc waltete hier weniger große Strenge, 
wie bei ber Feiſenkuppel; denn, abgefehen von Pipimus, äußerte 
* — (230): ‚Die Beypen lUaſſen nit bald einm Chriſten 

nein, 
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tag) und in ber Mitte des Redſcheb und Schabän und an 
den Seftnächten. Überdies umfaßte die Mofchee fünfzehn Ka 
pellen, außer der Felfenfapelle. Das flahe Dach der Mofchee 
deckten fiebentaufendfiebenhundert Bleiplatten, wovon jede fer 
benzig Pfund wog, ungeredinet dad Dach der Felfenfapelle. 
Alles dies geſchah zur Zeit des Abd el-Melef Jben 
Meruän, und er beftimmte für dieſes Werk dreihundert 
Dienfimannen, und wenn einer mit Tode abging, wurde er 
durch feinen Sohn erfegt!. 

Bei der Einnahme Jeruſalems durch die Franfen Teifteten 
die Moslemin in den Gebänlichfeiten der Akſa den größeften 
Widerftand; nicht nur bildete das ganze Haram eine Art Fe 
ftung, fondern der Palaft felbft war fehr feft, und tief deckte 
den Boden das Blut der Kämpfenden” Bei der Gelbnoth 
konnten bie Chriften zuerft nicht die wünſchbaren Bauverbeffe- 
sungen vornehmen; man verfaufte an die Handelsleute das 
Dei, das bisweilen vom Dache herabfiel, oder auch der König 
Gottfried herunterzureigen befahl’, Später jedoch zeigten 
auch hier die Chriften eine rührige Bauhand. Die Templa 
errichteten eine Mauer vor dem Mihraͤb (Gebetnifche), be 
nusten diefen Theil des Gebäudes als Kornboden“, und ban- 
ten für ſich eine befondere’, erhabene Kirche weftlich von ber 
Kibleh. Nachdem aber im J. 1187 die Moslemin wieber 
Herren ber Stadt wurden, ließ Saläh ed-Din den Thurm 


1 Iben Aſütkir bei Kemdi ed-Din 191, Fergufſſon Aimmt (108 
sq.) in Betreff der Alfamofchee mit den Mohammcdanern überein. 

2 Raimond de Agiles Hist. Hierus, 179. Albert, Aguens. 6, 20. 

3 Fulcher. Carn, 18 (397). 

4 Reinaud bei Robinfon 2, 85. 

5 Joh, Wirssurg. 532. Da Säwulf fhon ein templum Salomeonis 
mirw magnitudinis und Johannes Würzburger (528, außer⸗ 
dem) palatium illad, quod quondam Salomon dicitur exstruxisse vor- 
fand, fo fällt es mir nicht ein, die jeßige Akſakirche als eine Baute 
ber Tempelherren zu betrachten, fondern ich alaube vielmehr, daß fie 
In der Rähe derſelben eine eigene Kirche auffühzten, bie vielleicht im 
Berlaufe der Zeit die Moſchee ber Moghrebin wurde. 
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Davids Cüber dem Mipräb) dem Auge zugänglicher machen, 
um einen großen und bequemen Gebetplag zu erhalten, zu 
welchem Ende ber Emir der Edeln einen Befehl erhielt, denn, 
wie gefagt, bie Templer bauten vechts vor dem Thurme eine 
Mauer und Tießen dieſen in ihrem Groll aus der Sicht; ex 
zerftörte Diejenigen Pläge, welche zwifchen den Mauern den 
Thurm Davids entftellten, namentlich alle Gebäude, welche vor 
ihm fanden; er errichtete bei Dem gereinigten Mibräb eine Ge⸗ 
betnifche; er forgte auch für Befeitigung des Kloaks und Abs 
trittes, welche die Franken an der Weftfeite der Mofchee ans 
brachten, und ftellte fo den alten ehrenhaften Zuftand wieder 
ber; er befeitigte Das neue Bauwerk zwifchen den Säulen; er 
befahl, dag alle Wände und die freien läge, wo die Leute 
unter freiem Himmel fih verfammelten, gereinigt, fo wie bie 
Leuchter am Gewölbe aufgehängt werben; man breitete fehr 
fehöne Teppiche auf dem Boden aus; das h. geoffenbarte Buch 
trat herpor, der Rorän überwog, das Evangelium wurbe be- 
feitigt, die Glocken ſchwiegen. Auf den Sieg hielten die Mo- 
hammebaner in der Affamofıhee am 4. Schabän einen feier- 
lichen Gottesdienſt; Salah ed=-Din bezeichnete den Kädhi 
Mohammed ed-Din Ali el-Moali Mohammed zum 
Feſtredner, der eine fehr lange Predigt hielt, auch für ben 
Gebieter der Gläubigen, Nafir ed-Din Allah, und für den 
Sultän betete?, Als im 3. 1243 die Ehriften Zerufalem wies 
ber abtreten mußten, war in ber Affamofchee eine Glocke aufs 
gehängt”. — Es glüdte mir nicht, die Tänglichte oder Baſili⸗ 


— —— — 





1 Kemdi ed-Din 220. 

2 Adulfed. hist. univers, o, 27, im Auot. ad vitam Saladini ed. Schul- 
.Sens. Schahab ed-Din in der Bibliogr, des Croisades par Michaud 
2, 599. Kemäl ed-Din 2:0, 226 2q., 229 2q., 243 6q. Kemäl 
ed.Din fagte (220), daß es bieß, die Templer hätten aus dem 
Thurme Davids einen Abtritt und ein Hurenhaus gemacht. Die Pres 
bigt Mohammed ed-Din’s findet fi bei ihm p. 231 qq. gedrudt. 

3 Dibemäl ed-Din bei Michaud 1, o. 2, 549. Willen 6, 629, 
Wirklich erzählte Makrifi Cin den Chronicles of the Crusades, Lon- 


kaform vor dem vierzehnten Jahrhunderte? bekimmt erwähnt 
zu finden, obſchon es feinen Zweifel leidet, daß dieſe Form 
fahrhundertweife früher. beftand. Durch biefelbe, wenigſtens 
durch die Dachung, zeichnet fi die Mofchee jebt noch vor 
andern Gebäuden der Stadt aus. 

Wir weilen eben jest auf dem Plate, wo wir bie Woh⸗ 
mung der Tempelritter (Domus Dei Templique Salo- 
monis? sive dumus Templi’) aufjuchen follen. Sie Iag 
füdfich von der Felfenkuppel?, weſtlich von der jebigen Affe 
mofchee®, neben dem Palaſte Salomos oder des Trantenlönige 


don 1848, P. 538), daß im 3. 1229 die Iranfen den Mohammetda- 
ner aus der Akſamoſchee fagten, daraus eine Kirche machten und im 
dem Minaret Glocken aufhängten. 

1 Prope templam a dextris est ecolesia eblonga plambo eooperta. Bei- 
densel 122. Bon da an wurde diefe Korm oft erwähnt, 3. B. von 
Rudolph v. S. (845), Bumpenberg (460), vom Berfaffer des 
Cod. Vienn, CCECXLA (©. 1736), von Fahrt (2, 231). Allen 
binge läßt fih aus ein paar Stellm bei Kemäl ed- Din ziemlich 
finder auf die Bafltitaform fließen: Im 3. der Hedſchra 335 ging Abu 
Mohammed in die Moſtchee, nahe dahin, wo bie erfie Reihe ver 
Säulen beginnt (23 sg.). Napila fagte (82): „Wenn du in Die 
Moſchee getreten bit, fo geh zur Sadrab durch das ſpriſche Thor, 
und dann geb vorwärts zur Kibleh, bis du auf der rechten und lin 
fen Hand die in parallefen Reiben ſtehenden Pfeller erblickſt,/. Dog 
beziehe ich letztere Stefle lieder auf die Felſenmoſchee, wie ich denn 
au ben ſchwarzen Stein, deſſen in einem Zuge Remäl ed-Din 
gedenkt, in die Kelfentupyel ſchon verlegte. 

2 ©. Regula pauper. Comiliton. Templi in 8. Civitate 6. 5 bei Wilde 
(Def. des Tempelberrenordens) 2, 205. Benjamin vou Tadele 
(41 2q.) nennt das Gebäude der Zempier Salomoshoſpital (Xene- 
Pr Salomonis), weil es ein von Salomo erbauter Palo gewe 
en fei. 

3 Im Friedensvertrage ‚ulfigen ven Templern und Sofpitalern, bei 
VWildea.a O. ©. 238. 

4 Rach Ervrifi (344) wor ſüdlich von der Felſenkuppel eine Kapelle, 
welche die Moslemin gebrauchten, die Ehriften aber in ein Kloßer 
ber Tempelherren umwandelten. Ebenſo fagt Wilhelm von Sär 
(12, 7), daß der König Balduin I. in palatio auo, quod mocus 
templam Domini, sd Australem habet portam (Patafl, den er beim 
Zempel des Herrn, an feiner Südpforte hat), eis (den Tempera) 
ad tempus concessit habitaculum, 

5 Joh, Wirsburg. 828. Iben eil-Aisir in ver Bibliogr. des Creiss- 
des par Michaud 2, 478, Bier waren auch die Rornböven unb Ab⸗ 
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Afamofchee) und in bem, bem Könige ber Franken zu⸗ 
sehörigen Palafte‘, und befland aus fehr vielen, weitläufigen 
und großen, an jenen Palaſt Salomos geftoßenen Gebäuden, 
bie zum Theile aus der alten Akfamofchee beflauden?, außer 
dem Bau einer neuen und prächtigen Kirche”. Den Pas 
neben dem Söniglichen Palafte traten der Abt und vie Chor 
herren vom Tempel des Herrn an die Templer zu ihrer Hands 
thierung ab*., In einem Palafte ober, beffer gefagt, in einem 


tritte. Schahab ed-Din I. e.600. Bol. oben. Die Templer bau- 
ten ein go Haus auf der Weffelte der Kibleh. Kemdi ed-Din 
226. illioms nimmt (235), nad Addisen’s Templers (182), 
ebenfo die Tage der Templerwohnungen (mit den granaries and of- 
fices) on the west of el-Aksa an, und hält die gegenwärtigen 
Gebäuve um (around) die Alſamoſchee, ohne ſagen auf welcher 
Seite, für Ueberbleibſel des Hoſpitals, aber modernised and debased, 
Nach meinen ÜUnterfuhungen wohnten die fränkiſchen Könige in ver _ 
Atſamoſchee und vielleicht auch zum Theile in der heutigen Moſchee 
Abu Beler, und bauten die Templer Hier oder zwifchen fener und der 
fpätern Moſchee el-Moghrebin,, fo Daß wahrſcheinlich die Gebaäulich⸗ 
keiten einen Hof bildeten. 

1 Joh. Wirsburg. 528. In jsto temple solebant habitare milites illi 
qui dioebanter tomplarii et orant nic fundati, quod militen reside- 
baat in templo salomonis, De Angule 4Sb, 

2 Ihen el-Atsir ]. e. 

3 Milites templarii (neben dem Palafle Salomos) habent plurima 
adjuncta wdifleia, magan et ampla, cum exsiruclione neva et mag- 
nifice occlesie, nondum tamen, ut aderam, consummaie. Joh, 
Wirsburg. 528. Die Kirche war, ale Johannes Würzburger 
Serufalem befuchte, im Bau begriffen, und Meufel konnte den 
Schriftſteller in das 13. Jahrhundert ſetzen. Schahab ed⸗Din 
ſagt (Bibliogr, des Oroisades 2, 599 49.), daß die Templer eine uns 

ehenre Kirche erbauten, Uebereinſimmend mit dem Anbau an den 
Halaf Salomos (in welchem die Pfirbeftälle ſeien), if obige Be 
mertung Benjamins von Tupela Wenn Wilhelm von 
Sar fagt (12, 7), daß um des Königs Palaſt, wovon einen Theil 
die Templer befeßten, ein Plaß war, fo iſt damit nicht ausgenrädt, 
daß diefer das nanze Gebäude umſchloß. Uebrigens halte ih dafür, 
Daß die Tempelritter mit iprer Wohnung im Verlaufe der Zeit weis 
ger uördlih rüdten, wo fie genug Plaß fanden, um ihre verfchieben« 
artigen Baupläne Ins Werft zu feßen. Wach der eltes de Jerusalem 
(1187, 110) wohnten die Tempelbräder um den Salamostempel (II 
templos Balemon, l& od li frere du Temple menoient). 

4 Viriac.e, 65 (nd opus efücinarem).- 
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NRefektorium hielten fie gemeinſchaftlich ihr Mahl! Und von 
ben Tempel Salomos, bei welchem die Ritter wohnten, wur⸗ 
den fie Tempelherren oder Zempelritter (fratres milites tem- 
pli, templarii) genannt”. Der Orden berfelben, welde wie 
regulirte Chorherren lebten, entftand im 3.1119. Beim im- 
mermehr überhand nehmenden Zuftrömen der Pilgrime thaten 
Straßenräuber Leid. Um die Pilgerſtraße fiher zu machen, 
verpflichteten fich beim Patriarchen von Jeruſalem für biefe 
Sache hegeifterte Männer, vor Allen Hugo von Pajens 
und Gottfried von S. Uldemar, im Anfange nur neun; 
und neun Jahre lang in weltlichen Kleidern. Das Kleid der 
Nitter war ein weißer Mantel, fpäter mit einem rothen Kreuz. 
Die Freiheit der Brüder wurde in dem Maße befhränft, daß 
ohne Erlaubnig des Großmeifterd oder feines Stellvertretere 
Feiner fich herausnehmen durfte, in die Stadt zu geben, auds 
genommen Nachts zum Grabe und zu den innerhalb der Stadt 
enthaltenen Stazionen. Für die Kranken war eine fehr ſorg⸗ 
fältige Pflege vorgeſchrieben‘. Verfehlende traf die Srafe der 
Ausfloßung; das Kreuz wurbe ihnen vom Mantel geriſſen; 
zur Beſchämung mußten fie auf dem Boden fpeifen, und wenn 
Hunde ihr Färglihed Gericht theilen wollten, burften fie dieſe 
nicht verfheuchen u. |. w. Die Templer hatten viele Beftkun- 
gen und Einkünfte; fie gaben auch viel Almofen, und entrich⸗ 
teten namentlid einen Beitrag an das Johanniterfpital. Die 
Zahl wuchs in ihrem Konvente bis auf breihundert, außer 
den Schildknechten“. Es mochten felbft bis vierhundert Ritter 


1 ©. 6. VIII der oben angeführten Regel bei Wilde 2, 206. 

2 Vitriao, o. 61; vgl. auch e. 65. Freilich fagt der ältere Autor, 
Wilbelm von Sär (12, TI): Weil fie neben dem Tempel des 
Herrn im königlichen Palaſte eine Wohnung hatten, wurden fie Bri» 
der der Tempelritterfchaft (Fratres militie Templi) genannt. Die 
gangbarſte Meinung leitet den Namen daher, daß dic Tempelbrüder 
neben der Stätte des ehemaligen fürifchen Tempels wohnten. 

3 Obige Regel ($. XXXIV) bei Wilde 2, 212. Bel. oben S. 262. 

4 Joh, Wirsdurg, Guil. Tyr, 1,0, Vieriac. e. 65. 
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friegögerüftet bei einander wohnen, ungerechnet bieienigen, 
welche aus Frankreich und andern Gegenden der Chriftenheit 
einem Gelühde gemäß bahin zogen, um bort ein oder zwei 
Jahre zu verbringen. Im 3. 1187 ließ der Sultän Saldh 
ed-Din ſowohl die Wohnungen ber Templer, als ihre neue 
Kirche nieberreißen?. 

Bei Auffuhung der Gebäulichkeiten, welche einſt ben 
Zemplern gehörten, Tamen wir einmal zum Palaſte des 
Königs. Der fränkifhe König hatte feine Refidenz, wenig⸗ 
tens anfänglich, im Umfange des Tempelplatzes. Der König 
Balduin IL war im 3. 1101 eben am Mittageffen im Tem- 
pel Salomos, als er Wunbernachrichten vom heiligen Fener 
empfing. Nachdem er im gleichen Jahre die Weihnachten in 
Bethlehem gefeiert und gen Jeruſalem zurücdgefehrt war, hielt 
er Hof und Minifterratb im nämlichen Palafte?. Die Reſidenz 
(domus regia) lag füblih von dem Tempel bes Herrn, hieß 
aber gemeiniglih Salomostempelt. Nach einem andern Be⸗ 


1 Benjam,. Tud, I. 0. Zohannes Würzburger, ber biebere 
Deutiche, if nicht am beßten auf die Tempelbrüder zu ſprechen; ihm 
fhienen fie heimtückiſch. — Nah Fabri (2, 231 2q.) verricteten 
fie in der Frauenkirche (Alfamoſchee) den Gottesdienſt. Unpifiee 
riſche Borflellungen bei Zuallart (170: das Templerhoſpital nape 
der Erfheinungstapelle des Grabtempeis), Berggren (2, 229: das 

Gebäude der Tempelherren den Sranzisfanern’ gugefallen), bei Ge⸗ 

ramb (1, 351), Schubert (3, 63). Nachſehenswerth über die 

Templer it Quaresmio (1, 658). 

Schahab ed-Din |. o. 

Albert. Aquens. 7, 43. Vgl. Golgatha 565 f., wo es beftimmt 

heißt, daß der König mit den Großen des Reiches 1101 bie feierliche 

. Dftermapfzeit im Tempel Salomos hielt, indeß ein anderer Geſchicht⸗ 
Schreiber denfelben — Hof nennt (cum.. rex pranderet in aula. Gui- 
bert. hist, Hieros, 38 [556]). 

4 Die Selfentuppel ab austro domum habet regiam, qus vulgari ap- 
pellatione Templum Salomonis diciiur. @uil. Tyr.8, 3. Daß der 
König Balduin I. in palatio suo den Templern ein habitacalum 
einräumte, weifet früher Geſagtes. Ich mache au darauf aufmerk⸗ 
fam, daß Wilhelm von Tyrus fein Wort von einer theilweiſen 
Abtretung ſprach, und diefe erſt de Vitry aufbrachte. Robinfon 
(2, 85) gelangte zu feinem entſcheidenden Ergebniſſe, gedem er be⸗ 
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richte (aus bem 3. 1185) fanden bie koͤniglichen Gebaͤnde 
rechts am ber Davidsgaſſe. Es wäre denmach zu vermuihen, 
daß der König zuerft, bis er feine Wohnung an bie Tempier 
abtrat, diefe an Zahl zunahmen und mehr Plat benötbigien, 
auf dem Tempelplage wohnte, und fobann in die Nähe ber 
Citadelle überfiebelte. Bei der Krönung eines Königs von 
Serufalem mußte diefer dem Patriarchen Hilfe und Beiſtand 
tn ben Prozeflionen, in den Yreibeiten und Vorrechten ber 
Hriefterfchaft verheißen, wodann ber Patriarch die Krone auf 
das Haupt bed Könige ſetzte, bie rechte Hand deſſelben ergriff, 
ihm ben Schuß ber Krone, fo weit ber Prieflerorden nicht bes 
rührt wurbe> verfprach, und einen Kuß gab?, 

Ich babe jetzt vor, die kleinern Heiligthlimer im Haram, 
welche außerhalb der Felſenkuppel und der Affamofchee liegen, 
zu durchgehen; zunächft bie bei der Ichtern. 

Der andere Dapvidsaltar findet fi außer der 
eigentlichen Alfamofchee, aber immer noch im Bereiche derſel⸗ 
ben auf ber Öftlichen Seite, an der Sübmauer, wenig entfernt 
von der Wiege Jeſus'. Alfo auch diefer Altar beißt Altar 
Davids wie das Sanftuar im Innern der Mofchee. Am 
Oftende berfelben, gegen den andern Alter Davids, ift ein 
Drt mit einem Altar, genannt Wiffenfhaftsmarft & 
wurde vom Sultan Jeſus Ben Abu Beker den Haube 
liten zur Verrichtung bes Gebetes angewieſen?. 


merlt: Der König ſelbſt ſcheint darin gewohnt zu haben. Wille 
liams (334) Hält es für febr wahrfcheinlich, daß manche Seiten⸗ 
gebäude die Reſidenz des Königs bildeten. Ferauffon Tqreibt 
(185): e Mosque el Aksa seems prinoipally to have been used 
as a resideuoe, sometimes for the Kings, but generally for the 
Kaights Templars, Bgl. oben ©. 569 f. Mariti vermutbete (Ger. 
1, 216) das Palaszo der lateiniſchen Könige In ver Statthalterei 
(Sera‘ D, irrig begrändend : mentre in Gerusalemme aon saprei rar- 
visare altra fabbrica che ne fosse piä capace. 

ı S. oben S. 397, vn er Bal. Baht | in @oigette 5 2 

men regum Hierosolymoram artulaire da 
3 Nah Medsehirud-din 88 ra * * 
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MNeben ber Ezrahalle (R. von ber Omersmofchee eine Halle, 
von ber eine Thüre in jene führt) und neben ber Dfipforte Tiegt ein 
vierediges Gebäude und darin ber Altar des Zacharias?. 
Die Ehriften brachten diefen Namen längft in Erinnerung. Zur 
Zeit der griechifchen chriftlichen Kaifer gab es ein Gebäude, 
wo der Salomostempel ſtand, und man hätte damals fügen 
mögen, daß dort vor dem. Altar in Marmor das Blut Zacha⸗ 
riaſſen vergoffen wurde; fogar Die Spuren der Nägel erſchie⸗ 
nen, deren fich bie Kriegsfnechte zur Tödtung bebienten, auf 
bem ganzen Platze, als wäre es ein Wachsabbrud gewefen?. 
Ebenfo nahm man im Anfange des zwölften Jahrhunderts an, 
Daß im Tempel des Heren (Felſenkuppel) der Engel Gabriel 
bem Zacharias erfchien, und daß biefer ba getöbtet warb”; ba 
gerann fein Blut‘. Später und gegen das Ende ber fränfi- 
then Herrſchaft fchrieb man, daß er zwifchen dem Tempel 
und Zahariasaltar umfam, und in ber Höhle des Tempels 
beigefegt war”, Nach einer andern Sage ging Zacharias in 
1 Ebenfo Medschired-din 83 ımd 84. Rewic hat auf feiner Zeich⸗ 
nung bier ein vierediges, Feines, ylattvächiges Gebäude. Kemäl ed» 
Din ſpricht (123 sg.) von einem Zahariasthurme beim Eingange 
in die Mofchee, In dem Kofler nahe dem Oſtthore. 

2 Itin. Burdig. Hieros. Bol. ©. 568. Hieronymus (commen- -- 
tar. in Matth, 54. Williams 308) fagte: Simpliciores fra- 
tres inter ruinas templi et altaris, sive in portarum exitibus, qu® 
Siloe dacunt (etwa das füdliche Doppelthor?), rubra saxa monstran- 
tes, Zacharie sanguine putant esse polluta, Non condemnamus or- 
rorem, qui de odio Judzorum et fidei pietate descendit. Daß das 
hohe chriftlihe Alterttum den Blutfpuren Zacharias' einen großen 
Werth beilegte, ericehen wir auch aus Zertullianus (in scorp, 
advers, Genest. c. 8. Nau 88), der fagt, daß dieſe Blutſpuren 
noch lange nach der Todesmarter ganz frifh fih darboten. 

3_Sawulf. 31. - 

4 Epiphan,. M. 50. 

5 In templo ad altare, quod extra erat sub clivo remotum a templo 
plus quam XX passus, Zacharias, filius Barachiæ, martyr ocoubuit, 
Joh. Wirzöurg, 495. Inter templum et altare Zacharis filius Ba- 
rachie martyrio occubuit, Fetell, 15b. Mexoı osınkalov U- 
vög Tinoxarw ToUÜ vaoü Ep’ W ete. Phocas 14. Auch ber 

griechiſche Anonymus (bei Allat. 12) gedachte no, daß Zacharias, 
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ben Tempel, als er vom Engel die Betfchaft erhielt, daß Zo⸗ 
Sannes empfangen werde, was ein Gemaͤlde und folgende In⸗ 
fhrift in dem Tempel dee Herrn anzeigten: Ne timeas, Za- 
charia, exaudita est oratio tua etc.', 

Die Wiege Jeſus' liegt in der Süboftede ver Tem- 
pelarea. Hier führt eine Treppe in ein vierediges Gemach 
hinab?, in befien Mitte fih eine auf den Boden gelegte, iu 
Stein gearbeitete, fartophagförmige und oben mit einem Bal⸗ 
dahin verfehene Nifche? befindet. Dies wirb die Wiege Je 
fus’ genannt. Bon dieſem Gemache erft führt eine Treppe 
in die oͤſtliche Abtheilung der Stübungsgewölbe. Nach der 
Sage der Mohammedaner betete hier Maria, die Mutter Jefus’”, 
und diefer war im Bet el⸗Maldes geboren, wo er als Knabe 
in ber Wiege gefprochen babe!. Wahrfcheinlich ift jene Sage 
nur eine Fortpflanzung einer Altern der Chriften. Im Au⸗ 


u. Delb. . 

1 Sei außer Belorgniß, Zacharias, u. f. fe Joh, Wirssurg. 495. 

2 ©. oben S: 483, 

I Fabelhaft ſchreibt Schwarz (262): There is also met with tkere 
a large stone sarcophagus, having a large and broad atone cover. 
No one knows what it contains, and none have yet ventured, or rat- 
her been able, to open it. Catherwood ſcheint (Bartlett 158) 
diefen Sarkophag als ben Zefus’ anzuführen: At the southern end 
ofthe chapel are four columns supporting » small dome, under which 
is a stone sarcophagus, in ihe Roman style of workmauship, cal- 
led by tbe Mahometans „the tomb of oar Lord Isaa,“ or Jesus, aa 
object of great veneration to them, 

4 Bonomi bei Robinfon 2, M f. 

5 Medschired-din 86. Der Berfaffer fagt zwar (85), daß pie Wiege, 
eine unterirdifche Kapelle, öſtlich von der Oftpforte der Alfamoidhee, 
vom andern Altar Davids wenig entfernt, und nahe beim Villen 
ſchaftsmarkte ſei. 

6 Kemdi ed-Din 16. Nach dieſem Autor (23) fragte man im J. der 
Hedſchra 335 nach dem Geburtsorte Jeſus“; wer da betete, fam ins 
Paradies, und wer dort einging, empfing die gleihen Wohithaten, 
al8 wenn er Zefus, Mariens Sohn, gefchen hätte. Der Thurm Ma⸗ 
riens bezeichnete die Stelle, wo fie anbetrte, und er war zur Zeit 
Kemäl ed-Dins (124) unter dem Namen Thurm Jeſue' bekannt, 
wo bie dargebrachten Gebete gewährt wurden. 


Bater des aa anneB, im Tempel ermorbet wurbe. Bgl. Siloahquelle 


— 5193 — 


fange bes zwölften Jahrhunderts war in der oͤſtlichen Ge⸗ 
gend neben dem ſalomoniſchen Tempel (Alſamoſchee) ein Bet 
ort, wo, nach Berficherung ber ſyriſchen Chriften, die Wiege 
und das Bad Jeſus', fo wie das Bett feiner Mutter bewahrt 
wurven‘. Um die Mitte deſſelben Jahrhunderts warb in 
einer Höhle die hölzerne Wiege Chriftus’ aufbewahrt und ge⸗ 
zeigt. Über biefer Höhle fand das Haus Simeons des 
Gerechten, neben den Gebäuden der Templer, auf Die Stadt 
mauer. gelehnt. Da ruhte der felige Simeon im Grabe. Man 
baute das Haus eben in eine Kirche um?, welche fpäter vol- 
lendet warb®. / 

Die Kuebbet es-Ba’hrahel-Barrä'neh oder bie 


1 Ad cujus (Salomostempel) orientalem plagam est oraculum.. Se- 
wulf. 33. Das Bad war auch im fünfzehnten Jahrhunderte nicht 
serllungen. De Anaulo fagt (486): In angulo civitatis est bal- 
neum domini nostri, In isto balneo solebat inirarc aqua. quo ve- 
niebat de paradiso terrestri, et adhuo distillant ibi alique gutte, Et 

. 4bi prope est sopultura symoonis, 

2 Super murum oivitatis. Joh. Wirsdurg. 529. Die Stabtmauer 
bildet befanntlich öſtlich von der Akſamoſchee — auch die Tem⸗ 
velplatzmauer. Daher konnte Johannes Würzburger füglich fa⸗ 
gen: Stadtmauer. Dieſer Ausdruck iſt aber mit ein Beweis, daß 
die Wiege Jeſus' auf der Oſthälfte lag. Vielleicht überbauten die 
Templer auch beinahe den ganzen Platz von der jetzigen Akſamoſchee 
bis zur Oſtmauer der Tempelarea. — Die Worte Coggeſhale's 
von dem Drt, ubi.. Maria filiam Dei,.. in manibas justi Simeonis 
tradidit (Wilken 3, 2, 312), beziehe ich nicht hieher, fondern Lieber 
auf den Zempel bes Herrn. So vernimmt man au von Phokas, 
daß auf der linken Seite diefes Tempels zwei Gewölbe (Kapellen) 
fanden, in deren einem Simeon den Befelerten auf den Arm nahm 
(14). Damit muß eigentlich die Darftellung Mariens oder ihres 
Kindes zufammengerädt werden. Dan ſchien Bas Haus Simeons 
von dem Orte, wo er das Kind auf den Arm nahm, zu unterfcheiden. 
Leßterer Ort ward der Frau Belzoni (111) in einem Kabinetchen 
der Alfamofchee gezeigt. Im 3. 1495 gab es neben der Wiege Je⸗ 
ſus' gerfiörte Hallen, welde, wie man behauptete, aus ber Zeit der 
Dmmiaden datirten. Medschired-din 92, 

3 Nach ver Citez de Jerusalem (1187, 111) läßt fich füglich die öſt- 
liche Lage beftätigen: A mein senestre, si com on aloit du haut 
pavenient (Hochplag) en bas, là avoit 1. moustier que on apeleit le 
Bieors, Lä estoit li bers dont Diex fut berchiös en w’enfance, si 
que on disoit, 
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Kettenkuppel (Hettenbom)' if eine auf ſechs imern und 
elf äußern Säulen ruhende Kuppel von 40’ Durchmeſſer zwi⸗ 
fen der Oſtpforte der großen Belfenfuppel und der Oflireppe 
Boratſtiege) des Hochplatzes, gebaut im Kleinen nach dem 
Muſter des großen Doms. Die mohammebanifche Sage über 
die Kette, weiche zu den Wundern der äußern Felfenfläde im 
Bet el⸗Maldes zählt, Iautet: Der Prophet fagte in Beziehung 
auf den Tempelfelfen, daß die Kinder Jsraels eine ungeheure, 
in ben Felſen dringende Höhle hatten, in welcher eine Kette 
mitten aufgehängt war. Ihr näherten fte fi mit Darbrin⸗ 
gungen. Das, was angenehm war, wurde (auf ber Kette) 
aufgenommen; das, was nicht angenommen ward, biieb auf 
dem Boden fefl”. Nach einer andern Sage fendbete Gott dem 
David eine Kette von Licht, welche fortan fchwebte über ber 
Selfenflätte zwiichen Himmel und Erbe, und zwar öftlih vom 
Felſen, an ber Stelle, wo 1470 (n. Ch.) der Kettendom ſtand; 
damals aber ſah man die Kette nicht mehr’. In den Tagen 
Abd el-Melek Iben Meruän’s war über der Sachrah 
in ber Kette, welche inmitten der Kapelle hing, eine unvergleich⸗ 
liche Perle und das Horn vom Widder Abrahams (über dem 
Friede fei), und der Schmud von Kyrus‘. Doch ſchon im 
%.335 (H.) war die Kette nicht mehr fihtbar; man zeigte wohl 
den Drt, wo fie war, und man ſprach vom Fichte, das aber 
feines von den Kindern Adams je fehen durfte, Der Ketten- 
dom, zwifchen ber Oftpforte der Felfenfuppel und der Boraf- 
treppe gelegen, ohne Inbegriff der Altarfäulen von fiebenzehn 
Säulen getragen®, wurde von Abd el-Melef Iben Me- 


1 Leßterer Name nah Catherwoode Pl. V. 

2 Rah Iben Abbas Kemdl ed-Bin 72, 

3 Kemdi ed-Din 74. 

4 Kemdi ed-Din 190, nah El⸗Wälid, dem es fein Bater aus dem 
Munde feines Großvaters erzäßlte. 

5 Kemdi ed-Din 23. 

6 Medschired-din 89, 


ru aͤn erhaut!, und biente angeblih bem Dome der Selfen- 
fuppel als Mufter”. In der leuten Hälfte bes fünfzehnten 
Jahrhunderts war Die Kettenfuppel vernachläffigt”. Nach ber 
Überlieferung fah der Prophet auf feiner Nachtfahrt an diefem 
Drie die Huris“. Die Chriſten fchenkten der Kettenkuppel in 
früheren Zeiten fehr wenig Aufmerkfamfeit. 

Die Kubbet en-Raha’refch liegt ziemlich in der Mitte - 
äwifchen der Selfenfuppel und den weftlihen Eingangshallen 
des Hochplatzes, doch mehr gegen Mittag‘. Klein und gelb, 
enthält fie einen Theil bes heiligen Felfens, und bier fuhr, 
auch nad ber heutigen Sage, Mohammed gen Himmel. Aus 
dem Jahr 1495 warb über biefe „Kuppel ber Himmelfahrt 
bes Propheten” berichtet: Sie erhebt fih zur Rechten ber 
Sachrah auf der weſtlichen Seite bed Hochplaßes, und wirb von 
den Pilgern häufig beſucht. Erbaut wurbe fie vom emir Js⸗ 
fehfalan Az ed-Din, Sopn Amru Dsman’s, von dem 
Stabipfleger zu Jerufalem, im 3. 596 (1199 n. Ch.). Sie 
Batte ſchon früher befanden; allein fie ward damals erneuert”. 


1 Komdi ed-Din 74. Mepfchir ed- Din fagt: Dee Dom bes Abb 
el⸗Melek Ben Meruän. 

2 Hedschired-din. 

3 Kemädl ed-Din 91, 

4 Medschired-din, 

5 Qusdam tamen vidi parva wdiflcia prope templum velut rotunda sa- 
cella, nescio an sint duo, etaneint sepulchra Turcarum insignium, 
vel alioujus alterius memoris, Quaresm. 2, 111. ine Anficht 
von Of liefert de Bruyn (143). Hat man Bernaßene Morija 
Jerusalem von Ost vor ſich, fo findet fi Die, wenn au nicht am 
beßten getroffene Kettenkuppel gleich links neben dem großen Felfen- 
Dom und der Me'deneh es-Gerai’n. Beſſer if fie dargeſtellt von D. 
Wegelin: Omar’s Moschee. Bgl. auch die Anfichten bei Bart⸗ 
lett (142), Halbreiter (Yanorama vom Delberge, Blatt II, bes 
fonders aber Blatt D, bei Strauß (Eſchlecht von Weidenbach)⸗ 

6 Eathermwood zeichnete den Betplag der Fatime Cl Schulp’ Brund«- 
riß u, mein Plan 48) RW. von der Felfenkuppel (auf der Weftfeite 
fonft nichts Bedeutendes) und bie Heine Sachrahmoſchee beinahe im 
SW.⸗Winkel der Tempelarea (Schultz x). PORN 

7 Medschired-din 90. Schahab ed-Din gedenkt (Bibliogr. des 
Croisades par Michaud 2, 602) einer Übergolveten Kuppel Über ber 


Im 3. 1608 berichtete man’: Neben dem Tempel ſteht eine 
Heine Kapelle, worin ein hoher, gleich einem Altare vierediger 
und mit einer fchönen Dede belegter. Stein ſich findet. In 
derfelben find auch etliche Wachslerzen, und da gibt es friſch, 
Küpt Wafler, welches die Mohammedaner Sebil nennen, und 
wovon fie einen Truͤnk nehmen. 

Dies find bie jeßigen zwei Kapellen auf dem Hochplatze; 
ihnen leiftet nur noch, gegen bie Sübweftede, die Wohnung 
des Hauptſchechs Geſellſchaft. Bor dem 3. 1099 waren in 
jeder Ede Betpläge (oracula), wovon einige jedoch zur Zeit 
des fränkischen Königreiches noch beitanden, andere hingegen, 
nad ihrer Wegräumung, neuen Plag machten” Neben der 
Himmelfahrtsfuppel erhob fi ein, am Orte des Prophe- 
ten, eine artige Feine Kuppel; als der Play gepflaftert wurbe, 
verfhwand fie, und man zeigte die ehemalige Stätte deſſelben⸗ 
auf dem Pflafter an der Seite der Felfenfuppel, durch ein 
Mihraͤb CGebetnifhe) an, welhes noch im Jahre 1495 
beftand. Hier foll der Prophet mit den Engeln und Cherubim 
während feiner Nachtfahrt das Gebet verrichtet haben, und 
von dort dann in den Himmel gefahren fein. Dan fah da- 
mals noch zwei Spuren vom Auftreten feiner Füße, die eine 
in Gold, die andere in Silber, weldhe, auf der rechten Seite 
des Felfens (Sachrah), den Ort der Auffahrt bezeichneten. 
Hier wurden beftimmte Gebete hergefagt; eines 3.3. begann: 
D mein Gott, gib uns von deiner Furcht“. Zur gleichen Zeit 





Stätte, wo eine Kußflapfe Mopammers war, und Kemäl ed» Din 

; nennt 91 eine Kapelle des Propheten öſtlich vom Felſen. ‘ 

2 @Guil, Tyr. 8, 3. Die Worie de Binos’ (2, 193), daß 4 ale 
Kuppeln gebaute Dratorien die 4 Seiten des Horhplages füllen, tie 
chen ein wenig nah Abichrift aus Wilhelm von Sür. 

3 Medschired-din %. Unklar drückt ſich Kemäl ed-Din (96 34.) 
über bie Treppenkapelle aus, die vor der Prophetenkapelle, vor der 
Heinen Kapelle am äußerfien Ende ber Sachrah, rechts von ber Rords 
tteppe, gerabe am wefllichen Theile des entblößten Felfenipeiled, und 
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wurde auch eine Kuppel, Rollenkuppel genannt, befchrieben, 
bie anf dem Hochplage, auf der Süboftfeite, Tag. Der Name 
fol daher rühren, daß ein alter König auf dem Olberge eine 
Rolle warf, bie hieher fiel. „Die Menfchen haben deshalb 
verschiedene Erzählungen erfinden; nur Gott weiß bie Wahrheit.” 

Wir verlaffen nunmehr den Hochplatz, um die Betpläge 
unterhalb deffelben fennen zu lernen, und zwar nad unferm 
Wegweiſer vom 3. 1495. Nabe an ber Rollenfuppel lag 
füblih neben dem Hochplatze ber zerfallende Betplatz 
C 8, 91a) von Rafhan. Der Shih Abd el-Me- 
let von Moful lebte bier als Einfiebler. Weil man die 
Wände mit Fayence von Kafıhan bekleidete, fo gab man ihm 
diefen Namen. — Die Zelle (Sdwjeh) von Boftam lag 
unterhalb des Hochplatzes auf der Oftfeite, bei den Olbäumen, 
wo die Armen von Boftam fih zum Gebete verfammelten. 
Das Thor war gefchloffen”. Nahe nördlich iſt die Zelle 
von Samed, und flößt an die Boräftrepye. Das Thor 
war gleichfalls gefchloffen. Der Sultän Saldh ed-Din 
gründete vorne bei der Sadyrahfapelle im J. 1187 für bie 
Mönche einen fehr fchönen Aufenthaltsort, gab ruhmbebedend 
ihnen unter den religiöfen Sekten den Namen „Sieben Lefer”, 
obſchon zehn waren. Als Patron flattete er diefes Klofter mit 


neben einer fehr ſchön ausgehauenen, den enblößten Theil des Felſens 
vedenden Kapelle lag. MAIS die Area des Tempels gepflaflert wurde, 
erhielt letztere Kapelle eine befondere Auszeihnung, und auf ihr wurde 
ein Thurm von vorzüglicher Arbeit gebaut; er hatte unten ſchöne 
Skulpturen in rothem Marmor, und gewunden erhob er fich in per⸗ 
pendifulärer Richtung über dem Pflafter. Wenn man hinter denfel- 
ben ging, fo konnte man bie Gold⸗ und Silberfielle Mohammeds 
finden. Dies war der Platz der h. Auffahrt. 
Medschired-din 88, 92. Es if etwas mißlih, wenn bie Rollen- 
kuppel nach dem Texte SO. von der Sachrah (ſ. oben ©, 511) und 
(p. 92) SW. liegt. 
2 Rabe öflich bei der Boräftreppe fah ich eine Kuppel, die man mir 
wta fi es⸗parchrah (Wiefe auf dem Bellen?) nannte. 
3 Medschired-din, 


mb 





Fonds aus, wies ihnen Häufer, Gärten, Grunbflüde, nament⸗ 
lich als freie Ausftener ein fehr fhönes Haus an, verfah fie 
dort und’ in der Alfamofchee mit einer Bibliothef, mit Zelten 
und großen vieredigen Pläpen zum Lager für bie Püger!. — 
Weftlich unter dem Hochplase war, gegen bie Prophetenkup⸗ 
yel, der Ort Bach⸗bach oder El⸗Chader (Georg), welcher 
da betete, — verlaffen. Dort öffnete ſich auch unter Dem Hoch⸗ 
plate, gegen das eiferne (Hadid⸗) Thor bin, an der auf jenen 
führenden Treppe, die fogenannte Geiſterhöhle, welche vom 
den Pilgern felten befucht wurde. — Auf der Weflfeite bes 
Haram, wo noch natürliche, unentwegte Felſen zu Tage tra 
ten, fland, nahe dem Dewadarthore, eine flattlih gebante 
Kuppel auf dem natürlichen Felfen, Die Salomoskup⸗ 
pel, und der Feld foll berienige fein, wo Salomo, nad 
Bollendung des Tempelbaues, ftille hielt, um Gott anzubeten?. 


1 Kemdl ed-Din 248. 

2 In der Nähe der Mofchee Dmers jeigen die Moslem ein Gebäude, 
von dem fie fagen: Hier ließ fih Salomo nieder, um bie Arbeiten 
des Zempelbaues genau zu brobachten. Beramb 1,360. Cat her⸗ 
wood hat Salomos Thron (Schultz' Gruudriß y) gwifdden dem 
Goldihor und der Rorboflede der Area. Im 3. 1187 ſprach Sa⸗ 
lah ed- Din mit Begeifterung, daB dort (Zerufalem) der Thron 
Salomos fe. Schahab ed-Din in ver Bibliogr. des Croisad. par 
Michaud 2, 595. Hinter dem Thurme Moawijah find die Steine 
in der hintern Abtheilung der Moſchee. Da if der Pla, genannt 
Salomosthron, wo Salomo nah dem Tempeldan betete. Kemal 
ed-Din 126. Nach diefem Autor lag zu feiner Zeit eine Salomss⸗ 
Tapelle nahe beim Davidsthore (vermuthlich N. vom Felfendom), aber 
nicht nah dem Könige Salomo, fordern nah Sollmän Iben 
Abd elsMelet Ibden Meruän genannt (96 ng). Remäl ed 
Din verfidert (288), daß Salomo, nad dem Ban auf der Sachrah, 
nahe dem Thore Sobät gebetet Habe. LA (zwilden der DOflireppe 
des Hochplages und dem Goldthore) seoit Mi autres (Pforte?) yue 
Balemons fist. La citen de Jerusal. 1187, 111. Eatherwoo» 
(Bartlett 152) gedenkt eines Öflih wenige Buß von ber Moſchee 
liegenden, brunnenartigen, aus Säulen und Bogen befiebenden Ge 
bäudes mit einem Betplaße, welcher gegen Mekka hinſchaut, nadh der 
Beesiieferung sinf mitdem Richterſtühle bes Königs David 
Blackburn 120. Bgl. the Midrash of Balomon bei Wilsen 1, 461. 


Diefe Kuppel ſtammt aus der Zeit der Ommiaden. — Die 
Mofesfuppel Tag nahe dem Kettenthore; den Namen aber 
führte fie niht nah dem Propheten Mofes; den wahren 
Grund der Benennung fannte man nicht. Sie ward gebaut 
som König Saleh Nedſchem ed-Din Ejub, Sohn bes 
Melek el-KRaamel, im J. feines Todes, nämlih 647 
(1249 n. Ch.). Einf hieß fie Kubbet es⸗Sedſchret (Dom des 
Baums)', u 

Die Ehriften bezeichneten, zur Zeit der fränkifchen Könige, 
einen Plag weftlih vom Tempel, wo die Juden auf einem 
Altar Tauben opferten. Die Saragenen verwanbelten denfel- 
ben vor 1099 in eine Uhr, welche noch zu fehen war. Sie 
war gegen Mittag geftellt, und mehrere Sarazenen, auch uns 
ter der Regirung der riftlichen Könige, kamen bieher, mit 
ihrem Antlig gegen Mittag, zu beiten, wie es bei ihnen Ge⸗ 
brauch ift?”. Noch im vierzehnten Jahrhunderte war außerhalb 
des Thores der Felfenkuppel ein Altar, worauf, wie man fagte, 
die Juden Tauben opferten?. 


\ 
Ehrpſanthos' Plan Hat unter 51 an verſchiebenen Stellen Moo- 
xtaı, xai Zrovdaornpıa dsaypopa od ‘Ispoü. 

1 Medschired-din 90 agg. 

2 Supra quod (Altar, bei dem Zacharias umkam) in veteri testamento 
turtures consueverant., Joh. Wirsdurg. 495. Edrift fagt (343), 
Daß man dem Weſtthore der Felſenkuppel gegenüber den Altar ſah, 
wo die Kinder Israels ihre Dpfer bradten. Nah Eugeſippus 
(115) fand zu feiner Zeit auf dem Tempel, flatt ter Tauben und 
Zurteltauben, eine Uhr, und Fetellus bezeugt (156): Supra in ve- 
teri testamento sacrificare solebant turtures et oolumbas,. Quod a 
Saracenis postea mutatum in horologium, et adhuo videri potest, 
Der Zerufalemer-Patriard Soppronius fihrieb (in ber 1. Hälfte 
de3 7. Zahrhunderts) in feiner oratio de oecursu Domini au (im 
5. Kapitel) über das mysterium turturum et columbarum oblaterum. 
Bollandi acta sanctor., 2. Fehr,, 278. Man mochte zur Zeit des 
Patriarchen ſchon lokalifiren. 

3 Maundeville (ed. Wright) 172. Bor der Porten gegen der Son⸗ 
nen Bntergang.. vnnd haben jeßt die Heyden Kreiß vnd Strid dar⸗ 
auff gemaht, an dem fie fehen, vmb welche zeit es am Tag fl. 
Id, Reyßb. 776, N 


Es müßte ein zweiter Burckhardt, welcher und die 
Heiligthümer Meklas erichloß, auffiehen, wenn wir von bem 
Harram efh-Schert‘f, feinen vielen Betpl ägen und von ven 
darauf bezüglihen Sagen der Moslemin eine genügenbere 
Kenntniß erhalten follten. Haben doch felbft dieſe Gläubigen 
ihre Führer und Erklärer, deren Gefchäft nach dem Berhält- 
niffe der Beſucher fehr einträglih fein fol. Pilgerführer, 
welche zugleich den Tempelplatz auf allen Seiten bewachen, 
find Derwiſch aus der Barbarei in Afrifa, welche, Dank ihrer 
Auszeichnung bei einer Belagerung und einem Kampfe zu Je⸗ 
zufalem, das Vorrecht genießen. Tag und Nacht fiehen fie 
mit einem Spieße bewaffnet da, um ber Entweihung durch 
den Eintritt einer Perfon, bie fd nicht zum Islam befemnt, 
vorzubeugen‘. Die Pilger wallen hieher von allen Tpeilen 
ber mohammebanifchen Welt, auch von Indien und Maroffo. 
Die malerifche Verſchiedenheit ihrer Trachten und Gefichtözüge, 
ihre tief andächtige Haltung unter der Anführung von Der: 
wiichen in grünen Röden und mit hohen fegelförmigen Düsen, 
ihr fchweigfames Sichnieverwerfen zum Gebete, voll Danf, 
daß fie das Ziel ihrer ermüdenden Wallfahrt erreicht haben, 
— Alles das macht einen fehr überrafchenden Eindrud, Mit 
bem Titel Hädſch ehrt der Pilger, nun auch auf dem 
Hochpfade nad) dem Parabiefe, in die Heimat zurüd?, gewiß 
noch mit anderen Andenken, als mit dem, welches im Schreine 
des Gedaͤchtniſſes aufbewahrt if, wenigflens mit einem Zeug⸗ 
niffe, daß bie Gebete in der Moſchee wahrhaftig verrichtet 
wurden, als einem Borweife beim Pförtner des Paradieſes?, 
fo wie etwa mit einem Fleinen fihwarzen, vor Krankheiten 
ſchützenden Steine angeblih von der Treppe Mohammeds 


1 Otinner 2,62. Bel. Schürpff 216, oben ©. 561. Schwars 


2 —— bei Bertlett 155. Bat. Dentblätter 482, Nau 61. 
3 Eurzon 104. 
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(BoräfireppeH', mit einem gedruckten Zeddel, der Gebete und 
Abbildungen der Hand meiner Frau Maria, bes Saͤbels Omers⸗ 
enthält. Bei Berrichtung der Andacht hat der Pilgrim fich 
nad beflimmten Vorſchriften zu richten. Das Beßte für Einen, 
ber in den Felfen des Bet el⸗Maldes tritt, ift, es gefchehe 
das Gebet auf der rechten Hand, fo daß er den Rüden denen 
zufehrt, welche um den Tempel der Kaaba wallfahrten. Dann 
mag er hinauf zur Stelle gehen, wo das Bolf betet, und lege 
feine Hände auf diefelbe, bewege fie aber feinenfalls aufwärts. 
Dann mag er beten, was er will, am beßten jedoch das Ge⸗ 
bet Salomos: D Gott, wenn ein Sünder hineingeht, fo vers 
zeih ihm feine Sünden; wenn Einem Übels zuftößt, fo entferne 
feine Leiven?. Ablaß erzielt er durch bie Abwafchungen und 
die Darbringung von vier Rafa oder Rika“. Die Pilgerfahrt 
ift nach der Trabizion ural. Adam traf auf der h. Wall 
fahrt nach dem Bet el⸗Maldes Engel, welche fpraden: O 
Adam, du thuft ein frommes Werk, dag bu die Pilgerfahrt 
nah Serufalem unternahmfl. Wir pilgerten dahin zweitaufend 
Jahre vor dir’. 

Das Haram befist vier Minaret? nicht eigentlich bei 
der Felfenkuppel, fondern im Umfange der Area, und zwar an 
der Abend» und Mitternachtfeite., Das erfte fieht nahe der 


1 Roftete 6 Piaſter. Stinner. 
2 Auch, wenn ich nicht irre, das Siegel des Propheten. Ruſſegger 


3 Laut einer fehe alten Zradizion nah Abu el-Muäli bei Hemdi 
ed-Din 76. 

4 Kemäl ed-Din 19. 

5 Nach Imän eſch⸗Schäfi. Kemdi ed-Din 101. 

6 Am beten find 3 Minarete von Halbreiter abgebifbet, die Mi’ 
deneh Facher'eh auf BI. II, IV (Mittelbild), die M. el⸗Kadhi auf 
Bi, I, I, IN, die M. e8-Gera'i auf BI. II, III. The height of 
these minarets varies from 50° to 120 or 130, Blackburn 92 sq. 
Tuch Hält (ZS. d. Deutsch. morgenl, Gesellsch, 5, 378) meine Ms 
di(e)neh für verhört ſtatt Mideneh; ich bin jedoch gerechtfertigt durch 
mädeneh bei Marcel (Voo. Fr,-Arabe 405) und durch ma’d’neh bei 
Lane 1, 104). 


Sadweſtecke und der Weſtſeite Der Atſamoſchee, eg 
und fo niebrig, dag es Teicht überfehen werden Tamm. 
heißt Me’dench Facher eh. Das zweite Minaret, * 
deneh el⸗Kaͤedhi, Liegt, wie der Name weiſet, nahe am 
Gerihtöhaufe (Mahlameh), etwas nörblich davon, hoch, vier 
edig und mit einem fpigigen Helme verfeben. Nach dem 
Muͤedhohin dieſes Minarets richten fih bie andern. Das 
dritte Minaret liegt auf der Nordfeite, nahe der Nordweſtecke 
des Tempelplages, ganz nahe dem Serari. Es iſt vieredlig, 
Goch und endet in eine Kuppel. "Der Name ift Me’deneh 
e8-Serari, Das vierte Minaret, nahe der Sübsftede ober 
dem Thore Soba't, rüdt mehr ins Freie der Tempelaren. Es 
ift rund, ſchlank wie eine Säule, hoch, von wirklich ſchöner 
Form, und man nennt es Meedeneh el-Zsratl’! oder es⸗ 
Serarn. Die Scheh, welche auf den Minaret zum Ge⸗ 
bete rufen, heißen (1846): Abu Saud (ein Araber)‘, Sched 
Fhrapim Cein Türke), Shih Achmed Erfaͤrm mu 
Schech ATi Fidpid'ni. 

Als die Franken im 3. 1099 fiegreich in Ierufalem ein 
zogen, fanden fie über jedem Thore, das gegen die Stabt 
fchaute, und an den Eden der Tempelarea fehr hohe Thürme, 
welde gewiffe farazenifche „‚Priefter des Aberglaubens“, um 
das Volk zum Gebete einzuladen, zu befteigen pflegten, von 
welchen Thürmen einige fi) während bes Frankenthums er- 
hielten, andere aber in ben Wechfelfällen abgetragen wurben?, 
In der Mitte bes fünfzehnten Jahrhunderts fanden in der 
Ede der Area, wo fie gegen die Stadt ſchaute, Thürme, am 


1 ©. Golgatha 405, the House of Abu So’ud bei Williems (Mem.) 
38. Bol. Sol; 173. 


2 Guil. Tyr. 8,3. Die Ehriften berührten die Minaret äußerſt ſelies. 


Marin Sanudo fagt (3, 14, 9 etwa das Meifte, nämlich * 
über jedem der vier Thore ein hoher Thurm fand, auf welchen bie 
Mopammebaner tiefen. 





der Zahl drei’. Unſer moslemifcher Führer durch das Haram 
aus dem J. 1495 laͤßt fich über die Minaret alfo vernehmen* 
Gelegentlich bei ber Befchreibung der Felſenkuppel, wie fie 
gu feiner Zeit Abd el⸗-Melek Iben Merudn erbaut hatte, 
ſprachen wir von den vier Diinaret, wovon brei auf der Weſt⸗ 
feite? des Haram und das vierte bei dem Thore Sobät em⸗ 
porfirebte. Sie beſtehen noch heute; allein es ift offenbar, 
baf fie in neuern Zeiten auf dem alten Grunde wieder auf 
gebaut wurden. Das erfle Minaret, das fchönfte von allen, 
findet fih auf der Südweſtſeite gegen die Schule Bacher, auf 
beren Rückſeite ed fich lehnt. DBielleiht wurde es von dem 
Stifter diefer Schule gegründet; allein Gott weiß es beſſer. 
Das zweite erhebt fih beim Kettenthor (wo jegt die Me'des 
neh el-KRddhi), und ift für den ausgezeichnetften Muͤedhohin 
beftimmt. Nach ihm richten ſich die andern Muͤedhdhin bei 
Berfündigung des Gebetes. Man fagte, daß es von Tunguz, 
dem Statthalter von Syrien, erbaut wurde, als er bie bes 
rühmte Schule neben dem Kettenthore errichtete. Das Dritte 
Minaret thürmt fi am Ende des Haram im Norbweft empor. 
Es iſt das größte und ftattlichfte von allen vier Diinaret, und 
wurde, wahrfcheintih im 3. 697 (1297 n. Ch), gebaut vom 
Richter Scheref ed-Din Abd er-Rahman, Sohn bed 
Weflrs Facher ed-Din el-Ehalili, Auffeher der from⸗ 
men Stiftungen in ben Heiligthümern zu Mekka, Medina und 
Zerufalem. Das vierte Minaret Liegt bei dem Thore Sobät 
und hat die gewählteſte Form. Es wurde gebaut unter ber 
Regirung des Sultäns Efhref im I. 769 (1367 n. Ch.). 
Nach diefem Berichte und der Beſchreibung der jegigen Mi⸗ 


1 Bumpenberg 460. 

2 Hedschired-din 96. 

3 ©. auch Kemdi ed-Din 192. Da ein Minaret in der Nordweſtecke 
emporragt, ſo kann man daſſelbe beiiebig auf die Abend» oder Mit 
ternachtſeite rechnen. 
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naret erfahren wir, daß die Zahl berfelben feit viertehalb Jahr⸗ 
hunderten fich gleich blieb; allein das Minaret bei der Schule 
Fachers, obfhon der Name berfelben auf das gegemmärtige 
überging, muß, weil es das fehönfte von allen war, einem 
andern, niedrigen, bad wir jeßt fehen, Platz gemacht haben. 
Wie in der übrigen moslemifhen Welt, wird auch in 
Serufalem fünfmal im Tage zum Gebete gerufen. Das ßarla 
e8:Subbah (nah meinem Ohre Surbda) gefchieht Morgens, 
bei der erfien Dämmerung, das Dhoher (nad meinem Ohre 
Dhoörcher) am Mittag, El-A fer zwifchen Sonnenhöhe und 
Sonnenuntergang, das Moghreb bei Sonnenniedergang und 
die Afcheh, wenn ed ganz dunfel geworden. Der Auf ber 
Serufalemer-Müedhdhin ift wirklich melodiſch und angenehm, 
wogegen jener ber Beruter widerlich Flingt. An dem Orte 
des Heiligthums feheinen die Muͤedhohin, augenſcheinlich aufer- 
forene Männer, in ihrem Bade es bis zu einem gewiflen 
Grade von Bollfommenheit gebracht zu haben. Tibrigene 
dauert der Ruf nicht immer gleich Tang, -fei ed, daß jene, dem 
Ungethüme der Witterung nachgebend, Stellen weglaffen, ober 
bas Ganze fihneller abrufen. Es find nicht alle Galerien, 
worauf die Muͤedhohin von Weſt nah Nord, von Nord nad 
Oft, von Oft nah Süd und fo fort rufend herumgehen, mit 
einem Obdache verfehen, daß diefelben vor dem Regen Sicher: 
beit Teiften, und in andern, beſonders nördlich Tiegenden, Stäb- 
ten forgt man viel fleißiger für Galeriebächer, ohne fich da⸗ 
rum zu befümmern, daß fie dem Bau in der Regel ein äußerft 
fhwerfälliges, plumpes Anfehen verleihen. Es ift ein ſchöner 
Gedanke, beim erften Grauen des Tages den Menfchen an 
Gott und das zu mahnen, was ihm ehrlih durd die Welt 
hilft, und oft vernahm ich den moslemifchen fanften Ruf, als 
gälte er auch mir, mit erhebenden Gefühlen, ehe noch bad 
Trommelgewirbel ber Kriegsmänner wilb Durch einander Tärınte, 
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und die Mißtöne ihrer Hörner mein Ohr. beleibigten”. Es 
wäre fein Berbrechen, wenn aud der Ehrift auf den Ruf des 
Moslems das Herz zu Gott erhöbe. Abu Nalm war der 
erſte Muͤedhohin der b. Wohnung’. 

Die Ordnung bei Berrihtung des Gebetes durch die 
Imaͤm war, nach dem Gewährsmanne vom J. 1495, folgende: 
Der erfte Imaͤm ift der der Malefiten. Er beginnt das Gebet 
in der Mofchee der Moghrebin. Der zweite ift der Imaͤm 
der Schäfiten, welcher daffelbe in der großen Affamofchee ver- 
richtet. Im folgt der Imaͤm der Hanbeliten, ber beim Selfen 
(Sachrah) betet. Der letztere betete ebemals an der Weft- 
balle hinter dem Minaret der Rettenpforte auf der Norbdfeite. 
In der Folge ging hier das Gebet ein, aus Mangel an Ham- 
beliten in Jeruſalem, bis zur Zeit, da ber Sultan Melet 
el⸗Eſchref die Schule unter feinem Namen baute, und ba 
einen hanbelitifchen Imaͤm im”. 890 (1485 n. Ch.) einfebte, 
welcher unterhalb der Schule an der erwähnten Stätte betete. 
Noch gibt e8 mehrere andere Imaͤm im Haram und im Fel- 
fendom, Das Terawih wird an ben Pforten des Umfangs 
nur im Monat Ramadhaͤn gefungen; an andern Tagen ver- 
richtet man dort fein Gebet. 


Es werden im Haram efch-Schert‘f jetzt noch fünf Brun- 


1 Georg (516) Härte im Sumpfe von Belbeld gen El» Arifh den 
Geſang eines mit einem Etropput bepedten, bunt gekleideten San» 
tonen, der eine rothe Fahne trug. Die Melobie war anfänglich ſehr 
föhleppend und traurig; nachher wurde fie ausgeprägter und kürzer. 
Worte und Weiſe f. man bei Georg nad. Rauchwolff gevenkt 
(363) der „Meitsen“ und fagt (406 f.), daß fie ‚mit zugebebten 
Öpren‘‘ riefen: „Alla haickbar“ und weiter „Leila hillella, Mahbam- 


met rasur alla, ©. das AD) in Reland, relig. Hohamm. 95, 
Lane 1, 104, 
2 Kemäl ed-Din 30%. 
3 Medschired-din 98 sq, 
39 


nen genannt’: Eſch⸗Scherki (der Stiche), eih-Schemdtt 
(noͤrdliche), el-Arab Cöfliche), el-Kebli Cfübliche) und der Bir 
e1-Worafah (Blattbrunnen), letzterer in der Affamofchee und 
fchon erwähnt”. Im 3. 1495 und zwei Jahre nachher gab eg, 
wenn der Bericht Bertrauen verdient, bei jeder ber zwölf Hoch⸗ 
platztreppen einen großen Badkaſten vol Waflere und bei 
jedem Badkaſten an Schnüren aufgehängte Kämme zur Reis 
nigung des Barted für den Zempelbefuchenden‘. Auf bem 
Borhofe der Felfenkuppel land feiner Zeit ein fihöner, mit Mars 
mor eingefaßter und mit einem Gitter umgebener Röhrlaften, 
wo man, vor DBetretung des Gotteshaufes, die Wafchungen 
vorzunehmen pflegte‘. Daß aber ein trodner Brunnen des 
Tempelplatzes unter gewiffen Umftänden das Wafler vom Him⸗ 
mel berablode, darauf wird fi) der vernünftige Menſch eben 
ucht verſehen. Im Anfange Ehriftmonats 1852 hielten Die 
Moslemin, um Regen zu erfleben, alle Tage und zwar vom 
Morgen bie zum Abend auf dem Template Prozeflionen, 
fielen, gen Mekka blidend, auf ihre Knie, ſchlugen ſich 
auf die Bruft, und jeder Mohammedaner warf, nachdem ber 
Paſcha 75,000 Feine Steine herbeigefchafft, einen ober meh⸗ 
rere davon in einen leeren Brunnen, mit den Worten: Wie der 
Stein in den Brunnen fällt, fo laß Regen hineinfallen?. 








1 Ueber das Wafler vgl. Denkblätter 40 f., 43; 73, 78 ff.; oben Anm. 

3 zu ©. 294, ©. 530, 537, 596. 

2 Catherwood zeichnete auf feinem Plan eine Fontaine zwiſchen ver 
Belfentuppel und der Akſamoſchee, und Rich ardſon fagt (dei Ruf- 
fell 120): Zwifchen beiden Mofcheen it ein fhöner Duell, der feinen 
jebigen Namen von einer Maſſe ipn bebedender Drangen hat. Bol. 
Quaresm. 2, 2938. 9. eben &. 578. 

3 Medschired-din 92 aq. 24 große Zifternen gibt Kemäl ed- Din 
dem Haram zur Zeit des Abb ei-Dielet Iben Meruän By 
50 firäten, der Ich den merteil geſächen han, vnnd wenn bie 
peyden weind In tempel gan, vnd fie jeh hand, So gand fy im den 
waflerfaften, vnd waſchend fih dar Inn, vnd näment die firäl und 
fäment Ste bärt. Schürpff 216, 

4 Wild 13. Bol. Dentbiätter 69, Anm. 3. 

5 Calw. Miffionsdi., 1853, 16b, 
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Noch will ich einige Bemerkungen über die Höflen inner⸗ 
halb der Area nachtragen. Raturhöhlen gibt es fehr wenige. 
Mir wenigfiens ift außer der Höhle unter dem heiligen Fel⸗ 
fen (und außer etwa noch einer andern in der Nähe) feine be⸗ 
fannt. Man war mit biefem Ausbrude viel zu freigebig. 
Man nannte fo auch fehr uneigentlih die weitläufigen Stüß 
ungsgewölbe unter dem Dlivenbaine. Ich kann aber bies 
nie zugeben. Der Gipfel des Moriah ift nicht groß, und man 
durfte ihm nicht zu keck aushöhlen, damit man nicht am Ende 
gendthigt würde, durch Kunſt zu erfegen, was die Natur frei⸗ 
willig angeboten bat. Indeſſen mögen nod wahre Kelfen- 
hoͤhlen vorhanden fein, welde nicht zu meiner SKenntniß 
gelangten. Immerhin bin ich nicht geneigt, die Berghöhlen 
eines alten Schriftftellere im vollfien Sinne des Wortes auf 
den Moriah zu beziehen”. 

* . * J 

Das Kloſter Mulawl'eh liegt ungemein vortheilhaft 
öſtlich an der ſuͤd⸗noͤrdlichen Zwiſchengaſſe zwiſchen der Hd'ret 
ed-Saredtch und Hä’ret es-Seidireh, oͤſtlich über dem Damass . 
fusthore und in geringer Entfernung davon, Die erhabene 
Lage? macht die alle andere Gebäude überragende Kirche aufs 
fallend’, und mancher Chriſt mochte ſich fehon auf das ziemlich 
hohe Minaret derfelben binaufgewünfht haben, um von dba 
aus eine freie Ausficht zu genießen. Die Mofchee fieht fonft 
eher einem zweiftödigen, großen Haufe mit einem franzoͤſiſchen 
Dachſtuhle gleich. Sie ſoll ein Kiofter ber Syrier* oder eine 


1 Cavsti sub teı terra montes. T'scit. hist, 8, 

2 Zu berh im NO.XThelle der Stadt den "eine Derwiſchmoſchee. 
Schu 32. Blackburn 91. 

3 det — fieht man die, aber nicht gut gezeichnete, Moſchee, 

5. Anſicht (Acra, Bezerha, and the Scopus). Nicht ſehr keuntlich 

if aub bei de Bruyn (281): 16 St. Johannes in Monte, of, de 
Kerk van St. Johannes op en Berg, tegenwoordig een Mosqude 
der Turken, 

4 Movaorıjgıov aalaı ToV Zupwr, vüy de Mooxea, 06 


Meßhagavag. Xovoav). 'Ixv., 9 


alte Johanneskirche der Lateiner geweſen fein’, unb wirllich 
ſieht man im Altargewölbe Spuren von chriſtlichen Fresco⸗ 
malereien. Es iſt die Mofchee nicht groß, aber fie macht einen 
fehr angenehmen Eindrud, In der Mitte des Schiffes if eim 
hölzerner Boden gelegt. Nördlich neben dem Altar findet fi 
ein Haufen Bücher. Unmittelbar über der Mofchee bildet ein 
Saal den zweiten Stod, wo man bed Sommers wohnt. Ich 
fand ihn Teer, aber fehr freundlich beleuchtet, Gleich füblich 
iſt mit der Mofchee ein Derwifchflofter verbunden. Jedoch 
beſteht dies bermalen nur aus einer Familie; Vater und Sohn 
find Derwiſch. Ich hatte dag Glück, nicht bloß ins Innere 
der Mofchee, fondern auch auf das Minaret zu gelangen. 
Nirgends in der Stadt ift wohl die Ausfucht fchöner oder doch 
bie Anficht Jeruſalems umfaffender, ald bier”, Sp nehmen 
fi) die Hügel ganz augdgezeichnet aus, und zumal das ſtotzige 
Oftende bes Judenviertels (Afra) über dem Thale. Der 
Olberg bietet die Hand und der fogenannte Berg des Ärger- 
niffes wenigſtens einen Finger; allein bag tobte Meer vermag 
man nicht zu erbliden. Will man auch das Haram efch-Scherff, 
bie Selfenfuppel und die Mofchee Alfa, die Kuppel der arme- 
nifchen Kirche, Cheute wohl auch die Chriftusfirche der Prote⸗ 
flanten), die Yeflung, die Dome der Grabkirche fehen, fo ge 
ſchieht es in zwei Augenbliden. Dein alter Führer hielt 
diefen Punkt für den höchften der Stadt; es ift aber Grund 
vorhanden, ſolches in Zweifel zu ziehen. Diefe Mofchee, fo 
ſehr fie ind Auge fpringt, ſcheint der gebührenden Aufmerk 
famfeit der Franken bis auf das legte zwanziger Jahrzehn ent- 
gangen zu fein, und fie wurde nur als ehemaliges Kloſter 
und eine wenig befuchte Moſchee angemeldet”. 


1 Bol. oben ©. 425, die vorletzte Anm. 

2 Auch Schultz rähmt die Ausfiht von der „Derwiſch⸗Moſchte.“ 

3 Bei Beſchreibung der Saffen fanden wir nah Mepfhir ed-Diu 
eine Gaſſe Derdſch el-Mola (127). Eimelamwiieh, Scholz 278. Auf 
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Die Moſchee Ha’mra (Medeneh el⸗Haemra) liegt in 
der Haͤret el-Mulawi'ceh. Geht man vom Baͤb el-Ghomärie. 
neh (Rordweſtthor) des Haram geradeaus die Gaffe gegen 
Nord, bie fie vor dem ſogenanmen Haufe des Herodes in 
diefer Richtung endet, in einen Weftarm (Hä’ret el⸗Beſtaͤmi) 
und einen Oftarm ſich verzweigend, folgt man dem letztern 
ſechs Schritte, biegt man gegen Norb ab, und geht nad fies 
benzig Schritten die kurze Gaſſe weftlich hinein, fo fleht füb« 
lich das nicht hohe Minaret!. 

Die Moſchee Abd es-Sa’med, ein Beſtandtheil des 
Muriftän, liegt füblih an der Weftgaffe, die zum Plate der 
Grablirche führt. Das vieredige Minaret dabei ragt fehr 
hoch, gerade dem Glodenthurme der Ehriftusficche gegenüber, 
empor. Die Galerie für ben Muͤedhdhin hat fein Dad. 
Ubrigens geht daffelbe dem Zufalle raſch entgegen, würde ſich 
jest fchon zu botanifchen Exkurſionen eignen, und der Muͤedh⸗ 
dhin wird dort nicht Tange mehr feine Stimme erheben, wenn 
nicht ernftlih an Ausbefferungen gedacht wird”. Das Minas 
vet warb auf alten Fundamenten im I. 856 (141 7)2 vom 
Schech Borhan ed-Din Iben Ghanem beim Kiofter 
Saläh ed-Din’s* erbaut. Nah der Sage war ed, als ber 
Shih Schems ed-Din Mohammed, Sohn des Schechs 
Abdallah von Bagdad, diefes Minaret bauen wollte, für 

dem Plane von Aldrich und Symondo firirte Williame ſüblich 
an der Häret Sarebi’ch dem Irrthum: 40. Mosk of Derwishes: Tra- 
ditionary Palace of Herod. 

1 Mepdfchir ed⸗Din (124) führte auch ein Kleines Minaret bei der 
Medrifet von Moaſſem an. In der Nähe des Där Ai Ma'chſin, 
nämlich bei der fogenannten Antonia, findet man noch febt einen 
Minaretreft, Meſdeneh Dſchah ed-Din. Bal, öben ©, 444. 

2 Saolz (278) hat eine wenig befuhte Dſchamaa Scheich Samet im 
Biertel El-Moghäribeh. Wahrſcheinlich war der damalige Schön des 


Harams gemeint. 
3 Medschirad-din 124. „Ein newer’ Thurm. Fabri (Reyßbuch) 


250. 
4 Es if möglih, daß Scholz (277) unter Saleh ed-Din die 
fraglihe Moſchee verfieht. ©. oben S; 404. 
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We Chriſten fehr peinlich, weil er es höher aufzuführen beab⸗ 
fichtigte, als die Grabkirche war. Sie boten eine. große Summe 
dem Schech an, auf daß er von feinem Borhaben abfiche; 
allein ex fette den Bau, zu ihrem großen Berdruffe, fort. 
Dann erfchien ber Prophet einem Manne im Traume, dem 
er befahl, daß er in feinem Namen Jben Ghanem grüße, 
ber am Tage des Gerichtes feines Beiſtandes ficher fei, aus 
Erkenntlichkeit gegen ihn, daß er das Minaret über das Haupt 
der Ungläubigen erhob’. Man pries chriſtlicherſeits Die Schö #- 
heit biefed weißen marmorenen, hohen, neben einer DRofchee 
gelegenen Thurmes, aber man Hagte, daß die Sarazenen ba 
Tag und Nacht Tärmten und ſchrien nad ben Borfchriften 
ihrer „verfluchten” Sekte’. Die Mofchee, neben der Grabkirche, 
warb geftiftet im 3. 1193 vom König Efdhal Nur ed- 
Din Ebilhafan Ali, Sopn Salah ed- Dine*. 

Die Dſchaͤrma el-D*’mari liegt im Jubenviertel, unb 
zwar Öftlih am Suͤk Hä’ret el⸗Jehuͤrd, ein wenig nordweſtlich 
von ben fpanifch-portugiefiichen Synagogen, und nicht weit 
noͤrdlich vom Schlachtplage. Weder die Mofchee, noch das 


1 Medschired-din, 

2 Ad latus magni hospitalin.. (Fohanniterhofpitals).. contra faciem 
s, sepuichri. Fabri 1, 322. cher den Kerfern ein fhöner Thurn 
eht zimtigs wider den Bloden Thurn deß Heyl: Grabe DMänfler.“ 
Tſchudi 217 f. Wahrſcheinlich war biefes Dinaret ein wenig höher, 
als der Glockenthurm der Grabkirche, un» fo dient es immer ned 
Baqu, die Höhe des Ichtern zu meſſen, der freilich feit dem 3. 1465 
ein Belenntniß feines Alters auf eine anugenfcheinliche Weiſe ablegte- 
Uebrigens zeugt der Ref des Eprikenthurmes von mehr Eotinität, 
als der Ganze Moselemthurm, und er hat fid neben diefem um fo 
weniger zu ichämen, als ex ihn noch gar wohl überleben faun. Ber 
ſtells Anficht der Grabkirche (Bolgatbe, Bi. II) aibt auch ein ganz 
trenes Bild vom Minaret, das hier zwilchen beiden Domen der Grabe 
kirche ins Mittel tritt, wie denn oft der Mohammedaner in der Kirche 
ſelbſt ind Dittel fchreiten muß. 

3 Medschired-din 123. Eine Mofchee füplih der Grablirche nenni 
Rau (148), ein eingegangenes Spital für ein piccole mumero di 
Mei Mariti (Ger. I, 17). Ring und Feſſelloch Ci. oben ©. 
412) würden für lehteres ſprechen, de man Berrädte anfeffelt. 
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Minaret ſind anſehnlich. Sie ſoll eine Kirche des h. Jo⸗ 
hannes oder des h. Niklaus geweſen ſein; im vorletzten Jahr⸗ 
hunderte war jene und 1821 dieſe eine Moſchee?. Noch ruft 
der Muͤedhdhin auf dem Minaret. 

Auch im Schloſſe (Citadelle) gibt ed ein Minaret, ſo 
daß, außer den vier des Harams, ſechs gezählt werben, Die 
Mofchee bei dem Schloſſe oder Jaͤfathor if, neben einem 
Grabe, zertrüämmert”., Dan findet übrigens eine Anzahl Mo: 
ſcheen oder Bethäufer ohne Minaret. Ich will einige durch⸗ 
gehen, obfchon die meiften oder alle unbedeutend find. 

Bor allen befhäftigt und bie Mofchee gleich ſüdlich am 
fogenannten Bogen Ecce homo oder neben dem Sübdpfeiler, 
nicht wegen ihres Teeren, fchmudiofen Innern oder wegen 
ihrer großen, ſchwarzen arabifchen Infchriften, 3. B. bes mit 


großen, ſchwarzen Buchftaben gefchriebenen IS , fondern we⸗ 


gen eines gefchichtlichen Anknüpfungspunktes. Cs ift nämlich 
wahrſcheinlich, daß die hriftlihe Sage, wenigftens der Rateiner, 
bie Schule Mariens entweder hieher, oder doch in die Nähe 
verlegte. Ich brauche nicht mehr zu erinnern, daß man die⸗ 
felbe auch in der Affamofchee wußte, Schon im J. 1334 
zeigte man, nad echt fränfifcher Anfchauung, Mariens Schul: 
haus, und zwar zwifchen der Statthalterei und dem Drte bed 
Marienframpfes*!. In ber Mitte bes fünfzehnten Jahrhunderts 
und ein Biertelsjahrhundert ſpäter ftand diefe Schule angeblid) 
unter dem Bogen Ecce homo, wenn man. vom Serari her⸗ 
einging, linker Hand’, Wenige Jahre barauf trat die Sage 


1 De Bruyn 282 (7); er zeichnete dom Delberge aus das Minarek 
ziemlich erfenntlih und am schien Drte, eigen der Citadelle und 
dem Jakobskloſter. Scholz 278. Bal. oben ©. 425. 

2 Bab el-Chalil (ſollte wohl — *8*— beim) eine minder ober gar nicht 
— Meine fagt Scholz (27). 

36 . 580 und Quaresm, 

4 Frescebaldt 143, La capella, Sigoli 155 ng. 

5 Bumpenberg 462. Albert. Sax. 2105. 
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eine Wanderung an. Die Schulanftalt, in der Maria bie 
Schrift kennen lernte, und wo fie von ihren Altern den Die- 
nern bes Tempels vorgeftelt ward, war in einem großen, 
quaberfteinernen Haufe, welches fi) der Tempelarea, nicht weit 
vom Tempel des Herrn, anſchloß‘. Im 3. 1519 war bie 
Sage ſchon wieder in Ortsbewegung begriffen”, und endlich, 
das Beßte, fie verfiummte. Über der genannten Mofchee findet 
fih ein Betplatz der Araber. — 1821 erwähnte man eine 
Medrifet Ber el⸗achſchan und Medrifet el⸗Chaͤſekijeh am Orte, 
wo Maria ihrem Sohne begegnete*. | 

Andere Mofcheen, die noch jest beftehen, find: die Abu 
Ma'dian in der Häret el-Mogharibehb'; El-Osbafleh’; 
Si’rtti Karmra“. Bei Chriften Fonnte ich nicht mehr er- 
fragen. Außer dem Haram brachte ich noch etwa fieben Mo— 
ſcheen zuverläffig zufammen. 

Eingegangen find feit dem %. 1821 folgende Moſcheen: 
eine beim Zionsthor”, eine andere beim Baͤb el-Rafcheh’; beide 
Scheh Lil, nämlich eine in der Nähe des Damasfusthores 
und eine andere nahe dem Iateinifhen SKonvente, find ge⸗ 
ſchloſſen'. — Mofcheen, die im 3. 1821, als zu den beſuch⸗ 


1 Fabri 1, 364. Bieleiht im Einklange damit zeichnete Sebald 
Rieter „scola s. maria“ ſüdlich der Statthalterei gegenüber. 

2 Ueber dem Gerichtiepaufe gegen das Haus Herodes' reis ein Kleines, 
niedliches Häuslein, im Befiße deg Heiden, die Schule, worin Maria 
das Abece lernte. Tſchudi 224. 

3 Auf der Südſeite, wo das Thor „Elharab““ if, von der innern Seite 
or bem Thore Ehata (wohl Hotta). Scholz 172 f. Ba. oben 


4 Bei Scholz (277) IR Abu Madiän eine der befuchteften Moſcheen, 
und Abu Medin wenig oder faſt gar nicht befucht. 

5 Elazbakijeh, einft Klofter, wenig befuchte Moſchet. Stolz 278. 

6 Sitti Kamreh, minder oder fat gar nicht befuht. Scholz 277. 

7 Didäma Bäb Dadd minder oder faR gar nicht beſucht. Scholz. 

8 Minder oder fa gar nicht befuht. Scholz 277. 

9 Zur Zeit von Scholz war die Damastkerin eine der beſuchteſten Mo⸗ 
ſcheen. Mepfmir ed-Din (123) ſcheint eine Schule Lulu's, ge⸗ 
Riftet 781 (1379 n. Ch.) vom Emir Lulu Gafi, außerhalb der 
Stadt an der Süpoflede, nahe dem Bad Ala ed-Din el-Bafatr 





teften zaͤhlend, angeführt wurden, und die ich nicht erfragen 
fonnte, find: Omer Chattäb, El-Amüb, Maheb Juſef, 
EI-Mogharbi', Nebi Aid, die Kuppel Es⸗-Selſaleh. 
— Mofcheen, die im gleichen Jahre fehr wenig oder gar nicht 
befucht wurden, und die ich nicht erfragen fonnte, find: Eine Mo⸗ 
fchee in ber Gaffe Seref (N, aus der Andreaskirche entflanden; Bed 
el⸗A'ſcher; Eben Sali Nebi Alim, am Stephansthore; Där 
ed= Dig, beim armenifchen Jakobskloſter; Faremſchijaͤni; Ha⸗ 
lef en⸗Nebi, an ber Seite des Haufes vom Schech Be⸗ 
bir; Ekadirijeh, ehemals ein Kloſter; die Moſchee bes 
Shih Abu Saudz die des Schech Aghäbäln, unweit von 
ver befchriebenen Dſchaͤma im Judenviertel; die des Schech 
Hafen Abu Akſibeh; die Dſchaͤmna et⸗Taſchtemer, fonft 
Jakobskirche (etwa Jakobus des Alphäus?), eine Moſchee bei 
der forifchen Kirche; ein Klofter beim Damastugthor?. 

Im fünfzehmten und fiebenzehnten Jahrhunderte fand man 
viel Mofcheen?, im gegenwärtigen einmal 11*, ein anderes 
Mal 42°, Es gibt mehrere Anzeichen, die darthun, daß bie 
Zahl vor drei Jahrhunderten entfchieven größer war. Dies 
felbe nimmt vor unfern Augen ab, gleihwie der bauliche Zus 


(ſ. Dentblätter 433), und die Schule Beder’s, geſtiftet 610 (1213 

n. Ch.) von Beder ed⸗Din, Sohn Ebil Kaffem el-Helari, 

m Emir des Königs Moaffem, nahe der vorigen Schule, an⸗ 

zunehmen. 

Ich weiß nicht, wie Areng Scholz (277 f.) diefe Mofchee von Ed⸗ 

Dichalabi, einer wenig befuchten Mofchee in der Häret el-Moghä- 

ribeh, von den ebenfo wenig befuchten Moſcheen ShEh Randhawe 

und Scheêch Samet im aleihen Biertel unterſchied. Wer in diefe 

bedeutend gefonderte Stadtabtheilung fommt, wird gar keine Mofchee 

nad ihren gewöhnlihen Kennzeihen wahrnehmen. Den arabifchen, 

nicht immer verläßlihen Text gibt beinahe überall Schol z. 

2 Sholz, aub 171 f. 

3 Falbri 2, 205. I9naz v. NH. 122, 

4 Borfum 170. 

5 14 zählen zu den befuchteften. Die wenigſten Mofcheen dienen zum 
Gebraͤuche. Wan hat ihrer wegen des MHeberfluffes nicht nöthig- 
Scholz. Die Zahl 42 If gewiß nicht zuverlaͤſſig. 
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Rand’ immer fhlechter wird. Im Allgemeinen if der Bau 
der Mofcheen einfach, und wie man beren innere Einrichtung 
1488 wahrnahm, fieht man fie nad) ber damaligen Beſchrei⸗ 
bung heute noch: „Über dem Düngerthore, nahe dem .Haram, 
ſtand eine Mofchee offen, und weil wir gerabe feine Sara- 
zenen bemerkten, traten wir hinein; allein wir fahen nichts 
Schönes, nichts Andachiwedendes, nichts Anziehendes, wohl 
aber ein leeres, gewölbtes, rundes, an den Wänden weiß 
übertündhtes Gebäude, mit einem überlegten Pflafterboben und 
mit Lampen, welche von ber Wölbung herunterhingen“'. u 
etlichen Mofcheen traf man, nach einem jüngern Berichte, 
viel Schriften ober verfchlungene Züge, und auf bem Dos 
den Schilfvedlen, worauf die Modlemin fi ſetzen ober nieber- 
werfen? Die Bilder find im Tempel verpönt, und es iſt in 
der That noch auffallend, daß man im fechszehnten Jahrhun⸗ 
derte, über dem Eingange einer Moſchee, auf ber Weſtſeite 
ber Stabt, zwei ausgehauene Löwen lit’. Die Mofcheen wer- 
ben nicht bloß reinlich gehalten, fondern der Gläubige zieht, 
ebe er in eine folche tritt, feine Schuhe aus, um durch dieſes 
Außerlihe Zeichen die Ehrfurcht für das Gotteshaus zu bes 
zeugen“. Mir ift die anderwärts erzählte Thatfache entfchlüpft, 
daß bei den verfhiebenen Mofcheen, wie in Kairo und Kon⸗ 
ftantinopel, Heine Hofpizien (,„Behältniffe”) für Reifende feien’. 


Die Synagogen. 
Die Juden befigen mehrere größere Synagogen, die 


1 Fabri 2, 123 sg. Ohne Schmud und leer, ohne Altar und Bilber. 
Beifteie a Mn Ausfehen gleich den Kirchen ber Unlkatholiſchen. 


& Wann ein Hepd duch jhre Lirchen geht (fo fie Mushkea nennen) fo 
zeugt u fe ne Sud eb. tregis in der Handt durch jihr Kirchen, 
R um 1 X 8 miber an, fo ex Pindurch fompt. Tfehupi 121. 
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Sepharbim vier und bie Afıhlenägim eine. In jeder Synagoge 
gibt es gegen Oſt einige Schränke, welde von den Zuben 
die h. Lade genannt, und worin unpunftirte und unafzentuirte, 
Ahfchriften des auf Iangen Pergamentrollen geſchriebenen Ges 
ſetzes aufbewahrt werben‘, 

Wenn man, vom Zionsthore hereinkommend, zwiſchen 
ben Leprofenhütten und dem armenifchen Kloftergebäube (Mär 
Jakuͤb) oſtwärts hinabgeht und dann nordhin in bie erfle 
durch gehende Gaſſe (Haͤret ed⸗Dſchawaͤn) abbiegt, fo trifft 
man an ber Ober⸗ oder Weſtſeite dieſer Gaſſe die deutſch⸗ 
polniſche Synagoge, deutſche Schule oder Reſchais, wie 
man fie mir bezeichnete, die Churva”. Den ganzen Komplex 
von, einen Hof umfchliegenden, Hofterartig erbauten Häufern, 
wovon eines im obern Stode das nicht große und nicht 
ſonderlich gezierte Betzimmer mit einem Pnlte in der Mitte 
und mit ein paar Büchergeftellen an den Wänden — enthält, 
nennt man auch Synagoge ber Aſchkenäzim ober Dir 
Afchlenafit, Die fpanifh-portugiefifhen Schulen 
oder die Synagogen ber Sepharbim haben eine tiefere und 
der Tempelaren nähere Lage, aber immer noch am Zion, im 
Judenviertel. Geht man bie erſte Gaffe nördlich vom Schlacht⸗ 
platze, som Suͤk Hirret el⸗Jehlrd öflih hinauf, und hier an 
einer Sadgaffe links und einer andern rechts vorüber, fo ge⸗ 
Iangt man nach einer furzen Strecke, zuletzt nad einer Heinen 
Umbiegung, in die Gaffe Kari elsenät’s, an ber ſüdlich 
bie Synagogen liegen, eigentlich vier an ber Zahl bei einanderz 
die Ältefte und größte Zionsfynagoge genannt‘, Zwei von 
benfelben find "größer, und eine Kleinere mit einigen Malereien 


1 Kwald 60. Bol. Stophens 1166. 
2 Dis eine ver —** Synagogen. Bwaid 149. Strauß (236) 
3 83 Ritter (16, 1, 506) haben 2 dentſche Synagogen. 
war . 
4 Schwa Y 233. Irriges über die 4 Synagogen für die 4 Sekten 
bei Selle Il, 280. 
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von Blumenwerk fieht in der That fhmud aus, Das Ge 

bäude ift folid und wird reinlich gepflegt‘. Die Frauen haben 

eine eigene Galerie. Kommt man aus der Synagoge ber 

Afchkendzim in die Synagogen der Sephardim, fo wird man 

einen ungeheuren Unterfchieb gewahr: bort beutfches, polnifches 

Weſen, fränfifhe Tracht und eben nicht die größte Reinlich⸗ 

keit; bier morgenländifcher Anzug, weiße, große Schleier, welche 

jedoch die Augen nicht hindern, ſich frei zum Himmel zu er: 
beben?. Außer den angeführten Synagogen gibt es im Pris 
vatbefige noch mehrere kleinere, erft fpäter gefliftete. Da 
manche Lehranftalt (Jeſchibah, Beth Midraſch) zugleich eine 

Synagoge dabei hat, fo will ich die vorzüglichften Jeſchiboth 

und Midraſchim, Stiftungen von Juden in Babel, Kleinaſien, 

der europäifchen Türkei, Barharei, Italien, Holland, Deutfch- 
land, England und Polen, anführen: Beth⸗-El, Beth Jakob, 

Ehefed Leabraham, Neveh Schalom, Berith Abraham, Kiſſai 

Elijahu, Keniſeth Jisrael, Keduſchath Jome Tobe, Drach 

Chajim, Daneſek Eleazer, Ruach Elifahu, B'ne Jitzchak, To⸗ 

Veboth :Zitchaf, B'ne Moſche, Ahole Zadikim, Chafım Va⸗ 

cheſed, Kinnor Naim, Pirche Kehunnah, Kehunnath Olam, 

Emeih Lejakob, Magen David, Beth Aharon, Dath Jehudith, 

Ohel Rachel Ubeth Jehudah, Sukkath Schalom, Eduth Biho- 

ſeph und Or Hachajim. Die Eduth Bihoſeph gehört dem 

befannten Joſeph Schwarz, zu welchem Enve feine reli- 
giöſen Gefinnungsverwandten Landauer von Hürben, bei 

Augsburg, ein unantafldares Kapital zu Gunften des Rabbi 

herbeifchoffen?. 

1 Der chriſtliche Geramb ſprach (2, 74) von einem Hühnerflalle. 

2 The gallery was thronged with females, all clad in deep white 
sharfs, which oovered their ‚head and figure. There are no seats, 
but two were provided for us; the other persons, who were present 
plaeing their handkerchiefe om the ground, and there taking their 
place. (Rrau) Montefore 1827. 211. Zebt gibt es, wenigfien® 


für die Männer, bei dea Sephardim fräntifche Sitze. 
3 Schwarz 275 nq. Bol. Bethel bei Gobat im — Niffionsbt., 


a 
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Sn der alten jüdiſchen Zeit follen in Jeruſalem vierund⸗ 
zwanzig Synagogen geflanden haben’. In der erſten Hälfte 


‚bes vierten Jahrhunderts gab es inwendig, innerhalb ber 


Zionsmauern, einen Ort, wo David feinen Palaft hatte und 

eine von den fieben Synagogen ſtand'. Nach einer allgemei- 

nen jübifchen, aber nicht begründeten Tradizion foll die foge- 
nannte Zionsfpnagoge das ehemalige Midraſch des Rabbi 

Sohanan Ben Saffai fein”, As im J. 649 der Rabbi 

Aaron Hanafi, welden fpäter bie Juden töbteten, von 

Babylon gen Ierufalem kam, erhielt er von Ali die Bewil⸗ 

Iigung zum Bau einer Synagoge, aber einer unterirbifchen, 

Damit der Boden nicht befledt werbe. Die gleiche Synagoge, 

zu der zwanzig Stufen hinabführen, fol in unfern Tagen noch 

beſtehen“. An der Stelle des nunmehrigen Der Afchfenafi oder 
vielmehr der El⸗Maraga genannten, heutzutage noch mit Mar- 
morfäulen und einer fihönen Kuppel verfehenen Mühle, wo 

Dibes (Traubenfirup) bereitet wird, feheint im 3. 1227, zur 

Zeit des berühmten Nahmanides, der uns Nachrichten 

zurüdließ, das im Zuftande der Zerftörung noch fehr fchöne 

Gebäude mit Marmorfäulen und einer Prachifuppel zu einer 

Synagoge hergerichtet worben zu fein. Lange war biefe Sy⸗ 

nagoge bie einzige in Jerufalem, in welcher Gottesdienſt ges 
1849, 91; die Montefiore (1839, 291); über die Schulen anch 
Dentblätter 463 fe Scholz bemerkte (276), daß bie Juden häufig 
bei angefchenen Perſonen Zufammentünfte halten. 

1 R. Salomon ad cap, Es, I. ex Pesiths comment. vetusto in Legem. 
Joann. Quistorp Nebo, unde tota perlustratur Terra 8. In Th, 
Crenii opusc. elegantior. Rotterod. 1699. 495. _ 

2 ©. oben ©. 45. Wie der Borbeaurer, fagt der d. Epiphanins 
(lib, de mensur. bei Quaresm. 2, 122a): Ex quibus (7 Synagogen) 
uns relicte fait asque ad tempus Maximone (wohl Marimus Il.) 
Episoopi et Constantini regis. 

3 Schwarz 233. In der Geſchichtſchreibung halte ich mid zunächſt 
an Schwarz (233 ff.), ohne daß ich vielen bei einzelnen Stellen 
anführen werde; wo ich inzwiſchen aus anderen Quellen fchöpfte, 


werde ich diefe nampaft machen. 
4 Rab us Schrift von Abraham Tirchwit (Juslawa 1734) 
Ewa 


4 
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dalten wurde. Im: I. 1483 bemerfte man viel Synagogen 
und Tabernafel'. 1537 befaß die Stadt eine alte Synagoge, 
die man dem Rabbi Mofch Ben Nachman zuſchrieb; man, 
fab da Marmorfäulen, und nie verflummte in derfelben dad 
@eber?, Bis 1586 beteten dort die Sepharbim und Aſchlke⸗ 
näzim zufammen (nahe bem Zionsthore); als jene fih dann 
trennten, blieb den Afchlenäzim allein die Synagoge, nachdem 
die gemeinfchaftlihe alte entriffen worden, im Hofe des heuti- 
gen Der Afchfenafi. Gegen das Ende des ſechszehnten Jahr 
hunderts ließ ber Mufti von Jerufalem die Synagoge ſchließen 
weil fie ſchon früher als El-Maraga verwendet wor; 
den wäre. 1636 war ber Küdhi im Begriffe, aus ber Bor- 
halle ober Stirnfeite der El-Maraga mehrere Kaufläden en 
bauen zu laffen. Um das Borhaben zu vereiteln, zahlten ihm 
die Zuden 1000 Ghuruͤſch (260 Dukaten); der Ausgang der 
Sache blieb gleihwohl für fie ein untroͤſtlicher, aus der ges 
fhloffenen Synagoge wurde eine Mühle errichtet, die Vorhalle 
befeßten lauter Krämerbuden, bie jebt im Beſitze ber Juden 
find, und bis heute wurbe biefen bie El⸗Maraga nicht wieder 
surüdgegeben, obſchon der ganze Hof, mit Ansnahme verfelben, 
Eigentbum ber Afchfendzim blieb und ale Synagoge diente. 
Man rechnete viel Synagogen im %. 1656*%. 1690 fing ber 
Rabbi Jehuda Hachaſid an, die Synagoge (ed if wur 
von einer die Rede) zu vergrößern und zu verfchönern, welde 
dann nad ihm den Namen empfing. Die Gemeinde geriet) 
dur Peft und Armuth in harte Noth, in der-fie, zu großem 
Nacıtheile, gezwungen ward, bei den Mohammedanern ein 


1 Fabri 2, 205. 

2 Tomb, des Patriarches (Cippi Hebr.) 440. David Conforti (Kers 
ha-Dorot, p. 19) ne parle que d’une &cole que Mosch ben Nach- 
man avait fait construire a Jerusalem. Il ajoute que, de son temps, 
on donnait encore & cet &#difco lejnom d’Ecole de Ramban, Eile 
est situde, dit-il encore,'pr&s de la porto de Bion. Carmoly 471, 

3 Und mehr Breipeit, als bei ung Chriſten. Ianaz v. NH. 121 f. 


% 


Anlehen abzufchließen. Der Rabbi Moſche Hakkopen fane 
melte nun um 1705 bei feinen Glaubensbrüdern in Deutfchland, 
bag in mehreren Jahren 25,000 Dufaten nad Jeruſalem ge- 
fandt wurben, Doch ohne den erwünfchten Erfolg; 4721 über- 
fielen die Mohammedaner die Synagoge, ſteckten fie in Brand, 
alle Bücher und Geſetzrollen, deren vierzig waren, verzehrte 
die Flamme, und bie Aſchlenaͤzim wurden aus ihren Häufern 
verjagt, fo daß von biefer-Zeit an Iange Fein Afchkenäzi fich 
mehr in Jeruſalem blicken laſſen durfte. Ungefaͤhr zur glei⸗ 
den Zeit gab es eine Synagoge (Zvraywyn “Eßgaiwr), 
bie wahrfcheintih den Sephardim gehörte, im Sübofttheile bes 
heutigen Jubenvierteld, nahe der füblichen Stadtmauer, gleich 
über dem Thale neben dem Haram!. 1738 zählten die Ju⸗ 
den fieben fchlechte Synagogen”. 1767 war benfelben feine 
über den Boden ſich erhebende Synagoge geftattet, fonbern 
fie verfammelten ſich in einem unterirdifchen Gewölbe, wo fie 
eine Heine Synagoge befaßen?. 1817 fchilderte man die Kel⸗ 
ler, in bie man auf einer Treppe hinabſtieg, deren Gewölbe 
theils eingeftürzt, theild von Pfeilern geftügt waren, als bie 
große Synagoge‘, aber auch eine verfallene Hütte an einem 
püfteren Hofe ale Synagoge‘. Es fcheinen bie verſchiedenen 
Synagogenreſte oder = Trümmer der Sephardim und Aſchlenaͤ⸗ 
zim zu verfiehen fein. 1821 gab man bie Zahl der im ſchlech⸗ 
teßen Zuftande befindlichen Synagogen zu drei an!. Darun⸗ 
ter. gehörte kaum eine ben Afchlenäzim; denn nah ben 
ı Xovoard. 'Iyv., 4. 
2 Bocode 2%. 13. 
3 Ma non so veramente se cid sia piutiosto per uns politica loro, 
che per un ordine del Governo, Mariti (Ger.) 1, 16, 
& De Forbin 1, 9%, 
5 Zoliffe 176. 
6 Keine. Scholz 276. Die angefehenften zwei heißen a) Kongregazion 
der veutfchen Bäter, b) Rongregaiion der fpanifchen und itallenifchen 


Bäter. Berggren 2, 326, 331. Failoni 108. -6 Synagogen. 
Borfum 170. | 





ſchredichen Berbeerungen in Galilaͤa durch bie Peſt im Jahre 
1812 flohen an ber Zahl nur zwanzig und verfleibet nad 
Serufalem, erft 1816 verwendete man fi für einen Fermän, 
um eine Geſetzrolle im Midraſch halten zu bürfen, und bie 
Erlangung diefer Freiheit hatte zur Folge, daß ber Zufluß 
der Afchfenägim immer größer wurde, welde dann, begünfligt 
im 5%. 1836 durch den ägpptifchen Paſcha Mehemed Ali, 
im 3. 1837, achtzehn Wochen nach Beginn des Baues ar 
der Stelle der früheren Gebäulichleiten, die Synagoge ein- 
weihten. Auch die dazu gehörigen Gebäude (Der) wınden 
wieder erftellt. — Wenn 1827 gemeldet warb, daß die Sy- 
nagogen aufs reichfle verziert waren’, fo Fonnten doch wohl 
die fpanifch-poriugiefiichen gemeint fein. lÜbrigens hieß ee ſchon 
ſechs Jahre fpäter, dag bie fepharbifhen Synagogen in ihrem 
elenden Zuftande einzuflürzen drohten, und diefe Baufälligfeit 
führte 1838 zu einem ſchon 1835 vom Paſcha Ibrahim 
bewilligten Reubau?, ber 1839 wegen erfchöpfter Kafla noch 
nicht vollendet war”, 1845 aber fertig daſtand. 

Run bleibt mir übrig, Einiges in religlöfer und liturgi⸗ 
ſcher Beziehung nachzutragen. 

Das tägliche Morgengebet beginnt, nachdem ber Syna⸗ 
gogenbiener auf dem Dache der Lehrauftalt Beih-El, in wel- 
her die ganze Nacht hindurch das Geſetz ſtudirt ward, und 
der Präfes, fobald er die Morgenbämmerung gewahrt, jemen 
erinnert, die Gebetzeit ausgerufen hat. Nach dem Morgenge⸗ 
bet oder bem erfien Gottesdienfle beginnt ein zweiter, dann 
ein dritter nnd ‘vierter, fo baß ein Jeder Gelegenheit findet, 
mit ber Gemeinde zu beten, zu welcher Zeit ev auch während ber 
Bebetzeit in das Gotteshaus, wenigftens in die große Synagoge 


1 Failoni 1. o. 

2 Robinfon fah (1, 404) Borbereitungen zum neuen Synagogenban. 
A new synagoge, and ten houses are partiy built. (Erau) Aon- 
tehore 1839, 291 sg. 


— MM — 


„de ins Stambulis“ tritt. Ja man trifft zu allen Stunden 
in der fepharbifhen und afchlenafiihen Synagoge Juden, 
welche fih mit dem Lefen des Talmud befchäftigen. Das 
Abendgebet beginnt nach drei Uhr und dauert bie gegen Son⸗ 
nenuntergang, wodann gewöhnlich ein alter Rabbi eine Keine 
moraliihe Borlefung., hält. — Ein fepharbifcher Hausvater 
ſprach folgendes Tifchgebet (beim Aufheben des Brots): Ges 
fegnet feift du, 0 Herr, unfer Gott, König bes Weltalld, der 
bu der Srund bit, daß die Erbe Brot hervorbringt?. 
Sabbath. Die Heiligkeit deffelben wird firenge beob⸗ 
adtet. Kaum ein Jude verläßt die Stabt, und durch Feuer- 
anmachen glaubte er den Tag zu entweiben. Das Mimba- 
gebet fängt eine Stunde vor Sounenuntergang an, und eine 
halbe Stunde vorher wird in allen Synagogen zu gleicher 
Zeit der Sabbath eingeweiht; findet aber eine Beerdigung flatt, 
fo wird mit der Einweihung bis zur Rückkehr vom Grabe ge- 
wartet. Es werden Schir Hafdhirim und andere Gebete ges 
fungen, bis es völlig Naht if, und mit dem Gefang Sigbal 
fihließt das Nachtgebet. In ber Frühe darauf, mit der More 
senbämmerung, fingen bie Gelehrteften der Gemeinde Lob- und 
anbere Lieber, und dann beginnt die Morgenandacht bis Niſch⸗ 
math. Rad) Mittag gegen zwei Uhr wird in der Synagoge ganz 
Tıllim bergefagt, worauf von mehreren Gelehrten, vom Ober- 
rabbiner jedoch nur ein= ober zweimal im jahre, - geprebigt 
unb über ten Wochenabfihnitt Betrachtungen angeftellt werben. 
Bekanntlich werben die fünf Bücher Mofes’ in vierundfünf- 
sig Abfchnitte abgetheilt, und an jedem Sabbath ein Abfchnitt 
gelefen, ber letzte am Sabbath vor Simchath Thorah oder 
dem Tage des Geſetzes, auf welchen, ald den der Beendigung 





1 Ewald 102. Mein Hauptführer ik Schwarz (330 ff., zu vol. 
auch in Preiswerts Morgenland,, 1838, 121 f.), wie früher in 
die Spnagogen; andere Quellen werde ich jcbesmal anführen. 

2 Ewald 103. . 

40 


des Lefens ſämmilicher fünf Bücher, man fi) befonbers freut". 
Der Rabbi, den ich einmal hörte, ein reis von ehrwürbigem 
Ausfehen, bielt feinen Bortrag in jüdiſch⸗ſpaniſcher Sprache. 
Er Hatte, zur Unterflügung bes Gedächmiſſes, nichts bei fh, 
die Worte floffen in einem Strome, und ich nahm beim Red⸗ 
ner nicht Die mindefte Berlegenheit wahr. Die Zubörerfhaft 
benahm fi) unterbeffen fill; doch herrſchte nicht jene Ruhe, 
welche ben proteftantifehen Gottesdienſt zu einem wahrbaft 
feierlichen madht. Wenig gottesdienſtlich erfcheint es wohl nad 
unfern Begriffen, wenn die Juden, die Geſetzrolle in ihren 
Armen, um das Lefepult tanzen und im Gchen fingen und bie 
Hände Hatfchen, wenn es. ald um fo verdienſtlicher angefeben 
wird, fe länger man büpft ımb um fo höhere Töne man her- 
ausbringt oder endlich herausfreifcht?, und unfer Einer Fönnte 
ſchwerlich mehr in bie richtige Stimmung verfegt werben, wenn 
man auch bie feinhölzernen Geſetzrollenkaſten mit ihren fchönen 
Berzierungen und feidenen, mantelförmigen Umbängen erblidte, 
wenn man auch fähe, wie die Rollen aus ber h. Lade genom⸗ 
men, zwei reiche und Eoftfpielige Sranatäpfel (Rimmonim) von 
Silber und Gold auf die Ez Chaim geſetzt, vor ber Labe das 
Sepher geöffnet und durch die ganze Synagoge, daß es ein 
jeder mit dem Talis füffe, auf beiden Armen herumgetragen, 
und zulegt auf die Bimah, U Memar, gebracht, geöffnet und 
nach allen Seiten dem Bolfe gezeigt würde”, — es fei denn, 
daß man fih noch ſammeln Fünnte, falls auf dieſe Zeremonien 
eine Stiffe eintritt, daß man meinen koͤnnte, es fände ſich 
Niemand im Gottesbaufe. An jedem Befl- und Sabbathtage 


1 Ewald 130. Rolf. Calw. Miffionsbt., 1842, 60. 

2 The chief chanter in the Polish synagogue had entirely lost his 
voice, In the Spanish synagogues they were rejoicing.. ebenfo., 
not only all the day, bat nearly all che night. Kweid 130 ag, 

3 I was allowed ihe honour of lighting.. four lamps in front of the 
altar, and puling (he bells on the Sopher. Die Monteſtore 1839, 


ſteht eine Perſon mit Blumenſträußen und wohlriechenden ” 
Früchten am Eingange der Synagogen, auf daß jeder Her- 
ausgehende an benfelben rieche und zwei Segensſprüche herſage. 

Daffah oder Ofterfeft. Bor diefer Zeit ift die jüdifche 
Devölferung gar rührig, um ihr ungefüuertes Brot zu baden, 
ihre Häufer rein zu fegen u. dgl. Während der Berfamm- 
fung am Feſte felbft wird, nach dem Beifpiele Davids, 
berumgehüpft, und der Kopf und die Gliebmaßen auf eine 
außerördentlihe Weife gefchütteltz auch der Priefter am Leſe⸗ 
pult tanzt'. 

Pfingſtfeſt. Diefed, wie das Neufahrefeft dauert ein- 
sig einen Tag bei den Karaiten, bei den rabbiniſchen Juden 
hingegen zwei Tage”. 

Laubpüttenfef. Im Vorhofe jeder Synagoge ift eine 
Laubhütte aufgerichtet, obſchon Jeder feine eigene Sukkah be= 
fit. Es koſtet Mühe, den für das Suffothfeft nöthigen Bes 
darf an Bachweiden aufzubringen. Beim Gottesdienfte folgen 
nach Hallel die Umgänge, Hafafoth, wobei Semiretb und Piu⸗ 
. tim abwechfeln. Das Sepher wird für die Umgänge aus dem 
Hechal genommen, und zugleich aus der Thorah gelefen. Einige 
mohaummedanifhe Muſiker mit ihren armfeligen Tamburin 
fommen in die Synagoge, bie Gemeinde fingt Ehorallieder, 
und ber Reihe nach tanzen je Zwei unb Zwei mit brennenden 
Warhslichtern in ber Hand „unter fünftlihen Mutazionen” vor 
dem Hechal. Die Synagoge ift aufs feierlichſte beleuchtet. 

Der Neumond. Er wird jedesmal mit dem 104. Pſalm 
eingeweiht. Auch iſt am Neumonbsabende die Synagoge größ- 
tentheils beleuchtet. 

Das Neufahrsfef. Dreißig Tage vor dem Neufahre, 


1 Ewald 182. Eurzon 106 f. 

2 Eweld 121. . 

3 Which (tabernaoles), howewer, in the Holy City come far short 
of those I have seen on the Continent of Europe, Hwald 130. 
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Selichoth (Bußtage) genannt, find von ber fübiichen Kongte⸗ 


gazion ald Tage ber Demüthigung oder Buße eingefegt, in 
welcher Zeit man brei Stunden vor Tagesanbruch aufſteht, 
in die Synagogen geht und bis Sonnenaufgang um Berge 
bung der Sünden bittet”. Sedesmal am Schluffe der Seli⸗ 
choth oder mit Tagesanbrud) wird Schofar geblafen. Auf das 
Neujahr bedenkt man die Wohlthätigleitsvereine und die Armen 
mit Almofen, fo wie die Synagogen mit OT zu ihrer Beleuch⸗ 
tung; ber Tag vor jenem if ein Faſttag, wie benn die fünf 
öffentlihen Faften der Juden Gebaliah, Afaar Bedebeth, nad 
der Efiher, nah Scheba⸗Aſaar Betamus und Tiſcha⸗Beab 
beißen’. Auch erfcheint am Fafltage vor dem Neujahr ein 
Jeglicher vor drei auserlefenen Rabbi, welche den ganzen Tag 
fisen, um die Befuchenden zu empfangen. Diefe richten an 
die Herzensfünbiger folgende Worte: „Horchet, o ihre Lehrer 
und auserlefenen Richter, auf unfer Bekenntniß“, und dann 
bereuen fie ihre im letzten Sabre begangenen Sünden und 
bitten um Ablaß, wonach biefen bie Rabbi eriheilen. Darauf 
wendet man fi an eine Berfammlung von zehn Rabbi: Hor⸗ 
het, ihr Lehrer, auf die Worte unſers Mundes.. Ic erfiheine 
vor euch, um zu bezeugen, daß ich mich, beides, Leib und 
Seele, von nım an bis nach meinem Tode Gott barbringe”, 
worauf die Zehnmannfchaft das Wort gibt, daß fie die Dar 
bringung im Namen Gottes empfange. Nach diefer Zereme- 
nie verfammelt man fi in Privathäufern oder in den Syna⸗ 
gogen, damit ein Jeder vierzig Streiche, ohne einen, erhalten 
möge, indem man zu einander fpricht: Schau, ich bin bereit, 
bie verdiente Züchtigung zu empfangen. Während der Nach⸗ 
bar Schlägt, fagt er: Mein Sohn, ſcheue nicht die Züchtigung 
yom Herrn; denn welchen der Herr lieb hat, den züchtigt er- 


1 Kroald 127. Bis zum Näfltoge ves Jom Halipurim. Schwarz 
2 Ewald 127, 67. 








@ Nachher wird ein allgemeines Sundenbekenniniß abgelegt, aus 


den Synagogen geht man auf die Gräber, wo man ſich an 
die Todten wendet, und für fie betet, und fur; vor Sonnen- 
untergang befuht man wieder die Synagoge!. — Mit bem 
Anbruche der Nenjahrsnacht fingt die Gemeinde den Piut. 
Man trägt Fein Tobtengewand. Man hegt ben Glauben, dag 
Gott am Neujahrstage in ein Buch Alles fchreibt, was einem 
Juden das ganze Jahr hindurch begegnen werbe. Gegen den 
Abend fammelt man fih, aber nie außer ber Stadt, an ben 
Zifternen befennt man bie Sünden, und Fopft dreimal auf bie 
Kleidung, zum Zeichen, daß Gott die Sünden ind Meer ge 
worfen habe? 

Berfühnungstag. Man geht in die Bäder, befucht 
die Orabftätten, empfängt neununddreißig Schläge wie am 
Zage vor dem Neufahr. Kurz vor Sonnenuntergang verfan- 
melt fi die Gemeinde im Gotteshaufe, es wird gefungen, 


‚fteben Gefegrollen werben aus der Lade genommen und. wieber 


bineingethan, das Gebet für den Sultän mit Andacht ver⸗ 
richtet, was, nur einmal im Jahre, die Gemeinde mit mehr- 
maligem Amen begleitet; dann ein Gebet für bas geiftliche 
Oberhaupt, eines für Die zwei Vorſteher, eines für bie Ge- 
meinde und eines für die Brüder im Eril; ferner bie Gebete 
für die Berftorbenen, namenilih ber in den Testen hundert 
Jahren verftorbenen geifllichen Oberhäupter, Gebete für bie 


1 Ewald 128. Cr fagt aber vom Gräber und Synagogenbeſuch und 
vielleicht von noch Mehrerem: This foast lasts ten days, during which 
they incensantly pray to God, Dann auch vermag ich die Behaup⸗ 
tung Ewalds (129), daß die 10 Tage zwiſchen dem Neujahrs⸗ und 
Berföhnungstage Bußtage heißen, während deren man zweimal Gott 
bittet, daß die Seele nicht in ein Thier, einen Bogel oder in den Leib 
eines Juden wandere, und in welcher Zeit man aufrichtig Buße thut, 
im Glauben, daß auch ein fehlimmer Spruch, im Buche geſchrieben 
von Bott auf den Reufahrstag,, ausgefirichen werde, — dieſe Be⸗ 
hauptung, fage ich, nicht vereinbaren mit der des Rabbi Schwarz, 
daß die Selichot die Bußtage ſeien. 

2 Ewald 129, 


ansgezeichneteften, verbienteflen Männer und für bie Stifter der " 
Jebiſchoth, wenn dieſe zugleih Synagogen find. Diefe An- 
dacht dauert dritiehalb Stunden; boc einige fegen fie die 
ganze Nacht hindurch fort. Die Frühandacht erfolgt mit Ta- 
gesanbruch. Nach dem Alenn wird etwa anberhalb Stunden 
paufirt, damit alte ober fonft ſchwache Leute ſich erholen Tün- 
nen. Indeß wird dieſe Paufe mit einer Moralpredigt ober 
mit ber Lefung fonfliger geeigneter Agadahſtellen ausgefüllt. 
So bleibt man betend oder wehllagend ben ganzen Tag in 
den Synagogen”. Am Ende des Berföhmungstaged und am 
darauf folgenden Tage befucht Jeder den Oberrabbiner, um 
ihm Glück zu wünfcen. 

Purim. Am 13. geht das Faflen ober bas Feſt ber 
Efiher voraus. Die Megillah liest man, wie in Schufchan, 
am 15. Tage. Das Schiloch Minoth Täßt man durch bie 
Armen beforgen, welche, da dieſe Gefchenfe oft dreißig bie 
vierzig Freunden, nie ohne Vergeltung, bargereicht werben, 
bei diefer Gelegenheit einer hübfchen Einnahme fich erfreuen. 
Der Gruß des Armen beſteht in den Worten: ‚Möge es bir 
vergönnt fein, noch viele und eble und fromme Thaten zu 
verrichten‘. Ohnehin ift diefer Tag zum Einfammeln für wohl- 
thätige Zwecke beftimmt. Bei Nacht überläßt man ſich hoher 
Belufiigung, indem man isracrlitifchen Muſikern ihre Töne 
ablaufcht?, 

Tempelweihfefl. Es dauert bei den rabbinifchen Ju⸗ 
den acht Tage. Die Karaiten begehen es nicht”. 

Jahresfeſt der Zerfiörung des Tempels (Jern⸗ 
falems) oder der 9. Ab. Bekanntlich wirb die Zerfiörung 
Serufalems überall gefeiert, we aber wohl ernfter, ale im die⸗ 
fer Stabt ſelbſt? Jeder echte Sohn Abrahams fühlt in feiner 


26. D 2 
3 a tier 220, 
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Bruft fein nazionales Sein und Denken neuerwarht. Wie follte 
ſich auch fein Gemüth nicht mächtig bewegen, wenn er an bem 
benfwürbigen Tage, an dem, ald dem gleichen, bie Zerſtoörung 
beider Tempel, der Überlieferung zufolge, vorfiel, in der 
wirklichen Stadt ſeiner Vorväter die Ruinen des Ruhms einer 
fo ſchoͤnen Vorzeit erblickt.. Daher gewährt das Feſt hier 
auch ſeinen beſondern Reiz, wenn auch die Wehklagen und 
Thränen nicht wären. Überall ſeufzet fo oder anders ber 
Schmerz bei den verfchiedenen jüdischen Genoflenfchaften, wäh- 
rend die Feier im Wefentlihen fich gleich bleibt. Bor dem 
Nachtgebete wird von der ganzen Berfammlung, auf dem Bo⸗ 
ben fisend, nad ber Trauermelodie ber Echah, Haafinu gele- 
fen. Nach dem Maarib, den achtzehn Segensfprüchen (Pſalm 
137) und mehreren Piutim werden alle Lichter Chei den Se- 
phardim) ausgelöfcht, und der Älteſte fängt ein Jämmerliches 
Geheul von großer Rührung an und gibt in einer kurzen 


. Aurede ans Bolf eine ergreifende Schilverung ber Zerftörung, 


indem er auch bie Jahrzahl anführt, und er ſchließt dann bie 
Anfprache mit einigen Troftworten. Darauf, nad) einer vier- 
telftündigen Finſterniß, werden bie Lichter wieber angezündet. 
In der Frühe verrichtet man ben Gottesdienſt ohne Talith 
und Tephillin; alle Anwefende fingen gemeinfam Kinnoth, 
wonach aus der Thorah vorgelefen wird. Die ſchwarz um: 
hüllte und mit Afche bedeckte Gefegrolle ſchmücken Feine Rim⸗ 
monim. Haft Jeder beftreut fein Haupt mit Afche, welche 
innerhalb des Gotteshaufes in mehreren Gefäßen bereit Tiegt. 
Der Gefang mehrerer Trauerlieber füllt die Zeit zwifchen bem 
Ausheben der Thorah und dem Vorleſen. Nachdem biefelbe 
in die Lade zurüdgeflelt worden und nach Wiederholung ber 
Echah werben zulegt aus Hiob die Hagenden Worte bes un⸗ 


glüdtlichen Dulders vorgelefen. Der Oottesbienft endet erft 


gegen Mittag. 
1 Ewald 204 24. 
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Nach dieſer Beſchreibung der Feſtlichkeit im Allgemeinen 
will ih das Gemälde eines einzelnen, wirklich erlebten neun- 
ten Ab aufnehmen. Am Borabende, fobald der Sabbath zu 
Ende war, begann die Feigrlichkeit. In der beutfchen Syna⸗ 
goge flanden die Söhne Jsraels in zerriffenen Kleidern gerade 
auf dem Boden umher; in einer Hand hielten fie bie bren- 
nende Wachékerze und in der andern das Klagelied des Pro⸗ 
pheten. Bald erhob fi die Stimme eines Greifed, mit den 
rührenden Worten des Liedes der Wehklage in ber hebräifchen 
Grundfpradhe den Sturz der h. Stadt zu befingen unb zwar 
in einem Jammertone, welder dem Ganzen entſprach. Die 
eine Note ſchwellte ein Seufjer, die andere unterbrach ein 
Schluchzen, bei der dritten durchlief ein Stöhnen des Schmer: 
zes die trauernden Reiben. Dort fist cin Knabe neben einem 
alten Rabbi, und fein Weinen und Wehflagen gebt in lautes 
Schluchzen über; an einem andern Orte fibt ein Knabe bei 
feinem Bater, und beider Augen find in Thränenquellen ver- 
wandelt. Gegen das Ende diefes erfihütternden Anblides 
glänzten bie Thränen in Bieler Augen. Das Ungekünſtelie 
ber Gemüthebewegungen war ergreifend, — Am Morgen bes 
Sefttages erhob fih, nad einem Gebete der faftenden Ge: 
meinde, ein alter Rabbi mit fehneeweißem Barte vom Boden, 
und lehnte fi) ald Prediger auf das Pult. Er begann feine 
Anrede in deutfch-fünifcher Sprache, welche für Uneingeweihte 
beinahe unverſtändlich war; er ſetzte bie gefchichtliche Bedeu⸗ 
tung biefes Trauertages aus einander. Bald mifchten fi mit 
bem Schweiße feine Thränen, und floffen reichlich über fem 
gefurchtes Geſicht herab in feinen weißen Bart. In manchen 
Augen verrietben die Thränen fchon von Anfang an die na 
turwüchſige Betrübniß. Bei Bielen ſchlug bald das Weinen 
in lautes Schluchzen um, und fie verhüllten ihre Gefichter. 
Der Greis und ber Mann, der Jüngling und ber Knabe be- 
klagten den Ball ihrer Stadt und ihres Bolles. Jeruſalem 


— 69 — 


und abermal Jerufalem, wurde mit rührender Bewegung 
wiederholt: Wo iſt bie heilige Stadt, unfere Mutter?“ fragte 
der Prieftr. ‚Wir haben fie verfündiget‘, ‚Wo ift unfer 


Tempel und die Schechinah® Wir haben fie verfünbiget‘. 


Gegen den Schluß ber Zeremonie fand die ganze Gemeinde 
in Thränen zerfiofien um ihn herum; als er fich aber zu dem 
Kaften ver Geſetzrolle wanbte, der gegen den Tempelberg hin 
angebracht war, als er ihn aufriß, und den Überreft ihrer Herr- 
lichkeit dem Volke zeigte, da brachen Alle im vollen Sinne des 
Wortes in ein Jammergefihrei aus. In dieſer Stellung be⸗ 
tete der Priefter für Israel in der h. Stabt und für feine 
zerftreuten Stämme auf bem ganzen Erbenrunde. Darauf feßten 
fte fi wieder betend auf den Boden; in einem abgefonderten 
Gemach hatten die Töchter Zions ihren Reigen mit Tauter 
Wehklagen erfült!, 

Nachmittags befuchen die Meiften die Areamauer am 
Klageplage. Hier wird übrigens auch an andern Tagen über 
den Ball Jeruſalems gefammert?, 

In der Liturgie der Karaiten find nachſtehende, an bie 
Klagelieder Jeremias' ersinnernde Chorgefänge enthalten: 

Erfter Chorgefang. 


Liturg. Wegen des Palaſtes, der wüſte liegt; 8 
Wegen des Tempels, ber zerftört if; 2.5 
Wegen ber Mauern, die niedergeriffen find; g 
Wegen unferer Majeftät, die dahin iſt; «8 
Wegen unferer großen Männer, die banie- ; 3, ” 
derliegen; 2 
Wegen der foftbaren Steine, bie verbrannt find; | 3° = 
Wegen unferer Priefter, die geftvauchelt haben; = 3 


Wegen unferer Könige, bie Ihn verachtet haben, 


1 Nach Mäpteif en im Calw. Miſſionsbl., 1842, 5. 83. Auf meine 
Erfundigung hin an Ort und Stelle verfüherte man mid, daß bie 
Schilderung richtig fe. Im 3. 1842 fiel das Fe auf den 16. Ju⸗ 
Uus, wurde aber, wegen bed Sabbathe, auf den 17. verlegt. 

26. oben Klageplab ©. 468 ff. 
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Anderer Ehorgefang. 
Riturg. Wir bitten bich, erbarme dich Zions. 
Boll. Sammle die Kinder Jeruſalems. 
Liturg. Eile, eile, Zions Erlöfer. 
Boll. Sprih zum Herzen Serufalems, 
Liturg. Schönheit und Mafeflät möge Zion umgeben. 
Boll. Ach wende dich gnädig zu Jeruſalem. 
Liturg. Möge bald das königliche Regiment über Zion erfcheinen. 
Boll. Tröfte, bie trauern über Serufalem. 
Liturg. Möge Friede und Wonne einfehren auf Zion. 
Boll. Und der Zweig auffproffen zu Serufalem’. 

Die Liturgie der Sepharbim enthält folgende rührenbe 
Stelle: Früh will ich fuchen meine Genoffenfchaft, die außer 
Maßen betrübt ift, und ich will meine Wohnung befuchen, 
um bie ſchreckenvolle Zerfiörung anzufchauen. Die Wehren, 
find niedergeworfen, und die Mauern zerftörtz nichts ift zu 
fehen, als ſchwarze Finflernig, Ode und Verlaſſenheit. Der 
Kiphud Hagt, und der Nabe Frächzetz die Nachteulen und Dra⸗ 
hen heulen ſchreckenvoll. Die wilden Thiere, zufammt ber Eid⸗ 
echfe, dem Geier und ber Weihe, bilden einen abfcheulichen 
und fihredenvollen Wettlärmen. Ich fragte fie: Wo find bie 
- Fieben jungen Rebe, die unfchuldigen wie bie Tauben im Schlaget 
Wo find die mit Karfunkel erbauten Zimmer, wo die höchften 
Zedern? Wo ift der Grundſtein? Wo find die Gefestafeln, 
die koͤſtlichen Anftalten, die Höfe der jungen Rehe und ber 
suhmsolle Tempel? Wo find die Jungfrauen in ihren ge 
Ridten Gewänbern? Ihre Ehre if begraben in ben Zellen 
des Gefängniffes. Wo find die feinen Ole, die erfreuenven 


1 Miffionae Wolf im Baelen;Miffionsmagagin 1823, 255, bei Ra 
r 327 und in Allioli's Hanbb. ber diti. nierihumetande. 
ag, Be Ki dam nz a mm kt 
indeß zu, daß Die —S ſich —X San. j 








Weine und die ſchoͤnen Blumen? Wo tft der Gottesdienſt, 
das Zeugniß, die Priefterfchaft und bie Leviten? Wo ift bas 
Königthum, welches Gerechtigkeit mit Reinigkeit untrüglic) 
pflegt? Wo find die Gläubigen, welche im Schooße der Wahr⸗ 
heit erzogen worben, Tiebenswürbig erfcheinen wie ber Mond, 
und leuchten wie bie Sonne? Sie bezeugen nun ihr Bünd⸗ 
nig mit dem Grabe; ihre Wohnungen find in ben Höhlen 
fanger Hirfche und in unbeachteten Tiefen. ber ihnen fprof- 
fen Gräſer und Kräuter, welche den wilden Geißen und Zid- 
lein als Weide dienen. Morgens und Abends find fie der 
Kälte und Dürre ausgefettt ober weggefpült von einer reißen⸗ 
ben Fluth und über Meer geführt, ohne ein Ende ihrer Ge- 
fangenfchaft zu jehen, woburd ihre Seelen betrübt und ihre 
Leiber verzehrt werben. Denn ber Pfad des Dieeres, über 
welches fie gelangen, ift Zerflörung, die Tiefe feine DMatrofen, 
und das Grab fein Schiff. Da iſt Furcht, Schreden und 
Gefahr; denn da im ganzen Schiffe erhalt Feine Stimme, 
feine, die antwortet. Die Tiebenswürbige Genofienfhaft war 
an ben Tod verhandelt, fie war verfioßen und dem gezüdten 
Schwerte preisgegeben. Und der Same war zerfiteut, unter 
drüsft und mit Küßen getreten, der zu Plagen und fihreden- 
vollen Wunden geborene. Vater und Dlutter verabfcheuten 
"ihn, und ohne deren Rath Heirathete er Töchter von Fremden: 
fo die Amoriten, Hittiten, Hagariten, Chittiten, Mibianiten und 
Moabiten. O möge ber Bater in feiner unendlichen Gnade 
ber Waifen fih erbarmen und die zerfireuten fammeln im reinen 
Lande. Denn er ift hoch und erhaben; er erniedrigt und er- 
hebt; er verwundet und heilet, nimmt und gibt Leben. O 
Herr, kehre zurück in beine Stadt, baue deinen Betort, wohne 
in deinem Haufe, und fammle deine zerfireute Herde. O du, 
welcher die Monate erneueft, bringe zufammen bie Heiligen, 
beide, Dann und Weib, in der hergeftellten Stabt. O möge 


diefer Monat neu bem Guten gelten, und möge Geit, weicher 
in den Werfen mächtig if, gefallen, es fo zu Ienufem!. 

Audere Fefte berühre ich nur kurz wie den 33. Omertag 
an welchem die halbe Nacht hindurch man fich in ben Lehe 
anftalten gut unterhält; den Tag nachher, an welchem Spa— 
zirgänge außerhalb der Stabt und Wallfahrten nad) den Gri- 
bern Simons des Gerechten?, nach dem Kalba Schebua um 
den fiebenzig Sanhebrin gemadt werden; das Jahresfeſt zum 
Andenken an das große Erbbeben zu Safed, an welchem Tage 
mit Rührung, bald feufzend, bald ſchluchzend, Pſalmen ge 
ſungen werden?. 


® 
Gerichtsbans, Kaſernen; Alterthümer, 
Nuinen. 

Die Wohnung des Pafcha befchrieb ih am Schmerzes 
wege, unb ich fomme jebt zu einem ber bemerkenswertheſtes 
Gebäude, zum 

Gerihtshaufe oder zur Wohnung des Käa’dhi, 
IHolatov 100 Koırov, od xolvös Acyousvov MoAld". 
Die Araber heißen es Mahfameh (XAE), nach meinen 
Ohre Marhlameh’. Es liegt auf den Brüdegewölben weſtlich 
neben der Tempelplagmauer, füblih am Oſtende der Davide⸗ 
gaffe oder beim Bab es⸗Sinsleh. Der Gerichtsfanl ift ebener 


1 Wilson 2, 615 sq.; mehr bei Dav. Lewy, Form of Prayer ets. 
2 Ewald (&ildert (250) den 7. Mat als ein Volksfeſt zu Ciren > & 
maons des Gerechten. Je vis toutela population juive.. röunie dams 
la vallee de Josaphat: le motsallam avait vendu aux Häbrem 
la permission d’y celöbrer In fete des Tombeaux; De Fordie 1,0. 
3 Wilde 2, 369 sg. 
4 XovV card. ’Ixv., 46. Das Dlalarıov Asyouevov zov 


Zovizavov (AT) ſteht gerade gegenüber, N. vom Rettentpormurfie. 
5 Mehkemd, The modern P0vAN7 or PovAsvrng0s0V of Jerasalem, 
Williams 275, 345. El⸗Mehkemeh. Schultz 57 und Plan. 





Erbe, groß, gewölbt, wie eine Moſchee, auch mit einem Mih⸗ 
raͤb (Gebetnifhe) verfehen. In der Mitte enthielt wenig 
Wafler ein Brunnen‘, der von ber großen Bethlehemer⸗Waſ⸗ 
ferleitung gefpeifet werde. Im Saale finden füch drei Kleine 
Häuschen in ben Winkeln; im Norboftwinfel das merkwür⸗ 
bigfte aus Bretern zufammengepfufcht, daß es ein neftähnli- 
des Ausfehen barbietet. Der. Diwaͤn oder Sig des Kaͤdhi 
zeichnet fich nicht befonders aus. . Wenn man (N.-S) in.ben 
Saal tritt, fo fieht man glei Linker Hand einen fleinernen 
Sarg mit Dedel, woran die Arbeit nicht zu den ſchlechtern 
gehört. Auf der Oftfeite führt ein Thor auf die Tempelaren, 
und durch ein Fenſter auf der Sübfeite fieht man auf die 
Häret el-Moghäribeh hinab. Diefer Gerichtsſaal if ohne Zwei⸗ 
fel bie neue Moſchee, welche der ägpptifhe Sultin im J. 
1483 aufführen ließ, und woneben das Haus des Ka-bhi ſtand. 
Man pries fie als geräumig, gewölbt, prachtvoll, mit polirten 
Steinen und mit Teppichen gefhmüdt”, Im 3. 1334 war 
der Palaſt des Kaͤdhi und feiner Räthe, vielleicht an ber glei- 
hen Stelle wie 1483, ein fchönes Gebäude, welches, nad 
der Sage der Juden, ale ber Palaft der Königin Helena, 
der Reifegefährtin bes Könige Monohazes, galt”. Auch nad) 
dem fünfzehnten Jahrhunderte? blieb das Gerichtshaus unzwei⸗ 


1 Jeignant laquelle (porie da Temple) est le logie du Oadi, aveo vno 
belle fontaine au devant (au dedant!). Monconys 1, 304 

2 Ab hoc loco (Rähe der Felfenfuppel) consequenier digressi sumus 
per vioos domorum in templi eirouitu ad aliam partem atrii veni- 
mus, ot ibi ad murum atrii wdifloatur nova moschea pretiosissima 
pro oratorie domini Soldani. Fabri 2, 124, 232, Bnd if fer 
eyu groſſe kirch Brepdenbach Fib. Eine neue Moſchee, ein 
überaus kõſtlich Werk von bewunderungswürdiger Arbeit und man⸗ 
cherlei Karben, Tſchudi 230. Bgl. oben ©. 614. 

3 Ishak 239 


4 Weſtlich vom großen Türkentempel. Bremond 1, 311. Bouder 
fagt (122) nur: Leguel (le palaie) so tient au palais de la fille 
du Roy Pharaon, ©. auch de Bruyn, 282, 11: Den Toorn van 
den Kady, waar by het Paleis van het Geregi Is, 


diefer Monat neu dem Guten gelten, und möge Gott, welcher 
in den Werfen mächtig ift, gefallen, e8 fo zu Ienfem‘, 

Andere Fefte berühre ich nur fur; wie ben 33. Omertag, 
an welchem die halbe Nacht hindurch) man fi in ben Lehr 
anftalten gut unterhält; den Tag nachher, an welchem Spa- 
zirgänge außerhalb der Stadt und Wallfahrten nad) ben Grä⸗ 
bern Simons bes Gerechten?, nah dem Kalba Schebua und 
ben fiebenzig Sanhebrin gemacht werden; das Jahresfeſt zum 
Andenken an das große Erbbeben zu Safed, an welchem Tage 
mit Rührung, bald feufzend, bald ſchluchzend, Pſalmen ge 
ſungen werden?. 


® 
Gerichtsbans, Kaſernen; Alterthümer, 
Nuiuen. 

Die Wohnung bes Paſcha befchrieb ih am Schmerzen 
wege, und ich fomme jett zu einem der bemerfenswertbeflen 
Gebäude, um 

Gerihtshaufe oder zur Wohnung des Kä’bpi, 
Ilolatıov 106 Koıtoöü, roü xolvüg Acyoutvov Moiiü". 


Die Araber heißen es Deahfameh (Le), nach meinem 
Ohre Marchkamehẽ. Es Liegt auf den Brüdegewölben weſilich 
neben der Tempelplatmauer, fühlih am Dftende der Davide⸗ 
gaffe oder beim Baͤb es⸗Sinsleh. Der Gerichtsſaal ift ebener 





1 Wilson 2, 615 sq.; mehr bei Dav. Lewy, Form of Prayer ete, 

2 Ewald fMildert (250) den 7. Mat als ein Vollsfeſt zu Epren Dr & 
mons des Gerechten. Je vis toutola population juivo.. r&unie dam 
la vallde de Josaphat: le motsallam avait vendu aux Höbresx 
la permission d’y o&löbrer In föte des Tombeaux; De Forbin 1,90. 

3 Wilde 2, 369 54. 

4 Xov card. 'Ixv., 46. Das Jlararıov Asyoussor oÜ 


ZovAzavov (AT) fieht gerade gegenüber, N. vom Kettentpormarfie. 
5 Mehkemd, The modern P0vA7 or PovAsvrnpiov of Jerusalem, 
Williams 275, 345. El⸗Mehkemeh. Schultz 57 und Plan. 
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Erbe, groß, gewölbt, wie eine Mofchee, auch mit einem Mih⸗ 
raͤb (Gebetnifche) verfehen. In ber Mitte enthielt wenig 
Waffer ein Brunnen‘, der von ber großen Bethlehemer⸗Waſ⸗ 
ferleitung gefpeifet werde. Im Saale finden fich drei Heine 
Häuschen in den Winkeln; im Norboftwinfel das merfwür- 
digfte aus Bretern zufammengepfufcht, dag es ein neftähnli- 
ches Ausfehen darbietet. Der Diwän oder Sitz des Kaͤdhi 
zeichnet fich nicht befonders aus. , Wenn man (N.S) in den 
Saal tritt, fo fieht man gleich Tinfer Hand einen fleinernen 
Sarg mit Dedel, woran die Arbeit nicht zu den fchlechtern 
gehört. Auf der Oftfeite führt ein Thor auf bie Tempelarea, 
und durch ein Fenſter auf der Südſeite fiehbt man auf die 
Häret el⸗Moghaͤribeh hinab. Diefer Gerichtsfanl ift ohne Zwei⸗ 
fel die neue Moſchee, weldhe der ägyptifhe Sultin im 9. 
1483 aufführen ließ, und woneben das Haus des Ka-dhi fland. 
Man pries fie ald geräumig, gewölbt, prachtvoll, mit polirten 
Steinm und mit Teppichen gefhmüdt”. Im 3. 1334 war 
der Palaft des Kaͤdhi und feiner Räthe, vielleicht an ber glei- 
chen Stelle wie 1483, ein fchönes Gebäude, weldhes, nad) 
der Sage der Juden, als der Palaft der Königin Helena, 
der Reifegefährtin des Könige Monobazes, galt”. Auch nad 
dem fünfzehnten Jahrhunderte? blieb das Gerichtshaus unzwei⸗ 


1 Jeignant laquelle (porte da Temple) est le logie du Oadi, aveo vne 
belle fontaine au devant (au dedant?). Monconys 1, 304 

2 Ab hoc loco (Nähe der Pelfenfuppel) oonsequenter digressi sumus 
per vioos domorum in templi eireuita ad aliam partem atrii veni- 
mus, et ibi ad murum atrii wdificatur nova moschea pretiosissima 
pro oratorie domini Soldani. Fabri 2, 124, 232, Bnb if fer 
eyn groffe kirch Brepdenbach Fib. Eine neue Mofchee, ein 
überaus köſtlich Werk von bemunberungewülrbiger Arbeit und mane 
cherlei Karben. Tſchudi 230. Bgl. oben ©. 614. 

3 Ishak 239, 

4 Weſtlich vom großen Türkentempel. Bremond 1, 311. Boucher 
fagt (122) nur: Lequel (le palais) so tient au palais de la Sille 
da Roy Pharson. ©. au de Bruyn, 282, 11: Den Toorn van 
den Kady, waar by het Paleis van het Geregt is, 


das füh, jet wenigſtens, nicht zu einem Bierede ober Thure 
fhließt, abgerechnet das theilweife eingefallene vieredige Mi⸗ 
naret von geringem Durchmefler, welches ber alten Mauer 
als folches durchaus fremde bleibt. Diefes alte Stüd Mauer 
ift allervinge ein auffallendes Überbleibfel eines Bauwerkes, 
und man barf fih mit Recht wundern, daß der Pilgereifer 
daffelbe nicht eher ausbeutete. Im I. 1586 machte man we- 
nigftens auf einen alten gemauerten Schwibbogen in ber Rähe 
der Annakirche aufmerkfam'; erft etliche Jahre fpäter wurde 
die Lage mit mehr Sicherheit bezeichnet und aus bem alten 
uͤberreſten eine Burg Antonig herausgebeutet”, die den meir 
fien Pilgern als eine Merkwürbigfeit gezeigt wurbe, wohl 
ſchwerlich in Folge einer Tradizion, fondern in Folge einer an⸗ 
tiquarifhen Auslegung, die wahrfheinlih von den Franzis⸗ 
kanern ausging. | 

Ich lange eben jeht auf dem Punkte an, wo üb ſelber 
die Gefchichtsquellen mir zu eröffnen gewillt bin. Bor Allem 
aus muß ih bemerfen, daß die Antonia mit der Ara, ber 


1 S4wallart 287. 

2 (Bon der Annenkirche weg) juxia Salomonis templum vestibulum, 
quod Bepientrionem speotat, arcis Antonie reliquias ad dextram vie 
religsimas.... Hodie tamen majori ex parte dirutum ot coneisum. Cs- 
seo. 301. Schon aber Ant. de Angelis (Breäning) hat, ziem 
ih auf dem heutigen Flecke, die „Tarris Antonij® (18), und doch 
Zuallart nit. Della Balle mahbt einen Seiteniprung, wenn 
er fagt (1, 1425), daß man in den Portalen des Salomostempeis 
den Antoniustpurm fche. Uebereinſtimmend mit de Angelis und 
Kootwypf Find die Brunpriffe von Dunaresmio, Jwinner, 
Sieber. Troilo (231) fand unweit ron der Annakirche „etliche 
alte Grundfeſte.. des Thurms Anthonie.. Welches in Wahrheit mit 
der Bituation und mohlgelegenem Orte überein trifft.‘ Pocode (2 
6. 19) rüdte den zuerfi von den Maltabäern erbauten Antoninstpurm im 
Die Nähe des Pilatuspaufes,, dem erfien Rordeingange in den Tem⸗ 
yelhof gegenüber. Schon Doubvan fagte (237): Elle ent viea 
vis d’vne grande voute qui est vne des pories du Parvis du Temple, 
sous laquelle il y a quelques lampes. Binos fam (2, 200) vom 
Bogen Ecce homo in einiger Entfernung zu tem antoniniſchen Zhurme 
u. runblage von alten Mauern eines Thurmes der Makkabaäer, 


themaligen Tprifchen Burg, nicht iventifizirt werben darf. Born 
im Abfchnitte über die Bodengeftaltung ift Far dargethan, daß 
nach ber Zerfiörung der Antonia und bed Tempels durch 
Titus noch die Einnahme des Berges Ara oder der Unter- 
ftadt übrig blieb. Die Antonia war neuern Urfprunge, und 
zwar baute die Baris, wie die Burg zuerft hieß, Hprkanus L., 
des Maklabäers Simon Sohn, der auch da meiftens wohnte‘; 
allein zu Ehren des M. Antonius wurbe fie dann von Hes 
rodes Antonia genannt. Wie die fyrifhe Burg drohend 
Dem Tempel gegenüber oder (weftlih) neben biefem?, fo Tag 
Die Baris nahe beim Heiligthum auf der Norbfeite? ald Akro⸗ 
polis erhaben und in die Augen fallend*, auf einem 50 Ellen 
Hohen Selfen in der Ede, wo die Norb- und Wefthallen bes 
Tempels an einander fließen. Ein Graben trennte die Fe⸗ 
flung vom Berge Bezethba, und vor ihr war eine 3 Ellen 
Hohe Dauer, innerhalb deren die Höhe der Antonia 40 Elfen 


1 Fi. Joseph. =. 18,4, 3; a, 15, 11, & heißt es: Tavınv (axpo- 
zolız) oi zoo "Howöov Tod 'Avauwraiuv ytvovs Pa- 
orAeig za apxıspeis Brodouncar, xai Bäpıy Exa- 
Accar, und von Hprlanus Pdpgır KaTauxevaoatevog. 
Letzteres Wort darf nicht, nach Dem Borgange Kraffts’(10, Schaff- 
ter 27), gedeutet werden: zur Wohnung zugerichtet. Es if Mar, 
Daß die Hasmonäer neubauten, was auch theilweile daraus erhellt, 
weil fie dem Bau einen beflimmien Namen gaben. Ald der Makka⸗ 
bäer Simon die Feſtung Akra fchleifte, führte er drei Jahre fpäter 
“eine andere auf dem gleichen, aber bedeutend abgetragenen Berge 
auf, und nirgends {ft gefagt oder ein Grund vorhanden, daß 
diefe neue Feſtung (Ara) zerflört wurde, was wohl hätte geſchehen 
müflen, wenn fie der fpätern Baris des Hprkanus hätte Pla ma⸗ 
chen können. Bei der Auslenung Joſephus' ſchiebt Krafft (10f.) 
aus eigener Machtvollkommenheit Wörter hinein, wodurch der Sinn 
wefentlich anderd wird. Keineswegs lautet e8 a. 15, 11, 4, daß 
die Hasmonälfchen Könige und Hohenprisfter wieder oder aufs 
neue eine ausgezeichnete Burg, bie Barie, bauten. 

To öpog Toö Lepgoü ro napa mv Äxpar. 1. Maftab. 13, 
12, bei Krafft 8. 

Flav, Joseph. b. 5, 5, 8. Conspieuogue fastigio turris Antonia, 
in honerem M, Antonii ab Herode adpellata. T'aciti hist. 5, 11, 


* Flav. Joseph. a, 18,4, 3 (Tinolor zw iEQ8)5 15, 11, 9. 
41 
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betrug. Sonft im Ganzen hatte bie Feſtung bie Geſtalt eines 
viereckigen Thurmes, mit befondern Thürmen an allen vier 
Eden; ber Eckthurm in der Süboſtecke erreichte, den ganzen 
Tempel überfhauend, eine Höhe von 70 Ellen, die übrigen 
drei Thürme nur die von 50 Ellen. Inwendig hatte bie 
Bürg, wie fie fpäter von Herodes mit großen Koften her: 
geftellt wurde, das Ausfehen eines königlichen Palaftes mit 
manderlei Wohnungen, mit Borballen, Bädern und großen, 
für das Kriegsvolk geeigneten Höfen. Stiegen führten indie Nord⸗ 
und Wefthalle des Tempels, deffen Plag A Stadien, mit der 
Antoniusburg aber 6 im Umfange hatte. Es ift weit Teichter, 
biefe Worte zu verfteben und zu deuten, als fie mit der Orte: 
befchaffenheit durdgängig in Einflang zu bringen, und 
diefer Stein des Anftoßes wird fchwerlich je gänzlich befei- 
tigt werben fünnen. Wer nach Jeruſalem hinwallet, ſucht in 
der Nordweſtecke der alten Area eine wohl markirte 
Felstafel und findet es nicht fo*, er ſucht nördlich davon 
einen Graben und fieht nur eine Felfenwand, obſchon man 
das Vorhandenſein eines Grabens breift behauptete, außer 
man wolle fo den Teich Bethesta nennen. Als man bie 
Burg baute, wollte man mit dieſer nöthigenfalls den Tempel 
beberrfchen. Daher Tag fie an? der Nordweſtecke ber Area, 
d. h., fie flieg, nach meiner Meinung, zum Theile an den nörb- 
lichen Theil der Wefthallen und an ben weftlihen der Nord⸗ 
ballen, fo daß man von dort in bie Wefthallen und von hier 


1 Fi. Joseph. a, 15, 11, 3. B. 5, 4, 2; 5, 59, 2; 5, 5, 8. 

2 3% weiß wohl, daß Krafft fagt (13), fein Alta, vom Dache der 
Grabkirche beſchaut, Tarakierifire fib im Norden des Haram ale ein 
ringsum von allen Seiten auffleigenver Hügel. Bing ih vom 
Hammä'm es⸗Sultän gegen Süd, und flieg ich bie erſte Oftgafle 

egen die Rordweſtecke ber Area hinauf, oder ging ih von bemfelben 

mmäam gegen Oft und in die erſte Gafle gegen Süd bie beinahe 
u diefer Ede eher eben, fo bemerkte ich nur den fehr aufallenben 
bſchuß gegen Süd oder SüboR. 

3 Nicht in, wie Krafft meint, der wenigftens mit der Südoſtecke der 
Antonia unbegreiflicheriveife in die Tempelarea rüdt. Wohin müßte 
man bann nor mit einem Theile der We- und Rorbhallen ? 
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-in die Norbhallen hinabfteigen konnte. Die Burg hatte da⸗ 
gegen nur im Ganzen bie Geſtalt eines Viereckes; denn 
nahe der Norbweftede der Area Tangte noch außerdem ein 
fleines Tängliches Viereck vor, oder biefelbe machte einen Wins 
feleinfchnitt in jenes. So befamen zwei Thürme, ber eine in 
der Süboftede und der andere in der Südweſtecke die dem 
Zwere vollfommen centfprechende Lage, daß fie dicht an bie 
Nord: und Weflmauer der Area gedrängt waren; durch bad 
Borrüden des Thurmes längs der Weftmauer gegen Mittag 
fam man auch auf einer. andern Seite dem Tempel näher. 


Ich zeichne mithin den Tempel und bie Burg, wie folgt: 
edelswand Eerai Birket 
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Sudſeite T des Haram 
1 *Tempel: bie offene Nordſeite die Rord⸗ u. Oſtſeite je Stad. 
mißt ", Stap., die Weſtſeite 4 Baumwollthor (el-Kattänin). 
., die andern Geiten 1 Sta 5 Bäb es⸗Sinsleh. 
. dium; die punktirten Linien ſtel- 6 Goldthor. 
fen einen Theil der Weſt- und 7 Thor unter der Alfamofchee. 


Nordhallen dar. 8 Alter Bogenreft. 
2 Mittelpunft der Felſenkuppel. 9 eNordzug der 1. od. alten Mauer. 
3 * Antonia: bie freie Süpdfeite mißt Sqrift mit einem ® dabor deutet auf 


YStad., die Weffeite ”,, Stad., A auf den gegen⸗ 
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Bei Feftftellung der Burglage ſuche ich vor Allem ge 
wife Haltpunfte, die mit mehr ober minder Sicherheit als 
Überrefte oder Monumente des Alterthums betrachtet werben 
dürfen. Südlich ift die Breite gegeben durd die Bodenge⸗ 
flaltung und durch uralte Werkſtücke; da die alte Sübmauer 
auf Welt und Oſt im Winfel gegen Nord abbiegt, und eine 
gerade Süd-Nord-Maner angenommen werden muß, fo ifi in 
ber ganzen Länge die Ofl- und Weſtmauer um fo mehr ges 
fihert, als an jener nörblih vom Goldthore eine uralte Mauer- 
firedfe, die mit jener der SO.-Ede eine mehr oder minder ge- 
ade Süd-Nord⸗Linie bildet, und als auf ber Weflfeite eine 
weſentlich gerade, alte Süd-Nord-Mauer, in den untern Lagen 
wenigftens, fich über den Suͤk Bab es⸗Sinsleh, bie gegen das 
nächfte Thor füdlich neben dem Baummollenthore fih verfolgen 
läßt. So ungelegen biefe Haltpunfte bei der Stabiendeutung er⸗ 
- fheinen mögen, fo müffen fie doch als feſt gelten, als foldye, von 
benen aus weiter gegangen und gerechnet werben fell. Als 
einen fernern Haltpunkt bezeichne ich die Feldwand an ber 
Nordfeite des heutigen Haram. Um bie Doppeltbore auf der 
Oſt⸗ (Goldthor) und Sübfeite Cunter der Alfa) befümmere 
ih mich freilich Hier nicht, da ihr Bau, nach meinen Unter- 
fuhungen, ins Zeitalter Hadrians fällt. 

Nun deute ich zuerft die Sübmauer. Statt 1 Stadiums 
mißt fie 1’/,; allein mir fcheint hier das Übermaß auf feine 
Schwierigfeiten zu flogen. Dean weiß, daß ber Tempel zu⸗ 
gleich ein Feſtungswerk war, das nicht in ihm felber liegen 
fonnte, fondern wohl an feinem Umfange lag, und will man 
Dies nicht zugeben, fo darf man gar wohl annehmen, baß den 
Tempel Borwerfe oder Vorplätze auf jeder Seite umgaben. 
Dazu berechtigt vielleicht auch die Angabe im Talmud, bag 
jede Seite des Bieredes 500 Effen betrug. Man weiß, daß 
bie jüdiſche Elle nicht bloß zu 1/,' (Parif), wie bei dem 
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Gräbern, ſondern and zu 20°/,” berechnet wird’, Wenn ich 
wich oben dahin ausfprach, daß die Eile, welche bei den Grä- 
bern galt, 1°/,’ (Pariſ.) mißt, und daß mithin die 500 Ellen 
= 750’ wären, wenn es auch richtig iſt, Daß bie gleiche Schrift, 
der Talmıd, von ben Ellen für den Tempel, wie für die Ko⸗ 
&m fpriht, fo bürfte ed Einem doch auch noch einfallen, die 
500 Ellen gerade zu 20'/,,” (Parif.) aufjufaffen. Dann 
käme das hoͤchſt auffallende Refultat von 854° (Yarif.) = 1’/, 
Stadien heraus, umb gerade fo Yiel beträgt bie Linie von der Oſt⸗ 
mauer bis zur Weſtmauer, wenigfteng bei der Alſamoſchee“. Jeder 
Vorplatz bekaͤme eine Breite von '/, Stadium, nicht 82°. Sn. 
bien alle würbe bie Angabe des Talmud zu .500 Ellen 

mit jener zu 1 Stadium nicht in Widerſpruch gerathen, fon- 
dern im Gegentheile fie ergänzen, indem 1 Stabium auf jede 
Seite des eigentlichen Heiligthums mit den Vorhallen? fiele, 
wie dem Umfange nad fchon Salomo es erbaut hatte, ohne 
die Vorplaͤtze, welde fpäter binzugebaut wurden ober wor- 
den fein mochten‘. So nun verhielte es ſich mit der Of- 
Weſt⸗Strecke des Helligthums und der Borpläge daneben. Ber- 
fuchen wir nunmehr die Fragelöfung auf der Sud⸗Nord⸗Strecke. 

Daß die Ränge der heutigen Tempelarea nicht die ber 
alten fein könne, überzeugt uns auch nur ein flüchtiger Blick. 


1 Zus der Derehuung, bap ein m—3' 5", 6-1 Ele ſei. ©. 
gatha 221. Bel. ‚465 De Unterföket iſt praing- 

2% halte mid ng am lane Eatperwoons bei F 
gusson pl, IV. Die Tempelar meinem Staptplane, eine Ko⸗ 
pie vr —ã— ‚weil ü joe leider zu fpät mie in die Hände 

An 

3 Toüzo 02 jvıo näv —— zerzdpwr oradiwv Toy 
ande Exov. Joseph. a, 15, 11, 3. Die Stelle iR etwas 
Köwierig u deuten, ob ber falomonifhe oder berodiantfche Tempel 
Stan maß; wahrſcheinlich fihon erflexer und gewiß au leßterer. 
4 Toig 0° Eins alwow (nah Salomo, verſtehe ih), aei ‚re 
Z00 Anoü npooywyvüvrog, avlaovusvog 6 Mgpog Hü- 


ovvsro. Flav. Joseph, b. 5, 5, 1. Bol. oben ©. 456, Anm. 2. 
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Gaͤbe man dem Tempel und der Antonia hinter einander S⸗NX.) 
1 Stadium, alſo zufammen 2 Gtabien, fo reichte mm mit 
dem Rordende der Burg, von der Gübmaner bes fegigen 
Zempelplabed an gerechnet, nur eiwas nörblich von ber Nord⸗ 
mauer bes Hocplages hin. Allervorber muß '/, Stadium 
für den füblichen Borplas und ebenfo viel für den nörblichen 
aufgerechnet werben, wie auf ber Oſt⸗ und Weſtſeite, unb wenn 
man bdiefe zwei Viertel zum Stabium bes Tempels zählt, fo 
erhalten wir 1’/,. Allein mit den fo gewonnenen 3 Halbftabien 
(900°e.) reichten wir wenig weiter gegen Nord, ale bie zur 
Nordthüre der heutigen Felſenkuppel, und demnach würde bie 
Antonia den Boden NW. um diefe Moſchee befeben; im Grunde 
aber dürfen wir nicht einmal dahin, da biefe Burg auf einer 
Seite ben Borplag, wenn man einen zugeben will, einnahm, 
indem fie ſich unmittelbar an bie 1 Stadium langen Tempel: 
hallen ſchloß, ja auf der Weftfeite felbft neben dem Tempel 
gegen Mittag vorrüdte, fo daß man von ber Sübmauer des 
Haram nicht einmal ganz zum heutigen Baumwollenthore läme. 
Jh will aber beiveifen, daß wir dem Tempel und ber Antonia 
eine mehr nördliche Lage geben müffen. Erflih vernimm 
man, daß der Tempel, nachdem defien Weflthore angegeben 
find, auf der Sübfeite Thore und bie dreifache königliche Bor 
halle hatte?, die ober deren ftellvertretende Gebäude man fpäter 
porticas Salomonis zu nennen beliebte. Abgefehen davon, 
dag die Königshalle einen Theil des Südbodens beſetzen 
mußte, fonnte der Tempelplag fchon darum nicht an der Süb- 
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ı To de zerapıov aüroü (templi) uEronov, to POS u& 
onußgiar, eiXE uäv xai adıö nülag xara uEoor, &x' 
avrov ÖE ınv Paclisıov oroav, ToLmaVy xara UNXOS 
duoücay and Tg kwag papayyog Ei uw Eorepıor. 


Fi. Joseph, a, 15, 11, 5. Diefe Böniglihe Borhalle lag offenbar 
außerhalb des Gäpthores; { bie vier 
—— Pe nnerhalb der Tempelthore aber er 
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mauer ber Area anfangen, weil, möchte man auch die Süd⸗ 
thore dahin verlegen, das Thor weit tiefer, als der Tempel- 
plas fand, und mithin einer Treppe, Die doch nicht den Tem⸗ 
yelplag felbft durchdringen burfte, der nöthige Raum beizu« 
meſſen if. Für bag Treppengebäude nebft Vorhof könnte eine 
Süd⸗Nord⸗Laͤnge von '/, Stabium (150% mehr, ald genügend 
erfcheinen; ich vechne aber für bie Länge des Treppenhaufes 
und bie föniglihe Vorhalle eine fübnörbliche Ausdehnung von 
Y, Stadium an, fo daß auffallenderweife der Treppenanfang 
nördlich von der heutigen Affamofchee und dem Nordende bie- 
ſes Halbſtadiums einander berühren. — Zweitens ſteht fo 
ziemlich feſt, daß die Rordſtrecke der erften ober alten Mauer 
über die heutige Brüde zu dem Tempelplage hinlief, wie man 
oben bei der Befchreibung biefer Mauer gefehen haben wird. 
Hier ftand das weftlihe Tempelthor, welches zum Föniglichen 
Palafte führte. Zwei andere Weftthore öffneten fih in bie 
Borftadt‘, deren Tage wir kennen, mithin zwifchen jenem Tem⸗ 
pelthore Can ber Stelle des heutigen Kettenthores) und ber 
Antonia. Nun aber, würden wir nicht genug norbwärtg, 
nicht einmal bis zum Baummollenthore mit der Norbfeite bes 
Tempels fommen, fo. bliebe ung nicht genug Platz, um ba bie 
zwei Thore zwiſchen dem Tempel und der Borftadt ſchicklich anzu⸗ 
bringen. Refultirt aber mit ver Treppe und der Eöniglihen Halle 
C'/, Stad.), dem füblihen Borplage C'/, Stab.) und dem Tem⸗ 
pel (1Stad.) eine Süd⸗Nord⸗Laͤnge von 1°/, Stadien (= 1050’e.), 
fo enbet ber neben bem Tempel etwas gegen S. vorrüdenbe Arm ber 
Antonia noͤrdlich CY/, Stadium R. vom Baumwollenmarfte) genug, 
dag die Verlegung jener zwei Weftthore feine Schwierigfeiten mehr 
bereitet, und daß zugleich der alte Bogenreſt zwifchen dem 
jübifchen Klageplatze und der Südweſtecke, weil zu ſüdlich, mit 
dem Thore, weldes in bie „anbere” Stadt führte, glatterdings 


16. oben ©. 31. 
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nicht verbunden werden barf!. Drittens betrachte ich bie Fels- 
wand am weftlihen Nordende ber heutigen Tempelarea als 
einen Theil des Feſtungswerkes, als die Nordwand des Gra⸗ 
bend, wodurd die Antonia vom Bezetha abgefchnitten war. 
Wir follten demnach mit der Antonia gerade fo weit nordhin 
gelangen, daß zwifchen ihr und jener Felſenwand eine gehö- 
rige Gtabenbreite offen ſteht. Dies, der Anfchluß der Antonia 
an den Tempel, muß aber noch näher erörtert werben. 

Die Lage des Tempels ift fefigeftellt: die Südſeite def 
felben in der Mitte zwifchen der Nordfeite der heutigen Affa- 
mofchee und dem Südende bes Hochplatzes, und die Norbfeite 
bed Tempels zwifchen dem Norbthore ber heutigen Felſenkup⸗ 
pel und dem Nordende des Hochplatzes, doch letzterem Ende 
um ein Drittel näher; ber Mittelpunkt des Tempels fiele 50’e- 
gerade füblih neben den Kettendom, etwas OSO. von ber 
Selfenfuppel’., Da man bekanntlich von ber Antonia weſt⸗ 
und nordfeits in die Weft- und Norbhallen hinuntergeben 
fonnte, fo folgt daraus, dag ein Theil der Antonia an bie 
Weſt⸗ und Norbfeite des Tempels dicht angefchloffen war. 
Die Breite dieſes bervorgeftredten Burgarmes betrachte ich 
als envas Gegebenes durch die Linie zwifchen bem alten Tem- 
pel (Weftfeite) und der heutigen Area; fie beträgt '/, Sta 
dium, und mit dem Arme rüde ich '/, Stadium, fo weit nüäm- 
ih vor, daß ein Thurm, ziemlich in Übereinftimmung mit 
einer Seite des Thurmes Hippifos nach allen A Seiten %, 
Stadium (75’e.) meffend, gerade daneben Plag bat. Dies 
gegeben und angenommen, beſtimme ich mit einer gewifien 
Nothwendigkeit weiter für die Weftfeite ber Antonia, die Seite 
‚bie mit der heutigen Weftfeite ber Tempelaren fo ziemlich eines 


1 ©. oben 5. 478, Zelle 5 f., wo es heißen muß: läßt fih wohl be 
ſtimmt ausmitteln, wie wir aus Späterm erfehen werben. 

2 Ritter bildet aus der Eüdfeite des Haram ein (gleichfeltigee) Bier 
ed, und flelit in deſſen Mitte, folglich zu fünlich, den Tempel. 
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if, /, Stadium (525’e), für die Nordfeite /, (450%, ebenfo 
vier für die Oftfeite, die in gerader Linie Oſt-Weſt etwa 120° 
weftlih vom Weftende des fogenannten Bethespateiches ab- 
ſteht, für den frei gelaffenen Theil der Nordfeite des Tempels 
’,, Stadium (300 und für jenen der Weftfeite ”/, Stabien, 
fo daß alle Seiten des Tempels und der Antonia 6 Stadien 
ausmakhen. Bei diefer Bermeffung war ich eitfigermaßen 
überrafcht, die Antonia gerade fo weit nach Nord greifen zu 
fehben, daß zwifchen ihr und ber Norbfeite Ctheilmeife Fels⸗ 
wand) des Haram ein 50 bis 80° breiter Raum für ben Burg 
graben übrig bleibt. Nach meiner Berechnung fommt ber 
Bethesdateich für die Antonia als Feflungsgraben, wie Einige 
wollen, nur entfernt‘, der alte Mauerreft- am Tarif Sitti 
Mariam, nah dem Dünfen älterer Schriftfteller der NO,- 
Thurm der Burg, gar nicht in Anfchlag, und es wäre auch 
der Pilatuspalaft, wenn diefer in der Antonia und beide im heu⸗ 
tigen Sera’i gefucht würden, ale ein glaubwürbiger Tradiziong- 
ort rettungslos verloren’; eher dürfte Hier die von Hadrian 
erbaute Burg, Awdexarviov genannt, geftanden haben?. 

Im Grunde ift meine Hypothefe nicht neu, fondern vor mehr, 
als einem Jahrhunderte veranfchaulicht worben!; wohl aber 
erinnere ich mich nicht, daß von Jemanden anders mit den 
gefchichtlichen Angaben und der wirklihen meßbaren und ge= 
meffenen Räumlichfeit, wie fie ſich heute barbietet, gehörige ges 
genfeitige Abrechnung gehalten: worben wäre, Ich werde je 
doch die Prüfung der von andern aufgeftellten Hauptmeinun= 
gen nicht Üübergehen, theild um vor Augen zu legen, wie wenig 


1 ©. oben S. 83. Dentblätter 37 f. 

2 Begentheifiges bei Ritter 16, 1, 355 nah Krafft. Bol. oben 
©. 226; Anm. 5 gu ©. 634. ‚ 

3 Krafft 228. Bgl. oben ©. 249. 

4 Man f. Relands Plan des alten Serufalem nah 31. Joſephus 
in Overcamp's Ausgabe 2, 327. Er, ſetzt die Antonia an: wie 
ich, züdt mit deren Gübarme, von ", Stadium Breite, Y, Stadium 
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fie Stih halten. Die eine Hauptmeinung' fRellte bie Burg 
zu weftlich, nämlich norbmweftlih von Tempelbofe, fo daß bie 
Südoſtecke der erftern die Norbweftede des letztern nur in 
einem Punkte berührte”. Dagegen ift einzuwenden, daß man 
gemäß biefer Burglage nicht, im vollen Sinne des Wortes, 
hätte in bie Weſt⸗ und Norbhallen hinabfleigen Tönnen, unb 
daß fie, vermöge ber '/, Stadium betragenden Ausdehnung 
von Oft nah Welt, ſich über den Umfang ber jetigen Tem⸗ 
pelarea, ja halben Weges bis in den Waͤd (Thalgaſſe) hinab 
ſich erfiredt hätte, was doch weder mit der Geſchichte, noch 
mit der Lehre der Befeftigungsfunft in Einklang gebracht wer: 
den könnte. Man hatte fogar bie Dermeflenheit, den SO. 
Thurm der Antonia über den Wan hinauf, zwifchen biefem 
und dem Chot Müfa en-Ralb, zu verlegen‘. Nach ber an 
dern Hauptmeinung verfeßte man bie Nordthürme zu weit 
nah Nord, einmal auf den Raum zwifchen dem Tarif Sit 


v 


neben den Tempel gegen Süd, Hält aber nicht genaue Rechnung, 
fo daß der Umfang beider Bebäude nur 5 Stadien mißt. Bel. 

ben Grundriß von Despayes und Pillet, fo wie oben Anm. 3 
u ©. 638, Rittter 16, 1, 411. . 

1 Auf dem Grundriffe von B. Ariämontanus, P. Ladkein, $- 
Hogenberg und Andern (Villaipand. 3, 1, 17) lebt die Antonia 
weſtlich und getrennt vom Tempelplatze, was die Probe nicht au 
häle. Billalpandaus ſelbſt zeichnete (3, 1, 73) Re zwar am bie 
NB.Ede, doch beinape nur R. von der Area und im Berpältuiffe 
zu dieſer viel zu Mein. Beſſer brachte die Akropolis der Ältere Reiß- 
ner auf das weſtliche Drittel der Rorbfelte. 

2 Raumers Beiträge 62. 

3 Aehnliches bemerkt Robinfon (Top.) 86. 

4 Wüliams 324 und Krafft. Des lehtern einfiagenbe Beigabe if 
Kopie mit Ausnahme der Alropolis, deren SO.-Ede in den Tempel 
eingreift, die Kelewand einfließen. Williams gab der An 
tonia allein einen Umfang von mehr, denn 5 und Krafft einen 
von ſtark 4',, Stadien. Bei ſolchen Verrechnungen dürfte man bo 
einmal fragen, ob diefe Männer, bie uns den Naßſtab noch an bie 
Hand geben, berufen feien, das legte Wort in derlei Dingen zu ba 
ben, 3. B. (Kraffts Borrede IT): ‚Die bis dahin noch ſchwebende 
Stage über die Lage des Hügels Akra kann jetzt (dur ihn) als ab⸗ 
geſchloſſen betrachtet werden.“ Bgl. Bolgatha 78, 
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Mariam und der Norbfeite ber heutigen Tempelaren', das an: 
bere Mal fogar nocd höher”, ja bis gegen bie Jeremiashöhle 
hinaufꝰ. Die Iehtere hypothetiſche Schattirung verbient im 
Ernſte Feine Widerlegung, fo erorbitant iſt fie, obfchon der 
Felſendurchſchnitt zwiſchen dieſer Höhle und ber heutigen Stadt 
etwas Belegenes fein könnte. Zwifchen jenem Stüde ber Via 
bolorofa und dem Haram hätte bie Antonia nicht genug Platz, 
außer man verzöge fie ungebührlich weit gegen Oft, und je 
höher man die Burg nordwaͤrts hinaufzöge, befto weniger wäre 
fie von dem Berge abgefchnitten, weil fie theilweife wirklich 
an deſſen Abhange fände; auch findet man ba feinen Graben 
mehr, wohl aber auf ber Süpfeite einen, wenigſtens eine Fel⸗ 
fenwand, die zu dem fraglichen Zwecke man gerade nicht fucht. 
Bleiben wir bei diefer Wand als ber Sübfeite fliehen, unb 
betrachten wir jebt bas Maßverhaͤltniß der Burg und des Tem- 
pels näher, fo müßte deſſen Süpfeite nördlich vom heutigen 
Kettenthore, fogar nörblih vom Baummollenihore gerade da⸗ 
bin kommen, wo ich den Sübmeltthurm ber Alropolis hinſetzte. 
Es ift ein fprechendes Zeugniß, wie wenig man den Gegen- 
ſtand durchdrang, wenn man die Burg zwifchen das Tarif 
Sitti Mariam und das Haram hinftellt, und, weit füblich vom 
Tempel, am alten Bogenrefte die Brüde erkennt, welde den 
Tempel mit der Oberfladt verband, und an beren Enden 
die Unterredbung Titus’ mit den Feinden flatthatte. Nach 
einer britten Meinung, zu der baupfächlich die Anficht führte, 
daß der Teich Bethesda ein Theil des nörblichen Burggrabeng 
war“, rüdte die Akropolis zu weit gegen Oft, d. h., fie nahm 
1 Catherwood bei Bartiett 162 49., 165. Heber den Graben f. den 
mühfam im Schutte fuhenden Schwarz 210 f. 
2 Nah Williams (Spezialplan) fand der Nordoſtthurm mehr, ale 
1 Stapium von der Norpfelte des Haram (vgl. auch oben Anm. 


©. 466), dei 8 t do flart 200°, 
3 Pooe * 9 38 —e— — I). Rowiande na Blackburn 


4 —5— Denkblaͤtier 68. 
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die ganze Breite des noördlichen Theiles vom heutigen umden 
Raume, zwifchen dem heutigen Bethesda und ber alten Nord⸗ 
mauer des Tempelhofes, ein!. Jene Breite beträgt über 1’/, 
Stadien, die Sud⸗Nord⸗Ausdehnung der Burg, die ja mi 
dem Tempel G Stadien maß, würde hoͤchſtens/, Stadium 
. betragen, und das Südende des Tempels fiele nur wenig füb- 
lich yon der Mitte der heutigen Felfenfuppel, über ein Sta- 
dium nördlich von dem Bogenrefte, den man doch als eine 
Brüde dem Tempel anrechnete, und noch ferner vom Dop⸗ 
pelthore unter der Afamofchee, das man, wie wir oben ge 
feben haben, mit dem herobianifchen Sübihore bes Tempel 
hofes identifizirt. Dazu kommt, daß, bei der Belagerung bes 
Tempels durch Titus, die Juden einen Theil ber nördlichen 
Tempelhalle, welcher mit ber Antonia verbunden war’, in 
Brand fledten, was vorausfegen läßt, daß ein anderer Theil 
frei ftand. Beim Schluffe der vielleicht etwas zu ausführ- 
lichen Erörterung vermag ich nicht, die Bemerfung zu unter: 
drüden, daß fi mehr, als einer der Paladine von den vorgefaß⸗ 
ten Meinungen hinreißen ließ, und in ber unbegreiflichen Be⸗ 
fangenheit für die an den Tempel angefchloffene, fübwärks 
neben ihm vorgreifende, mithin auf dem gleihen Berge, auf 
dem nämliden Moriah liegende Antonia einen beſondern Berg, 
den Afra, und eine befondere Stabt, die Unterflabt, heraus⸗ 
grübelten, wenig, wie's ſcheint, beförgt um bie aus vem Alter 
thum überlieferten und von Zeitgenofien gegebenen Maße — 
und wo fie mit einander im Einklange fliehen, follte wohl 
Niemand dem alten Gewährsmanne Ungenauigfeit vorwerfen 
oder feine Angaben Hypotheſen fihier ruͤckſichtslos unt erwer⸗ 
fen und mit ben Zahlen willfürlih verfahren —, auch wenig 


4 Robinfon 2, 74. Ihm folgte Ritter (Plan), Schult 64). 
2 Tas yap Bopeiov xai xara Övoıw oroag T6 ovveyes 
r005 mw 'Avıwviav dunomoavıss.. Joseph, b. 6,2, 9. 
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beforgt um bie natürliche Befchaffenheit der Gegend, fo wie, 
möcht ich fagen, um den ſchlichten Menſchenverſtand. 

Der Palaft des Herodes, IleAauov rov Hoc- 
dov‘., Er wird heutzutage von den Griechen nicht gezeigt, 
weil er nach ihrer Meinung ganz zerflört fei. Als ich einen 
Sranzisfaner, welcher bie fogenannte Geißelungsfapelle hütet, 
fragte, wußte er mir feinen Befcheid. Ein römifch-fatholifcher 
Führer zeigte mir die Stelle in einem Felde ohne Ruinen, 
zwifchen dem Herodes⸗ und Damasfusthore. DBegieriger was 
ren bie ältern Pilger nad) dem Palaſte des Herodes; denn 
Iaut des Evangeliums fandte Pontius Pilatus unfern Hei- 
land zu Herodes?. Nach Anleitung einiger Schriftfieller 
muß man, um zu feinem Palafte zu gelangen, vom Bogen 
Erce homo 20 Schritte gegen Oft, bie Gaſſe nördlich 89 
Schritte weit binaufbiegen. Hier, wo man auf das Haus 
ftößt, Hat die Gaffe norbwärts ein Ende, verzweigt fich da⸗ 
gegen in einen weftlichen CHä'ret el-Beflämi) und öftlichen 
Arm, welcher letztere nach 6 Schritten noͤrdlich umlenft hin⸗ 
auf zum Minaret El⸗Harmra. Jenes Haus hat allerdings hente 
noch das Anfehen eines flattlich gewejenen Gebäudes, klagt nun 
aber über großen Zerfall. An einigen Stellen wechſeln rothe 
und gelbliche gehauene Steine über einander. Der ganze Bau 
bis auf den Grund ift durchaus farazenifch oder mamlüfifch?, 

Die Auffindung oder die Erwähnung des Palaftes feit 
dem Untergange ber Stabt durch Titus gehört, meines Wife 
fens, ins vierzehnte Jahrhundert; doch fagte man bedaͤchtlich, 
dag neben ber Kirche des Marienframpfes die Fönigliche Nes 
fivenz geftanden haben ſoll“. Obſchon bie Lage nicht deutlich 


ı Xovoarvd. Ixv., 10, zwifchen dem Bogen Ecce homo und der 
Nordmauer der Stadt. 

2 Lukas 23, 7. Herodes Antipas, Bierfürft von Galiläa. 

3-Wir fahen feine Spuren von alten Ruinen. Robinfon 2, 27. 

4 Marin, Sanut. 3, 14, 10. Nicht welt davon warb auch das Haus 
des Verräthers Judas gezeigt. 
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bezeichnet tft, fo erhelit gleichwohl, daß biefelbe zwiſchen bem 
Haufe des Pilatus (am Tarif Sitti Mariam) und dem jeßi- 
gen Hammäm e8-Sultän im Thale, angenommen wurde, unb 
fie könnte fogar mit der des von mir gefchilderten Haufes zu- 
fammentreffen. Genauer befihrieb man die Lage in ber Mitte 
bes fünfzehnten Jahrhunderts; es ftand, in einer 200 Schritte 
meffenden Entfernung vom Haufe bes Pilatus‘, auf einer Höfe, 
zu der man auf einer flufigen Gaſſe? gelangte. Die Anfüh- 
rung diefer mit Stufen verfehenen Gaffe, nörblich, jetzt wenig- 
ſtens die einzige zwiſchen dem Serari und ber Thalgaffe, gibt 
in Betreff der Lage am ficherften den Fingerzeig”, fo ficher, 
als die nicht am beßten entworfenen Gaffenpläne oder Grund⸗ 
riſſes. Vielen Pilgern wurde der Eintritt verfagt, einmal weil 
in dem Haufe Schule gehalten wurde”, ein anderes Mal weil 
darin Frauen wohnten“. Doch mit Gelb gelang ed wohl, 
hineinzufommen!. Das Haus von buntem Marmor war im 
Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts noch eine Fönigliche 


1 gumpenderg 465. 40 Schritie. Jod, a Meggen 99. Einen 
Schuß weit. Kuffy 24. Bol. Sigoli 156, de Angulo 49h. 

2 Qumpenberg. 

3 Bf aim bohen bühel Alfo das man vom yylatus Huf ain flainy 
lange flenen Bin vff gatt. Kapfman 8. Links einige Stufen hin⸗ 
auf. Georg. 545. Ascendendo gradatim, Ansheim, 1317. Am Ende 
einer Bafle, wo man nit weiter kommen kann. Tſchudi 22. 
Zminner verfieht (222) wohl die Haustreppe, 

& Auf tem Gaflenplane Zuallarts und Zwinners flieht das Hans 
auf der Nordfeite der Gaſſe zwifhen dem Prätorium umb der }. 
Stiege; bei Doubdan zwifchen der Stiege und dem Bogen Ecte 
homo am Rordende einer fübenörblihen Bafle, ebenſo bei Sadiéel. 
Mayr. Bol. auch die verfhiebenen Grundriffe der Stadt; abmwei- 
hend find: bei Rieter nahe ber nörblichen Stadtmauer, ziemiih in 
der Mitte, bei Sieber ganz oben auf dem Bezetha, nahe ver jetzi⸗ 
sen Dulawired, weiter nicht zu reden von Failoni und von 
d'Eſtourmel. 

5 Fasri 1, 363 (im 3. 1480). Gymnasium, Georg. 545. Tſchudi 
224. Janaz v. Rh. 67. 

6 Des Stadthauptmanns Haram. Fabri. Gemeinglich darinnen Tür 
difge Grawen. Zwinner 222. Bol. Quaresm. 2, 2055, 

7 @eorg. Zroilo 233, 
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Pracht, und es empfahl fi ein halbes Jahrhundert ſpaͤter 
durch feine Schönheit, durch feinen Darmor!, Weiße und 
Schwarze polixte Steine hob man im erften Viertel des fieben- 
zehnten Jahrhunderts hervor’; in bemfelben wohnte der Su- 
bafıhi?. Im J. 1646 war das von rothen, weißen und ſchwar⸗ 
zen gehauenen Steinen erbaute Haus vom Defterbar bewohnt 
und feinem Chriften zugänglih?, Nach der Mitte befielben 
Sahrhunderts galt eine Heine, fehr fhlehte Wohnung mit 
einem einzigen Gemache, worin jeboch viel alte Gemälbe ge- 
fehen wurden, als das Fönigliche Haus, Im vorigen Jahr⸗ 
Hunderte wurde gar ein Stall für daffelbe gezeigt‘. Ich felbft 
erfuhr, daß in dem von mir befchriebenen oder doc einem 
ihm nahen Haufe zu feiner Zeit die Kavallerie einfafernirt war. 
Wie follte nicht einem ber Pilger einfallen, daß aus dem Pa⸗ 
Iofle des Herodes einft eine Kirche gebaut war? Doc ges 
bührt ein folcher Einfall, woferne ich nicht irre, erft dem ſie⸗ 
benzgehnten Jahrhunderte”. Es fehlte fonft nicht an folchen 
Pilgern, welche das vorgewielfene Gebäude für den mwirffichen 
Palaft des Könige Herodes hielten; man fehaute fogar durch 
eine Öffnung in ein geräumiges Zimmer mit Zwiebeln und 
Knoblauch, wo Chriftus dem Könige vorgeftellt warb’; wenig⸗ 
ſtens feien Trümmer des Valaftes vorhanden, wollte man 
glauben machen’. ine mäßigere Meinung ſetzte zwar feinen 
piftorifchen Werth auf das Gebäude, aber doch auf die Echt⸗ 





1 Georg. Edlin 7735. Raupwolif 374. Zuallard. 155. Cotov. 
256 


2 Quaresm. 2, 205. . 

3 Boucher 122. 

4 Surius 440. 

5 Troilo. 

6 Pococke 2 5. 15. Eſelftall. Schulz 6, 321. 

7 Quaresm. Zwinner 222 f. Aus dem einzigen großen Gemach 
eine Kirche gemadt. Troilo. 

8 Georg. 

9 Chateaubriand 2, 65, 9. 
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heit des Platzes!. Nun will ich felbft das alte Geſchichtebuch 
burchblättern. Nicht lange nach dem Ableben des Könige 
Herodes des Großen wurde überliefert, daß der Palaſt 
bes Könige oder Herodes am Nordzuge ber alten, erften 
Mauer, in welchem die drei Thürme Hippifos’, Phafaeld und 
Mariamne’s emporragten, oder in der Oberftadt lag”. Cs 
fann nach diefen Worten faum Jemand im Ernfte den könig⸗ 
lichen Sig auf dem Bezetha fuchen; er muß biesfeit des Tha⸗ 
le8 gewählt wurden fein, in ber Nähe des jeßigen Schloffes’. 
Der Palaft des prachtliebenden Königs war mit einer eigenen 
Mauer von 30 Ellen Höhe umringt*, und am Umfange ber 
felben firebten zierlihe Thürme empor. Da reihte fih im 
Kreife Halle an Halle, jede mit verfchiedenen Säulen geziert; 
daneben ergögten Lufthaine, tiefe Waflergräben und hin und 
wieder tiefe Brunnen reih an ehernen Bildern, burd welche 
das Waſſer berausfprubelte. Der Palaft dürfte fih ſchier 
bis zum Suf Häret el⸗Jehud hinab ſich ausgedehnt haben. 
Wenn man auch die Rage des herodianifchen Palafles auf Zion 
geltend machte, fo dachte man doch, in der Angk, es koͤnntt 


1 Tſhudi 224. Raubwolff 374. New 127. Kootwpf fagt 
(256) , e6 fei wahrfdeinlidher , daß ber Palafl von Mamläken auf 
geführt worden fei. Be poi potesse essere stato edificato il presente, 
ovo fa giä quello di Erode, non saprei dirlo. Mariti (Ger.) 1,220, 

2 Fl. Joseph, b. 5, 4, 4, und 5, 5, 8: Kai ns vw roAswg 

„ 20iov Cim Gegenſatze der Antonia) PpOUELOr 7r, Ta" Howdou 
Paoikeıa. Bol. oben ©. 32, 38, 103, 478; 

3 So auch nah der Anfiht Robinfons (2, 27), Williams’ (109), 
Schultz' (Brundriß), Araffts (17 und Plan), FZallmerayers 
(39). it tes verlegt Den Palaf ebenfalls auf den Zion, aber mehe 
öflid. Berggren, weldher faum anderer Anſicht war, fopirte ben 
fieberfden ®rundriß fo treu, daß er die Refivenz cuf den Bezetha 
zeichnen ließ. Selbſt Billalpandus wagte nicht fo viel zu ver⸗ 
antworten, fondern er wies fie dahin, wo ich fie vermutbe. 

& Fi. Joseph. 5, 4, 4. Alia intus mania, Regis circumjecte, Te- 
eiti hist, 5, 11. Ich will nicht geradezu behaupten, daß jeßt noch 
die Südgrenze des Palafles durch eine weR-öflihe Bertiefung bes 
zeichnet ſei. S. Häret ed⸗Oſchawäin oben ©. 23, 197. 
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eine neuere Tradizion Schiffbrud leiden, daran, daß der ga⸗ 
liläiſche Vierfürft, Herodes Antipas, ſtatt die Königliche 
Reſidenz zu beziehen, auf dem Bezetha einen Palaft gehabt habe’, 

Das Haus Urias’ wurde vor wenigen Jahren in 
der Nähe des Fäfathores gezeigt. Das Burdſch Dſchebel 
Chaͤni, Burdſch el-KRebriet und Abd er Räfek febe 
man bei den Ringmauern der Stadt. Überdies gab es 1821° 
und zum Theile noch 1846 folgende Ruinen (Hakuͤreh ober 
Häfüret, nad meinem Ohre Chakuͤret): Bed aͤrdſchaͤl el- 
A'sreh Cnahe und bei El-Bed; ich hörte Bed A-fa), Ed⸗Diſcheb⸗ 
ſcheh (noch 1846), Dhoher el-Bed, bei der Citadelle; nicht 
weit davon Abu Schüfcheh, Iben Abd elsätif, El⸗Fa— 
hüreh und El-Kaͤri, Iestere zwei auch 18465 ziemlich nahe 
Där Hamad, an Dhoher el-Bed und Bed aͤrdſchaͤl el⸗A's⸗ 
reh ſtoßend. Im Judenviertel, in der Nähe des Georgs⸗ 
tloßers: "Chejüned, Ed-⸗Dek und 1846 noch En-Nemäm- 
reh und El-Jakubijeh. Dar Schahäbi, fonft das eiferne 
Thor genannt und eine Schule. EIl-Bäba, El-A'sli, Abu 
A'iſcheh, Ed-Delfi, El-Aſil, beim armenifchen Klofter St. 
Jakob. Mir fagte man, daß die Ruine EL-Afali, beim 
Schloffe, der neuen Kaferne Play machen mußte. Abb ed- 
Dihewäd, beim Sera. Iben Abu Schewäreb, Iben 
Hamdän, (noch 1846) Maret Kafem Be, unweit von 
der Annakirche; Thor es-ßalahljeh, zu diefer führend, Reſt 
eines zertrümmerten Gebäudes. Iben Ali Efendi, Dar 
Dfhär Allah, einft eine Schule, nahe dem Stephansithore, 
dabei auch EI-Afai, Burdſch Laklak, Iben Harbi, (no 
1846) El-Hadſch Jaküb el-Hauräni, Dm es⸗Soli— 
män und Iben el-Hädſch archimeh. Iben Scheflän 


1 Quaresm. 2, 204 24. 
2 Salzbacher 2, 115. Auf dem Grunbriffe von Billalpandus 
finden ſich auch domus Eliasib und domus Arariæ. 
3 Scholz 172 ff.; bei ihm auch die Namen in arabifper Schrift. 
42 


% 
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und El⸗Fawachlkri, bei der Helenazifterne. Kamreh, bein 
Iateinifhen Kloſter. El-Kobat, zertrümmerted koptiſches 
Moſter, auch 1846. El-Medſcheh Din, vor der Auine 
des Thores El-A'tem. Eſch-Schech el-KRattäb, beim 
Hammdm e8-Sultän. Eſch⸗Schecch Wehabeh, Där et- 
Tabahi und Abd el-Kader Kedhamäni unweit von ber 
abyffinifchen Kloſterruine (el-Meleka). Faſchfaſch, Schech 
Mohammed ßaleh, She Hallli, Ed-Denef, einſt 
Schulen, E8-Sa’renijeh, alle im Haram, wie in deſſen 
Nähe Sultäntjeh, einft eine Schule, ebenfo Där el-A’kifi, 
nah meinem Ohre El⸗Afifi, und zwar zeigte man mir das 
Haus nahe dem Eifenthore an der Süpdfeite der Gaſſe. Ep: 
Dawahadeh, nahe dem Haufe El-A'kifi noch 1846, einft 
eine Schule. Ed-Dſcha'wäin, beim Thore des Gerichte- 
baufes, einft eine Schule. Mahmud el-Maßri auch (1846), 
Abu Rakabeh Audſcheh, Othmän el-Ehalili, DarNaä: 
fet, Efh-Scheitämeh, Di, Iben Bemüreh, Abu Daͤud 
eſch-Scha'aͤr, Kafem Bet, Iben Katineh, Thor es— 
Barafa, El-Kädrifeh, Elsärbeftjeh, Iben Hafl- 
neh und El-Kaſtleh, beim Damasfustkore. Eben nicht 
weit davon, nahe der Kaflleh, folgen: El-afhram, Ach Ch) ta 
BEL, Där Amräd, Iben el⸗Kerdüſch, Es-ßafdi, 
El-Mawaked, Ali ägha Meräd, Es-Sabägh, Er- 
Robat und Dir She Ehalili. Umwelt vom Thore 
Mochakem (Mahkameh?): El-Chatüntjeh, welde ben 
ganzen Play einnimmt zwifchen dem Miftthore und ben Häu- 
fern des Afrifaner-Bierteld, zwifchen dem Oftende des Juden⸗ 
vierteld weftfeits und gegenfeits dem Haram (SW.-Ede) und 
der Stadtmauer, welde von biefem ſüdwärts hinzieht, EI- 
Lamdäni, El-A'kabeh, Ed-Dfhbwamwida’ireh, Abu 
Lehtjeh, El-Meſchäch, Iben Ghafdleh”. Abu es- 
Band und El-Boräk, beim Miftthore, beide einſt Schulen. 


1 Vielleicht meinte Scholz die Trümmer von Gays bei Saulk 12. 
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Überdies gibt es ruinirte Häufergruppen im norböftfichen 
Stadtviertel länge der Stadtmauer vom Stephansthore bie 
zum Damasfusthore und theilweife von diefem bis zum Yd- 
fathor. Es ift nicht ohne Intereffe, an den zerfallenden Woh- 
nungen, welche meift dem vierzehnten Jahrhunderte angehören 
dürften, die Bauart, zumal den Ruppelbau zu beobachten. 
Auch trifft man, doch mehr felten, Ieere, unbebaute Pläge, wie 
3. B. den fluchbeladenen des alten Sohanniterhofpitalds. Bier 
jah ich fogar über bem unterften Stockwerke pflügen, und viel- 
leicht war ebenfalls diefe Stätte gemeint, wenn man im fünf- 
zehnten Jahrhunderte auf einem Haufe einen Ader fah, den 
man umpflügte”, Es unterliegt feinem Zweifel, daß nad) dem 
J. 1187 von den ägpptifchen Chalifen oder ihren Beamteten, 
wenigftens in den erften zwei Jahrhunderten, für Jerufalem, 
für feine baulihe Zunahme und Berfchönerung viel gethan 


. wurbe; allein im letzten Biertel des fünfzehnten Jahrhunderte 


lag ſchon ein großer Theil öde, oder man ftieß auf zertrüms 
merte und unbewohnte Häufer”, Auch im folgenden Jahr⸗ 
hunderte fand man viele Pläge öde und bar der Wohnungen?. 
Im J. 1681 wurden im armenifchen und Yubenviertel große 
Plätze als leer bezeichnet*, die nun überbaut find. Es darf 
als richtig angenommen werben, daß feit bem fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte wieder Manches nachgebaut wurbe, zumal da, wo 
die Juden und Chriften wohnen, indeß die Moslemin immer- 
mehr ihre Wohnungen dem Zerfafle überlafen, wenn fie die: 
felben nicht an Juden oder Chriften vermiethben können. Zu⸗ 
naͤchſt iſis europäifches Geld, welches die heilige Stadt in den 


1 Vmbgeärt. Gumpenberg 449. 

2 Fabri 2, 205. . 

3 Fürer 53. Breäning 221. Der größte Theil zertrümmert. 
Schwallart 261. 

4 De Bruyns Anfiht von Zerufalem. 
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lesten Jahrhunderten vor einer größeren Zertrümmerung be> 
wahrte, oder auf Trümmer neue Wohnungen feßte. 

Man kann ſich leicht vorftellen, daß in einer Stabt, wie 
Serufalem, welches in den vielen Kriegen fo harte Drangjale 
beftand, der Schutt fi beträchtlih anhäufte‘ Findet man 
doch in London, einer Stadt, die erſt in ben lebten Jahrhun⸗ 
berten eine fo große DBebentung erlangte, einen 33° tiefen 
Schutt. Ich rede nicht von jenem, welchen bie Trägbeit in 
den Gewölben gleichfam auffpeichert, und welcher des Sommers 
fohichtenweife in Wolfen herausfliegen fol, fondern von bem, 
"welcher das Erdreich dedt. ‚Deswegen und fonft wegen des 
Überbaus hält das Terrainftudium in der That etwas fchwer. 
Aber auch der Neubau wird durch den Schutt bedeutend er- 
fchwert, obſchon die Wegräumung manden trefflihen Fund 
nicht bloß von Baufteinen, Säulen und dergleichen, die man 
wieder beßt möglich verwendet, fondern auch von andern Al 
tertbümern veranlaßt. Ich felbft ſah zwiſchen dem Ziond- 
und Mifttbor, in der Nähe des letztern außerhalb der Stabt, 
fo wie etwa in der Mitte zwifchen ben Propbetengräbern und 
der Pelagiafapelle ſũdöſtlich am Wege abfichtlich nach alten Bau⸗ 
feinen graben, die zwar noch fihön, aber von Feiner ausnch⸗ 
menben Größe waren. Sehr oft geſchieht eg, daß bei den 
Nachgrabungen der unterfle Stod eines alten Gebäudes ab 
gededt wird, und wenn man das Mauerwerf noch gut trifft, 
fo macht man nicht viel Umftände, und baut auf altes Fun⸗ 
bament. Gerade in ber Nähe meiner Wohnung wurde ein 
neues Häuschen gebaut, das auf einem alten Gewölbe ſteht. 
Dergeftalt ſtecken noch in der Tiefe fehr viele alte Wohnungsreſte, 


1 Let him repair to any spot near the walls, where excavatisne may 
perohance be carryng on for the erection of a new building, and 
he will see, many foet below. the present surface of the greund, 
massive stones tossed about in ihe wildest oonfasion, and rubble 
to the depth of forty or fifty feet on the summit of the hills, and 
of untold depth in the valleys beneath, Williams 432, 
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bie ohne Zweifel weit mehr Intereffe darböten, als das ganze 
neue Sjerufalem. Noch immer, hieß ed vor einem Biertels- 
jabrhunderte, werden neue Entdeckungen gemadt, die in Er- 
ftaunen feten. Inter Anderm foll eine breite Straße zwifchen 
großen Gebäuden, von denen mehrere drei Störe hatten, auf- 
gefunden worden fein. Planmäßige Nachgrabungen, burch 
deren Beranlaffung ber die Alterthumskunde fo wirkfam für- 
dernde König von Preußen, Friedrich Wilhelm IV. fih 
um \erufalem neue Verdienſte erwerben würde, werden, wie 
man weiß, nicht veranftaltet, und ich will nun den Fund nä- 
ber berühren, welcher in neuerer Zeit, vorzugsweife bei den 
Borbereitungen zum Grundbau, zu Tage trat. Die beim Bau 
der neuen Kaferne entdeckten und oben erwähnten unterirdifchen. 
Gebäulichkeiten haben, in einer Schlucht ſteckend, eine ſüd⸗ 
nörblihe Richtung!. In der Nähe, und zwar beim Bau ber 
anglifanifchen Chriftusfiche, mußte man erft 10° tief Erbe, 
dann 10° Trümmer, dann wieder 10° Erbe, und zulegt 10° 
Trümmer alter Stabtrefte burchgraben, bis man, mithin in 
einer Tiefe von A0’ Ce), auf einen beinahe ebenen Felfen- 
fanal wenig unter einem Gewölbe ftieß, zu dem ein Eingang 
und eine Treppe führten, und bag offenbar ein Wafferbehälter 
war. Der Aqudbuft, durch defjen Öffnungen mitteld Eimer 
bas Waſſer heraufgefchöpft werden Fonnte, irägt mehr das 
Gepräge eines hohen Alterthums, als die gewölbte Kammer”. 
Beim Nachgraben für das Fundament ber Kirche Johannes 
des Täufers endete man eine große Kapelle des Mittelaliers?, 
Am Süf el-Kebir, mehr öſtlich, als mitten zwifchen der Cita⸗ 


1 ©. oben 22, won. Bi noch andere Baurefle erwähnt find, bie hier 
zu vol. Schwarz 200 f., in Preiswerks Morgent., 1838, 125. 

2 Johns bei Bartlett 82 ngq., oben ©. 72, 368, Dentblätter 50 f,, 
Nitter 16, 1, 361. 

3 ©. oben ©; 2336. Schaffter 33 (30 bis 40° unter ber gegenwär- 
tigen Oberfläche), Robinfon (der Boden wenigſtens 25° tief. Ab⸗ 
riß in ver ZB. d,:Deutsch. mergeni, Gesellsch, 7, 52). 
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belle und dem Haram mußte man, weil fih ein Abzugskanal 
verftopfte, tief graben, und da traf man im tiefen Grunde 
deffelben auf ein großes Gewölbe, auf Kuppeln und anderes 
Bauwearf, Um's J. 1842 wurde nörblih von der alten 
Annenabtei ein Klofter (Maria-Magdalenaffofter?) von großer 
Ausdehnung und in gut erhaltenem Zuftande gefunden, indem 
man, um bad innere zu erreichen, mühfam über ein Schock 
von Hinderniffen Flettern mußte’. Bei der Grundlegung der 
fpanifchsportugiefifchen Sytlagogen ftieß man auf mehrere feine 
Häufer und Gemäder, die unter dem aufgehäuften Schutte 
vollfommen begraben waren, jedoch nichts von Intereſſe ver- 
fpradyen’; außerdem erbeutete man, nach mündlicher Mittpei- 
lung des Rabbi Schwarz, neuere chriftliche Münzen, näm- 
lih Doppeldufaten mit dem Gepräge von einem Raifer Frieb- 
rih CH.) und viele polnifhe Dufaten vom König Wenzel. 
1848 ſah man in der Nähe des Damaskusthores eine Aus- 
höhlung für einen Kanal von 15° Tiefe; der Boden war ba 
fein pulverig und bevedt mit Töpferfcherben und Gebeinen‘. 
Polirte Stüde Marmor, hauptfählic rother und gelber, wie 
er in den Steinbrühen von Nam Allah bricht, trifft man im 
Norden von Jeruſalem'. Wäre uns nur feit drei Jahrhun⸗ 
berten, fo oft man für Aufführung von Gebäuden nadygrub, 
ein klarer und grünblicher Bericht überliefert worden, fo würde 
die Archäologie Jerufalemd auf ganz anderem Fuße ftehen. 

Frühere Schriftfteller machten billig auf die Überbieibfel 
bes Altertbums noch mehr aufmerkfam, als fpätere, weil gar 
nicht bezweifelt werden darf, Daß die Zeit nad) und nach mande 
alte Denfmäler® befeitigte. Zur Zeit des fränfifchen koͤrig⸗ 


1 Schwarz 200. Bgl. oben S. 216 und Denkblätter 42 f. 
2 Blacköburn 91. 
3 Robinfon 1, 404, 
4 Woodeock 160. 
2 Aigcköurn 39. 
€re is one more curious feature in all reputed Jewish ruins and 
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verches war die Stadt voll derfelben!. Um das J. 1400 wur⸗ 
den ſelbſt noch Feſtungswerke dem Zeitalter des Herodes 
Agrippa zugefchrieben”. Gegen Ende des fünfzehnten Jahr: 
hunderts fand man überall Spuren von alten Gebäuden, auf 
denen fid) neue erhoben”. Man ſchloß aus vielen, fehr alten 
Bauwerken, Zifternen und Anderm, daß Zton einft flarf war 
und feft mit viel Thürmen und gewaltigen Mauern!. Bon ' 
Reichthum an Überreften des hohen Alterthums ward Meldung 
gethan? bis zum Testen Jahrhunderte, da man nur weniges 
Alte mehr vorfand, fo daß, im eigentlihen Ausdrude des Wor- 
tes, fein Stein auf dem andern gelaffen, der nicht in den 
Kreis der Verwüflung gezogen worden wäre, Wie ich fchon 
an einem andern Orte erwähnte, waren die befannten Worte 
der Prophezeihung Schuld, daß viele Pilger nicht mehr be- 
fehrieben, was fie fahen, mande übrigens, im Widerfpruche- 
mit ſich, unzweideutige Denkmäler des hohen Alterthums über- 
gehend, ein Haus der Beronifa, des Markus, des Pilatus, 
Herodes und Anderer ald echt in ihre frommen Scilderun- 
gen aufnahmen. Dit dem gegenwärtigen Jahrhunderte be- 


edifleor, and this is, a number of square or oblong holes, shallow 
and often wide apart, cut in the face of the stones employed in 
building. These are very irregularly placed.. Woodcock 1585. 

1 Kdrisi 341. Qusdam tamen temporis illius (Chriſtus) adhuc mo- 
numenta obtinet. Gesta Francor. expugn, Hierus. 24 (572). 

2 Piura fortalicia, frontispioia, cum suis areis, tabulatibus, imo et 
multa sumptuosa opera parietum et testudinum a tempore Christi 
ab omni ruptura hucusque permanserunt. Epitome bellor, sacoror, 
293. Bol. oben ©. 479, Anm. 3. 

3 Medschired-din 124. 

4 An vil Alten vrgebäw. Tſchudi 149. 

5 Edlin 755. Unter andern, als mir von ben Gräbern der Könige, 
biß zu dem Thor Herodis, ein altes Grund⸗feſt, gantz tieff und weit⸗ 
läufftig unter der Exden, fo lauter ſcheinbarliche Rudera und Zeichen 
der alt⸗geweſenen Stadt, gezeiget worden. Troilo 128. 

6 Peu de restes. Shaw 16. Nachdem Neret (116) fih für ben 
Schafsteih als ein Hohes Altertfum erklärt hat, fährt er fort: Bon 
den übrigen Alterthümern kann ich fehr wenig fagen, weil nur der 

Name ſich davon erhalten hat. 
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grüßen wir ein freies, jelbfländiges Forſchen, das neuerdings 
auf Alterthümer zurüdführte. Es fol auch alte Kunſigegen⸗ 
flände von Bronze geben. Ein Türfe hatte eine Statue von 
einem Fuß Höhe, weldhe einen mit einem Panzerhemde bes 
fleideten und eine Keule über feinem Haupte ſchwingenden 
Krieger vorftellte”., Der gewoͤhnlichſte Fund von Heinen Als 
tertbümern find Mofaifwürfel im ganzen Umfange der Stabt 
und bie meiften von weißer, weißgelblicher oder grauer Yarbe*. 
Ich las im J. 1835 zwifhen den Gräbern der Könige und 
dem Damagfusthore zwei Kubus auf, einen weißgelblichen und 
einen um ein Bedeutendes größern, graulichen. Der erflere 
mißt nach allen Dimenfionen 1”. An manden Würfeln fieht 
man anhängenden Mörtel oder Kitt, in welden fie gelegt 
waren. Sie foheinen größtentheild ind Zeitalter Konftan- 
tins des Großen, der Eudocia und der fränkifchen Könige 
hinaufzureichen. 

Denkmäler anderer Art find Höhlen. Ich gab mir 
umfonft alle Mühe, ſolche aufzufinden. Es ift wenigſtens 
poffirlich, über diefen Artifel den dänischen Schneider Doſp 
in Serufalem zu hören. Er gibt fich zuerft alles Anfehen, 
daß er einen Eingang in Höhlen wiſſe, in denen man bemahe 
einen Tag zu geben habe. Als eimen Beweid von Freund 
fhaft verfpriht er das Geleit, weil bie Unterfuchung mit 
großer Gefahr verbunden frei. Der fremde verheißt Gelb 
und zeigt Ernſt; jet aber hat jener auf einmal viel zu nähen, 


1 Wir wollen unfere eigenen Augen brauchen und nidyt durch die Brille 
ber Prieſter ſehen. Dadurch haben wir Altertfümer entvedt, welche 
noch fein Schriftfteller befchrieben hat. Clarke 204. Befleres und 
weit mehr leiftete der felbflännige Robinfon. 

2 Geramb 1, 331. Er erfuhr auch das Abenteuerfihe, daß die 
Kupferichmiede Alterifümer diefer Art nach dem Gewichte verfaufen. 
Ich bemerfte nie etwas davon. 

3 Unten im Bette des Thales Hinnom „trifft man eine unzählige Menge 
Meiner vierediger Steine an, womit vormals der Mofaiffußboden in 
Jeruſalems Prachtgebäuden geihmädt war.” Bergaren 3, 66. 
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etwa an feiner Spiritusfampe, und wenn man bie Schale 
zerbricht, fo fommt das Windei ans ht. Das ift ein Hei- 
ned Müſterchen von einem antiquarifchen Serufalemer-Protes 
ftanten; die Zeit wird noch gebären andere derartige Figuran- 
ten. Und doch ift es unzweifelhaft, daß Serufalem mande 
unterirdifche Gänge hat’. Herodes ließ auch, zu feiner 
Sicherheit, einen geheimen unterirdifhen Gang (Krypte) trei⸗ 
‚ ben von der Antoniusburg außer den Tempel gegen bie Oft: 
pforte, über bie dann ein Thurm gebaut warb”, Im J. 1483 
waren auf der Weftfeite, zwifchen ber NW.-Ede und dem 
Yafathore, am Stabtgraben große Höhlen, durch bie man 
angeblich unterirdiſch beinahe bis mitten in bie Stabt. gelangen 
konnte?. Nicht Tange nachher traf man, wenn man nörblid 
außerhalb um die Stadt ging, ehe man zum Stephansthore 
gelangte, eine ungeheure, fhredfiche Höhle, wo Salomo zu 
feinem Tempelbau die mächtigen Steine gebrochen haben foll, 
und welde fo tief und weit war, daß fie einen großen Theil 
der Stadt trug, überdies dunfel, voll Fledermäuſe und Geftanf 
und wegen der verfchiedenen Frummen Ange ohne Licht und 
einen fundigen Führer gefährlih‘, Als die” Sranzisfaner 


Quelquesfois, sous mes pas, je ramassais des petits cubes de pierre 
blanche, noire, grise, ronge, debris des paves des anciens Edifloes, 
D’Estourmel 1, 433 aq. Bgl. Woodcock und oben ©. 89 f. 

1 ©. oben ©. 388 f., au Joseph. b. 6, 7, 3 und oben ©. 607. 

2 Miyoı roö Eowder bepod npögs ınv avaroAnv düpar. 
Joseph. a. 15, 11, 7. 

3 Et si habuissemus lumen et facem accensam ingressi fuissemas 
speluncam, et doluimus nos non accepisse. Fabri 2, 118 (auf J o⸗ 
\ enhu9, b. 8, 4, anfpielend). Das if freilih ein erfchütternver 

ufaß. 

4 Veninus in quandam vastam ao horridam speluncam... Georg. 571. 
Das Wenigfte ſcheint auf Autopfie, das Meifte auf Hörenfagen M 
berußen, und fo haben wir auch bier nicht die wünfdhbare Zuverläſ⸗ 
figleit. Im Allgemeinen drückt ih Tſchudi (126) vapin aus: Man 
fiht auch vonder den Felfen, auff benen die alte Staitmaur iſt ges 
Randen, groß tieff hölinen, durch welche man under ber Etatt Heru- 
falem, weyt vnnd breyt hat mögen gehn. 





N 


bei ihrem Neubau des Kloſters im J. 1652 His auf den Grund 
abbradhen, entdeckte man, je mehr man grub, alte Gewölbe 
und unterirdifche Grüfte oder Höhlen, in !venen man fein Ende 
erblidte. Man ſchlug daher Tärmen, daß Gänge weit außer _ 
die Stadt reichten, felbft bis Jafa!, Kurze Zeit nachher wur⸗ 
den in der Stabt viele unterirbifche Orter ober Klüfte gefun- 
den”. Bon da an fenne ich weiter feine Nachrichten von um= 
terivdifchen Höhlen der Stadt, durd die ein Reiſender gelingt 
wäre, ober von denen er wenigflend eine fichere Nachricht ge- 
geben hätte, 


3uſatz. 

Robinſon vertheidigt im „Abriß“ (52 f.) neuerdings 
fein Weſt-Oſt-Tyropöon und fein Akra nördlich daneben, ge- 
ſtützt auf neue autoptiſche Unterſuchungen im J. 1852, und 
er fagt es fo ziemlich unverblümt heraus, daß Andere, die 
eine Gegenmeinung aufftellten, nicht richtig und genau beob> 
achteten. ch höre nicht auf, dem New-Yorfer große Adytung 
zu bezeugen, fann aber diedmal nicht bergen, daß er bie Echt⸗ 
heit des genannten Thales und „Tandrüdens” mit ähnlicher 
Vorliebe verficht, wie Manche die Echtheit der Grablirdhe, und 
dag der Ausdruck nicht überall Eonfret genug ift, weldher Das Ber: 
ſtaͤndniß gleich beim erfien Leſen ermöglidht, um nur an das 
„binter” Chtatt ſüdlich) der Grabfirche und an die abgehende 
beftimmte Bezeichnung der Gaffen, melde in neuern Plänen ent- 
halten find, zu erinnern. Was mid, betrifft, fo ging ich eher mit 
vorgefaßter Meinung für die Lage des robinfonfhen und vor- 
robinfonfhen Akra nad Serufalem, und meine Handſchrift 
wies anfänglich) baffelbe immer in das Nordweftviertel ber 
heutigen Stadt, bis ich für gerathener hielt, auf diefe Hypo⸗ 
thefe zu verzichten, unb den einfachen Ausdruck Nordweſt an⸗ 
höhe zu wählen. Erſt gegen Ende des letzten Jahres ent- 
ſchied ich mich für eine beftimmte Anficht über die Lage bed 
TyropdersThales und des Afta, wie oben S. 33 ff. zu er- 
1 Dovbdan 325. ©. au oben S, 337. 


2 Deren ich ſelbſten viel pin und her durchkrochen habe. Troilo 241 f. 
Er ſagi : viel taufend Dexter, was ohne Weiteres übertrieben if. 





ſehen ift, nnd zwar auf eine Weife, daß, auch nad) ber nette 
ften Schilberhebung Robinfong, möchte er immerhin einen 
Landrüden in der Gegend der Grabkirche bis zum EI-MWäp 
herab für Akra ficher darſtellen fönnen, jene von ihrem Boden 
nichts verliert. 

Nach diefen wenigen Worten, aus denen deutlich erhellt, 
in welcher Stellung ich den Gegenftand behandelte, will ich 
zur Prüfung der robinfonfhen Terrainfcilderung übergehen. 
Robinfon argumentirt für den Landrüden (mit dem Akra) 
hauptſächlich, a. weil die Ehriftengaffe (Batrak) im nördlichen 
heile [ehr bedeutend anfteigt, b. weil fi die Hauptgaffe 
nördlich von den drei Paralielfül längs (duch 9) eines bedeck⸗ 
ten Ganges hinzieht, der in einem maffiven Felsrüden eingehauen 
fei, und c. weil bie, zunächſt am EI-Wäd, vom Tarif el-Wäd 
abgehende Gaſſe norbwärts ziemlich fteil bergan führt, wie 
aud ber nördliche Theil ber weiter weftlid gelegenen Häret 
el- Kurami. 

Zu a. Schon in ben Denfblättern (147), womit aud 
oben ©. 20 f. und 47 zu vergleichen ift, bemerkte ih, daß 
ih mit der robinſonſchen fübsnördlihen Steigung ber Chriften- 
gaffe nicht einverftanden bin. Gebe ih etwa eine unbedeu⸗ 
tende Steigung zu, wie denn Whiting (ZS. d. Deutsch. 
morgen]. Gesellsch. 2 [1848], 232) nur fagte, daß bie 
Gaſſe weiter gegen N. ihrer ganzen Länge nad) aufwärts 
laufe, fo verlange ich zugleich den Nachweis, daß diefer Theil 
der Gaſſe ebenfo Süd-Nord läuft, wie der füblihe; da ber 
Abfall der Nordweftanhöhe Weſt-Oſt ift, fo würde eine ge- 
ringe Abweichung der Gaffe gegen Welt eine Steigung zur 
Folge haben, und bergeftalt kann die Beobachtung leicht eine 
Störung erleiden, daß fie nicht mehr das Prädifat einer rich- 
tigen und genauen verdient. Läßt man die Steigung erft weſtlich 
gegenüber der Grabfirche beginnen, fo fehe ich nicht gut ein, 
wie ſich füdlih davon eine mehr, ald 200 Schritte breite Tha⸗ 
Yung (wirklich Weſt-Oſt-⸗-Abhang) fügen will. Der Ablauf des 
Waſſers zwifchen den drei ebenen Parallelfüf nah Süd be- 
weifet nicht das-Mindefte; der Kanal durfte ſüdlich nur etwas 
tiefer gelegt werden, und ber Ablauf war erzwedt. Ebenſo 
wenig Beweisfraft haben die Worte Robinſons, daß un- 
terhalb der Kirche Johannes bes Täuferd gleih Süd vom 
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Hammam el-Batraf der Boden einer alten Kapelle wenigflend 
25° unter dem Niveau ber beiden hier Tiegenden Gaſſen ſtehe; 
denn man weiß einestheild, daß auch anderwärts unterirdiſche 
Kapellen ziemlich tief gebaut wurden, und anderentheils, daß 
auf der Höhe des Ziong felbft der Schutt 40° tief Liegt. ©. 
oben S. 22 und 286, 

Zu b. Nie hörte und fah ich etwas von einem Felſen⸗ 
gange zwifchen der Häret et-Tefleh und dem Tarif el-Aläm. 
Bol. Denkblätter 146. Das Gewölbe des Sük e8-Semäni 
ift beftimmt gemauert, wie ich mich, vom Tateinifhen Armen- 
hauſe oftwärts gehend, überzeugte. Wollen Wolcott und 
Robinfon für einen Felfengang einftehen, fo follen fie fi 
vor Allem beftimmter ausdrüden, wo er liegt, und genau feine 
Richtung, feine Länge, Breite und Höhe angeben, auf daß bie 
Beobachtung glaubwürbiger erfcheine. 

Zu c. 55 Schritte wetlih vom El-Waͤd, welden Ro- 
binfon, um vom Worte Thale, welches er für fein Weſt⸗ 
Dfl-Tyropdon auffparte, Umgang zu nehmen, Sohle der Rie- 
derung, nicht verftändfid genug, nennt, zieht eine Gafle vom 
Tarif el-Wäd 90 Schritte weit gegen Mitternadht, um dann 
weftlich abzubiegen und dann 120 Schritte weiter oben CB.) 
von Süd her die Häret el-Kurami, welde von der lebten 
Biegung an eine Länge von 100 Schritten hat, aufzunehmen. 
Was die fübenörblihe Steigung anbelangt, fo gilt auch hier 
die Bemerkung von der Steigung der Chriftengafe. Man 
operire erft mit der Bouffole und fälle dann Das Urtheil. 
Borläufig mache ich Tediglih darauf aufmerffam: Bon ben 
drei Parallelfüf neigt fih der Boden Wer-Oft, zunächſt zur 
Häret el-Rurami, IR im nördlichen Theile diefer Gafle ein 
Nord⸗Süd⸗Abfall, fo müſſen beide Abfälle in dem gegebenen 
ziemlich befchränften Raume eine Art Winfel oder Schooß 
bilden, welcher der Aufmerffamfeit der Reifenden faum hätte 
entgehen fünnen. Natürlicher wäre, wenn auch der Gemwürz- 
främermarkt weftfich daneben norb-füdlich abftele; allein diefer 
ik eben und noch mehr: die ſüd-nördliche Steigung, zugegeben, 
daß der Felfengang auf Feiner Täufchung beruht, begönne erft 
nörblih von diefem Markt und der Häret el-Surami, alfo 
nicht in Übereinftimmung mit der fühsnörblichen Steigung dies 
fer Gaſſe. Ebenſo fchlägt die, wie fih Robinfon ausbrüdt, 


\ 
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felfichte Anhöhe, auf welcher die Grablicche ſtehe, nicht ganz 
ein, weil der angenommene Selfengang etwas nörblicher Tiegt, 
und ber „Landrüden”, gegen Mittag gleihfam eine- Bucht 
Caber fein eigentlihes Thal) offen Taffend, fich hier ein- oder 
zurüdzöge, um weiter gegen Morgen ſich mehr fübwärts aus⸗ 
zudehnen und etwas breit zu enden. Sp oft ging ich mit 
aller Aufmerffamteit und Unbefangenbeit oben und un- 
ten durch, daß ich heute kaum begreifen Fönnte, wie mir eine 
nicht wenig erhebliche Sache hätte entglitfchen können. Mich 
will eher bedünken, daß Robinfon Thal und Landrüden auf 
—*— mühfame, ich möchte faſt ſagen: künſtliche, Weiſe kon⸗ 
irt. 
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257 f., Geſchichtliches 258 f.; 186, Unterſcheidung des alten 
wo er fiel, ſ. Schmergenweg. Bundaments 190 f.; in der Als 
— Chriſtuskirche, proteſtantiſche. ſamoſchee 576, 584 f. S. Cita⸗ 
sap 374 f. Beichreib. 379. Ger belle. 
fehichte 376 ff., 657. Die eher | Demetriusfiofter 279 f. Kirche 279. 
malige Kapelle 385. Gottes, | Der el⸗Ades 445. 
dient 375 f., 385. Geſchichte ,, eloBenät 286 ff. 


Die Eftimihs 290. 

el⸗Frandſch 292. 

Mär Hanna 408, 
v»  DIatüb 349, 

erNäm el, Kebir 275. 

e-Betünch 364. 

es⸗Sirian 372 ff. 

es.Sitti 289 f. 

„Toffah 290. 

Derb, f. Häret. 

Derwiſchkloſter, ſ. Mulawleh. 

Deutſche Marienkapelle und Ho⸗ 
ſpital (Haus): Entſtehung 416 
f., Lage 211, 247, die Hoſpi⸗ 
talbrüder 411. 

Dewaar, Bafle 219, Thor 222, 


Dopelapyion 249, 648. 
Drei Marien, f. Chriſtus. 
Dſchaͤma el-Alfa, f. d. 
el-Rurami 424, 
„ el-Dmari 610 f. 
Düngestpor, ſ. Miſtthor. 


Ecte⸗homo⸗Bogen 30. Name, Las 

ge, Belheeib. 243 f. Geſchichte 
ff. Sage über Steine für 

ven Stand 246 f. Infehrift 243, 
247 f. Kein uralter Reſt 249. 

Edfein , verworfener 53 f., 580. 
©. Ringmauern. 

Cifentporgafie ai. Eiſernes Thor 

Eliaskirche 426. 

Engelstiofler 282 f. 

Ephraimthor 149, 163, 173. 

Euthymiuskloſter 290 f. 


Felfentuppel. Pläne 512 ff. An⸗ 
fihten 514 ff. Namen 517 ff. 
Das Aeußere des Baues 520 ff. 
Das Innere 524 ff., insbeſon⸗ 
dere der Kels 526 fi., die Sage 
Darüber 530 ff., die h. Höhle 
528 ff., Ort des Durchſchlüpfens 
533, Koran und Al’s Schwert 
534. Sage 546. Geſchichte, Bau 
Omers 547 ff., Abd el-Metet 
hen Meruäns 50 ff., feines 
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„ 
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Bohne el⸗Walid 552 f., El⸗Ma⸗ 

hadis 553, von etwa 865 bis 
1187 554, zur Zeit der Kreuz⸗ 
fahrer (ſ. Tempel des Herrn 
und fpätere 354 ff. 

— 208. fen Palaß 
rankenkönig, deſſen Palaſt oder 
Refidenz Ges, 589 f. 

Eranzisfanerklofter. Lage 292. Bes 
fihreib. 292 f. Ausficht 293 f. 
Kiche des Heilandes 294 f., 
334, Geſchichte 334 ff. Gärten 
295. Waſſer 295 f. Induſtrie 
296 f. Pilgerherberge, f. Neu- 
haus. Häuferbefig 299 |. Mönche: 
Zahl, Guardian 300, Patriarch 
300 f., Bilar, Profurator 301. 
Nahrung der Bäter 301 f. Letz⸗ 
tere verfchieden beurtheilt 302. 
Hofpitalität 302 ff. Toleranz 
304, Intoleranz 304 ff. Bekeh⸗ 
zungsfuht 306 f. Wiſſenſchaft⸗ 
licher Gehalt der Mönche 308. 
Moraliſche Seite 38 f. Mär⸗ 
tprerthum 309 ff. Okonomiſche 
Lage 312 ff. Einnahmen 313 ff. 
Ausgaben, durch Erpreſſungen 
318 ff., andere 327 ff. (peku⸗ 
niäre Folgen des Bekehrungs⸗ 
eifers 322). Geſchichte des Klo⸗ 
ſters: Anfledelung auf Zion 331 
ff-, 340, 342, Weberfiedelung 
in bie Stadt 334, von 1561 
an 336 ff., 662. Mönchszahl zu 
derichiedenen Zeiten 340 f. Die 
hohe Zahl bedingt Armuth 342 ff. 


Gabbatha 225, 242, 244. ©. Ecce⸗ 
hpomo-Bogen. 

Bartenthor, f. Gennaththor. 

Gaſſen, f. Päret. 
196 ff. Alte 204 f. im 670 205. 
Zur Zeit der Kreuzfahrer 205 
fi. 1495 ff. 213 ff. 

Gefangennehmungsweg 267. — 
Sefängniß, f. Petrus. 

Geißelungstapelle der Lateiner. 
Lage 344. Befchreib. 344 f. Ger 
fhichte 345 ff- 
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Die heutigen - 


—. 


—— 4 „10 f., 106 ff., 


110, 
+ Bodenbefnaffenpeit. 
We von Zerufalem 
i, 231. — St. George 
kirche im "Demetriustiofter 279 
— Beorasticher .am ran ista- 
ſter 230 f. — Das auf Zion 


Gerberthor 171f. 

Ge richtshaus 20. ame, Lage 632. 
Beſchreib. 632 f. —* 633 
f. — Gerichtsthor 89, 110. La⸗ 
ge 253. Geſchichte 253 ff. Ob 
echt 256 f. 


Geſchichte (der Stadt) von Chri⸗ 
ſtus bie Gortteien von Bonil- 
Ion 2 fi. ar tere 6 ff. 

Gewürzmarft 2 213. 

©tbon, Brıg 16. 

Goldthor. Lage 155. Befchreib. 
155 f., vermauert 156. Namen 
157. —28 — 158 f., 167 f., 


Golgatha, en) 47, 111 f., 67 
. Grabkirche. 

Goliatheburg 66 ff. 

Grabgaffe 211 f. — Grabkirche. 
Literatur 268, Pläne 268 f. An⸗ 
fichten 269 f. Die ag unecht 
104 5., 112 €, Geſchicht⸗ 
liches 270 ff. , — 272 
f., Ehorherreniift, Aebte 273 f. 

Griechifches Kiofter, das große. 
Name, Lage 274 f. Befchreib,, 
die Kirchen Kouftantins und The 
Has 275. Die Bewohner 276. 
perbaspt 277. Geſchichte 277 

neues riechiſches Klofter 
riechiſche unirte 
ei A 


Grotte von "eine „aim (Cunfers 
Herrn Jeſus) 4 


aalofiberon 353. >» 
—* 653 f. 
‚» Abu Ehanbeh‘ 99. 


— — — ——— ——— — — — — ———— — 


ret von Kaſchan 397, 
mim Ai Din 28, 


daram eig „Oert . Rame 517. 


e 459 f odengeflaltung 
10h 150 480 f. Felowand 461. Bes 
getazton 461 f. Umfang 462, 
des Tempels Zeit Tine’ 
464, 638, De Dies m zur Zelt d. 
Reeuygle 46 Ofimauer 
463, 465. Sübmauer 467. Wef- 
mauer, a. ber f.B5 


ber Kl ageplaß, 
b. Südweftede 273; c. der Bo 
genref 473 ff., satiquaritihe 
‚Deutung 476 ff., 643 f. Alter 
großen Steine 8 Alte 
a verfannt 479 ., 659. Wer 
en bes unebenen — 430 


fhreib. 483 ff., Gefchidte 485 


A, — 487 f.; 


die weſtlichen, Lage 490, altes 
Doppelthor 158 f., 491 f., Be 
ſtibulum 492, Ereppengang 433 493 
f., ðeſwichiches 85 f.; Be 
flimmung der Gemwälbe 481 f., 
497. Hallen, die weſtlichen 498, 
die nördlichen 498 f. Thore * 
äußern Umfange 499 f., 
ſchichte bis 1495 500 Ff., (abe 
fen Jahre 502 ff., 1670 506. 
Hochplatz 506. f., Gewichte 307 
f. Thorbogen an diefem Platze 
508 f., Geſchichte 509. Treppen 
vor denfelben 509 f., Geſchichte 
of. Augufinrkiofter 510 h 
—2 512. Belfentuppel, f- 
d. und Tempel des Berrn. Ein- 
tritt ins Haram ven sheiten un 
Juden verboten 557 f., 5 
glüdlide Ausnahmen 558 rs 
unglüdiihe Folgen 563 ff. Ab 


famofihee,, 1. d.,. fo wie Tem⸗ 
yelritter und w Frantenkönige | 
alaft. Der andere Davtbsaltar, 
— an die 
ae’ us’ Wiege 
Bad 392 f. Haus und Grad 
233 bee Gerechten 593. 
Kubbet es⸗ßachrah el-Barräneh, 
Kettenkuppel 593 ff. Kubbet en» 
Rahareſch 395 f. Ort des Pro⸗ 
FH 596. "Reigen, 3 sn. 
von Kaſchan, Zellen 
597. Ort El⸗Chader 598. Gas 
Iomoekuppei 598f. Dofestuppel, 
gi 8 dee. Taubenopfers 
500. ächter des Harams 600. 
Zinn, Andenken f., Oebei 
inarete 601 'F., Gebiet 
602 ff. Gebete und Ruf 604 f., 
Ordun — 605. Wafler 494, 530, 
537, 2° 605 f. Hoͤhlen 607. 
Bäret, f. . Gaffen, auch Merſeban⸗ 
safle ,  Müplentporgafle, 
Schmerzenweg. 
Abu Schameat 217. 
Alem 218. 
el⸗ Amud 200, 217. 
Atttfeh Sanneh 204. 
des Thores —— 219. 
Baila 219. 
Bent Merre 217. 
Bent Saad 219. 
Beni Seid 219. 
e- Befiämi 202. 
el⸗Chaͤnkeh 199. 
Der Abu Sadud 200. 


efeirmen 196. 
ober Sekket Döz el · Frand ſch 
De ev Ram 199, 
„ r&Sätüneh 197. 
„ 6 Sirian 197. 
„ —3 199. 
Toffap 1. 
Derbi su Rola 219. 


Derkah 2 
ed⸗Dſchawain 197. 
ne Digawiineh 47, 18, 
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Hart Dhawieh 219. 
1 der Fa en 21 19. 
„Fornata 200. 
„eb⸗Ghawanimeh 217. 
„el⸗Hadbddadin 199. 
3 ammam Ala ed⸗Din 218. 


[2 
„ 
„ 
„ 
„ 


Malath 217. 

Mehmasich 219. 

eh-Moarneh 198. 
ei⸗Mulawleh 203. 

-Dfallab 219. 

ber Dttomanen 219. 

Tarik oder Derb eo⸗GSaͤhah 

20, 197 


Saltein 218, 
e8-.Sarevieh 203. ' 
eſch⸗ Schͤch Mohammed eh 
Kurami 218. 

Scheref 218. 

Scherif el⸗Umbia 219. 
eſch⸗Scherki 219. 
e8:Seidieb 203. 
es⸗Seraini 217. 

Sitti Kattrina 199. 
Stambolieh 47, 198. 

‚,  ttoXZelieh 200. 

„ * Tarijeh (Deiberggafle) 


Heilige Stätten, der Juden 456 f. 
und über jene die Sagen der Mos⸗ 
fem 457 
efenens Grab 116. 
erodes Palaſt. Sage 649 ff. 
Geſchichte 652 f.— Herodesthor 
va, eetareib. 159. Ramen 

78. G. Schafthor. 

8 Temp el. 

Hinnom, Thal 17, 42. 

Binpitoe Thurm 82 f., 183 f., 


—5 alte (ber Stadt) 660 ff. 
Der 201 


oſch Ach 
Bon A —— — Johanni⸗ 


tere ‚Ungarifchee Sofpital. Andere 
Sofyitäler 419. 
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Lage Ih 65. Bei 
Difedhon, Enge 108 eek; 


Satobstapeile, f. —— Herrn. 
% —* Yurfeng 39 st Bin 
ge Ts 

a 30. Das Bauwerk 351 f 
erfonal 351. Gewerbe 352. 
orhalle 353. Kirche: Sage 350, 
Beſchreib. 354 f., Kapelle, Haupt 
kobs 355 f., 359, Gottesdienſt 

6 ui atonsfeh, Prteſterein⸗ 
weihun .Geſqchichte 358 ff. 


Biete — 5*— * Antpeii der 

31 f. Spä⸗ 
* —— un Kioflers 362 
f. Berehrte Steine 63. Mar 
tartne’ Grab 364. ©. Unglilas 
niſche es — fror⸗. des Al⸗ 
ä Jakobs⸗ 


haus’ Brabmal 106, — Jo⸗ 
banned des Damaskers Kirche 
— Gohanaed des Evange⸗ 
fen Kirche 100, 222. — 
Sohamnes 16 Täufer Kirche 
und Klofter 284 fi, 657, 663 
f — — FJobanni. 
408. — Andere Jo- 
—— sau 6. 
wen 


[ander 4 


oniß. 
— — * 
2. — Ioſaphalsthor 
8 172, 175 
* Dane au Kirche 426, 
— 9. - ⸗Gaſſe 211 
Kiagepiat; geiaufte, f. 


— 
ah Dichelod. 2 6 5 0 


Zions Ma f. 
Kanäter Echdèr 208. 
Katernen 638 


579 e — zur Hufe —3 
u bes ten 503. 
©, Ma tatle 7 Tempel, Tempel 
Klageplatßz, jüniiber. Lage 468. 
Grohe Ei 469. Mtbacht der 
yuben 160 ff. Geſchite f. 
Kloͤſter 267 8., 353 ©. re 
aa, n Rden —— 
nfigurazisn, ſ. Beben g. 
König, f. Frankenkönig. 
Konfantindlire 275. 
Koptiſches Kofler. Lane, Beſchretb. 
370. lie 371. 


Kosmuslicche u. 
Kothel Pama'arabi 408. 


KKubbet en-Rabarefg 595 f. — 


— 2 er 
Kubbei #6 a > 
Barr. 39 fi. 

Lage (der Stadt) 12 FF. 


Lateiner, f. Sranztstaneitiofter, 
—E —— * 


u m 75 


— 0613 — 


—— Dan 250, 262. — La⸗ 


sthor 171 
Lithofiroton 224 f., 242, 244. ©. 
Ecce⸗homo⸗Bogen. 
Ludwigs Grab 230. 


Deaplameh, ſ. @erichtöhaus. 
Malarius, f. Jalobskloſter. 
Remuniep, LT. Maria-Magbalenas 


ch 
Mär Botruß 410. 
„Dſchiris oder Dſchordſchi, ſ. 
Demetriuskirche. 
„ Ponna 408. Daffelde eo Kara 


„ Fr f. Demeteiuetioßer. 
Maria, die "Razarenerin, ipre & 
burtohoöhle, f. Annaticät. _ Die 
3 Marien, f. Chrilus. — Ma 
sienlapelle, f. Deutiches Hoſpi⸗ 


tal. — Marienkirche (Schwimm- - 


teih) 429. -- Kirche Mariens 
der Aeltern 420 ff. — Marien 
kirche Juſtinians 477, 495. NA 
beres darüber 581 j. — Kirche 
Mariens der Kleinen 421 f. -- 
Die des Marienframpfes 449 ff. | 
— Lateiniſche Marienkirche 397 
ff. Lage 398. Aebte 399. — Ma⸗ 
riens Schule bil f. — Marla 
Magdalenakirche, a. am Johan⸗ 
niterhofpital 421; b. auf dem | 
Bezetha: Name 439, Sage 439 
f., ihr Wandel 443 h, Lage 140, 
Baurefle 440 f., 444 f., Gr 
Wi AH, ‚moslemifche Sau 
ei 

Mariamne's Thurm 83. 

Markt im 4. Jahrhundert und ſpä⸗ 
ru 205; der SKreuzfahrer 206 

‚ fprifger der Tuchwaren 208. 
Diener 213 f. Der Fachers 
217. S. Fiſchmarkt. 

Markus’ Dans, ſ. Weit Kloſter. 

zee, ſ. Clariſſinnen. 

Martinstirche 4 25. 

Mauern, f. Ringmauern. 

Mea, Thurm 163, 

Meivän 36. 


| Melaniakloſter 286 ff. 
o, f. Mille. 


| Derfebangatle 217 f. 
Michaelskloſter 282 f. 

| Midrafh Salomo 532, 571, 598. 
: Milo (Milo) 21, 87, 187. 

| PMinaret in der Eitapele und fon 

ı 611. ©. Para 
iften, angtifanifche, f. Chriſtus⸗ 


| Drifthor. Sage, Velchreih. Zur 
| 151. Sage, Namen 152. 178f. 
Mogprebin, Moſchee 573 f., 577. 
| Mobammeds Säule, f. Ring 
mauern. 
Moriah 35, 4 f. 
| Mofcheen 456 ff. Moſchee, nach 
der Sage Marienſchule 611 f. 
Andere Mofcheen 612. Solche 
nad Angabe aus dem 3. 1821 
612 f. Mofcheen im Allgemei- 
nen 613 f. Im Befondern f 
se FE t ſ. Heilig 
osltemiſche Sagen, eilige 
Stätten 8 | 
Müuhlentha nf 216 f 
Ä Rulaniıy * . 31, Klo⸗ 


— —— 


| Namen (der Stadt) 1 f. 
Näffirtpor 504, 506. ⸗Gaſſe 217. 
Reforianerficche 453. 

Reupaus, Pilgerberberge der Fran⸗ 
iſstaner 297 ff. ſoidie 341. 
eue Herberge 2 
Niklauokloſter * 
Nohall el⸗Chadher 370, 
Nonnen, griechiſche 291. — Non» 
nentlofler, armeniſches, ſ. Han 
nase’ Haus — 5* — 338. 

Rorewehanpähe 4 ‚st, 662, 
665, ehe —* 


Oberſtadt Obermartn) 29, 34, 
37 ff., 


——— Judenviertel 610 f. 
Omare(Omers.)moſchee 574, 576. 
©, Alſamoſchee, Selfenfuppef- 


AIR 


Ophel, Ophlas 31, 82, 68. 
Orographie, f. Bopengeftaltung. 


Palaſt, f. Franfenlönig, Herodes, 
Patriarch ium, Pilatus. 

Bm hob nbiergaie 212. 

Panagiakloſter 28 

Patriarchen, f. ranzistanertiofter, 
Griechiiches , aroßes Kofler. — 
——— 210. — 9a 
triarchium 275, 278. 

Pauluskirche 426. 

Periſtereon 128, 138 f. 

Petersbogen 108. — Betersticche 
225. — Petrus’ Befängniß 310 ff. 

Hferdehäle, f. Salome. 
hafaeis Thurm 83. 
bilippsliofler 396. 

Pilatus’ Haut. Rame 220. Rage. 
220 f. Ausfiht 221. Bau 221 
f. (älteres Thor). Geſchichte bis 
zu den Sreuzfaprern 222 ff,, zu 
ihrer Zeit 224 ff., fpätere 226 

. Aberglaube an Malchnus 228 
. Ludwigs Grab 230. NRüd- 
bl in den Zufland des Baus 


Pilger, Ih Ya geichtfinn im Konver⸗ 


——æ* 1851. ©. Citabelle. 
orta speciosa Prachtthor 
10 164, 22 206 , 500 f., 


53 
äterium, f. Pilatue’ Haus. 
n pbinos, Som rear‘ f., 


Kapbi, Thor 179. 
Reihen Mannes Baus. Lage 259. 
Sage 260. Befichtlihes 260 #, 
Richtthor, ſ. Gerichtsthor. 
Rivgmauern. a, Die jetzigen 82ff. 
Baußoff 52 f. Große Steine an 
der — 7 33 fl. Pr 
Es 


fener Eckſtein 53 f., 

(Gihtliges Aber die großen 

—— — a bein 
u 1 

zung 57. Große Berfüäcde am 
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Damas kusthor 57 f. Aellere ge⸗ 
gen der Nordoſtechke 58. Steine 
der Nordweſtecke 59 f. Der Gũd⸗ 
mauer im W. 60. Alte Juſchrifi 
60. Die neuern Steine 61. Särle 
Mohammeds 61 f. 


und Auftritte 64 
Thürme 65 f. Tpurmrefe 66 f. 
Graben 71 ff., felfichter 59, Bi 
grube am Domastasıhor De. 

Baummollengruft 73. 
gut erhalten 73, und die Gtabt 
doch nicht feſt 74. Richtung der 
Mauern und Meflung ihrer Län⸗ 
ge 74 ff. 1536 ff. erbaut TR 
— b. Die Mauern zur Zeit 

tus’. Die erfie, Nordſtrich 81 ff., 
88 Weſtſtrich 85, Süpfris 
Dffirih 87 f. Dauer 
fl. Länge der Daner 


Eee y 


J 

fhichtliches 100 f. Dentung des 
Zuges 101 f. fung des am 
genommenen Sud⸗ Nord⸗Zugs 
110 ff. Gegenſeitiger mi 
der 1. und 2. Mauer 114 1}. 
Die 3. Mauer 116 ff. Suse 
nah Reſten 117 f., 120 ff. A 
Deutung des Zugs 119 f., 124 
N; Geſchichte 123 f. Meffung 
124 f, Nähere Prüfung des al- 
ien * 125 f. Die Bela. 


Bon Sabrian t bis 1089 133 9 f. 

Dann bis 1536 136 ff. Umfſang 

in alten Zeiten 127, ſeit dem 
behundert 139 


— 65 — 


Ruga de Lauremcr 212. 
‚„  Marescalky 212, 
‚,  Parmentariorum 212, 


Auinen 653 


Seratioher in Serufalem 396. 
Salapieh, f. Annalirde. 


Ealomos Dferdefälle 487. Tem 
eifenfuppel, - 
au des Sranten? nige Halafl. ' 

569. Suetei Potta 202, 


pel (518 ff.), f. 
Vorhalle 5 


GSalvatorkloſter, ſ. Franziskauer⸗ 


ofler. 
Sar Dachani 99 


Sãule Mopammers, f. Ringmau- ' 


en. 
Scala ſancta, f. Sera’. 
Schafthor 149, 163, 175. 
Schmerzenweg. a. Der Anfang: 
Das Brätorium 220 ff. b. Der 


Weg telb und ein eine ee 
ten. Spe sglatpläne 731 An⸗ | 


fihten 232 f, Namen 235. Be⸗ 
ei. 234 f. Ränge 235 ff. 
Detalimeflungen 239 ff. Die Sta- 
zionen: Fall mit dem Krenz 
2423, Bogen Ecce homo 242 ff. 
Marienframpf 249, Simons 
Kreu aufnahme 249 f,, Beronis 
kas Haus 251 ff., Berihtstpor 
253 ff., ie D ihr Töchter 
257 f., Berlefung des Todes. 
urtheiles 259, ve des reihen 
Maunes 259 des Lazarus 
262. Befbicte, jur Zelt der 
Kreuzfahrer 225 f., 262 ff., von 
da bis 1449 265 f., dann und 
fpäter 1. c. Ende des Schmer- 
enweges, f. Golgatha. 

Stetnagiafiofer 289 f. 


Simeond . Gerechten Haus 
(Kirche) 8 
imon, der Baer, wo er das 
au aufnahm. Lage des Oris 
Geſchichte 250. — Si⸗ 


| Stopos 105. 
Soppiakirche 583. 


mond des Phariſaäͤers Haus 439 
. ©, Tempel. 


Spyridonskapelle 284. 


. Stephanegaffe 209. — Stephan 


thor. Lage, Befchreib. 148. (24. 
wen 150). Zrequenz 148 f. Ra⸗ 
men *3 f., Uebertrag af. 
165, 173. 


„ „eso GSinsleh 19. 
„Cpyhyan el⸗Fahham 215. 


ef Haret et eben, darin das 


Thalchen 23 ‚36. 

„el⸗Haririjeh 2i6. 
„el⸗Kaſchaͤſch 215. 
„ tl-Rattänin 202, 214, 216. 
„ tl Mobeihiu 215. 
„es⸗⸗ßäghah 215. 

et⸗Tabaͤddin 215. 

Eynagogen 614 ff. Die polaiſch⸗ 
beutfe 615. Die ſpaniſch⸗por⸗ 
tugieſiſchen 615 f. Kleinere 616. 
Geſchichte 617 ff., 658. Gottes- 
deng dae tägliche Gebet 620 
‚ Sabbath 621 if eſte: Paſ⸗ 
—5 gern en, der Taubhätten, 
des Neumonds 623, bes Reu- 
jahre 623 ff , Berföpnungstag 
625 fi, — Tempelweihe 
626, Zapresfeh ber Tempelzer⸗ 
Rörung (ab) 626 ff., Liturgie 
der Karaiten 629 f., der Se⸗ 
phordim 630 ff.; andere Feſte 


Syriihes Klofer. Lage 372. Sage 
373 f. Geſchichte, Plan 374. 


Tankrede Thurm 69, 71, 172. 
Taraſch et⸗Taboneh 198. 
Tarit, ſ. Haͤret. 
nm ef. lam 19, 200 f. 
„Bab Datp 196. 
el-Kenats 198. 
” el⸗Maslach 208. 
n (Du) Sittt Mariam 19, 


„ e-Bip 200, 


Zaubenopfer, Plat 59. 
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Vorwort. 





Es war urſprünglich mein Vorſatz, dieſe mediziniſch⸗topo⸗ 
graphifche Skizze als Anhang zur Topographie von Jeruſalem 
und feinen Umgebungen zu veröffentlichen; dag Werf wurde 
aber fo umfänglih, daß ich e8 in mehrere Stüde zerfpalten 
mußte, um diefe in mehr oder minder felbitändiger Form ang 
Licht treten zu laffen, und fo erfcheint auch, und wohl mit 
mehr Bug, mein Beitrag zur medizinifchen Topographie von 
Jerufalem, wenn nicht als etwas Abgerundetes, Doc) als etwas 
für ſich Beftehendes und zugleich als Schlußftein des Ganzen. 

Bei der Herausgabe der vorliegenden Arbeit fchöpfe ich 
einigermaßen Troſt in der Hoffnung, der billig denkende Lefer 
werde faum überfehen, daß viefelbe die erfte medizinische Mo⸗ 
nographie von Jeruſalem ift, und wenigftens mehrere überliefe« 
rungswerthe Notizen zur Kenntniß des ärztlichen PBublifums 
bringt, fo wie die Schriften über die Krankheiten und Heilmittel 
des Orients im einigen Punkten ergänzt. Am willkommen⸗ 
ften mag wohl mein Werfchen demjenigen fein, der, fid) fpeziell 
mit der näheren Kunde Jeruſalems, der ewigen Stadt, befaflend, 
nunmehr zufammengeftellt findet, was namentlich in neuerer Zeit 
zwei Merzte, der Engländer Macgowan und der Rufe Ras 
falowitfch, über viefelbe aus dem ärztlichen Standpunfte 
geichrieben haben, und was ich als Driginalmittheilung den 
Doktoren Fränkel und Johannes Affuanni, gewiß warm 
und aufrichtig, verbanfe. 

Ih kann mich der Beforgniß nicht entfchlagen, daß das 
Eintheilungsprinzip bei der Aufführung der Krankheiten, uns 
ter denen fogar Symptome eine ebenbürtige Stellung einneh- 
men, Anftoß geben werde. Man müßte die etwas bunte 








IV 


Reihung des Stoffes, die einem ſyſtematiſchen Werte aller 
dings nicht gut anftehen würde, tief beflagen, wenn man 
nicht wüßte, daß unter derfelben das Verſtändniß der Sadıe 
keinesweges leidet, oder daß auch nur eine Errungenſchaft aus 
dem Gebiete der Beobachtungen und Erfahrungen verloren geht. 
Etwas gefährlich iſt freilich dieſes Auftreten im Lande veutfcher 
Zunge, wo man nicht fo felten wiffenfhaftlihen Zuſchnitt 
als oberſtes Erforderniß hinftellt, wo der Anhänger der phy- 
fiologifhen Medizin feine Nomenklatur vor Allem verlangt, 
wo gar Einzelne, ins Formelle abirrend, mit einer feifenbla- 
fenartigen Logomachie fich fpreizen und eben Damit Alles voll- 
bracht wähnen, während man in Frankreich und in England 
mit einer rein praftifchen Richtung, mit einer furzen und klaren 
Darftellung, die geradenweges dem Ziele zuläuft, fich Leichter 
befreunden Fönnte, ich fage: in Ländern, wo man ganz gut 
begreift, daß e8 eher leicht, als ſchwer hält, irgend ein fal⸗ 
libel8 oder, in Sinne des Erſchaffers, infallibels Syftem aufs 
zugreifen und durchzuführen. 

Auf den Fall, daß man im Berlaufe des Werfchens bei 
der Anführung der benusten Bücher eine genauere Biblio 
graphie vermiffen ſollte, kann ich nicht umhin, zu bemerfen, 
daß das erfte Buch meiner Topographie einen einfchlägigen 
ausführlichen Abfchnitt enthält. 

Ut quimus, quando ut volumus non licet. Ich bin der 
erfte, der fich freut, wenn ein Anderer an die Stelle meines 
Beitrages etwas Umfaſſenderes und Gediegeneres ſetzt, zumal 
wenn der vom Bei Bruner mit befonderem Nachdruck au: 
geſprochene Gedanke einer Heilfunft durch klimatiſche Einflüfie 
zu einem, Theorie und Praxis befrienigenden Abſchluſſe ge- 
führt wird. 


Im Merz 1855. 


Aeberſticht des Inhalten. 


A. Medizinalperfonen 2 ff. 
B. Bhyfiologifches 17 ff 
C. Bathologifches. 
4. Medizin: Fieber 24 ff. Entzündungen 35 ff. (Augenkrank⸗ 
beiten 37 ff.). Nervenkrankheiten Ai f. Auszehrungen 42 
f. Waſſer- und Luftanfammlung 43. Blutflüſſe A3 f. 
Schleimrlüffe 44 f. Ausfchläge 45 ff. Dyskraſten 36, 55 
f. Srauentranfheiten 56 f. Kinderfranfhbeiten 57. 
2. Chirurgiſche Krankheiten 57 ff. 
3. Geburtshilfliches 59 ff. 
D. Bharmafologifches 61 ff. 


Nikil temere affirmandum ; aihil 
 contemnondum. 
Hippooraten. 


In einem andern Werke, dad unter dem Titel: Denke 
blätter aus Serufalem, erſchien, behandelte ich Einiges, das 
n biefen Abfchnitt einfchlägt, wie bad Kapitel über Licht, 
Wärme, Luft, Winde, Wafler, und id) bin daher im Kalle, 
darauf zurüdzumeifen. Uebrigens muß ich das Bedauern aus⸗ 
drüden, daß aus meiner Feder nur in fehr unvollfommenen 
Bruchſtücken eine mediziniſche Topographie hervorgehen wird, 
obſchon ich als Arzt und in meiner nahen Stellung zu Dr. 
Fränkel, an defien Mittheilungen ich mich hier meift halte, 
Anlaß gefunden hätte, mehr zu beobachten und in den Gegen: 
ftand tiefer einzubringen, wodann ed aud) möglid) geworden 
wäre, etwas Umfaffenderes zu liefern. Wer aber meine übri» 
gen Arbeiten fennt, und weiß, daß das Erfennen Serufalems 
in mebizinifcher Hinficht gerade nicht meine Hauptaufgabe war, 


der wird mich wohl gerechtfertigt finden. Daß ich anlaͤßlich 


auch auf die alten arabifcyen Aerzte bier und da Rüdficht nahın, 
dürfte wohl Niemand mißbilligen. 

Zuerft werde ich mich über die Nerzte, Apotheken und 
Kranfenhäufer, dann über Pubertät und Fruchtbarkeit, über 
den Gefundheitszuftand oder über die Sterblichfeit der Be⸗ 
wohner ausfprechen, hernach die einzelnen Krankheiten, welche 
in der Stadt auftreten, durchgehen, und. zuleßt wenige Heil» 
mittel anführen. 


Tobler, med. Top. 1 
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Die Aerzte und Afterärzte, die Venäſek⸗ 
toren, Schröpfer uud die Zauberer. 





Im legten Jahrzehn hat das Ärztliche Perfonal ungemein 
gewonnen: Mehrere wiflenfchaftlich gebildete Aerzte fiedelten 
in Sernfalem an. Die Branzisfaner jedoch, die fchon fo viel 
unnöthige Summen Geldes verwarfen, find. nody nicht zur 
Eiuſicht gelangt, daß ein gebildeter Arzt mehr Heil ftiften 
würde, als ein Pfufcher, wenn diefer auch einen ferbenden 
Kranken, und wäre es nur zum Ccheine, bekehrte?. Den 
Engländern muß man nachrühmen, ‚daß fie mit. gutem Bei- 
fpiele vorangiugen. Man mag immerhin das zelosifcdye Weſen 
der Londoner-Miffion zur Verbreitung des Chriftenthbums unter 
den Juden tadeln, die Yürforge mit gebildeten Heilfüuftlern 
wird man an ihr rühmen. Der erfte Arzt war ein befehrter Zube, 
Dr. Gerftmann; er fam zu Jeruſalem im Jahre 1838 an, 
und Bergheim ftand ihm zur Seite. Jenem folgte, nachdem 
jedoch einiger Unterbrud) flattgefunden hatte, im Jenner 1842 
Dr. Macgowan!, Diefer Arzt hatte befonders im Aufange 
die Hände voll zu thun® Uebrigens darf man ald Regel 
aufitellen, daß die Miflionsberichte über den Beſuch und die 
Leitungen Macgowan's übertrieben find®:. Indeß möchte 





ı Man f. von mir einen Artifel über uierife Apotheker und Kranfenhäufer 
in Jeruſalem“ im Ausland, 1848, Nr. 114 f. 

» The knowledge of those persons (‚sranzisfaner) in medicine and sur- 
gery fs just in that state in which we received it from the monka 
„about three centeriey ago. Narative of a Voyage to .. Palestine 
etc.. By W.R. Wilde, Duölin 1840. 2, 384. Bilde if Arzt. Bel. 
meine Topogtaphie von Jerufalem 1, 307. 

® Jeıyish. Intelligunos , 1843, 260. 

Ewald im Calw. Miſſionsobl., 1842, 82. i 

So fagt Ewald. a. a. D., daß oft täglich 100 Berfonen Macgeman 
als Arzt anfpreden, und.in feiner Schrift (Journal of Missionury La- 
bours in the City of Jerusalem. London 1846. P. 218 sq.): There 
is only one voice amongst the whole Jewish population as regards over 
most valuable friend, Dr. Macgowan. Their attachment to him is 


ich nicht fäumen, zu bezeugen, daß ich Juden mit Achtung von 
Macgowan als Arzt reden hörte. Dr. Kränfels Beneh- 
men, das hin und wieder einem Juden, wenigftend in ber 
untern Schichte, vor den Kopf ftieß, mochte zur Erhebung 
des englifchen Arztes, und mehr auf dem Wege des Polaris⸗ 
mus, Grftedliches beitragen. . Diefer Vorgang diente den Ju⸗ 
den als Aufmunterung, daß Sir Moſes Montefiore auf 
eigene Koften einen israelitifchen :YArzt nach Serufalem ſchickte. 
Der ‚genannte Fränkel, ein preußifdher Jude, langte den 
11. April 1848 in dieſer Stadt an!, feste ſich jedoch, wie id 
vernahm, nach. Verfiuß von mehreren Jahven auf ſelbſtaͤndigen 
Fuß. Inter den Karaiten war ihr Hauptrabbi ein Arzt 2; ich 
zweifle aber, daß er dieſen Titel verdient. Die Griechen forgr 
ten ebenfalls, wie die Engländer und. Juden, für einen Arztı 
Der Dr. Affuanni, ein älterer uns geſchickter Mann aus 
Kephalonia, in Pavia zun Arzte ausgebildet, kam im Jahre 
1844 in die h. Stadt. Fa 
Schlimmere Pfuſcher zu finden, als unter den Franzis« 
kanern, gu denen man heutzutage felten gehte, kaun man frei⸗ 
lich nicht lange verlegen ſein. Ich kannte einen jüdiſchen, deutſch 
beyond description... When they speak of him they ounstantly say, 
„Euer Doctor soll leben!“ Mr. Bergheim, who sees many Jows at 
the diepensary, ig greatly heloved among them. Macgowan ſelbſt 
fagt (Jewish Intelligenoe, 1843, 316 sq.): Upon the whole, 'after an 
experience of 18 months, I have much satisfaction in stating my 
deliberate conviction that the medical department of the Mission 
has sucoeded in accomplishing the great objects of its etablishment 
— the relief:of poor sick Jews in Jerusalem, and the oommunication 
of a grateful and friendly feeling to the Hebrew population in general. 
Nah der Intelligence war Yränfel, zufolge einer Mittheilung vom 
21. Merz 1843, about three weeks ago in Serufalem: ein Beweis, wie 
wenig zuverläffig aud die Miffion unterrihtet if oder wird. Vgl. Bart- 
tet, Walxs about.. Jerusalem, p. 193. = 


» Ewald 150 ag. 
® Das Vertrauen ber Türfen gegen die Väter und ihre Medizin äußert da 
befondere dadurch, daß fle dieje nehmen, ohne fle vorher zur often. Ihr 
Wirfungsfreis ald Aerzte Hi größer, als der der übrigen Einheimifchen 
und Fremden. Den deutfben Barer Birns Filukka bat man befondere 
lieb. Scholz, Reiſe in Palaſtina. Leipzig 1822. 209. Ich kannte den 
Pater Bitus als einen liebenswürdigen Menfchen, aber auch ale Afterarst. 
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redenden Barbier aus Konſtantinopel, der aber fein großes 
Zutrauen fi) erwarb, und einen greifen römifch«fatholifhen, an 
der Ather el-Eha’dher wohnenden Araber, Ramens Abu Daid, 
der fi) auf feine Stümperhaftigfeit ein wenig einbildete, und 
bei mir mit gar vieler Befliffenheit Jagd auf.fpezififche Mittel 
machte. Um meiften noch klagt der gebildete Arzt über bie 
Gefchäftigfeit und den Wberwig alter Weiber ; insbeſondere find 
es die Jüdinnen, welche zu einem gewiflen Anfehen gelangten. 
In der That fliften fie, nad) meiner Veberzeugung, großes 
Unheil, namentlich bei Behandlung der Mugenentzündungen. 
Wie anderwärts befaften fid} die Barbiere mit Der nievern 
Ghirurgie. Der Aderlaß wird fehr häufig vorgenommen !, und 
zwar mittels einer Lanzette. Jndeſſen bediente fidy ein deutſch 
ſprechender Jude auch des Schnepperd. Die Lanzette eined 
Eingebornen, die man wir zeigte, war ein ſchoͤnes, englifches 
Fabrifat. Beim Aderlaſſe werden gegen verichievene Krank 
beiten immer noch verfchiedene Stellen oder Adern gewählt, 
nad) der alten Lehre zu einer Zeit, da man den Kreislauf 
des Blutes noch nicht Fannte?. So wird am Rüden der Hand 
eine der venae digitales, die vena pollieis vor dem Urfprunge 
der vena cephalica pollicis, dann der arcus venosus dorsalis 
manus nahe dem Ringfinger®, fo wie die vena salvatella, bie 
vena.alaris nasi (an der Nafenfpige, wie man mir fagte)*, 





In Griechenland und dem übrigen Orient. Röser, Kraukheiten des 
Orients. Augsburg 1837. 80. Auch nad Wittman, einem Arte 
(Reifen nad... Syrien... Weimar 1805. 92), nimmt man ohne Meth 
und Grundfäge in den meiften Fällen Zuflucht zur Lanzette. 

® Meber die raffinirten Indikazionen bes Aderlafles in Aegypten f. Prosperi 
Alpini medicina Aogyptioram. L. B. 1719. L. 2. 8 10. Die Türken 
öffneu Herzvene, Xeberader, Mutteraber u. f. w. Brayer, nouf anndes 
& Constantinople. Paris 1836. 1, 353 eq. 

’ Ex cajus (Aberlaßader am Arme) ramusculis efflcitur vona, quae est 
in manu sinistra inter digitum et minimum et auos proximos, qui di- 
euatur alcanzar et albanczar (bie auch fezirt werben). Alducasis iheor. 4,5. 

*A la douleur de la teste ils so font oavrir avec le rasoir l’artere 
do ia tempe, ou la veino preparata, co qui est au milicu du front... 
Et hors qu’iis tirent du rang, ils se sorvent d’un petit morccan de 
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meift aber die Adern im Armbuge aufgefchligt. Sonderbarer⸗ 
weife wurde mir am Buße die Stelle gleich hinter der Achilles» 
ſehne als geeignet zum Aderlaffe gewiefen ’. Man beobachtete 
nad) dem Wderlaffe an der Hand und am Fuße Flechſenent⸗ 
zündung. Wenn früher auf der Gaſſe zur Ader gelaffen wurbe ?, 
fo geichieht es heutzutage felten. Man bezahlt für einen Aders 
lag 1 bis 5 Piaſter. In Bethlehem fand ich einen chriftlichen 
Araber, der zur Ader läßt, und bei dem ich mich über feine 
Kunft erkundigte. Er trug die Lanzette, deren er fich bediente, 
im: Zurban.. Das Inftrument war zweifchneidig, und. das 
Heft auf der Seite, wo die Klinge nicht befeftigt ift, offen. 
Er verftand den Averlaß nur am Urmbuge, an der Hand und 
am Fuße zu veranflalten. Die Menge Blut, weldye der 
Bethlehemer herausließ, variirte zwifchen 1 bis 1%, türkifchen 
Unzen (Och). Bei Armen verrichtete er die Operazion wohl 
auch unentgeltlih, und bei andern betrug die geringe Bezahs 
hing 10 bis 20 Barah. Man behauptete, daß die Araber bie 
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verro qu’ils serrent entre deux petits bastons, de u0Y ils oavrent la 
veine assez adroitement, toutefois aveo douleur. Un wenn die Blut: 
entziehung wicht enfehlage — fo bediene man ſich des Feuers. Roger, la 
Merre-Sainte. Paris 1664. P. 313. Der Kundige in Serufalem mei 
nichts vom Aderöfinen mit einem fleinen Blasftäde. Wohl bebienten fl 
auch die Araber der Wuͤſte, ſtatt der fehlenden Lanzette, des Glaſes oder 
eines Stüdes Kieſelſtein. Legrensi (Art), il Pellegrino. Venetia 
1705. . Kaum findet man einen Menſchen, der mit der Flamme 
(einer Art Schnepper) Ader zu laſſen verficht. Bolne y’s Meilen nad 
Syrien und Aegypten. Sena 1788. 2, 328, 


' Dieimus .. quod ex venis pedis est soiatica, quae phlebotomatur & 
parte silvestri alcabi .. Et ex eis ost saphona, quae est super par- 
tem domesticam alcabi... Et ex eis est vena, quae est post alaur- 
chob, quae est quasi ramus saphenae. Auicenna (Abu Ali Affain 
Shen Aoͤdallah Iben Sina), ed. Venet. 1490, 1, 4, 20. 


2 Anff der Gaſſen, fahen wir bey zwankig Türden an ber hitzigen vnnd wars 
an te nah Mittug ßen, Den einer zur Ader lieſſe, gang vnd 
ar auff die Weiß, wie man den Pferden, bey une das Blunt pflegi zu 
h en. Daun er bielt das @ifen oder die Fleten, auff die Ader, v 
ſchluge mit einem diden Steden darauff, daß alfo, das Blut, nicht ohn 
eringen Schmergen, auf bie Erde herab flofie Btliche verbunden bie 
Krunben mit einem Tüchlein, etliche legten nur einen Ringer darauff, vnnd 
zogen darvon. Madzivit, Hieroſolhmitaniſche . Wegfahrt, tm Reyß⸗ 
uch deß h. Lande 2, 182. 


Venaͤſekzion nicht lieben ', weil die Seele im Blute fei, was 
aber. durchaus auf einem Irrthume beruht. 

Der Barbier it auch Schroͤpfer. Man fchröpft verſchie⸗ 
den. Die arabifhen Barbiere und ein jünifcher nehmen mei 
ein Thierhorn mit abgenommener Spitze, fo daß die Höhle 
des Horns durchgeht. Nun fegt man die Baſis vesfelben auf 
die Haut, nimmt die Spige in den Mund und faugt die Luft 
heraus. Damit aber feine wieder eindringe, fo bringt der 
Schröpfer zugleich ein dünnes, kleines, laͤngliches Stüd Leder 
In den Mund, das’ er, ſobald genug Luft ausgefogen ift, mit 
der Zunge vor die Deffnung ſchiebt, wodann das Schroͤpfhorn 
von ſelbſt hält. Nachdem man diefes eine kurze Zeit bat liegen 
gelaflen, wird e8 weggehoben und die Stelle ffarifizirt. Dies 
geſchieht fo: Mit einem Mefler, weiches die Form eines läng- 
lichen Vieteckes und «ine Schneide hat, werben etwa 4’ [ange 
und nur die Haut fpaltende @infchnitte gemadjt, etwa 23 an 
der Zahl, an eier Linie 5 bis 6. Darauf fegt man fogleich das 
Horn wieder auf, läßt dies kurze Zeit ftehen, und nimmt es 
danad) wieder ab, um das angefammelte Blut auszugießen. 
Man wiederholt das Gleidye dreimal und wohl nod) üfter nad 
einander. Das erfte Mal fließt etwa eine halbe Unze Blut 
weg, und im Ganzen dürften von einer Schröpfftelle etwa zwei 
Unzen herausfließgen. Die ganze Operazion ift etwa in einer 
halben Stunde beendigt, und man bezahlt dafür ungefähr 1%, 
Piafter. Ich ſah am Hinterhaupte fhröpfen, nachdem die 
Haare abrafirt worden. Uebrigens fchröpft man auch mit 
Köpfen oder Gläfern, und man brennt, um die Luft zu ver- 
bünnen, vorher Baumwolle ab. Jedenfalls aber wird mit 
der Lanzette ffarifizgirt. Auf die Schnittwunden legt man 
Baumwolle. Das einfache Verfahren mit dem Schröpfhorn 








ı D’Arrieux, Voyage dans !a Palestine. Parix 1717. P. 309. 
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iſt nicht nur alt! und gemein im Oriente⸗, fondern es war 
auch in unferer Gegend ehedem fehr verbreitet, und fommt in 
unjern Bädern wohl auch jegt noch hin und wieder vor. 

Der mediziniſche Aberglaube ift fehr groß. Im Glauben 
an die Gefpenfter wird das Haus geleert, und neun Tage 
nicht wieder bezogen. Die Amulete? ſtehen ſonſt i in der Vor⸗ 
derreihe. Es gibt ſelten einen Araber, ber- nicht, ein ſolches 
trägt, Die Zauberer finden in ‚Serufalem ein weites, gutes 
Feld. Aus dein vorletzten Jahrhunderte vernimmt ‚man. da 

in Jeruſalem Zauberer aus Afrika gab, welche, mit Buch⸗ 
Rate oder Dreieden verfehene Zettelchen außtheilten, . Diefe 
wurden dann gegen viele Uebel an den ‚Hals der ‚Kranken 
gehängt‘, Im vorlegten Jahrhunderte hieß es, daß die 
Araber an gewiſſe Schriftzeichen glaubten, welche ihre ges 
Ichrten Leute .ite verfchlingen oder am Halſe tragen ließen. 
Aud) auf geſchriebene Gebete ſetzten ſie ein großes Vertrauen?. 
Noch mehr im gegenwaͤrtigen Jahrhunderte war man aufmerf- 
ſam auf den Aberglauben an die Amulete. Das Nuſha der 
Türfen ift ein kleines Stüd Papier, auf welches ein Derwiſch 
oder ein Imam einen Vers aus dem Korän und den Namen 
der franfen Perſon fchrieb, und das man am Halfe trägt, in 
der Meinung, daß es die Heilung einer Krankheit bewirken 
werde, und bei diefer Art von Amuleten iſt der Glaube der 
Moslemin fo ſtark, daß ſie, trotz aller Täufhungen, doch 
 Man- f. 3. B. Prosper. Albin. 3,7. A. O. ,Celsi de Medieina l. 2. 

cl. Die Abbildung bei jenem ze ig! fein eigentliches Schröpihorn; das 


Haͤntchen erſcheint an das Saugröhrchen gebunden. Auch Alpinus fagt, 
Daß. man die Schröpfwunde mit Baumwolle verband. 

2 Oppenheim, über den Zuſtand der Heilfunde in der eutopätfehen und 
aftarfchen Türkei. Hamburg 1833. 112: Brayer 1. e.' Bgl. 
au] k N 9  ) ‚Meltreibumg von. Altppo. Deutich von Gmelin. Börn 
gen 


's At den Unterfhied von Talisman und Anbängfel f. Ruff ei a. a. 
fe 


* Bremond, Viaggi fati. . in Gervsalemm. Roma 16 9. 3,4. Man 
nenne die Reute —X was aber wahrſcheinlich ——— heißen 
ſollte 


> D’irvieux. 


immerfort ihnen vertrauen. Ein Imam fagte: „Ich gebe das 
Nuſha den Kranken, und fie genefen in Kraft ihres Glaubens. 
Ich rettete mit der Hilfe Gottes auf diefe Art fo viel Krank, 
dag alle Welt von meinem Nuſha wollte; allein meine reis 
giöfen Betrachtungen litten darunter, und ich mußte einem 
meiner Amtsbrüder das Geſchäft, das Nuſha an. die Hilfe 
fuchenden auszuthellen, anvertrauen, und der Erfolg war voll 
ſtaͤndig ." Man wähnt aud), daß die Amulete, fo wie dag 
Brennen von Malen auf die Haut, das Befefligen eines 
Pferdeſchaͤdels mit einem faulen Ei über einer Hausthüre, das 
Aufhängen eines blauen Papiers oder von Knoblauch außen 
an einem Haufe eine prophylaftifche Kraft befige, und daß fie 
namentlich dem böfen Blicke oder dem böfen Auge (Fascina⸗ 
zion) wehren. Und wenn dies Alles nicht hilft, fo läßt man 
fi) von alten Weibern anfchreien, die zu dem Ende aud) mit 
einem Meffer über den Kopf fahren, ohne diefen zu berühren. 
Sn Serufalem war idy Zeuge merfiwürdiger Zauberfünfte 
leien, zu denen ein an peritoneitis chronica leidender, manch⸗ 
mal von fehr heftigen Leibſchmerzen geplagter junger Jude die 
Zuflucht nahm, nachdem die Hilfe meines Kunftgenoffen Fräw 
fel und mein Rath nicht recht hatten anfchlagen wollen. Als 
ich ins Zimmer ded Kranken trät, traf ich ‚zwei Moslemin 
neben einander, wovon der eine, ein Schech, vor dem Kranken 
und der andere vor einem Manfal (Gluhtofen) bodte, letztere 
fleißig Weihrauch fireuend. Der Schech trug eine Tafche, wie 
bei und ein Briefbote, und darin ein gefchriebenes Buch, wahr 
fheinlich Auszüge aud dem Koran. Der andere und ‚unter 
georbnete Zauberer fprady wenig, und war, wie der Schech 
mit einem Tintengefäße verfehen, welches den Morgenlänvern 
eigenthümlich if. Zuerſt verfuchte man die Zauberei mit ven 
Kranken, indem man z. B. arabifhe Wörter auf feine Stimme! 
ſchrieb. Dann aber kam die Reihe auch an Andere, 3. 8. 


® Brayer 1, 353 ng. Bgl. Ruffella. a. D. 8. 
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an die Frau des Leidenden. Es mußte dieſe nteberfnieen und 
immerfort in ein auf den Boden geftelltes, mit Wafler etwa 
halb gefüßltes, verzinntes Kupfergefchirr fhauen. Sie ward 
gefragt, was fie fehe. Sie antwortete einem jüdifchen, des 
Arabifhen kundigen Dolmetfher auf deutſch: Ein „Bögele*. 
Bon was für Farbe? Bon fhwarzer. Während diefer und 
anderer Fragen fagte der Schech auswendig Zauberformeln her, 
berühtte den Kopf der Frau bald mit ein paar, bald mit allen 
Fingern der einen Hand, während er oft fragen ließ, wo er fie 
halte, - Unterdeffen trug das junge Weib über-der Stine ein 
Städ Papier, worauf ein Sprud) aus dem Korän gefchrieben 
war. Die Zauberei fehte fi zum Zwede, zu bewirken, daß 
die befragte-Perfon im Waſſer mehrere oder doch einen Men⸗ 
ſchen erblide, welcher die dienliche Arznei zur Heilung‘ des 
Kranken (wie?) angebe; allein Alles wollte wenig frommen. 
Auch andere Berfonen fehauten mit gleich vergeblichem Erfolge 
in den Zauberfpiegel des Waſſers. Da fihrieb der Schech 
einen Streifen Papier voll, indem er die arabifchen Buchftaben 
bier und da. mit VBieredlinien umgab, und legte ihn zufammen 
und erft dann auf den Kopf des Kranken. Der Zaubergehilfe, 
um doch nicht ganz unthätig zu fein, fchrieb in ein thönernes 
Beden rings herum, man drüdte den Saft von Raute in das⸗ 
felbe aus, das einen Reft von dem Zauberwafler enthielt — 
denn einen Theil tranf der Zauberer — und ermwärmte ihn über 
dem Kohlenfeuer. Nach und nad) ließ die Schrift von dem 
Gefäße wegen der Wärme und des Schwenfeng, und der Kranke 
mußte das Gemiſch trinken. Die ganze Zaubergefchichte dauerte 
etwa ſechs Stunden. Am folgenden Tage nahmen die gleichen 
Männer die Zauberei aufs neue vor, und einen Tag fpäter 
entwidelte ſich eine fchleimige Diarrhde mit Dyfurie, fo daß 
die Leute wieder ihren frühern Arzt um Hilfe anflebten. Es 
ift bemerfenswerth, daß die Zauberer abgewafchene Schrift 
ſchwärze trinken ließen, der gar wohl eine vraftifche Arznei, 
vielleicht die Kantharidentinftur, ein Lieblingsmittel für bie 


welf gewordenen Morgenländer, beigemifcht fein Eonnte!. Die 
Wahrheitstiebe fordert mich übrigens auf, Zeugniß zu geben, 
dag man in gewöhnlichen Fällen den europäifchen Aerzten, zu- 
mal den Chirurgen gerne vertraut?, und daß die Zaubereien 
etwas felten find. Merkwürdig if, daß, wie man auch am 
derwärts beobadhtete?, die abergläubifchen Juden in verzweifel⸗ 
ten Fällen fid) nicht bloß auf ihre Rabbiner verlaflen, ſondern 
aud) die mohammedaniſchen Schech herbeirufen, und vielleicht 
fönnten ſich einzelne Verblendete unter ihnen fogar dazu ent⸗ 
fohließen, das Waſſer vom Waſchen der Füße einiger Bettler, 
welches alljährlich der Inteinifche Patriaxch in Jeruſalem ver⸗ 
richtet, Waſſer, das dann in Flaſchen gefüllt, verfiegelt und ats 
Arzuei an die Vermöglichen verfauft werde*, als ‚Heilmittel 
einzunehmen. 


Ma Dypenheim (54) werben Sprüde aus den Koran aufgefdhrieben, 
aufapımıengefneiet, und dem Kranken zum Berfchluden gereicht, ober es 
werden ſolche Sprüche auf ein Bret geichrieben, dieſes abgewaſchen, amd 

. das Iemugige Wafer dann dem: Kranken zum Tri gereicht. Hein 
tih (3. 3. Sad’ medizinifher Almanach für das J. 1842. Im. 
S. 98 ff.) lürtete auf merkwürdige Weile den chleier, wie ein türkiſcher 
Arıt mit einem Talisman oder einem Papierfireifen, worauf ein Koran⸗ 
ſpruch geläirigben war, beliebig lariren oder emetiſch wirfen fonnte. Man 
mußte den Streifen bei Sonnenuntergang in ein Glas reines Waſſer 
ſeben, das man den andern Morgen auszutrinfen Hatte. Den: Berfafer 
fiel es ein, ob nicht der ſcharfe Saft der euphorbia lathyris in tem 
Papiere enthalten fein möchte Gr tränfte damit Papierſtreifen, die 
ihre farbe nicht veränderten und feinen Geruch darboten, und ale er 
damit nad obiger Methode erperimentirte, jo fah er ‚immer purgirende 
Wirkung, fei es, daß etwas deutſch, ftanzoͤſiſch, Iateinifch oder Tuſſtfo 
darauf geichrieben war. In Aegypten treibt man die Zauberei gan 
ähnlich, wie in der h. Stadt. Zane fagt (An account of the manners 
and custems of the Modern Eryptians. London 1846. 1, 47): The 
most approved mode of charming away sickness or disease is to 
write oertains passages of the Ckoor-An on the inner surface of an 
earthenware cap or bowl; then to pour :in aome water, and sür it 
until the writing is quite washed off; when the water, wich ıhe 
aacred words thus infused in it, is’to’be drunk by the patient. Ueber 
den Zanberfpiegel der Tiute f. daſ. 3080 ag. _ 

’ Bon der Nüglichkeit der Chirurgie find die Araber überzeugt, nicht aber 
von der der Medizin. DArrienz 309. ' 

sMmuffell 2, 140. - 

C. W. M. van de Velde, Reis door Syrie en Palestina. Utrecht 
1854 2, 190. l. meine Zopographie 1, 460 und weiter unten die Be 
handlung ber Gicht. 
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Zur Zeit der fränfifchen Könige gab es lateiniſche, grie⸗ 
hifche und forifche Aerzte. Damals zahlte der Arzt Bulfa- 
rage (Abulfaradſch) zwei Byzanzien Zins?, wahrſcheinlich für 
das b. Grab. Jakub Iben Saklan, um dag J. 1200 in 
Serufalem, war eben nicht gelehrt, aber ein guter Praktiker 
durch die Erfahrung, die er als Spitalarzt in der Stadt ſich 
fammelte®. Wenn man aus dem fünfzehnten Jahrhunderte mel- 
dete, daß die Juden in der Arzneiwiffenfchaft nicht bewandert 
waren, fo vernimmt man Gegentheilige8 aus dem fechözehnten. 
In Syrien waren unter ziemlich viel fehr ungeſchickten Aerzten, 
von denen die türfifchen am weiteften zurüdftanden, Die Juden 
noch die beffern und erfahrenern, weil fie die mebizinifchen 
Bücher eines Galen, Abu Ali Affain Iben Abvallah 
Iben Sina (Avicenna) und Anderer in ihren Sprachen, der 
griechifchen und arabiſchen, Iefen konnten. Gar wenige ver- 
ftanden dagegen lateiniſch, und befaßen auch Feine lateinifche 


+ Almerif T., mit Dyfenterig behaftet, Tehrte von Galilaͤg nad Jerufalem 


zurüd. Ubi invaleseente vatetadine (milten im Eommer 1173), febri 
etiam cepit vehementissime laborare, cessante physicorum artifloio 
dysenteria. Cumque per dies aliquot ea febri supra vires affligere- 
tur, praocepit ad se aocersiri medicos Graecos, Syror et. aliarum 
nationum homines, petens instantissime ab eis, ut aliqua decootiun- 
cula alvum ejur solverent: quod cum ab eis impetrare non ponset, 
fecit ad se oonsequenter vocari Latinos, a quibur id ipsum exigens, 
adjiciens etiam, ut sibi omnis rei imputaretur eventus, dederunt ergo 
ei decootiunculam unam, qua aurhta sine difflcultate aesellavit ali- 
quoties; es ſchien ihm darauf wohler; allein er ſtarb. Guil. Tyr. belli 
sacri hist. 20, 33. Offenbar gaben die Nerzte dem Könige gegen die 
Ruhr ein ftopfendes Drittel, etwa ein Opiat, woburd zwar NEN e zum 
Echweigen gebracht, aber die Darmenizündung geſteigert und ein Fieber 
hervorgerufen murden, unter deren. Erſcheinungen die Stuhlverflopfung 
am meiften zu than gab. Der König verlangte jest eine ſymptomatiſchẽ 
Behandlung, die Darmentleerung wurde zwar wieder erzivutigen, befien 
ungeachtet aber das Leben nicht gerettet. 


⸗ Röziäre, 6 Cartulaire de ’Eglise du 8. S&pulore de Jerusalem. Paris 
1849. P. 330. 


»Abulfaradſch' Geld. d. Dynaſtien. Aus dem Arab. von ©. 2. 
Bauer. Leipzig 1786. 2, 238 f. Vgl. Denfblätter 417 f. 

* Je n’ai pas besoin de dire qwiils (die jübifchen Familienväter von Jeru- 
falem) ne oonnainsent rien & la medicine; ils y sont la plupart fort 
etrangers. Eliah de Ferrare 333 sq., m Carmoly’s Itineraires de 
ia Terre Sainte. Bruxelle« 1847. 


und feine andere Bücher, als folche, weldye man nad) Eroberung 
Kyperns erhalten konnte. Diefe jüpifchen Aerzte trugen, flatt 
des gelben Bundes, rothe, hohe Hütlein von Scharlady. Etliche 
Merzte wurden indeß für ihren großen Kleiß und Dienft von den 
Türfen übel belohnt, wenn auch hier und da gut bezahlt. Sonft 
famen die Aerzte mit ihren Kranken zum Voraus über eine gewiſſe 
Summe, je nach dem Anfehen der Berfon und der Schwere des 
Uebels, überein, und das Geld wurde dann nicht eher erlegt, als 
bis der Kranfe geheilt war. Gegen das Mediziniren ftemmte fi 
jedod) der Verhaͤngnißglaube. Man hatte fonft auch den eiges 
nen Braud), daß, wenn Einer fich übel befand, ein Anderer 
ihm mit feinen über einander gefchränften Armen oben rüdlings 
ergriff, und ihn fo etliche Male vom Boden aufhob und rüttelte, 
als wenn man einen Kornſack einfüllen wollte !. 





Apotheken. 


— 


In der Stadt zählt man (1846) vier Apotheken, die auf 
europäifhem Fuße eingerichtet find, Die der Yranzisfaner in 
ihrem Klofter, die griechiſche im Der er-Rüm el-Kebi'r, die eng⸗ 
tifche neben dem englifhen Hofpital; auch hatte Dr. Fränkel 
feiner Zeit eine Apotheke im Wohnhauſe. Die lateinifcye Apo- 
theke ift die Altefte mir befannte. Im J. 1455 befaßen die Frans 
ziskaner offenbar noch feine eigene Apothefe, da e8 in der Bulle 
des Papftes Kalliſtus III. heißt, daß diefelben ihre Arzneiftofie 
von nicht zugelaffenen Aerzten und Perfonen verlangen und bes 
ziehen mögen? Nach der Mitte des vorlegten Jahrhunderts 
hatten die Väter in ihrem Klofter eine föfliche Apotbefe, und 


"Rau chwolff im Reyßb. deß h. Lande. Franckfurt a. M. 1600. 1, 6590, 632. 


»Aus dem Archive Zions nad) Ouaresm. Terrae S. eluoidatis. 1, 419 
(medicis et personis prohibitie). 


in ihrem Kreife audy etliche. wohl erfahrene Apotheker fpani- 
fcher Abkunft, welche bei einem proteftantifchen franfen Pilger 
feine Medikamente fparten, fo foftbar fie waren !. Der Um« 
ſtand, daß im Jahre 1673 ein Laienbruder Wundarzt war, 
berechtigt ebenfalls zur Annahme, daß damals eine Apothefe 
eingerichtet war?. Aus dem 3. 1719 vernimmt man von einem 
Bruder Apothefer®., Der Bericht eined Sachverſtaͤndigen vom 
3.1751 lautet dahin: Die Apothefe des Lateinifchen Konvents 
gehört nicht unter. das Schlechtefte, das man in Serufalem 
liebt. Sie kann wegen ihres reichen Borrathes an Simpli- 
sien und Präparaten für die koſtbarſte in der ganzen Welt ges 
halten werden. Dad Merkfwürdigfte in der Vorrathskammer 
war die große Menge der theuerſten Einfachftoffe. Man fand 
bier alle Arten von Balfam, für einige Tauſend Piafter am 
Wertbe. Bon der foflbaren mumia mineralis aus Perſien, 
bie um drei Dufaten verkauft wird, waren bier einige Pfund. 
Alle indifche und amerifanifche Argneien werden aus Spanien 
und Portugal bergefchafft, größtentheils aber als Geſchenke 
eingeführt. Hier wird der in allen Ländern fo berühmte jeru- 
falemifche Balfam bereitet aus allen Arten Balfam und vielen 
in Weingeift aufgelösten Gewürzen, und zwar in großer Dienge 
alle Jahre um die Sonnenwende mit einer Auslage von hun- 
dertundfünfzig Dufaten. Er zeigte ſich äußerlich bei frifchen 
Schäden von vortrefflicher Wirkfamfeit, innerlich aber, beim 
Blutſpeien und bei Kontufionen, zu zehn bis zwölf Tropfen 
gereicht, zu Higig. Der Werth der ganzen Apotheke wurde auf 
bunderttaufend Piaſter gefchägt?. So weit der hundertjährige 
Bericht. 1806 wurde die Apothefe als eine fehr anfehnlicdhe 
in der Levante angeführt. Die meiften Mebitamente erhielt 


r Troilo’8 Orientalifche Meife-Befhreibung. Leipzig und F. 1717. 762. 

” Finalmente doppo l’applicatione de rimedy compursa la squama (bei 
einem Hirnfhäbelbrud) e ridotta in buona positura la ferita lasoiai 
il rimanente della cura al Laico Chirurgo. Legrensi 1, 195. 


> Ladoire, Voyage fait à la Terre-8. en l’aunde 1719. Paris 1720. P. 118. 
* Saffelquift 168. 
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man aus Europa; andere Arzneien wurden im Kloftergarten 
gezogen; den Balfam von Serufalem bereitete man and andern 
Balfamen, aus einer Menge der Föftlichften Aromen und aus 
MWeingeift!. 1821 war die Apotheke, nody berühmt wegen ded 
aus fünfundfünfig, zum Theil fehr koſtbaren Ingredienzien 
beftehenden Balfams, reihlid mit allem Nöthigen verfchen ®, 
übrigens in feinem beſonders einladenden Zuflande®. Ich ſah 
die große Klofterapothefe im Jahre 1835, und ich fchrieb das 
mals: Wenn nur das Halbe wahr-ift, was an den Büchſen 
und Glaͤſern gefchrieben fteht, fo befigt fie einen reichen Schat 
von Arzneiftoffen®. Kreilidy hatte fie ein etwas ältliches Aus⸗ 
ſehen. Im 3. 1838 wurde die Apothefe für den entſchieden 
merhvürbigften Theil ded Konvents gehalten. Ein Andalufter 
machte fi ein großes Vergnügen daraus, die Reiben von 
Glaͤſern, Töpfen und Büchfen zu erflären, fo wie bei jedem die 
Heilfraft und die erzielten Wunderfuren zu bemerfen. Das 
Laboratorium war eine vollfommene Merkwürdigkeit, zur Zeit 
ohne Nebenbuhler in Europa. KRetorten, Deftillirfolben und 
andere chemifhe Geräthe bewahrten bie alte Form, wie fte 
in den Tagen der gemüthlich myftifizirenden Aldhemie und 
Aftrologie, namentlich auch zur Zeit der Kreuzzüge von dem 
Profeffor gebraucht worden fein mögen, um den Stein ber 
Weifen oder das Lebendelirir aufzufuchen. Zwiſchen dieſen 
alterthümlichen Dingen fanden ſich Refte mehrerer Sfelette, 
ehrwürdig ausſehende chirurgiſche Inftrumente, ſchreckliche Un- 
geheuer und fehimmelige Eremplare aus dem Naturreiche.. 
mit verfhhiedenen Amuleten und Zaubermitteln, Alles in dufte- 
sen Gewölben und altmodifcher Ausftattung. Der Vorrath an 


! Ulrich J Seetzen’s Reisen durch Syrien, Palästina... Berlia 
1854. 2, 208. 


2Scholz 29. 
s Sie ge was nicht zu glauben, frei für alle Krauß ohne Rüdjih: auf 
e Religion gehalten. Berggren, WReifen im Morgenlande. Leipzig 
1828 bie 34. Er) garen, B 
* Meine Luftreife 2, 103. 


Medikamenten war indeß vorzüglich. Man verfchaffte fi 
verfchiedene gute Stüde Stammonium vom Arzte des Klofters, 
der fie mit einem fehr fchäsbaren Berichte über Kultur und 
Gewinnung dieſes Arzneigewächles und Körpers begleitete. 
Es wächst überall in Baläftina, und von den Arabern kaufen 
e8 zunächft die Juden . Den SerufalemersBalfam findet man 
jest (1846) noch in dem Argneifchabe der Möndye. — Vor allen 
Apotheken in Serufalem zeichnet ſich die griechifche, wenigftens 
durch Neinlichfeit und Glanz, durd) das geihmadvolle Aeußere 
aus. Die technifchen Bezeichnungen find in griechifcher Sprache 
prächtig angefchrieben. Aus diefer Apotheke im großen grie= 
chiſchen Kloſter erhalten die rechtgläubigen Pilger und armen 
Einwohner der Stadt die Arzneien unentgeltlich 2. 

Ueberdies findet man am Marfte Arzneimaaren käuflich, wie 
es auch iu früherer Zeit fchon der Fall war’. Im Suf el-Atta- 
rin, am Südende auf Ver Weftfeite, fah ich die Arzneibude eines 
Moslems, dem fein junger Sohn beiftand, und. ich nahm bier 
folgendes Verzeichniß vorrätbiger, Fänflicher Arzneien auf: 
Baldrian (Sümbol, nach meinem Obre Siinbol), Kamillen 
(Babuͤrnidſch), Borar (Tenfäa’r, eigentlich perfifh), Galbanum, 
Bredyweinftein (Tartir me'tik), Spefafuanha, Malve, Santa- 
- Ium rubrum, Afarım (KHatrün, nadı dem Herbarium in Se: 


rufalem Afärün berri), Beildyenwurzel (Schuͤrſch Beneffeufch, _ 


von Damaskus bezogen), Anis (Zantıffu'n), Hermes, Saffe- 
frasholz, Rosmarin (Haffaleban), Cerasus silvestris- amara 
(Mabaleb, nad) meinem Ohre Marchleb), Tamarinden, Ehaü- 


21 5 foite in Seruialem 6 Piaſter. Wilde 2, 383 ng. 

2 Majalomwitich im Ausland, 1847, 1084. 

= 88 find In Iherufalem zwo Erüg gaſſen, die gand bed durch die ftatt, 
bie find ganz gewelbt, Eo das Fein regen darInn funt, vnd find allweg 
by ein Reinwurf löcher, das man geſicht, denn es iſt finfter da vnden, 
das man did zu zitten muß lichter bruchen. Da fint die Appoteggen vnd 
gewand (Tuch⸗) gäbmer, und mengerley kraͤmery. Schürpff (1497) in 
„Beihiähtöfreund” der 5 Orte 8, 217. DBgl. meine Denkolätter 143 ff. 
Eimplicia F — bey den Türcken gemein“; man finde fie bei den 
Kränıern. aubmwolfr 580. 
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lan, Jalappa, Rheum (Rawänn), Süßholzfaft (Röb Ss), 
Weinftein (Me'lech oder Meleh Tartir), englifhes Salz (Me'lech 
Ingle fi), Sarkofolle (Anfaru't), Muskatnuß, Magnefia (Ta⸗ 
baſchir Hendi), Tragafanıh (Ketireh, nady meinem Ohre 
Efti’zeh), Krebsaugen (Min e3-Serättän), Trunſchbil, Lein- 
famen, semen santoniei (Cherifanceh), Bleigläͤtte (Martaf, 
nad) meinem Ohre Ma'rtefeh), Sarfaparila (jo lange ich bei 
dem Arzueihändler fand, wurde einzig »iefe Arznei und zwar 
von einem Solpaten gefauft), der armenifhe Bolus (Tarab 
[nady meinem Ohre Zarab] Armeni), Aloe (Sa’brah [mu'rra, 
bitter]), semen cotonis (Habb Salah ed- Din), Drachenblut 
(Demm el-echuin, nad) meinem Ohr echuͤeh), Kanthariden, 
indifche Gerfle (Heudi Scherr), Myrabolanen (phylianthus 
emblica), Bitterfüß (Chaſcha'b Dihimneb), Ginfara, Karda⸗ 
momen (Habb el-Hän), Schifhem, Zimmet, Ingwer (Didin- 
ſirbit), Gewürznelken (Ka lab Karu'nfel), Ofterlugei (Sarauı'nd), 
Senfeter, Faͤrberbaum (Beler Kotuni), Senecio (Kerſaͤneh; 
id) ſelbſt hörte, ohne Zweifel aber nicht richtig, Chafa’meh), 
Kafirr, Manna, Sennes, Doronicum scorpioides (Derundfd 
[Sidna]), Bibergeil, Salep, Gewürznelfenöl (De’ben el-Ka- 
runfel), Musfatenöl (Dehen Schös et⸗Tib), Dehen el» Erfi 
(oleum carvi), Kardamomenöl, Robalina (»Sulfato«), Araſchin 
(Are Schin?), De’ben el⸗Mana'ſtar, Piefferöl, Motfaft (ein 
fränfifches Mittel). Die Orbnung, in der ich diefe Medika⸗ 


* Hierbei waren mir behilflich: der Droguier Arabe in Berggren’6 Guide 
rangais- Arabe Vulgaire; das mediziniſche Wörterbuch (Mamen von 
Kranfheiten, Arzneien u. f. f. auf lateinifch, deutſch, franzöſiſch, engliſch, 
türkiſch, arabifch, perfifch, inbifchsfafhmiriich) in Joh. Martin Honig 
berger’s „Krüdte aus dem Morgenlande” (Wien 1853. 513 ff.); bes 
Gaflor Durante Erbario novo (Venetia 4617) mit Heberfegun ins 
Arabifche burdy die Familie des preuß. Dolmetſchers Daüd el-Kur 8. 
befien Vater, Abu Däud, ich bereits oben nannte. Lehtere Schrift iſt Ma⸗ 
nuffeipt, und ic verbanfe die Benußung berfelben einem Freunde, bem 
Stabtpfarrer Dr. Wolff in Rotweil. Ste könnte den Karakier einer. Flora 
Hirosolymitana annehmen, wenn bei jeber lange ber Fundort in ober 
um Jerufalem angemerft wäre, was nun leiber gerabe mangelt. Bei 
Sergen (1, 380) Kafar in Höffen eine wie bie Möhre fchmeckenbe Mur- 
zel mit ſchwarzer Rinde, die man fhält; font Rampfer. 
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mente und Droguen mittheilte, richtet ſich genau nach ber 
Mittheilung des Budeninhabers. Ueberdies haben die Juden 
in ihrem Quartiere Arzneihändler, deren Apothefen wirklich 
reihhaltiger find; zumal zwei verdienen Beachtung. Die Ueber⸗ 
fehriften find hebräifch, die Reinlichkeit ift jedoch nicht vertreten. 
Was ich beim Moslem vergebens fuchte, fand ich bei den 
Suden, das Kalomel, die Opiumtinktur, Theriaf u. f. f. Waͤ⸗ 
ren die fränfifch eingerichteten Apotheken nicht vorhanden, fo 
fönnte der fränfifche Arzt ſich allerdings im Nothwendigſten 
behelfen, voraudgefebt, daß er das Rezeptiren verfiche. Ich 
hatte Menfur, Wage und Medizinalgewicht mit mir genom- 
men, und war mithin gaͤnzlich vorbereitet; der Fall des Ges 
brauchs trat aber nicht ein. Auch hätte man weitbäuchige, 
in Hebron verfertigte Arzneigläfer finden können. Die Juden 
befaßten ſich fchon feit fehr langer Zeit mit dem Arzneiverkaufe. 
Im 3. 1438 waren fie übrigens ebenfo wenig bewandert in 
der Kunft, Arzneien oder furz das, was in die Apotheferfunft 
einfchlägt, zu bereiten; Alles beftand im An⸗ und Berfaufe!. 

Es wäre nun freilih bier am Plabe, die verfchiedenen 
Krankenanftalten, wie das Spital der Blinden, Griechen, Eng- 
länder, Juden (die im 3. 1854 ein neues auf dem Zion, gerade 
gegenüber dem Ha'ram efh-Scheri’f, eröffneten) und andere Spi⸗ 
täler, die Anftalt für die Wusfägigen zu befchreiben; allein diefe 
Belenchtung findet ih in meinen Denfblättern aus Jeruſalem. 





Bubertät und Fruchtbarkeit. 





Es bat feine volle Richtigkeit, daß die Menftrunzion in 
ſüdlichen Gegenden insgemein früher eintritt, als in noͤrdlichen; 


ı Kliah de Ferrare I. c. 33. 
Tobler, med. Top. 2 








allein ebenfo wahr if ed, daß die meiſten Schriftfieller ſich 
bier in großen UNebertreibungen gefielen. Im Wllgemeinen 
werden die Mädchen im breizehnten Sabre menftruirt 7; manche 
fhon im zwölften; wenige noch früher? Dan zeigte mir eine 
Jüdin von elf Jahren, welche fchon felt zwei Jahren die. 
Regeln hatte, und feit anderhalb Jahren verheirathet war. 
Klein, mädchenbaft, ohne entwidelte Brüfte hatte fie doch nicht 
eigentlich kindiſche Gefihtszüge und Betragen. Man wollte 
mir gar ald eine Merkwürdigkeit mittheilen, daß ein neuge 
borenes Mädchen einen menftruellen Abflug von Blut aud ber 
Scheide hatte; allein ich nahm es für eine gewöhnliche oder, 
wenn man lieber will, feltene Blutung, die feinen Typus innes 
hielt. Man erzählte mir fonft einen Fall von einem Mäd⸗ 
chen, das im neunten Jahre die Menſes befam und im zwölf 
ten Jahre ſchwanger war. Auch Dr. Fränkel Tannte eine 
fhwangere Stau von nur zwölf Sahren®. Ich ſprach eine 
Frau, welche im dreizgehnten Jahre geboren hatte. Sie war 
fünfundzwanzig Jahre alt, von rüftigem, blühendem Ausfehen; 
doch hätte man fie für dreißig Jahre alt angefehen. Daß 
Mädchen von vierzehn Jahren Kinder gebären, ift ſchon ein 
häufiger Fall. Die legten Geburten fallen in den Zyklus von 
fünfunddreißig bis vierzig Jahren. Die cessatio mensium 


"Die tärliihen, fagt Oppenheim (84), in: zehnten; sed his effatis .. 
nnllo modo fido, fchrieb ih (Fragmenta observationum de profiurio 
menstruo. Trogae 1840. P. 16), geftüßt auf bie während meiner erſten 
Reife fhon gefammelten Erfundigungen. Auch der fel. Wawruch (praf 
tische Monographie der Bandwurmkrankheit. Wien 1844. 211 f.) nahm bie 
Sache zu leit, ſprechend, daß in unferer Gegend bei Seraelitinnen die Reis 
nigung fhen im 11. ober 12. Jahre eintrete, wogegen fie bei jenen, die an 
taenia solium litten, exft im 16. Jahre erfcheine. Ich traf in der Schweiz 
mehrere Chriflinnen, die außerordentlicherweife im zwöliten Jahre (Bgl. 
nieine Fragmenta 13) und etliche, namentlib St. Ballerinnen ani dem 
Lande, die fogar im eliten Jahre fon menftruirt waren. 


Tempus naturalis pargationis breve est unius diei et longum est 5 
dierum. Et tempus brevo inierpolalionis meustrualis est 20 dierum, 
longum est 30 dierum. Auerrois opp. med. 19 a. 


’Mad Dr. Aſſuanni verheiratken ſich Leute von biefem Alter. 


beobadytet man zwiſchen dem vierzigften und fünfunbvierzigften 
Sabre !. . 

Die Weiber find, wie in Syrien überbaupt 2, fehr frucht- 
bar, und fie gebären viel Kinder. Um die Unfruchtbarkeit zu 
heilen, wird von Hebammen und alten Weibern tu den 
Harem der fchreiendfte Unfug getrieben. Nach Dr. Fränkel 
gab eine Frau ihrem Manne ald Aphropifiatum ein Pulver, 
welches Dyfenterie hervorrief und den Tod herbeiführte. Auch 
dienen grüne Eivechfen als Aphropifialtum®:. Bel Männern 
it die Impotenz häufig wegen des Beifchlafes in zu zarter 
Jugend. Ein junger Jude wollte von mir fidh feine Impotenz 
wegheilen laflen. Sie war nur Folge des zu frühen Heira⸗ 
then, wodurch die noch nicht gehörig entwidelten Genitalien 
gemißbraudht und gefhwächt wurden. Eine ſolche Impotenz 
verdient faum, daß der Arzt etwas Dagegen vornehme; Vers 
nunft und Moral und voraus das Geſetz follen zuerft das 
Shrige thun. Dr. Fränkel Elagte, daß der europälfche Arzt 
fehr oft von den Eingebornen wegen Unvermögen um Rath 
gefragt werde‘. Der Schlag Leute ift fehr lihivinds, mehr 
als der in Indien. Mit Ausnahme der Franken, auch der 
fränfifchen Juden und Jüdinnen, befreien fi) die Einwohner 
an den Geſchlechtstheilen von den Haaren, wie überall im 
Driente. 


ı Raum 32, 35 ober höcftens 40 Jahre alt verlieren die mufelmänifchen 
Frauen die Beriode. Alter und Rungeln (leptere fann man aud bei uns 
zur Benüge fehen) folgen gleich darauf. Brayer I, 306. 

 MWittman 9. 

Ball. Oppenheim 64, 91. 

“Bgl. Volney 2, 359. 
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Sefundheit und Sterblichkeit. 


Man darf nidyt behaupten, daß die Gegend von Zerufalem 
fo fehr ungefund fei'. Es vereinigen fi allerdings einige 
Einflüffe, weldye der Gefunpheil mehr oder minder Nachtheil 
bringen. Dahin rechne ich das Zifternenwafler, als Teich⸗, 
wie al8 Trinfwafler, d. h., die von den Zifternen und etwa 
aud) von der Biſrket Hammäm els-Batra’f auffleigenden Dünfte 
und das aus jenen gefchöpfte Getränfe, felbft wenn, was nicht 
überall gefhicht, viele zahlreichen Wafferbehälter oft genug und 
gehörig gereinigt würden. Eine andere Schävdlichkeit bepingen 
die Gerbereien in der Stadt, zwiſchen Wohnungen, nämlich 
in der Nähe der Grabkirche?. Als nachtheilig für die Gefund- 
heit betradyte ich ebenfalls, daß vie Kanalifazion von den Abe 
tritten aus nicht planmäßig genug durdhgeführt ift, und daß 
namentlich der Inhalt der legtern, wenn ihn nidyt ein Kanal 
aufnimmt, zu felten geleert wird?. Wenn behauptet wurbe, 
daß es feine Stanäle gebe *, fo erinnere ich einzig an den Kanal, 
der von der Hä’ret Der el⸗Frandſch durdy die Hä'ret el⸗Chänkeh 
und das Tarı-f el-älam, darauf im Waͤd gegen das Hammam 
el⸗Ain in einer Tiefe von etwa 6 big 8° führt. 1835 fah id 





’ Im Sanzen ift diefe orientalifche Gegend für den Nichteingebornen fehr 
—E und man nimmt im —X an, daß von 30 hieher (nach 
ze alem) gefbidten Geiſtlichen kaum 10 nach drei Jahren dfchren. 
Ne Ya e ; agebnh Beite K Are egeuteim hs ea hatte 

tefer Arzt ini Todtenregifter nachgefehen, fo würde er nicht fo 
über die Wahrheit verfirgen Haben, Bol. Denfblätter 8* 

»Fine Gexherei, im Mittelpunkt der Stadt, amplifizirt der Miſſionar 
Ewald (Calw. Miſſionsbl., 1843, 75), verbreitet einen ſolchen Geſtank 
über den bevölfertften Theil der Etadt, „daß man ſich nicht wundern muß, 
wenn Jeruſalems Luft verpefter if.“ 

* In jedem Haufe findet fid eine Grube, wohin das unreine Waſſer n. dgl. 
Kießt. Dieſe (&ruben) werben bei den Gingebornen um ber —* —* 
ſelten geöffnet und gereinigt. Ewald a. a. D. VBgl. Denfblätter AI. 

Wie in andern Städten. Ewald. 
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im Derb Si’tti Ma’riam einen Kanal ausbeflern. Unter den 
ſchaͤdlichen Einflüffen betrachte ich desgleichen nicht mit gleich. 
giltigen Augen den Schutt, welcher ſowohl in den Gewoͤlben 
der Stabt !, als im Freien nahe bei derfelben aufgehäuft 
it. — Dr. Aſſuanni tbeilte mir’ mit, daß der Winter mit 
mehr Regen gefunder fei, als einer!mit wenig Regen, und fo 
fand er den regenreidhen Winter 1845,/6 viel gefunder, als den 
vorangegangenen, der fi) durch Trodenheit außzeichnete, und 
Dr. Sränfel fagte, daß, wenn die Regenzeit beginne, Alles 
befler fei, und Alles dafür fhlechter, wenn der Regen ausbleibe. 
Der Erflärer findet ſich ſchon deswegen bald zu recht, weil ein 
regenarmer Winter mehr oder minder Mangel an Rahrung 
und Trinfwafler, zumal an gutem, zur Kolge hat, ver nicht 
ohne nadıtheiligen Einfluß auf die Gefunpheit fein kann. Die 
Trodenbeit an und für fich möchte ich faum als eine Schäd- 
lichfeit anfehen. Andere wollen die Beobachtung gemacht haben, 
daß die meiften Kranfheitsfälle ven Monaten Dftober, Novem⸗ 
ber und Dezember zufommen 2, wogegen Dr. $ränfel, nad 
dem es im Winter wenig Kranfe, hingegen die meiften im Som⸗ 
mer gebe, jene Beobachtung nicht als verläßlicy bezeichnete, 
ja umgefehrt geradezu behauptete, daß der Oftober, November 
und Dezember bie geſundeſten Monate des Jahres feien. 

Ein Blick auf die Mortalitätslifte der lateiniſchen Gemeinde 
erlaubt ung, den Geſundheitszuſtand verfelben und wohl ſchluß⸗ 
weife auch der übrigen Benölferung etwas näher zu würbigen. 


Deffnung mit Steinen zugeftopft (ber Wahrheit nicht ganz gemäß). Sol⸗ 
ber Kot magadine, bie oft 30° lang, 10° breit und 12‘ hoch ins, 


2Scholz 278. Auch Mö hielt die „jeßige” Jahreszeit (13. Roy. 1834) 
a ichs —— (daaebndh 479). beis hree 





Im 3. 1835 farben 13 
„nn 1E6 „ 18 
„137 . 14 
.„1888 21 
6 N „ 43 
En |. © 
„ni 5. 19 
„nn 2 5 19 
„nn I 5 14 
„nn 14 „ 10 
. 0 1845 w 3 

250 


Im Durdichnitte jährlich 22% 1. 
Es farben in diefen Jahrgängen: 





v. 15-205. 
v0-—255. 
v. 85—70 g. 
v. 75-809 
0-65. 
v. 85-00 3 


v. 25-309. 





v. 10-153. 


Ts zlefafezlalafejelelolafe erzlı 


Die Sterblichkeit der Kinder iſt groß, doch nicht fo groß, 
wie in Bethlehem; hingegen gibt es in Serufalem nicht fo 
alte Leute, wie in jenem Staͤdtchen. In Serufalem brachte es, 
wenigftend in neuerer Zeit, eine einzige Perſon (1842) auf 
86 Jahre. Es if gewiß, daß, wie aud) Dr. Fränkel vers 
filherte, hohes Alter in dieſer Stadt felten vorfommt!. Gin 
ſolches feltenes Beifpiel war der Patriarch Fulcher, der ein 
Alter von beinahe hundert Jahren erreichte”. Die Beob⸗ 
ı In Baläfting felten hohes Alter ; in den Süger Jahren ſterben die meiften 

* SL äberfei 47 ich diejenige der Ge⸗ 
2 Guil. Tyr. 18, 6. iderſpruch mit Scholz führt b’Arvienr 
(BO), ka & ne ga Rücle Nunekre bei na min 


achtung, daß den eingewanderten Suben fein langes Leben 
befchert fei?, hat zum Theile ihre Richtigfeit. Mebrigend wußte 
. Dr. $ränfel von einem bundertunpfiebenjährigen Juden, und 
er erzählte mir auch, daß im 3. 1845 ein fiebenzigiähriger 
Jude ein Kind erzeugte. Die Leute, welche das höchfte Alter 
erreichen, fommen aus Georgien. Das wahrſcheinliche Leben 
der Serufalemer-Lateiner fällt ind zwölfte Jahr, und die mitt« 
lere Lebensdauer beträgt 22102/,,0 Jahre. 
Vertheilt man die Verftorbenen, diejenigen abgerechnet, 
welche der Peft erlagen, auf die Monate, fo ergibt ſich Fol⸗ 
gendes: 





s|ee|njoleinjejolo|n|e|ım 


Die Jahre 1838, 1839, 1840 und 1841 waren Peſtjahre. 
Dom Julius (diefen Monat inbegriffen) bis zum 27. Auguft 
1839 ftarben 28 Berfonen einzig an der Peſt. Was die Tas 
belle betrifft, fo geht meine Meinung dahin, daß fie eine zu 
fleine Bevölkerung und zu wenig Jahre umfafle, vielleicht nicht 

fpiele des hohen Alters, fehr oft von 100 Jahren, zumeilen au von 110 
und mehr Jahren in Syrien gebe. Sole Behauptungen bedürfen noch 


gar fehr einer unbefangenen Prüfnng bei Abgang ordentlicher Todtenregifter. 


: Chateaubriand, Itinsraire de Paris & Jerusalem. Paris 1836. 2, 63. 
Bol. Denkblätter 348 f. 
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genan genug fei, um aus berfelben reine Erfahrungsfäge her⸗ 
auleiten. 





Einzelne Kraukheiten. 





Ich werde nunmehr der einzelnen Kranfheiten gedenken, 
welche in Jeruſalem beobachtet werden. 

Fieber. Hibige Fieber treten fehr häufig auf“, aud) 
im Gefolge des Sirocco. Der Typus ift fehr deutlich aus⸗ 
geiprohen?. Der König Herodes litt an einem hitzigen 
Fieber mit unerträglihem Juden auf der ganzen Oberfläche des 
Körpers, an unaufbörlihem Schmerze der angeichwollenen 
Füße, an Entzündung der Harnblafe, an Gangrän der Ge⸗ 
ſchlechtstheile voller Maden, an Athembefchwerden, Glieder⸗ 
främpfen u. f. f.* Die febris acuta fordert eine antiphlo⸗ 
giſtiſche Behandlung“. Gegen ven Durft trinft man aud) Zuder- 
wafler, nad) welchem die Araber fihon feit Jahrhunderten 
langten >. 

Das Nervenfieber oder der Typhus if felten, aud) 


ı In Syrien gewöhnli während der Wintermonate fehr häufſig. Witt: 
man %. Fieber cin gewöhnliche Krankheit. Dr. ante Bhi- 
labelphia, der Bela ina bereiste, in 3); Sache' Berliner med. chir. 
Bentralzeitung, . Nov. 1837, Spalte ff. 

Bol. Ruſſell 4, 139 f. Röfer (Krankh.) 85. 

®» Fi. Joseph. a. 17, 6, 5. Ueber die Krankheiten ber alten rer 1. 
J. B. Trusen, die Sitten, Gebräuche u. s. f. 2. Aufl. Breslau 1853. 
Der Berfaffer ftellte viel Braucbares zufammen; nur iſt an ihm zu ter 
bein, daß er neuere Gewährämäuner, wie Möfer und Bruner, nicht 
annte. 

* Mährenb bes Sieberfroftes fegen die Araber an die Sonne und trin⸗ 
fen Wafler. Dauer 3087 be) 

®’ Et dieunt, quod bibere sucherum cum ayua frigida romevet sitim. 
Auen ohar (Abu Soher) Prohemium. Experiveruntguo liguerem 
(vom Zuderroßt) ad sitim sodandam Orientalibus usitatem. Cosoo. 137 


nad Berfidheruug des Dr. Affuanni!, und Dr. Fränkel 
nahm in einem Zeitraum von etwa drei Jahren fein Kauls 
fieber wahr ®. 

Die Saftrofen find ziemlich häufig. Die Fieber erfchei- 
nen meift mit sordes gastrica. Die reine biliosa iſt etwas 
felten®, ſehr felten bie pituitosa®. In manchen Fällen folgte 
dem Gallenfieber das Wechfelfiebers. Rohe Koft, das faſt an⸗ 
haltende Rafchen von Zuckerwerk, das viele Kaffeetrinfen, das 
überhäufige Tabakrauchen, die zu frühe und abuflve Befriedi⸗ 
gung des Gefihlechtötriebes fündigen ſich als Gelegenheits- 
oder als die Diathefe begünftigende Momente gaftrifcher Krank, 
heitöformen an, und gewöhnlich verordnet man Brech⸗ nnd 
Larirmittel®. Bei Gallenfiebern oder dody bei den einheimi- 
fchen Fiebern foll ein zeitiger und freier Gebrauch der Lanzette 
mit dem glücklichſten Erfolge gekrönt werben”. 

Die morgenlänpdifche oder Bubonenpefl. Es fann 
mir nicht einfallen, eine ſchulgerechte Befchreibung diefer Geißel, 
auch von Serufalem — zu liefen. Ich gebe mich zufrieden, 


2 Dagegen zählte Macgomwan (l. o. 1842, 164) das Typhus fever zu ben 
Hauptfrankheiten, die er zu behandeln hatte. Autacksd neariy at the 
same time with typhus fever, during the winter of last year. Mac- 

oitan (Brief vom 21. Merz 1843) I. o. 1843, 258. Rafalowitſch, 
er ohne Zweifel Margoman ale Gewährsmann PAR fagte (Ausland, 
1847, ©. 1084), daß im Herbie typhöfe Fieber herrſchen, nicht felten 
iiemlic ‚thwere, mit Petehien, aber nie mit Anfhwellungen äußerer 
ymphatiſcher Drüfen begleitet, häufig unglüdlich endend. 

» Zu Serufalem berrfchen im Herbfte bösartige Fieber. Bramfen, Meife 
durch. . Paläflina.. Jena —8 90. “5 

Fränkel. Affuanni theilte mir mit, daß die gastrioismi, namentlich 
die bilioni, nicht felten feien. Dem Riffionar Ewald (Calw. Mifftonsbt., 
1843, 75) fagte das Klima von Jerufalem weniger Du. als dasjenige auf 
der Mordfüfle von Afrika, und er erlitt dort einmal Anfälle von Ballen 


2MNMafalowitſch zahlte (a. a. 2.) Berfältungen(?), Schleimfleber und 
rhenmatifche Uebel zu den Krankheiten durch das Klima. 

s Macgowan 1. o. 1842, 250. 

Nah Dr. Fränkel und nah Scholz (zu , welcher leßtere alfo forts 
fährt: Brommi die erſte Medizin nicht, fo läßt man fie gewöhnlid als 
unnüß flehen. | 

' Macgowan |. o. 


wenn es mir gelingt, die Geſchichte in Beziehung auf Roter 
grapbie oder Epidemiographie einigermaßen zu vervollſtaͤndigen. 
Iſt beim erften Auftreten der Peftfälle oder der Epidemie bie 
Diagnofe felbR für den geübteften und erfahrenſten Arzt unge 
mein ſchwer, fo bietet fie nachher fo wenig Schwierigfeiten 
dar, daß fie jeder Laie erfennt, der fi) befonderd an die 
Bubonen hält, ohne daß dieſe gerade ein pathognomonijches 
Zeichen abgeben ?, jedoch immerbin in der Gruppe der Krauf- 
heitöfymptome eine hervorragende Stelle einnehmen. In ber 
Mitte des vorigen Jahrhundertes verficherte ein Arzt zu Smyraa, 
daß ein eigenthümliches, pathognomonifches Feichen das Thraͤ⸗ 
nen der Augen und eine mit weißlichen PBufteln befegte Zunge 
fei3. In neuer Zeit unterſchied man eine aura pestilentialis mi- 


nor et major mit harten Bubonen, ſchwarzen Surunfeln und mit - 


PBufteln, ohne daß das Allgemeinbefinden darunter litt! Im 
Abſchnitte der Netiologie ift der Stein der Weifen noch nicht 
gefunden. Die Theorie, daß die Pet fih aus dem fanden 
Geſtanke der Leichen oder Todten erzenge*, läßt fi an ver 
Hand der Erfahrung nicht nachweiſen. Seit Konftantinopel 
firenge Maßregeln gegen die Einfchleppung der Peſt beobachtet, 
obfchon die dortigen zahlreihen Gräber innerhalb der Stadt 
einen Verweſungsgeruch zu verbreiten nicht aufhören, if fie 
von verfelben frei geblieben. Wohl kann man fagen, daß bie 
Dünfte oder das Gas von faulenden Leichnamen, fo wie ber 
unangenehm riecyende Unrath in den verödeten Straßen 5 bie 


"Man vernehme bie alten Aerzte, die — Bubonen mit bösartigen: Fieber 
im @efolge faunten, ohue ba fie fih für die Peſt ausſprachen. Ex in- 
guinum tumoribus febres omnes malae, praeter dierias. Hippocreli. 
aphorism. 4, 55. ®alenus bemerkt dazu: Alios vero tumores ingai- 
Bum, qui Bine oausa manifesta fiunt, verisimile ex viscoeram inflam- 

j Soffelau ok 

a e ui [ 
3 Brayer * 230 89. 
— Aibucasis Pr. 28 4. 
ie and engen, faſt veroͤdeten, mit Haufen von Unrath angefüllten Straßen 
entfleigenden jaulichten Dünfte find aller Wahrfcheintichkeit nad eine mi: 
wirkende Urfadhe der Bel. Bramfen 9. Bgl. oben S. 21 
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Entwidelung der. Per begünftigen. Irgendwie und irgendwo 
muß die Krankheit freiwillig entftehen,. und bie freiwillige Ent 
widelung derfelben fowohl in Syrien, als Wegypten iſt glaub» 
würdig. Wenn ich auch dies zugebe, fo möchte ich dennoch, 
den vielen Stimmen der Erfahrung ein Ohr leihend, die fon, 
tagtoniftifche Anficht nicht gänzlich aufgeben. Es wird doch 
ſchwerlich durch reine Thatfachen widerlegt werden fünnen, daß 
die Bert nie und unter feinen Umftänden verfchleppt werde; 
die Kontagioniften haben bloß den großen Fehler begangen, 
daß fie der Giftigfeit des Anftelungsftoffes zu viel Spielraum 
ließen, und die Infubazionsperiode zu fehr verlängerten. Knüpft 
fich die Beftepidemie an eine Jahreszeit? Während zwei Seuchen 
machte man in Haleb die Beobadıtung, daß die Peſt gewöhnlich 
im Monat Hornung unter der Maske eines bösartigen Fiebers 
auftrat, im April aber die Larve abwarf und ihr Dafein durch 
Beulen und Karbunfeln befundete. Das Uebel hörte gewoͤhnlich 
in den lebten Tagen des Julius oder in den erften des Auguftus 
auf? Da man au in Aegypten die Erfahrung machte, daß 
die große Sommerhite der Epidemie Einhalt that?, fo fam 
man auf den Gedanken, daß die Fünftliche Hibe die gleiche 
wohlthätige Wirkung babe, und die Reimungsfraft des Kons 
tagiums vermindere oder zerftöre. Bor wenigen Jahren ſchickte 


"Bruner (Krankheit. d. Orients. Erlangen 1847) 387. Wittman 
jagt (92), daß die Krankheit gewöhnlidy aus andern Ländern nad Syrien 
ebracht werde. Rah Scholz (298) bringen bie Pilger die Peſt gewöhn- 
ih aus Kairo oder Damasfus nady Jeruſalem, und Griahrungen follen 
igen, daß die von Damaskus hergebralhte bei weitem nicht fo viel Sches 
en anrichte, ale die von Kairo. Auch nah Rafalowitid (a. a. O. 
1848, 1172) fommt bie eingeläleppte Bet gewöhnlich ans Aegypten. Hins 
wieder bemerft Profper Alpinus (1, 16), daß die aus Syrien gen 
Kairo ziehende Bert milder fei, als jene aus der Berbexei. Die Haleber 
glauben nad) Ruf ell (4, 185), die Krankheit aus Chillie, Aintab, Mas 
raſch, Urfa oder Damask mitgetheilt. 
® Legrensi 2, 393, 397. Aehnlich Ruſſell 4, 187. 
® Ju den Tagen, da die Luft mild warm war, erlagen viel Stäbter; hin⸗ 
gegen nahm die Zahl der Todten ab, als die Luft Heiß wurbe, contra- 
segno evidente, che giova olire modo il ealdo per la traspiratione 
de corpi. Legrensi 2 3. 


die ruſſiſche Regirung eine Kommiſſton von zwei ersten, 
einem Duarantänedireftor und mehreren Quarantaͤnedienetn 
unter der Leitung des Duarantänearzted aus Odeſſa, des Dr. 
Wratsko, nad Aegypten, um Verſuche anzuftellen. Die 
Kommilfion fchlug, mit Genehmigung der aͤgyptiſchen Regi⸗ 
rung, ihren Sig in dem Militärfranfenhaufe zu Kairo auf. 
Infizirte Effeften wurden in einem geſchloſſenen und eigens 
Dazu eingerichteten Lokale achtundvierzig Stunden lang einer 
fünftlihen Hiße von + 48 bis 500 R. ausgelegt. Man bes 
Heidete damit ſechszig Individuen von verfchievdener Abſtam⸗ 
mung, fperrte fie zwei Monate lang flrenge ein, und hielt fie 
nachher ebenfo lange in ſtrengſter Quarantäne. Nicht ein Indi⸗ 
viduum erfranfte. Nachfolgends ift aber doch nod) ein zur Kom 
mifiton gehörender Sergeant im Spitale zu Groß⸗Kair an ver 
Peſt geftorben; er war mit einigen Mitgliedern der Kommiſ⸗ 
fion nad Unterägypten, zur Einfammlung von Peſteffekten, 
abgegangen !. 

Der Scharffinn des Menfchen befchäftigte fi in Betreff 
diefer Krankheit ſchon mannigfaltig mit der Prophylaxis. Im 
Kleinen und Einzelnen erreichte man bisher nicht den vorge 
fepten Zwed, 3. B. durch ölige Einzeibungen?, wohl aber in 


*roriep’s neue Motizen, 1843, Nr. 581. Dr. J. F. Srobmann 
agt (in feiner Schrift: Das Post-Contagium in ten und seise 
uello nebst einem Beitrage zum —— —— ien 1844. 231, 
56), es fei des fel. Bulard's Behauptung, bad fih das Peſtkontaginmi 

mit einer Temperatur von + 50 bie 60° 3. nicht vertrage, keineswegs 
in den Wind zu fchlagen. 

» Beben wir Allen, die fid irgend einer verbädhtigen Berühruug, Tür nid 
rein, ober einer folhen ausgefeßt halten, den Kath, bie Hände fleißig in 
Del zu tränfen, ober mit seht verbünnter Ghlorfalfauflsfung zu warden. 
Grohmann 20. Man müfle, fagt er ferner, möglihft warme Bäber 
meiden, wogegen kalte Wafchungen und Bäber ertbriehlich feien. In 
Konftantinopel waren, nah Brayer (2, 275), bie öligen Ginreibungen 
faft unbefannt; dafür bediente a das Boll einiger abe [äubilcher, 
efelhajter Mittel (ibi 274). Der Terpentin, fagt Auerrois (52b), hai 
etwas Bigenthümliches gegen das Verderbniß der Luft in biefer Krankheit 
et theriaoa major isti tempori epidemiali multum resistit .. ie cor- 
ruptione temporis oalidi debent eligi loca alta, in quibus regnet vea- 
tun septentrionslis a&rem mundificans. Bed si sit corruptio in smb- 


Familien oper im Großen durch Abfperrung oder durch Ent- 
fernung in eine peftfreie Gegend. Das lateinifche Klofter fperrt 
fi, wie die Geſchichte lehrt, mit Erfolg ab. Dem Ausſpruche 
der Aerzte, Daß die Dauer der Grenzkontumaz mit der Erfah⸗ 
rung nit Schritt halte?, trugen die Regirungen fo weit 
Rehnung, daß die Kontumazzgeit auf ein Minimum berabges 
feßt wurde, weldyes den Handel und Berfehr faum mehr bes 
laͤſtigt, ohne daß dadurch die Geſundheit ver herwaͤrts liegen- 
den Laͤnder je ernſtlich bedroht worden wäre®. Wie ſchmerzlich 


_ —— © 


stantia tota, habitandum est in domibus terraneis et cavernosis et 
loca alte vitare... universaliter res. ventrem lenificantes hoo tempore 
optimae sunt, quemadmodum tamarindi, violae, calf et manna. 


In Haleb fperrte man fich über die Peft ab. Auch das Franziskaner⸗ 
flofter feßte fih in Quarantaͤne. „Ich übernahm gerne die Bewachung 
ber Thüre (welche ohne, meine Dazwiſchenkunft ſich nie öffnete), um von 
außen buch einen Bebienten bie wenigen Mundvorräthe zu empfangen, 
indem * fie in Ferne in eine ziunerne Schüffel warf, dämit fie, jeboch 
ohne Berührung mit den Händen, forgfältig gewafchen werben Fönnen.” 
Andere, felbft Türken, vie fich nicht abfperrten, begaben fich in eine ge⸗ 
funde Gegend. Al giorno d’hoggi nondimeno pare ch’habbino (die 
Türken) aperto gl’ occhi, perche molti di essi all’ essempio degl’ Eu- 
ropei in tali oongiunture si ritirano oon le lero mogli, 6 Sgli in paese 
sano per isfuggire l’incontro, ed il pericolo. Legrensi 2, 8., 
394 59. Bol. Muffell 1, 338 ff. 


2 Ich glaube, daß eine Schachtel voll Peſtgift, in unfern, mit guter Medi⸗ 


zinalpolizei verfehenen gefundern Orten Curopa's vertheilt, wohl niemals 
eine Peſtepidemie hervorrufen Fönne, und bie Art unferer, auf falfchen 
Brämiften_ beruhenden, den menfhlichen Verkehr fo fehr ſtörenden, bar- 
hariichen Ouarantänen ganz unnöthig ſei. Röfer (Krankh.) 89. Dies 
it wohl zu art. Wiſſen wir doch, daß die Pet im J. 1829 und 1837 
in Odeſſa ausbradh, baf aber in ber legten Zeit ber Bigilanz der Ge⸗ 
fundheitspolizei wahrſcheinlich Die Befchränfung der Perl auf.diefe Stadt, 
die geringe Summe von 108 Tobten und die nicht längere Dauer ber 
&pidemie, als vom 6. Dftober 1837 bis zum 24. Kebruar 1838 zu ver⸗ 
danfen if. ©. Die Peſt in Odeſſa im 3. 1837 von Dr. v. Andres 
ewsky, bentih in Gräfe's und Walther's Journal für Chirurgie 
„_493 ff. Verreffend den Streit über Kontagiofltät und Duarantänen 
f. f. neuere Schriften: Pezzoni und Oppenheim oder die Per ift 
als ſolche Tontagiös und die Duarantänen alfo doch nothwendig. Bon 
B A. Simon jun. Dr. Hamburg 1843. Auto-da-fe der ſtaatsge⸗ 
äbrlihen Keperfchrift Beyen! und Oppenbeim u. A} w. nebft autbenti- 
fchem Bericht über die 1835 in Cairo angeftellten Peſt⸗Impfungsverfuche 
von %. A. Simon jun. Dr. Ebendafelbſt. Angezeigt in der Nenen 
mebdiz. chirurg. Beitung, 1844, Auguft, 108. 
2 Bgl. Denfblätter 549 f. 


mußte ich im 3. 1836 zu Trieſt während des viegzigtägigen 
Peſtgefaͤngniſſes ein Borurtheil der Aerzte büßen. 

Die Therapie fteht nicht auf dem gleichen Standpunkte, 
wie die Propbylaris. Einer Menge Lobpreifungen von Arz⸗ 
neien ! folgten jederzeit Sterbefälle. Abenpländer, haltet die 
Peſt von der Grenze ab, dann habt ihr aud) nicht nothwendig, 
fie zu heilen. 

Ich gebe nun zu der fehr lüdenhaften Geſchichte der Peſt 
in Jeruſalem über. Im J. 1168 machte fie große Verhee⸗ 
rungen?. 1438 ftarben gegen neunzig Perfonen (wahrſchein⸗ 
ih Juden) an der Belt? 1579 waren. fa alle Abyffinier 
in ihrem Klofter infizirt*. Ws der Franzisfanerminh Qua 
re8mio in Serufalem ſich aufbielt, ridytete die Peſt gräßliche 
Berheerungen, zunächk unter den Moslemin, an, Da dieſe dad 
Berfchonterbleiben der Chriſten ungerne fahen, goflen fie das 
Leichenwaſchwaſſer auf ben Borplag der Auferftehungsfirche, wel: 
hen der Ehrift häufig Füßte, in der Meinung, daß die Anftedung 
fo mehr verbreitet werde; allein es verfing nicht. Webrigens litt 
eine im Yuguft neu angelommene Franzisfanerfamilie viel, umb 
ed farben an der Peſt Guarvian, Vikar und ſechsundzwanzig 
Brüder: Ob im Jahr 1801, da der von Ra’mlch nad) Zafa 
mit Pefttodten bededite * Weg einen fchredlichen Anblick darbot, 
die Peſt aud in Serufalem graflirte, iR mir nicht befannt. 
1812 wüthete in Galiläa die Peſt furchtbar; in Safe über 
lebte kaum mehr der fünfte Theil der Bevölferung. Manche 

mis RE 12,0 am den Thmersharten Etrlen, Des Bell in Kup 
flantinopel gebraucht gegen die Peſt das Bezoardpulver. Brayer 2, 287. 
ı Chronicon Guilielmi de Nangis in ber Bibliogr. des Croisades per 
Michaud 1, 338. 


211 nv a une grande este uns cos conirdes, en Egypte, a Damas « 
erusalem. Rliah de ce. 333. 
« Beet üning, Deine —* —8 1612. 226. 
> Quaresın. nfblätter 309. Nah Ruffell (4, 186 W.) berice 
eh tn balet 1710 17 1729, 1733, 1742 bie 1744, 1760 bis 1762, 178%. 
* Clarke, Travels in various oontries eto., deutſch in Joliffe's Reifebe 
fhreibung 264. 





flohen nad Serufalem, wo die Seuche, durch die Flüchtlinge 
eingefchleppt, mit Heftigkeit um ſich griff!. 1832, im Chriſt⸗ 
monat, brach zu Serufalem die Bet aus? Als im Peſtjahre 
1834 3 während des Kriegsjuftandes die Araber in die Stadt 
einbrachen, und die Vermeidung des Kontafted unmöglich war, 
verlor das fränfifche Konvent zweiundzwanzig Mönchet, Nach⸗ 
dem im April 1838 das Gerücht über den Ausbruch der Peſt 
in Jaͤrfa verbreitet und die Ankunft mehrerer Pilger von bort 
belannt war, wurden in Serufalem mehrere Häufer von ber 
Polizei ifoltet, mehrere Familien und einige Klöfter fehten ſich 
in Quarantäne — und die Peſt brad) aus. Wer immer konnte, 
eilte aus der Stadt, weil man deren Abſperrung befürchtete; 
viele Einwohner lebten in den Feldern oder wanderten durch 
die Dörfer umber; alle Geſchaͤfte ſtokten; die Märkte wurden 
am Qafas und Damaskusthore gehalten; die Miffionärien 
hoben ihre Sigungen auf, und verließen in befonderem Gott⸗ 
vertrauen am 30. April Serufalem; mehrere Reifende eilten 
hinweg, und Andere auf dem Wege fehrten um. Am 18. Mai 
ward die Stadt wirklich abgefperrt, und blieb fo bis zum Yus . 


! Dehnars, A descriptive Geography of Palestine. Philadelphia 1850. 
L 4 ® j 


2 Voyage en Orient. Par J. d’Estourmel 2, 67. Den Dichter Lamar: 
tine bielt die Ber ab, fo daß er die Stabt mehr von Ferne fah. 


"Möjer (Krankh.) 43. PBruner 387. 


So wurde mir in Jeruſalem mitgetheilt. Dagegen fagt ber Serge 
von Ragufa (Voyage.. en Palestine. Bruxelles 1837. 3, 31), da 
von 40 Mönchen im Salvatorflofter 19 an ber Beft ftarben, und Höfer 
(Krunkh. 44 f.): Bon 20 Erkrankten genafen 3. 2 Srangiefaner flüch⸗ 
teten nach Bethlehem und lebten unter Zelten und tranken als Echugmittel 
gegen bie Peſt ihren eigenen Urin; beide ſtarben. Wegen biefes auch bei 
den Franziskanern im Klofter zu Bethlehem eingeführten Gebrauchs bes 
flagten ſich gegen mich Viele über Magenihmerz. Immer beſſer das efle 
Mitiel, —XR verräth, daß der Franziskaner noch um ein paar Jahr⸗ 
hunderte in der Bildung zurückſteht, als der Erorzismus, den er im Mor: 
genlande, wenigftens wider bie De für nutzlos hält, und womit er da⸗ 

egen gerade inı aufgeflärten Abendlande, in den Wirfungefreis der Nerzte 
— — das Volk berückt. 


fang des Julius! Im 3. 1839°, da die Franzisfaner bie 
firengen prophylaktiſchen Maßregeln durchfeben konnten, farb 
fein einziger Moͤnch an der Per, obſchon der ‘Pfarrer, ſtatt 
wie die evangelifhen Miffkonarien abzureifen, wie immer, ſich 
fo mit der peſtkranken Bevölferung in Berührung ſehte und 
daher die Gefahr der Anftedung für ihn nicht geringe war. 
Auch 1840 und 1841 war die Seuche ein fehr unwillkommener 
Gaſt. Geither, bis 1855, ift, fo viel ich weiß, vie h. Stadt 
von der Peſt frei geblieben®. 1845 und 1846 lag nahe beim 
Satathor eine Fleine Duarantänehätte, worin fi ein fränfis 
fcher Duarantänearzt aufbielt, um wahrfcheinlich feinen Rei 
fenden in die Stadt zu laflen, welcher nicht Die vorgefchriebene 
Kontumaz gegen Aegypten beftanden hat. So weit meine Unter 
fucyungen reichen, berrfchte in Serufalem die Pet ſtets im ber 
wärmern Sahreszeit, namentlich im Sommer oder Borfommer*. 

In neuerer Zeit fam die orientalifde Brechruhr 
allerdings auch in Serufalem epivemifch vor®. Dr. Fränkel 
beobachtete die nicht epivemifche Cholera öfter; in einem Haufe 
mehrere Fälle. Er verordnete Kinftire von Leinſamenabkochung, 
au von Mil, und innerlidh oleosa. Die Kranfheit war 
nie tödtlich. 


Die Hundswuth wird au in Serufalem, wie in an- 
dern Städten des Orients, nicht beobachtet. 


Eine der größten Plagen diefer Stadt iR das Wedhfel- 
fieber. Die Aerzte Margowan, Affuanni und Fränfel 


ı Palästina von Ed. Robinson. Halle 1841 fi. 1, 412 ff.; 3, 287. 

Muh Robinfon vernakm (3, 287), daß die Per im 3. 1839 und 1840 
in Serufalem graffirte. 

® Bobenlofes über den Ausbruch der Bert bei Hailbronner (Morgenlant 
und Abendland. Gtuttgart 1841. 2, 284) und Bramfen (09). 

* Gewöhnlih im Mai und Juni, doch feltn. Scholz 298. 

Als Dr. Bruner, (374) 1831 in_Jerufalem war, gelangte die Wander⸗ 
cholera nicht dahin, während fie in Bethlehem, ın Ramieh, Zäfa 
und Gaza ihren Herd aufſchlug. Vgl. and die Weltsenehe Chelera 
von Dr. Pruner-Bey. Erlangen 1851. 6. 


- fimmen mit einander überein, daß e8 fehr häufig?, zu jeder 
Sahreszeit?, am bäufigften jedoch im Frühling ® vorfomme. 
Es verfchont Feine Klaſſe und Fein Alter. Nicht ungewöhnlich 
iR e8, ſowohl faugende Kinder, als ihre Mütter an regelmäßi- 
gen Anfällen der Intermittend leiden zu fehen‘. Der Typus 
iſt in klaſſiſcher Reinheit ausgeprägt. Man findet quotidia- 
n®*, tertianae ” simplices und duplices (nady Affuanni), 
bäufig quartanae®. Die Bieber find gutartig®. Auch Dr. 
Fränkel beobachtete die pernitiosa nie. Man kann übrigeng 
gar füglich eine leichtere und fchwerere Form oder die Krank: 
heit in einem minder und mehr vorgerüdten Stadium unter« 
fiheiden 2°. Die fehlimmere Form oder die weiter gediehene 
Krankheit ift fehr zähe, und man nimmt an, daß man fie ein 
ganzes Jahr nicht lo8 werde. Fränfel will zumal aud 
viel verlarote Wechfelfieber beobadytet haben. ALS Folgekrank⸗ 
heit der Intermittens bezeichnet man Anfchoppungen im Unter⸗ 


"The principal ones (Kranfheiten unter ben Juden) which have fallen 
under my notice are rheumatism, ague.. Macgowan in Jewish 
Intelligence, 1842, 164. Sehr häufig. Ibi 318. At least one-half of 
the patients which come under my observation are affeoted in this 
manner. 151319. Die Mehrheit ver ieber find Wechfelfieber. Ibi 1843, 317. 

’Dr. Fränkel fagte, daß die Intermittentes beinahe nie ausgehen. 

In Judäa während des Sommers. Scholz 296. Im Frühling 1843 
aerrichten in Jerufalem bei fehe — emperatur ( und Radıt 

dans Anterichieb) neben Ratarch und Pleurefien Beier, biefe 
auch Merz, und Dr. Macgowan bemerkte weiter 
259 —* —* er zur Annahme ſich neige, that the spring is the season 
in which ague is most prevalent in this oountry. Vgl. Rajalos 
wriha.a.dD. 

* Macgowan 1. c. 1842, 318. Children of a tender age are often met 
with, suffering from ’the same oauses, with pale faoe, and swollen, 
reminding me of the siokly population of the Pontine marshes in 
Italy. Idi 319. 

> Macgowan |. co. 

* Macgowan. Verſchiedene Typen. Rafalowitſch a. a. O. 1084. 

’ Macgowan. In Judaͤa drittägige Sieber fehr herrſchend. Scholz 296. 

’ Macgowan, Affuanni, Fräntel. 

»Rafalowitſch. 

1° Bol, Macgowan |. c. 1843, 317. 
Tobler, med. Top. 3 


leibe und Hydrops, welche den größern Theil der chroniſchen 
Krankheiten ausmachen. 

Was die Kaufalmomente anbelangt, fo wird wohl ber 
Bann der Wiffenfchaft Feine Rotiz nehmen von der Anſicht 
der Agnptifchen, perfifhen und anderer orientalifchen Aerzie, 
daß in ven Menfchen ein böfer Geiſt gefahren fei, der folglidy 
ausgetrieben werden müſſe?. Man betradjtet als veranlaflen- 
des Moment rohe Koft, Genuß von rohem Obft, Häufigen des 
Dfefters®, angeblich giftige Auspünftungen vom topten Meere, 
zumal aber das Badewaſſer, weldyes in der Regenzeit gefam- 
melt und in Brunnen und Teichen behalten war, befonders 
Deswegen, weil diefen Waflerbehältern in Bezug auf Reinheit 
nicht die erforderliche Aufmerkſamkeit gefdsenft werde und das 
Waſſer ſchaͤdliche Eigenfchaften annehme:. Wenn dann aud), 
voraus von Dr. Macgowan, behauptet wurde, daß das Woh⸗ 
nen in der Nähe des Patriarchenbadteiches fehr ungefund fei 
und fonderheitlich auch das Auftreten des Wechſelfiebers zur 
Folge habe, fo kann ich, auf genaue Erfundigung hin bei einem 
eingebornen Afterarzte, Abu Daüd, der an jenem Teiche wohnte, 
verfichern, daß dort das Wechfelfieber nicht häufiger erfcheine, 
als an andern Orten der Stadt, und daß fogar beim Eintrod- 
nen fein unangenehmer Gerudy wahrgenommen werde, weil 
das Waſſer durch das Schöpfen in Bewegung geratbe; aber 
nicht bloß durch die, füge ich bei, ſondern auch durch die eine 








“The prevalence of this complaint in ro ill-conditioned a population, 
lays foundation of those visceral obstructions and dropsies: . Mac- 
gowan 1. o. 1842, 319 

Durch Srorziemus. Oppenheim 72. 

"Scholz und Fraänkel. Wie, wenn ber Pfeffer als Mittel gilt, welches 
bie hehe heilt? 8 

Schweflige. Scholz. Dr. Aſſuanni theilte mir mit, daß die Wechſel⸗ 
Eeber onders aufzutauchen peginnen. nachdem der Wind vom tobten 

eere her geherrſcht Habe. Bol. Denkblätier 29. De zwavelreuk. waar- 
mede de lucht is vervuld, jand van de Velde (2, 127) doch wur in 
der Nähe des tobten Sees, wie vor ihm der Amerifaner Lynn. 

® Macgowan 1. c. 1842, 318. 


Zeit lang beinahe tägliche Einftrömung von Wafler und durch 
den Wind, welcher den Waſſerſpiegel felten in Ruhe läßt. 
Meine Meinung geht dahin, dag das fchäpliche Agens nicht 
in einem. Teiche allein, in der Bi'rfet Hammaın elsBatra’k, 
fondern in dem verlegenen Wafler der vielen nicht rein genug 
gehaltenen Zifternen, die zufammen mit ihrem Spiegel etwa 
Ygo des ganzen Areald der Stadt einnehmen dürften, und 
zwar in biefem Zifternenwafler nicht ala Trinkwaſſer, fondern 
in den fhädlichen Auspünftungen zu fuchen feit. 

Die Zieber weichen mäßigen Dofen von Ehinin*; allein 
fobald fie einen höhern Grad erreichen und länger andauern, 
tropen fie gerne der Ärztlichen Behandlung. Die Einwohner 
felbR verlangen Tonifa und Neizmittel; allein damit, voraus 
mit dem VBerabreichen der China ohne Unterſchied, werden 
große Fehler begangen?. Als Volksmittel gebraucht man Apri⸗ 
kofenferne*, gewöhnlich zerfioßenen Anis und Raute im Urin 
und Zitronenfafte, welches efle Gemenge man des Morgens 
trinkt, Die Leute pflegen auch vierzig Tage kein Fleiſch am 
efien. Dabei ift der Araber felten ohne Amulete, und ver 
Erorzismus darf, in ſchlimmern Fällen, nicht unverfucht bleiben. 

Blutkongeſtionen und Entzündungen find bäufig. 

Phrenitis fei felten; Yränkel beobachtete nur zwei 
Fälle, 

Sehr häufig, namentlidy die Kinder, befällt die Bräune, 
gewöhnlidh von Katarch begleitet. Sie war, nad) Fränkel, 
immer gutastig, und heilte ohne Aderlaß. Ich felbft litt in es 
rufalem an angina tonsillaris, der ich zu Haufe unterworfen 
war, im Hornung 1846; e8 war die Form, bei der ſich ein 
Heiner Abſzeß bildete. Der Fall wurde nicht heftig oder be⸗ 


1 G. meine Rezenſion der zwei älteren runer'fchen ritten in Dit 
terich's N. ed. hirurg, Ste. 1 —— ſchen 64 


2Rafalowitſch a. a. O. 
: Macgowan I. o. 1843, 317. 
Bol. Dppenheim 59. 
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Die Gicht nicht Häufig, doch hin und wieber bei alten 
Leuten!. Das Podagra felten. 

Katarrhe berrfchen das ganze Jahr hindurch fehr häufig, 
jedoch am häufigften beim Frühregen?; am liebften beim Bor 
berrfchen Fühler Oſtwinde?. Der Katarch erjcheint meift ald 
Bronchialkatarrh. Die Krankheit, in milder Form ſich an⸗ 
fündigend, verläuft fchnell, felten von einem gelinden Yieber 
begleitet; fie entfcheivet fi), wie man allenthalben weiß, durch 
Schweiß. Ich litt an einem leichten Katarch zweimal, nad) 
meiner Ankunft in Serufalem (November 1845) und an einem 
Schnupfen im Hornung 1846. Der Uebergang in Phthiſis 
fteht nie zu erwarten. Es heißt“, daß die Araber den Saft 
vom Afcheir-Baume an die Ierufalemer-Droguiften verfaufen, 
die ihn gegen heftige und hartnädige Katarrhe anwenden. 

Eine fEirchöfe Berhärtung des Magens beobadhteie 
ich bei einem Abyffinier im Kloſter bei der Grablirche (Dir 
es Eultarn). 

Dr. Macgomwan will unter den Hauptfrankheiten der 
Serufalemer-Bevölferung Anfhoppungen und Anfhwel- 
lungen der Unterleibseingeweide, mit weldyen bie 
Wechſelfieber in pathogenetifhen Zufammenhange ftehen, ges 
funden haben ®. 
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—A et fagt (Augob. Allg. Zeitg., 1851, 415650): Splitter von 
xakanthenholz werben im riedifchen Klofter_ zu Jerufalem als Reli: 
quien vom echten h. Kreuz noch heute gläubigen Seelen anempfohlen, und 
ich gebe ed jelbft 1832 geſehen, wie ein von Kopigicht geplagter Inſel⸗ 
grie e ein fromm und theuer begahltes Stück dieſes Dornftraudes um 
ie Schläfe band, und wirflid den hmerz augenblidlih wie durch Magie 
vertrieb, fpäter aber wieder befam, nicht aber das ausgelegte Geld. Bgl. 
die letzte Anm. 

60 Kränfel. Damit fiimmt Macgomwan’s Ausiprudy überein, daß 
im Winter 184%3, der ein englifcher rühling war, neben wenig anbern 
Krankheiten die Katarthe vorherricdhten (1. o. 1843, 132). 

? During the long prevalenee of the oold(?) east winds, we had an 
epidemio catarrh, resembling infiuenza, which tell most severiy on 
young children. Macgowan |. co. 


»Nah Burckhardt Mislin, les Saints Lieux. Paris et Lyon 1851. 2,304. 
> L. o. 1842, 318 8q. 
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Bei allem dem, daß Jerufalem den Namen Muriftä'n für 
ein Minaret in der Nähe der Grabkirche bewahrt, beobadhtet 
man die pſychiſchen Krankheiten felten, wenn man etwa 
den Blödfinn abrechnet. Die Kranken gelangen nicht in bie 
Hände der Aerzte, fondern in die der Schech oder der Klofters 
geiftlihen. Der Selbfimord ereignet fich nicht !. 

Die Hypochondrie häufig, vom fißenden Leben herrüh⸗ 
vend. Ebenſo die Hyſterie häufig ®. 

Bon Fallſucht kannte Dr. Fränkel zwei Källe!; von 
Veitstanz einen. 

Das Zittern fehr Häufig, vom Vebergenuffe der Liebe. 

Einen Fall von Tetanus erlebte Affuanni. Bei Kin⸗ 
dern beobachtete ihn Fränkel nicht felten, und fand dag Ges 
legenheitsmoment in den Würmern. 

Aſthma nicht häufig; das Herzklopfen felten. Ein Fall 
von außerorbentlichem Herzklopfen beſſerte fih, nad Sränfel, 
wegentlich auf die Anwendung von Anthelmintica. 

Der Huften nicht befonvers häufig, kann jedoch bei 
Kindern heftig werden. Der Keichhuſten kommt vor, auch 
epidemiſch. 

Einen Fall von Singultus beobachtete Fränkel. 

Die Migräne ſelten. 

Das Zahnweh haͤufig. Dagegen werfen die Araber 
Bilſenkrautſamen auf Kohlen und laſſen mit gutem Erfolg den 
Rauch durch einen Trichter auf den Zahn ſtreichen“. Es gibt 


ı Sehr felten in der ante Oppenheim 101. Vgl. meine Topographie 
[4 ; 4 T, . 

’%$ränfel und affu anni. Haft alle Frauen find hyſteriſch Sieber 
20. Bei Behandlung der Hyfleralgie in ber Levante, fagt Haffelgui f 
586), füllt man eine _Dattel mit Maftir. Die Käuderung jieht die 

ranfe in die Nafe. Oder man legt ein @i von der sepia ootopodia 
aufs Feuer, und läßt den Rauch durch Mund und Nafe ziehen. 

’ Stercus cameli abscindit fluxum sanguinis ex naribus, et quando bi- 
bitar cum medicinia, epilepsio confert. Auicenna 2, 2, dos. No 
heutzutage wird, nah Fräunkel, der Kamelmilt zu Kataplasmen vers 
wendet. | 


* Roger 314. Was Frankel beflätigte. 


unter den Serufalemern viel ſchlechte Zähne. Zum Zähne 
pugen bedient ſich bekanntlich der Mohammebaner der Zahn⸗ 
bürfte von Schweinsborften nicht, wohl aber des Zahnſtochers 
In Serufalem verfauft man als folchen einen aus Mekkla ber- 
gebrachten, weißgelblichen Holzflift (Erf elsd'gher) von 6° Länge 
und angemeflener Dide!. Zur guten Erhaltung der Zähne 
herrſcht auch Die Sitte, Maftir zu kauen?. 

Die Kardialgie kommt häufig, Sodbrennen nicht, Kos 
lit oft, meift die colica saburralis vor. 

PBaralytifhe Krankheiten find häufig; die Apoplerie 
ſehr felten. 

Dft beobachtet man bie Ohnmacht. 

Dysphagie fommt auf Angina vor. 

Don Aphonie beobachtete Fränkel zwei Fälle. Gin 
an Würmern leidendes Mädchen ſprach über eine Woche nicht 
mehr, befam aber die Sprache wieder, nachdem es antbelmin- 
thifch behandelt worden. 

Dyspepfie häufig. 

Die Hektik ik fehr felten, Die Phthifis noch feltener, 
wie überhaupt Syrien von Bruft- oder Lungenleiden wenig 
heimgeſucht wirde. Rie fand ich Gelegenheit, die Lungen⸗ 


Rode ci Mi Oppenheim 44. RNach Brayer dient als Zahn 
rar n re Fenchelſtiel, nah Oppenheim ber bünne Aft einer 
marligen Stande. Orrf, das id an  unjer Ert ichnen möchte, 
Seeß en (1, 272), eine in der 3. egend von BL-Hafla in Bahhrein wei 
fende Bhlanze, woraus bie Araber die beten Lanzenjchäfte verfertigen. 
2 Allgemein in den Harem, Oppenheim 43. 


Mittman 92. nöfer (KR rankh.) 79. Pruner 283. Röjer —* 
das Unrichtige, daß das Nargilehrauchen und bie allgemein — 
Art des Raudens aus gemöhnli en Tabalepfeifen buch 
Nauches in die Lunge zur 8: engung der gun | n —* ei ve 
tragen, Joh. Meſue (Mefuieh, überliefert: q 
autem magis aptam, ut faciat oadere in | —8* et quod vehomentius 
nocet fach pht thisfcis, est autumnus (gilt natürlich (de bie Eilänber), 
ot oonstipatio borealis maltam dominans, ot maxime quando prasces- 
sit auster: aut oonstitutio austrina, quam precessit boreas. Et ex 
eis est regte borealis maltum frigidn et sioca, et cibi et potus ejus, 
gt quecumque hoo oursu pracedunt. Curare autem phthisim, que 
sehementer impressit et diataraevit, impossibile est, et proprie quande 
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ſchwindſucht zu beobachten, wenn ich eine Frau ausnehme, Die 
ihre Kranfheit aus London herſchleppte, und zugleich an Ero- 
fionen de8 Darmlanals litt. Die phthisis laryngea et tra- 
chealis, fo wie die hepatica, renalis, vesicalis, mesenterica, 
bie tabes nervosa, den marasmus senilis nahm F$ränfel 
nie wahr. | 

Die Atrophie ziemlich häufig, meift die frophulöfe. 

Die Waflerfucht, namentlich der hydrops ascites, fommt 
oft vor. Sie tft, wie wir erfahren haben ?, faft immer Folge 
des Wechfelfiebers, wird aber auch durch den Genuß geiftiger 
Geiraͤnke hervorgerufen. Ic ſah eine kranke Jüdin, ein feit 
einem Jahre verheirathetes Kind von vierzehn Jahren, das 
am hydrops ascites litt, und bei den außerorbentlichen Leiden 
in einer Art Hängematte, glei) der morgenländifchen Wiege, 
lag, d. h., auf einem ftarlen Wolltuche, das an den vier Zipfeln 
aufgehängt war. Die Bruftwaflerfuht beobachtete Fränfel- 
einige Male, ven Waſſerkopf einmal, die Hautwaflerfucht oft. 

Ziemlich Häufig hat man es mit ver Flatulenz, mit 
der Trommelſucht dann und wann zu thun. 

- Nafenbluten entfteht häuflg bei wurmfranfen Kindern. 

Das Blutfpuden fehr felten, dagegen, gleichſam als Aqui⸗ 
Balent, die Hämorrhoiden häufig. Um diefe zu heilen, 
macht man, wie man anderwärts rühmtes, in die Stirne einen 
. Einfhnitt. Der Gebärmutterblutfluß, dem zu meiner 
Zeit oder nicht lange vorher eine Entbunvene erlag, fommt 


oontinuatar ei lubrioitas ventris, fastidium cibi.. CUnrare vero non 
diuturnam aut que non maltum impresait, ot in qua aocidentia timoris 
nondum apparuerunt, fortassis presumendum est, quamvis nen sit 
acile. 

ı Bol. meine Mezenfion des prunerfehen Werkes a. a. D. 100. 

?6, oben ©. 33 f. 


®M. Malek nous vanta (in $äfa) le vertu d'une incisien faite au front 
our guörir les hömorroiden. D’Estourmel 2, 166. Der Türle hält 
bie Hämorrhoiden für eine Wohlthat. Brayer 1, 186. Die türliſchen 
und arabifchen Aerzte rathen, ein roth glübendes Ciſen auf bie hervor⸗ 
ragenden Knoten zu appliziren. Oppenheim 65, 
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dann und wann vor; auch die werfhofifhe Blutfleden 
krankheit. | 

alle von unwillfürliddem Urinabgang zählte Frän- 
kel zwei. 

Der Schleimfluß der Blafe wird beobachtet, häufig der- 
jenige der Harnröhre; von Onanie vernimmt man nichts:, 
was übrigens, In Betracht der fo frühen Heirathen und des 
Laſters der Päperaftie, begreiflich if. 

Der Durdfall fommt häufig vor, das ganze Jahr hins 
durch, zumal im Epätjahrer, hin und wieder bögartig und 
in Dyfenterie übergehend, meift die gaftrifche Form, felten im 
Begleite von Entzündung der leidenden Theile. Aus vernad’ 
läffigten Sommerdurchfällen entwideln fi) auch typhöſe Fieber. 
Man fchreibt das Erfcheinen ver Diarrhöe wie der Dyfenterie 
der großen Hipe, dem häufigen Genufle von Früchten, wie 

.Pomeranzen, jungen Mandeln und Aprifofen zus. Oelige 
Mittel leifteten gegen diefed Uebel gute Dienfte. Ich litt bei mei- 
ner Ankunft in Serufalem an einer Elimatifchen, von der Diathefe 
zu Hämorrhoiden begünftigten Diarrhöe, die mich wochenweife 
mehr oder minder plagte, doch ohne daß ich meinen Geſchaͤf⸗ 
ten entfagen mußte, und Die ich erft nach der Flucht zwifchen 
Dm Räsra’s und Anarta verlor. Etwa ein paar Monate 
fpäter ſtellte fie fi) auf den Genuß eines ſchwerer verbaulichen 
Naſchwerkes (Chalma) wieder ein, ſchwieg aber ſchon nad) ein 
paar Sagen wieder, fo daß ich mich aufs neue meiner Ges 
fundheit und Rüſtigkeit freute. 


Auch nah Oppenheim (100) ift die Onanie fehr felten. 

m —— fagte (1. o. 1843, 320), daß ſeit dem Anfange Mais (1842) 
Durchfall und Dyfenterie vorherrſchend waren; Rafalowitſch melbet, 
daß Durdfälle im Sommer ſich zeigen und unter ben Kindern wüthen 
Der verdiente Dr. Schulg litt mehr oder minder an Fieber und Durch⸗ 
fall feit feiner Rüdfcehr aus Europa im J. 1850; ale es ihm eben wenige 
Monate viel befer ing, fiel er vom Pferde, bradh ein Bein, und, nur 
6his8 Moden eiägerig, farb er am 23. Dftober 1851. Jewish Intellig., 
1851, 448. Bgl. Denkblärter 392, auch den Defrolog über Schulg in 
der Beil. zur Königsberger-Zeitung vom 19. Merz 1 (304). 

® Macgowan. Bol. Rafalowitfc. 


Die Dyfenterie ift ziemlich häufig, zumal zur Zeit der 
Feigen» und Traubenreife '; felten bödartig 2; fehr felten mit 
Fieber; die rubra am häufigften. Almerif,-König von Se- 
rufalem, litt an Dyfenterie und ftarb im Julius 11733, Gut 
wirft, nad Kränfel, das dowerſche Pulver. Das Bolf 
wendet gegen Durchfall und Ruhr Opiate, wie Theriaf, in 
großen Gaben an“, 

Dagegen beobachtet man auch häufig die Stuhlver- 
ftopfung, namentlid die hHämorrhoidale. 

Strangurie und Dyfurie felten, wie denn die Bla- 
fenfranfheiten ziemlich felten auftreten. 

Die Kinderpoden follen in Serufalem felten fein ®. 
Bränfel beobadytete fie während feines ganzen Aufenthaltes 
nie; ein Jahr vor feiner Ankunft, nämlidy 1842, tödtete eine 
Epidemie eine große Anzahl Kinder, und im erften Viertel 
des 3. 1854, bei Theurung, etwa 1600 Berfonen®. Das Bolf 
gebraucht in der Regel Feine Arzneien?., Es wird Kuhpoden- 





"&ränkel. Affuanni theilte mir mit, daß die Dyfenterie im Herbfte 
gerne herrſche. Vgl. die anderlegte Anm. und Rafalowitſch. Eine 
gewöhnliche Krankheit Palaͤſtinas. Hanomw a. a. DO. Auch Wittman 
zählt (91 f.) die Dyfenterie, wie die Angenentzündungen, Blattern und 
verichiedene Fieber, zu den Krankheiten der Syrier. 

® Molti di quelli che pigliano quest’ infirmitä, massime in Gierusa- 
lemme, fteben felten wieder auf. Zuallardo, Viaggio di Gierusalemme. 
Roma 1595. P. 44. Im J. 1846 raffte, nah van de Velde (2, 397), 
die Dfenterie zu Hermel in der obern Thalung des Orontes ein Biertel 
der Sinwohner binweg. 

® Quil. Tyr. 20, 33. DBgl. oben Anm. 1 zu ©. 11. 

So aud in der Türkei. Oppenheim 69. 


»Scholz 296. Bon Zeit zu Zeit wüthen die natürlichen Blattern. Ra- 


falowitfd. 
° Ewald 102. Calw. Miffionsbl., 1855, 3. 


? Von ber merkwürdigen Behandlungsweife, mit der uns Albufafis (Pr. 
31, 1, 10) befannt machte, wußte Fraͤnkel nicht, baß fie beim Volke 
Wurzel gefchlagen babe. Feuer fagi: Oportet medieum, cum incipiunt 
apparere hujusmodi signa, quod incipiat instillare ooulis infirmi de 
aqua rosa bis in die et madefacere faciom ejus cum aqua frigida.. 
Dies zum Schupe der Augen; zur Verhütung der Blattern fhlägt er auch 
vor: Aderlaß, Schröpfen, bibant aquam nive infrigidatam ultima infri- 
gidatione .. et abluant se in meridie cum aqua frigida et submer- 


u — 


lymphe eingeimpft, allerdings nicht fo durchgehends, wie in 
feänfifchen Ländern. Fränfel impfte in einem Jahre 250 
DBerfonen bis zum Alter von 15 Jahren. Die Schutzpocken 
verlaufen ganz regelmäßig, Den Impfſtoff bezieht man aus 
London. Auch die Barizellen kommen in Serufalem vor. 
Die Mafern find fehr felten. Den Scharlady beob- 
achtete Fraͤnkel niemals? Die Neffelfucht ik fehr häufig, 
und wird von Fränkel dem Genuſſe ftarf geſalzener, fchlechter 
Fiſche zugefchrieben. Wenn diefer Arzt mir mittbeilte, daß der 
Sriefel von ihm nie beobachtet worben fei, fo vernimmt man 
von Rafalowitfch, daß der blutige Friefel (purpura hæ— 
morrhagica)*® nicht felten fi. Macgowan fchrieb ihn ber 
Armuth und den Entbehrungen aller Art zu, weldye die untern 
Volksklaſſen zu ertragen haben, und beobadhtete eine ‚gute 
Wirkung von der innern Anwendung ber Gifenpräparate*. 
Die Mundſchwämmchen find fehr häufig, felbR bei 
Erwachſenen. Die Kräpe zwar häufig, aber nicht hartnädig. 
Im J. 1673 hatte der Kädhi von Serufalem ein mit einer 
fehr widerfpänftigen Kraͤtze behaftetes Kebsweib. Die Arztli 
hen Bemühungen, zuletzt mit der aqua stibiata, führten end 
lich die Heilung herbei. Sehr häufig erfcheint der Herpes 
in allen Kormen®. Bei Fränkel erprobten fid) ald das beßte 


gantur in ea, donec corpus infrigidetur; et superponantar eis * 
mina cum aqua frigida madofaota, et ventiletur quotidio erga 
et bibat lac statim mulsum. ehrft Seinlic it dieſe Stelle and aus den 
Werke von Rh azet ee, © ‚Dr. Ed. Shnizlein’s Schatlach⸗ 
fieber. Münden 185 

° In Syrien find die Blattern oft fo bisartig, daß die Leute manchmal 
zur on me) pe 3 Get 3 men 2, Bon der an 

eubeim n Kleinafien die er einpfropien, erfuhr 

$: nel in Serufolem ah Rafalowitſch will, daß die Ein- 
impfung wenig verbreitet 

»Maſern und Scharlad; trifft man, aber nicht fo häufig. Mafalowitſch. 

8 Unter biefer parpura hemorrhagioa ſcheint die werlhofiſche Blut 
dedentranfheir verkanben zu Deren ie bofiſq 

Rafalowitſch a. a. O. 

® Legrensi 1, 108. 

Slechten in Konftantinopel dagegen ſelten. Brayer 1, 186. 
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Mittel die stipites dulcamarae mit species ad decoctum lig- 
norum und aäußerlich eine Zinffalbe. Sehr oft Fommt der 
Kopfgrind vor, doch minder oft bei Chriſten, als bei Juden 
und Mohammedanern, fo daß unter legtern wenig Leute von 
demfelben verfchont bleiben. Die fehr warme Kopfbevedung 
fol den Ausbruch der Krankheit veranlaflen. 

Der Ausfag der Morgenländer (lepra orientalis), 


von den Arabern Ei-Baraß yo u! ı genannt. Diefe Krank 


heit ift immer nody eine nidht fo feltene Plage im Oriente?, 
und zu Serufalem trifft man in der Nähe des Zionsthores 
eine ziemlicdye Anzahl Ausfägiger in ihren abgefönderten Hüt⸗ 
ten®, Die Borboten diefed Ausfhlages find: Abgeſchlagenheit 
der Blieder, im Sommer Schweiß vom Kopfe bis zum Nabel 
und von da trodene Haut. Zuerft erfcheint der Ausſatz am 
Knie und Knöchel, dann an den Ellbogen, worauf er fi) mehr 
oder minder über die ganze Hautprovinz verbreitet. Die Augen 
werden felten von Entzündung verſchont?. Kopfiveh, beſchwer⸗ 


ı Iben Abdallah Iben Sina (2, 1, 8) ſcheint albaras nicht in ber 
ganz gleichen Bedeutung genommen zu haben; Albufafis nennt (Pr. 
1, 1, 2) eine Lepraart albaras. Gtatt das in G. Bictorius’ Babder⸗ 
bũchlein (35 a) vorkommende Albrap auf das Arabifche zurüdzuführen, 
möhte J. Grimm im deutſchen Wörterbuch (1, 0 anz anderswo 
ausholen. In Ierufalen heißt man die Ausfäßigen alafıı (Unglüd: 
liche), in Damasf (Seesen 1, 120) Mudſchaein. 

»Macgowan zählt das Uebel zu Serufalens Hauptfrankheiten, die zu 
feiner Kennmiß gelangten (1. o. 1842, 184). Affuanni fagte, daß die 
Krankheit in der untern Klafle nicht felten fei, wogegen Ruff ellca, 143) 
den wahren Ausfag für ein feltenes Uebel in Syrien bielt. 

s Die Beichreibung der Auſtalt enthalten meine Denfblätter aus Serufalem. 


Eo weit meine Erkundigungen an Ort und Stelle. @ine genaue Pro: 
dromologie f. bei Pruner (164). Signa indioaatia initium lepre 
est, quoniam videler auricula infirmi attenneri. Et alii dixerunt, 
quod sudat facic et peotore, et pedes frigencant ita, quod amittunt 
motum, et flunt von® pectoris patentia (sie!) et manifesta atque 
conjunote. Albucasie., | PH Iba Cab bern Sn Die hie 
ovini s»gritvdinve. « esila u en 8la? 
Autore. Argent. 1532. Lil. u. } 

® Lachrymantur oouli, Albucasis. Nah Pruner (166) iſt bie Ophthal⸗ 
wiie sui genoris: bie Bindehaut bis zur Horn aut gefchwollen und mit 
fhwanımigen Knoten bedeckt. Nah Rafalowitſch (a. a.D.) war bei 
einem Manne oder einer Frau die Hornhaut beider Augen zerflört. 
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liches Schlingen, Schmerzen des Kehlkopfes geſellen ſich gerne 
zu dem Hautübel, und man wird kaum einen Kranken treffen, 
deſſen Stimme nicht heiſer iſt!. Im höhern Grade der Krank⸗ 
beit fallen die Haare, zumal des Bartes und die Augenbrau⸗ 
nen aus? Ich ſah ein paar Männer, die beinahe feinen Bart 
hatten; foldye mit einem üppigen fieht man gar nicht. Selbſt 
die Zähne fallen aus, und in einem Lande, wo ein ſchönes 
Gebiß, wenigftens außerhalb der Stadt, den Eingebornen aus⸗ 
zeichnet, fallen die Verheerungen in den Reihen der Zähne 
etwas fellfam auf. Bon ſechs Kranken, die ich unterfuchte, 
litten drei an Entzündung oder Gefhwüren des Rachens?; 
auch) fieht man eingefunfene Naſen“. Im höchſten Grade ber 
Krankheit werden die Finger, feltener die Zehen (angeblich vom 
Brande) ergriffen, fo daß fie abfallen®. Ich fah mehrere Aus- 
fäßige, denen eine Phalange der Finger fehlte, und eine Frau, 
die an beiden Händen feine Finger hatte. Die-Stühle follen 


ı Zeichen der weiter fortgefchrittenen Krankheit: raucedo vocis, anhelitus 
strictura, oulis asperitas. Albucasis. Die Stimme heifer, der Athem 
beflommen. Dr. I. Müller’s Beitrag zur medizin. Topographie des 
Verwaltungsbezirks Budua in östr. Albanien, in den mediz. Jahrbb. 
des k. k. östr. Staates. 39. Bd. (1842), ©. 354. Man nennt bort das 
Uebel mal di Breno. Bine fhwade, nad Umftänden feine ober rauhe 
Stimme, ald käme fle aus einem ler Gewölbe. Bruner 16. 
Bein größten Theile die Farafteriftifche Heifere Stimme. Nafalowitſch. 

2 Quando protenditur tempus, depilantur pili superciliorum oculorum 
et pili nasi et palpebrarum. Alöucasis. Bruner 166. Albufafis 
nennt die Art mit Abfall der Kopfhaare El-Nakaf. 


Mol. Bruner 167. Rafalowitſch. 


* Incipit Alpatan, i. e., distraotio nasi et ejus profundatio. Alducasis. 
* Naſe ſinkt ein, und das Geſicht wird zur ſogenanuten facies leonins. 

runer. 

Signa demonstrativa perfeetionis leprae .. inoipiunt oadere extremi- 
tates. Albucasis. Ginige der Ausfägigen am Zionsthore bieten bie 
fhlimmften Fälle der furdhtbaren Krankheit, die ich je fah; manche Hatten 
die Finger, Zehen, ja ganze Hände und Füße verloren. Wilde 2, 372. 
Gewöhnlich flerben bloß die Finger: oder Zehenglieber, mandmal wohl 
auch Fuß und Hand ab. Pruner. Bon den Jerufalemer-Ausfäßigen 
zeigten viele ganz biejelben Außern Kennzeichen, wie ih fie im 3. 1 
ın Skutari ich nämlich Verluſt der legten a angen oder ganzer Finger, 
aber nur an den Händen, nicht an den Füßen. Rafalowitfch. Ra 
ic fall auch den Laien der Blieververlun auf. Seetzen 1, 9. 
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ſchwaͤrzlich und der Urin ſafrangelb ſein. Die Neigung zum 
Beiſchlafe fehlt bei Einigen beinahe gänzlih!. Uebrigens liegt 
bei ſolchen, die mit der mildern Form der Lepra behaftet finv, 
die Zeugungsfraft keinesweges danieder, weswegen aud) die 
Leprofen, doch etwaß felten und nur unter fi, heirathen °. 
Die Kräftigern, deren Geſchlechtstheile in einem verhältniß- 
mäßig gefunden Zuftande find, erzeugen Fräftige Kinder, und 
ih fah eine ſchwangere muntere Leprofe, die Frau des Schech 
der Anftalt auf Zion, wahrfcheinlic die gleihe, von welcher 
ein fpäterer Reifender erzählte, daß fie einen vollfommen ge- 
funden, Heinen Jungen an der Bruft nÄährte:, Fränkel und 
id) erfuhren, daß die in der Anftalt geborenen Kinder entfernt 
werden. Es ſcheint, daß es erft fpäter gefchehe. In der Regel 
befinden ſich die Kranken während des Winters beffer, und es 
fol das Siechthum beim Mebergange in die heißere Jahreszeit, 
ungefähr im April, bei Allen eine Exazerbazion madjen, wo⸗ 
dann die Luft zum Eſſen fich verliere. Nach von uns fo forgfältig 
angeftellten Erfundigungen, als nur moͤglich war, bricht die Lepra 
erft mit der Pubertät oder etwa im fünfzehnten Lebensjahre 
aus4, meift jedoch fpäter bi etwa zum fünfzigften Altersjahre. 
Sieben, die gefragt wurden, gaben 1846 folgendes Refultat: 

Damaliges Alter. Alter beim Ausbruche der Krankheit. 

a. 50 Sabre . . .» . . . 42 Sahre. 
b. 50 „ ...... 43 
c. 50, . ... 44, 


Wir haben durchaus nicht wahrnehmen können, das bie Aunefäpigen 
mehr zum Beilchlafe geneigt fein. Pruner 166. Bon Salazität ba⸗ 
gegen fpriht Müller (a. a. O.). 

* gl. Strauß (Sinai und Golgatha. Berlin 1847. S. 207) und Ra: 
falowitfd. 

sMafalowitic. 


“Bel. Robinfon 1, 404. The malady appears generally when they 
are about 12 or 14 years old. Ewald. ir haben die Lepra felten 
an Kindern, und nie vor dem 6. Lebensjahre beobachtet; fie bricht öfter 
zur Zeit der Geſchlechtsreife aus. Pruner 172. Gntwidelt fih erfi im 

4. oder 15. Jahre. Rafalowitſch. 
Zobler, med. Top. 4 
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Damaliges Alter. Alter beim Ausbruche der Kraufkeit. 
d. 40 Sabre . . . » 2.32 Jahre. 

e. | En ” SEE 

f. 0 „ .... 36. 

ge 30 „ . 15 „ 


Die Leute werden nicht altı. Der ältefte Kranke zählte 
etliche fünfzig Sahre. Der Tod erfolgt eher plöglich, ohne 
eigentliche8 vorausgehendes Kranfenlager, unter den Erſchei⸗ 
nungen von Bangigfeit und Erſtickung (Afpbyrie). 

Ich unterfcheide vier Yormen 2: 

1. Lepra herpetica. Sie ift von der Flechte fehr wenig 
verfihieden, und mehr ein Llebergang von Herpes in den Aus⸗ 
ſatz. Diefe Lepraform erfcheint an den obern und untern Glied» 
maßen. 

2. Lepra squamosa (Schuppenaugfat). Man erfennt fie 
an großen, weißen (alphoides), ſchuppigen Borfen von rund 
licher Zirfumferenz und etwa 1" Durchmefler, zumal am Armes, 

3. Lepra luxurians s. tuberculosa (Snollenausfag)*. Sie 
unterfcheidet ſich durch ziemlich große, bläuliche Knollen oder 
Knoten, namentlich des Geſichtes, durch welche diefes ein fehr 
häßliches Ausfehen überfommt, und die nicht mit Borfen oder - 
Gefhwüren wechfeln. 


ı Sie follen es oft bis zum 40. oder 50. Jahre bringen. Robinfon. 


2Albukaſis theilte die Lepra ein in den Löwenausfag, ber anf dem Bo⸗ 
den der roten Balle erzeugt ift, in ben Schlangenausfaß, der auf bem 
Boden bed Schleimes wurzelt, in ben Fuchsausſatz, der aus dem Blue 
enifpringt, und in ben Glephantenausfag, der von ber ſchwarzen Galle 
herrührt. Riegler unterfchied (Ueber einige Krankheiten im Oriente. 
In ben östr. medis. Jahrbüchern. 24. Db., ©. 129 ff.) zu Maltepe 
bei Konftantinopel lepra Graecorum, alphoides, melas und vulgaris. 
Bel. bie 8 Arten @Apog, ueiag und AEUXT in Celsi de Medicine 
. _} Ö. y ® 
® Verfhiebene waren ganz weiß wie Schnee wegen des eigenthümlich ſchup⸗ 
pigen Ausfehens, welches einige(?) Formen der Krankheit angenommen 
baden. Wilde 2, 372, 


* Die L. tuberculosa oder suberosa häufig in Aegypten. Möfer (krankh. 
66. Wenig. Pruner 173. Bgl. ee Aipin. 1, 1. ( I 
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4. Lepra exedens s. ulcerosa (Schwärausfah). Diefe 
Form fennzeichnet ſich durch große, die Haut zerfiörende Ges 
fchwüre!, befonders an den obern Ertremitäten, und diefe Form 
ift es, welde, wenn fie angeblih in Brand (Blafenbrand) 
übergeht, den Abfall von Glievertheilen zur Folge hat? 

Man darf diefe Lepraformen nicht mit der Elephantiaſis 
verwechfeln, obſchon diefe nur gradweiſe und nicht wefentlich 
verfchieden iſt. Sch beobachtete die Elephantenkrankheit nie 
mals in Jerufalem, und ald man fie mir mit Sicherheit zeigen 
wollte, ergab es ſich, daß es nur der Knollenausfag an einem 
Unterfchenfel war. Damit will id) nicht die Behauptung aufs 
fielen, daß die Elephantiaſis in der h. Stadt nie beobachtet 
wurde. Litt dod Balduin, König von Jerufalem, an der⸗ 
felben,, al8 die Sahre der Mannbarfeit herannahten, auf eine 
fehr gefährliche Weife?, und im neuerer Zeit will man dort 
eine Frau geſehen haben, weldhe, außer der Lepra, an dem 
Fußgelenke deutliche Spuren der warzenartigen Elephantiafts 
trug®. Obwohl der Ausfag feine beftimmten pathognomonis 
fhen Kennzeichen hat, fo mag es doch Fälle geben, wo die 
Ausfheidung defielben von der fefundären oder terziären Sy⸗ 
philis fchwer Hält, zumal dann, wenn beide SKranfheiten ſich 
mit einander vergefellfhaftens. Uebrigens liegt es außer 
dem Bereiche des Zweifeld, daß in der SerufalemersLeprofene 


! Sequitur alcoba, i. e. pustulatio superflcie corporis .. terribilia som- 
nia et mala ulcera. Albucasis. Bei einem jungen Manne große, zum 
Theile ſchwärende Beulen an den Schienbeinen, jo wie an Händen und 
Armen. Rafalowitfh. Bgl. Pruner (167), Müller (a. a. D.). 

” Der Ausſatß fagt, ex liebe euch, während er eud bie finger abnagt. 
Sprihwort ber Neger. Die Antillen von B. Schölcher.“ Stutigart 


®Morbo elephantisiaco, Guil. Tyr. 21, 1. 

* Bruner 170. Liniatur (in ber Glephantiafis) orus in principio aegri- 
tudinis cum alo&, myrrha, acacia et orooo cum vino forti et pontico, 
aut emplastretur cum stercore bovino, aut cum stercore caprıno for- 
titer postmodum desuper .. Confert apud finem ægritudinis sepelire 
crura cum arena onlida et calore solis vel ignis. Alducasis Pr. 28, 11. 

Wie Bruner bemerkt (170). 


anſtalt auch erquifite, Durch das Aeußere zurüdftoßende Syphi⸗ 
litifer untergebracht werben !. 


Ueber die Bathogenefe herrfcht noch viel Dunkel. Die 
Erblichfeit der Krankheit wird von den einen Aerzten ange: 
nommen? und von andern verworfen? Meinesorts neige ich 
mid) entfchieden auf Eeite derjenigen, welche behaupten, daß 
das Uebel manchmal erblidy feit. Die Kontagiofität des Aus- 
fages ift wohl nicht in dem Grade eminent®, ald man in 
früherer Zeit glaubte ®, oder als fie vieleicht audy war. Die 
Kranken felbft verficherten mich, daß fie nicht anfteden, ents 
gegen der öffentlichen Meinung, die zwar fie in den Tempel 
gehen läßt, aber ihnen hier einen befondern Ort anweiſet, 
und jede Berührung forgfältig vermeidet. Einer theilte mir das 


ı Dies erzählt Pruner (172) von ben Lepragtiartieren zu Kypern, Jeru: 
falem und Tamasf, und mir entging ebenfo wenig, daß fich in ber Jern⸗ 
falemersBiü't els Mafafi'n aud Syphilitiſche befinden. Auf dem abent- 
ländifhen Ausfag, die Radeiyge u. ſ. f. kann ich hier nicht eingeben. Ich 
verweiſe deshalb 3. B. auf Dr. G. Graäfe (in feinem und Walther's 
Journal f. Chirurgie eto. 1840, 29. Bd., 3. D., ©. 480 fi.). aut 
Theodor von Bolfhwing (Ueber Eyphilie und Ausſatz. 1839. m 

leiden Sournal, 30. B., 2.9., 319. ©.), welder in Eſthland und Kur: 
and neben Radeſyge auch noch Ausfag beobachtete. Nachleſenswerth find 
bei Bruner (168 j.) tie Sekzionsergebniſſe. 

? Et sunt segritudiner, que in semine hereditantur rieut albaras alba 
et tinea naturalis et podagra et phthisis, leyra. Auicenna 1, 2, 1, 8. 
Albucasis 31, 1, 2. Et aliquando accidit a generatione sicoi lepro- 
ein? ei ander pars talium fit ab heriditate. Auerrois 15%. Rafa⸗ 
owitſch. 


Wenigſtens ſagt Rafalowitſch (Ausland, 1846, 1384), daß die tn 
Efutari verheiratheten Leprofen ihre Kranfheit den Kindern nicht mittheilen. 
“Brauner 173. 


» Die Kontagiofltät fei von dem früheren Marimum a ein Rinimum 
berabzufegen. Bruner. Nah Bolſchwing (a.a. D.) lonnte die fon- 
tagiöfe Verbreitung nicht nachgewieſen werden; auh Macgowan Hält, 
nah Raialowitfh (Ausland, 1847, 1084), die Krankheit nit Tür 
anſteckend. 

* Tertio modo pervenit ex conversatione cum leprosis et usu aëris cor- 
rupli. Albucasisl.c. Larrey, Me&moires et obrervations sur plusieurs 
maladies, in der Description de l’r.gypte. 2. edit. Paris 1823. 8. T. 
XII, p. 20 Y Brof. Röfer in ben (3.3. Sads' mediz. Alma⸗ 


nad) für das J. 1842. Berlin. 517) ſetzt bei der diagnoſtiſchen Beſtim⸗ 
mung einen Werth auf die_eigenthümlichen leden der Innenhand, die 
er auch in gewiflen Fällen für anfledend hält. 
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Hirngefpinft mit, das ſchon in den Schriften der alten arabifchen 
Aerzte niedergelegt ift?, daß ver Beifchlaf mit einem menſtrui⸗ 
renden Weibe die Krankheit erzeuge. Wäre dies der Fall, fo 
würde man in den Weftländern den Ausfag nicht einmal fo 
fehr felten antreffen. Man. fchreibt die Krankheit auch der 
Ernährung mit fchlechten und verdorbenen Speifen zu 2, ohne 
‚mit gehöriger Reife zu überlegen, daß die Ernährungsweife 
bei und vor Jahrhunderten und jegt viel zu wünſchen übrig 
ließ und läßt, mithin zu einer Zeit, da unfere Siechyenhäufer 
bevölfert waren, und zu einer andern Zeit, da man diefe Häufer 
und ihre Bewohner, die Ausfägigen, nur dem Namen nad) kennt. 

Man hält das Uebel, wenigftens die ausgebildetere Form, 
für unheilbar®. Im Lobotrophium zu Jerufalem werden eigents 
lid) feine Heilungöverfuche vorgenommen, wenn man bie Aders 
läffe nicht rechnet, die jährlich bei jevem Kranken und angeblich) 
ohne Erfolg veranftaltet werden *. Sonft pries man aud) Blut⸗ 
egel und Schröpfen®, Brech⸗ und Abführmittel”, Antimos 


ı Wenn ein Weib am 1. Tage der Menftruazion befchlajen wird, fo bebingt 
es für das Rind Furcht vor Anftedung vom 1. bis zum 12. Lebensjahre; 
wenn am 2. Tage, vom Anfange bes 13. bi6 zum nde bes 24. Alters: 

bhren wenn am 3. Tage, vom Anfange des 26. (24?) bis zu Ende des 28. 
ahres; wenn aber nach dem 4. Tage, fo erzeugt es „Albaras”. Albu- 
casis. Aut propter ooitum cum menstruata in diebus, quos dixit 
Zacharan. Auerrois. 

2 Fit (au) ex nutritione maloram ciborum et oorruptorum, siout oar- 
nium vaccinarum et hircorum et caulium et melanginarum et simi- 
liam. Albucasis. Brofper Alpinus beihulbigt ſchlammiges und faus 
lichtes Wafler, Rind: und Kamelfleifh, halb faule Fifche, den fehr geſal⸗ 
denen Käſe (Dſchiben Ahalon), und Bruner (171) grobe Mehlloſt, 

charfe und gelalzene Gerichte (Käfe und Fiſche), trübes, ſumpfiges Wafler. 

® Albucasis. Lepra illa a benefloio medicinaram curam non recipit, 
nisi flant tempore crisis annorum, quam natura ordinavit (nah as 
Haran). Auerrois. Bol. Bruner (170), der übrigens einen Schim⸗ 
mer von Hoffnung auf Heilung durchblicken läßt. 

+ Bei dem Fuchsausſatze laſſe man auf beiden Armen Blut aus ber Aber 
Achaͤl. Der Aderlaß ift gut, wenn der Körper des Kranfen troden und 
rein von Moraft und Fäülniß, das Ausfehen von bem im gefunden Zus 
Rande nicht verändert, wenn die Venen angefüllt erfcheinen, wenn ber 
Urin did und hochroth. Albucasis. 

® Larrey 1. o. 

® Leprae forte medieamentum. Auicenna 1, 4, 13. 

’ Oportet purgere wgrum (den Löwenausfägigen) cum laxativis (Aloe, 
Koloquinthen ıc.). Alducasis. Leichte Abführungen. PBruner 174. 
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nial⸗ und Merfurialpräparate2, Baͤder, z. B. mit Schwefel⸗ 
leber?, Luftveraͤnderung“, Baften®, Schlangen®, Zauberei ’ und 
eine Menge anderer Sachen. Daß man in dem fehläfrigen 
Driente für die Heilung des Ausfages viel zu wenig unter- 
nimmt, ift eine ausgemachte Sache, und man muß fi) wun- 
dern, daß die aufgeflärten Englänver, die eine übertriebene 
Sympathie für die Israeliten an den Tag legen, hier des Un» 
glüdes und des Elendes, des jämmerlichen Barbarigmug ſtumpf⸗ 
finnige Zeugen fein Eönnen. In der That ein wahres weites 
Menſchenherz würde auch für dieſe Abfcheulichen mit ihrem 
kahlen Kopfe, den triefenden, rothen Augen, der zertrümmerten 
Naſe, ven Knollen am erdfahlen Gefichte, mit den Gefchwüren 
an den Armen, mit den zerftümmelten Gliedern Platz haben, 
um fie zu erleichtern, oder um, daß ich mich fo ausprüde, fie 
wieder in den Bund der menfchlidyen Gefellfchaft aufzunehmen. 
Kultur vermag gegen den Ausfag wunderviel. Zum Beweife 
diene das beinahe gänzliche Verſchwinden des unfaubern Ge⸗ 
ſchenkes aus den Zeiten der Kreuzzüge im Abendlande. 

Fragt man nunmehr, welche Form von Ausſatz bei Mofes 
zu verftehen fei, fo trage ich Fein Bedenken, die Theſe anzu: 
nehmen, daß hauptkächlich die lepra herpetica, tuberculosa und 
ulcerosa gemeint war; denn man darf mit nichten glauben, 
daß zur Zeit Moſes' nur eine Lepraform auftrat®. Es liegt 
ıMüllera.a.D. 

2 H 3 f e : „(Krankh.) 66. Geſchwefelte Merkurialfalbe; Sobmerkurorybul. 

zPruner 173. Mit Sublimat. Müller. Sandbäder. PBruner. 

Und Veränderung der Nahrung. Pruner. 

Der Kaifer Konftantinns verfiel in die Lepra. Da wurben Zauberer 
und Beihwörer gernien; bie Krankheit verfehlimmerte fih; verſchmitzte 
Griechen rieihen das Blut von unfchulbigen Kindern. Auf eine Erfchei: 
nung faftete er eine Woche, ging beölt Ins Wafler (Teih) und genas. 
Niceph. Callist. eceles. hist. 7, 33. 

e»Joh. Meſuieh (#04). 

S. die anderletzte Anm. 

_ 
Bene, Whfjehe nnd Ruollenform ——— 
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zudem auf flacher Hand, daß die alten Juden die Anſteckung 
fürchteten und zwar in einem zu hohen Grabe, weil fie eine 
allzu firenge, freilich in fo weit eine gerechte Abfönderung. 
durchfegten, ald die Höhe des Ranges nicht angefehen war?. 

Furunkel und Karbunfel find. häufig an allen Stellen 
des Körperd. Die Intertrigo kommt vor, während Frän⸗ 
kel die Leberfleden, die Mitefler, die Warzen nie, wohl aber 
oft das Muttermal und aud) die Alopecie, meines Wiffeng, 
nicht bloß die ung bereits befannte lepröfe, ſah. 

Die Bleichſucht ift nicht fehr Häufig? Bon Blaw 
ſucht find Fränkel zwei Fälle befannt; dieſe betrafen ein 
Kind und eine Frau. 

Der Scharbod erfcheint fehr Häufig, und befchränft 
fi) meift auf den Mund. Bei einem fechsjährigen Juden⸗ 
mädchen beobachtete ich einen gräßlichen Fall von gangränes«- 
jirendem Scharbod. Diefer zerftörte linkerfeits einen Theil des 
Oberkiefers mit den umliegenden Weichgebilden?, und endete 
mit dem Tode. 


Gelbfuht ſah Fränkel nur bei drei Perfonen, bei 
zwei Männern und einem Weibe, und zwar einzig bei Euro⸗ 
paͤern. 


namentlich mit den Worten: bar Fleiſch. Uebrigens find Mofes’ Unter: 
ſcheidungen nicht überall fehr Elar, und ih glaube, daß das 13. Kapitel 
nur ein Arzt, welcher bie Repraformen beobadhtete und zugleich bafjelbe im 
bebrätfchen Urterte verfteht, richti ui aufiaffen und he n kann. Bon 
der Verwandlung der Haare in Weiß, wie bei Mofes eh, konnte ich 
mi nicht überzeugen, anders man beute den Satz dahin, vaß da, wo 
die Haare ausfallen, ber fie ausſtoßende Shupbenanefag um Bor heine 
fomme. Vgl. Calmet's Biblifche Unterfuhungen, remen 17 

143 fi. Winer's Bibl. Realwörterbud rufen 161 ff. J.B. —** 
reich, zur Bibel. Nürab. 1848. 1, 215 ff. Lepterer würdigt die Formen 
Saraath und Bohat 
1S ET Bud der Ghron. 26, 18 f. Doch f. auch meine Topographie 


2 Bei den mufelmänifchen Frauen und Mädchen find Bleihfucht, Amenor: 
thöe, weißer Bus wenig befannt. Brayer 1, 363. 

3 1751 war der Sforbut unter den lateintfchen Mönchen in Bethlehem all 
gemein. Diefe, aus Furcht vor den Arabern in ihre Mauern beftänbig 
ein eſchloſſen, fahen ſich in den aften genöthigt, eingefahgene Fiſche, ha 

friſcher, zu efien. Haffelquift 169. 


Die Skrophelſucht Häufig und fehr hartnaͤckig; Der 
Kropf dagegen fommt nicht vor. 

Die Luftfeuche, namentlich auch die ſyphilitiſche Dzöna, 
Rachengeſchwüre, fommen häufiger vor, als man vermuthet ', 
und es heißt, daß jene namentlich) von Bilgern verbreitet werde. 
Fränkel fagt, daß, nähft dem Leichtfinn, Unwiflenheit und 
falſcheEcham an der großen Verbreitung der Krankheit Schuld 
feien. 

Die Wurmkrankheit ift fehr häufig®, insbefondere die 
ascaris Jumbricoides; nad) Fränfel bei Juden, die aus Po⸗ 
lien fommen, die tseenia solium (zwei Alle), und es ift nicht aus⸗ 
gemadht, ob dieſer Wurm mit Veränderung des Klima ſich 
verliere; nad Affuanni nie die tsenia lata. Die Würmer 
find ziemlich leicht zu befeitigen, und Zränfel trieb einem 
Maͤdchen in einem Tage dreiundfünfzig Asfariven ab. Als 
Wurmmittel unter dem Volke nannte diefer Arzt gerftoßene 
Aprifofenkerne*. 

Die Lithiaſis felten®. Fränkel kannte zwei Fälle, 
den einen bei einem Manne und den andern bei einem Weibe. 

Die Unterdrüdung der Menftruazion fehr häufig, 
wie überhaupt die Katamenien gar oft unregelmäßig find. 
Uebrigens zeigt fih ver Menftrualframpf oder die Men- 
ſtrualkolik jelten. 

Störungen in der Mildhabfonderung kommen 
häufig vor, namentlid) Entzündungen und Abszeſſe der Bruſt, 


1 Fränkel. Außerorbentti ee in u Gran von Tripolis —2 
aber gelinder. Seegen Häufig in Syrien, wo bie 
lung —I telten I Hafer (Krankh.) 67. In Serufalem Sophie 
nicht felt a 

a Beinlowitf ch. Zu einiger Erklärung des Befagten vgl. mein Golgatha 


ran und Affuannti. 

o auch in der Türkei. Oppenheim 59. In Kaläat elsHöflen vertrieb 
ein Berzinner den Baubwurm mit Wafler, womit er die verginnten Ge⸗ 
Kür & abgewajchen hatte. Seesen 1, 356. Vgl. oben S. 41 Anthel⸗ 


Bol. Möfer (Krankh.) 72, Oppenheim 121 fi. 
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und die Warze ift oft wund, letzteres, nad) Fränkel, des⸗ 
wegen, weil man das Kind nicht gleich anlegt, fondern, was 
doch etwas fonderlich Flingt, zuerſt durdy einen Hund die Bruft 
anfangen läßt. Sollte man nidyt etwa meinen, daß die Frau 
ihre Bruſtwarze von einem Hunde vorher bloß beleden laſſe? 

Bon phlegmasia alba dolens puerperalis fannte Fraͤnkel 
nur einen Fall, der tödtlich ablief. 

Der fluor albus nicht häufig. 

Bei den Kindern find Erforiazionen, wogegen Ges 
tahün, ein miniumfarbiger Stoff, gebraucht wird, Aphthen, 
Blepbarophthalmien Häufig; Trismus und Tetanus kommen 
vor, häufig die Eklampfie, gegen letztere al8 Volksmittel das 
Brennen des Nadens und der Stirne mit einem Stüde ge⸗ 
brannten, fehr erhitzten Thons oder mit einem Feuerſteine; 
von Syphilis beobachtete Fraͤnkel zwei Fälle; gegen Diarrhoͤe 
fand diefer Arzt Mandelöl, hydrargyrum concretum heilfam; 
häufiger tritt Erbrechen auf, weit feltener dagegen die Magen 
ruhr; Fieber nicht oftz das Zahnen nicht fo fehr ſchwer; 
crusta lactea und Kopfgrind fehr häufig, erftere fehr ſchwer 
zu heilen, wenn nicht darauf verzichtet wird, bie Kinder an 
bie Bruft zu legen; gar häufig auch die häutige Bräung; 
das millarfhe Aſthma nicht Häufig; ein Fall von spina 
bifida ; die atrophia mesenterica ziemlich oft; von hernia in- 
guinalis congenita zwei Fälle, von Nabelbruch feiner. So 
viel nad) Fränkel von den hauptfächlichften Kinder- ober 
vielmehr Kleinkinverfranfheiten. 

Wir wollen ung jegt im Gebiete der Chirurgie umfehen, 
nachdem wir ein Stüd der niedern Wundarzneifunft bereits 
näher betrachtet haben. 

Sränfel fah felten Wunden, verfidyert übrigens, daß 
fie ſchnell heilen. 

Duetfhungen fehr felten. 

Bei Berbrennungen nahm Fraͤnkel Anlaß zur Be 
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merkung, daß fie, wegen der Wärmofen (Mankal), bei kleinen 
Kindern fehr häufig find. 

Geſchwüre nit häufig. Der Pilger Georg litt an 
vier fehr fchlimmen Gefchwüren des Afters, fo daß er weber 
ordentlich reiten, noch gehen fonnte!. Fränkel beobachtete 
nur einen Sal von Knodhenfraß. Das Krebsgeſchwür 
durchaus felten, wie der Lippenkrebs, der Zungenfrebß. 

Die Banarizien etwas felten, nicht fehr felten Dagegen 
Groftbeulen an den Händen. 

Bon Aneurysma fam Fränkel ein Kal vor; die Blut 
adergeſchwulſt fehr häufig. 

Brüche find nicht felten. Bei beginnenden Leiftenbrüchen 
hat beim Volke das Bibergeil guten Klang ?. 

Fränkel beobadhtete die Thränenfiftel in drei oder 
vier Fällen. 

Entzündung und Eiterung des Ohres Fommt 
por; die ffrophulöfe Dtiti8 und Otorrhöe häufig; die Taub⸗ 
heit nicht oft, und man trifft auch nicht viel Taubftumme. 

Die Hafenfharte wird beobadjtet. 

Anwahfung des Zungenbändchens if fehr oft 
der Fall. Man beobachtet au) die Bergrößerung der 
Mandeln. 

Fränkel nahm einen Fall von VBerengerung der 
Speiferöhre wahr. 

Derfelbe Arzt gab Empyem als vorfommend an, ohne 
daß er e8 aber operirte. Dagegen verridytete er die Baracentefe 
am Unterleibe. 

Gelentwafferfuht, Pfoasabszeß* fommen vor. 

Verrenkungen ereignen fi nicht häufig, und in vor⸗ 
fommenden Fällen geht man zu Weibern und Afterärzten. Eine 
“In ore clunis. Georgi Dieriom a reienia transmarine. Su 

Pesis thes. aneodot. nov. A. V 
3 Cauterium soroti in Hernia valere mihi dixerant nonnulli im Syria, 


:romedium ipsi experti. affelquift 595. 
Bgl. oben foitie 37. v r 


durch den Arzt des Salvatorklofters vernadhläffigte Verſtau⸗ 
hung der Hand fah ic) bei einem Franziskaner. 

Fränfel beobachtete Wereiterung und Mortififas 
zion der Knochen. Der Knochenbruch ereignet ſich nicht 
fehr häufig, und der Kranke läßt an ſich alte Weiber und After- 
ärzte herumpfufchen. In furzer Zeit wurden im englifchen 
Hofpital zwei Schenfelhalsbrüche behandelt. Der eine Fall 
betraf eine alte Frau, die, ausglitſchend, im Kranfenhaufe felbft 
das Bein brach!. Im J. 1673 erlitt ein Franziskaner in der 
®rabfirche bei einer frommen Rauferei mit den Griechen einen 
Schaͤdelbruch 2. 

Berengerung der Borhaut fommt vor, desgleichen das 
Barifofele; ein Fall von Hodenffirchus (Fränkel). Wenn 
aud) anderwärts im Oriente der Wafferbruch häufig den Arzt 
beihäftigt®, fo beobachtete ihn Fränkel dody nie. 

Diefer behandelte drei File von Maftparmfiftel; ein 
Kranker ſtarb. Bei kleinen Kindern fällt auch der Ma ft» 
darm vor. 

Klumpfüße fieht man hin und wieder *. 

‚ Die Geburtshilfe üben im Oriente fat ausſchließlich 
die Brauen oder Hebammen aus; Fränkel wurde in fels 
tenen Fällen zu Jüdinnen gerufen. Ich will jest einiges We⸗ 
nige, weldyes in dieſes Fach einfchlägt, und zu meiner Kennt⸗ 
niß gelangte, anführen. 

Wenn in andern Städten des Morgenlandes häufig 


ı Macgowan 1. c., 1851, 158. 

2 Man war gerörhigt das Schabhafte abzurafpeln. Der behandelnde Wund⸗ 
arzt erwartete nody bie Ausftoßung des Sequeſters, um erft dann abzu⸗ 
reifen. Legrensi 1, 195. Bon einem Gipsfutteral, das nah Oppens 
Heim (418) in der Türkei gebräuchlich fei, wußte Fränkel nichts. 

Oppenheim 123 f. Röfer (Kht.) 53. Bol. Bruner 281 f. 

* 3 erinnere mi nidt, in Syrien und felbft in Aegypten zwei budes 
A oder verwachfene bfenfihen gefehen u en. Beinen F 270. 

»Scholz ſagt (298), daß die Frauen in Jeruſalem gewöhnlich feine Heb⸗ 
ammen haben, was allein fhon ein großes Unglädfel. hulich 


Abortivmittel angewandt werden ?, fo weiß Fraͤnkel nichts 
davon. Fehlgeburten fommen, wenigftend unter den Jüdinnen, 
fehr felten vor. 

Die Moslemininnen gebären auf dem Stuble, die Jübin- 
nen aber nidht®. Die Geburten dauern manchmal einen bis 
zwei Tage. Das Mittelfleifch wird nicht forgfältig unterftügt, 
und es kommt aud) die ruptura perinei vor. Die Kabels 
ſchnur wird mit einer Scheere abgefchnitten und (auf der Kinds⸗ 
feite) abgebunden*. Sodann legt die Hebamme ihre Hand 
auf den Nabel der Wöchnerin, und drüdt darauf nachhaltig, 
bis die Nachgeburt heraustritt®. Wenn diefe nicht gleich 
nachfolgt, fo iR man fehr befümmert, und man fäumt nicht, 
fie zu holen. Das Kind wird nicht gleich in ein laues Bad 
gebracht. Die Mutter ftillt e8 an der Bruft®. Auf ven Kopf 
des Kindes legt man gewöhnlid Baumwolle, und darüber 
erft fommt die Müge?. Nach der Geburt trinken, nad Fran 
el, die Mütter etwa zwei bis drei Tage Kamillentbee. Manche 


ıARuffell 1, 4215; 2, 117. Haſſelquiſt 597. Oppenheim 64. Aud 
in Jerufalem nad) Ladoire a! “ r ’ 

»Fraͤnkel. Sieber (Reife von Kairo nah Jeruſalem. Prag 1823. 

) nennt fie dagegen häuflg. 

+ 86 herrſcht unter den Frauen von Jernfalem bie traurige Gewohnheit, vor 
der Niederkunit, zu deren vermeintlicher Erleichterung, warme Bäder zu 
nehnen, was ale ein Nadıtrag zum bethlehemitiſchen Kindermord zu betra 
ten. Sieber. Rah Ruffell (1, 423) gebären die Haleberinnen leicht 

* Die Nabelihnur wird bei türkifchen Yrauen mit dem oauterium actuale 
berührt. Haffelguift 595. 

® Dal. das, was ich über das Hebammenweien zu Jafa in Bommer’s 
schweiz. Zeitschrift für Natur- und Heilkunde (Zürich 1838. 3. 3., 
1. H. S. 162 f.) Fund geb. 

Man will aus dem 8. Verſe des 35. Kapitels der Geneſis, wonach Des 
bora die Säugamme der Rebekka war, wiflen, baß es ſchon unter ben 
alten Juden Säugammen gab. 

Iben Abdallah Iben Sina’s Rathſchläge in Betreff ber Behand⸗ 
lung des Kindes (1, 3, 1, 1 f.) find überaus intereffant, 3. B. während 
und nad dem Bade: Man ninımt das Kind mit ber cedien Hand und 
auf den linfen Arm und flüst es über die Bruft und nicht über den 
Bauch. Die Fußfohlen (Füße) werden bis zum Nüden aurüdtgebogen ; 
dann trodnet man ab mit weichen Tüchern. Darauf liege es auf dem 
Bauch, fpäter auf dem Rüden; es werde unaufhörlich gerieben und ge⸗ 
drüdt und gebildnet. Dann widelt man es in ein Tuh und träufelt in 
die Naſenlocher Del. gel elquift fpricht (596) auch davon, daß bie 


Blieder des Kindes fleißig fleftirt werben. 


jüdifche Frauen befuchen acht Tage nach dem Kindbette das 
Bad in Begleitung der Hebamme! Können fie e8 nicht, fo 
wafchen ſte ven Leib mit Wein und Waſſer. Kränfel erzählte 
von drei Weibern, die unentbunden flarben. Nach feinen Bes 
obadytungen gibt es Monate, in denen die meiften Gebären- 
den erben 2. 


* * 
* 

Schließlich gedenke ich noch weniger einzelner Arzneimittel. 

Die Bäder werden, wie überhaupt im Oriente, häufig 
gebraucht, aber nicht bloß als Arzneimiitel, fondern und mehr 
nod zur Erhaltung der Gefundheit?. Der h. Hieronymus 
kaͤmpfte freilich gegen bie Bäder, welche durch das Erwärmen 
das gebämpfte Feuer der Wohlluft wieder anfachen“. 

"Die Einwohner nehmen am liebften etwas Didflüffiges ein®. 

Das Brehmittel if ein häufiges Volksmittel; obenan 
fteht die Ivekakuanha. In der Regel gab Fränkel 3 Gran 
Brechweinſtein in einer Unze Blüffigfeit (davon alle 5 Minuten 
4 Kaffeelöffel voll zu nehmen), und ließ nad) dem Brechen Ka⸗ 
millenthee trinten. 2 Gran genügten meiftentheild. Die ges 
einge Dofls erregt Erftaunen. 2 Gran Bredyweinftein gebe 
ih in der Schweiz einem zwei⸗ bis dreijährigen Kinde, und 
es ift etwas Außerordentlihes, wenn diefe Gabe bei einem 
erwachfenen Manne den gehörigen Brecherfolg hat. Ebenfo 


a Vgl. Ruſſell 1, 184 fi. 

2 Die meiften Weiber, die im Juli gebäten, flerben. Die heftige Hitze bes 
Monats mag bie daher kommenden fchlimmen Kolgen vergrößern: denn 
nicht immer wird fle durch fühlende Winde gemildert. Scholz 298. 

® Item scias, quod intrare balneum moderate, seoundum quod convenit, 
hoo est, in 10 diebas semel jejuno stomacho , dummodo non sit fame- 
licus et indigeat oibo vehementer, valet in conservatione sanitatie, 
dum tempus sit temperatum et non excedat in caliditate nimis. Auen- 
sohar (Abu Sohn), Prohemium. 

*Cur o oontrario balneorum fomentis zopitos ignes suscitat? Hiero- 
nymus in jeinem Briefe ad Letam de institutione fllie. Ueber bie 
Einrichtung der Bäder verbreite ih mich in meinen Denfblättern aus 


Serufalem. 
> Den Türken ein Scherbet am genehmften. Oppenheim 17. 


fehr überrafcht midy die Kleine Doſis ver für Erwachſene be- 
fimmten Abführmittel:, die Fränkel genügte; 3. B. fol. 
senn® Alex. 3ij magnes. sulphur. 3 Vj, oder hydrarg. mu- 
riat. mit. gr. ij pulv. rad. jalappe gr. X, oder pulv. kali 
sulphur. 3iij, oder pulv. rhei 3j, oder Rizinusöl hödyftens 
eine Unze? Im unferer Gegend brauche ich fol. senne 34 
oder fol. sennæ 3 iij magnes. sulphur. 3jß, hydrargyri mu- 
riat. mitis gr. XV jalapp. 5j, rhei 3 ij — iij, Rizinusöl 2 
Unzen?. 

Theriaf wird häufig gebraucht. 

Das fogenannte Zahäusdl heilte angeblich eine Wunde 
in vierundzwanzig Stunden‘. Ein Reifender von Benebig 
verwundete ſich durch einen Sturz vom Pferde; er fühlt Bruf- 
befehwerden, die beunruhigend werben. Er reibt fi Zachaäͤusoͤl 
ein und trinkt davon. In wenigen Tagen trodnet die Wunde, 
und die innerlihen Schmerzen werben befhwichtigt >. 

Auch Mumien werden gegeflen. Man geftattete im eng» 
liſchen Hofpitale einer Frau, ihren kranken Mann dafelbft täg- 
lich zu befuchen, anftatt daß fonft nad) der Hausorbnung der 
Beſuch nur einmal in der Woche erlaubt ifl. Sie benupte die 
ausnahmsweife Begünftigung dazu, ihm Mumie beizubringen, 
die, beiläufig gelagt, entweder von Aegypten, oder von den auf 
der nad) Mekka führenden Pilgerftraße erlegenen Körpern ber- 


ı Damit ſtimmt Beofper Alpinns (1, 3) mehr oder minder überein, 
indem er fagt, daß die Aegypzier Senna, Rhabarber x. ale PBurganzien 
bloß zu einer Drachme gebrauchen. 

2 Bin Abführmittel des Volkes in —F ſ. in Pommer's aohweir. Beit- 
schrift, 3. Bo., 1. H. 161 f. &. Roger führt (313) als Putganzien 
Kaffla, Senna, Rhabarber, Sfammonium an. In Keraf gebraucht man, 
nah Seesen (1, 423), die Kologuinthe ale Laxans. 

’ Dagegen fagt Hanow a. a. D., daß in Baläftina bie Jalappa in der 
Do 3 von 2 Drachmen und das Mizinusöl zu 4 Unzen angewanbt werbe. 
Der Gebrauch des Kalomels und Brechweinfteins fei Häufig. 

* Laffi, Viaggio al 8. Sepolcro. Bologna 1683. P. 390. Er überzeugte 
& , wie er fagte, — von der Sellung in Serufalem. Bol. meme 

opographie 2, 645 
® Mariti, Voyages dans... la Palestine. Paris 1791. 2, 318. 


fommt, und der man eine außerordentliche Heilwirkfamfeit zu- 
ſchreibt. Während des Einnehmens diefer efelhaften Arznei 
wird übrigens auch eine aparte Diät eingehalten !. 

Das Blafenpflafter ift fehr gemein 2. 

Klyſtire find ziemlich beliebt®. ES verfichert jedoch 
Sränfel, daß Frauen, wenigftens MWöchnerinnen, früher bie 
Klysmen verfhmähten, einmal weil fie foldhe für das aͤrgſte 
Abortivmittel hielten. Sie geben jet in diefem Punfte nad) 
und fogar die widerftrebendern Moslemin geftatten die. Ap- 
plikazion. 

Die Einwohner oder doch die Fellaͤhin wenden ſehr oft 
das Feuer an. Dazu dient das Glüheiſen, ein erhitztes Stück 
Stein, das man bloß an der Haut aufſetzt, und die Moxa, 
letztere, indem man Baumwolle abbrennt*. 

Das Fontanell iſt ein Volksmittel. Man ſetzt eine 
Wunde, und legt eine Erbſe hinein. Das Haarſeil dagegen 
ſah Fränkel nie anwenden. 

Blutegel werden ſehr häufig angeſetztä. Dan bezieht 
fie von Safa, von Bethlehem. Ein Stück koſtet 1%, Biafter, 
im Sommer freilih nur 5 bis 10 Parah. 


ı Macgowan 1. c., 1851, 282a. DBgl. oben Anm. 6 zu ©. 39. 
a u in Konftantinopel. Brayer 1, 187. Unbefannt im Haurän. Seeßen 


3Nach d’Arvieur (308) verihmähen die Araber und nah Oppenheim 
(17) die Türken das Kiyflir, wogegen Profper Alpinus (1, 3) vors 
gab, daß in Aegypten bie Meiften die Arzneien enematifch beibringen. 

*“ Prenant une tente grosse comme le doigt, qu’ils allument par un bout 
et mettent sur le lien doucement, en 5 ou 8 endroits, fo für innerliche, 
als äußerlihe Krankheiten. Roger 313. Hs (les Arabes) s’appliquent 
lo feu sur Ia töte, sur les bras, et sur les autres parties du oorps, 
ou ils sentent quelque douleur, aveo une petite möche de coton, la- 
quelle brülant peu & peu, communique sa chaleur A la partie affligee, 
et en approchant enfin de la chair, il Ia oauterise d’une manidre que 
la oicatrice y reste todjours. D’Arvieux 308. Im Hauran kennt 
man das cauterium actualo. Seetzen. 


Sn Griechenland und im übrigen Orient im Schwunge. Nöfer (Krankh. 
rin Aegyptier bes 16. Jahrhunderts gebranchten die Ak nie. Pro 
n. . . 
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